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Vorwort. 


Bei Erſcheinung dieſes funfzehnten Bandes der allgemei⸗ 
nen vergleichenden Erbfunde, der eine unmittelbare Fort⸗ 
fesung der Unterfuchungen bes früheren vierzehnten Bandes 
(die Sinai-Halbinſel), weiter norbwärts durch Palaͤſtina 
und Syrien, enthält, wird hier nur weniges zu erinnern 
fein, da deſſen Inhalt überall füch ſelbſt zu vertreten und zu 
rechtfertigen bat, Die bei dieſer Ausarbeitung befolgten 
Grundfäge find bdiefelben, wie die aus den früheren Bear- 
beitungen afiatifcher Landſchaften fchon befannten, nur wurbe 
bier, um ber biftorifchen Bedeutung des vorliegenden Län 
dergebieted willen, noch tiefer in die fpecielle Topographie 
und Geographie eingedrungen, als dies bisher bei Werken 
der allgemeinen Erbfunde berfömmlih war. Hiezu war ein 


großer Schatz neuer Thatfachen vorhanden, den wir bier. 


zum erſten Dale nit nur, wie meift in geographifchen 
Schriften herfömmlich gewordener äußerlicher, mechaniſcher 
Aneinanderreihung, ſondern in wirklicher Durchdringung des 
ſummariſchen Inhalte der Reſultate und Ergebniſſe in or⸗ 
ganiſchen innern Zuſammenhang zu bringen und zu neuer, 
lebendigerer, der Natur getreuerer Geſtaltung zu erheben 
und bemühten. Vieles bleibt auch hier noch zu wünſchen 
übrig, aber Bieled war auch fihon geſchehen, was jedoch 
fehr oft gänzlih unbeachtet zur Seite liegen blieb. Das 
ganze fortgefchrittene Gebiet der Wiffenfchaften, fo wie das 
neuerwachte biftorifhe Intereſſe für das gelobte Land, hat 
bier in der That reichlihe Frucht getragen, und dieſe wird 
auch für die Kortfegung dieſer Bearbeitung nicht fehlen, 
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wozu uns die reichſte Ausſicht durch theilnehmende Freunde 
zu Gebote ſteht. 

In der erſten Abtheilung dieſes vorliegenden zwei— 
ten Bandes (die Halbinſel des Sinai, Paläſtina und Sy⸗ 
rien) befindet fih nur die Einleitung zu Paläftina und das 
ganze Syſtem des Jordaus, wit allen zu ihm gehörigen Um: 
gebungen nebſt dem Todten Meere, abgehandelt; bie zweite 
Abtbeilung deffelten Bandes, welche ſchon bie auf bie 
legten paar Bogen fertig gedrudt ift, wird unmittelbar nur 
wenige Wochen fpäter nachfolgen können; fie enthält bie 
Beichreibung des Oſt-Jordanlandes und ift nur von mäßi« 
gem Umfang, wird aber zugleid mit einem vollkändigen 
alphabetifchen Regifter, oder Namen- und Sachverzeichniß für 
bie beiden Bäude 14 und 15 begleitet fein, was ben Drud 
und die Ausgabe noch etwas verzögert, weshalb es zwed⸗ 
mäßig fehien, jede Abtheilung defielben Bandes für ſich ge⸗ 
fondert dem Publicum vorzulegen. 

Der dritte Band (der fechszehnte der Allgemeinen Erd⸗ 
funde) wird bie Weffeite des Jordanſpſtems bie zum 
Meere, nämlich Judäa, Samaria, Galiläa mit bem nörb- 
lichen Syrien enthalten, und wiederum mit feinem befondern 
Negifter verfehen fein, eine Einrichtung, die zweckmaͤßiger 
erfchien, als einen einzigen Regifterband für alle drei Bände, 
dem dritten Bande anzuhängen, der dadurch zu einer zu un⸗ 
bequemen Stärfe angefchwollen fein würde, Beide Regifter 
werben fih durch einfach dabei angebrachte Einrichtung ger 
genfeitig ergänzen. 

Dei dieſem dritten Bande darf ih ſchon gegenwärtig 
auf die widtige Bereicherung feines Inhaltes dur Die 
wohlwolleude Theilnahme meines gelehrten Freundes, bee 
Herrn Conſul Dr. & ©. Schultz in Jerufalem hinweiſen, 
ber auf dem Gebiete des fo wenig befannien Galiläg und 
bes Libanon währemd feines mehrjährigen Aufenthaltes da⸗ 
felbft Die wichtigen Entbedungen gemadt hat, welche jene 
Landſchaften iu einem ganz neuen Lichte hervortreten laſſen, 
worüber junächk deſſen Memoiren uud Karten Auskunft ge- 
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zu einer Subfeription ſchon im Jahre 1844 (in den Mo- 
natsberichten der Berl. Gef. f. Erdk. N. 5.1. ©. 294), 
und im gegenwärtigen Bande Paläfina’s an fehr vielen 
Stellen an ben wiederholten Nachweis, wie Vieles aus 
biefem Nachlaß, dem Fortſchritte der Zeit ungeachtet, noch 
zu lernen und wie deffen Publication zur Ehre beutfcher Li⸗ 
teratur und deutſchen Korfchungsgeiftes, eine Nothwendigkeit 
fei. Mit Hinweifung auf viele Stellen, wie Seite 64, 178, 
195, 564 und viele andere, führen wir nur noch ©. 1122 
als eine. ber Ieuteren zur Beadtung an, wo mir bei ber 
Beſchreibung von Szalt auch Seetzens erwähnen, und ſa⸗ 
gen: „Aus diefer Zeit giebt er in feinem binterlaffenen 
„Tagebuche Nachricht, aus dem wir Einiges hervorheben, 
„mit dem wiederholten Wunfche, daß feine ganze Hinter: 
„laſſenſchaft zur Ehre der deutfhen Wiffenfhaft, den Rei- 
„sen fd mander Ausländer gegenüber, aus ihrer unverbdien- 
„ten Hintanfegung recht baldigft möge gebrudt hervorgehen 
„ können.” 

Es würde unverantwortlich gewefen fein, im Angeficht 
bes wiffenfchaftlihen Publicums, in einem Werfe, dag dem 
Hortfchritt der geographifchen Wiflenfchaft fo ganz gewidmet 
ifl, wie dad gegenwärtige, aus weldem das forgfältigfte 
Studium auch der längſt im Drud erfchienenen Relationen 
beffelben Reifenden hervorgehen mag, nicht auch gelegentlich, 
um feiner felbft und ber Wiflenfchaft willen, deſſen zu ge- 
benfen, und es felbft hie und da näher zu begründen, was 
biefelbe noch von einer Veröffentlichung feines gefammten 
Nachlaſſes zu erwarten hatz es war fogar eine Pflicht, die 
wir ben fo gänzlich verfiummten Manen des unglüdlich 
Verſchwundenen fehuldeten. 


Berlin, am 30, Mai 1850. 
C. Ritter. 
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V. Die Öirgefiter (Girgafiter), Gergefiter oder Gergafäer. Seite 

116 — 117. 
VI. Die Zebnfiter, Jebuſaͤrr. S. 117— 118 


. Unterhalb Kanaan wohnende, dafielbe umgränzende nicht fanaanis 


tiſche Völferand Bölferfiämme, mit benen das Volk Zsrael durch 
feinen Einzug in meiſt feinbliche, auge Zeit nachhaltige Berühren: 
gen gerieth, die auf feine Feſtſiedelung im Lande Palaͤſtina viele 
Jahrhunderte hindurch von fehr verſchiedenartigem Ginfluffe blies 
ben. €. 118— 151. 


1. Die Rephaim, Rephäer, Die Rieſengeſchlechter; die Sohne Enats 


u. a. 6. 120 — 122. 


. Die Aviter, Avim oder Avnder. ©. 122. 


Die Horiter, Choräͤer b. Ewald, Höhlenbewohner. &. 122-124. 
Edom, Edomiter, Ieumderr. S. 124— 131. 


. Amalefiter, Amalegäer bei Mwaſd. ©. 131-135. 
. Die Keniter oder Kinder, Quänäer b. Cwald. ©. 185 — 138. 
. Die Keniflter,. Aomiggbter. oder Denisgher bei Cwald. ©. 138. 


Die Rabmeniter, Kabmender. ©. 138. 


. Die Moabiter; das Land Moab, die Geſilde Roab. ©. 3139—149. 


Dis Uimmeniter. ©, 109 —Abl. 
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$- 4. Erſte Abthellung Die große Binfenfung des 


Jordanthales, das Stromſyſtem und Stromge⸗ 
biet des Jordans. ©. 182 — 780. 


Erſtes Kapitel. Die obere Stufe des Jordanlaufs, von den 


Quellen im Gebirgsélande des Libanon bis zu dem Wafler Me⸗ 
som oder See EI Huͤleh. ©. 152— 265. 


Grlänterung I). Das Wiegenland des Jordans mit feinen Quellen 


2. 


bis zum See El Höleh. S. 156— 265. 

Das Gebirgéſyſtem des Hermon, Dichebel es Scheifh ober des fübs 
lien Antistibanon; mit dem Dfchebel Safed und Dſchebel Heifch. 
©. 16 — 161. 

Tie Offeite des Hermon⸗Syſtems mit den zwei Haupt-⸗Karawanen⸗ 
fragen, ber nörblichen und fünlichen, von Banias nach Damaskus, 
nach Burckhardt und v. Schubert. ©. 161 —171. 

Die vermittelnde dritte Querſtraße der alten Via Romana, am 
PHiale vorüber, von Damaskus bis Banias, nach Irby und Manyles, 
Zipping und Thomſon. S. 171—174. 

Aumerfung. Phiala, die fogenannte wahre Quelle des Jor⸗ 
dans bei Joſephus; Birket el Ram bei Seetzen. Keine 
Duelle des Jordans nah W. M. Thomſons Beobachtung. 
S. 174—177. 

Die Well: uud S. W.⸗Seite des Hermen-Syfeme mit dem Wabi 
et Teim mud dem Nahr Hasbany bis zum Ard el Hülch, und dem 
Si Huͤleh⸗Set. ©. 177— 1%. 

Die Zordanquellen bei Banias und defien Umgebungen; bie Stadt 
Baneas (Baneus), das Gafell es Snbeibeh und die Ruine Has 
zuri (Hager). ©. 185 — 207. 

Die Iorbangnelle zum Tell el Kady, ber Heine Yorban bei Joſephus; 
die Lage von Dan (Daphne) und vom Panens. Der vereinte Jor⸗ 
dan in feinem heutigen Infammenflug mit dem Nahr Hasbany ober 
als früher gefonderter Parallelſtrom zu den Marfchen des GI 
Heleh. ©. 207 — 218. 

Die Werfeite des Nahr Hasbany mit dem Merdſch Aylın, bem 
Quellflüſſen vom Dſchebel Safad zu den Marſchen nnd dem Sec 
El Hhieh; Wafler Merom, oder Samochonites⸗Seec der Alten. 
©. 218 — 2336. 

Anmerkung. Drtebeflimmungen am El Hhleh; ans v. Wils 
denbruchs Tagebuch in Mir. ©. 236— 238. 

Die Bergftädte auf der weſtlichen Gebirgsumgebung, dem Dfchebel 
Safed; in Merdſch⸗Ayhn (Ijon), Ibl oder Hibl (Abel, Abil), Hoͤ⸗ 
ulm, Kedes (Kedeſch) und Safer. S. 238-265. 


1. Hibl bei Buckiugham, Ibl bei Eli Smith, Ibl oder Abit el 
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Hawa bei Thomſon, Abil el Kamh bei Thomſon. Die beiden ver⸗ 
ſchiedenen Abil. Das Abel Beth Maacha nad Jjon der Schrift 
(Merdſch Aynn). S. 239— 242. 

Das Caſtell Hänin mit dem Dorf der Mutnali. S. 212 — 246. 

Kedes, Kedeée in Naphthali, Tell el Khureibeh nah Eli Smith. 

S. 246— 252. 

4. Safed, Saphade bei Schultens, Szaffad der Araber nah Burck⸗ 
hardt, Caſtrum Saphet bei Marin Sanutus, Sephet bei Will. 
Tyr. S. 252 — 260. 

Aumerkung. Lage von Hager, der Refidenz König Iabbins 
von Hazor, der Hanpiflabt des nörblichen Kanaan, au der 
Dftfeite des Waflers Merom, identifh mit der Ruinenſtadt 
Hazuri bei Scheikh Oman el Haztır, oder Min el Hazuri 
(&n Hazor der alten Zeit). S. 260 — 265. 


$. 5. Zweites Kapitel. Mittleres Stufenland des Jordan» 
gebieted vom Waller Merom (EI Huleh) zum See Ge: 
nezaretb oder dem See von Tiberiad (Bahr Tabarieh). 
S. 266 —358. 

Erläuterung 1. Der Lauf des Jordans vom GI Häleh unter ber 
Satobsbrüde vorüber bis zur Ginmäntung in ben Tiberias⸗See; 
die cultivirte Uferebene El Batiheh mit den Ghawarinch; Et Tell, 
das alte Bethſaida Julias; die beiden Bethſaidas In Gallläa und 
in Gaulonitis. S. 266 — 281. 

Erläuterung 2. Das Galiläifche Meer ober der See Genezareth, 
Kinnereth; der See von Tiberlae; Namen, Lage, Umfchiffung, 
Iandfchaftlihe Natur, geognoſtiſche Verhältniffe, Quellenreichthum, 
heiße Quellen, Salzbaͤche, Erdbeben, Winde, Elima, Vegetation: 
Gharacter. ©. 281—311. 

Namen. ©. 281—283. j 
2. Aſtronemiſche und hypſometriſche Page, Ausdehnung, Sundirung 
und Beſchiffung. S. 283 — 286. 
Anmerfung. Beripins des Sallläer:Meeres nad Gomte 93. 
te Berton (1839), und Größenangaben von E. Robinfon. 
©. 286 — 290. 
8. Lanbichaftliche Natur. S. 290 — 293. 
4 Geognofiifche Verhaͤltniſſe, plutenifche Bildungen, Bafaltgänge. 
S. 203 — 300. 
5. Onellenreichthum, heiße Quellen, Salzbaͤche. ©. 300 — 305. 
6. Grobeben, 1837. ©. 305 — 306. 
7. Waſſer, Binde, Elima, Begetations-Gharacter. ©. 308 — 311. 
Griänterung 3. Das Uferland bes Baltläer-Meeres. S. 311—353. 
1. Galilaͤiſche oder Weſt⸗ u. Nordweſt⸗Selte des Sees. ©. 11.—311. 


px» 
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1. Die Stabi Tiberias, Tabaria der heutigen Bewohner. S.315— 322. 
2. EL Medſchdel (Migdol), Magdala; das El Shuwelr (Heine Ghor) 
oder die Ebene Grunefar, ver Wabi el Hamdm, das Kalant Ibn 
Maan oder Kalaat Hamam, das Taubenſchloß. S. 322 — 331. 
3. Die Quellen und Bäche der Gheue Genneſar; der Chan Minyeh 
am Nordende derfelben; Bethſaida (Bat Syalta bei Seegen). 
S. 331 —335. 
4. Chau Minyeh, die Quellen Ain Tin und Ain et Täbighab; der 
Mey nah Tell Häm; Ruinen von Capernaum. S. 335—344. 
Grläuterung 4 Das Uferland bes Galilters Meeres, Fortfepung. 
©. 344 — 353. 
1. Die Sür: nnd Sütofl:Seite des Sees. S. 344 — 353, 
Grläönterung 5. Die große Karawanenflraße von ber Offeite des 
Tiberiads Sees über Zeil (Apheca) uud Nowa (Neve) durch Dfchos 
län (Ganlonitio) und Dſchedur (Jeydur, Ituräa) nah Damaskus; 
nah Burckhardt (1812). S. 354— 357. 


6. 6. Dritted Kapitel. Das untere Stufenland des Jordans 
vom Tiberiad>See bid zum Todten Meere. S. 358-481, 


Griäuterung 1. Grfle Derfuche ter Aufnahme und Beichiffung des 
Jordanlaufes bis zun Todten Meere; Molyneur Jordanſchiffahrt vom 
Tiberlas:See bis Jericho, 1847. S. 358 — 371. 

Griäuterung 2. Der Ausfluß tes Fordans aus dem Tiberias⸗See 
und fein erfter öſtlicher Zufluß, der Hieromar, Yarmuk ober Sche⸗ 
riat el Mandara (el Menathere oder Mandur); Din Keie (Mies), 
Gadara's Ruinen; dic heißen Bäder, Hamath, Amatha. S. 371—384. 


Griänterung 3. Die 3 norbweftlichen Zuflüffe zum Jordan vom 
Tiberias⸗See bis Beifän (Scythopolio), und ihre Onellpöhen: Wadi 
el Fedſchaz mit Ard el Hamma; Wadi el Bireh mit dem Berge Thas 
bor; Wapi Defche mit dem Dſchebel cd Dahi oder dem Fleinen Her: 
mon. ©. 384—409. 
1. Wadi el Fedſchaz (el Fejas bei Nobinfon, el Fejah bei Wilfon) und 
feine Quellhöhe Arb el Hamma. S. 386 — 391. 

2 Der Wabi el Birch und der Berg Thabor an feiner Onelihöhe. 
S. 391 — 404. 

3. Wadi Defche und feine Quellhöhen, der Dfehebel ed Dahi, ver 
Heine Hermon. S. 404 — 408. 

Erläuterung 4. Der Wadi Beifän, die Stadt Beiſan und das Ge⸗ 
birge Dſchelbon. Zer'in, das alte Jesreel; die Quelle Jesreel (Min 
Dſchalad) im obern Wadi Dſchalud. Das Gebirge Gilboa. Beth 
Sean, Schthopolis, Beiſan. S. 409— 435. 

1. Zer'u (Ser’in), das alte Zesreel, und die Quelle Iesreel im Thal: 

geunbe, dem obern Wadi Beifän. ©. 410 — 419, 
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2. Das Gebirge Gilboa, jept Dſchelbäͤn (Jelbon) oder Dſchebel Fu⸗ 
ha; Gelbue bei Hieronymue; Gelbeẽ der Kreuzfahrer. S. 419 - 426. 

3. Beiſan (Byſan bei Burckhardi), Beth Sean (Beihfchean, Betſchan) 
Scythopolis. S. 426— 435. . 

Grlänterung 5. Das Jordauthal fühwärte Belfän mit feinen weils 
chen Zuflüſſen bis Jericho, nach Burdhardt und @. de Berton. 
©. 435 — 446. 

Erläuterung 6. Pragmentarifche Berichtigung und Bervollfländi- 
gung ber generellen Weberfiht des Jordangebietes zwifchen Brifan 
und Jericho, anf deſſen Weſtſeite bis zum Waſſerſcheiderücken gegen 
Samaria und India, Sukkot, Wadi el Malih; Thebez; Wadi el 
Far'ia. ©. 46— 451. 

Crlänternug 7. G. G. Schultz Ercurſtonen von Gile nach Kefr 
Intuah (Aleraadrinm), Karn el Sartabeh, Karijtt (Koreae), BVurdſch 
el Jar'ia und el Baſſalija (Archelais). S. 451 — 457. 

Erläuterung 8. Wadi Faſſail, Chirbet Jaſſail, die alte Phaſaelis 
und ihre Palmengärten. ©. 458—461. 

Erläuterung 9. Dr. 9. Barthe zwei Brcurfionen zwifchen dem 
Jordan und Nablus (1847). ©. 462 — 474. 

1. QAnsflug von Jericho über das Waſſer Doſch (Min Däf) den Wadi 

Neweimeh (Nawä’imeh), el Udſcha (el Audje), über deu Dſchebel 

Guddus, die Felsgrotte Medſchemeh, über die Ruinenorte Sfamirch, 

Mreir, über die Dörfer Dſchalu, Kabelän nach Nablus (1847). 

©. 462 — 469. 

Dr. 9. Barthé zweite Greurfion von Rablus gegen Of, norbwärts 

der Guddnséronte, über Bet (an Salem vorüber) nach Tana, Chur⸗ 

bet Sammer bis in den Wadi Yerra’ (Barl!a); zu einer Via mili- 

taris und Aber die bedeutende antike Ortfchaft Bet Dejan (Thirza 

oder Beth Dagon) und Tall nach Nablus zurüd (1847). S.470—474. 

Erläuterung 10. Reſultate über die allgemeinen Höhenverhältnifie 
der großen Waſſerſcheidelinie; abjolute und relative Höhen an ber 
Weſtfelte des untern Sorbangebietes. S. 474— 480. 

1. Abfelnte Höhen über dem Ocean. 

2. Relative Höhen über ben Mmgebungen. 


8. 7. Bierted Kapitel. Das untere Stufenland des Jor⸗ 
dand. Fortſetzung. Die Daſe Jericho; Zugänge von 
der Weſt- und N.B.- Seite, das Dorf Riha mit fei- 
nen Umgebungen; der Wadi Kelt, Ain ed Gultän, ber 
Karantal; die Süd- Ein» und Ausgänge zum Iorbanbad 
und zur Einmündung In dad Todte Mer. &. 481557. 

Grlänterung 1. Weg ver Pllgerfaramane In ver Oſterwoche von 
Sernfalem nach Jericho, und andere Ingänge wor der Wels und 
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Nordſeite dahin auf verſchiedenen Renten: über Azariyye, Bethanien, 


Chau Hhudhruͤr (Chetrul), Kalaat el:vem (Adummim), ven Wadi Kelt 


(Cherit oder Bach Chrit), dae Fort Kuafön zu den Aquäducten und 
dem Afab Jabar in die Jordanebene. Die geognoſtiſchen Verhäaͤlt⸗ 
niſſe des Bodens zwifchen Hebron, Bethlehem nnd Ierufalem bie 
Jericho und zum Norbende des Tobten Meeres, nach Ruflegger. 
©. 435 — 500. 

Erläuterung 2. Die Oaſe Serihe. Das Dorf Riha und fein 
Gaftelltgurm. Die Ruinenumgebung. Alte Eulturgewächfe, heutige 
Degetation und Anbau, Clima, Bewäflerung, Waflerleitungen. in 
es Sultän ( Ellfa- Brunnen), Karantal (Quarantana). Die Gin- 
wohner in Riha. Seetzens Aufenthalt Im Lager der Beni Hiem 
oder des Tribus der Ehteim am Fuß des Rarantal. &. 500-534. 

Erläuterung 3. Die fürlichen Ein: und Ausgänge von Jericho zum 
Jordanbade, zu den Jordanfurthen und bis zur Ginmündung des 
Jordans zum Todten Meere. S 534— 556. 


6. 8. Fünftes Kapitel. Fortſetzung. Die Einfenkung des 
Todten Meeres oder des Aöphalt- Serd; Birfet Luͤt, Lots 
Meer, auch Bahheiret Luͤt oder Bahharet Lüt nad) Seegen; 
Birket Zoar bei Eorifi, Abulfeva u. A. und feine Uniges 
bung. ©. 557—708. 

Erläuterung 1. Vlaches Norbufer des Todten Meeres von ber Ein: 
mündung des Iordans in baffelbe ſüdweſtwärts bis zum erften Vor⸗ 
gebirge Ras el Feſchchah und zur Einmündung des Kidron «Baches, 
nach Seepen, Ruflegger, v. Schubert, Robinfon, Gadow, Wilfon. 
S. 557 —563. 

Grliänterung 2. Oſtufer des Tobten Meeres. Seetzens zweima⸗ 
lige Umwanderung der Oftfeite feines Geftades an den Mündungen 
des Wadi Serfa Maein (Kallirrhoe), des Wadi Modfcheb (Arnon), 
des Wadi Kerak vorüber zum Madi el Ahfı (Zäreb, dem Weiden: 
bach), in das Ghor es Safleh, und wieder zurüf zum Jordan (vom 
15. bis 24. Sannar 1807, und vom 26. bis 31. Janunar zurüd). 
S. 564 — 596. 

A. Seetzens Hinweg vom Jordan bis zum Südende tes Tobten 
Meeres dicht an deſſen Elippiger Oftfeite vorüber (vom 15. bie 
24. Januar 1807). S. 566 —593. 

B. Seetzens Rüdreife von Südende des Todten Meeres zur Mün- 
dung des Arnonbachs. 1607. ©. 593 — 596. 

Grläuterung 3. Weſtufer des Todten Meeres von dem Ras el 
Feſchchah und der Mündung des Kidron-Baches über Ain Dſchiddy, 
Sebbeh und den es Zuweirah: Pag zum Sulzberg Usdum in das 
Chor zum Säbende des Sees. S. 596 —6IT. 


Nitter Grbfunbe XV. * 
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Der Kidron⸗Bach von feiner Quelle bei Jeruſalem zum Kloſter St. 
Saba (Deir Mar Saba) am Wadi er Rahib, d. I. dem Mönche: 
thale, bis zu feiner Ausmündung als Wadi en När, d. I. das euer: 
thal, am Ras el Feſchchah zum Tobten Meere. S. 5986— 617. 


Erläuterung 4 Weſtufer des Todten Meeres; Fortſetzung. Die 
Waſſerſcheidehöhe in Judäa im We des Tobten Meeres mit den 
ſich gegen Oft zu defien Weflgeftade fenfenden Wadis Urtäs, Taumi⸗ 
tab und andern, Wadi Urtäs bei den Salomonifchen Teichen, bie 
Bärten von Etham. Der Dſchebel el Fureidis, das Feine Paradies, 
der Frankenberg der Legende, das Herodion; das Labyrinth bei Khnreis 
tun, die Höhle Adu!lam. Teku'as Ruinen, die Bropheteufadt Amos 
Tekoa. Die Wüfte Tekva, die Hulbbeduinen Tadmirah, Refchaideh, 
Ka'abireh und die Dicyellähin. S. 617 — 633. 


Grläuterung 5. Weſtufer des Todten Meeres; Fortſetzung. Bo: 
binfons Wanderung von den Ta’ämirah über Beni Naim (Kaphar 
Barucha), Tell Zif (Siph) nah Ma'ein (Maon) und Kurmuls Rui⸗ 
nen (Karmel, Chermule); von da nach Ain Dichidty (Ungebdi) und 
An Terabeh. Wolcotts Befuch zu Schbeh, Maſada. S. 633 — 661. 


1. Bon dem Ta’amirahsLager und Beni Naim über Tell Zif nad Kurs 
mul (Karmel), 9. Mai. S. 633 — 642. 

2. Weg von Kurmul (Karmel) durd den Wabi el Ghaͤr nach Yin 
Dſchiddy (Engadi). S. 642 —65l. 

3. Nordweg an der Küſte von Ain Dſchiddy über Ain Terabeh, Ain 
Ghuweir an die Mündung des Kiſon, zum Ras el Feſchkhah. 
S. 651 —655. 

4. ©. Welcotts Weg von Rurmul nah Sebbeh (Maſada); Befchreis 
bung des Felskegels Mafada und feiner Ruinen. S. 655 —660. 

5. S. Wolcotts Meg von Sebbeh nah Ain Dſchiddy und zurüd nach 
Teku'a. S. 860 — 661. 


Erläunterung 6. Das Südende des Todten Meeres, feine Umgebung 
bis Keraf, zum Ghor es Safieh und dem Wabi el Ahſa (Sared, 
Weidenbach). S. 661 — 698. 

1, Kerek (Keraf, Karraf) Crac, Petra Deserti, bie heutige Hauptſtadt 
in der alten Moabiter Lande, befucht von Seetzen, Burckhardt, Irby, 
Mangles, Banfes und Legh. S. 682 — 682. 

2. Iugang zu dem Sübende des Todten Meeres von der Weſtſeite, 
auf der Hebronftraße, über das Lager der Dichehälin, den es Zus 
weirah⸗Paß, am Salzberg Usdum (Sodom) vorüber, durch das Ghor 
es Safieh zu den Hütten der Ghawarineh am Wadi el Ahſa und 
zum Wadi Dera’ah, oder dem Fluß von Kerel, S. 682— 698. 

1. HebronsWeg von der Weflfeite durch das Land der Dichehältn, 
durch) das Chor es Safleh nach Kırel. ©. 683 — 698, 
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2. Nusflug von Keref über die Ruinen von Zoar am Dera’ah oder 


Keref: Fluß, und zu der Halbinfel, dem Ghor el Mezra’ah, am dem 
6&.D.:Ende des Todten Meeres (1818). ©. 693— 698. 


Erläuterung 7. Die Beichiffungs:Verfuche des Todten Meeres von 


den früheren Zeiten bis auf die legten fünf nautifchen Erpeditionen 
auf demfelben, zu defien willenfchaftlicher Erforſchung. S. 688-708. 


. Erfler Berfuch des Irländers Coſtigan (1835). ©. 700. 


Verſuch von Moore und Beek (1837). S. 701 — 702. 


. Lieutenant Symonde Beſchiffung des Jordans und des Toben 


Meeres (1841). ©. ,702 — 704. 


. Bierte Grpedition, des Lieutenant Melyneur Beſchiffung des Jor⸗ 


dans und des Todten Meeres (1847). S. 704 — 707. 
Zünfte Erpetition, die des Gouvernements der Bereinsflaaten Nord⸗ 
Amerifa’s unter dem Oberbefehl des Lieutenant W. F. Lynch zur 
Beſchiffung und Erforfhung des Jordauſyſtems, nebſt Aufnahme und 
Sundirung des Todten Meeres (1348). S. 707 — 708. 


6. 9. Sechſtes Kapitel. Die volftändige Beichiffung des Jor⸗ 


dand und ded Todten Meered, wie deren Aufnahme, Nivel« 
lirung und Sundirung, durch die Erpevition der Nordame⸗ 
sifanifchen Bereinsflaaten unter dem Commandeur W. F. 
Lynch. (1848). ©. 709— 780. 


Erläuterung 1. Beſchiffung des Jordans vom See Tiberias zum 


Todten Meere (1849). S. 709— 723. 


Erläuterung 2. Beihifung des Todten Meeres (19. April bis 


11. Mat 1848). ©. 723 — 749. 


Erläuterung 3. Allgemeine Refultate über die Natur des Tobten 


Meeres. Depreſſion, Sundirung, PBrobuctionen: Asphalt, Schwefel: 
bünfte, heiße Quellen, Salzquellen, Zuflüſſe, Treibholz, Gebirgsarten, 
Verdunftung, Dunfticyicht, Barbenwechfel, Steinfalz, Salzzone, Salzs 
gehalt. Sage und Hypothefen über die Entitehung. Der tiefe Eins 
ſturz im der nördlichen großen Hälfte des Sees und die Seichtigfeit 
in ber fleinern Hälite gegen das yeträliche Ghor hin, nah Sundi⸗ 
rungen der Lynch'ſchen Erpedition. S. 749— 779. 

Anmerfung. Die mifrosfopifche Belebung des Todten Mees 

res, nah Ehrenberg. S. 779 — 750. 





N 





Druckfehler und nothwendige Verbeſſerungen, nebſt 
Nachträgen. 


Seite 67 mo ſtatt der Zahlen 7 und 8, welche die Reihenfolge flören, 
11 nnd 12 zu lefen, und danach die folgende Reihe bie 17 auf 
S. 72 zu verändern fein wird. 

s 147 Zeile 9 v. oben lies Peor flatt Seor. 
s 235 s 14v. oben. Daß die Schifffahrt und KFifcherei auch im 
Mittelalter nicht ganz aufgehört hat, bezeugt eine Urfunde vom 
Sabre 1132, 3. Zeit der Kreuzfahrer unter König Fulco, der 
den Stiftshern bes Heiligen Grabes in Serufalem unter ans 
bern Dergabungen auch die Fiſcherei auf biefem See geſtat⸗ 
tet: ..... „praeterea ut navem unam in mari Galileae ad 
piscendum assidue habeant, iis similiter dono” f. in Ro- 
ziere, Cartulaire du St. Sep ulcre. Paris. 4. 1849. I. 
227; und beftätigt von alter, Fürft ven Galilda und Nach⸗ 
Folgen d dee Milh. de Buris, in Assises de Jerus. ed. Beugnot. 
IL. p. 524. Nr. 40. 

Yu 5.478. Als Nachtrag zu obi igen Mefiungen der abfoluten Höhen folgt 
hier das Refultat ans Bapt. Lynch fpäter im Januar 1850 an 
das Navy Department eingefandten wiflenfhaftlidem Report, 
der folgende Angaben enthält, die wir, in Pariſer En berechnet, 
bier beifügen: 

1. Spiegel des Tiberias-Sees unter 
dem Mittelländifchen Meere == — 612 Fuß Par. 


2. Spiegel des Todten Meeres unter 
dem Mittelländifhen Meere — — 1235 : >: 


3. Alſo Gefammtgefälle des Jordans 

zwifchen beiden Seen = 623 ⸗ ⸗ 
4. Größte Tiefe des Todten Meeres 

nach Lyncho Sundirung — 1227 ⸗—⸗ 
5. Jeruſalem Höhe über d. Mitl.M. =249 : 5 
6. Serufalem Höhe über dem Tobten 

Meere (2249 + 1235) — 3684 ss 


Seite 503 Zelle 12 v. oben lies: 460, 483 ftatt 197. 
563 lies oben Seitenzahl 563 flatt 534. 
s 564 3. 7 v. ob. lies: 24, Sanuar 1807, und bie folgende Zeile 8, 
25. bis 31. San. 1807, ftatt 25. San. 1806 u. ftatt 15. San. 
565 3.16 v. ob. liess des nädfien ſtatt deflelben. 
566 = 19 = s Hies: 15.— 24. Jan. 1807 ft. 15.—25. Ian. 1806. 
s 23 = s lies: 1807 ftatt 1806. 
⸗ ⸗ = lies: 1807 ſtatt 1806. 
578 s 12 v. unt. lies: Alraunwurzel ſtatt Alaunwurzel. 
s 18 =: = lies: Ataba Aila ftatt Akba Yiala. 
:s 1v. ob. lies: flottirenden flatt flattirenden. 
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J. Bergleihende Ueberſicht des fyrifhen Landes 
im Allgemeinen. 


Aus der Vorhalle, der finaitifchen Halbinfel, vom Süden her find 
wir fhon auf dreierlei Wegen auf paläftinifchen Boden vor« 
gerüuct: längs dem Geſtadelande über Gaza gen Adcalon; auf 
den Pilgerfiraßen vom Sinai über ven Rüden des Tyh— 
Plateaus, nordwärts mancherlei wenig oder mehr gebahnte Pfade 
ältefter, mittelaltriger und neuefter Zeiten verfolgenn; aud den wü⸗ 
ſteren Streden zu den erften grünenden und einft fo reichlich bes 
bauten und bewohnten Vorhöhen des Dichebel Chalil oder ver 
Berge Hebrons, an den Südgränzen Judäas; und zulegt noch auf 
den erft.feit wenig Jahrzehenden wieder gangbar geworvenen dft« 
lihften Routen, über Wadi Muſa, durch die Einfenfung des el 
12 
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Araba und el Chor, zum Südende des Todten Meeres, in wel⸗ 
chem die größte Tiefe ganz Paläftinad, das Jordanthal, den Schluß 
feiner fo eigenthümlichen Geftaltung findet, welche einen Haupt 
character in ver Phyfiognomie der ganzen Landſchaft abgiebt. Zu 
deren befondern Verhältniffen, die wir auch von der nördlichen, 
der mefopotamifchen Eeite ber früher berührt, wie von der 
öftlichen ſyriſch-arabiſchen näher Fennen gelernt haben, Fönnen 
wir nun um fo vorbereiteter übergeben. 

Den einmal von und angebahnten Gang der Unterfuchung für 
allgemeinere Zwecke verfolgend, bleiben wir bei der und vorliegen= ' 
den Hauptaufgabe, vie feinedwegs eine alles befriedigende ſpe— 
eielle Monographie Paläſtinas für forfchenve Bibellefer fein 
fann, für die wir ſchon die claffifchen Werfe von H. Neland 
und 8.v. Raumer in jüngfter Zeit befigen, um fo weniger blos 
bei der im engen Naume fichtbar abgegränzten Vereinzelung der 
zugehörigen Landſchaft ftehen, da wir e8 mit einem ver Planeten⸗ 
räume von der höchften Bereutung für das ganze Syſtem der Erbe 
zu thun Haben, der immer auch in Beziehung auf die umgeben- 
den Landſchaften überhaupt wie auf den ganzen belebten Erd⸗Or—⸗ 
ganismus zu betrachten fein wird; denn eben auf diefen Boden 
find Natur=, Völker» und Menſchengeſchick fo innig durchwüchſig 
und gegenfeitig geftaltend geworben, daß die ganze Welt Antbeil 
an deſſen Entfaltungen und Entmwidelungen zu nehmen batte. 

Wie nirgend die rohe Gewalt oder die äußere Gröfe dauern⸗ 
den Sieg hat in den höhern Anordnungen der Dinge, fondern die 
innere Größe, der Kern und Gehalt, fo ift ed auch mit den Pla- 
netenräumen des Erdenrundes. Paläſtina gehört, feinem Un« 
fange nach, zu den weniger ausgedehnten, ja zu den dem Umfange 
nach geringfügigen Ländern der Erve; aber fein Nanıe ift unter 
allen Erpgebieten der am weiteften andgebreitete auf dem Plane⸗ 
ten. So weit chriftliche Gemeinden wohnen, ift er ein gefeierter 
Name, an den innmer Grinnerungen, Gefühle, Gedanken, Ueber- 
zeugungen von der größten und höchften Wichtigkeit für das menſch⸗ 
liche Herz gefnüpft find. Ja fo weit heidniſche Wölfer über ven 
Erdball verbreitet find, fo weit dringt er auch beute ſchon vor, 
wird dort immer einbeimifcher werden und die Augen aller Men⸗ 
fchen dereinft auf jenes wunderbare Land ver höchſten Offenbarun« 
gen binweifen. 

Auch die zerftreuten und verftoßenen Kinder Paläſtinas, denen 
nur die Offenbarung bes Geſetzes auf jenem Boten zu Theil ward, 
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denen die Erfüllung derſelben auf jenem Schauplatz der Worte und 
Werke des Erlöſers und Weltheilandes noch verſchleiert oder gaͤnz⸗ 
lich verborgen blieb, ſind an denſelben doch auch noch in ihrem 
ganzen altgläubigen Ideenkreiſe gefeſſelt. Eben durch ihre 
Patriarchenzeit, Durch Jehovah ihren Landesgott, durch ven einen 
Tempel auf Moriah, durch die Glanzperiode ihrer Richter, Pro⸗ 
pheten, Geſetzgeber, Sänger, Könige, ja ſelbſt durch das ganze 
Geſchick ihres Volkes, durch ſeinen furchtbaren Sturz, wie die 
daraus hervorgehende Zerſtreuung. Darum wandern noch heute 
alljährlich viele Hunderte des jüdiſchen Volkes nach dieſem Lande 
ihrer Väter zurück, um nach ſo manchen unruhigen Lebensſchick⸗ 
ſalen dort wenigſtens eine ruhige Grabesſtelle zu ſuchen. Aus 
dem Orient wie aus dem fernſten Occident treibt ſie ſelbſt im ho⸗ 
hen Greiſenalter die Sehnſucht nach dem Frieden, der ihnen un« 
befannt geblieben, noch dahin, um, wenn auch nur von Fäuflich 
ihnen überlaffenen Plage, den Blid auf Moriah zu richten, in 
deffen Angeſicht ihr Leben zu bejchließen, das höchſte Ziel ihrer 
Wünſche if. . 

Auch ihre Dränger, die abtrünnigen Völker ver Araber und 
Türfen, die heutigen arabifch-türfifchen Gebieter des Landes, thei= 
len mit ihnen gleichen Wahn, ver, wenn fchon eine Thorheit, doch 
an ſich menfchlicy rührend bleibt. Auch ven Mohammedanern iſt, 
nächft ihres Propheten Heimath, Paläftina das heiligfte Land der 
Erde; SIerufalem vorzugsweiſe nennen fie „el Kods,“ richtiger 
„el Gudé,“ die Heilige Stadt. Die Walfahrt zum Haram, 
d. i. zur Mofchee, welche ver Khalif Omar an der Stelle des Sa⸗ 
lomonifchen Tempels erbaute, ift nächft ver Pilgerfahrt nach Meffa 
die verdienftlichfte Walfahrt für jeden Diener des Koran. 

Das Reich ver Wahrheit wie des Irrthums der Völker nahm 
auf jener eng umfchriebenen Stelle unfers Planeten in feinen bis 
Rorifchen Erfcheinungen und Entfaltungen eine gewifle irbifche Ges 
flaltung an; diefe wurde durch den Himmel und den Boden be= 
dingt, die ihnen zum Gezelte und zur Fußbank dienten. 

Gewinnt nicht jede Sartenftelle ihren gewichtigen Einfluß auf 
die Blume, auf den Fruchtbaum, in Wuchs, Entwidlung, Gedeis 
ben, unter der pflegenden Hand ihre Gärtnerd; und jedes Land 
in Gottes weiter Schöpfung, unter feiner höhern Leitung, folte 
obne Rückwirkung bleiben auf feinen Bewohner, ven Menfchen und 
auf die Völker der Erde? Noch bleibt dem Hiftorifer Vieles zu 
erforfchen übrig, noch ift er in vielen einjeitigen Vorurtheilen bes 
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fangen; aber fo viel ift-entfchievden: die Gefchichte ſteht nicht ne= 
ben, fondern Innerhalb der Natur, fie fleht unter dem Ster⸗ 
nenbimMel in ihrem Gotteögarten. Die Naturwirkungen laſſen fi 
nicht auöfchließen aus der Reihe göttlicher Wirkungen auf das 
Seelenheil des Menfchen, und wir find noch weit davon entfernt, 
fie begreifen zu Eönnen, des zuverfichtlichen Toned ungeachtet, den 
die fogenannte Wiffenfchaft ſich nicht felten -deshalb anmaßt, wenn 
fie hen nur in ihrem eignen fich felbft befchränfenden Wahne 
verbarrt. Ä 
Zu einer folchen biftorifchen Tocalen und doch geiftigen 
Entfaltung im räumlich Sichtbaren gehört das eigenthümliche 
durch die Natur bedingte Leben ver bebräifchen Altvordern auf der 
Stufe eined patriarchalifchen Hirtenftanvdes, der nur menigen Völ⸗ 
fern der Erbe fo, wie dieſen, zugetheilt ward; zumal in einem 
Weidelande Mefopotamiend, unter affyrifchenm Sternenhimmel, am 
Ufer eine Euphrat und Jordan, am Fuße eined Ararat und Her- 
mon. Dahin die Wanderung der Erzväter im wmeidereichen Berg⸗ 
lande Kanaan, die Verzweigung nach Urabien, eine temporäre 
Anfievlung im ägyptiſchen Frucht- und Culturlande. Cine Geſetz⸗ 
gebung unter den Gewittern ded Sinai und ein Zug durch bie 
peträifche Wüfte. Dazu der Anwachs der zmölf Stämme in einem 
Lande, darin Milh, Honig und Oelbäche fließen, dicht neben ven 
nadten Steinflippen von Peträn, Judäa, Ephrain. Das Eigen 
thümliche eines Jordanthales, eines Kebronbaches, eined Schlundes, 
in denr Sodoma unterfanf. Dahin gehört vie ifolirte Serufalent, 
das Thronen der Bergzinnen von Sion und Moriah, weit hervor- 
ragend für fernziehende BVölferfchaaren. Und zu alle vem noch die 
Anfurthen, die Meere, die Cedern auf Libanon, ver Thau auf 
Hermon, die fetten Triften Saron, die Blumengefilve Seöreel, vie 
Berglanpfchaften Galiläad mit Seen, den Augen der Landichaft, 
die Eindven Jerichos mit feinen Palmen- und Balfambainen. 
Mer mag e8 verfennen, daß die Landesnaturen in Indivi— 
‚bualitäten bervortreten, die nur bier fich beifammen fanden, die 
überall auf dad Geſchehene geftaltend einwirften, deſſen NMefler in 
Meberlieferung,, Geſchichte, Staaten= und Bolfäleben, in Volks⸗ 
glauben, Volkslehre hervortreten mußte. Und wenn unfer Planet 
nicht ald eine blos todtabgerundete, oder als bloßes Aggregat ges 
ballte Maffe das Sonnenſyſtem umfreift, fondern als ein in fi 
beftehender Erd-Organismud, als ein lebendiges Werk ver 
göttlichen Schöpfung, deren Meifter feine fördernde Hand noch 
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nicht von ihr abzog, ſo mußte auch vom Anfang an ein tieferer 
Zuſammenhang ſtattfinden, wie zwiſchen Leib und Seele, ſo auch 
in beiden zwiſchen Natur und Geſchichte, Heimath und Volk, 
Phyſik und Ethik. Ja es dürfte unmöglich erfcheinen, und den 
Entwicklungsgang des Volkes Israel in eine andere Heimatbftelle 
des Planeten hineinzudenken, als eben nur in die von PBaläftina. 
Auf Feiner andern konnte und follte ſich wol die heilige Gefchichte 
fo geftaltend entfalten, wie wir fie auf und in diefer Elar vor uns 
fern Augen und für alle nachfolgende Zeiten dargelegt erbliden. 

Von der einen, der räumlichen Seite, dies ind Auge zu fafs 
fen, die Individualität der Planetenftelle zum großen 
MWeltganzen in daS gehörige Licht zu feßen, möchte wol die höhere 
Aufgabe unferer Wiffenfchaft fein; fie hätte die Verhältniffe und 
Gefege darzulegen, nach denen die Wohnftätte zur Aufnahme ver 
Erzväter und des Volkes Israel vom Anfang an bereitet war, zu 
zeigen, wie das Kind der Vorfehung die dargebotene Gabe in ſich 
an⸗ und aufnahm, zu: feiner eignen Entwidlung und Ausbildung; 
den Wucher nachzumeifen, ven das Volk Israel trieb mit dem ihm 
verliehenen Erbtheil an Kanaan; wie das ganze Dienfchengefchlecdht 
für alle folgende. Zeiten daran mitbetbeiligt wurbe, und welchen 
Antheil feitvem, die nachfolgenden Iahrtaufende hindurch, viefelbe 
Landſchaft mit ihren Eigenthümlichkeiten am Schickſal der Erd⸗ 
bemohner genommen babe. Einer Landeskunde Paläftinae 
find damit offenbar ihre höchſten Aufgaben geftellt, und wenn wir 
auch geftehen müſſen, daß kaum ein Verſuch Hierzu begonnen, und 
ungeachtet der Berichterflattungen fo vieler Taufende, durch eine 
lange Reihe von Jahrhunderten hindurch, felbft in ven Iegten Jahr» 
zebenven durch außerordentliche Anftrebungen ihr noch keineswegs 
genügt worden ift, fo bleibt doch die zu erfüllenne Aufgabe dies 
felbe, zu ver wir auch bier nur geringe Beiträge zu liefern im 
Stande find. 

Men der eigene Anblick einer Landſchaft verfagt ift, der wird, 
wenn fie zum Schauplag einer Gefchichte geworben, doch in dem 
Studium diefer Gefchichte ihre weltbiftorifche Natur wie in einem 
treuen Spiegelbilde erbliden Eönnen. Zu nahe dem Gegenftande 
rüden, fördert nicht immer ven Ueberblid des Weſens deſſelben; 
der unmittelbaren Forſchung in der Natur treten in ihren unend« 
lichen Mannichfaltigfeiten und Ginzelnheiten zu viele den Blick ab- 
Ienfenve Zerftreuungen und Hemmungen entgegen; daher enthal« 
‘ten directe Berichte nicht immer lautered Gold, weil große Schärfe 
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der Beobachtung nur Seltnen zu Theil wird. In der Repro⸗ 
duction durch den menfchlichen Geift, und zumal durd den Stand⸗ 
punft, den die Gefchichte darbietet, tritt der Gedanfenreichthum, ver . 
auch in ven Natur= und Länderformen verborgen liegt, an dem 
man oft Jahrhunderte lang gedankenlos vorübergegangen iſt, in das 
Harfte Licht. 

Daß dieſes Schifal auch Paläftina traf, ift Feine Frage. Bon 
den Hunderttaufenden, die dahin zogen, waren wol auch Taufenve 
durch den Trieb der Erfenntniß und Borfchung geleitet, wie wenige 
find e8 aber, die, wenn auch Manches für fidh, doch wenige Frucht 
mitgebracht haben für Andere von ihrer Pilgerfahrt. Gin zu ho⸗ 
ber Gegenftand, an deſſen Fuß man zu nahe tritt, kann in feiner 
Spige nicht mehr gejehen werden; das heilige Land, zu erbaben 
in feiner Gefammterfcheinung für ein gläubiges Gemüth, mußte 
die mehrften überwältigen, die fich ihm naheten, wie die tieffte und 
höchſte Wildniß des Nlpengebirgd ven Blick am meiften verwirrt 
und zu einer Lieberficht des ganzen Gebirgszuges unfähig macht, 
der nur auf einer gewiflen Höhe aus einer gewiflen Herne gemon- 
nen werden Fann. 

Nicht anders ift e8 mit dem Standpunfte, den die Wiſſen 
ſchaft einzunehmen hat. Jedoch nicht zu allen Zeiten konnte die 
geographiſche Wiſſenſchaft dieſen einnehmen; ihr mußten erſt ſehr 
viele Vorbereitungen vorhergehen. Nur nach und nach konnte die 
Landeskunde Paläſtinas mehr und mehr aus dem Dunkel und aus 
der Verkennung, ja der Verzerrung, hervorgehen, in die ſie lange 
Jahrhunderte hindurch verſenkt lag; den älteſten Auslaͤndern blieb 
ſie immer fremd, ſelbſt vie nächften Nachbarn, wie die gebildetſten 
Völker des Alterthums wie der neuern Zeit, blieben unwiſſend in 
ihr. Paläflina war vom Anfang an ein abgefonderte® 
Kand, wie Israel ein abgefonderted Volk, und darum 
beide Jahrtauſende hindurch fo unverftänplich für Anvere geblies 
ben. Keine große Ranpftraße führte hindurch von Volk zu Volk; 
alle gingen an feinen Landesgränzen zur Seite vorüber, gleich ven 
Seewegen vor feinem an Unfurthen armen Geftadefaume bin. Kei⸗ 
ner der heidniſchen Staaten des Alterthums konnte durch die Theo⸗ 
Eratie Jehovas mit einem andern geographifch, mercantilifch, polis 
litiſch, religiös verknüpft werben; alle wurden fie ringsum von 
Kannan gefchievden durch den theofratifchen Ideenkreis, der in die⸗ 
fem Länverkreife ver vorberrfchenve wurde. 

Am weiten ſyriſchen Länderkreiſe (ſ. Erdkunde Th. XU. 
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&.132 u. f.) hatte Paläſtina feinen befonvdern räumlichen An⸗ 
tbeil, zwifchen ver Landenge Suez und der peträifchen Halbinfel 
im Süben, langgeftredt gegen Norden bis zum mittlern Stufen- 
lande des Euphrat, mo deſſen milde Wafler vie Engpäfle ver füp- 
lichen ſchon ſyriſchen Taurußfette durchbrechen. 

Syrien wird im Weſten vom mittelländiſchen Waſſermeere, 
wie im Oſten vom arabifchen Sandmeere begrängt; alſo abgefchies 
den vom Drient wie vom Occident und für ſich Ifolirt. Länger 
geftrecft vom Nord gegen Süd, beengter nach Oft und Welt, wurde 
es zwiſchen jenen beiden Landfchaften, dem armenifch = fgrifchen- 
Hochlande des Taurus und den Tieflande Uegyptend, ein natürs 
liche® Verbindungsglied, dem auch der Entwicklungsgang feiner 
Bevölkerung entiprechen mußte; von Hoch Afien einwandernd, von 
den Gulturlande Aegyptens zurückbiegend in feine biftorifche Mitte. 
Dies follte vie räumliche Weltftellung von Paläſtina ſchon 
vom Anbeginn der Menfchengefchichte bedingen, als hohe Brücke, 
zwiichen einem Meere und einer Wüfte zufammengehalten, um vom 
Euphrat, ohne abzuirren, zum Nil hin und wieder zurüd zu wan⸗ 
dern, zum Urſitz vorbeftimmter Heimath in der Mitte vorderafiatis 
fher @ulturgebiete, und doch ifolirt und ungeführvet von aufen 
bleiben zu fönnen. Kein anderes Land ver Erve lag Paläſtina, 
dem füplichen Theile Syriens, in diefer Hinficht gleich; fchon die 
nörvliche Hälfte, Soriftan, nicht mehr, vie auf der großen baby⸗ 
lonifch » euphratenfifch » Iyrifchen Völkerſtraße dem Andrang aller 
orientalen Bölferbewegungen frübzeitig unterliegen mußte. Nur 
Paläftina Tag in gleichen Conflict und doch gefonvert zugleich. 
Keind fo in der unmittelbaren Nähe ver ſechs glänzenpften Culture 
völfer der Alten Welt, der Babylonier, Affyrier, Mever, Berfer, 
Phoͤnicier, Aegypter, und doch im ihrer Mitte durch die Natur 
felbR von ihnen gefonvdert und gefchieven, um feinen vollftändigen 
Begenjag, feine nur ihm eigenthümliche Ausbildung, feinen Mo« 
notheismus behaupten, feine große geiftige Selbftändigkeit erlangen 
zu können. Keind fo im Maximum der Annäherung der drei Erd⸗ 
theile der alten Welt und ver fünf einfchneidenden Meeredbuchten; 
fo daß auch für-die Zeit der Erfüllung vie Bahnen von ver ges 
meinfamen Mitte zu den Völkern ver Heiden ſchon für die Send— 
boten des Evangeliumd nach allen Weltgegenden vorbereitet er= 
feinen. Laßt fih in folchen Hauptmomenten, die auf ven Ente 
widelungsgang ver Völferfchiefale von vielen Milionen durch 
Jahrtauſende hindurch von entſcheidendem Ginfluffe waren, eine 
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höhere Anordnung wol verfennen, und einem bloßen Zufall, einer 
bloßen Naturfraft, einer rein plutonifchen oder neptunifchen Will- 
kühr dad Aufſpringen einer Erpfcholle zur Hebung einer Gebirgs- 
brüce nach der oder jener Nichtung zuſchreiben, oder die Ausfül— 
lung diefer oder jener Einfenfung mit Meeredarmen? Iſt nicht, 
wenn wir, wie überall in der großen Weltanorpnung, folche 
Hauptmomente nachzumweifenm Stande find, melche die Völfer- 
ſchickſale in ihrem Entwidelungdgange ertenfiv wie intenfio bes 
dingten, ein geiftige® Clement auch in der materiellen Erfcheinung 
der Welt mitwirffam gemefen und ift es noch bis Heute; und 
kann e8 dann eine Willenfchaft noch verantworten, wenn fie den 
Erdorganismus überjchend den Planeten noch zu den anorga= 
nifchen Körpern rechnet, deſſen außer ver planetarifchen Spannung 
abgelöften, lebloſen Theilen, und ihn, das Ganze, diefen feinen Zer- 
ſetzungen gleichftellt? An hundert Stellen, vie frhon ihren hiſtori— 
chen Einfluß ausgeübt, kann die tiefere Betrachtung dad Keben 
diefes Erdorganismus in feinen Bunctionen zum Menfchengefchlecht 
nachmweilen, und die Xocalitäten des Planeten, vie noch zu feinem 
Schauplage der Menfchengefchichte geworden, werben zu ihrer Zeit 
ihre Beftimmung nicht weniger erfüllen als diejenigen, welche auf 
dein claſſiſchen Boden der alten Weltgefchichte fchon früher dazu 
beranreifen follten. 

Paläſtinas Weltftellung trat frühzeitig im feiner hiſto— 
rifchen Individualität hervor; ringdumgeben im Kreife von ven 
Reſidenzen der glänzendſten, antifen Gulturvölfer blieb fein Land 
und die Hauptftadt in feiner Mitte (wie bei Ezechiel 38, 12, in 
umbilico terrae, nach LXX, bei Hieronymus) minder berührt 
von ihrem Völfertreiben, abgefonvert, ſchwer zugänglich durch Wü⸗ 
ften und Meere, gefichert zwifchen Klippen, Schluchten und Ber⸗ 
gen, ohne Reiz, ohne Neichthümer, ohne Anziehungskraft für das 
Ausland. So konnte es felbftindig, in unverbroffener Bearbei- 
tung feined Fargen und doch reichlich Iohnenvden Bodens, ohne durch 
Ihiffbare Stromgebiete oder andere Naturbegünftigungen nach au= 
den verlockt zu werben, und immer wieder In feine eigene patriar⸗ 
chaliſche Mitte zurücdkehrend, zur heimathlichen Entwidlung 
als Volk Israel gelangen. Das Ffonnte es vermöge feiner räum« 
lich abgefonverten Weltftelung, dad ſollte es vermöge feiner das 
durch bewahrten urwiterlichen Reinheit von dem Heiden= und 
Götzenthum der Umgebung, der umher hauſenden zahlreichen, aber 
minder mächtigen und noch nicht den Weltmonarchien einverleibten 
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Völkerſtämme, wenigſtens eine längere Reihe von Jahrhunderten, 
bis es ald Heimathland Eines Volkes feine Nole auöges 
fpielt, das vorgeftedte Ziel an diefer Stelle erreicht hatte, die nun 
zur Geiftesheimath aller Völker der Erde erhoben. ward. 
Als die Zeit der Erfüllung des Geſetzes gekommen und die Iſoli— 
rung überwunden war, Öffneten fi; ven Evangelien zugleich alle 
Bahnen zur fehnellen und allfeitigen Verbreitung unter die Völker 
der Heiden gegen ven Auf- wie den lintergang; felbft die gleich“ 
zeitige Zerftveuung des Volkes Israel nach der Zerftörung Jeru⸗ 
ſalems mußte, wie die früheren Jahrhunderte davon ein lebendiges 
Zeugniß geben, dieſe Wege mit anbahnen. 

Dieſer Verein der größten Contraſte in der Weltſtel— 
lung, eine möglichſt iſolirte Zurückgezogenheit nebſt Begünſtigung 
allſeitiger Weltverbindung mit der zu ſeiner Zeit vorherrſchenden 
Culturſphäre der alten Welt, durch Handels- und Sprachen⸗Ver⸗ 
kehr, zu Waſſer wie zu Lande, mit der arabiſchen, indiſchen, ägyp⸗ 
tiſchen, wie mit ver ſyriſchen, armeniſchen, griechiſchen wie römi— 
ſchen Culturwelt, in deren gemeinſamen räumlichen und hiſtoriſchen 
Mitte iſt eine characteriſtiſche Eigenthümlichkeit dieſes 
gelobten Landes, das zur Heimath des auserwählten Volkes 
vom Anfange an beſtimmt war. | 

Sie ſchließt fiy an die nicht minder beachtendmerthe, wenn 
auch nicht eben blos räumlich bedingte, aber doch gleichfalld räum— 
lich hervortretende Thatſache an, daß die Religionsideen, welche 
alle drei von dieſer Erdgegend ausgingen, Judenthum, Ehrijten- 
thum, Islamism, am befähigteſten erſcheinen, nach Inhalt wie nach 
ihrer irdiſchen Form und Ausdruck die größte Empfänglichkeit un— 
ter den Völkern der Erde auf die Dauer zu erwecken. Nur von 
einer gemeinfanien durch Natur und Hiftorie planetarifdy be— 
dingten Mitte fonnten ſolche geiftige Bewegungen nach innen 
und außen fich verbreiten, nicht aber etma von den Enden ver Erde 
audgehen, um fich der gemeinſamen Mitte zu bemächtigen. Selbft 
die geiftigften Gricheinungen find den irdiſch planetarifchen Bedin— 
gungen unterworfen, und darum nicht minder frei; denn das Ge— 
ſetz des Geiftes, d. i. Gottes, das auch in allen Erjcheinungen ver 
Planeten waltet, ift ja nad) dem Auöfpruch des Apofteld die Frei— 
heit ſelbſt. 

Kehren wir zum Lande Paläſtinas zurüd, das wir zu— 
nächſt fperiell im Auge behalten, fo zeigt fich doch fogleich, daß e8, 
wenn fchon in Weft und Süd beftimmter abgegränzt, dies nicht 
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weniger gegen Oft, wenn auch minder graphiſch bezeichnet, ſich 
zeigt, dagegen aber feine nördliche Ausdehnung weit in das ſyri— 
che Länvergebiet eingreift. Jedoch mathematifche Linien ald DBe« 
gränzungen finden ſich nirgend& in der Phyſik, nirgends in ber 
Natur und Gefchichte, wo flatt der Scheivungen überall eben fo 
Zufammenhang Hervortritt, und mit dieſem aljeitige Wechfel« 
wirfung. Ä 

So wenig im thierifchen Organismus ein einzelned Glied, 
ein einzelned Organ herausgeriffen aus den phyfiologifcdhen Zus 
fammenhange des Ganzen begriffen werden kann in der Wefenheit 
feiner Natur, fo wenig Fann ein einzelner Ländertheil feinen we= 
fentlihen Verhältniſſen nach für fich erfchöpfend aufgefaßt werden, 
wie der berfümmlich zerhadte Zufchnitt ver Compendiengeographie 
zeigt, da diefe ed nur mit abjolut tonten Maffen zu thun zu has 
ben glaubt. Wir fehen dagegen in jedem Länderraume nur ein 
Slied, deſſen Erfcheinungen und Verhältniſſe fih nur aus dem 
Zufammenhange mit feinen Umgebungen nachweiſen laffen, deſſen 
Bunction im Befondern nur aus dem Syftem ded Ganzen hervor⸗ 
geben kann, weil ver Erdorganismus eben viefed Ganzen auch ge= 
ftaltend jedesmal einwirft auf dad Beſondere. 

Der Landſchaft Syriend im weiteften Sinne, von welcher 
Paläftina nur den füdwertlichften Theil einnimmt, giebt der fyri- 
fhe Gebirgszug weſentlich feine plaftifche Geſtaltung; Bergzüge, 
Hochrücken, Gipfelreihen, Thalſpalten folgen vorzugéöweiſe deſſen 
Längenaxe von N, nach S.; Jordan und Orontes fließen in 
den Hauptlängenthälern als Gegenſtröme, der eine nach der 
größten Süd⸗, der andere nach der größten Nordſenkung Hin. 
Beider Normalrichtungen bezeichnen ven PBaralleliömus der 
Hauptthäler Syriend mit dem feiner unter ſich parallelen Ge— 
birgsketten und Meeresfüften. Dreierlei Regionen wer- 
den hierdurch natürlich beftimmt, gleichfam Längenzonen vom 
Meere nad) dem Binnenlande zu. 

Im Oſten beider Hauptitröme dad Binnenland, eine hohe 
Platenuflädhe (1200 bis 2000 Fuß mittler Höhe üb. dv. M.) 
von weit gegen Oft hin gleichförmiger Auspehnung. Im Werften 
der niebrige, mehr over weniger breite Küftenfaum, und zwifchen 
beiven das Mittelglied, ver breite, an mannichfaltiger Geftal- 
tung und in Erbabenheit von mittler bis zur alpinen Höhe (Li⸗ 
banon = ®ipfel 9000 Fuß üb. d. M.) wechjelnde Gebirgszug. 

Die öftlihe Längenzone, welche durch ganz Syrien, vom 
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äußerſten taurifchen Norden bis zum finaitiichen Süben, gleich mä- 
Bige Verhäftniffe, nur mit verfchievenen untergeorpneten Modifica⸗ 
tionen der Oberflächen, darbietet, ift vem Weſen nah Plateau⸗ 
flufe, mit Steppenboden überzogen, von Fels, Sand und Gruß, 
in unabfehbaren Hochflächen audgebreitet, deren Wirkſamkeit fich 
oftwärtd weithin ſchon durch die ſüdöſtliche Ablenfung des Eu⸗ 
phratthales kund giebt, deſſen Stromlauf ſich durch ihre Hebung 
immer mehr vom Mittelmeere zu entfernen genöthigt wird. Hier⸗ 
nach mit ſparſamen Fruchtſtellen, oaſengleich, iſt ſie nur theilweis 
zur Feſtſiedlung befähigt, ein Land des beweglichſten Völkerlebens, 
der Nomadenwirthſchaft, der Beduinenzuſtände, alſo auch der Hir⸗ 
tenſtämme Israels. Größtentheils in mehr als tauſend bis zwei⸗ 
tauſend Fuß abſoluter Höhe über dem Meere gelegen, herrſchen hier 
außer dem trocknen Continental⸗Clima im benachbarten Hedſchas 
beiterer Himmel, heife Sommer, flrenge Winter, jcharfe Winde, 
zumal Of und Norvoft, vor; Dürre, Waldlofigkeit und Quellen⸗ 
fparfamfeit find natürliche Bolgen dieſer Verhältniffe, wie wir fie 
längs dem ganzen ſyriſch-arabiſchen Gränzſaume ſchon frü— 
her vorfanden. Doch machen gewiſſe durch Bewäſſerung begün⸗ 
ſtigtere Theile hiervon vortheilhafte Ausnahme. Denn hier iſt eben 
dad Land der großen Karawanenſtraße, von dem Maris 
mum ver Euphratnähe zum ſyriſchen Meeredwinfel (28 Meilen, 
ſ. Ervf. X. ©. 1032), d. i. vom Zeugma bei EI Bir und 
Rumkala ſüdwärts über Aleppo, Damaskus, el Belfa an 
der Oſtſeite des Jordan und des Todten Meeres, bid nadı Mes 
dina und Mekka, die wir in ihrer fünlichen Hälfte ſchon früher 
auf das genauefte fennen gelernt (f. Arabien Erdk. XII. ©. 416 
bis 448), deren nördliche Hälfte ven wefentlichen ihrer Naturver⸗ 
bältniffe nach wenig von jener abweicht. Nur find ed nörblichere 
Stationen, aber gleiche Bovenbefchaffenheit, von ver Natur felbft 
geebnete Pfade, nur ſporadiſch vertheilte Quellen und weidereichere 
Raſtſtellen inmitten vorherrſchender Wüſte, feltnere Culturoaſen, 
nach denen die Normalrichtung der Züge ſich mehr oder weniger 
abzulenken genöthigt ſieht. Dieſe Pilgerſtraße von Aleppo 
nach Medina hat von den 48 nothwendigen Tagemärſchen bis 
dahin die Hälfte, 23 bis 24, auf dieſer Längenzone des fo einför= 
migen ſyriſchen Oränzplateauß zurüczulegen, woraus ſich die An« 
fhauung diefer Diftanz der Totallänge von ganz Syrien (zwi— 
ſchen 31 bis 36', Grad N.Br., gegen 80 deutſche Meilen) von 
ſelbſt ergiebt, in Beziehung auf Völkerverkehr. Verfolgen wir au\ 
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der Karte die Hauptraftorte, fo gewinnen wir dadurch zugleich bie 
Drientirung in der ganzen Längenzone auf die einfachite Weife. 

Vom Euphrat braucht die Karawane 2 Tagemärfche bie 
Aleppo, 1200 Fuß üb. d. M. gelegen 1) (unter 36° 12' N.Br.); 
von da nah Homs (Emesa), am el Aafi (Orontes), 6 Tage— 
reifen. Don da nah Damaskus (33° 32 28" N.Br.), am Oft 
abhange des Libanon 2268 par. Fuß Höhe üb. dv. Meere gelegen 
(nad v. Wildenbruch, 2304 nah NRuffegger, 2186’ nad) 
v. Schubert), 4 Tagereifen. Bon da 9 Tagereifen nach Belfa 
am Nordoſtende ded Todten Meered; endlich von da nach dem 
Kalaat elHaffa oder el Höſſa bei Shehak (unter 31°S.Br., 
f. Ervf. XII. 429, XIV. 1030), an den Südoſtende des Todten 
Meered. Don da find noch, die übrigen 24 Tagemärſche durch 
arabifchen Boden zurücdzulegen, bis auf die 3 bis 4 erften, welche 
über Kalaat Aeneze, Maan (Ervf. XIV. 1005— 1007) öft« 
lich vor Petra zur fyrifchen Akaba im O. von Dfehebal und Dſche— 
bel Shera (Seir, Erdk. XIV. 1030— 142) durch dad Zwifchen- 
gebiet der alten Syria Sobal führen, ebe man mit der Akaba 
eſch Schamie nun el Scham, d. i. Syrien, wirklich verläßt, und die 
gebirgige Naturgrenze Syriend und Urabiend überfchrei= 
tend in das eigentliche Hedſchas eintritt (Erdk. XIII. 431 — 435). 

Die zweite Längenzone, die maritime, im Welten, ber 
tiefliegende Küftenfaum Syrien, ift nur von geringer 
Breite, ftetd nur auf wenige Stunden von W. nach DO. befchränft, 
oft von Vorbergen und Vorgebirgsklippen auf engere Uferränder 
oder ſchmale Strandlinien zurückgewieſen, jedoch darin mannigfach 
wechſelnd; vom Süden bei Gaza längs Paläftina (Sephela und 
die berühmte Saron) bis zum Gebirge Karmel in länger gedehn⸗ 
ten Ebenen; doch immer an Breite abnehmend, von da an, länge 
dem phönicifchen Geſtade meift auf vielfach unterbrochene Bucht⸗ 
ebenen beichränft, und im nördlichen Soriftan oft ganz ver- 
drängt durch dicht am Meeresufer fortlaufende Klippenwände. 

So hat diefe maritime Küftenzone eine gemwiffe Analogie in 
der Bildung mit dem arabifchen, noch unter libyfchem Einfluffe ges 
legenen Tehama gemein, längs ven Uferrande des Nothen Mee⸗ 
red, aber ald weſtliches Gehänge des fyrifchen Gebirgszuges eine 
reichere Bewäſſerung, größere natürliche Fruchtbarkeit; durch die 
nörblichere Lage minveren Sonnenbrand; durch die Stellung zum 
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weſtlichen Mittelmeere mildere, feuchtere Seewinde und grüne Ve— 
waldung; durch ſein Hochgebirge im Rücken kühlere Lüfte und 
größern Wechſel der Jahreszeiten. Alſo ungemeine Bevorzugung 
bei größerem Mangel von Meeresanfurthen, wie bei blos vor= 
überziehender, aljo wegleitender Küftenftlrömung, im füd« 
lichſten Drittheil, dem paläftinifchen, wodurch viefed eben vom 
maritimen Verkehr geſondert blieb; im mittlern Drittheil da— 
gegen ein übergroßer Reichthum an zu= und abführenden Meeres⸗ 
firömungen, wie an bafenreichen Buchten, dem phönicifchen 
Küftenlande, durch welches deſſen Bevölkerung, obwol die be= 
nachbartefte, den großen Naturimpuls erhielt, den Gegenfat in ber 
Rode der alten Weltgefchichte zu bilden, den maritimen gegen 
den continentalen, gegen Iſsrael, durch frühzeitigfte weitefte 
Ausbreitung nach außen. 

Die dritte Längenzone, die mittlere zwifchen jenen beiden, 
der lange ſyriſche Gebirgszug, gehört ebenfalls ganz Syrien 
an, aber mit mannigfachen Mopificationen, weldye von ven ent⸗ 
ſchiedenſten Einfluß auf alle Natur= und DVölkererfcheinungen fein 
mußten. Schon gegen Oft und Wet, welche haracteriftiiche Ver⸗ 
ſchiedenheit; das allmählige, terraffenförmige Anſteigen von ver 
bewaldeten, reichbegrünten Meereöfeite her, von Stufe zu Stufe bie 
zu den höhern gerundeten weidereichen, beervenreichen Triften und 
Bergrüden im Süden, oder ven fteilern, felfigen, alpinen ©ipfel« 
reiben in der Mitte (dem Libanon), wie im Norden; dagegen nad) 
der arabifchen Binnenfeite gegen Oſt ver prallige, überall nadte 
Abſturz in die Längenthäler des Orontes und der noch tie= 
fere maueräbnliche ded Jordan, von dem auf ver Weſtſeite auch 
nicht einmal eine Spur von Analogie hervortritt. Der Nord⸗ 
und Süplauf diefer Längenthäler, fchon an ſich den Neigun« 
gen nach entgegengefeßt, aber auch fonft im Contraft hinfichtlich 
aller Naturtypen, zeigt ſehr verfchiedene Kornen, wenn jchon beide 
faft gleicher Wiege entquellen. Der Oronted ift fo mehr gleich“ 
gültig geblieben für die Gefchichte; dad Jordanthal, begünftig- 
ter von der Natur durch Seebeden, reichere und ſeltſame Formen, 
if zur Entwidelung ver höchſten Blüthe für Menfchengeichichte 
gelangt. Der Jordan ift der Hauptftrom des Landed. Wie die 
Duelle in ver Sprache des Orientes das Auge der Landſchaft beißt, 
fo ift auch der Strom, der vielen foldher Quellen entfpringt, die 
am meiften belebende und geitaltende Ader des Landes, das anre= 
gendſte Princip feiner Anwohner, vie Hauptlinie der Anfievlung, 
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des Verkehrs, der ivilifation. Seine verfchienenen Quellen im 
Libanon und Hernion, durch fehneereiche, regenreiche, hohe Gipfel 
und Waflergrottenbau genährt, Taffen durch vie eifigen Vorraths⸗ 
fammern, Höhlenteiche und Seebecken feinen Xauf dauernd dad 
ganze Jahr hindurch beftehen, indeß faft alle andern Gewäſſer Sy- 
riens uniher, die nicht mit ihm gleiche Verhältnifle theilen, in ver 
trocknen Jahreszeit faft ganz verfiegen. Mit Recht blidt daher 
ganz Paläftina hinauf zu den reizenden, fchneeigen Höhen des Her⸗ 
mon und Libanon, weil von baber dem Lande feine Befruchtung, 
fein Segen kommt; der Landmann wie der Hirt, der Sänger wie 
der Propber, die Lehre und Poeſie nimnt von da ihre fchönften 
BSleichniffe und Symbole. Die Einjenfung des Iordanthales giebt 
der Phyjiognomie des ganzen Landes ihren Hauptzug, der pald« 
ftinifchen Lanpfchaft ihren eigenthümlichen Character. Denn dies 
fer Iordan ift ein Strom, wie fein anderer der Erbe; er ift der 
einzige feiner Art. in Binnenftrom ohne Erguß zum Meere, . 
mit dem Verſchwinden in ber tiefften Einfenfung ber Oberfläche 
der alten Welt tief unter dem Spiegel des Dreand; im Paralle⸗ 
lismus mit dem fo benachbarten Längenzuge der ſyriſchen Küfte, 
ohne ſich ihr auch nur zu nähern. Ohne diefem nächflen Meere, 
wie doch der Orontes, wenn auch im Fürzeften Quertbale, bei 
Antiochien fich zuzulenfen, verſchwindet er plößlich, läßt aber 
fein bis zum Rothen Meere fortlaufendes Thal troden liegen. Aus 
Gipfeln und Höhlen hervorgetreten, fammelt er feine Waſſer auf 
terraffirten Thalftufen, die nur zum Theil troden gelegt find, wies 
der in abgefchloffen großen, felfigen Seebetten; ift als gemifchte® 
Waſſerſyſtem noch auf unentwickelter Stufe eines eigentlichen Strom« 
laufe® zurücgeblieben, ohne ausgewirfte Thalbildung, nur ein ei= 
genthümlicher, mit vollenden und ftehenden Waſſern theilweid er⸗ 
füllter Erdſpalt zwifchen Felsklüften und Tihalweitungen. 

Der lange Gebirgszug felbfi von Nord nady Süd, def- 
jen Oftfuß von den beiden genannten Stromſyſtemen befpült wird, 
beftebt aus vielen unter fich parallelen Ketten und Verzweigungen, 
mit hoben ©ipfeln, Feldrüden, inımer nur hochliegenden, mehr 
oder weniger gevehnten Zängenthälern, deren Feind (denn das 
Val Bekaa, wo Baalbef zwifchen Libanon und Antiskibanon, das 
größte hohe Längenthal, bleibt immer noch 3000 Fuß üb. d. Meere 
erhoben) in die Tiefe ver beiden genannten Längenthäler zur Seite 
Hinabreiht. Kein größeres, tiefed Querthal durchſetzt dieſes Sy⸗ 
ſtem ver ſyriſchen Gebirgöparallele von DO. nach W.; denn fonft 
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würde ver Jordan fich nicht in Landſeen verlieren, fondern einen 
Ausbruch zum Mittellänvifchen Deere gewonnen haben, wie dies 
erft im äußerfien Norden am Mons Gafius der Alten mit dem 
Dronted der Fall war, dem nach plöglicher Weftmendung, im rech⸗ 
‚ ten Winkel gegen Weft, doch wahrfcheinlich auch nur in Folge 
einer Erſchütterung durch eine Ervipalte der Erguß zum Mittel« 
meere geflattet ward. Dort fenkte fid aber auch vie Platenubil. 
dung an feinem Oftufer, wie die Gebirgebildung am Weftufer des 
Orontes, ehe fie weiter nordwärts wieder zu den amanifchen und 
taurifchen Ketten emporfteigen,- vorläufig ſchon zu geringern Höhen 
binab, und hob dadurch die Ifolirung des nörvlichen Goriftan von 
der Euphratſtufe Mefopotamiend und vom Mittelmeer völlig auf, 
wodurch eben bier die ewige Durchfurth der Völker Vorder⸗Aſiens 
im Baffagelande Soriftand vom @uphrat zum fyrifchen Ge⸗ 
flade bedingt ward. Der Mangel des Durchbruchs am un« 
tern Jordan gegen Welt war es eben, der die große Ifolirung 
Baläftinad verftärkte und dadurch feiner Völkergeſchichte eine ganz 
andere Wendung gab. 

Nicht nur tiefliegende Querthäler fehlen; auch hochliegende, 
welche als Hochſtraßen, Querpäffe, Sättel, Uebergänge, von Natur 
bequeme Communicationen von Oft nah Welt, vom Bin- 
nenlande zum Meere over umgefehrt, varbieten könnten, fehlen im 
fünlichen paläftinifchen Drittheile; wenn auch nicht ganz, fo find 
fie doch feltner und immer befchwerlich zu überfteigen, fie trugen 
fehr vieled zur Sfolirung von der maritimen Welt bei; fie gaben 
dagegen den wenigen Stellen, wo fie etwa noch vorkommen, eine 
um fo merfwürbigere locale Bedeutung. In dem mittlern Drit- 
theile war die alpine Gebirgshöhe des Libanon ald Völkerhem⸗ 
mung, faft nur mit einem einzigen Querpaß zwiſchen Damaskus 
und dem phönicifchen Geſtade, von nicht geringerer Bedeutung für 
die Zuſtände ihrer Bevdlferungen, vie bid heute fehr flationär 
bleiben Eonnten. Wenn dort eben dadurch die Givilifationd- 
punfte ganz außerhalb ver gemeinfamen, fchwerzugänglichen, 
wildern, mehr zugelpigten Gebirgömitte zu liegen famen, und auf 
Damaskus im Often, auf die phönicifchen Hafenftädte im Weiten 
befchränft blieben, fo trat dagegen auf dem mehr platenuartig 
geformten und breiter gemölbten Rüden des ſüdlichen 
Theiles des paläftinifchen Gebirgszuges dad Gegentheil in ver 
Situation der Hauptorte eben auf diefem mehr innerhalb liegen» 
den, alles übrige beherrfchenven breiteren Rüden ver Waflerfcheiven 
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hervor, wie die Städte Hebron, Ierufalem, Sihem, Sa= 
maria, Nazareth, Safed und andere darthun, denen man 
feine entiprechende Stadtebildung im Innern des mittlern Drit- 
theiles nachweifen Fann, fo wenig wie im nörblichen Drittheil 
Spyriend, wo ſich dad Liebergewidht der Givilifation vielmehr auf 
die Oftjeite concentriren mußte, in bie Städte Damadfus, Hamat, 
Aleppo, wegen ihrer Stellung zum Euphratſyſteme. 

Wenn fchon in diefer Orundlage Syrien, feiner Plas 
tif, eine große Mannichfaltigfeit feiner Oberflächen und ihrer 
Bunetionen verborgen liegt, fo fleigert fich diefe noch durch eine 
zweite große Natureintbeilung, die aus rein hypſome— 
trifhen Verhältniſſen hervorgeht, und jene Längenzonen gleich⸗ 
fam quer durchichneidend, von DO. nach W., ihre hydrographi— 
ſchen Verhältniſſe bedingt und gleichſam regelt. 

Es ift die coloffale Sefammterbebung de mittlern 
Drittbeiles von Syrien in feinem Gebirgdfnoten des al- 
pinen Libanon. Sie bewirkt zunächft dad entgegengefeßte 
Gefenfe der beiden Hauptlängenthäler, des Iorvanthales 
gegen Süd, ded Orontesthales gegen Nord, deren jeded eine 
Strede von 60 bis 70 Stunden Weged zurüdlegt, aber zugleich 
auch dad Syftem zahlreiher Querthäler, nämlich phönicie 
fcher Küftenftrönme und des Plateauftromd von Damas— 
kus. Denn’ zwifchen beider genannten Hauptflüffe Quellgebiet, 33 
bis Ft N. Br., erhebt fich der fyrifche Gebirgsdzug zu feinen 
mehrfach parallelen Hochfetten und alled dominirenden, nach allen 
Richtungen Hin vielglievrigen Höhen in feinen Kegeln bis über 
9000 Fuß Meereshöhe. Hier find es nun nicht mehr blos ſüd— 
und nordlaufende Zängenthäler, .venen vie Hauptflüffe nord- und 
füdwärts folgen, fonvern auch gegen Oft-und Weft haben fich in 
diefem Bergrevier, bei feiner gewaltigen Hebung, vielfahe Quer⸗ 
thäler von den höchften Gipfeln bis zu dem Oſt- und Weftfuße 
hindurchgebrochen, denen nun des Libanon Bergfirdöme nad 
allen Seiten folgen. 

So ver Strom Barrada, der mit feinen Zuflüffen ges 
gen Often unmitselbar vom Hochgebirge des Anti» Libanon zum 
Plateau abftrömt, die paradiefifche Dafe von Damaskus verberr- 
licht, und auf der 2000 Buß Hohen Steppe Feinen Ausfluß zum 
Meere findet, fondern, in Irrigationen weiter Felder und Frucht» 
haine aufgebraucht, in dem Bahr el Merdſch verbunftet, wie ber 
Jordan im Todten Meere. 
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Nach ven Weflgehängen zu find es aber viele aufgebrochene, 
tiefe Onerthäler, vom fürlichiten Nahr Kagmich (Tem Leonted) 
bei Sür (oder Tyrus) anfangend, zwifchen ven glieberreichen 
Gebirgsknoten ded höhern Libanon, welche die (den größten Theil 
des Jahres) an Schneewafler reichen Bergftröme im Fürzern, ſtei⸗ 
lern Laufe direct hinabſtürzen Taffen, zu dem einft an Hafen und 
Buchten fo audgezeichnet reichen phöniciſchen Geftape, wo jebe 
Bucht ihren DBergftrom mit feiner fruchtbaren Mündungsebene, 
jede Mündung ihren Hafen und ihre Hafenftadt beſaß, im Nüden 
gefehügt durch fteile Hochgebirge und nach vorn begünftigt durch 
die vortbeilbafteften Bewegungsverhältnifle von Winden, Lüften 
und Meereöftrömungen, un zur Weltfchiffahrt aus ihren geficher- 
ten, befchränften Etaatenneftern gewiflermaßen von ver Natur felbft 
in die Weite hinaus getrieben zu werden auf die hohe See zur 
Entdeckung neuer Welten. 

Welche Verfchievenheit der Vorherbeſtimmungen durch die Na⸗ 
turplaftif, da an der ganzen ſüdlichern, paläftinifchen Küfte kaum 
ein einziger Beraftron, kaum ein Küftenflüfchen jenen vermandt 
zu finden ift, Fein Hafenort; etwa am Nordhorn des Karmelbergs 
der Kiſchon⸗Bach, Keijun, audgenommen, mit der Mündung in 
die Bai von Akre. Nicht in der Größe der Flüſſe, denn fie ha⸗ 
ken alle als kurze Küftenftröme höchſtens nur eine Länge von ein 
paar Tagereifen, auch nicht in Ihrer Schiffbarkeit, da fie indge- 
fammt nur flürgende Bergwaſſer find, Fiegt ihre Bedeutung, fon- 
dern in ihren terraffirten Thalbildungen und den dadurch bevingten 
Bewäflerungen jammt den ihnen zugehörigen Fleinern Deltas 
und Küftenebenen. Da es an vielen letztern auch längs dem 
yaläftiniichen Gebirgszuge keineswegs fehlt, fo gewann auch Pa⸗ 
läftina bei dem Fleiß feiner reichen Benölferung den Ruhm, ein 
Land zu fein voll Brüchte, darin Milch, Honig und Delbäche flie— 
gen, und die cananitifche Terrafjfencultur konnte die Mu- 
flerrultur für die ganze Levante und den Süden Europad werden. 
Der große Unterfchied der phönicifchen Landſchaft von ver paläfti= 
nifchen befand nur darin, daß in dieſer alle Thalgebiete wieder in 
ihre eigene Mitte zurüdfehrten, in jener aber nach außen zum 
Meere gewandt blieben, wohin daher auch der ganze Verkehr und 
die Richtung des Volfölebend gehen mußte. - 

Durch dieſes centrale alpenhohe Gebirgeland, dad mit 
feinen höchften Gipfeln und Belfenflüften zwar nur an der ewigen 
Schneegränge binftreift, ohne fie eigentlich zu erreichen, aber doch 

B2 
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alljährlich mit mächtigen: Schneelaften fich zudeckt, welche, mit an⸗ 
dern atmofphärifchen Nieverfchlägen, reiche, convenfirte Waffer- 
ſchätze für dad ganze Jahr aufzufpeichern God) genug fich in bie 
obere Auftregion erheben, ift Syrien, und zwar zumal das mitt« 
lere und füplichere, zu dem feine größten Höhen und Gefenfe vor« 
zugöwelfe fich binneigen, ungemein bevorzugt vor allen feinen 
flachen umberliegenvden Nachbarländern; denn es wurde dadurch 
befähigt, nicht nur feine unmittelbare Nähe, fonvern auch auf 
weite Berne Hin dieſelben mit der nothwendigen Waflerfülle, die 
in ganz Vorderaſien nur ſporadiſch vertheilt ift, reichlich zu bega⸗ 
ben. Gin Vorzug, der den zehnmal größern Nachbarländern Ara- 
bien, Babylonien, Aegypten gänzlich abgeht. 

&8 zerlegt ſich demnach ganz Syrien, nicht nur von Oft nad 
Weſt gerechnet, in feine drei natürlichen Längenzonen, den 
continentalen, den maritimen Theil und den zwifchen beiden ſich 
erhebenden Gebirgäzug, fondern au von Süden nah Norden 
bat e8 feine Natureintheilung in feine drei Hauptquartiere, 
das ſüdliche, mittlere und nördliche Syrien, durch feine 
plaftiichen Verhältniffe erhalten. Das centrale ift eben das Berg- 
revier des Libanon, welches die beiden andern meit überragt 
und fcheibet, deren Bergzüge, bei weitem niedriger, nicht wie jeneß, 
das Mittelglied, venfelben Character der Erhabenheit in Anfpruch 
nehmen können, fonvern nur, in fofern fie fich ihm nähern, daran 
einen entferntern Antheil haben. 

Ohne dieſe centrale Erhebung würde ganz Syrien dieſelbe 
Waflerarmuth, derſelbe Mangel laufender Ströme und diefelbe 
Begetationsleere wie feine nievern yperfifchen, arabifchen,  peträtfchen 
Umgebungen getroffen haben; e8 hätte nicht die Mole übernehmen 
fönnen, die es in der Weltgefchichte zu fpielen berufen war. Nun 
fonnte Damaskus mit feinem Paradieſe einer der Alteften Cul⸗ 
turgärten der Erve an der Oftfeite aufblühen; da8 vielgeglieverte 
gegen Wet vorfpringenve phönicifche hafen⸗, thäler« und flußreiche 
Küftenland konnte den Weltfhiffern der alten Welt zur fihern 
Herberge der damald vielbewegten afiatifchen Welt dienen; das 
nördliche Drittheil, Soriftan, das fyrifche Paſſageland vorder- 
aflatifcher Völfer- und Heereszüge von der Oft» zur Weftwelt, 
batte auf der Eurzen Strede vom Weftbuge des Euphrat zur Mün⸗ 
dung des Orontes bei Antiochia mwenigftend noch den Lärglichen 
Gewinn der Libanongewäfler zu genießen; dad ſüdliche Drittheik 
des Landes aber, das dlte Canaan, das fpätere Paläftina, 
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von ven Borböhen des Libanon, dem Hermen, an, reich bewäſſert 
durch Die Wiege jeined greßen Stromſyſtems, lag, des innern Reich» 
thums und ver Selbſtgenũgſamkeit ſich bewußt, in ſich gekehrt, 
abgewendet von Oſt und Weſt, in beglückender Voölkerruhe, bis 
auch hier die Zeit ver Ebben und FSluthen des Völkergedränget 
hereinbrechen ſollten. Aber van dieſes eben erſt ſpäter geſchehen 
konnte, dies war ſchon in der früher angeordneten Plaſtik des Lan⸗ 
des vorgezeichnet, denn dieſes ſüdliche Drittheil, Paläſtina, weicht, 
aller Analogie in der Geſammtbildung ungeachtet, doch wieder von 
dem nördlichen Drittheil, dem Syrien im engern Sinne, Soriſtan, 
in weſentlichen Punkten ab, fo daß eben dadurch feine Individua⸗ 
lität als eigenthümlicher Ländertypus einer geſonderten Volks⸗ 
heimath noch beſtimmter hervortritt. 

Bon der Centralgruppe des Libanon find die beiden nördlichen 
und ſüdlichen Drittheile Syriend gleich verfchieden; das Iordan- 
land, Bualäftina, unterfcheidet fich aber wieder wefentlich von 
dem Oronteslande, Soriftan. Der Oronted entfirdmt zwar 
auch vem hohen Libanon, tritt aber fehr bald wieder heraus und 
ift nur öſtlicher Begleiter von deſſen fortgefeßtem Kettenzuge, an 
feinem Oftufer aber von flachen unabjehbaren Plateauebenen bes 
gleitet. Der Jordan dagegen flürzt zu einem Tiefthale hinab, 
dad eingemauert bleibt vom Anfang bid zum Ende, da auch an. 
feinem Oftufer die Steilmände mauerartig zu mehrern taufend Buß 
hohem Klippenlande wieder emporfteigen, und auf ihrem ebenen 
Rüden kühlere, weidereichere Hochflächen tragen. Hierdurch iſt 
Baläftina weit characteriftifcher von der arabiſchen Nachbar» 
landſchaft geichleven und gefichert, al& dies von derfelben Oſt⸗ 
feite, der affgrifchseupbratenfifchen, bei dem Oronteslande ver Ball 
fein konnte; dad Antiochiſche Soriftan war daher weit zugäng⸗ 
liyer von Oſt, von der mefopotamifchen Wölferfurth ber, von 
allen ũberfluthenden Völkerftrömungen fortwährenn bewegt und bes 
droht; Paläftina aber nicht, dem dad fchwerzugängliche Hedſchas 
und dad breite wüſte Syrien zur natürlichen Schutzmauer viente 
gegen Voͤlkergedränge. Soriſtans Völkerſchickſale fließen daher mit 
den aflyrifch - mefopotamifchen zufammen; im Norden am untern 
Dronted war daher von jeher ein Land ver WVölferftraßen, des 
Hanvelöverkehre (wie Tadmors, PBalmyras, Antiochias, 
Aleppos und anderer Oefchichte bemeifen), Eurz (|. dad Land ver 
BZeugmas, Erdk. Th. X. ©. 959 —-1003) ein Baffageland zwi« 
ſchen dem Oſten und Weften, vom Euphratſyſtem nach Kleinafien 





22 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 1. 


und zum Mittelmeer, eine dem Bahnen der großen Weltver- 
bindungen vom Drient und Dccident. Dort drängten fich 
aſſyriſche, perfifche, parthifche, römifche, griechifche, feleucivifche, 
faffanivifche, mongolifche, türkiſche Völker» und Herrſcherwechſel 
hindurch, bis Heute noch die Turkomanen dort die Oberhand bes 
bielten; Welle auf Welle fchob fie fort, und für einheimifche Ges 
fchichte Hatte Feine Völkerſchaft dort Zeit ſich dauernder zu ent⸗ 
wideln. Im Süden, am untern Jordan, Herrfchte dagegen 
immerfort der Einfluß der Scheivemand vor; hier lag der Knoten⸗ 
punft natürlicher Hemmung der Völfer, nie fand bier eine Ver⸗ 
bindung zwifchen Of und Wert ftatt, Lid zur mohammebanifchen 
Völkerüberſchwemmung; denn der tenıporäre Verfehr ver Patriar- 
chenzeit der Hebräer mit Aegypten, der der Salomonifchen wie ver 
Nabatäerperiode, hatte andere Nichtungen und andere vorüberges 
hende Bedingungen, die mehr die Sinaihalbinfel trafen. Noch 
vorübergebender waren die Durchzüge eined ver Pharaonen, Aleran 
derd und der Seleuciven, die römifch-byzantinifche Herrfchaft felbft 
fand deshalb hier ihren Gränzftein (f. Erdk. XIV. ©. 104). 

Die größere Fülle von Quellen, Bächen, Ylüffen und Ser 
fpiegeln größerer und Eleinerer Art ift eine zweite wejentliche Ab⸗ 
weichung der ſüdlichen von der nördlichen Gruppe, mit welcher 
natürlicy große Vorzüge für einheimiſches paläftinifches Volksleben, 
Anbau und Landescultur in Verbindung traten; denn felbft ver 
größere auf modernen Karten zwifchen Hama und Antiochia, bei 
dem alten Apamea eingetragene große See von Bamieh oder Bo⸗ 
haire muß weggeftridyen werben, da er nur ald Hypotheſe nad 
Analogie der paläftinifchen Flußformen bahingezeichnet war. 

Eine dritte Differenz liegt in der größern Anjievlungs» 
und Culturfähigkeit des ſüdlichen paläftinifchen Gebirgslandes, 
die wir ſchon durch die daſelbſt allgemeiner volksthümlich gewor⸗ 
dene cananäiſche Terraffenceultur characterifirt kaben, eine 
Art des Anbaues, die auch im mittlern Gebirgslande, dem phöni⸗ 
eifchen, bis heute vorherrſchend geblieben if. Was allen vreien 
Ianpfchaftlichen Gebieten abging, find die weitläuftigern, einen Korn 
fegen tragenden Ebenen, ver für größere gevrängtere Vevölkerungen 
fo unentbehrlich ift. Diefen Mangel, die Kornarmuth, Eonnte das 
mittlere phönicifche Gebirgsland durch feinen Schiffahrtötrandport 
erfegen; da@ nörbliche Soriftan wie das fünliche Paläftina aber 
niht. Sie waren dagegen gleichartig auf die ihnen benachbart 
vor⸗ und zur Seite liegenden Kornfammern angewiefen, die 
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ihnen in der Noth ihre Dienfte zu leiften im Stande waren, ba 
fie nur durch wenige Tagereifen breite Wüften von ihnen gefchies 
den find; fo in Norvoften die mejopotamifch-babylonifche, 
im Süupdweften bie ägyptifche Kornfammer. Welchen Einfluß 
auch dieſes Raumverhältniß der Weltftelung auf den ganzen Gang 
der Geſchichte, der Eultur, des Handel der refpectiven Bevölke⸗ 
zungen ausüben mußte, ift bekannt, und knüpft fich fchon ohne 
weitereß® an die bedeutenden Städtenamen des Alterthums Mem⸗ 
phis und Babylon an. 


II. Ueberfiht der Quellen zur Randesfunde von 
Paläftina, 


Eine volftindige Titerarifche Kenntniß der Quellen, aus des 
nen die Kunde Paläftinas zu fehöpfen wäre, ift nicht Gegenftand 
unferer Aufgabe, vie wir bier zu verfolgen haben. Obwol wir 
noch kein Werk Fennen, dad ven außerorventlichen Schag hierber- 
gehöriger Arbeiten und Denfmale, wie ed doch wol wünfcdend- 
werth wäre, erfchöpfenn darlegte, jo befigen wir doch vortreffliche 
Borarbeiten dazu, und wir führen nur die Quellenverzeichnifje bei 
H. Reland, Bocode, Meufel, Bellermann, K. NRofen- 
müller 2), 9. Berghaus ?), I. v. Hammer-PBurgftall ®), 
zumal auch die neneren bei K. v. Naumer:) und E. Robin— 
fon ®) an, welches letztere bis gegen Ende des 15ten Jahrhunderts 
zu den volftändigften und Eritifch gefichtetften gehört, die wir be= 
figen. Auch ſolche DQuellenverzeichniffe der Engländer und Frans 
zofen 7) find bier ver Beachtung werth. 

"Uns liegt hier nur mit Hindeutung auf jene genaueften Nach« 
weifungen daran, die Art überfichtlich anzugeben, auf welche Weife 
wir nach und nadı zu immer beftimmterer Kunde ded Lande ge= 
langen konnten, um die Stufe unferer Erfenntniß von demfelben 


) Rofenmüller, Handbuch der biblifchen Alterthumskunde. Bd. I. 1823. 
S. 8— 130: Erkenntnißquellen der biblifchen Altertbumsfunde. 

3) 9. Berghans, Memoir zur Karte von Syrien. Gotha A. 1835. ©. 1 
bis 21. ) Rec. in den Wiener, Jahrbüchern 1836, 1839, 1843. 
9.74 87. u. 103. ) K. v. Raumer, Paläftina. 2. Aufl. 1838. 
©. 2 —19. *) E. Robinfon, Paläftina. Halle 1841. 1. Br. 
S. xvi — XXXIX. ) John Kitto, Palestine, the Bible Hist. 
of the Holy Land. Lond. 1848. 8. p.ıy—xxıı; Munk, Pale- 
stine. Paris 1845. 8. p. 654— 658: sur les Voyages de la Pa- 
lestine. 
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zu beurtbeilen, überlieferten Srrthümern auszuweichen und die noch 
vorhandenen von der Zukunft auszufüllenden Lücken aufzudecken. 
Ein gevrängter Hiftorifcher Ueberblick ver Schickſale des Landes und 
ber DBerichterftattung über daſſelbe wird Hier für unfere Zwecke 
Binreichenn fein. 


41. Vorchriſtliche Heidnifche Quellen. 


In einer vorchriftlichen Zeit 308 das Land noch nicht fo die 
allgemeinere Aufmerffamfeit auf fich, wie in der nachfolgenven Pe⸗ 
riode unferer Zeitrechnung; Baläftina blieb fogar im höhern 
Alterthume längere Zeit hindurch ven glänzenpften Völkern und 
Staaten des Alterthums verborgener ald andere Völfergebiete, und 
auch dies gewiß nicht ohne ven Rathſchluß Gottes. Weil Fein 
Berkehr dahin führte und jede Religionsverbindung abgefchnitten 
"war, fo durdhftreiften e8 nur in den Unglücksperioden die Heeres⸗ 
züge der Feinde. Als Land Canaan war e8 gänzlich unbekannt 
geblieben; als Land des Volkes Iörael trat die erſte Bekanntſchaft 
mit ihm im Buche Joſua hervor, bei ver Kriegführung, der Be⸗ 
figenahme und Vertheilung an die Stämme Israel. Die Pharao 
nen lernten dad Volk aus Canaan zwar fennen, aber dad Land 
erreichten fie nicht. Nur Pharao Neko, auf feinem Heereszuge zum 
Euphrat, berührte das Iorvanthal und ſchlug den König Joſias 
bei Megiddo (2.8. d. Chron. 35, 22), eine der wenigen Stellen, 
wo auch Herodot des Landes einmal, aber unter dem Namen der 
Syrer, erwähnt bat (Herod. II. 159). , | 

Aflyrer und Babylonier verheerten Canaan, ‘aber fie nab« 
nıen ed nicht in Pflege und Schuß, fie fügten es nicht als Pro- 
vinz zu ihren Herrfchaften; fie fchlugen e8 nur oder ließen Tribut 
eintreiben. Nach Babylon, an ven Euphrat und Tigrid wurde das 
Bolk in die Gefangenfchaft geführt, aber das Land blieb veröbet 
liegen, oder man überließ ed fremden Anfieblern, die da wollten, 
fi anzubauen. Cyrus gab den Volke freie Rückkehr in feine 
Heimath, aber im goldnen Sufa Fümmerte man fi) wenig um 
das Sordanlänpchen; Darius Hyftaspis ließ dem Jehovah Opfer 
bringen, Darius Codomannus ſich eidlich verfichern, daß die Bes 
wohner Serufalemd feine Waffen gegen ihn ergreifen wollten. 

Mas daher der wißbegierige Herodot in Babylon, Tyrus, 
Sidon oder fonft wo über jene verborgene Land erfuhr, betrifft 
nur die vom Meere befpülte Weftfüfte von Gaza und Ascalon in 
ägyptiſcher Nähe und ift unbebeutend zu nennen, da doch inhalte 
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ſchwer, was er über die Nachbarländer und Völker mittheilt. Nur 
erſt unter David und Salomo erfahren wir, daß Araber aus 
dem Sabäerlande, Phönicier aus Tyrus in Judäa einfehr- 
fin, weil fie von Salomod Weiöheit gehört, und wegen des Tem⸗ 
pelbaues; es ift die kurze Periode einer Schifferverbindung nach 
außen in vie Berne, um das Gold aus Ophir (Indien, ſ. Erdk. 
XIV. ©. 348— 431), die Flooße der Cedern vom Libanon zu er- 
alten. 

"Mit Alerander ded Großen Eroberungszug wird zuerft 
für dad Abendland der Schleier gelüftet, ver bis dahin Palaftina 
deckte. Daß nach der Beflegung von Tyrus der Eroberer feinen 
Zug durch Samaria und Judäa nadı Gaza nahnı, ift entſchie⸗ 
den; ob er in Ierufalem, wie Flav. Joſephus 8) erzählt, vem 
wahren Gott feierliche Opfer gebracht, was alle Kirchenväter ans 
nahmen, die fpäteren Gefchichtichreiber durch wichtige Einwürfe 9) 
bezweifelten, die Ichon die Kritif von St. Croix zu heben vergeblid) 
verjuchte W), bleibe dahin geftellt; feitvem aber ift bei ven grie= 
chiſchen Befchichtfchreibern vie Aufmerkſamkeit auch auf Paläſtina 
gerichtet. Denn viele Macedonier und Griechen hatten das Kriegs⸗ 
beer begleitet, auch Hecataeus von Abvera, wol der erite Grieche, 
der richtigere Nachrichten durch feine Schriften über dieſes Land 
verbreitete, die leider, wie alle Quellenfchriften von Alexanders Zuge, 
verloren gingen. Nur aud Joſephus allerdings wol getrübten 
Gitaten und aus der fpätern Compilation von Arriand Gefchichte 
Aleranders 1!) find und wenige Nachrichten Dinterlaffen. Jeru— 
falem war damald, nah Agatharchides von Cnidus Aus— 
drud 12), eine fehr große durch Natur und Kunft gut vertheibigte 
Stadt, die ihre Ihore und ihren Tempel unter vem Hohenprieſter 
Jaddus freiwillig vem Sieger geöffnet haben ſoll, wodurch fie, wie 
Joſephus fagt, durch Jehovah vom Ververben errettet wurde. 
Es blieb allervingd dieſe Hauptſtadt ded Landes damals verfchont 
von der Zertrümmerung, weldye ihre ftolzen Nachbarinnen Tyrus, 








*) Flav. Josephi, Antiq. Jud. ed. Haverc. XI. 8. p. 578 — 582. 

9 Droyſen, Gefch. Alcranders d. Gr. Berlin 1833. S. 197; Gefenius, 
in Erſchs Encyclop. Th. 1. S.25; Pr. Chr. Schleffer, Univerfal- 
biftor. Ueberf. der Gefchichte der alten Welt. Th. III. Abth. 2. 1831. 
S. 178. 10) St. Croix, Examen critique des anciens histo- 
riens d’Alexandre le Grand. Sec. Ed. Paris 1804. 4. p. 547 — 
562. 17) Arriani Exp. Alex, 11.1. 22) Fl. Joseph. Antiq. 
xn. 1. 
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Gaza und fo viele andere Capitalen getroffen hatte. Palaſtina 
fchien dem macedonifchen Könige nicht unwichtig, da er e8 fpäter 
in einer Rede vor dem verfammelten Heere (vie Arrian. de Exped. 
Al. VII. 9 miteheilt) als eine der neuen Provinzen feined Reiches 
aufzählte, und den Iordanlande wie den Samaritanern einen eig⸗ 
nen Statthalter, Asklepiodor, eingefeßt hatte. Nach der Zerthel« 
lung feiner Monarchie verfchwindet vie begonnene Landeskunde Pa⸗ 
läftina® faft gänzlich wieder für die Griechen; felbft die Seleuciden 
haben wenig damit zu fchaffen, und die Lagiden Üben nur da= 
durch ihren Einfluß auf daſſelbe aus, daß fie ihren Nachbarlande 
Hunderttaufende feiner Bevölferungen gewaltfam entziehen, um viele 
am Nil anzufieveln (Fl. Joseph. J. c.). Den Römern wird die 
genauere Kunde diefer Lanpfchaft erſt durh En. Pompejus zu«- 
geführt; er vernichtete die Herrfchaft des letzten ſelbſtändigen Kö— 
nigd der Alten Welt in VBorverafien, Mithridates des Oro» 
Ben BB), am Pontus, und z09 von Bilicien auch fiegreich durch 
Judaea bis zum peträifchen Arabien, auf feinem Durchgange ven 
Tempel Jehovahs durch Plünderung entweihend. Judäa war durch 
einen Bruderkrieg zwiſchen Hyrcanus und Ariſtobulus zerrüttet; 
denn Römer lag nur daran, erſteren als tributären Ethnarch und 
Hohbenpriefter einzufegen, Paläftina aber zur römifchen Provinz 
Syria zu fehlagen. Umſtändlich erzählt dies Flav. Joſephus (An- 
tiquit. Jud. XIV. 3 u. 4), weniger genau haben die römifchen Ger 
Schichtfchreiber darüber berichtet. Nun erft finden wir auch geo— 
graphifche Nachrichten bei ven befannteren zömifchen Autoren 
über das Iordanland; zumal im Augufteifchen Zeitalter, ald Tis 
berius und zumal Veſpaſians und Titus Siege über Ieru- 
falenı, obwol mit deffen Vernichtung (70 I. n. Chr. Geb.), dem 
Kriegervolfe noch größeres Intereffe ald zuvor für jene Landſchaft 
und feine Vevölkerungen beibrachten. 

Aber den Nömern find die Ränder nur als Schlachtfelder wich⸗ 
tig geworden, die Völker ald Feinde oder tributpflichtige Provin- 
zialen. So meit ihre Castra und Viae militares vorrüdten, fo 
weit zeichneten fie auch die Stationen und Entfernungen der Erve 
auf, weiter aber nicht; daher jo Häufig bei ihnen neben pofitiven 
Daten und Flarer Einfiht auch Entftelung, Schatten und völliges 
Dunkel hervortritt. Die Erdkunde hat nur zufällig durch ihre Er— 
oberungen gewonnen; nur bei wenigen der großen Römer hatte fie, 


13) Sch. v. Müller, Allg. Geſch. I. S. 290. 
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wie etwa bei einem Cicero, mwifjenfchaftlichen Werth (Cic. de lege 
agraria contr. Rull. 25); weder Polybius, Strabo, nody EI. 
Ptolemäus, die Fürften diefer Wiflenfchaft in den Kaiferzeiten, 
waren Römer. Diefe Herrichfüchtigen gingen nur darauf aus, ven 
Orbis terrarum in dad Imperium Romanum zu verwandeln; was 
jenfeit feined Limes lag, kümmerte fie fo wenig, wie die Moham⸗ 
mebaner oder Ehinefen, was jenfeit im Lande der IIngläubigen oder 
der nad) ihrer Meinung barbarischen Bölfer liegt. Nehmen wir 
bierzu, welche verkehrten Vorſtellungen und Irrthümer, z. B. über 
das jüdische Volk, felbft bei den gebilvetften und weifeften unter 
den Römern herrſchend waren, ja felbft bei ihren größten Ges 
ſchichtſchreibern, fo ergiebt fich daraus ſchon wol hinreichend, wie 
wenig bedeutendes wir durch ihre Berichte auch über das Lan 
Baläftina erlernen können. Sie leiten die Juden von Greta ber, 
wegen ver Aehnlichkeit des Ida und Juda und ded höchiten Gottes 
Zeus; fie nennen Moſes Bacchus, weil man beilen Rebe in Hei«- 
ligthum ihred Tempels gefunden hatte. Selbft ein Tacitus, ver 
Histor. Lib. V. ein Eleined Compendium einer jüdiſchen Gefchichte 
giebt, bemerkt: alled was den Römern heilig, fei den Juden ver- 
baßt, und umgefehrt. Als En: Pompejus in dad innerfte Hei— 
ligthum ihres’ Tempels eindrang, fand er nicht einmal ein Götter⸗ 
bild; eine Art Abſcheu erfüllte ihn deshalb über die Gottlofigkeit 
der Juden. Darin flimmt ihm felbft Tacitus bei, obwol er ih⸗ 
ren Grundſatz anerkennt, daß fie nur einen Gott im innern Her—⸗ 
zen verehren, ver ewig unmandelbar bleibe. 

Das fogenannte claffiiche Altertfum giebt und wenig Aufs 
ſchluß über den Gegenftand unferer Betrachtung; diefe Hauptquelle, 
fo reichhaltig und wichtig für die Kenntniß des großen Schaus 
plates der alten Gefchichte, läßt und hier faſt rathlod. Doch darf 
man auch die Färglichen Angaben bei Strabo, Diodor, Ta- 
citus, CI. Ptolemäus nicht unbeachtet Taffen; das befte Com— 
pendium der paläftinifchen Geographie gab Plinius H. N. V. 14 
u. 15; zumal find die Angaben ihrer Itinerarien und Mafe 
über die Diftanzen der Orte widjtig, mie wir aue den frühern 
Unterjuchungen über die SinaisHalbinfel wiflen, wenn ſchon de— 
ren Neduction auf die unfrigen jeine Schwierigkeiten hat, und 
manche Abweichung unter ihnen jelbft ftattfinvet. 
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2. Einheimiſch jüdiſche Quellen. 

Dagegen Öffnet ſich und eine zweite Hauptquelle in der ein» 
heimiſchen Geſchichte des Volkes und Landes, wie fie feine 
andere Landſchaft der Erde aufzuweiſen hat; ſie fließt weit reich⸗ 
licher, aber ihr inhaltreicher Strom zieht durch die heiligen Haine 
der Vorwelt, in denen bei ver ſchönſten Himmelsklarheit doch ne= 
ben dem hellen Glanz ver Lichtblicke auch oft tiefe, undurchdring⸗ 
bare Schattenftelen im Dunfel zurücbleiben. Es find die Schrifs 
ten Alten und Neuen Bundes, nebft jo manchen apocryphifchen 
Büchern; aud) die Werfe des Flav. Iofephus find hierher zu 
rechnen, doch in anderer Art. 

Der Hauptinhalt von jenen führt nur theilweife,. oder nur 
gelegentlich zu geograpbifchen Nachrichten, und nur. gemifle 
Bücher derfelben, wie das erfte und die beiden legten Bücher 
Moſis, dad Bud Joſua, enthalten Hierin geordnete Anga⸗ 
ben; manche andere der Schriften nur dem mefentlichen Inhalte 
zugehörige geographifche Beflimmungen. Wir müſſen dieje, 
die ganz aͤbſichtslos und um fo zuverfichtlicher für fpätere Beleh⸗ 
rung, und felbft erft zu einen Ganzen zufammenftellen, um und 
dad Land zu vergegenwärtigen, in deſſen täglicher lebendiger 
Anſchauung die Verfafler jener Werfe lebten. Died giebt ihnen 
eben jenen unfchägbaren Werth unmittelbar erlebter Wahrheiten, 
die überall nicht erft wie anderwärtd durch fehildernde Darftellung, 
fonvern in das Ergebniß felbft verflochten ver Nachwelt überliefert 
find. Wir haben fchon in der SinaisHaldinfel die durchdringende 
Kraft folcher Angaben aus früheften Sahrtaufenden bewährt gefun- 
den, bis auf den heutigen Tag; e8 ift nur eine Stimme bei als 
Ien Beobachtern im paläftinifchen Lande, wie auch da noch heute 
die geographiſche Natur dad herrlichfie Zeugniß für die wahrhaf- 
teftd und treuefte Darlegung oft der unfcheinbarften, Fleinften räum⸗ 
lichen VBerhältniffe in ven biblifchen Geſchichten abgiebt 1%). Jedes 
Wort gewinnt dann oft erft im firengften Sinne genommen feine 
wahre Beveutung; unberührt ift Feiner geblieben von dem freudi- 
gen Erftaunen, das folche einfältige Trene und Wahrhaftigkeit im 
Innerften der Seele erregt, und es möchte der gewandteften Dialec- 
tie der modernen Zweifler ſchwer werben gegen dieſe innere Critik 
anzuftreben, die fie, meift in den Spinnegemweben ihrer Zerftörungds 
verfuche verftrickt, zu überfehen pflegten. 








19 ſ. K. v. Raumer's Palaͤſtina 2. Ausg. ©. 2. 
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Wenn au nicht vollſtändige Befchreibungen, fo find doch 
alle Elemente in diefen Schriften nievergelegt, um und durch ein 
tiefereß,, genauefted Stubium dberfelben zu einer lebendigen Berges 
genwärtigung des Ganzen zu erheben, die an wieder erweckender 
Friſche und Vollgültigfeit jede blos von außen her angelegte Bes 
fhreibung weit zurüd laſſen muß. Entwirft fich nicht ein ever, 
ſelbſt ſchon ver phantafiereiche Knabe, bei Leſung der fchönen Ge⸗ 
Schichten Abrahams ein lebendes Bild vom Lande Canaan und dem 
ritterlihen Hirtenleben der Patriarchen; bei der Leſung von Is⸗ 
raeld Wanderung durch die Wüften muß dad ganze Bild vom 
Lande Edom und vom erhabenen Horeb und Sinai fchon fertig 
daftehen. Das Buch Iofun führt durch den Jorban bei Sericho 
und aus ven Heeredlager von ©ilgal auf das hohe Gebirgsland 
der Amoriterfürften und ihrer vielen Mitkönige, dann eben fo 
frifh, nach den Siegen, zur Thellung des Landes unter die 
Stämme Israels. Wie könnte man lebrreicher eingeführt werben 
in alle Heimlichkeiten Canaans als durch dieſen trefflichen Führer? 
Bon der peträifchen Wüfte, von Kades Barnea und Berfaba an, 
im Süd, bis zur Iordan« Quelle bei Dan und gegen die Höhen 
des Hermon und Libanon tritt ſchon im Buche Joſua das verhei⸗ 
Bene Land in feinem ganzen Umfange mit ſeinen characteriſtiſchen 
Eigenthümlichkeiten hervor, auch für unfere geographifche Be⸗ 
trachtung. 

Aus den Hiftorifchen Büchern, die dann folgen, werben bie 
geographifch=politifchen Verbindungen mit den Umgebungen in 
Porderafien unter ven Richtern und Königen bekannter; die Dich- 
ter und Propbeten lehren die Volfdanficht der Heimath und der 
Nachbarichaft Fennen. Sie zeigen den Zufamnenhang von Land 
und Volk mit der Weltgefchichte und dem Willen Jehovahs. 

Wenn der Pentateuh und dad Buch Iofua die wichtigften 
geographifchen Daten überlieferten, fo haben die folgenden Bücher 
der Richter, der Könige, der Chronica, der Maccabäer, die Pros 
pheten Jeſaias, Jeremias, Ezechiel, Daniel und andere die frucht⸗ 
barften Erläuterungen dazu gegeben. 

Die Bücher ded Neuen Bundes geben zwar weniger Einzelns 
heiten, aber manche neue Xocalitäten, die in denen des Alten nicht 
vorkommen; diefe haben aber durch die Vorforge ihrer Angaben 
von Bergen und Gewäſſern, von Gegenden und Volksſitte, von 
Clima und Witterung, von Anbau und Gewächſen, von Wild⸗ 
niß, Schönheit und Erhabenheit der Lanpfchaften Paläſtinas ſchon 
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ein jo volftändiged Verſtändniß vorbereitet, "ja man kann fagen, 
eine Naturungebung fo vollitändig hingezaubert, daß der Wandel 
Jeſu im Lande, fein Xeben, feine Lehre dadurch in feiner ganzen 
durchfichtigen Klarheit und wunderbaren Fülle bervorzutreten und 
zum Verſtändniß ver ganzen Welt zu gelangen in Stande war. 
Was in allervingd verhältnifmäßig weit Sparfamern Localen An« 
deutungen im Neuen Teftamente vorfonmt, ift jevody nie ohne 
Bedeutung und muß und von unſchätzbarem Wertbe fein. Der 
einzige Name des Landes Galilia und des Sees von Tiberias 
jchließt allein fchon eine Welt befeligenvder Anſchauungen in fich. 
Auper der heiligen Schrift nimmt unter den Cinheimifchen 
Flavius Iofephus vie erfte und einzige Stelle ein; denn Philo 
von Ulerandria, ver ſpätere Talnıud und einige Andere find für 
Geographie ded Landes weniger brauchbar; doch ift hei feiner Bes 
nugung große Vorficht nothwendig. Als jüdiſcher Gelehrter, Stätte 
halter Galiläad, Feldherr und Mann von langer einheimifcher Er- 
fahrung, leuchtet überall die genauefte Kenntniß feined Vaterlandes 
hervor, die er auch in vielen Stellen feiner antiquarifchen und hi— 
ftorifchen Schriften einzuflechten mußte 1°). Aber bei ihm iſt aus 
Politik, da er dad verachtete jüdiſche Volk ven heidniſchen Römern 
und Griechen näher bringen wollte, nichtd abſichtslos, manches 
entftelt und übertrieben. Im feinen jüdifchen Alterthümern ftan= 
den ihm feine andern hiftorifchen Nachrichten aus früherer Zeit zw 
Gebot ald eben die heiligen Bücher der Juden, aus denen auch wir 
al® aus dem Urquell ſchöpfen Fönnen; in feinen Kriegsgeſchichten 
tritt dagegen die fperielle topographifche Landeskenntniß her⸗ 
vor, die vieleß ergänzt, was zuvor unbefannt blieb. Leider fhrieb 
er feine Werfe erft in fpatern Jahren und im fremden Lande, wo 
ihm nicht alle Eperialitäten mehr fo friih im Gedächtniß fein 
Eonnten, daß dieſes ihm wol in Zahlenangaben oder Mefjungen, 
die er doch in ihren Einzelheiten aufführte, untreu werven konnte, 
wie Died durch neuere Nachmeflungen feiner Diftanzangaben fich 
wol herausgeftellt Hat; oder daß er felbft durch die Neigung, fein 
Volk in ven Augen Roms zu heben, ſich zu Uebertreibungen und 
abfichtlichen Verfälſchungen verleiten läßt, da Schlauheit feines 


15) Flav. Josephi Opera omnia ed, S. Havercamp. Amstelod. 
fol. 1726. T. I. u. 1L.; R. Traill, New translation the Works 
of Jos.; Phil. Chasles, Etndes historig.; Schlofler a. a. O. 
©. 77 — 79; Rofenmülter aa. ©. 11.8. 7—11; De Weite, 
Lehrbuch der hebr. jüdifch. Archäologie 3. Aufl. 1842. 8.7100. 
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Characters, mie aus feiner eignen Biographie hervorgeht, doch wol 
feine Treue noch überwiegt. Immerhin bleibt dieſer Autor in ven 
unverfänglichen geographiichen Angaben über fein Heimathland 
eine reichhaltige durch andere Zeitfchriftfteller unerjegbare Quelle 
von danfenswerthen Nachrichten. 


3. Chriſtliche Literatur. 


Eine dritte Hauptquelle ift die hriftliche Literatur 
des Mittelalter® über Baläftina, nebft einigen Werfen mo- 
hammedaniſcher Geographen aus verjelben Periode. Die vollftän- 
digfte Aufzählung verfelben bei Meuſel 10) und Anderen überhebt 
und der Notbwendigfeit, bier das längſt Bekannte zu wiederholen. 
Wir heben nur einzelnes, dad und von befonderer Wichtigkeit er- 
fegeint, hervor, wozu unftreitig vor allem des Blasius Ugolinus 
Thesaurus Antiquitatum Sacrarum. Venetiis 1744 — 1769. 34 
Voll. gehört, in venen, außer dem V., VI. und VII. Bande, vie 
befonverd der Geographie Paläftinad gewidmet find, ein ungemein 
reicher Schatz von Forſchungen über verwandte oder dahin ein= 
ſchlagende Gegenflände von den ausgezeichneteften Gelehrten und 
Denkern verfchiedener Jahrhunderte zufanmengeftellt wurden. Das 
din gehört das berühmte von Bonfrere und Joh. Glericus u. U. 
zuvor ſchon öftermals edirte Ortöverzeichniß ver heiligen 
Schrift ded Eufebius und Hieronymus!) Euſebius 
Pamphili (diefen Zunamen nahm er von einem Martyrer an) 
ftarb um das Jahr 340 n. Chr. Geb., nachdem er lange in Pa 
läftina als Episcopus zu Caefarea gelebt Hatte Er erlangte je= 
doch nicht die genauere geographifche Landeskenntniß wie Hiero— 
nymus, ter gelehrtefte unter ven abenpländifchen Theologen; in 
Dalmatien geboren, in Rom unterrichtet, durch viele Reifen ges 
bildet, und durch langen Aufenthalt und locale Studien in Pa— 
läftina ganz einheimifch geworden. Des Eufebius griechifches 
Drtöverzeihniß der heiligen Schrift, daß er, zum Verſtändniß der— 
jelben, in Iateinifcher Interpretation mit vielen Zufägen, Berichtis 


16) Joh. G. Meusel, Bibliotheca historica. Vol. J. P. 2. Lips. 1784, 
p-1—118; Rofenmüller, Robinfon u. A. "") Onomasticon Ur- 
bium et Locorum Sacrae Scripturae, s. Liber de Locis he- 
braicis etc. ed. Bonfrere. Paris. ed. 1631; ed. 1659; recensuit 
et auxit Joh. Clericus. Amstelodami, 1707. fol. — Auch in Bl. 
Ugolini Thes. Vol. V. fol.1— 379; und Jacob. Rlıenfredi Pe- 
ricula critica in loca Eusebii etc. in Opp. etc. 
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gungen und critifchen Noten bereicherte, iſt ein feltner geograpfi= 
ſcher Schaß von großem Werth, aus dem Anfange des 5ten Jahr⸗ 
hunderts, da diefer Kirchenvater Hieronymus, nach zuleßt mehr⸗ 
jährigen Aufenthalte zu Bethlehem im Jahre 420 farb. Manche 
fehferhaften Angaben, die aus der Uchertragung aus der Septua- 
ginta, oder von den Abſchreibern berftammen, verjchievene Schreis 
bungen mancher Namen und Angaben, und felbit fpätere Zufäge 
der |pätern Herausgeber, die dem Ganzen wol erft vie alphabetifche 
Form gegeben Haben, machen auch Hier eine befonnene Benugung 
diefer Quelle nothwendig, fo wie entfchieven auch fchon zu Hie= 
ronymus und Eufebius Periode fehr viele Localitäten au 
altteftamentalifcher Zeit längft vergeffen waren, aber durch Zeite. 
anfichten und Firchliche Traditionen exfegt wurben, in denen auch 
diefe Männer in Beziehung auf vergangene, ihnen längſt fchon 
antiquirte Zeiten der Periode des alten und neuen Teftaments be⸗ 
fangen blieben; daher auch ihre Angaben, ohne die Beflätigung der 
heiligen Urkunden felbft oder anderer gleichzeitiger Zeugen — ſtets 
einer nähern Prüfung zu unterwerfen find 18). Eine neue Aus⸗ 
gabe dieſes Werfes mit allem gelehrten und critifchen Apparat, den 
die fortgefchrittene Beobachtung im Lande dargeboten hat, möchte 
daher mol mwünfchendwertb fein, bei ver die Derbeflerungen und 
Berichtigungen aus den übrigen Schriften des Hieronymud nicht 
fehlen dürften, in denen er nicht felten mit berichtigter Einficht 
von den eigenen Angaben in ver Mebertragung des Onomasticon 
abweicht. Eine folche eritifche Ausgabe ift dem noch um weniged 
frübern Werfe, dem Itinerarium Hierosolymitanum!9) ganz 
fürzlich zu Theil geworben, das vom Jahre 333 n. Chr. ©. von 
einem unbefannten Pilger aus Aquitanien (Burdigala, Bourdeaux) 
gefchrieben ward, der die damald von Conſtantinus M. im Bau 
begonnene Bafilica zu Jeruſalem bewallfahrtete, und mit Angabe 
der Stationen und Diftanzen, nach Leuga's, die ältefte Beſchrei— 
bung der heiligen Orte Paläftinad ver Nachwelt überliefert ‚bat. 

Das Itinerarium Antonini und die Tabula Peutinge- 
riana geben nur die Namen und die Diftanzen nach römifchen 
Meilen, wie wir fie ſchon in der GinaisHalbinfel anführten, von 
wo die Viae militares durch ganz Paläftina, Phönicien und Sy⸗ 


18) E. Robinfon, Palaͤſtina II. ©. 51.6. 19) G. Parthey et M. 
Pinder, Itinerarium Antonini Augusti et Hierosolymitanum. 
Berol. 1848. 8. pfaefat. xxxıv. u. p.261— 290; nebft einer fehr 
danfenswerihen Keifetafel von dem Seransgeber. 
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rien meiter geführt fin. Auch Stephanus von Byzanz, zepi no- 
kur, vom Anfang des fecheten Jahrhunderts, und ter anonyme 
Geograph von Ravenna, der im 15ten Kapitel ded ten Buchs 
einige 50 Namen von Ortichaften in Paläſtina aufführt, vie er 
wol nur Itinerarien abgelefen und in confufer Ordnung zufam- 
mengeftellt bat, haben einen untergeorpneten Werth für die trodne 
Momenclatur dieſer Landfchaften. Anders verhält e8 fich mit den 
Reifeberichten ver Wallfahrer dahin. 


4. BPilgerreifen. 


Mit diefem Namen Tann man faft alle Altern Reifen nad 
bem gelobten Lande belegen, meil fie in mehr oder weniger froms 
mer Abficht unternommen wurden, die Denfmale der erften chrifte 
lichen, auch wol der altteftamentalifchen Zeiten aufzufuchen, und 
an den für Heilig gehaltenen Stellen ver zerftörten Tempelftadt Je⸗ 
hovahs, wie den durch die Begebenheiten des Heilandes, der Apo⸗ 
ſtel und Märtyrer gemweihten Dertlichkeiten ver ganzen Landſchaft 
die Andacht zum Heil der Seele zu halten. Daß dieſe Stellen zum 
Theil durch Hadriand Tempel, die er den Göttern der Heiden, wie 
Venus, Zeus, oder feinen Adonis erbaut hatte, entweibt werben 
folten, vermehrte nur noch ven Drang der Chriften des zweiten 
und dritten Jahrhunderts, dahin zu ziehen. Pater Eyrillus ifl 
einer der wenigen Autoren 20), melcher jenen Zuftand ver heiligge= 
baltenen Drte noch vor ven Reinigungen und Neubauten ver by⸗ 
zantinifchen Chriſten gefehen und befchrieben Hat; denn er war 
315 p. X. n. mwahrfcheinlich geboren und 347 Presbyter, dann 
Episcopus Hierosolyınorum. Catechis. XII. c.20 fagt er: Beth- 
leheın locuım ante paucos annos fuisse sylvestrein; Catech. XV. 
5: in loco, in quo crucifixus est, prius hortum fuisse, cujus 
adhuc vestigia et reliquiae manent. Catechis. ib. 9: ante se- 
pulcri exornationem a Constantino factam, speluncam fuisse 
Sancto sepulcro pro vestibulo, quae Constantini jussu erasa 
fuit. Porro sancta loca post annum 326 purgari et exornari 
coeperunt. Als nun Helena, die Mutter Conftantinus M., 
feit ven Siegen über Marentiuß (312 n. Chr. Geb.), nachven er 
das Kreuz zum Zeichen feiner Siegedfahnen, dem Labarum, erho⸗ 
ben, an denſelben Stellen vie chriftlichen Kirchen zu bauen begann, 


— 


”) G. C. Reischl, Theol. Dr., Patr. Cyrilli Hierosol. Episc. Opera 
quae supersunt omnia. Vol. 1. Monachi 1848. Vita p. xvi u. f. 
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nahm ver Zulauf chriftlicher Walfahrer von Jahrzehend zu Jahr⸗ 
zehend und Jahrhundert zu. Sie felbft war im Jahre 326 nach 
Baläftina gereift, und Batte, nach Nicephori Histor. VIIL 
c. 30, über dreißig chriftliche Kirchen und Capellen in Arbeit neh⸗ 
men laffen. Viele Tauſende folgten ihr ſeitdem in dad gelobte 
Land nach; zum Theil um es nie wieder zu verlaffen. Unzählige 
der unglüdlichen, in ihrer Heimath geängftigten Chriften, die fo 
oft und immer wiederholt in ven Provinzen des abendländiſchen 
römifchen Neich8 verfolgt und burch, Barbaren mit Feuer und 
Schwert verjagt wurden, flohen nah dem Orient, Aegypten und 
Paläftina unter den Schuß der morgenländiichen Kaiſer. So zu« 
mal auch, ald Alarich der Weftgotbe in ven Jahren 409 und 410 
Nom beſtürmte und Italien verbeerte. Damals famen die Flücht⸗ 
linge zu vielen Taufenden in das Jordanland, wo Hieronymus 
- der Kirchenvater lebte, der Beichüger von vielen ward, und manche 
rührende Geſchichte in feinen Briefen aus jener Zeit aufbewahrt 
bat. Eben fo bei jeden der folgenden, fo oft wiederkehrenden ähn⸗ 
lichen Barbarenüberfälle in den verfchievenen Provinzen wiederhol⸗ 
ten fich dieſe Schredfendfcenen. Als die Bandalen feit dem Jahre 
429 das chriftliche Nord- Afrika verheerten, ward auch diefed von 
feinen jo zahlreichen Gläubigen entwölfert, deren größter Theil zu 
Waſſer und zu Lande fein Heil in der Terra Sancta fuchte. 

Die Ueberfülle der nordiſchen Barbaren fegten aber das ganze 
zwar noch heidniſche, aber zum Chriftentbum fchon hinneigende 
ſüdliche Europa in Schreden. Fromme Männer ſahen von ihrem 
höhern religiöfen Standpunkte diefe furchtbaren Begebenheiten ih⸗ 
rer Zeit ald die DVeranftaltungen des wahren Gotted an, die fal« 
fhen Götter zu vertreiben, ven’ Gößendienft aus den Ländern der 
Heiden gänzlich auszurotten. Durch den Kirchenvater Auguſti⸗ 
nu8 dazu aufgeforvert, ſchrieb der ſpaniſche Presbyter Paul Oro— 
ſius, um das Jahr 420, feine Hiſtorien (Historiarum Libri VII)?!) 
mit Begeifterung in diefen Sinne zur Lehre der Völker. 

” Große Schaaren der geängftigten und zerftreuten Völfer fuch- 
ten Brieden und Ruhe im gelobten Lande, aus mehrfachen 
Grunde; denn ed war das Land der beiligften Erinnerungen, und 
diefe Provinz des byzantinifchen Reiches genoß unter dem Schutze 


2!) Pauli Orosii Presbyteri Hispani adversus Paganos Historia- 
rum Libri VII. ed. S. Havercampus. Lugd. Batavor. 1767. 4. 
Lib, I. ad Aurelium Augustinum p. 1 sg. 
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der chriftlichen Kaifer auch wirklich einen tiefen politifchen Fries 
den, wie vielleicht nie zuvor oder nachher. Erft einige Jahrhuns 
derte |päter wurde dad Schwert des Korand aus der Scheide ge= 
zogen und röthete auch Hier den Boden mit dem Blute feiner 
Bewohner. Paläſtina übervölkerte fih damals im 5ten und 6ten 
Jahrhundert, füllte fich mit chriftlichen Gemeinven in allen Theis 
Ien feiner Landſchaften, felbft in ven wilveften Gebirgen und Wü⸗ 
fleneien, und wurde zu einer ber blühendſten Provinzen des oſt⸗ 
römifchen Reiche. 

Außer dem Zuftrönen der Anſiedler und Colonifationen aller 
Art, nahm auch die Zahl der Geiftlichen, der Conventualen, ber 
Mönche, ver Eremiten überband, überhaupt Aller, die in vielen 
Zeiten des entftcehenden Mönchsweſens unter vielfachen Formen und 
Lebensweiſen ein beſchauliches Xeben zu führen fuchten, um fich 
dadurch eine Stelle im Himmel zu erwerben. Die fromme Frel⸗ 
gebigfeit des Faiferlichen Hofed in Byzanz, zur Ausſtattung von 
Kirchen, Klöftern, Bijchofdfigen, zumal aud) die Bauluft der Kaie 
fer, vorzüglich Juſtinians, vermehrte die Zahl ver bequemen 
Niederlaffungen, Stiften, Pfründen ins unzählbare (f. in Proco- 
pius de Aedificiis Imperatoris Justiniani Lib. V. c..6—9 u. 
v. a. O.; f. die Stiftung des Sinai=Klofterd Erdk. XIV. ©. 22 
u. f.). MUeberall bevedten nun Capellen, Kirchen, Klöfter und Xe⸗ 
nodochien noch neben ihnen zur gaftlichen Aufnahme der Reifen 
den das Land, mit reichen Stiftungen ver Negenten und ihrer 
Fürftenhäufer begabt. Nicht blos die fruchtreichen Thaͤler oder vie 
Gebirgshöhen von Ierufalem, Hebron, Sichem, Nazaret, Galiläa 
wurben damit bevedt, auch Gifternen, Bäder, Herbergen, Felskam⸗ 
mern wurben in den Eindven angelegt, wie vie unzähligen Mauer» 
trümmer faft überall davon auch heute noch Zeugniß geben. Denn 
ſelbſt die Wüfteneien wurden damals flarf bewohnt und bevölkert. 
Man legte dem Babe am Jordan an der Stelle, wo Johannes ver 
Täufer im Iordan getauft hatte, eine höhere Weihe bei; das Ufer- 
land wurde mit Marmor getäfelt, Hunderttaufende befuchten dieſe 
Eindve un des Bades willen; in ven Bigilien Theophaniae, fagt 
ein Itinerar, war hier ein Sammelplag ganzer Völfervereine. 

Das Iordanthal wandelte fich in ein von zahlreichen Schaaren 
bewohntes Gremitenland um; die Schrednifie und Wunder des 
Todten Meered zogen fo viele Mönche in feine wilveften Weldflip- 
pen, daß damals gegen das Jahr 600 n. Chr. ©. an deſſen ſchau⸗ 
dervollen Felsufern nicht weniger ald 20 Monafterien ftanven. 

G2 
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Beatus Antoninud Martyr in feinem Itinerar (um daß I. 
600, f. Ervf. XIV. ©. 29) nennt fie; bei einem verfelben zu: En 
gaddi follten allein zehntaufend Mönche wohnen, deren unzählige 
Grotten und Höhlen noch heute in den Umgebungen ded St. Saba 
Klofterd, an ven fteilen oft unzugänglid) geworbenen Felswänden, 
den heutigen Reifenvden in Verwunderung feßen. 

Bald darauf fiel alles dies der DVertilgung anheim, ald in 
der Mitte des Tten Jahrhunderts das Schwert der Araber dieſes 
Land wieder in Wüſte und Einöde verwandelte. Cine merfwürs 
dige Zeit ver Angſt und North, des Aberglaubend wie ver froms 
men Sehnſucht hatte die Völfer des Abendlandes nach dem Mor⸗ 
genlande hingedrängt und diefem eine neue Bevälferung zugeführt. 
Aber Viele, die dort Feine bleibende Stätte fanden oder fuchten, 
fondern nur das Heil ihrer Seele durch ihre Pilgerfahrt ??) zu er⸗ 
langen wähnten, waren beeifert, einen bandgreiflichen Segen auch 
mit in ihre Heimath zurüdzubringen. 

Zu diefem ‘vermeintlichen Segen gehörten, außer der Verge⸗ 
bung von Sünden felbft, und dem Ablaß, ven die Kirche für foldye 
Pilgerfahrten auf viele Jahre hinaus verlieh, auch die Neliquien, 
an deren Befig die Fortdauer diefer Vergebung haften folte. Es 
verjüngte fich der alte heidniſche Wahn ver Amulete, vie, in die 
Heimath gebracht, dem Pilger felbft zum Schuß dienen, oder auf 
Andere, auf die Familie, die Kirche, die Gemeinde, die Nachkom⸗ 
men übertragen werden Fonnten. Ihr Werth flieg nur noch mit 
der Zeit, und ihr Einfluß, unter Unrufung im Gebet, erbte von - 
Geſchlecht auf Gefchleht fort. Es waren Reliquien, die auf die 
Lebensgefchichte ded Heilands Vezug haben follten, oder auf das 
Leben der Apoftel und Martyrer. So Erde, Holz, Wafler von 
geweihten Boden, vom Kreuze Ehrifti, vom Jordan, oder das Ge⸗ 
wand, dad beim Bade in den Jordan getaucht war, dad Pilger- 
bemd genannt, das zugleich, als ſchützendes Kleid bei der Todten⸗ 
beftattung gegen die Anfechtung böſer Dämone diente. ben fo 
ber Pilgerftab, die Pilgermufchel, mit der man aus heiligen Quel⸗ 
Ien gefchöpft, die Palmzweige, die Dornen, die Rojenfränge, Blu⸗ 
men, wie die Rofe von Jericho aus der Wüfte, die Maria auf der 
Flucht nach Aegypten betreten, Früchte, wie die Staubäpfel So— 
doms. Co der Balfam aus Jericho, der Asphalt aus dem Todten 


29 Ucher die Wallfahrten f. Fr. Wilken, Geſchichte der Kreuzzüge. 
Leipzig, 1807. Th. I. ©.3—19, 32 u uf 
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Meere bei Sodom und Gomorrha als Grinnerung an dad Got⸗ 
teögericht, vor allem aber, die Gebeine der Heiligen und Martyrer 
ſelbſt, aus ihren vermeintlichen Grabftätten bervorgeholt und wenn 
auch nur in den Fleinften Splittern meiter vergabt. 

Weit gefahrvoller und alfo auch verbienftlicher, wie man wähnte, 
wurden diefelben Pilgerreifen und Eoftbarer vie Reliquien, als vie 
Anhänger Mohammeds, des Erzfeindes, vie Sieger in Pali- 
flina und dem ganzen byzantinijchen Orient geworben waren. Set 
galt zur Demuth auch der Muth, fich vurchzufchlagen, feitvem 634 
die Chalifen ihre Moicheen in Ierufalen und in der ganzen Ke= 
vonte erbauten, und Herren von Afien und Afrika geworden wa⸗ 
ren. Die Pilgerreifen in die Länder der Ungläubigen wurden ein 
Martyrifum, durd; dad man fich den Himmel verdiente. Das 
Anjehn glücklich zurücgefehrter Pilger flieg nach fo mühſeliger 
Irrfahrt, und Handelsvortheile, wie mancher andere irvifche Ges 
winn, fnüpften fich bald an folche Wanverzüge. Erzählungen, Bes 
richterftattungen an die Zurüdgebliebenen, von den erlebten Gefah- 
ren und Errettungen, von den heiligen Orten, von der neuen Welt 
im Morgenlande und ihren Begebenheiten, waren die natürlichen 
Folgen folcher Unternehmungen, die nicht nur Unterhaltung brach⸗ 
ten, fondern auch niedergefrhrieben zur Erbauung in den Bamilien, 
in Verfammlungen, in Schulen, in Klöftern und Kirchen zu öf⸗ 
fentlihen Vorlejungen dienten. So famen die vielen Hunderte von 
PBilgerfahrten und Jtinerarien nach dem gelobten Lande zu Stande, 
die vor und nach den Kreuzzügen eine faft unüberfehbare Menge 
von Schriften der verfchiedenften Art erzeugt haben, die und durch 
viele Jahrhunderte von Jahrzehend zu Jahrzehend wenigftend Blicke 
in jene Gegenden ded Orients geftatten. Zu ihrer Zeit machten 
fie eine Lieblingslectüre der abendländiſchen Chriftenheit aus, er= 
baulih und romantisch zugleich, die in Abfchriften vielfach verän- 
dert und mit Zufäßen aller Art von Öfleichzeitigen und Nachfol⸗ 
genden, von Hand zu Hand, von Klofter zu Klofter gingen, von 
Schule zu Schule und von Land zu Land. Die Kloftergeiftlichen 
bewahrten fie ald Foftbaren Nachlaß oft ihrer Stifter und Ordens⸗ 
glieder, oder der Ritter, Bürften und Herren, die fich dabei bethel« 
ligt hatten, denn alle Etände, durch das Band der Kirche zu= 
fammengebalten, waren dabei betbeiligt. Viele Hunderte folcher 
Handſchriften Haben fich erhalten; die zahlreichen Copien derſelben 
Berichte zeigen noch heute ihre damalige weite Verbreitung, und 
eine nicht geringe Zahl ſolcher Werke ift auch durch den Drud 
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veröffentlicht worden. Meift unter dem Titel einer Peregrinatio 
in Terram Sanctam, eines Hodoeporicum oder Itinerarium, mit 
einem Anhange, vie Mirabilia Mundi enthaltend, de Locis sanctis, 
oder unter andern Ueberfchriften. Ihr Werth ift jehr verfchieven ; 
in ven einen berrfcht die ganze Gelehrſamkeit ihrer Verfaſſer in 
Beziehung auf vie Heilige Gefchichte vor, in andern werden bei⸗ 
läufig alle Merkwürdigkeiten des Morgenlanded in einer Art Welt- 
befchreibung angezeigt; die einen find nur der Erguß der Geele 
eined fehnfüchtigen Pilgerd, vie andern follen zugleich Wegmeifer 
für Zeitgenoffen und Nachfahrer fein; die einen find Iehrreiche, 
treue, einfichtige Berichterftattungen des felbft Gefchauten, die an⸗ 
dern find Aneinanderreihungen von Sabeln und Mährchen, vol 
Aberglauben und Uebertreibungen, nur dem Seltfamen und Wun⸗ 
derbaren nachgehend, oft nur Wiederholungen oder Copien ver Vor⸗ 
gänger, und ohne alled Verſtändniß des Drientd nievergefchrieben. 
Auch in Hinficht des Zeitmomentes, in welchen ihre Berichterftat- 
tungen fallen, ift ihr Werth von großer Berfchiedenheit; die rri- 
‚ tifhe Benugung ihrer auf einander folgenden hronologifchen 
Reihe für das Land und feine Zuftände ift keineswegs unfrucht« 
bar, und giebt oft die überrafchenpften Auffchlüffe auch für vie 
Gegenwart. Die wichtigften vor ber Periode der Kreuzzüge find 
die Berichte des unbefannten Autord von Burdigala (Bourdeaur), 
des Antoninus Martyr, Arculfus, Willibaldus Ber- 
nardud und Altmann. 

Wir haben fehon das ältefte dieſer Werke, 1) (333) das Iti- 
nerarium Burdigalense oder Hierosolymitanum?3), in Bezie⸗ 
bung auf die Zuftände des Landes zur Zeit des Aufblühens unter 
ber ByzantinereHerrfchaft aufgeführt, deſſen erfte chriftliche 
Bauten und Einrichtungen es befchreibt; fo wie 

2) das Itinerarium Beati Antonini Martyris 2%) (ſ. 
Erdk. XIV. 29— 35), gegen dad Ende verfelben (circ. 600 p. X. n.), 
furz vor dem Einbruch der Mohammedaner und dem fchmählichen 
Sturze des chriftlichen Reiches. 

3) (Gegen 700) Adamnanus (ex Arculfo), de Loeis 
Sanctis Libri 111.3). Arculfuß, ein franzöſiſcher Biſchof, 


27) Ed. G. Parthey et M. Pinder, im Itinerar. Antonini Augusti 
et Hierosol. 1848. 8. ?*) Itinerarium B. Antonini ex Museo 
Menardi Julimagi Andium (Angers). 4. ap. Petr. Auri Typogr. 
1640. 4.; auch in Ugolini Thes. VII unter deu Titel Itinerarium 
Antonini Placentini. fol. MCCYIlL— Mocxxıx. *®) Ed. Gret- 
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wurde nach feiner Rückkehr aus Paläftina tur Sturm an bie 
Weſtküſte Schottlands nach der Inſel Jona verfchlagen, wo 
Adammanud damald Abt ded berühmten Klofterd dieſer Infel 
und der älteften geiftlichen Schule des europäifchen Nordens war, 
und die Erzählung des irrenden Wallfahrerd nieverfchrieb, die er 
im Jahre 698 dem König Alfred von Nordhumberland vorlegte. 
Nur einen Audzug davon hat Beda Benerabilis bald darauf, 
im 3.720, in feiner Historia ecclesiastica gegeben. Der Bericht 
zeigt Paläflina am Schluffe des Tten Jahrhunderts, in der erften 
Zeit mohanımedanifcher Herrichaft, und erregt dadurch ein beſon⸗ 
deres Interefle. 

4) (722) Set. Willibaldi Vita, seu Hodoepori- 
con 2), mit der Nachricht feiner Peregrination ift, da er, ein 
Gehülfe Bonifarius, ald Apoftel an der Donau, 742 erfter Biſchof 
von Aichſtädt wurde, und in ver Mitte Deutfchlands große Wirk 
ſamkeit erlangte, von eigenthümlicyem Werthe für Verbreitung ver 
von ihm erlangten Kenntniß vom Morgenlande. 

5) (870) Bernardi Monachi Sapientis Itinerarium ad 
loca Sancta 27), Im 10ten Jahrhundert ift und Feine PBilgerfahrt 
von Bedeutung befannt. Bernard findet zu feiner Zeit am Jor⸗ 
dan bei Jericho nody dad Klofter Johannes des Täufers 
und viele andere Monafteria vor, alfo Feine Eindbe. 

6) (1065) Altmann, Epifcop. von Paſſau, ſpäter Gründer 
ber Abtei Bdttweih an der Donau im W. von Wien, pilgerte 28) 
unter Anführung Günthers, Biſchofs von Bamberg, mit mehreren 
Zaufend Laien und von Clerus unter großen Gefahren, wobei 
Biele umkamen, nad) Paläftina, kurz vor den Ausbruch der Kreuze 
züge (1096), wodurch auch die wenigen Angaben über biefe bes 
rühmte Pilgerfchaft bei vielen Autoren, auch in den Actis Sancto- 
rum, für die damaligen durch die Seldſchukidiſchen Gewalthaber 
fchon fehr verwirrten fyrifchen Landeszuſtände lehrreich werden 29). 
Altmann ftarb erft im Jahre 1090. 


sero. Ingolstadii 1619, u. in Mabillon, Acta Sanctor. Ord. Be- 

nedicti Saec. III. P. II. p. 499 etc. ?*) Mabillon, Acta Sctor. 

P. II. p. 365 u. Acta Sanctor. ed. Bollandi. Juli T. II. fol. 485. 
?”) Mabill. ib. II. p. 523, und vollftändiger in Recueil de Voy. et 

Memoires de la Soc. de g&ogr. Paris. 4. Tom. IV. p. 785 —815. 
2°) De B. Altmanno Ep. Pataviensi apud Gottwicenses in Austria, 

in Act. Sctor. ed. Bollandist. Augusti 8. T. II. p. 356 — 376; 

Buchinger, Gefch. des Fürftenthums Baflau. 1816. 8. S. 129 — 137. 
2%) f. Fr. Wilfen, Geſch. der Krenzzüge. Th. J. S. 39 — 41. 
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5. Die Periode der Kreuzzüge führte nach jenen meift 
nur topographifchen Angaben von Wegen, Stationen und 
Diſtanzen zu einer genauern Kenntniß der ſyriſchen Landſchaften, 
die an zweihunvert Jahre bindurch (von I. 1099, von der Ein 
‚nahme Serufalemd an, bis zum Falle von Ptolemais, 1291) größ- 
tentbeild im Beſitz der chriftlichen Herrſcher gebliefen waren, fo 
wie durch die noch Aber ein Jahrhundert längere Behauptung ver 
benachbarten Infeln Cypern und Ereta durch chriftliche Könige 
(Cypern bis 1486), dur Genuefen und Benezianer, wie der 
Infel Rhodos (1310 bis 1522) und fpäter Maltha's durch die 
Johanniter-Ritter, die Erbfeinde der Türken, doch auch ein 
gewifler Einfluß auf die größere Zugänglichkeit Paläftinad, welche 
deilen Kenntniß fördern mußte, vorberrfchend blieb. Daher fchon 
die biftorifchen Quellen diefer Beriope, wie fie in den Gesta Dei 
per Francos geſammelt find, auch reichhaltigere Beiträge für bie 
Landeskenntniß enthalten. Dabin gehören Wilhelm von Ty— 
ruß, Jacob von Bitri, Fulcher von Chartred, Marin 
Sanudo von Venedig, Saewulf der Angelfare u. A. 

1) (1096— 1124) FulcheriV) Carnotensis Gesta peregri- 
nantium Francorum cum arınis Hierusalem pergentium. ul» 
her, ein Mönch von Chartres, begleitete den Herzog Robert von 
der Normandie im erften Kreuzzuge nach Paläſtina. Seine hiſto— 
rifchen Berichte geben bis zun Jahre 1124; fie enthalten viel geo— 
graphifche Angaben, wie wir ſchon aud feinem Reifeberichte vom 
Jahre 1100 mit König Balduin I. von Hebron am Todten Meere 
durch Zoar hin bis zur Vallis Moysi und zum Monasterium Sancti 
Aaron gefehen. haben (Erpf. XIV. Sinaihalbinfel S. 987 — 988). 

2) (1102—1103) Saewulfi Relatio de peregrina- 
tione ad Hierosolymam et terram Sanctam?!). @in 
fonft unbefannter Autor, der fich felbft Saewulfus, wahrſcheinlich 
Wolf der Seefahrer nennt, und ein Angelfare zu fein fsheint, 
nach d'Avezacs Forſchungen; er findet im Sct. Saba-Klofter am 
Todten Meere noch dreihundert griechifche Mönche, auf dem Thas 
bor= Berge drei Klöfter u. a. m. 

3) (1175) Gerardi Fridericil. in Aegyptum et Sy- 


”) In Gesta Dei per Francos ed. Bongars. Hanov. fol. 1611. 
p. 381 — 440. 21) In Recueil de Voy. et de Mé moires publ. 
p. la Societe de geographie. Paris 1839. 4. T. IV. Relation 
des Voy. de Saewulf. p. Fr. Michel, Th. Wright et D’Avezac. 
p- 817 — 854. 
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riam ad Saladinum Legati Itinerarium??). Der kurze, 
aber durch die eigenthümliche dabei genommene Route, die, verſchie⸗ 
den von allen Pilgerrouten, aus Aegypten über den Sinai nad) 
Boftra, Damascus und Sidon, von da über Serufalem und As⸗ 
calon nah NeusBabylon am Nil zurüdführt, merfwürbige Bericht 
eined guten Beobachterd, Gerhard, Vicedominus Argentinensis, 
ft dem 10ten Kapitel des Tten Buchd der Chronica Slavorum ein« 
verleibt. 

4) (1182—1185) Willermi Tyrensis Historia Re- 
rum in partibus transmarinis gestarum. Libri XX11133), 
Wilhelm, der gelehrtefte und ausgezeichnetefte Gefchichtfchreiber 
der Kreuzzüge,‘ wurde im I. 1174 zum Erzbifchof von Tyrus 
erhoben, und gab aus Tebenviger Anſchauung viele geographifche 
Nachrichten vol Wahrheit und von Werth für die Kenntniß ver 
Länder und Völfer zu feiner Zeit; er fol felbft ein Syrier ge⸗ 
weſen fein. Gleichzeitig mit ihm ift dad Werf eines cretifchen 
Pilgers Phocas, ver ald Mönch auf ver Infel Batmos lebte 
(1185), merfwürbig, welcher fich unter ven Xitel Joannes Pho- 
cas de Locis Sanctis (Acta Sanctor. Maji Tom. II. 1.) erhalten 
hat, nnd unabhängig von den Berichten ver Kreuzfahrer fehr gute 
Nachrichten von den heiligen Orten enthält. 

5) (1220) Jacobi de Vitriaco, Acconiensis Epis- 
copi, Historia Hierosolimitana. Capitula centum®). 
Jacob von Bitri, aus der Nähe von Parid gebürtig, nahm 
Theil an den Kreuzzügen, wurbe Episcopus von Akka (Acre), 
und nah Wilhelm von Tyrus einer der vorzüglichften Autoren 
feiner Zeit, befchreibt er als Augenzeuge mit viel Freimüthigkeit 
den Schauplag jener Begebenheiten, zumal im erften der drei Bü⸗ 
her feiner Gefchichte in Hundert Kapiteln. Er giebt vie erfte auf 
Anfchauung berubende phyfifche, geographifche, felbft naturhiftori= 
fehe, wenn ſchon ungenügende Beichreibung des gelobten Landes 
(f. Capit. 8? — 91). 

6) (1306— 1321) Marin Sanudo, genannt Torsellus, 
Liber Secretorum Fidelium Crucis de Terrae San- 
ctae recuperatione et conservatione. Libri Ill. 35) Der 


3?) Chronica Helmoldi Presbyteri et Arnoldi Abbatis Lube- 
censes ed. H. Bangertus. 4. Lubecae 1659. Lib. VII. c. 10. 
p. 516— 525. 22) Gesta Dei per Francos |. c. 1. fol. 629 
bi6 1046. ”) Ebend. I. fol. 1051 —1149; f. Meusel, Bibl. 
hist. Vol. U. P. 2. p. 279 — 282. ») In Gesta Dei per 
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edle Benetianer Marin Sanudo bradte, nad) dem Berlufte des 
Königreich® Ierufalem, den größern Theil feined Lebens damit zu, 
die Wievereroberung des heiligen Landes durdy chriftliche Heere her⸗ 
beizuführen. Bon Jugend auf, fagt er, war fein Blid auf vie 
Terra Sancta gerichtet und er felbft mit Ultramarinis beichäftigt. 
Er bereifete zu dieſem Zwecke fünfmal die Levante und fammelte die 
für feine Zeit vollſtändigſten Kenntniſſe über die Länder ver Sas 
racenen, und befchiffte mit Venezianer» Schiffen die Geſtade Palä«- 
fiinad, um die befte Art Eennen zu lernen, eine Flotte oder ein 
Landheer fiegreich dort einführen zu Fönnen. Seit 1306 fing er 
an feine Beobachtungen nieverzufchreiben, arbeitete zwei Decennien 
daran, und überreichte fein merfwürbiges Werf im I. 1321, mit 
4 dazu von ihm entworfenen Karten (einen Orbis terrarum, eine 
Terra Sancta, ein Mare Syrium, einen Plan von Acca) dem Pabft 
Johann XXII., fo wie den bebeutenpften Königen Europas mit 
der Aufforderung zu einer Erneuerung der Kreuzzüge. Allerdings 
ohne Erfolg; aber fein Werk ift ein intereffantes Denkmal ver da= 
maligen Landeskunde von Paläftina, die vollftändigfte Monogra- 
phie, die wir über irgend eine Gegend aus dem Mittelalter erhal⸗ 
ten haben, höchſt unvollfonmen und zumal im dritten Theile nur 
Compilation, aber als erfter Verſuch diefer Art gewiß nicht ohne 
Verdienſt. | 

7) (1307) Haithoni Armeni Historia orientalis®%). 
Auch andere Männer jener Zeit, mit gleichen Projerten der wieder 
zu erweckenden Kreuzzüge befchäftigt, brachten. mancherlei Kenntniß 
von Paläftina in Umlauf. So 3. B. ver bekannte chriſtlich ar⸗ 
nienifche Fürft Haithon, der auf Cypern in ein Klofter gegan« 
gen war, auf Pabſt Clemens V. Verlangen im J. 1307 nad 
Branfreich Fam, um dort fein Gutachten über einen Feldzug nach 
Paläftina abzugeben. Auch andere Verſuche dieſer Art liegen vor; 
Sanudos Arbeit bleibt jedoch die belehrenpfte. Ale Nachrichten 
biefer Art waren damals von großer Wichtigkeit für das Abende 
land; man fammelte fie begierig und fchrieb fie ald Anhang zu 
andern Werfen oft ganz verfchievenen Inhalts, felbft zu Geſetz⸗ 
küchern. So enthält 3. 3. die Chronik des Abtd zu Warum, 
von Gröuingen, bei Angabe eined Zuges nach Paläftina im Jahre 


Francos, f. Orientalis Historiae. Tom. I. Hanov. 1611. fol. 
1 


») Ed. 1671. 4. 
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121737), eine umftändlicde Nachricht und Beſchreibung aller dazu 
gehoͤrigen Landſchaften. 

8) (1283) Brocardi (Borcardi, Burchardi) Loco- 
rum Terrae Sanctae exactissima Descriptio; 3) und 
deutich 9): Eigentlihe und wahrhaftige Beſchreibung 
bes heiligen Landes u. f. w. ſonders Fleiß vom Bruder 
Brocard, ver 1283 daſſelbe durchzogen und lateinifch in einem 
Buh an Tag geben u. f. w. Diefes ſcheint nah E. Robin» 
fon’d Bemerkung, ver fich mit der critifchen Vergleichung ver ver- 
ſchiedenen vielerlei Ausgaben beichäftigt hat, ein Lieblingswerk ver 
Klöfter geweſen zu fein, da ed fo häufig von Mönchen abgefchrie- 
“ ben und umgejchrieben wurte, daß es fich in vielen Hanpfchriften 
und Abdrüden vorfinvet, die fich jedoch dem Inhalte nach im All« 
gemeinen gleich bleiben. Auch verbiente dieſes Werk, wie auch 
ſchon Büfching erkannte, wol mit Recht ſolche Theilnahme, da 
feine Namen, topograpbifchen und Diftanz- Angaben, die Schilde- 
rungen von Land und Leuten, ſelbſt von naturbiftorifchen Gegen— 
ſtänden, z. B. von Pflanzen, wenn er fie auch nicht nennt, mit 
mebr Treue und Unbefangenheit abgefaßt find als viele andere. 
Einen befondern Werth erhält es durch feine chronologifche Stelle, 
da durch die Zeit ver Abfaffung feine Nachrichten, wie F. Deyds 
fehr richtig bemerkt, fchon den Zuftand Paläftinad im Uugenblide 
des Aufhörens chriftlicher Herrichaft klar erkennen laſſen. Die chro⸗ 
nologifchen und biographifchen Schwierigkeiten bei diefen Autor 
find zuerfi von Beckmann *) gründlich erforfcht worden; fein 
Buch iſt von fpäteren Öfter exrcerpirt worden, zumal auch noch im 
16ten Iahrhundert von Adrichomius ). 

In den Bearbeitungen ver Gefchichte der Kreuzzüge hat da 
berühmte Werk von Michaud für die geographifchen Aufklärungen 
ſehr wenig geleiftet, veichhaltiger find fchon Reinaud's Supples 
mentbände, aber vortreffliche Beiträge enthalten Wilken's *?) und 
v. Hammer's Meifterwerke, und verfchiedene literarifche Arbeiten. 


°°) Anthon. Matthaei Analecta veteris aevi. Tom.Il. p. 25 etc. 

”) Venet. 1519; in Simon Grynaeus, Nov. Orbis. Basil. 1532. 
fol. 298 — 329. 29) Im Reyßbuch des heiligen Landes. Ausg. 
Zranffurt 1548. Th. J. S.464; Ausg. 1609. Bol. S. 854 — 875; 
vergl. E. Robinfon, Pal. I. p. xvii. 20) Joh. Beckmann, Lite: 
ratur der ältern Reiſebeſchreibungen. B. II. St. 1. Götting. 1809. 
Nr. 60. 8.31 —78. *') Christ, Adrichomius, Theatrum Ter- 
rae Sanctae. Coloniae. 1590. *?2) Michaud, Histoires des 
Croisades. 5 Voll.; unter defien Namen, aber von Reinaud gear: 


— 
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6. Die Reifen der erfien Jahrhunderte nach den 
Kreuzzügen. 

Auch nad) dem Verluſt des gelobten Landes an die Sarace⸗ 
nen lebte daſſelbe Interefie an ihm in dem Abendlande bei allen 
Nationen fort, es ermeiterte fich aber zugleich weit mehr ald zu= 
vor über den ganzen umherliegenden, nun fchon aufgefchloffenern 
orientalifchen Länderkreis, wie dies aus den in dem nächflfolgen- 
den 14ten und 15ten Jahrhundert fich vwerbreitenden Schriften her⸗ 
vorzugehen ſcheint, in denen die Walfahrtöberichte nicht mehr blos 
auf Paläftina und die religidfe Seite befchränft bleiben, fondern 
auch in weitere Kernen bis nach Indien fortjchreiten, und überall 
in das Gebiet des Nomantifchen zugleich hinüberftreifen. 

1) (1356) Johannes de Montevilla. An ver Spike die⸗ 
fer Werke fteht wol zunächſt das fchon früher erwähnte berühmte 
Neifebuch des englifchen Ritters Sir John Maundeville (f. 
Erdk. XIV. ©. 888, beim Sinai; Johannes de Montevilla 
der Tateinijchen Ausgabe) %), das in franzöfifcher oder englifcher 
Sprache, nach der Rückkehr aus dreißigjährigem Aufenthalte im 
Orient (1320 — 1355) im folgenden Jahre 1356 zu Lüttich **) ges 
fchrieben, bald in das Lateinifche und dann in viele europäifche 
Sprachen wieberholentlich überfegt, umgefchrieben und durd) manche 
mährchen= und fabelhafte Zuläge zu einem der beliebteften Volfs- 
bücher erhoben wurde, in welchem ein ganzes Compendium der 
Mirahilia mundi noch außer den Befchreibungen des Heiligen Lan-« 
des niebergelegt fich zeigt. Sein romantifch » poetifcher Schwung, 
den ſchon Görres in den teutfchen Volksbüchern bervorhob, hat 
der Tüchtigfeit der treuen Berichterftattung, mo ed auf pofltive 
Thatfachen anfommt, wie felbft E. Robinſon in Beziehung fei= 
ner Route von Aegypten nach Jeruſalem ermitteln konnte, wenig 
Eintrag gethan. Schon Halliwell und dann Schönborn 
Iehrreiche Eritif haben den Inhalt ded Originals binfichtlich vie— 
ler fpäterer Abänvderungen und Einfchiebfel gerechtfertigt. Doch 
bleibt Maundeville, wenn ſchon mit viel Scharfblict beobachten, 


beitet: Bibliographie des Croisades. 2 Voll.; Fr. Wilfen, Gefch. 
der Kreuzzüge. 1807. 

*?) J. O. Halliwell, The Voyage and Travaile of Sir John Maun- 
deville. Lond. 1839. 8.; im Neißbuch des heilig. Landes. 1609. I. 
fol. 759 — 812. *) Dr. C. Schönborn, Bibliographifche Unters 
fuchungen über I. Muundeville. Breslau 1840. 4. S. 22; E. Ro: 
binfen, Palüftina. 1. p. xxiiin; 9. Görres, Teutſche Volfsbücher. 

.62 u.a. 
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alles, was er befchreibe felbft gefehen, fonvern zum Theil aus alten 
Geſchichten gejchöpft habe; das von ihm felbft Gefehene zeigt über- 
al das Streben nach Wahrhaftigfeit. Die deutſchen Bearbeitun 
gen in verſchiedenen Mundarten, einer cölnifdyen (1471 von 
Kinderling), einer mittelniederdeutfchen (Mfer. ver Wolfen- 
büttler Bibl. von Berg), einer zum Drud für Feyerabends Reiß⸗ 
buch des heiligen Landes), 1583, zu Frankfurt aus dem Lateini- 
ſchen gefertigte, und eine niederrheinifche ohne Nanıen, welche die 
ältefte von allen zu fein feheint *9) (in Mfer. zu Düffelvdorf von 
Deycks befannt gemacht), haben die Aufmerkjamkeit der Sprach⸗ 
forſcher eben fo fehr in Anfpruch genommen, wie der Inhalt des 
Werkes den genauern Studien der Geographen als eine treffliche 
Quelle der Geographie des Mittelalterd (3. B. auch des Mittel- 
ländifchen Meeres im vielen feiner Hauptpunkte) empfohlen zu wer⸗ 
den verdient. 

3) (1336) Guilielmi de Baldensel Hodoeporicon 
ad Terram Sanctam. @in deutjcher, nieverfächfifcher Edelmann 
(richtiger Boldensleve oder Alvendleben, ein Dominicaner- 
Mönd in Minven, nach Beckmann) 5"), der gleichzeitig mit feinem 
vorigen Landmann pilgerte und in feinen Berichten manches Vers 
dienftliche hat, doch weniger reichhaltig. 

Es folgt eine längere Reihe minder Iehrreicher Pilgerfahrten 
und Beichreibungen von den verichiedenften Autoren, Ständen und 
Völkerſchaften, die theils im Reißbuch des heiligen Landes fchon 
zuſammengeſtellt ſind, oder in andern Sammlungen, bei Ramuſio, 
Hackluyt, Ugolinus, Bergeron, Paulus ꝛc., oder einzeln erſchienen, 
wozu auch der in Robinſons Verzeichniß übergangene Fresco⸗ 
baldi vom J. 1384 gehört, deſſen wir ſchon früher gedacht ha⸗ 
ben (Erdk. XIV. S. 902, wo die Zahl 118 in 1818 zu berichti⸗ 
gen), deren Namen und Titel ziemlich vollſtändig in E. Robin— 
ſons Liſte nachzuſehen ſind. Sie wiederholen häufig die Angaben 
ihrer Vorgaͤnger und ſind für unſere geographiſchen Zwecke von 
feinem beſondern Werth, wenn fie ſchon in literariſcher und anti⸗ 
quarifcher Hinficht nicht ohne Interefle bleiben. Vielleicht ift vie 
bisher noch nirgends literarifch nachgewiefene, im 3. 1458 been⸗ 
digte Pilgerfahrt eines gewillen Roberto beachtenswerther, die ſich, 


*3) Reißbuch des heiligen Landes. 1609. I. fol. 813 — —— ‚sus 
Rrudolph genannt. +) Bei Deycks S. 28 u. f. bis 
BA I 3. Beckmann, Literatur der ältern Heifebefir. II. 2. 
226 — 237 
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wie und Eonte Giulio Porro handſchriftlich berichtet, in Mais 
Iand befinvet, aber bis dahin unbefannt geblieben zu fein fcheint. 
Ihr Titel: Itineratio facta per lo Magnifico Cavaliere Signor Dno 
Roberto de San Saverio, Capitano da Jerusalem a Sancta Ka- 
terina del A. 1458. Erft gegen das Ende des 15ten Jahrhunderts 
treten wieder audgezeichnetere Pilgerberichte hervor, wie die von 
Tucher (1479— 80), Breydenbad (1483 — 84), Fabri (1483 
— 84), deren Iehrreiche Fahrten aus Paläftina nah den Sinai 
wir fchon in obigem fennen lernten (|. Erdk. XIV. ©. 883 — 902). 
Sie haben venfelben Werth für Balaftina überhaupt, wie für 
jene Route, und zu dem früher fchon über diefe Quellen Angeführ- 
ten baben wir bier nur noch hinzuzufügen, daß der Bericht des 
Ulmer Bruder Felix Fabri, ven auch ſchon Robinſon für den 
durch feine Genauigkeit vorzüglichern, felbft vor dem allgemeiner 
berühmten ded Mainzer Domberrn Bernhard de Breydenbach 
anerkannt bat, im I. 1843 durch den Literarifchen Verein in 
Stuttgardt nad vollftändigem Mſer. eine critifche Ausgabe er= 
hielt, um welche ſich Prof. Hasler!) in Ulm die größten Ver—⸗ 
dienfte erworben, fo wie auch deſſen Vortrag über diefen Pilger, 
vom 3. Detbr. 1844, zu Dredven vor der Verfammlung deuticher 
Philologen gehalten, zu beachten fein wird. Diefer Original» Tert 
ift weit richtiger und vollftändiger als alle früber bekannten, und 
wir bedauern nur, ihn bei der Angabe der Sinai= Reife durch die 
Wüfte noch nicht gefannt zu haben, fo wie daß und ver Schluß 
deſſelben im 3ten Bande noch nicht vorliegt. 


7. Die Reifen im 16ten, 17ten und 18ten Jahrhundert. 


Es nimmt in dieſer Folgezeit vie Quellenliteratur über Pa⸗ 
läflina einen mehr und mehr fid verändernden Character an 52), 
indem nicht fowol vie fromme Sehnſucht und der Glaube an die 
Werkheiligkeit vorberrfchend die Triebfever der Pilgerreifen bleibt, 
wie meift in den frühern Jahrhunderten, fonvern vielmehr vie be= 
wegten Zeitverhältniffe, die politifchen Wechjel der Herrichaften im 


°!) Fratris Felicis Fabri Evagatorium in Terrae Sanctae, Ara- 
biae et Egypti Peregrinationem edidit Cunradus Dietericus 
Hassler, Gymnasii Regii Ulmani Professor. Vol. 1. II. in Bib- 
liothef des Literariichen Vereins in Stuttgart. 1843. Vol. IL p. 1 
bi8 480 u. II. p. 1— 545. 52) E. Robinfon, Pal. I, p.xxv; 
5. Deycks a. a. O. ©. 25. 
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Orient, zumal die Befignahme felbft von Conftantinopel und das 
Näherrücken ver Türken gegen fo viele Punkte Europas, die Noth⸗ 
wendigfeit oder das Wünfchenswerthe berbeiführt, mit dem Sitze 
ihrer Religion und ihrer politifchen Gewalten genauer befannt zu 
werden. Die Zahl ver Pilgerberichte von ganzen Gejelichaften von 
Nittern, Fürften und Herren, wie der Pialzgrafen am Rhein, ver 
Grafen von Naflau (1495), der Herzöge von Pommern. (1496), 
des Fürften Radzivil (1583), Breiberen von Groeben (1675) u. X. 
vermehrt fich, ohne daß daraus bei der meift eignen Unfenntniß 
deffen, was jchon von ihren Vorgängern ermittelt war, befondvere 
neue Kenntniffe von Paläftina bervorgingen. Das Jahrhundert 
der Reformation mag bei den Gliedern der orthodoxen katholiſchen 
Kirche auch feinen Antheil an ver Beeiferung der Wallfahrer ges 
habt Haben. Der Gipfel der Seemacht der Venezianer in viefen 
Zeiten, ihr meitverzweigter Handelsverkehr auch mit dem fernften 
Drient, führt die neu= und wißbegierigen Pilger, meift leichter 
und ficherer als zuvor, unter der Denezianer Schuße (Direct von 
Venedig) nun auch durch die übrigen Länder, Staaten und Sul⸗ 
tanate des Orients bis Perſien und Indien; ihre Wanderungen 
bleiben nicht mehr blos wie zuvor auf die Kevante, auf Aegypten 
und dad gelobte Land befchränft, das ihren mehr willenfchaftlich 
werdenden Forſchungen auch nicht mehr genügen will. Italiener, 
Tranzofen, Engländer find e8 noch mehr als früherhin, vorzüglid) 
auch Deurfche, welche nun im 16ten und 17ten Jahrhundert ihre 
umfäffenden größern Neifen in dad Morgenland machen, auf de= 
nen fie meift auch vie fyrifch= paläftinifchen Landſchaften berühren, 
ohne ihnen jedoch, wenn ſchon mit Ausnahmen, eine beſonders 
fpecielle Aufmerkjamfeit zu widmen.. Wir erinnern an die Reis 
fenden Pierre Belon (1546— 49), 8. Raumolf (1573— 76), 
Della Valle (1614), Dlearius (1635), Thevenot (1652), 
Tavernier (1665), Charpin (1664), Tournefort (1700) und 
Andere, bis Bocode, Haffelquift, Niebuhr durch ihre Be- 
obachtungen eine neue era für die Landeskunde Paläflinad her⸗ 
beiführten. Beſonders zu beachten find bier, neben vielen andern 
zu magern Berichten, die nur Titerarifched Interefle erregen und 
ſchon in den oben bezeichneten Berzeichniffen aufgeführt find, fol⸗ 
gende: | 
1) (1507 — 1508) Martini a Baumgarten Peregri- 
natio; nach E. Robinfon, kurze Angaben eines verflänpigen Be⸗ 
obachterd. 
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2) (1546 — 49) Pierre Belon du Mans, Observations 
de plusieurs singularites et choses memorables trouvees en. 
Grece, Asie, Judee etc. en trois Livres. Paris. 1554. 4. Darin, 
Livr. II. ch. LXXII — CXII. fol. 135 —151, zumal wichtige na⸗ 
turhiftorifche und gute topographifche Nachrichten von Paläftina. 
P. Belon, ein franzdfifcher Arzt, ift als gelehrter und genauer 

Beobachter feiner Zeit bekannt. 

3) Bonifacii a Ragusio Liber de perenni cultu Ter- 
rae Sanctae. Venetiis 1573. 8. Das Werk viefes Franciscaners, 
der bis jegt nur aus Br. Quaredmiud53) Citat befannt ift, deflen 
Worte: „Vir insignis Apostolicus Praedicator, post Stagni (?) 
Episcopus, qui per noveın annos Guardianus officio in sancta 
Civitate Jerusalem magna cum laude functus est etc.” find, 
wird von E. Robinſon genannt, aber dabei bemerkt, daß er nur 
jenem Gitate folge, die Schrift felbft nie gefehen habe. So mie au) 
Tit. Tobler für feine fehr eifrigen und gründlichen paläftinifchen 
Studien vergeblidy fich nach dieſem Werfe umgefehen, find auch 
unfere yerfönlichen Nachforfchungen in der Sct. Marcud - Biblios 
thek in Venedig, in ber Kaiferlichen zu Wien und in der an 
Schriften jenes Literaturzmeiged, und zumal des italienifchen, fo 
reihen Wolfenbüuttler vergeblich geweſen. Es fcheint daher dies 
fer Libellus, den Quaresmius höchſt rühmendwerth hervorhebt, 
fehr felten geworben und für die Kenntniß Paläſtinas noch nicht 
weiter benugt worden zu fein; weshalb wir bier für Fünftige Tites 
rarifche Nachforſchung die Aufmerkfamfeit befonderd darauf zu rich“ 
ten ſuchen. 

4) (1573 —76) Leonharti Rauwolfen, der Artzney 
Doctorn und beftellten Medici zu Augdpurg, Aigent- 
liche Befchreibung der Raiß, fo er vor diefer Zeit ge- 
gen Auffgang in die Morgenländer u. f. w. felb8 vol« 
bracht. 3 Theile. Augöburg. 1582. 4.5%) Zumal dad Enve des 
zweiten Theils, Gap. 12. Fol. 273, und der ganze dritte theilen 
die Nachrichten dieſes trefflichen Beobachter8 über den Libanon und 
das gelobte Land mit, den wir fchon früher aus feiner Euphrat⸗ 
ſchiffahrt kennen lernten (Ervf. X. ©. 1018— 1020). Einen be= 
fondern wiſſenſchaftlichen, allgemein von den gelehrteften Botanikern 


Fr. Quaresmius, Terrae Sanctae elucidatio etc. Antwerpiae 
1639. Tom. I. Praef. p. xxxv; |. E. Robinfon, Pal. I. p. xxvı. 

>) J. Bedmann, Literatur der Altern Reifebefchreibungen. Th. 1. 1. 
©.1 


Ritter Erdkunde XV. D 
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(die Ihn in ihren Schriften Dasylycus nennen) anerkannten Werth 
haben feine naturhiftorifchen, zumal botanifchen, Beobachtungen über 
die Morgenländer, und er ift ber erfte, der darin den Tourne= 
forts, Haffelquift3 und andern voranging. Aus ihm haben 
viele fpätere Neifenve gefchöpft und abgefchrieben, wie Breuning 55), 
oriental. Reife, u. a. die wir hier übergeben. 

5) (1616—1625) Francisci Quaresmii Historica, 
theologica et moralis Terrae Sanctae elucidatio. 
2 Tom. fol. Antwerp. 16396). Es ift dieſes Werf von gerin« 
germ Werth für die Kenntniß des Landes als für die Gefchichte 
ver Eatholifchen Kirche in Paläftina, und, obwol fehr umſtändlich 
und weitfchweifig, doch für Fein Hauptwerk in dieſer Beziehung zu 
halten, mit welchem auch die Schriften verwandten, vorzüglich kirch⸗ 
lichen Inhalt8 von Zuallart (1586), Dandini (1596), Eoto= 
vicus (1598)57), Doubdan (1651) und andern zu vergleichen 
find, die wir hier übergehen Eönnen, da fie ſchon anderwärts cha= 
racterifirt wurden. Nur Doubdanss), Kanonikus in St. Denys, 
fcheint wegen jeiner Gelehrſamkeit hervorzuleuchten, obwol ihn Chas 
teaubriand übertrieben Tobt, und J. Dandini ald päpftlicher Ge⸗ 
fandter zu den Maroniten 59) auf dem Libanon befonderd beach⸗ 
tenswerth, obwol er weder von NRobinjon, noch von Naumer mit 
aufgeführt erfcheint. Zuallart hat intereffante Originalzeichnun« 
gen, Grundriſſe und Landkarten, die nicht felten von den Nachfol« 
gern und in verfelben Neihenfolge, wie 3. B. von Cotovic co— 
pirt find; auch in dem einzigen fpanifchen Itinerar von einiger 
Beveutung, von Gaftillo im I. 1656. Maprid 4. find die Zeich- 
nungen au8 Zuallart entlehnt. 

6) (1614—26) Pietro della Valle, Viaggi etc., bekannt 
genug als vielgepriefener orientalifcher Reiſender, ver jedoch nur 
in einem einzigen kurzen Sendichreiben (dem 13ten von 1616) ©) 


6 J. Beckmann a. a. O. II. 2. S. 269— 285. 66) ſ. WE. Robins 
fon, Bal. I. S. xxviii; K. v. Raumer, Pal. ©. 8; I. Bedmaun 
a. a. O. J. 2. ©. 232. sn Il devotissimo Viaggio da Geru- 
salemme fatto e descritto, in sei Libri dal Sign. Giovanni 
Zuallardo, Cavaliero del Santissimo Sepolcro, l’Anno 1586. 
Roma. 1587. 4.; Itinerarinm Hierosolymitanum et Syriacum 
auctore Joanne Cotovico. Antwerpiae. 1619. 4. 

5) J. Doubdan, Voyage de la Terre Sainte. Paris 1657. 4. 

6°) Jerome Dandini, Voyage du mont Liban, trad. de I!’Italien. 
Paris 1675. 12.; f. Berfmann a. a. ©. II. 2. ©. 355 — 368. 

6°) P. Della Valle, dentſche Ausg. Genf. 1674. Th. 1. fol. 132—174. 
Originalausgabe: Viaggi. Roma 1650—1653. 4 Voll, 4. 
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feinen flüchtigen Durchzug durch Paläftina vor feiner perfifchen und 
indianifchen Reife verzeichnet Hat, weshalb ihn Robinſon, feines 
fonftigen, auch von Göthe im Divan gerühmten Werthed für feine 
ägyptiſchen, perfifchen, indifchen Neifenachrichten ungeachtet, leicht 
und oberflächlich, v. Raumer aber katholiſch orthodox und doch 
frivol nennen konnte. Von ſeinen lehrreichen Daten haben wir 
ſchon früher Gelegenheit gehabt Gebrauch zu machen (Erdk. X. Th. 
S. 1097, 1104 u. a. O.). Für Gelehrſamkeit, Literatur und Kunſt 
ſind ſeine Verdienſte nicht gering; er brachte den erſten ſamarita⸗ 
niſchen Text des Pentateuch nach Europa, der ſich gegenwärtig in 
der Pariſer Bibliothek befindet. 

7) (1646— 47) Balth. de Monconys, Journal des Voy. 
Paris 1695. Sec. Partie en Syrie etc., darin der ald Mathema⸗ 
tifer und Phyſiker befannte Gelehrte auch p. 1—131 feine Wan« 
derung durch Paläftina lehrreich befchreibt. 

8) (1655—59) Jean 'TThevenot, Relation d'un Voyage 
fait au Levant. Paris 1665. 4. Deutich 169361); fehr vorzüg- 
lc darin Th. J. Kapit. 35 —72. S. 240 — 309 der deutichen Ue⸗ 
berfegung, die Berichterflattung feines Aufenthaltes in Paläftina 
und Sprien enthaltend. Die Werke von D’Arvieur (1658) und 
2a Roque (1688) beziehen fi, die guten Nadyrichten über den 
Libanon abgerechnet, mehr auf Araber und die politifchen Zuftänve 
der Levante, des erftern Neife in Palaftina6?) ausgenommen, welche 
aber nur 27 Kapitel im 2ten Buche feiner ſämmtlichen Werfe ein» 
ninımt. Uber fehr ſchätzbar ift die Reife von Corn. le Brün 
(1672) wegen ver Zeichnungen, die der Verfaſſer, als flamändi⸗ 
ſcher Künftler, im Orient zu machen Gelegenheit hatte; mehr des⸗ 
halb als wegen ihres fonftigen Inhalts beachtenswerth; eben fo 
die Reifen von Nau, Suriuß (1644) u. N. 

9) (1697) Henry Maundrell, Journey from Aleppo 
to Jerusalem. Oxford 1703, und vollſtändige und fechfte Edi⸗ 
tion mit Zufägen, Oxford 1740. 8. Bon ihm, einft Kaplan ver 
englifchen Factorei in Aleppo, jagt Robinfon: fein Buch ift ver 





*3) Des Herrn Thevenot (nämlich Iean, Neffe des Melchifedet Theve⸗ 
not) Reifebefchreibung in Europa, Afia und Afrifa sc. Frankf. 1693. 
4. nad) defien Relation d’un Voyage et Suite. Paris 1674. 4. 

2) Laur. D’Arvieux, Voy. dans la Palestine etc. publi@ par La 
Roque. Paris. 1717; f. deutfche Ueberf. Kopenh. u. Leipz. 1753. 
Th. II. 1—426; aus deſſen Memoires du Chevalier d’Arvieux. 
Paris, 1753. 6 Voll. in 8. 
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kurze Bericht eines Elugen, fcharffinnigen Beobachters, und vielleicht 
das befte Werk über dieſe Ländertheile, durch welche er reifte; fein 
Befuch in Ierufalem war nur ein eiliger. v. Raumer nennt es 
ein fehr lehrreiches, nüchtern treued Werk, und mit Recht. Der 
anfpruchdlofe Verfaſſer hatte nur die Abficht, feinen Landsleuten 
einen treuen Wegweiſer varzubieten, und ein Supplement zu den 
Neifen feined Borgängerd Sandy 8 (1610 — 11) 63) zu geben, ver 
wegen feiner Treue und Genauigkeit ebenfalld die größte Achtung 
feiner Zeitgenoffen befaß. Die Freunde Maundrells ließen fein ver« 
dienſtvolles Werk in Orford vruden. 

10) (1697 — 98) A. Morison, Relation historique d’un 
Voyage au Mont Sinai et à Jerusalem. Toul. 1704. 4. Ein Zeit« 
genofie des vorigen, dem -wir, wenn er ihm auch nicht gleichzuftel=- 
Ien, doch fchon früher mandye gute Nachricht aus feiner Sinai⸗ 
Neife vervanfen (Erdk. XIV. ©. 640, 667, 765 u. a. m.); eben fo 
wie des Bifchof von Glogherd Rob. Claytons6i) (Erpf. XIV. 
©. 752) Berichten, die fich jedoch nur auf die Sinaihalbinfel be= 
fchränfen. . Auch der gelehrte Baul Lucas hat um diefe Zeit, im 
3. 1714, eine flüchtige Wanderung durch Syrien und Paläftina 
befchrieben 6°). 

11) (1722) Thom. Shaw, Reiſen in der Berberei und Le⸗ 
varıte. Deutfche Ueberf. Leipz. 1764. 4. Darin die befondern in 
Abtheilungen gegebenen Abhandlungen von Syrien, Phönicien und 
dem heiligen Rande in phhyficalifcher und antiquarifcher Hinſicht 
von befonderm Werthe für dad Verſtändniß der Bibel find, und 
fih die Bervollfländigung von Maundrelld Beobachtungen zum 
Ziel feßen (f. 2. Abth. ©. 227— 252; ſo mie ©. 285— 302). 

12) (1700—23) Van Egmond en Heyman, Reizen, Leyden 
1757; engl. Trav. Lond. 8. 1759. 2 Voll. Egmond van der Nyen- 
burg, hollänvdifcher. Gejandter in Neapel, und John Heyman, Pro- 
fessor oriental. in Leyden, gaben ihre Reifeberichte vereint heraus, 
die zu den beften über Paläftina gehören. 

13) (1737 — 40) RihardPocode%), Beihreibung des 





65) George Sandys, Travailes etc. Lond. 1615. 6) Robert, 
Lord Bishop of Clogher, Journal from Grand Cairo to Mount 
Sinai, translated from a Mscr. by the Prefetto of Egypt etc. 
Lond. 1753. 8. °°5y Paul Lucas, Voyage fait en 1714 dans 
la Turquie, l’Asie, Syrie, Palestine etc. Amsterdam. 1720. 8. 
Tom. I. Livr. 3. p. 200 — 273. 66) Rich. Pococke, Travels 
of the East. Lond. 1743— 1748. 3 Voll. fol. 
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Morgenlanded und einiger andern Länder. Deutfche Aus- 
gabe mit DBerichtigungen und Zufägen von Sr. Breyer und D. 
Schreber. 2te Aufl. Erlangen, 3 Theile 4. 1771. Davon aber 
nur der zweite Theil von ©. 1 —304 Paläftina und Syrien ent« 
hält. Schon der Ritter Michaelis, und nach ihm Rofenmül- 
ler und Robinfon67), haben dem claffiich gelehrten und in ven 
Antiquitäten fehr bewanderten Mann, neben dem Borwurf, nicht 
genug in der bebräifchen Welt einheimifch geweien zu fein, auch 
den feiner fchlechten Manier und mit Recht gemacht, da er an He⸗ 
rodots Beifpiel ſchon Hätte wiffen müflen, wie wichtig es fei, daß 
felbft Beobachtete und Gefehene von dem wohl gefonvert zu halten, 
wad man nur von Hörenfagen Anderer erfahren, und was man 
fogar nur andern ältern Autoren abborgt. Diefe Vermiſchung hat 
dem fonft verdienftvollen Werke in feinen neuen Mittheilungen lei⸗ 
ber vieles Miftrauen zu Wege bringen müflen; es ift dadurch häu⸗ 
fig verwirrt und unwahr geworden, und ſelbſt die graphifchen Dar 
ſtellungen leiven an dieſem Behler nicht weniger. Dennoch enthält 
es viele ſchätzbare auf Autopfie begründete Daten. 

14) (1749— 53) Fridr. Haffelquift, Reifen nah Pa⸗ 
läftina, herausgegeben von inne. Roftod 1762. Als Natur- 
forfcher und Schüler Linnés find feine Nachrichten zumal für Kennt 
niß der Pflanzen und Thiere Paläſtinas wichtig; denen Linné aus 
deſſen Papieren einen Anhang über die Naturgefchichte von Pa⸗ 
läftina hinzufügte, die Robinfon noch immer für die vollftändigfte 
wiflenfchaftliche Abhandlung über diefen Gegenftand zu erklären ges 
neigt if. Mit Hülfe dieſes Autors, der vervollſtändigte, was früs 
herhin Raumolf®), Tournefort u. U. begonnen hatten, und 
aus Al. Ruſſell's forgfältiger Aufzählung ver orientalifchen 
Namen®) für die dortige Flora, die wir auch durch Olivier 
näher Eennen lernten, läßt fich die Ipentität der volksthümlichen, 
orientalifchen Benennungen mit den fyftematifchen, wenigftend in 
den für die Geographie characteriftifchen Theilen derfelben, ziemlich 


s) J. D. Michaelis, Oriental. Bibl. Th. VII. ©. 111; Rofenmäller, 
Bibl. Alterıh. B.I S. 85; E. NRobinfon, Bal. I. S.xxxuı. 

°*) Vergleichung der Rauwolfichen Pflangennamen mit denen in Linné, 
Hist. gen. plant. b. Bednann, Fit. der Altern Reifebefchr. Th. I. 
S. 13 — 15. 6%) AL. Ruffell, Naturgefchichte von Aleppo, von 
Batr. Ruffell, und deutfh von Gmelin. Göttingen. 1797. Th. 1. 
Abſchn. 3. S.83— 117. 
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befriedigend ermitteln; womit die Flora Palaestina von Strand 0) - 
zu vergleichen, jo wie bie neuern Angaben v. Schubertß. 

15) (1754—55) Steph. Schulz, Leitungen des Höchften 
durch Europa, Aſia, Afrika. Halle 1771— 75; davon die Reife in 
Baläftina im 5ten Bande, aus deſſen Weitfchmweifigkeiten ein ver= 
befferter Auszug in Paulus’ Samml. oriental. Reifen. Er gehört 
zu der geringern Zahl devoter Pilgerfahrer unter ven proteftanti« 
fhen Reifenden der neuern Zeit im Gegenfat ver Fatholifchen der 
älteren Zeit, die wie er aus erbaulichen Gründen ihre Mittheilun 
gen veröffentlichten, da die größere Zahl der neuern Neifenden feit 
der Reformation, wie fchon feit 2. Rauwolf, zu ven biftorifchen 
und wiffenfchaftlichen Pilgerfahrern gezählt werden Eönnen, bis bie 
jüngfte Zeit auch die Form gefunven bat, wie bei Laborve, Ro⸗ 
binfon, v. Schubert, beide Zwede zu vereinen. 

16) (1760 — 68) Abbe Mariti, Voyages dans l’Isle de 
Chypre, la Syrie et la Palestine. Paris 1791. T.1. u. 1. Eine 
Ueberfegung des oben angeführten italienijchen Originals enthält 
viele Wiederholungen früherer Angaben, mehr über die Infel Cy⸗ 
pern als über das Feſtland, doch auch manches gute Datum über 
die Natur Paläſtinas. 

17) (1761—67) Carſten Niebuhrs und aus ven frühern 
arabifchen Unterfuchungen mwohlbefannte orientalifche Neifebefchrei« 
bung, von ber hierher nur der dritte ein halbes Jahrhundert ſpä⸗ 
tere Theil (1837) 7!) gehört, der den erflen gemäß würdig von ben 
Serauögebern Gloyer und Olshauſen ausgeſtattet erfcheint. 
Von ihm gilt mit vollem Neht, mad Robinſon von ihm fagt: 
er ift der Fürſt der orientalifchen Neifenden, genau, fehr verflän« 
dig und beharrlih. Er giebt von ©. 1 bis 98 feinen Neifebericht 
dur ganz Syrien und Paläftina im 3. 1766 nebit einer Reihe 
von Stabtplänen, und obmol jetzt vieles nicht mehr neu, manches 
durch vie Zeitwechfel nicht mehr richtig ift, fo enthält es doch mehr 
wichtige beachtenäwerthe Thatſachen als. die Werfe vieler neumo- 


’°%) D. Benedicti Joh. Strand, Sudermanni, Flora Palaestinae, in 
Giov. Mariti, Viaggio da Gerusalemme par le coste della Sy- 
ria. Ed. Livorno 1787. Tom. II. p. 191 — 240. ) C. Nie 
buhrs Reifen durch Syrien und Balähina nah Cypern n. |. w. Mit 
Niebuhrs aſtronomiſchen Beobachtungen und fleinern Abhandlungen 
heranögegeben von J. N Oloyer und I. Dlshaufen. Hamburg. 
1837. 4. 
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diſcher flüchtiger Touriften (f. Wien. Jahrb. 1839. B. LXXXVIIL 
©. 145 u. f.). 

18) (1783 — 86) Volney, Voyage en Syrie. Paris 
1787. 2 Voll. ??), ift eben fo allgemein befannt durch die Treue, 
wie geiftreiche und überfichtliche Darftellung der fittlichen, politi⸗ 
ſchen, religiöfen Zuftände jener Länder und Völker zu feiner Zeit, 
die er in einer Neihe von Abhandlungen, mehr ald in Form eines 
Reifetagebuch8 oder trodner topographiicher Localbeſchreibungen, 
wie die mehrften feiner Vorgänger, aus feiner reichen Anjchauung, 
die er im Morgenlande gewonnen hatte, höchſt lehrreich dargelegt 
bat, da er auf einem böhern Stanppunft ftehend fchon den Zu— 
fammendang in Natur und Gefchichte mit großer Klarheit hervor» 
zubeben verniochte. Die große Beicheidenheit veranlapte ihn leider, 
feine Perfon überall in den Hintergrund zu ftellen, weshalb fein 
Werk auch feine Specialitäten feiner eigenen Reiſeroute enthält, 
was doch bei Reiſewerken zur Beurtheilung des critijchen Leſers 

immer erwünfcht bleibt (Erpf. XIV. S. 992 u.a. O.). 
19) (1792— 98) W. G. Browne, Travels in Africa, 
Egypt and Syria. London 1799. Deutfche Ueberfeg. Berlin 
1801. Darin 73) aber von dieſem vervienftlichen Reijenden nur ein 
paar geringfügige Kapitel Nachricht von feinem Durchfluge durch 
Palaͤſtina geben, S. 352 — 392. 

20) Alex. Ruſſel, Naturgeſchichte von Aleppo, ein 
claſſiſches Werk für Syrien, das auch für Paläſtina ungemein 
lehrreich iſt, von Patrick Ruſſell edirt und von J. Ir. Ome- 
lin in Göttingen 1797. 8. in 2 Theilen überſetzt erſchien, bes 
fchließt die literarifchen Arbeiten des 18ten Jahrhunderts auf eine 
würdige Weile. 


8 Schriften anderer orientalifcher, zumal arabifcher 
und jüdiſcher Autoren und compendiarifche Bear- 
beitungen der Landeskunde von Paläftina. 


Ehe wir zur legten Angabe der chriftlichen, europäifchen Quel⸗ 
len ded gegenwärtigen Jahrhundert8 übergehen, haben wir auch 
an andere von Drientalen wenigftend noch zu erinnern, fo wie an 


) 6. F. Volney's Reife nah Syrien und Aegypten, in den Jahren 
1783 —1785. Deufch. Sena, 1788. 3 Th., davon das Ende des 
weiten Theild und der ganze dritte hierher gehören. 23 W. ©. 

rowne's Reifen in Afrika, Aegypten und Syrien, 1792 — 98. Ber: 
lin, 1801. 8. 
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einige Werke, die nicht eben als gleiche Quellen dienen, aber als 
Verarbeitungen des vorhandenen Stoffes über Paläftina fchon das 
IHrige zum Verſtändniß ded ganzen Gegenſtandes mehr ober weni⸗ 
ger beigetragen haben. Doch brauchen wir fie zum Theil nur zu 
nennen, da ihre Werfe und qus den frühern Uinterfuchungen über: 
Aften überhaupt ſchon hinreichend befannt find. Dahin gehören: 
Mohammed el Bergani, der Aftronom, 833 (|. Erdk. Th. X. 
©. 1068, 1116 u. a. O0.) 7%); Ißßtachri aus demjelben Jahrhundert 
(Erdk. XIV. S. 39); Ebn Haufal und Mafudi (ebd. ©. 42) aus 
dem 10ten Jahrhundert; Eprifi, Mitte des 12ten, eben fo Abd⸗ 
allatif (ebend. &©.43); Bohaeddin, Ende des 12ten 5), ı und 
fein gelehrter Bearbeiter; Jakuti, Mitte des 13ten; Ebn Ba⸗ 
tuta, 1324 (ebend. X. ©. 277— 284); Abulfeda, in Mitte des 
14ten Jahrhunderts (ebend. XIV. S. 49) und Ibn el Wardi zu 
Anfang deſſelben; dann Mafrizi in ver erften Hälfte des 15ten 
(ebend. ©. 52) 76), deren Werfe und Bearbeitungen berjelben auch 
an den citirten Stellen angegeben find, die alle mehr oder weniger 
geographifche Nachrichten auß ihrer Zeit überliefert haben, am volle 
fländigften der fyrifche Fürft am Libanon zu Hamath 7). Mejr 
ed=Din (1495), Geſchichte von Ierufalem, aud dem Ara⸗ 
bifchen in dad Branzöfifche überf. von 3. v. Sammer, in Funde 
gruben ded Orients B. II. ©. 81, 118, 375, ift nah NRobinfon vie 
volftändigfte arabifche Beſchreibung ver heiligen Stadt. 

Neuere Werke der Araber und Drientalen find über Paläftina 
nicht vorhanden oder von geringer Bedeutung. Die zweite ver⸗ 
befierte Ausgabe von Kochlers Edition der Tabula Syriae des 
Abulfeda, die in Oxford vorbereitet wurbe, ift nicht erfchienen, daß 
Handexemplar Koehlers dazu, das jich auf der Bibliothek feiner 


”*) Muhamedis Alfergani Elementa Astronomica, arabice et la- 
tine cum notis etc. Opera Jacobi Golii. Amstelodami. 1669. 4. 

75) Bahaddini Vita Saladini ed. Alb. Schultens, ejusdem Index 
Geographicus. Lugduni Batavor. 1732. 6) Sn Taki Eddin 
Ahmed Makrizi, Histoire des Sultans Mamelouks de l’Egypte, 
trad. de l’Arabe par Quatremöre. Paris 1837. 4. enthält jehr 
wichtige Beiträge für die Kenntniß Paläfinas. 2) Abulfedae 
Tabula Syriae, ed. B. Koehler etc. Lipsiae 1765. — Cum Ex- 
cerpto Geographico ex Ibn ol Wardii Geographia et Historia 
naturali. Literartiche Nachweifungen der übrigen Autoren f. in Ro: 
fenmüller, Hanpb. d. Alterthbumsf. I. S.41— 58; aber vor allem 
die claſſiſchen Forſchungen von M. Reinaud, in f. Geographie 
d’Aboulfeda, texte 1840. und 'Traduct. Paris. 1848. 4. Tom. I. 
Introduct. 
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geiftvollen Critit Selig⸗Caſſel's noch fhöne Früchte zu erwar⸗ 
ten 8°), durch ihm ift zumal die ungleichartige Behandlung von 
Stoff und Form bei dieſem Autor grflärt.. 

Mit vem Werke eined jüpifchen Autors, Eſthori Bari 
aus der Provence, der unter Philipp le Bel's Jupdenverfolgung fich 
um das Jahr 1313 in dad Morgenland, indbefonvere nach Palä- 
flina begab, und nach langem’ Aufenthalt vafelbft ein Iehrreiches 
Werk: Caphtor wa pherachss), im I. 1322, alfo zu Maun- 
deville's Zeit, beendete, Hat uns neuerlich ver jüpdifche Gelehrte Dr. 
Zunz befannt gemacht, und daffelbe rühmlich hervorgehoben. Der 
Aufenthalt jenes Verfaſſers in Bifan (Scythopolis) und in Gali⸗ 
laea ift beſonders intereffant; eine Ueberfegung wäre wol wüns 
ſchenswerth. 

Die Itinera Mundi sic dieta Cosmographia au- 
tore Abraham Peritsol, eine3 jüdifchen Rabbi aus Avignon, 
edirt von Thom. Hyde, Oxon. 1691. 4., enthalten in verſchie⸗ 
denen Gapiteln dieſes merkwürdigen Werkes nur Allgemeined über 
die Terra Israel (fo im Cap. X., f. Erdk. XIV. ©. 386). Eine 
ganze Reihe von jüdiſchen Pilgerfahrern nad Paläftina, au⸗ 
Ber den genannten (Samuel ben Simson de France 1210, 
Jakob de Paris 1258, Ishak Chelo de Laresa 1334, 
Eliah de Ferrare 1438, Gerson ben Moseh Ascher de 
Scarmela 1561, Urie de Biel 1564), findet man, nebft Ber» 
zeichniß ihrer Routen, auf einer intereffanten von J. Lelewel bes 
richtigten Karte, in der neueften gelehrten Bearbeitung von Car» 
moly&%); für jüdiſche Zuſtände und Localitäten ihrer Zeit 
Iehrreich; für die ver Gegenwart find des bekannten chriftlicyen Ju⸗ 
denmiffionärd Joſeph Wolff Reifen in ven Jahren 1823 und 1824 
nicht zu überfehen 87). 

Mit Hülfe jenes feltenen Werkes, Caphtor wa pheradh, Hat 
Jacob Kaplan aus Minsk feine allgemeine biblifche Geo» 
graphie, Erez Kedumin, heraudgegeben, 1839, von welcher in 


2— Hiſtoriſche Verſuche von Selig Caſſel. Berlin. 1847. 8. &.1— 24. 
#5) Dr. Zunz, Nota 62: Essay on geographical Literature of the 
Jews, in Asher Edit. Benjamin de Tudela. Vol. II. p. 260—262. 
®6) E. Carmoly, Itineraires de la Terre Sainte des XlIII—XVII. 
Siecle. Traduits de l’'Hebreu et accompagn&s de Tables, de 
Cartes et d’&claircissemens. Bruxelles. 1847. 8. 2 Rev. 
Jos. Wolff, Missionary to the Jews, Missionary Journal Vol. I. 
comprising his second Visit to Palestine and Syria 1823 and 

24. Lond. 1828. 8. N 
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Lexiconform eine deutſche Bearbeitung durch Dr. M. Freyſtadt 
in Koͤnigsberg 1840 angekündigt wurde. 

1845 iſt von dem deutſchen Schriftgelehrten Rabbi Joſeph 
Schwarz in Jeruſalem unter dem Titel Sefer Tebuot Ha⸗ 
arez A. 5605, d. i. „eine Neue Beſchreibung von Palä— 
ſtina,“ in 8. erfchienen, die, wie die vorige aus neuen hebräifch« 
rabbinifchen Quellen, fo wie aus eigner Landesbeobachtung her⸗ 
vorgegangen, gerühmt wird. Aus der. Ueberfegung des Inhalts 
diefer Schrift, die wir und von einem jüpifchen Gelehrten haben 
verfertigen laffen, Eönnen wir zwar einige benußen; in dem 
Theile, welcher die Beichreibung des Landes felbft und feiner na⸗ 
türlichen Erzeugniffe betrifft, haben wir jedoch nur wenig bemer⸗ 
kenswerthes Neues gefunden, was nicht fchon längft befannt wäre. 
An gelehrten Nachweifen hat ed der Verfaſſer nicht fehlen laſſen. 
Unter den fpftematifchen Bearbeitungen der Geographie 
Paläſtinas, in denen der forfchende Fleiß ſich bemüht hat zu 
{ammeln, was in den unzähligen Quellen zerftreut liegt, fteben ſehr 
berühmte Werke oben an, in denen Bibelfenntuiß, orientalifches 
Spradftuvium und große Gelehrſamkeit vorberrfchen, leider aber 
mangelnde Vorarbeiten und pofitive Thatfachen, die nur aus der 
unmittelbaren Anfchauung ded Landes und feiner Natur bervor= 
geben Eonnten, die größten Hinderniſſe entgegenftellten, und des⸗ 
halb nur zu oft zu unfichern Refultaten und zu vielen Hypotheſen 
führen Eonnten, denen erft die directe Beobachtung im neunzehnten 
Jahrhundert das Widerfpiel halten lernte. Hierher gehören: 

1) Samuelis Bocharti Hierozoicon und deſſen Geogra- 
phia Sacra seu Phaleg et Canaan, in Opp. Lugdun. Batavor. 
Ed. 3. 1692. 3 Voll. fol., erfte Edit. 1646. Die Editio des Hie- 
rozoicon sive de Animalibus sacrae Script. ed. Rosenmüller. 
Lips. 1793. 4. Faſt gleichzeitig (1663) erfchien: J. H. Ursini 
Arboretum Biblicum. Norimb. 1685; dann Matth. Hiller, 
Hierophyticon. Trajecti ad Rhenum 1725, und Olavi Celsii 
Hierobotanicon, sive de Plantis Sacrae Scripturae. Amstelod. 
1748; Scheudyger®, des fchmeizerifchen Naturforfcherd Prachtwerk 
Physica Sacra h. e. Historia naturalis Bibliae. Aug. Vindel. 1731. 
4 Voll. u.a. m. Diefen ift erft Haffelquift und Linne gefolgt. 

2) Joannis Liglitfooti Horae Hebraeicae et 'Talınudi- 
cae, Centuria chorographica face praesertim T'almudica. Loca 
quaedam terrae Israeliticae etc. perlustrans, in def. Opp. Om- 
nia. Roterodami. 1686. fol. in Vol. II. 169— 940. 
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e. 3) Christ. Cellarius in Notitiae Orbis antiqui etc. Lips. 
1706. 4. im Libr. II. cap. 13. pag. 464— 470, über Paläjtina, 
zumal in Beziehung auf die claffifchen Autoren, das gelehrtefte 
Werk für feine Zeit. 

4) Hadrian. Relandus, Palaestina ex monumentis vete- 
ribus illustrata. Trajecti Batavor. 1714. 4. und ed. Norimberg. 
1716, die erfte eritifche Grundlage aller neuern .‚wiffenfchaftlichern 
Bearbeitungen der Geographie des gelobten Landes; hierzu deſſel⸗ 
ben Gelehrten, der Profeſſor der orientalifhen Sprachen und Al⸗ 
terthümer zu Utrecht war, Dissert. de Mari rubro, de Monte Ga- 
rizim, de Samaritanis, de Ophir u. a. in feinen Dissertationum 
Miscellanearum ParsI. et II. Trajecti ad Rhenum 1706 u. 1707, 
von denen wir auch fchon früher Gebrauch gemacht haben (ſ. Erdk. 
XIV. ©. 362, 371, 380 u.a. ©.). Durch ihn wurde die Maffe von 
Materialien, die in feines Landsmanns Olfert Dapper compilas 
torifcher Monographie von Paläftina (Amfterd. 1681. in_fol.) und 
andern Werfen ohne Sichtung zufammengebracht mar, erft brauch⸗ 
bar gemacht. 

5) Edw. Wells historical @eography of the Old and New 
Testament. Lond. 1712. Deutſch überf. v. ©. W. Panzer. Nürn⸗ 
berg 1765. 2 Th. 8. 

6) J. Chr. Harenberg Supplementum in Hadr. Relandi 
recensionem Urbium et Vicorum Palaestinae, in Miscell. Lip- 
siensib. novis Vol. IV. V. und VI.;' von demfelben Verfafſer er⸗ 
ſchien vie erſte verdienſtliche Homanniſche Karte Paläſtinas. Nürn- - 
berg 1744 und 1750. 

7) Joh. M. Haſe, Profeſſor der Mathematik in Wittenberg, 
Regni Davidici et Salomonaei descriptio geographica et histo- 
rica. Norimb, 1739. fol. mit Fleiß und Gritif in Tert und Karten. 

8) Joh. Jac. Schmidts biblifcher Geographus. Zül- 
lichau. 1740. 8.; ein compendiöſeres Werk eines deutſchen Gelehr⸗ 
ten, al& das kurz zuvor in Parid (1730) erfchienene berühmte une 
faffende Werk des Benedictiner-Abtes Auguftin Calmet, das 
von Schmidt, der in der Kiteratur fehr bewandert war, doch noch 
nicht gekannt geweſen zu fein fcheint. A. Calmet, Dictionnaire 
Historiq., Chronologiq., Geographique et Litteral de la Bible. 
Paris. 4. 1730. 4 Voll.; deutſch, Bibliſches Wörterbuch) von ©. 
G. Glödner, mit Vorrede von Chr. ©. Jocher. Liegnitz. 1751. 4. 
4 Theile. 

9) W. A. Bachiene, Mathematiker und Aſtronom in Maſt⸗ 
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richt, hiſtoriſche und geographiiche Beichreibung von Paläſtina, mis 
12 Karten, ald Vervolftändigung zu H. Neland, aber weitfchweis 
fig; deutfche Ueberf. von A. Maas, Conrector in Cleve. Reipzig. 
1766. 8 Bünde. 

10) Döbrand van Hameldveld, Aardrijkkunde des Bibelfe 
x., deutſch Biblifche Geographie überf. von N. Jänifch mit An« 
merkungen. Hamburg. 1793. 3 Th. 

11) A. Fr. Büſchings Erobefchreibung. Theil 13. Abth. 1. 
3te Aufl. 1792. mit Paläftina von S. 373—510; unter erfter Mit- 
Benußung von Niebuhrs Beobachtungen im Orient; eine Arbeit 
die in Gritif, Quellenkunde, Oenauigfeit und Gedraͤngtheit alle 
frühern Arbeiten diefer Art weit hinter fich zurückläßt, und auch 
für alle Folgezeit und ihre Fortfchritte ein geographifches Meifter« 
flüd bleibt. . 

12) Eonr. Mannert, Geographie der Griechen und Römer, 
im 3. VI. B. 1. Arabien, PBaläftina und Syrien enthaltend. 
Nürnb. 1799. 8. 

13) 3. 3. Bellerman, Biblifche Geographie. 3 IH. 2te Aufl. 
Erfurt. 1804; ein Handbuch biblifcher- Literatur, gebrängt und mit 
gelehrter Kenntniß orientalifcher Sprachen. 

14) C. 8. Klöden, Landeskunde von Paläftina. Ber- 
lin. 1817. Das treffliche Schriftchen, in welchem zuerft ein hö⸗ 
herer Standpunct für geographifche Behandlung dieſes Landes in 
Beziehung auf gegenfeitiged Verhältniß zmwifchen Natur und Ges 
ſchichte gewonnen wurde, erfchien unter ven erften fruchtbaren Ein⸗ 
flug von Niebuhrs und Seetzens Entdeckungen (Burdbarbts 
Nachrichten famen erft feit 1822 in Umlauf), und wurde von einer 
eritifchen Kartenfkizze, der erften nach Neland, begleitet, welche ver 
franzöfiichen Ch. Paultrefhen Aufnahme vorzüglich viel vertantte 
(f. üb. d. Karte S.124— 141); ein Verſuch darin von einer pa= 
läftinifchen Sauna und Flora, von Ruth,, ift beachtenswerth; er 
iſt mit dem, was zuvor bei Haffelquiftd Reifen und fonft angeführt 
wurde, zu vergleichen. 

15) E. Fr. K. Rofenmüller, Geograpbie von Palä- 
tina, im 2ten Bande feined Handbuchs der biblifchen Alterthums⸗ 
funde. Leipzig. 1826. 8. 4 Th., mehr durch ſehr vollftändige lites 
rarijhe und umfichtige Sammlung und Bereicherung ald durch 
tiefere Borfchungen auf diefem Gebiete ausgezeichnet. 

16) F. G. Crome, Geographiſche hiſtoriſche Beſchrei— 
bung des Landes Syrien (im Zuſammenhange mit Paläſtina 
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behandelt). Göttingen. 1834. 8. 2 Theile. Ein gründlich gearbei- 
teted Werf, vorzüglich aus Burckhardt und Budingham geſchöpft; 
bie Topographie von Jeruſalem ift vorzüglich vollkändig von dem 
Verfaffer bearbeitet. 

17) Baläftina von K.v. Raumer, Prof. in Erlangen ıc., 
2te Aufl. Leipzig. 1838. 8. (erfte Aufl. 1835) 88), in dieſer Form 
als Handbuch für Bibellefer und biblifche Studien eine claſſiſche 
Arbeit, welche durch die Gedrängtheit des Inhalts, deſſen Flare 
Anordnung und wiffenfchaftliche Behandlung, wie Genauigfeit und 
Volſtändigkeit der detaillirten Stellennachweiſung im Alten und 
Neuen Teſtamente wol alle andern Compendien dieſer Art weit 
hinter ſich zurückläßt; durch den poſitiven Fortſchritt der Entdeckung 
wird es immer größerer Vollendung fähig bleiben, aber in Sinn, 
Geiſt und Treue, wie in univerſeller wiſſenſchaftlicher Erkenntniß, 
möchte es in dieſer Form nicht leicht übertroffen werden Fönnen. 
Wir werben fehr häufig nur auf diefe Arbeit dankbar hinzumeifen 
haben, wie fie denn fchon vieles berichtigt hat, was in unjerm er⸗ 
ften allgemeinen Verſuche über daſſelbe Land nur flüchtig angedeu⸗ 
get war (Erdk. erfte Aufl. 1818 Th. II. ©. 299 — 472). 


9. Reiſende des neunzehnten Jahrhunderts. 


Durch diefe Fünnte ſchon gegenwärtig, am Schluß von deſſen 
erfter Hälfte, eine ungemein berichtigte und vervollfländigte Kunde 
des gelobten Landes in derſelben außerorbentlihen Weiſe her- 
vorgeben, wie wir dies auch durch die gleichzeitigen großen Fort⸗ 
fohritte in der Kunde der Sinai= Halbinfel nachzumweifen verfucht 
haben. Ob wir im Stande fein werben, dieſe ihrem Weſen nach 
hier vollftändig darzulegen, wie wir dies in unfern frühern Be⸗ 
ftrebungen als die zu erfüllende Aufgabe zu thun für Pflicht Hiel« 
ten, bleibe, wegen ver dazu nothwendigen berfulifchen Arbeit, bei 
diefem Berfuche diesmal dahin geſtellt. Wenn aus der zuvor an⸗ 
geführten Altern Literatur, die meift nur von Xiteratoren, weniger 
von Geographen beachter ward, es auch uns früherhin hinreichend 
fchten (Erdkunde erfte Auflage), Öfter unter vielem Schutt nur die 
einzelnen Goloförner für unfere Wiffenfchaft hervorzuſuchen, fo 
tritt Dagegen in den Werken ver neueften Zeit in ver That ein fo 


%) Hierzu als Nachtrag: Beiträge zur bibliihen Geographie von K. 
v. Raumer. Leipzig. 1843. 8.; fo eben erfcheint vom Hauptwerk die 
3te Aufl, 1848. 


‘ 





Paläſtina; Reifende im 19ten Jahrhundert. 63 


reiches Material an wirklich neuen Ihatfachen, obwol im Schwall 
von längft befannten und ſchon hundertmal wieverholten hervor, 
daß e8 ganz befondern Zeitaufwandes und nicht geringer Kraft be= 
barf, um nicht unter der Mafle zu erliegen. Wenn Büſching 
zu feiner Zeit (Berlin 1781. Vorreve zu Th. XI. 1) fagte, daß er 
zur Beichreibung von Paläftina einige volle Monate gebrauchte, fo 
find und eben fo viele Jahre kaum genügend geweſen, und doch 
muß eine vergleichende Geographie unferer Art alles Strebens un- 
geachtet nur unvollfommen bleiben. Nur die reiche Erfahrung, die 
und jchon oft zu Theil geworden, daß auch folche unvollfonmene 
Arbeit ald Brüde zu vollfommenerer hinüberführt, giebt und ven 
Muth, in diefem Anbau der Wiſſenſchaft fortzufahren. 

Wir führen hier vorzüglich nur noch die Titel der fehr zahl« 
reich gewordenen Werfe ohne jedesmalige Characterifirung ihres 
Inhaltes an, weil dieſer ſchon allgemeiner befannt ift, oder deſſen 
Characterifti jchon in den Prüfungen der Vorgänger, wie bei 
Rofenmüller, v. Raumer, E. Robinfon, v. Sammer 
Burgftall®), Berghaus%) und Andern leicht nachzufehen tft, 
auf die wir zurückweiſen dürfen; wir würden und diefer Anfüh— 
rungen gänzlich überheben dürfen, wenn fie nicht eben dazu bien 
ten, bei den folgenden Citaten im Terte uns in fürzefter Form auf 
fie zu beziehen, ohne undeutlich zu werben. 

1) (1800) E. D. Clarke, Travels in various Countries. 
Vol. IV. 4. Edit. Lond. 1817. 8. Holy Land. chap. IH. bis IX. 
p. 80—449. Er war nur 17 Tage in Paläftina, arbeitete fein 
Werk mit mehr Gelehrſamkeit als pofitiver Landeskenntniß aus, 
und ging zu Hypotheſen und Extremen in ſeinen Urtheilen über, 
die von ſeinen Nachfolgern vielfach berichtigt wurden. 

2) (1807) Ali Bey (der verkappte Spanier Domingo 
Badia 9 Keblich, ver zumeilen irrig für Scheif Ibrahim, d. 1. 
Burkhardt, gehalten worben ift, melcher ald Muhammedaner für 
Interefien der Neufranfen umherzog) Travels, der auch im Jahre 
1807 in Paläftina reifete (j. Vol. II. p. 140, 259), London. 4. 


3,9. Hammer:Purgftall, zumal in: Rec. von 18 Werfen über Spy: 

rien, in Wien. Jahrb. der Literat. B. XLV. u. XLIX. wie neuerlidy 

1836. B. LXXIV. S. 1— 102; derf. Rec. von 19 Werfen desgl. 

1839. B.LXXXVI. S.1— 203; der. Rec. von 22 Merfen 1843. 

B. CHI. S. 1—68 u. f. »e)y 9. Berghaus, Geograpf. Memoir 

jur Srüntering und Erklärung der Karte von Syrien. Gotha. 1835. 
4.681—21. 
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2 Voll. 1816. Seine genauen, wenn auch fparfamen Stinerare find . 
in Berghaus Karte?!) von Syrien conſtruixt eingetragen; er bahnte 
fih die Wege in die Mofcheen. 

3) (1805— 1807) Ulr. Jacob Seetzen, Reifeberiähte. 
Im Mai 1805 erreichte Seeßen, der fih im Orient Scheih Mufa 
nannte, Damaskus 2%), im März 1806 bereifete er vie Land⸗ 
haft Belfa an der Oftfeite de8 Jordan), im Januar 1807 
die Oftfeite des Topfen Meeres, ver erſte dem dieſes gelungen 
war, bis Keraf, und legte dann in demfelben Iahre, im März9*) 
und den folgenden Monaten, von Serufalem aus feine Wanderung 
durch die Wüſte el Tih zum Sinai, und von da nach Kairo zu- 
rück (f. Erof. XIV. ©. 105— 107, 832— 848). Bid zum 27ften 
Bande 1810 der Monatlicdyen Correfponvenz v. Zach's reichen feine 
Berichte (fein Verſchwinden f. Erdk. XII. ©. 746), die leider nebft 
feinen lange Zeit hindurch und weithin zerftreuten Papieren, Tages 
büchern u. f. w. bis heute noch immer nicht ald das würdigſte 
Denkmal zum Gedächtniß eined fo eifrigen und audgezeichneten wie 
fühnen deutſchen Reifenven, al8 ein zufammengehöriges Reiſewerkꝰ) 

aben veröffentlicht werden können. Weniger glüdlich als fein deut⸗ 

er Nachfolger Burdhardt, der allein mit ihm als Entdecker 
benachbarter Gebiete verglichen werden kann, deſſen Nachlaß durch 
die Vürforge der Londner Society für dle Nachwelt gerettet ward, 
geben wir die Hoffnung noch nicht auf, wenn ſchon nad unge 
bührlich Tanger Verzögerung, die nicht fo unbedingt, wie mol ge= 
fcheben ift, dem Bearbeiter feines fehr reichen Nachlaffes vorge- 
worfen werben darf, eben dieſen doch einmal veröffentlicht zu fehen. 
Mir verweifen auf die deshalb von uns fchon feit dem Jahr 1844 
geichehenen Bekanntmachungen 8), und auf die weiter unten fol- 
genden Mittheilungen aus einzelnen feiner noch weniger gefannten 
Berichte, welche zeigen, daß des Fortfchritteö der Zeit ungeachtet 
viel aus ihnen zu lernen ift. 

4) (1802) Lieutn. Col. Squire, Travels through Part of 
the ancient Coele-Syria. Aus feinem Nachlaß; die Iehrreiche 


22) Berghaus, Syria Mem. ©. 16. 2 v. Zah, Monatl. Correſp. 
1806. May. S. 508. 22) Ebend. 1807. XVI. Inli ©. 79. 

20) Ebend. 1808. B. XVII. Febr. S. 132. 29 Die attogaphiſche 
Benutzung ſ. bei Klöden und Berghaus, Syria Memoir. S. 7 — 

9°) Ueber See age Papiere und Tagebücher aus einem Briefe von * 
Kruſe, in Mouatsberichte über die Verhandlungen der Geſellſchaft f. 
Erdkunde in Berlin. Neue Folge Bd. J. S. 294 — 300. 
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1822. 8. Alle drei Werke enthalten gute und wichtige topogra= 
phiiche Beiträge, die durch Vergleichung bei Berghaus lehrreich ge= 
worden find; eben fo daß folgende: 

9) (1818) Th. Legh, Excursion from Jerusalem to Wady 
Musa, in Will. Macmichael, Journey from Moscow to Constan- 
tinopel. Lond. 1819. 4. nimmt darin nur dad 4te Kapitel ein 
von Jaffa bis Keraf (p. 188— 210), vom 2ten April bis 17ten 
Mai 1818, worauf die Reife nach Petra und zurüd folgt (1. Erdk. 
XIV. ©. 1042—1051), gebt von Keraf nordwärts an der Dftfeite 
ded Todten Meeres bis Damadfus und Aleppo (p. 235— 271), 
und berichtet flüchtig, ift aber wegen ber Neuheit ver Wege beach⸗ 
tenswerth, die von feinen Neifegefährten genauer ermittelt find, 
deren Berichte leider unfer Kartograph in feiner meifterhaften 
Karte von Syrien und Paläftina nicht hatte benutzen können 100), 
Nämlid: - j j 

10) (1817—18) Ch. Leonard Irby and James Man- 
gles, Commanders in the Roy. Navy, Travels in Egypt, Nu- 
bia, Syria and Asia Minor. Printed for private Distribution, 

ond. 1823. 8. Schon Nobinfon bedauert e8, daß dieſes inhalt» 
zeiche und auf neuen Wegen durch Paläſtina trefflich, wenn auch 
nur in Privatbriefen in die Heimath gefchriebene Tagebuch einer 
audgezeichneten Neifegefelichaft, zu der fich außer ven beiden ge— 
nannten Autoren auch noch, im Thale des Tiberiad- Sees, Mir. 
Will. John Bänkes und, in Keraf, Mr. Legh gefellten, gar 
nicht in ven Buchhandel gefommen, und daher zu feiner Zeit fo 
wenig bat befannt werden können, da die gemählten Routen, zu⸗ 
mal auf der Oftfeite des Iodten Meeres, und vie im obern Jor⸗ 
dangebiete meift über früher unbefuchte Landſchaften lehrreichen Be⸗ 
richt geben. Deshalb konnte auch K. v. Raumer nur die flüchtigen 
Angaben von Legh benugen, die von Irby und Mangles nid. 
Noch mehr iſt e8 für den Kortfchritt ver Wiffenfchaft zu bedauern, 
daß auch der kenntniß⸗- und erfahrungdreiche vieljährige Wanderer 
im Orient Mr. Bankes über feine viel weiter ausgedehnten Nein 
fen auf der DOftfeite des Jordan und anderwärtd !), die fo erfolg- 
reich für Situationdaufnahmen und antiquarifche Entdeckungen was 
zen, biöher mit feltfamer Hartnädigfeit gefchwiegen. Die Berichte 
von Kerak bis Petra, aus der gegenwärtigen Schrift, haben wir 


00) Berghaus, Syria Memoir. ©. 18. ) Irby and Mangles, 
Trav. p. 183, 232, 333 u. f. | 
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ſchon früher mitgetheilt; Hierher gehören noch: Letter II. p. 174 
bi8 236, von EI Ariſch und Gaza bis Aleppo; Lett. II. p. 237 
bis 284, die Ercurfion im Bebruar 1818 nach Palmyra enthal« 
tend; Lett. IV. p. 285—334, mit dem Wege von Damaskus 
durch dad Jorbanthal und über Nablus nach Serufalem, und 
Lett. V. p. 335 — 368, darin die Hinreife auf der Weftfeite des 
Zodten Meeres über Keraf nach Petra (f. Erbf. XIV. ©. 1042 bis 
1051), und dann die Rüdreife nach Keraf, von da aber, vom 
29. Mai bis 12. Juli, p. 444— 486, die Nundreife um daß 
Todte Meer an deſſen Oftfeite gegen Nord, über Hesbon, Nabbat 
Ammon, Diherafch und Tiberiad nad) Acre zurüd, wozu eine Karte, 
welche durch Beobachtungen von Lord Belmore, Capt. Eorry und 
Lieutn. Colonel Leake Berichtigungen erhalten hat. 

7) (1818) Rob. Richardson, Travels along the Medi- 
terranean and parts adjacent, in company with the Earl of 
Belmore, 1816 — 1818. Lond. 1822. 2 Voll. Davon find jedoch 
nur 102 Tage auf Syrien verwendet, welche in befannteren Rich⸗ 
tungen dad paläftinifche Rand durchziehen, bis auf eine Strede an 
der Weſtſeite des Bahr el Huleh, worüber fhon Berghaus?) 
das Nähere erörtert hat. Briten haben ven Arzt NRicharpfon we⸗ 
gen topographifcher Genauigkeit wol den Maundrell des 1Yten Jahr⸗ 
hunderts genannt. 

8) (1816) J.S. Buckingham, Travels in Palestine tlırough 
the Countries of Baslıan and Gilead east of the river Jordan, 
including a visit to the cities of Geraza and Gamala. Lond. 
1822. Sec. Edit. 2 Voll. 8.; nebft veflelben "Travels among the 
Arab Tribes inhabiting East of Syria and Palestine etc. Lond. 
1825. 4. Died letztere Werk enthält die Bortfegung des erfteren, 
welches mit dem Aufenthalt im Bebruar 1816 in Nazareth} endet, 
dieſes aber mit demſelben Orte in gleihem Jahre und Monat be= 
ginnt, und das Tagebuch nur in weitfchweifigerer Auseinander⸗ 
fegung im Oft-Iordanlande weiter führt bis Antiochia und Aleppo. 
So zweifelhaft auch der Character dieſes Reiſenden durch den Miß⸗ 
braudy des Vertrauens feiner ihm gleichzeitigen und befreundeten 
zeitmeiligen Reifegefährten 2. Burdhardt und Banfed, erfcheis 
nen mag, da er manche von deren Entdeckungen, gefammelten Ins 
feriptionen, Aufnahmen u. f. w. in feinen eignen Schriften publi» 
eirte, und auch in Hinficht der Anmafßungen auf dem Gebiete ver 


7) Berghaus, Syria Memoir. S. 19—20. 
| @2 
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Sprachen und der Hiftorie fehr ſchwach erfcheint, daher alle feine 
hiſtoriſchen Compilationen gar feinen Werth haben, wie ihm dies 
beides mit Recht viele Vorwürfe zugezogen, fo ift doch fein geo« 
graphifches Verdienſt als Fühner Erforfcher neuer Wege und to⸗ 
pograpbifch genauer Angaben mit Kompaßpunften, Diftanzen und 
Terrainüberfichten entfchieden, wie died durch Berghaus treffliche 
Entwidelung und Conftructipn 3) von einer ganzen Reihe von 
defien neuen Wegrouten ſchon beftimnit hervorgehoben mwurbe. 

9) Weniger bedeutend find vie faft gleichzeitigen Reifen vom 
anfpruchslofen, aber gut beobachtenden Schweizer I. ©. Mayr 
(1812 — 13) *), I. R. Ioliffe für Bibelleſer (1817), Comte de 
Forbin (1817—18) mit Kupfern, Sieber (1818) 5), F. Hen⸗ 
nider (1820—21), John Sarne (1821), dem Schweden Berg⸗ 
gren mit weitläuftiger Topographie von Jerufalem (1821), ob⸗ 
wol fie alle auch zu beachten und keineswegs ohne Verdienſte find, 
wie 3. B. auch in Beziehung auf Miffionen, jünifche Bewohner, 
Neligionszuftände die Schriften der Miffionare W. Iomett, 
Plin. Fisk, Wolff; in Beziehung auf Eatholifche Stiftungen 
in Paläftina vorzüglihd Dr. J. M. A. Scholz (1820—21), Reife 
nah Paläftina und Syrien. Leipzig. 1822. 8. von ©. 127 
an bis 305. Die Schriften von Nüppell, Laborde und Ans 
dern, die ſich nur auf das peträifche Arabien beziehen, übergehen 
wir bier. 

10) (1829) U. v. Prokeſch, Reife ind heilige Land im J. 
1829. Wien. 1831. 8., wie alle Schriften des Derfaflers fehr in⸗ 
tereilant und lebrreich. 

11) A. Daldini, Viaggio di Terra Santa. Milano. 1830. 
2. Ed. und noch unbefannt geblieben. 

12) (1830 u.31) Michaud et Poujoulat, Correspon- 
dance d’Orient 1830— 31. Paris. 1833. 7 Bände. Der be= 
rühmte Name des Verfaſſers der Histoire des Croisades. Paris. 
4822. 5 Voll., welcher erft nach ver Erfcheinung dieſes Werkes 
den Schauplag der Kreuzzüge und alfo auch Paläftina in Poujou« 
lats Geſellſchaft befuchte, entfpricht dem Inhalt dieſes Werkes kei⸗ 
neswegs, dad nah v. Hammers wohlbegründeter Critik 6) nur 


105, Berghaus, Syria Memolr. S. 12— 16. ) Joh. ©. Mayr's 
Reife. St. Ballen. 1820. 8. Darin nur das Ate u. 5te Buch S. 301 
bis 432. 7% MW. Sieber, Reife von Cairo nach Jeruſalem. 
Leipzig. 1823. 8., mit wenigen botanifchen Bemerkungen. 9 ſ. in 
Wien. Jahrb. 1856, LXXIV. S. 5—102. 
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Reiſebericht vol jugendlicher Friſche ift uns fchon aus den Mit- 
theilungen über den Sinai und Petra (Erdk. XIV. ©. 575, 589, 
663 u. a.) befannt. Auch Eh. ©. Addiſon un ©. Robin« 
fon 3) find in vielen Beziehungen lehrreich, zumal für politifche 
Zuflände und Hydrographie ver Landſchaften. 

14) (1831 — 33) Zu gleicher Zeit unternahmen zwei gefeierte 
Sranzofen von audgezeichneten Talenten Pilgerreifen nach Pald- 
ftina, nach Art ihres durch brillante wie phantaftifhe Darftelung 
befannten Vorgängerd Chateaubriand, im Sinne vdevoter chriftli= 
cher Wallfahrer des Mittelalterd, vol Sehnfucht eine höhere Weihe 
an den heiligen Stationen des gelobten Landes felbft zu empfan- 
gen, aber auch zugleich, wie fie fügen, dadurch in ver Srömmigfeit 
zu flärfen, wie für Kunft und Wiflenfchaft zu erheben. Den eis 
nen, den vielerfahrnen, hochgebilveten Pater Marie Iofeph de Gen 
ramb, Geiftlihen vom Orden der Trappiften der Abtei Mont des 
Olives im Elſaß, den die Julirevolution aus feinem ftilen Afyle 
audgeftoßen, trieben vie erlebte ftürntifche Vergangenheit und bie 
geichlagenen Wunden ſeines Vaterlandes mit frommen Gelübpen 
eines einfältigen Herzens zu derſelben heiligen Stadt, für deren 
Zufunft bei dem noch Jugenvlich glühenden Alphonfe de Lamartine 
eine edle Keidenfchaft entbrannte, die als Poeſie und patriotifcher 
Enthufiasmus in belle Flammen aufloverte. In de Gerambs Bil- 
gerfahrt 1%) beginnt vie erbauliche, von der Seite eines einfachen 
Pilgers Iehrreiche Beichreibung des dort Erlebten mit TH. I. ©. 65, 
und feßt durch dieſen und den folgenden 2ten Theil fort, bis mit 
dem 3ten der Boden von Aegypten erreicht wird. So anfpruchd« 
los und einfach treten aber Lamartine's Souvenirs 15) nicht auf; 
fie wollen, was auch ter Titel andeutet, die Wiffenfchaft zwar auf 
feinerlei Weife erweitern, und wirflich bemerkt auch der genauefte 
Kenner ded Orientd mit Recht 16), Neues in geographifcher 
Hinſicht ift darau® auch nicht zu lernen, eben fo wenig in bhi« 
ftorifcher, da wie bei Chateaubriand, fo auch bier, felbft viele hie 
ftoriiche Irrthümer vorfonmen, welche man über ven poetifchen 


* Ch. G. Addison, Damascus and Palmyra. Lond. 1838. 2 Voll. 
8.; G. Robinson, Voyage en Palestine et en Syrie. Par. 1838. 
2 Voll. 4) Rev. Père Marie Joseph de Geramb, Religieux 
de la Trappe, Pelerinage & Jerusalem et au Mt. Sinai en 
1831 — 1833. Tournay. 1836. 3 Voll. 8 15) Souvenirs, Im- 
pressions, Pensees et Paysages pendant un Voyage en Orient, 
par Lamartine, de l’Academie Frangaise. Oeuyres. Brux. 1838. 
Vol. IL. 120) Wien. Jahrb. 1836. B. LXXIV. S. 4, 15— 21. 
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Ergüflen und über der Eunftreichen Malerei von Naturfchönheiten 
der Landfchaften mol überſehen könnte. 

Wie des Pater Geramb Werk, jo enthält auch das unmittels 
bar darauf (1837) folgende de8 Jofeph Salzbadher, Domrapi« 
tular der St. Stepbandkirche zu Wien 1839. 2 Bände, eine vor« 
züugliche Ausfunft über die jüngften Zuſtände der katholiſchen 
Stiftungen in Paläftina. Lamartine's Werk ift allbekannt. 

15) (1834) Marmont, Duc de Raguse, Voyage en 
Hongrie etc., en Syrie, en Palestine etc. Bruxelles. 1837. 8. 
4 Voll. Darin im T. IH. p. 1—87 der gebrängte Bericht über 
Baläftina, wichtig durch trefflidhe Beobachtung, vorzüglich in mis 
Iitärifcher und politifcher Hinfidht; auch phyficaliiche pofitive Be⸗ 
obadhtungen find den Werke beigegeben, die von guten Inftrumen« 
ten unterflüßt worden. 

Wir ſchließen diefe lange Reihe von allgemeinen, das Ganze 
betreffenden Quellen mit den drei audgezeichneteften Werfen 
der legten Zeit, deren Neifenvde fich fchnell aufeinander in ihren 
Wanderungen folgten, und wiederum in dem für Beobachtung un 
erihöpflich reichen Lande nach ganz verfchievenen Richtungen ganz 
neue Ausfichten zum Verſtändniß vefjelben eröffneten. Sie find 
uns ſchon aus den frühern Unterſuchungen über die Sinai⸗Halb⸗ 
infel in ihren characteriftifchen VBorzügen und Eigenthünnlichkeiten 
gegen alle Vorgänger fo betraut, daß wir fie hier nur anzudeuten 
Brauchen: v. Schubert, Robinfon, Ruffegger, aber an vie= 
fer Stelle es für Pflicht Halten, viefen eveln, hochverehrten Män⸗ 
nern, die und dad glüdliche Geſchick als theure perfönliche Freunde 
zugeführt, noch einmal innigft zu danken für ihre großartigen, 
mühfamen Wanderungen und unermüdeten Borfchungen im gelob« 
ten Lande, wie für ihre lehrreichen Publicationen und privaten 
Mittbeilungen, ohne welche ed und unmöglich gewefen fein würde, 
den erneuerten Verſuch zu gegenwärtigem Werke audy nur zu was 
gen, welches das Wichtigfte und Beſte unftreitig ihrem Vorgange 
zu verdanken hat. Bon Ruffegger haben wir fohon umſtändlich 
bei der Sinai = Halbinfel berichtet. 

16) (1836 und 37) Dr. ©. H. v. Schubert, Reife in das 
Morgenland. Erlangen. 1839, wovon Br. II. ©. 462—591 und 
Bd. III. S.1— 390 Paläſtina und Syrien enthält. Den wahren 
Geiſt des Morgenlandes, fagt einer feiner Eenntnißreichften Beur⸗ 
tbeiler fo wahr als fchön, hat Schubert im Ganzen gewiß richtie 
ger und inniger als viele zuvor, und zwar aus dem religidfen 





— 
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Standpunfte aufgefaßt, aus welchen allein die Philoſophie, Mo⸗ 
ral, die Sitte und die Lebensart des Morgenlandes gehörig begrife 
fen werden fünnen. Ohne nach jenen Paradoren zu jagen, wie fo 
mancher Vorgänger (oder über den gelehrten Kram dad Wefen zu 
überſehen), giebt der Verfafler, welcher die befchwerliche Reife im 
ſechs und funfzigften Jahre feines Alterd mit hohem Muthe anges 
treten und glüdlihem Erfolge vollenvet hat, die Einprüde derſel⸗ 
ben, wie er fie empfangen, rein and einfach wieder, belehrt den Leſer 
mit neuen Kunden über naturbiftorifche Gegenftände, und gewährt 
demfelben, auch wo er nichts Neues bringt, fondern nur dad Bes 
Tannte nach verläßlichen Quellen mit fteter Anführung verfelben 
wiederholt, reinen Genuß durch Die gutgeichriebene Erzählung; 
überall mo es fich un Befchreibung von Naturfcenen handelt, giebt 
ſich das denfelben offene Gefühl durch die Hand des Meifters ſol⸗ 
cher Schilderungen fund. 

17) (1838) Ed. Robinfon, Draund Prof. der Theo= 
logie in Neu-Pork: Paläfina und die ſüdlich angren- 
zenden Länder; Tagebuch einer Reife im Jahre 1838 in 
Bezug auf biblifhe Geographie, unternommen von €. 
Robinſon und Eli Smith. Halle. 1841. 3 Theile in 8., wo⸗ 
von der dritte Theil in 2 Abtbeilungen mit volftändigem Regifter 
und vielen Anmerkungen, nebft Anhang und einem Kartenatlas. 
Das urfprünglich in Berlin englifch gefchriebene Werk wurbe von 
dem Verfaſſer ſelbſt und unter feinen Augen auch deutfch überfekt, 
und beide gleichzeitige Drude in Halle und London find Originale 
audgaben, fo wie die dritte amerifanifche in demſelben Jahr er⸗ 
fchienene zu Bolton in Nordamerika 17). Der einzige Unterfchien 
betrifft die Dedication; die englifhe Evition an Lord Prudhoe, die 
amerifanifche an Rev. Moses Stuart, Prof. of Sacred Literat. in 
the Andover Theol. Seminary, die deutſche an den DVerfafler dies 
fe8. Die beigefügten durch Dr. H. Kieperts audgezeichnete® Ta⸗ 
Ient nach den zahllofen vom Verfaffer auf ver Wanderung aufges 

nommenen Compäßwinkeln, Diftanzangaben und deſſen Routierd 


17) E. Robinson and E. Smith, Biblical Researches in Palestine, 
Mount Sinai and Arabia Petraea in 1838; drawn up from the 
original Diaries, with historical illustrations by Edw. Robin- 
son, Professor of Biblical Literature in the Union Theolog. 
Seminary, New York. With new Maps and Plans in five Sheets. 
London by J. Murray.‘ 1841. 3 Voll. Ganz derfelbe Titel in Edit. 
Boston publ. by Crocker and Brewster. 1841. 
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oberflächlichen, zum Theil ungerechten, oft leidenſchaftlichen Anfein⸗ 
dungen gefihert 19). Da e8 ihm nicht um Meinungen, fondern um 
Wahrheit zu thun war, und jedes menfchliche Werk feine Irrthü⸗ 
mer in fich trägt, fo ift jene Arbeit, wie died unzählige Stellen 
derfelben beweifen, von ihm felbft ald eine durch ven Fortſchritt 
der erft angebahnten Unterfuchung ſtets zu vervollfommmenve bes 
irachtet, wovon feine fortgefeßten Beiträge und Berichtigungen 20) 
den Beweis geben, fo wie fein Plan, das gelobte Land felbft zum 
zweiten male zu befuchen. Sehr richtig vindicirt der Heraus⸗ 
geber der legtgenannten Schrift E. Robinſon dad Verdienſt, daß 
er die Erörterung der fchwierigen Bragen über paläftinifhe Topo⸗ 
graphie wieder in Yluß gebracht habe, um darin einen Schritt 
vorwärts zu thun; daß dies vorzüglich auch in Beziehung auf die 
Topographie von Ierufalem ver Fall fei, wobei auch ſehr ehren« 
wertbe Männer zu feiner Berichtigung auftraten, wie Schulg, 
Krafft, Tobler, Gadow und Andere, wird fich weiterhin zei⸗ 
gen, wo wir auch die dahin einfchlagennen Quellenfchriften anzeis 
gen werben, fo wie noch viele andere die Kunde Syriens fpeciell 
betreffende Werke nicht Hier, ſondern fpäter nachzumeifen find. 
Wie wir felbftindig von den Anfichten unfer® verehrten Freun⸗ 
des, hie und da, wenn und ein Vortichritt der Beobachtung dazu 
die Ermächtigung an die Hand zu geben fcheint, auch wol abwei⸗ 
hend zu andern Nejultaten gelangen, davon können die frühern 
Unterfuhungen am Sinai (ſ. Ervf. XIV. ©. 589 u. f.) und über 
Kades Barnea (ebend. S. 1077— 1089) Beifpiel für dad Folgende 
geben. Ueber die oft. oberflächlichen und nicht felten erbitterten 


11%) Bulletin de la Soc. Geögr. de Paris. 1840. T. XIII. p. 156 
bis 161; in L&on de Laborde, Commentaire geographique sur 
l’Exode etc. Paris. 1841. im App. 1; Rev. George Williams, 
The Holy City or Historical and Topographical Notices of 
Jerusalem etc. Lond. 1845. 8. ?") Bibliotheca Sacra, or 
Tracts and Essays etc. editor E. Robinson. New-York. 1843. 
Darin Researches in Palestine, compiled by the Editor from 
variaus communications from Rev. Eli Smith and R. S. Wol- 
cott, with a Map. p. 9—88, und the reputed Site of the Holy 
Sepulchre p. 154— 202; the Druzes of Mt. Lebanon p. 205 bis 
253; Bibliotheca Sacra and Theolog. Review by Edwards and 
Park. New-York. 1844. Vol.I.; E. Bobinson, Notes on Biblic. 
Geography p. 217— 221 und 598 — 602 und 794 — 800. Vol. II. 
p. 398, 400. Vol. V. 1846. p. 184 — 214, und Nr. XI. und XII 
wovon auch eine deutfche Auegabe: Neue Unterfuchungen über die 
Topographie Ierufalems, eine Beigabe zu des Verf. Werfe über Bas 
läftina, mit Borwort von Rodiger. Halle“ 1847. 
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Urtheile, welche vorzüglich im bifchöflichen England und im Fathos 
liſchen Frankreich über diefe Schrift ded Amerikaners ſich Eingang 
auf unwürdige Weife zu verfchaffen fuchten, und welche fo jehr 
mit den gründlichen und unpartheiifchen Recenfionen deutfcher For⸗ 
ſcher contraftiren, geben die auch für und beachtenswerthen Grund⸗ 
füge Auffchluß, welche vorzüglich bei Bearbeitung dieſes Werks 
befolgt wurden, und welche bei denen im andern Sinne Wallfah- 
renden großen Anftoß finden mußten, obwol fie zu ſolchen gehö⸗ 
ten, die allein zu wifjenfchaftlichen Refultaten führen, und die wir 
bier in Beziehung auf alle zuvor angeführte Literatur 
kurz anzudeuten haben. 

Bei der Grundlage geſchichtlicher Ueberlieferung, welche 
auf paläſtiniſchem Boden als eine Hauptquelle für Ortskunde des 
Landes galt, unterſcheiden beide Verfaſſe (Nobinfon und Eli 
Smith) zweierlei: 1) die jüngere Tradition, ſeit Conſtantins 
Zeiten, welche aus der Kirche der Byzantiner Periode hervorging 
und durch alle folgenden Jahrhunderte von den Ausländern erwei⸗ 
tert ward; 2) die uralt-einheimiſche, tief in Semitiſchen ein⸗ 
getvurzelte, im Munde ded Volks lebende, die fidh, zumal in 
den DOrtönamen jelbft, bis heute fortgepflanzt hat und fortpflane 
zen Eonnte, weil die jüngere arabifche der ältern hebräifchen Volks⸗ 
ſprache fo nahe ſtehende dort auch die einheimifche des Volks blieb 
(fo Haben fich 3. B. die griedhifchen Ortsnamen Diospolis, Nico» | 
polis, Ptolemais, Antipatris längft verloren, während die älteften 
einheimifhen Namen Ludd (Kydda), 'Amwäs (Emmaus), Akka 
und Kefr Saba noch im Munde des Volks im Gange ſind). Dieſe 
einheimiſche war aber weder für die byzantiniſche Kirchenftiftung . 
maßgebend, noch wurde fie von allen folgenden Reifenven, aus Un⸗ 
fenntniß, beachtet, die fich nur der bequemern Leitung der Kirche 
oder der Klöfter und Mönche auf ihren Wanderungen und Statio⸗ 
nen überließen. Diefe uralte einheimifche Tradition fand fich, nad 
beider Neifenden Erprobung, faft untrüglich, während die 
fremde (der byzantinifchen Kirche und Wolgezeit) ftetd erſt einer 
Beglaubigung anderer Zeugniffe, vor allem ver heiligen Schrift 
bedurfte, mit. der fie aber öfter, wie auch früher fchon vielfältig 
einzufeben war, im Widerſpruch ſteht (7. B. E. NRobinfon, Pal. 
II. 6). Beweiſe folcher antifen femitifchen einheimifchen Ueberlie— 
ferung hatte jedoch auch ſchon Seegen geliefert, der auf feiner 
Karte vom Todten-Meere und untern Jordan ſchon fo manche ein 
heimifche, feit Hieronymus Zeiten völig verfchollene und von 
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Keinem wieder genannten Orte aufgefunden und eingetragen batte. 
Robinfon hat aber einen fehr großen Schaf ſolcher Wiederentdek⸗ 
fungen für die ältefte Geographie Paläſtinas gehoben. 

Deshalb wurden auf der ganzen Reife faft alle Klöfter von 
Robinfon, welche fonft Allgemein die Hauptrolle ald Herbergen der 
Pilger und aller frühern Reifenven (etwa E. Rüppel und Burd- 
bardt ausgenommen) fpielen, nebft ihren Führern, den Mönchen, 
den berfömmlichen Pilgerwegen und den Klofternachrichten gemie« 
den, obwol in ver Bearbeitung der Reife auch ihre Angaben 
verglichen wurden, aber dabei freilich durch die eigenen hiftorifchen 
Angaben in ihrer Blöße erfcheinen mußten. Dreierlei Perio— 
den find aber in viefen Traditionen zu unterfcheiden (Nobinfon, 
PBaläft. I. Vorreve S. vı), die der Natur der Sache nad in ihrer 
Glaubwürdigkeit mit dem Bortfchritt ver Zeit immer mehr und 
mehr abnehmen mußten. Nämlich: die erfte Periode des Aten 
Jahrhunderts, deren Repräfentanten int Itinerarium Hierosolymi- 
tanum und im Onomasticon ded Eufebius und Hieronymus wie 
des letztern übrigen Schriften hervorftechen, darin neben vielen blos 
firchliden Hypotheſen doch auch noch viel der Volksüberlieferung 
angehöriged Material fi vorfinvdet, viele Namen von Orten, die 
feitvem nie wieder aufgefunden worden, obmwol fie noch heute 
vorhanden find; die zweite Periode der Kreuzzüge, deren 
Tradition am vollftändigften bei Brocardud (1283) hervortritt, 
der noch in feinen gebrängten topographiichen Angaben weit grö⸗ 
fern Werth bat, als die beiden dicken Bolianten des fpätern Qua⸗ 
resmius, welcher aber ald die Hauptquelle für die dritte Pe- 
riode, feit dem Anfange des 17ten Jahrhunderts, gegolten hat. 

Ganz folgerecht mit diefen Grundanfichten quartirten fich vie 
Neifenden nicht in Klöftern, fondern Im Breien unter dem Land⸗ 
volf ein, nahmen deren Individuen.nur von Strede zu Strede zu 
Wegweiſern, um nur von einbeimifhen Kennern ihrer un— 
mittelbaren Heimath vie richtigften Thatſachen zu erforfchen. 
Sie vermieden die allgemein betretenen Wege, und machten auf 
allen unzähligen Seitenftraßen, Kreuz⸗ und Querwegen die reich“ 
ften Entdeckungen, ohne diefe nach herkömmlicher Manier durch di= 
recte ragen, wo ein Ort liege und wie er heiße, zu ermitteln, 
weil auf diefe auch der unwiſſendſte Araber und Führer oder Maul⸗ 
thiertreiber nie die Antwort ſchuldig bleibt, fondern durch wieder⸗ 
holte Gontrofe von Kreuz⸗ und Querwegen, von Kreuz⸗ und 
Duerfragen an die verfchievenften Individuen, von allen Richtun⸗ 
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gen ber, wobei freilich die Vertrautheit des vieljährig in Syrien 
einheimifchen Miffionarse Eli Smith mit der Bulgairfprade 
und der Sitte jener Landesbewohner unentbehrlich war. Jeder ver 
beiden Reifenden führte fein eigenes Tagebuch, dad unterwegs nicht 
verglichen wurbe, ſondern erft bei der Ausarbeitung zur gegenjel« 
tigen Bergleichung des gewonnenen Refultatd dienen follte. 

Mit diefen Vorbemerfungen, vie bier bei der von und durch 
gehenden Benugung der Robinfonfchen Materialien nothwendig 
fienen, fchließen wir unfere Angabe ver veröffentlichten Quellen, 
und behalten und die der und zu Theil gewordenen hanpfchrift- 
lichen Barticularberichte für die betreffenden Kocalitäten vor, 
bier nur im allgemeinen ihren Verfaſſern und gütigen Gebern uns 
fern berzlichften Dank audfprechend. | 


10. Kritiſche und fragmentarifce Beiträge zur theils 


weifen Berichtigung oder VBervollftänpigung obiger 
Angaben feit vem legten Jahrzehend. 


An diefen beginnt die jüngfte Zeit, nachdem ber rohe Stoff 
den Hauptmaffen nach fich angehäuft Hatte, bei dem wiederbelebten 
Interefle für den Gegenftand auf eine erfreuliche und mannidyfal« 
tigfte Weile fich zu bereichern, fo daß nun auch die Wiſſenſchaft 
nah und nach mehr in die Tiefe eingehen darf, ohne ſich allein in 
die Breite zu verlieren. Dankbar erfenum wir die Beiträge, die 
und in dieſer Hinficht theild durch einzelne Auffäge, Monogra⸗ 
pbien, kurze Noten Öffentlich oder auch fchriftlich und mündlich zu 
heil geworben find, hiermit an, und führen nur die wichtigften 
derfelben hier noch auf, weil fie fehr zerftreut zu geringerer allge= 
meiner Kenntniß gefonmen oder auch noch gar nicht Öffentlich be= 
fannt geworben, und nur in Handſchrift zugefommen find. 

Ueber die Nivellementö und bypfometriihen Mef- 
jungen der Landenge Suez, ded Jordanthales und der Ein« 
fenfung des Todten Meeres: 

1) Letronne, sur la Separation primitive des Bassins de 
la Mer Morte et de la Mer Rouge, et sur la difference de ni- 
veau entre la Mer Rouge et la Mediterranee. Paris. 1839. 8.; 
deögl. in Journ. des Savans 1835. p. 466— 474 Aoüt. et Oct. 
p- 596— 602; und Colonel Callier, Lettre im Journ. d. Savans, 
Jan. 1836, und Aout 1838; dedgl. Callier, Note im Bulletin de 
la Soc. Geogr. Paris. Aoüt. 1838. T. X. p. 85— 100. 
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2) Letronne, !Istıme de Suez; le Canal de jonction des 
deux mers, sous les Grecs, les Romains et les Arabes. Revue 
‘des deux Mondes. 15. Juill. 1841. 

3) Jam. Vetch, Inquiry into the Means of a Ship Na- 
vigation between the Mediterranean and Red Seas. London, 
1843. 8. 

4) und 5) v. Wildenbruch, Memoire über das Nivellement 
der Landenge Suez von Negrelli, und Dr. Abeken über die Land. 
enge Suez in Beziehung auf ihren frühern Zuſtand, nad Local⸗ 
unterſuchungen. Beides in Mſcr. 

6) Comte Jules de Bertou, ltinéraire de la Mer Morte 
par le Ghor a Akaba et retour à Hebron. 1838. im Bulletin de 
la Soc. de (seogr. de Paris. T. XI. Paris. 1839. p. 274— 331; 
dazu Capt. Callier, Note T. X. 1838. p. 85 — 100. 

7) Comte Jules de Bertou, Memoire sur la Depression 
de la Vallee du Jourdain et du Lac Asphaltite; im Bulletin ebend. 
Tom. XI. 1839. I. p. 133 —135 und P. II. Nivellement du Jour- 
dain, p. 135 —166 mit Karten. 

8) I. Nuffegger, über die Depreffion des Todten Meeres 
und des ganzen Iordanthald vom See Tiberiad bid zum Wadi 
el Shor, in Poggend. Annal. Band 53. Nr. XVI. ©. 179— 194. 
9) E. Robinfon, Anmerkung XXXVIL Th. III. ©. 767 bis 

788 über de Bertou's Angaben. 

10) G.H. Moore‘and W. G. Beek (Beke), on the Dead 
Sea and some Positions in Syria, im Journ, of the Roy. Geogr. 
Soc. of Lond. 1837. Vol. VII. p. 456, und in Bibliotheca Sacra. 
New-York. 1843. 8. p. 15—17. 

11) Dr. ©. Parthey, über die Cinfenfungen unter dad 
Niveau des Meeres. 1838. Mier. 

12) Dr. Daubeny, The Destruction of Sodom and Go- 
morrah occasioned by Volcanie Action, in Jameson, Edinb. Nor. 
Philos. Journ. 1826. p. 365. . 

13) Alex. v. Humboldt, über die Depreifionen des Jor⸗ 
danthales, in deſſen Central-Aſien, überſ. von W. Mahlmann. 
B. J. Ih. 2. 1844. ©. 544 - 545; In Th. I. ©. 549 - 551 und 
im Kosmos Th. J. ©. 314. 

14) v. Wildenbruch, Routiers in Paläſtina und Syrien, 
in Monatsberichte der Geſellſchaft für Erdkunde, Neue Folge Th. J. 
1843. ©. 229— 234; deſſen Profile von Daffa über Jeruſalem zum 
Todten Meere, und von Serufalem zum Tiberiad«Gee. und den Jore 
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danquellen, ebendaſ. Th. III. 1846. ©. 251 und 270— 272 nebfl 
Tafel UIL.; derſ. Profil und Höhenmeflungen von Beirut nach Das 
maskus, IV. ©. 240 nebft Tafel IV.; verf. zur Climatologie von 
Paläftina, ebenv. Th. J. 1843. ©. 92 und 236 — 248. 

15) Dr. De Forest, Contributions to the Climatology of 
Palestine, in Bibliotheca Sacra. New-York. 1844. Vol. II. 1. 
p- 221— 224. 

16) K. v. Raumer, Dad öſtliche Paläſtina und das Land 
Edom, in Berghaus Annalen, Bebr. 1830; def]. Abh. das oſtjorda⸗ 
nifche Judäa, 1834, in Litterariſcher Anzeiger für chriftliche Theo⸗ 
logie und Wiſſenſch. 1834. Nr. I. u. IL; deſſen Beiträge zur bis 
blifchen Geographie. Leipzig. 1843; dell. Abhantlung: der tertiaire 
Kalkftein bei Paris und der Kalkſtein des weſtlichen Palaflina. 

Hierzu fommen manche neue topographiſche Kortfchritte und 
Entoedungen auf neuen Routen oder an einzelnen Orten, wobei 
vorzüglich lehrreich! 

17) Major Robe, Country about the Sources of the Jor- 
dan, in Bibliotheca Sacra. New - York. 1843. p. 10 —15. 

18) Sam. Walcott, Ercurfion von Ierufalem über Nazas 
reth nach Sivon und Beirut, im Brief an Eli Smith, in Biblio- 
theca Sacra. 1843. p. 70— 83. 

19) Eli Smith, Visit to Antipatris, 1843. in Bibl. Saera 


p. 478— a48s. 
20) Sam. Wolcott, Excursion to Masada, ebend. p. 41 
bis 70. 


21) Defjelben: Excursion from Sidon to Baalbek and Le- 
banon, ebend. p. 84— 87. 

22) Deflelben: Excursion to Mar. Saba, ebend. p. 383 —41. 

23) W. M. Thompson, tlıe Sources of the Jordan, the 
lake el Hüleh and the adjacent Country, in Biblioth. Sacra. 
New-York. 1846. Vol. Ill. p. 184— 214. 

24) W. M. Tlıompson, Journal of a visit to Safet and 
Tiberias, im Missionary’ Herald. Boston. Nov. 1837. XXXIII. 
Nr. 11. p.133; und Moore im Journ. of tlıe Roy. Geogr. Soc, 
of London. Vol. VII. p. 101. 

25) E. Robinfond Monographifche Berichtigungen über: 
Eleutheropolis in Bibliotheca Sacra 1843. p. 204 und 565—-566 ; 
deögl. über Eleutheropolis in Bibl. Sacra 1844. Vol. II. p. 217 
bis 220; derf. über Arimathia in Bibl. Sacra 1843. p: 565—566 ; 
über Ramalı of Samuel, Bibl. Sacra Vol. I. 1844. p. 602—604; 
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derf. über Legio, Megiddb, Maximianopolis, ebend. Vol. II. 1844. 
p. 220 — 221. 

26) E. Robinson, Gibeah of Saul, Rachels Sepulcre, in 
Bibl. Sacra. 1844. Vol. I. p. 598—604; verfelbe The City of 
Ephraim, ebend. Vol. II. p. 398 — 400. 

27) C. Gaillardot, Carte approximative du Ledja et des 
contrees environnantes, dressee pendant la campagne d’Ibrahim 
Pacha contre les Druzes, 1838. Taf. Il. in Berlin Monatöber. d 
geogr. Geſellſch. N. Folge 1846. B. II. 249. 

28) &. ©. Schulge, fönigl. preuß. Conſul und Legations⸗ 
rath, ſechs Ausflüge in verfchievene weniger befuchte Xocalitäten 
Paläftinad, in den Iahren 1845 bi8 1847, und gemachte Ent« 
deckungen; in einem Schreiben, datirt Beirut vom 29. Januar 
1848, in Mer. Diefem darf ich, in Folge eined neueften Schrei⸗ 
bend, Hinzufügen, daß vorzüglich höchſt wichtige Unterfuchungen 
defielben über Galiläa zu erwarten find, das derſelbe, mit den 
Urfunden über Befigthum des Sohanniter- und deutſchen 
Ritterordend zur Zeit ver Kreuzzüge, in ver Hand, glüdlich 
nach vielen Richtungen bin in feinen unbefannteften Theilen durch⸗ 
forſcht Hat. 

29) Handichriftliche Notizen aus vielen Briefen von den Her⸗ 
ren Baruch Auerbady 1828, Dr. Soft 1830, Shwebel Mieg 
1832, Andr. Bräm 1834, Will. ©. Beet 1837, C. Groß 1844, 
aus den Tagebüchern ver Herren Dr. W. Krafft 1845, des Dr. 
Barth 1847 und ded Herrn Gadom 21), welche Ich der wohlwol⸗ 
Ienden Mittheilung diefer Reiſenden verdanke. 

30) J. v. Hanmer-Purgftall, Syrien, nach dem Dſchi⸗ 
hannuma des Hadſchi Chalfa, in Wien. Jahrb. d. Titeratur 
1836. B. LXXIV. ©. 1— 102, 

31) In dem fo eben erichienenen Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of London. Vol. XVII. P.2. 1848. drei wichtige Paläfti« 
nad hydrographiſche Verhältniffe betreffende Abhandlungen: Ro- 
binson, Depression of the Dead Sea and of the Jordan Val- 
ley p.77—88; Augustus Petermann, On the Fall of the 
Jordan etc. p. 89 —104; Lieutn. Molineux, Expedition to tlıe 
Jordan and tlıe Dead Sea. March. 1848, welche ven Bericht ver 


121) H. Gadow, Ausflug von Serufalem über Jericho an den Jordan, 
das Todte Meer und u Mar Saba. März 1847; in Se der 
d. morgenl. Gefellfchaft. B. I. 1848. 1.5.2 — 65. 
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erfien Beichiffung und Sundirung des Tiberias-Sees und Todten 
Meeres enthält, p. 104— 130. 

32) Ein großer Schat von Specialbeobachtungen über 
das obere Jordanland, zumal auch über deflen Bewohner im 
Libanon, Antilibanon und in Hadbeiya, ift in dem ungemein ſchätz⸗ 
baren und für Quellenſtudium reichen Missionary Herald, 
Boston 8. niedergelegt, in den Bänden Voll. XXXII. 1837. 6i8 
XLIII. 1847, für deren fo wohlwollendes Geſchenk feit jener Reibe 
von Jahren wir dem Board of the American Comissioners for 
Foreign Missions und den Epitoren des Miss. Herald bier Öffentlich 
unfern innigften Dank außdzufprechen und für verpflichtet halten, , 
Möge diefer fich ihnen in dem Gebrauche beftätigen, den wir in 
unferm Buche gemacht baben,. von vielen trefflichen in vem Miss, 
Herald enthaltnen Arbeiten ver ehrenwerthen Männer: Eli Smith, 
W. Ihomfon, De Boreft, Bankennep, Calhoun, Whi— 
ting, Hurter, Zanneau, Ban Dyd, Beadle, Hinsdale 
u. a. m. 

Andere Quellenſchriften über Jeruſalem und das nördliche Sy⸗ 
rien werden weiter unten folgen, hier nur noch Einiges über die 
brauchbarſten Karten von Paläſtina. 


11. Landkarten von Paläſtina und übrige Quellen. 


Abgeſehen von der älteren faſt unüberſehbar gewordenen Reihe 
von kartographiſchen Darſtellungen Paläſtinas, die für und gegen⸗ 
wärtig nur noch ein antiquariſches Intereſſe darbieten können (meiſt 
find fie den obengenannten Werken beigegeben) und höchſtens eini⸗ 
gen Werth für das Verſtändniß ihrer gleichzeitigen Neifeberichte 
baben, beginnt mit Niebuhr und Seetzen die theilmeife Berich“ 
tigung einer. pofitiven Kartographie dieſes Landes, die nur 
nach und nad fehr allmälig ſich heraudzuarbeiten vermochte, aus 
dem Zuftande ver feit jo vielen Jahrhunderten verzerrten und phan« 
tafirten, meift willführlichen Annahmen und Skizzirungen, um ein 
der Natur getreuered Abbild varzuftellen, dem freilich bis heut noch 
immer ſehr Vieles an einer vellfommenen Uebereinftimmung mit 
der Wahrheit fehlt und fehlen wird, fo lange nicht wirfliche aftro= 
nomifche, trigonometrifche und bypfometrifche Vermeſſungen durch 
das ganze Ländergebiet zu Stande gefommen fein werben. 

Daß hierzu die Ausfichten unter ven jegigen Umftänden nur 
fehr gering find, ergiebt fich von felbft; aber auch daß ift in ver 
That für die Wiffenfchaft zu beklagen, daß felbft das fchon in die⸗ 

Ritter Erdkunde XV. F 
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fer Hinfiht wenn auch nur theilmeife Vollbrachte, wie die trigos 
nometrifche Aufnahme des Iortanthales und der paläftinifchen Küfte, 
von Seiten der englifchen Apmiralität, die fchon im I. 1841 zu 
Ende gebracht war, noch nicht hat veröffentlicht werden können. 
Wir find meit entfernt, vielem über alle Lob erhabnen Inftitute, 
das durch feine großartigen Unternehmungen und die raftlofe Thä- 
tigfeit, wie durch die Liberalität feiner Vorſtände, fi) die größ« 
ten Verdienſte um die Willenfchaft feit einer fo langen Reihe von 
Jahrzehenden erwirbt, und auch und perjönlich zu dem innigften 
Danfe für feine Zufendungen verpflichtet, deshalb Vorwürfe machen 
zu wollen, da wir die Schmwierigfeiten genau fennen, die mit ber 
Publication der Nefultate ihrer außerorventlicy zahlreichen Aufnah⸗ 
men faft aller Geſtade des Erdballs verfnüpft find; aber zu be= 
dauern haben wir ed, daß und bis jegt jene wichtigen Vermeſſun⸗ 
gen Paläftinad noch nicht zur Grundlage unferer Arbeiten dienen 
fonnten. Molineur Memoir ift ein neuer Beweis der für die 
geographifche Wiflenfchaft fo willfährigen und zuvorfommenden Ges 
finnung 22), wie des um diefelbe felbft fo hochvervienten Rear Ad- 
miral Sir Francis Beaufort, dem aud wir zu dem größten 
Danke verpflichtet find (Erdk. X. Borw. ©. vır u. 1013), und den 
wir mit Stolz unfern bochverehrten Gönner nennen bürfen. 

Mit Seegend bandfchriftlicher Karte von Damaskus für 
wärts dem Jordan⸗Laufe bid zu dem Ghor am Südende des Tod⸗ 
ten Meeres, die im Jahre 1810 als Beilage zur monatlichen Cor⸗ 
reſpondenz in Gotha erſchien, und durch v. Lindenau 23) ihre 
Conſtruction und hiſtoriſche Erläuterung erhielt, begann die Be⸗ 
richtigung des Binnenlandes innerhalb dieſes Strom— 
gebietes; erſt ſpäter trat die Arbeit des franzöſiſchen Generale 
ſtabes unter der Ingenieure Jacotin's und Paultre's Leitung 2?) 
zur Deffentlichfeit hervor, welche während der Befignahme ver Neu⸗ 
franfen in Aegypten und im ſüdweſtlichen Paläftina mit 
dem neuen Jahrhundert durch die Vermeſſung zu dem großen to⸗ 
pographifchen Atlas von Aegypten, zur Description de l’Egypte, 
begonnen Hatte, deſſen 5 Iegte Blätter, in einem Maaßſtabe von 
/oanoo der wahren Größe (Tabl. 43, 44, 45, 46 und 47), vie fehr 
fhägbare topographifche Karte 25) des mweftlichen Paläftina enthal« 


122) W. J. Hamilton, Address to the Roy. Geogr. Soc. of London. 
22. May 1848. p. 16. 23) v. Zah, Monatl. Correfp. Bd. XXL 
1810. ©. 542 — 552. 29) Paultre, Carte da la Syrie. Paris. 
1803. 259 Carte topographique de l’Egypte et de plusieurs 


N 
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tn, auf denen, mit vielem dankenswerthen Detail, die Rüften« 
firaßen von Baza über ven Karmel bis nah Tyrus und Si» 
bon nievergelegt find, die Recognoscirungen landeinwärts aber nur 
bis gegen Ierufalem, Nablu8 und zum Tiberiad« See, nit 
darüber hinaus reichen, und nordwärts in ver Umgegend des EI 
Huleh bei Banias und im untern Laufe des Leontes ihr Ende 
finden, weil die Gewalt der fränfifchen Waffen unter ven damalie _ 
gen Generalen Bonaparte und Kleber nicht über die Jakobs⸗ 
brüde zwifchen dem Tiberiad= und El Hulehb-See hinaudreichte. Die 
leider bei dieſen Arbeiten an ver paläftinifchen Küfte mangelnden 
aftronomifchen Ortöbeftimmungen, zumal völlige Unfenntniß ver 
Längen, machten, daß die ganze- Küftenftrede zwifchen Gaza und 
Akka um einen Drittelgrad zu weit nach Oft verlegt warb, und 
viel Linficherheit bleiben mußte, die erft im nörblichen Küftenlande 
Syriens durch Gapt. Sauthierd Ortöbeflimmungen (1816—20) 
berichtigt merden Fonnten, aber in ver ſüdlichen Hälfte der Karte. 
bis Heute geblieben find, und erft mit der Veröffentlichung des pa⸗ 
lafinifchen Küften- Survey 826) ſchwinden werben, ber von 
Major Scott und Kieutnt. Symonds im Jahre 1840 und 41 
im Dienſt der englifchen Apmiralität audgeführt worben ift. 

Was mit jenen Hülfsmitteln durch Scharffinn und Eritifche 
Gombination zu leiften war, das warb von C. F. Klöden im 
Jahre 1817 in feiner Karte 27) wirflich meiftechaft durchgeführt, 
die jedoch nur in zu kleinem Maaßſtabe von ihm felbft ein bloßer 
Verſuch genannt wurde, dem fich zunächft bei den Branzofen bie 
Karte von Dufour?8) anreihen läßt, welche ſchon Gauthiers Ortd« 
beflimmungen mit Jacotins Recognoscirungen, Paultres Vers 
meflungen, Burckhardts Routierd und einigen neuern Obfervas 
tionen in Einklang zu bringen verfuchte. 

Der rafche Bortichritt der Beobachtung im paltitinijchen Lande 
burh Burkhardt, Budinghbam, WII. Turner, Otto v. 


parties des pays limitrophes; lev&e pendant l’Expedit. de 
l’armee franc. etc. construite par Jacotin Colonel; publide 
p. ordre du Gouvernement. 260) Rich. Hamilton, Address 
to the Geogr. Soc. of London. 22. May 1843. p. Lxxiv, und 
Murchison, Address 26. May 1845. p. cxxrıı in Vol. XIV. und 
p. cvıı Vol.XV. 2’, C. 8. Klöden, Landeskunde von Palaͤſtina. 
Berlin 1817. f. Vorerinnerung zur Karte S. 125 — 140. 

29 A. H. Dufour, Carte de la Palestine adoptee par le Conseil 
Roy. de l’Instruct. publ. Paris 1825, nebit Analyse geographi- 


que etc. 
52 
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Richter, Ehrenberg, Legh, Hennider u. X. machte es zehn 
Jahre fpäter möglich, durch H. Berghaus befanntes Fartogra= 
phiſches Talent, in feinem. meifterhaften Atlas von Afien, ein 
Blatt: Karte von Syrien, Gotha 1835, zu erhalten, welche 
zu ben fchönften und vortrefflichften Mufterblättern der neuern 
Geographie gezählt werden muß, deren kunſtgemäße Ausſtattung 
durdy den Hrn. Verleger auch der Würde ihres Inhalts entipricht. 
Wir Haben ven Eritiichen Werth viefer Arbeit nicht näher bervore 
zubeben, da daß begleitende Memoir 29) auf das volftindigfte über 
die Quellen und die Art der Bearbeitung ven Iehrreichften Aufs 
ſchluß giebt, und einen wahren Schag von pofitiven georpneten 
Daten enthält, womit die neue Aera der Kartographie von Pald- 
flina und Syrien ihren Anfang nimmt. 

Ganz befonderd ausgezeichnet ift die Berghauöfche Karte durch 
die Flare und genauefte Entwidelung ver vielen Routiers der Reis 
fenden, eined Burdbhardt, Budinghbam, DO. v. Richter und 
Anverer, fo wie durch die Fünftlerifch fchöne und doch naturges 
mäße Terrainzeichnung, was jedoch nicht vermeiden ließ, an manchen 
Zocalitäten, In denen genaue Forſchungen fehlten, auch Phantafies 
gebilde mit in die Wirklichkeit einzureiben, um den Zufanımen« 
bang nicht zu fehroff zu unterbrechen, wie dies 3. B. nad E. ©. 
Schultze's Entdeckungsreiſe 1847 zwifchen dem Dichebel Safev 
im N.W. des Tiberias⸗Sees, und dem Belad Bſcherre ſüdöſt— 
lich von Sur (Tyrus), und ſüdlich dem Lithani (Leontes) ſich mit 
den zwiſchenliegenden großen Räumen, dem dortigen Gebirgslande, 
herausſtellt, das daſelbſt Djowallein el Metanly genannt iſt, aber 
nach jenes Reiſenden Ausdruck ſammt den Orten reine Poeſie iſt. 

Wenn hier der abſolute Mangel von poſitiven Beobachtungen 
ſolche Ergänzungen faſt unvermeidlich machen, ſo kann von der 
andern Seite ein zu großes Vertrauen auf iſolirte, weit auseinan— 
der liegende Einzelbeobachtungen, durch mathematiſche Combination 
und zu ſcharfe Berechnung bis zu Minuten und Secunden, zu gro⸗ 
gen Verſchiebungen der Triangelpunkte führen, welche das ganze 
Netz der Conftruction, wo Feine aftronomifchen Beobachtungen zum 
Grunde liegen, leicht gefährden. Daß diefed auch hie und da bei 
vorliegender Karte der Tal fein mußte, war bei ver Sparfamfeit 


12°) 9. Berghaus, Geographifhes Memoir zur Erflärung und Grläus 
terung der Karte von Syrien. Gotha 1835. 4. &.1—48; f. bie 
Necenfion diefer Karte von K. v. Raumer in den Sahrbüchern für 
wiſſenſch. Kritif. Febr. 1836. Nr. 27. ©. 211 ıc. 
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der Fix⸗ und Durchichnittöpunfte aus den vorhandenen Daten für 
viele Landedgegenven noch nicht zu vermeiden; aber die Gründlich⸗ 
feit der Durchführung der ganzen Karte bat ihr den großen Werth 
verliehen, daß ihre Berichtigung eben dadurch mit der Zeit mög- 
lich wurde, was bei ver häufigft fo oberflächlichen, unfritifchen 
Behandlung ded geographifchen Materiald fo unzähliger Karten⸗ 
fabrifanten gar nicht einmal möglich ift. Aber die ſchwächere Seite 
biefer Karte, welche auch ſchon von Andern 3) gerügt wurde, ift, 
daß fie in Beziehung auf biblifche Geographie fehr Vieles zu 
wünfchen übrig ließ. 

Noch war K.v. Naumer's Fritifch gefichtetes Diaterial hier⸗ 
über nicht erfchienen, das fich in dieſer Hinficht ein großed Ver⸗ 
dienft erworben hat, und nun in rein mechanifch conftructiver, wie 
in geiftig Hiftorifcher Weile ven Weg von neuen anbahnen konnte 
zu einer geograpbifch wie biblijch befriedigendern Kartendarftel= 
lung, weldye auch im Fleinen Maaßftabe fpäter 3!) für Bibel⸗ 
lefer in einem ſehr anfprechenden, faubergearbeiteten Kärtchen von 
demfelben verfucht wurde; ein in der Conftruction nicht unvers 
dienftliche8, aber in ver lithbograpbifchen Manier gefchmadlofes, miß⸗ 
glüdtes und hart ausgeführtes Blatt des trefflihen I.L. Grimm, 
im Maaßſtab von oooon, war ſchon früher (1830) belehrend vor« 
audgegangen 3?). 

Wie die Geognofie, fo ift auch die Geographie eine frifch und 
fräftig vorwärts fchreitende Wiſſenſchaft, fie kennt feinen Still 
ftand, fie gewinnt mit jedem Jahre neuen Boden in die Weite und 
Tiefe; fchon nach einem halben Decennium wurde eine neue Orts 
ginalfarte für Paläftina die gejeggebenve, durch den Neichthum 


neuer Materialien und die daraus nothmendig hervorgehende 


ſelbſtändige Eonftruction, die fih in dem, was dad Oſt⸗ 
jordanland betrifft, zunächft ver Berghausſchen Karte anfchließen, 
aber für den bei weitem wichtigern und umfaffendern Theil des 
Weſtjordanlandes, oder des eigentlichen Paläftina, eine ganz neue 
Bahn brechen mußte. Diefe wurde zu E. Robinfond Paläftina 


30) Des Pfarrers Heller ſehr lehrreiche Recenfion von R. v. Raumers 
PBaläftina und Berghaus Karte von Syrien, im Gelehrten Anzeiger 
der Königl. Bayr. Akad. der Wiflenfchaften. Münden 1836. Nr. 236. 
©. 847 — 936 u. f. 21) 1844. Karte von Paläftina nach zuver⸗ 
läffigften alten und neuen Quellen, von K. v. Raumer und F. v. Stülps 
nagel. Gutha, bei Perthes. 22) Baldftina von I. 2. Grimm. 
Berlin 1830. 
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von H. Kiepert, nit Benugung von Berghaus und allen übri⸗ 
gen Borarbeiten, auf eine fo meifterhafte und in jeder Hinficht 
kritiſch-wiſſenſchaftliche Weife ausgearbeitet, daß fie eine 
allgemeine Anerkennung ver Kenner gefunden hat, und die maßge- 
bende für alle nachfolgenden geworben if. Die nach ven vielfachen 
Kreuz⸗ und Querrouten E. Robinfond und Eli Smith8, ven 
vielen Taufenden dabei gemachter fich felbft controllivenvder Winfel« 
aufnahmen und den genaueften Zerrainbefchreibungen, welche felbft 
die fo gerühnten 8. Burckhardts an Beſtimmtheit noch weit über« 
trafen, haben, felbft bei ven wenigen inveß ftattgefundenen neuen 
aftronomifchen Ortöbeftimmungen, dad Außerorventlichfte für die 
wahre Geftaltung eined Landes im Kartenabbilve geleiftet, deſſen 
ſcharfſinnige und geiftvolle Verwendung von Kiepert?) felbft in 
feinem Iehrreichen Memoir vollſtändig bargelegt ift, auf das mir 
bier nur zu verweifen haben. Die beiven Blätter von Paläſtina 
find in dem Maafftabe von Yıroucn der wahren Größe conftruirt, 
das Blatt der Sinaihalbinfel nur in der halben Größe Um aber 
dem allgemeinern Bedürfniß einer guten Karte zum Hanbgebrauche 
von Paläftina entgegen zu fommen, vie auf der Höhe des wiflen« 
ſchaftlichen Fortſchrittes gehalten ven Deere feichter und meift ver- 
ballhornifirender Copien unwiſſender Kartenzeichner, welche ohne 
alle wiffenfchaftliche Einficht in die’ hohe Bedeutung des Gegen. 
ftanded das Publifum mit ihrer fchlechten Babrifwaare zu über- 
ſchwemmen pflegen, wie e8 bier im linmaße gefcheben, durch daß 

Beftmöglichfte entgegen zu treten, gab H. Kiepert ſchon im No- 
vember 1842 eine reducirte Ueberfichtdfarte von Palä- 
flina 3), im Maafftab von naono der wahren Größe, heraus; 


>) Atlas in fünf Blatt zu E. Nobinfons Paläſtina, con: 
ftruirt von Heinr. Kiepert und lithographirt von W. Mahl: 
mann. Berlin 1840 u. 41. 2 Blatt, füdliches und nördliches Palä- 
ftina; 1 Blatt Sinaihalbinfel; 1 Blatt Ierufalen mit feiner nähern 
Umgebung und einige Gartons nebft Plan von Serufalem. 

20) Karte von Paläftina nach Robinfon und Smith bearbeitet von H. 
Kiepert, herausgegeben von C. Ritter. Berlin, bei Schropv, 1843, 
Auch kleinere fehr Ichrreiche Blätter von dem. rafllos ferfchenden und 
fortfchreitenden Verfaſſer find zu empfehlen: Dr. Kiepert, Bibel: 
Atlas nach den neuefien und beften Hülfsquellen, mit Grläuterun: 
gen zu Lisco's Bibelwerf und biblifch-geographifchen Regifter. Ber: 
lin 1847. Der befte Bibelatlas, der gegenwärtig eriflirt, in XI 
Tafeln in groß Octav; und deſſen trefflicher hiſtoriſch-geogra⸗ 
phbifher Atlas der Alten Welt, zum Schulgebrauch mit An- 
merfungen. Weimar 1848, in Duerquart. Die Taf. V. ausgezeichnet 


4 
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welche 1843 eine zweite Auflage mit Berichtigungen vom Verf. 
erlebte. Im diefer wurde nicht nur dad auf ver gröfern Karte 
enthaltene Terrain, ſondern auch die auf derielben feblenden Oſt⸗ 
Sordanlänter neu conflruirt eingetragen, nicht etwa aus Perg» 
haus Karte entnommen, jontern aus ältern auch von Bergbaus 
benugten Materialien und aus eigenthbümlichen neuen. Auch 
diefe würde bei einer neuen Ausgabe, mit welcher gegenwärtig ſich 
ber Berfafier beichäftigt, einer vieljeitigen neuen Durcharbeitung 
bedürfen, von weldyer vie Copiften von Copiften gar feine Ahnung 
haben, die nach Gutdünken und unwiſſender Willführ die vers 
ihiedenften Daten, Zahlen, Localitäten, Namen, Schreibweijen, 
Ipentificationen labyrintiſch durcheinander werfen, und fo meift, 
wenn noch fo fehön geftochen und mit Barben vecorirt, nur Pros 
bucte erzeugen, die, zumal wenn fie mit recht dichtgedrängten Nas 
men und Zeichen gerüllt find, mehr zur Verwirrung als zur Be⸗ 
lehrung das Ihrige beitragen Fönnen. Zu den merkwürdigſten diefer 
Art Blätter, deren Unzahl wir hier aufzuführen abfichtlich über- 
geben, gehört leider auch vie zulegt fo anſpruchsvolle und auch 
äußerlich fchöne von dem Dan der Maelenfchen Inftitut in Brüffel 
typographiſch audgeftattete Karte, von dem achtungswerthen Jean 
van de Eotte?), von der ed jedoch hinreichend fein wird zu bes 
merfen, daß fie felbft, wie daß beigefügte weitläuftige Memoir zeigt, 
bei einem fonft mit fünfjährigem Fleiße burchgeführten Stre⸗ 
ben, obwol ganz kürzlich in. Jahr 1847 erſt evirt, dennoch das 
Borbanvdenfein der Robinfonfhen und Kiepertfchen 
Fortſchritte völlig ignorirt, dagegen die Karten von Jaco« 
tin und Berghaus benutend die Citate der Älteften Zeit, wie die 
bed Mittelalters, bei Brocardus, Adrichomius sc., denen der neuern 
Zeit bei Malte Brun, Chateaubriand, Ramartine, Pater Geranıb 
u. A. m. ald Autorität zu ihren fpecielen Beweisführungen 
gleichftellt, und den ganzen fabelhaften Legendenkram mit der Lan 
destopographie zufammenmengt. Weit befonnener find in vieler 
Hinficht die beiden neueften norbamerifanifchen Karten von Col» 


wie alle bisherigen Arbeiten dleſes gelehrteften unter unfern kritiſchen 
Kartographen. 

5) Carte topographique de la Palestine, dressee d’apr&s la Carte 
topographique de Jacotin, beaucoup augmentee par Jean van 
de Cotte Cure. Bruxelles, Etabl. geogr. de Ph. Vandermaelen. 
1847. Roy. und defien Coup d'oeil historique geographique et 
critique sur des Cartes topographiques de la Palestine ser- 
vant d’explication & notre Carte, ibid. 1847. 8. p. 1—185. 
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ton in New⸗NYork 1845 und von Iof. Tracy in Boſton zu 
Werke gegangen, weldye bei ihren Arbeiten doch ven beiten Auto« 
ritäten gefolgt find, wenn fchon auch bei ihnen vieled zu wünſchen 
übrig bleibt, wie dies insbeſondere aus Sam Wolcotts intereflan«- 
ter Recenfion dieſer Karten zu fehn ift ©). 

Zu den Originale Fortfchritten feit dem Erfcheinen obiger Ro= 
binfonfcher Karten find und als neued Material nur befamnt ges 
worden außer jenen neuen Routierd vom Sinai durch Die 
Mitte ner Wüfte el Tih, von Nuffegger, Sallier und Abe» 
fen, die wir unftändlich bi8 Hebron nachgewiefen haben (f. Sie 
naihalbinfel ©. 848— 883) : 

1) Eine an neuen Wegen und Beobachtungen durch das 
ganze weſt⸗ und nordjordaniſche Paläftina ſehr inhaltreiche Karte 
von Colonel Camille Callier, vie ſchon 1835 im Maafftab von 
sooooo Im franzöfifchen Generalftabe entworfen, bis jet aber noch 
nicht veröffentlicht worven if. Wir befiken fie durch die gütige 
Privatnittheilung des Verfaſſers, und bevauern nur, daß biefem 
ungemein lehrreichen Blatte3?), wie dem -Routier durch die Sinais 
halbinſel (ſ. Erpf. Th. XIV. ©. 812, 1092 u, a. O.), fein Text zur 
Seite gebt, wenn fchon die flüchtige Skizze feiner Wanderungen 
durch Syrien 33) manchen Aufichluß über einzelne Punkte der Karte 
darbietet, die von Gaza und Hebron im Süden bis zu den Quel- 
Ien des Jordan, des Orontes und bis Tripoli in Norden reicht. 
Auf ihr find auch die Routen von Beaufort de Hautpouls 
und von U. de Caramans eingetragen. 

2) Major Robe, Country. around the Sources of the Jor- 
dan, au8 der Bibl. Sacra 1843, zu obiger Nr. 17. gehörig; eine 
Reduction diefed Blattes auf ven Maaßſtab der Kiepertfchen Karte 
von Paläftina von W. Mahlmann 39), auch iſt diefe Berichtigung 


1%) Sam Wolcott, in Bibl. Sacra Vol. IV. 1845. p. 585 — 590. 

9”) Carte de la Syrie meridionale et de la Palestine, dressde 
en 1835, d’apres les Ordres du Directeur du Depöt General 
de la Guerre, Lieutn. General Pelet, p. Cammille Callier, 
Chef d’Escadr. au Corps Roy. d’Etat Major, d’apre&s ses ob- 
servations et reconnaissances faites en 1832—1833 & l’Echelle 
de "Annan: ») Camille Callier, Voyage en Asie Mi- 
neure, Syrie etc. M&moire in Bulletin de la Soc. de Géogr. 
de Paris. Janv. 1835. 2. Ser. T. IH. p.7— 22; vergl. defl. Note: 
C. Callier et Poulain de Bossay, Note sur quelgues ex- 
plorations & faire en Syrie, en Palestine et dans l’Arabie Pé- 
tree, Bullet. 1. c. T. IX. 1838. p. 40 —49. 9) Berlin. Mos 
natöber. der geogr. Geſellſch. daſ. 4. Jahrg. 1843. Tab. I. zu S. 125. 
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der Jordanquellen und vom Laufe des Lithani ſchon von H. Kie⸗ 
pert in der 2ten Ausgabe ſeines Paläſtina 1843 eingetragen. 

3) Die fehr forgfältig entwidelten NReiferouten in Syrien und 
Paläftina von 2. v. Wildenbrucd 1843. Taf. V. zu deſſen Tert 
in obiger Nr. 14. gehörig, welche auf neue Wege führen. 

4) C. Gaillardot's fchon oben unter Nr. 27. angeführte 
Carte approximative de Ledja. 1838. in den Monatöber. 1846. 

5) Eine Feine Skizze von S. Wolcott zur Berichtigung der 
Weſtküſte des Todten Meeres, die Lage von Maſada betreffend, zu 
deſſen Excurſion unter Nr. 20. gehörig. 

6) Den widhtigften Fortfchritt würde die Bublication des 
Admiralitätd8- Survey von Syrien darbieten, welche dem⸗ 
nad) zu einer neuen Kartenconftruction erft abzuwarten fein dürfte. 
Hoffentlich wird diefe nicht mehr lange audbleiben, wenigftens ift 
dies von der großen Humanität und Liberalität der Admiralitäts⸗ 
vorftände, wie vor allen des ehrwürdigen Admiral Beaufort 
zu erwarten, da nach ded Präfiventen der geolog. und geogr. Ge⸗ 
fenfchaften in London Rob. Imp. Murdhifon*) Anfündigung 
im Sabre 1845 ſchon eine treffliche Nelieffarte von Syrien 
durch die Handlung Dobb8 Bailey u. Comp. in London zu Stande 
gefommen war, zu weldyer „the Board of Ordnance” die Bes 
nugung der Karten und Aufnahmen des Schiffö-Lieutn. Symondd 
auf eine fehr liberale Weife geftattet Hatte. 

7) Mit diefem Survey werden zugleich die trigonometri= 
fhen Höhenmeffungen und Nivellementd zwifchen dem 
Mittellänvifhen Meere, dem Iorvanthale und dem Ni— 
veau feiner Seen (eine Triangulation von Jaffa nach Jeru— 
falem und von da zum Todten Meere gegen Süd, wie vom Cap 
Blanco bis Safed und zum Tiberiad- See gegen N., welche 
als die beiden Hauptlinien unter fi) durch Triangulation verbun« 
ben wurden) +1) gegeben werden, zu welchen bie bisherigen hypſo⸗ 
metrifchen Arbeiten von v. Schubert, de Bertou, Ruſſegger, 
Moore und Beef, ve Molineur und L. v. Wildenbruch fehr 
danfendwerthe, aber doch nur ſich der Wahrheit annähernde baro= 
metrifche Beobachtungen zu liefern im Stande waren, aus denen 
fchon eine ganz neue geopätifche Anficht ver Terrammverhältniffe Pa⸗ 
Täftinas hervorgehen mußte. 


#0) Murchison, Address etc. 184% p. exxııır und 1845 p. cvımm. 
+1) W, R. Hamilton, Address etc. 22. May. 1843 p. LXXIV. 
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Mögen denn zulegt auch noch einige Fünftlerifche Productio= 
nen nicht unbeachtet bleiben, die zur Veranſchaulichung ber lands 
ſchaftlichen Naturverhältniſſe Paläſtinas von entſchiedenem 
Werthe ſind: 

8) 80 maleriſch reizend behandelte landſchaftliche Bilder der 
ausgezeichneteſten Localitäten Paläſtinas, von dem berühmten Künft- 
ler Bartlett*2), in Stabhlftich. 

9) Desgl. von demjelben Künftler, aber in Folio» Format: 
Comparative View of the Situation and Extent of ancient and 
- modern Jerusalem from Sketches taken on the Spot hy W.H. 
Bartlett and litlıographed by J. C. Bourne. London, ihid. 

10) Bon Höchftem Intereffe find die Meifterblätter von Da= 
vid Nobert8%), die eben fo getreu wie fchön dad Stupium bes 
Ianvfchaftlichen wie des Architecturcharakters in Paläftina zu vers 
mitteln im Stande find; 58, zur Hälfte in groß Folio, zur Hälfte 
in geringerer Größe ausgeführte Haupticenerien des claffiichen pa= 
“ Iäftinifchen Bodens, welche in ver Brüfleler Ausgabe der origina- 
len englifchen nicht® nachgeben. 

Außer dieſen angezeigten Quellen find allerdings auch für 
Paläftinad Geographie, wie es auch bei andern Rändern der alten 
Cultur- Welt ver Ball ift, die Architecturen, die Infcerip- 
tionen*) und die Münzen mit zu Ratbe zu ziehen, wie dies 
ſich bei dem bier jedoch noch fparfanıern Vorkommen folder Mo« 
numemte bie und da welter unten ergeben wird; denn auch in 
Auffuhung, Beurteilung und Unterfcheivung des Bauſtyls der 
älteften bebräifch-phönicifchen Zeiten von denen ver Römer, 
Kreuzfahrer und Saracenen bat man Portfchritte gemacht, 
und {ft in Einfammlung von Injeriptionen der verfchienenften Art 
und in ihren Entzifferungdverfuchen thätiger als zuvor gemefen. 

No fügen wir den Titel einer und fo eben aus Paris zu⸗ 


?) The Christian in Palestine, or Scenes of sacred History, 
historical and descriptive by H. Stebbing; illustrated from 
Sketches taken on the Spot by W. H. Bartlett in London. 
4. b. George Virtue. ) La Terre Sainte, Vues et Monu- 
ments recueillis par David Roberts de l’Acad&mie Roy. de 
Londres, avec une Descript. historique sur chaque Planche. 
Edit. Bruxelles, Societe des Beaux Arts. Folio. 1843— 1845. 
10 Livraisons. ) A. Boeckh, Corpus Inscript. Graecarum. 
Volum III. Fascic. 1. Berolini. fol. 1844; Pars XXVJ, Sect. V. 
Palaestina, Trachonitis et Auranitis; fol. 24— 216, von Nr. 
4537 — 4666. ed. J. Franz. 
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gelommenen hHiftorifchen Karte zum Verſtändniß ver Kreuzzüge in 
Paläftina bei, von Jacobs #5). 


$. 2. 


I. Das Land Kanaan mit feiner fanaanitifhen 
Devölferung, als Borhalle vor dem Einzuge 
bes Volkes Israel in Paläftina. 


1. Namen: Aram und Syrien; Syrer, Aramäer, 
Hebräer. 


Ohne und von neuem in die Unterfuchung der allgemeinern 
Denennungen der Länderfreife von Syrien und Aramäga einzu⸗ 
laffen, deren fchon früher gedacht worben (Erpf. XII. S. 132—135), 
und die in ihren unfichern Gtymologien wie ihren fchwanfenven 
Anwendungen auf engere und weitere, auch paläftinifche Räume, 
oder frühere und fpätere, alt» oder neusteftamentalifche Perioden 
(f. Erpf. erfte Aufl. 1818. Th. 2. ©. 302 u. f.), in neuefter Zeit 
in volfländigern und gründlichern Forfchungen, in fo weit ed nad 
den vorhandenen Quellen möglich fcheint, ernuittelt find 6), blei⸗ 
ben und doch noch einige nothwendige Verftändigungen in Hinſicht 
der paläftinifhen Specialbenennungen ded Landes und 
der Bewohner voranzuſchicken übrig, ehe wir in die Specialbefchrei« 
bung diefer Näume eingehen. Denn in dieſen Namen find wich⸗ 
tige biftorifche Documente für die Kunde deB Landes und feiner 
Bewohner aufbewahrt, die weder gleichgültig für den Stande 
punft unferer Betrachtung, noch für das richtige Verſtändniß der 
folgenden Unterfuchungen fein fönnen. Wenn der Name Sur, 
ald Bezeichnung einer beflimmten Wüfte in ver Sinaitiichen Halb⸗ 
infel, zwar fchon bei dem erften Durchgang ded Zuges Israel durch 


*:) Theatrum bellorum a cruce Signatis gestorum, quo scripto- 
res illorum temporum, praesertim Archiepisc. Will. Tyrensis 
facilius intelligerentur, mandatu Regiae Inscr. et humanior. 
Litter. Academ. disposuit et aeri incidit J. S. Jacobs. 1842. 

**) Hadr. Relandi Palaestina 1. c. 8, 43—48; ©. Wahl, Border: 
und Mittel-Afien 1795. Abth. I. S. 299— 327; Mannert, eng. d. 
Gr. u. Röm. Th. VI. 1. 1799. Baläfina und Syrien S. 203 und 
432 u. f.; Nofenmüller, Syrien oder Aram, im Handbuch bibl. Alth. 
Bd. J. 1. S. 232 — 321; ©. 2. Winer, Bibliſches Realwörterbuch, 
Ste Aufl. 1847. Aram J. S. 79 — 81, Syrien II. S. 555 —559, 
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dad Rothe Meer (2.8. Mof. 15, 22), dann Sur (mit den Sy⸗ 
rern, die von den Söhnen Nahors, Abrabamd Bruder, in Aram 
abgeleitet werden, 1.3. Mof. 22, 20 — 23), aber in einer allges 
meinern Bedeutung des Landed zwifchen dem Euphrat und 
Aegyptenland, zu Mofed und König Davids Zeit (1. B. Mof. 15,. 
22, ald Land wo die Iraeliten wohnen; 1. Sam. 27,8, als öſt⸗ 
liches Land, wohin David zu Felde zog) auch ſchon ald dort ein-⸗ 
heimiſch vorfommt, fo tritt diefer Name jedoch erft fpäterbin 
vorzüglich von den nörplichern Gebieten bei den Ausländern, zu⸗ 
mal bei Seleuciven bervor, bei Griechen, Nömern, Sararenen und 
Türfen, nach den verfchiedenen Abänderungen und Zufägen, wie 
Zvolu, Syria, Suristan, Coelesyria u. a., und fommt fo erft in 
allgemeinern Gebraudh. Der Name Aramaea dagegen ald ge= 
nealogiiche, dem räumlichen Umfange nach ziemlich gleichbeveus 
tende Benennung, nah Aram, dem Sohne Semß, für femitifche 
ftammverwandte Völker (1.38. Mof. 10, 21— 22) und ihr Länder 
gebiet, tritt immer mehr in Dunfel zurüd, ift nicht in die 
Fremde übergegangen, wenn ihn fchon Strabo auch einmal ge= 
braucht, und felbft ältere arabifche Autoren nur zumeilen noch eine 
mal anführen (Erpf. XII. 133). 

Der Name: Land der Hebräer over Ebräer, ift erft feit 
Flavius Joſephus in allgemeinern Gebrauch gekommen (Antiq. Jud. 
VIE 9. 6 u.a. O.), wenn Schon Eber over Heber (1.3. Mo. 
10,23) einer der Nachfommen Sems heißt, der ein Bater aller 
Kinder von Eher genannt wird, zu denen die Joktaniden 
(Erdk. XI. ©. 38 u. f.) wie die Abrahamiten gerechnet werben. 
Seine Berfon (1.3. Mof. 11, 16) ift von Neuern öfter ald eine 
blos mythiſche mit andern heidnifchen verglichen worden, wozu bie 
etymologifche Erklärung ded Namens aus dem «Hebräifchen, welcher 
fo viel ald „die von jenfeit’ oder „Durchwanderer“ be= 
deuten #7) kann, daß feinige beigetragen haben mag, fich alfv auf 
Gingemwanderte, ein Name der ihnen nur von Kananitern bei⸗ 
gelegt werden mochte, etwa von jenfeit des Guphrat, aus dem me- 
fopotamifchen Aram, von wo Abraham aus Haran Fam (f. Erdk. 
XI. 294— 296), beziehen Tiefe. Doch ift diefe Anficht, ob über- 
haupt der Name Ebräer oder Hebräcer diefen Urfprung habe, 
noch flreitig, und durch Ewald *8) eine finnreihe Combination 


N) Rofenmüller a. a. ©. J. 1. ©. 69, +8) Ewald, Befchichte des 
Bolfes Israels. Th. 1. 1843. S. 332 — 335. . 
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biefed Namend mit dem gleichbeveutenden ver Iberer im Kau⸗ 
kaſus vorgefchlagen, weil der Vater Ebers, Arparap (Name 
ber nörblichfien Provinz Afiyriend an der Südgrenze Armenien, 
bie Arapachitis bei Ptolem.), an die nörblichere Heimath des Urs 
ſtammes zu erinnern fcheine, deſſen heimathlicher Name bei den 
Audgewanderten darum auch feftgemurzelt geblieben aus ver ur» 
älteften Zeit, ald der befondere Stamm Iörael noch nicht das Lies 
bergemicht über die andern Zugehörigen gewonnen hatte. Hier⸗ 
mit flimmt, daß auch in älterer Zeit ver Ausdruck „Rand der 
Ebräer“ ſehr felten ift, wie 3.8. er von Joſeph 1.8. Mof. 40, 
15, bei Erzählung feiner Herkunft nur einmal gebraucht wird, ob⸗ 
wol häufig von hebräifchen Männern, hebräiſcher Schrift und 
Sprache die Rede ift. 

Bon größerer geograpbhifcher und etbnograpbifcher Bes 
deutung ift dagegen ver Name: Land Kandan und Bolt der 
Kandaniter, der und in die fehauerlichen Vorhallen des eigent« 
lichen paläftinifchen Landes zurüdführt, ehe das Volk Israel 
dort ganz einbeimifch werden Fonnte, und während ber Aufführung 
feines Neubaues deshalb auch in fortmährendem Kampfe mit die— 
fer Vorzeit blieb, faft bis zu feiner eignen Auflöfung. 


2. Daß Land Kandan und die KRanaaniter, im Pers 
hältniß zu Phönicien und den Phöniciern. 


Wenn Aram oder Aramaa, im engern Sinne der älteften Zeit, 
nur auf die Länder im Norden und Often des Libanon und gegen 
den Euphrat und Mefopotamien Hin befchränft bleibt, fo tritt ver 
Name Kanaan (Randan, Kenäan) nur ald Benennung ſüd⸗ 
licherer Länverftriche hervor. 

Bon Kanaan, dem vierten Sohne Hams (1. B. Moſ. 10,6 
u. 15 — 19), von Kanaan, als Stammvater der zahlreichen Ka⸗ 
naniter (oder Sanaaniter bei Moverd, Kandanäder bei 
Ewald, Kenäaniten bei Lengerfe), erhielt auch dad Land 
den Namen, dad zum erften male als folches bei Abrahams Aus⸗ 
zug aus Ur in Chalvaa über Haran bid nah Sichem und He⸗ 
bron genannt wird, wo audbrüdlich hinzugefügt ift: „und e8 
wohneten zu der Zeit die Kananiter daſelbſt in dem 
Lande” (1.8. Mof. 11, 31; 12,6; 23,19). Die ältefte An« 
gabe der Grenzen des Landed Kanaan wird zugleich mit der + 


*9) H. Relandi Pal. J. 1—8. 
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erften Aufzählung ihrer Gefchlechter gegeben, 1.8. Mof. 10, 15 
61819: „Kanaan zeugete Zidon, feinen Erftgebornen, 
„und Heth (Cheth); Iebufi, Amori, Birgofi, Hirt, 
„Arki, Sini, Arvadi, Zemari und Hamathi. Darnadı 
„(d. i. nachher, nit Daher) find außdgebreitet die Ge—⸗ 
„Schlechter ver Ranananiter. Und der Kanaaniter Ören= 
„zen waren, von Zidon an, durch Gerar bid gen Gaſa 
„(ſ. Erpf. XIV. ©. 107, 137, 915, 919, 1079, 1084; 81, 145), 
„did man fommt gen Sodom, Gomorra, Adama, Ze— 
„boim und bis gen Laſa“ (Ipäterhin Kallirrhoe an der Norb- 
oftfeite de8 Todten Meeres). Die bier bezeichnete Südgrenze if 
uns auch ald natürliche Landesgrenze des ſüdlichen Paläftina 
aus frühern Unterſuchungen hinreichend befannt (ebend. XIV. 865, 
1084, 1095). 

Als aber dad Volk Israel dem Lande Kanaan felbft näher 
gerüdt war, murben die Grenzen Kanaand noch genauer be= 
flimmt, über weldye pad 2008 zur DVertheilung unter die Stämme 
geworfen werben follte (4.8. Mof. 34, 2— 13). 

Die Ede gegen Mittag fol anfangen an der Wüften Zin 
(Erdk. XIV. 86, 270, 1064) bei Edom, daß fie gegen Mittag ſei 
vom Ende ded Salzmeerd, dad gegen Morgen liegt (Erpf. XIV. 
109), und daß dieſelbe Gränze fich lände vom Mittag hinauf gen 
Afrabbim und gebe dur Zinna (Erf. XIV. 121,141), und fein 
Ende vom Mittag bis gen Kades Barnea und gelänge an Dorf 
Adar (oder Arad, ebend. ©. 121) und gebe durch Asmon und von 
da an ven Bach Aegypti (ebend. ©. 141), und fein Ende fei an 
dem Meere. 

Die Gränze gegen ven Abend fol das große Meer jein. Die 
Gränze gegen Mitternacht wird, nach V.7, gehen von dem 
großen Meer bis an den Berg Hor (nicht der im Kap. 34,38 ges 
nannte Berg Aarons; es kann nur der Hermon oder Libanon 
fein), vann nah Samath und Enan (Enan terminus Damasci, 
Hieron. Onomast.), alfo gegen Damaskus hin; vie Gränze ge— 
gen Morgen aber geht von Dorf Enan gen Sepbam(?), gen 
Ribla, am Orontes (2. B. d. Kön. 23,33, mo König Joahad von 
Pharao Necho gefangen ward), und gen Ain (zwiſchen Libanon 
und Antilibanon, auf der Waflerfcheide zwiſchen Orontes und Li⸗ 

© tani gelegen; beide leßtere Orte find Fürzlich erft von Thompſon *) 


150) W, M. Thompson, Letter on the Antiquities on the Route 
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wirber aumedz, 1 zum. Ka u ik wu Grün: zur fater 
au der Berger zn: Aasıt ver Kaneretd {nr Su ver lie 
beriat) wur zum Iran. nem Gan im Salzmreır (Tedrra 
Zar). Tauber mma curaire der Zerdan die Sränze MR? Te 
Dfieire nweihen, wir Reldand zer Ireerkeh, nie mtr zu 
Kansın zebiriz: dena. je fiifr 8 43 Rei, 33,30: „Woman 
„ir uber ren Icrzam gegangen iin in das Lan Ka⸗ 
„Raum, ENT, we von der Natruns det Manaa tie Nie iR, 
2.8. Bei. 16, 35: .. Dieſe? Manna afın vie Sötne Nörarl 
„vierzig Jabre, bis jie an tie Grenze Tee Yantıd Ras 
„naau famen‘“ (5. Sinaibulkimiel,. über Manna, Grdt. XIV, 
E.684), un? Jeſua 5, 10, we 8 keift: „Ale Idracl durch 
„ven Jordan gegangen war, hörte dat Manna auf, und 
„fie aßen von dem Getreide des Landes.“ 

Nach jener Ausdehnung der Landesgränzen Kanaand bis 
Zidon, dem Erftgebornen Kanaans, iſt dagegen auch das Küſten⸗ 
land der Phönicier mit unter dem Lande der Ranaaniter begriffen, 
und Xva, vie altteftanıentaliiche Form des Namend von Kanaan, 
iR auch bei den Phöniciern in Gebrauch, deren Stammvatır, nad 
griechiicher Anjicht Dowss (daher Dowixı, Phoenike), auch 
ganz der Form ded aud Xva entſtandenen Nardar, Nararara 
und dem Xavaraioı, Ranaandern, entipricht SR). 

Land und Volk treten daher mit ihren doppelten Benennune 
gen doch in ihren urfprünglichen Verhältniſſen in die nächfte ge⸗ 
genfeitige Beziehung, und darum auch zu den Zuftänden des Vol⸗ 
kes Israel, dad einen Theil dieſes Landes in Befig nimmt und 
mit einem Theil feiner Bewohner in nähere Vermifchung oder Mere 
bindung geräth, wenn ed auch einen andern Theil verfchlingt, oder 
vernichtet, oder zurüditößt. 

Die PhHönicier, von Perfern, nad) Herodot (1. 1 und VII. 88) 
und manchen der griechifchen und römlfchen Autoren, wie auch 
nach Strabo und Juftinus, für vom Erythräifchen Meere ber Bine 
gewanderte gehalten, ſahen fich ſelbſt für Autochthbonen an, 
für Eingeborne im Lande, wie ihre Oötter, die aus feiner 


from Baalbek to Hamatlı and Aleppo, In Bibliotheca Nacra 
Vol. IV. 1847. p. 404—405 und Not, p. 408. 

>, Movers, Würdigung der Verichte über Die Herfunft ter Phonlsler, 
in Achterfeld und Braun, Zeitfchrift für Philoſophle und farbol. He 
ligion. N. %. 1844. Jahrg. V. H. S. 7 u.f.; Buttmann, Mytlo- 
logus I. 233. 





96 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. 6.2. 


Berne erft herbeigezogen, ihre erften Städte wie ihre erften Schiffe 
an der Küfte des Mittelländiſchen Meeres erbaut hatten. Ihre 
Borgefchichte ging in ihrem Bolksbewußtſein nicht über den Na= 
men Chna oder Phoenix hinaus, der an ihr Land geknüpft ift, 
ganz im Gegenſatz der Hebräer, die ihre Uranfänge jenfeit des Eu= 
phrat anerfannten. Mit viefer Volksanſicht der Phönicier, über 
welche unter den ausländifchen Gefchichtichreibern von der ältern bis 
in die neuefte Zeit die Anfichten verſchieden geblieben find?), da 
leider die einheimifchen Hiſtorien fo gänzlich Tüdenvoll geblieben, 
ſtimmte jedoch wenigftend nach den und zugefommenen Quellen 
auch die Anficht ver Idraeliten von den „uriprünglicdhen 
Bewohnern Kanaans“ überein, wobei durh Movers, deſſen 
trefflihen Forſchungen wir vorzüglich auf dieſem Gebiete zielen 
Dank fchulden, als ein Hauptmoment beſonders hervorgehoben wird, 
daß diefe Anficht nur aus der ficherften Quelle, nämlich aud dem 
„biftorifchen Bewußtfein des Fanaanitifchen Volks felbft gefloffen fein 
fönne, in einer Zeit, wie der Mofaifchen, in welcher die Erinne- 
rung an eine Einwanderung in Kanaan und an eine damit noth- 
wendig verbundene Vertreibung älterer Ureinmohner, noch nicht 
hätte ganz erlofchen fein fünnen, wenn eine ſolche in ver hiſtori— 
ſchen Zeit wirklich ftattgehabt hätte. Denn die Mofaifchen Schrifs 
ten, die Bücher Iofua, Samuelß, der Richter u. f. w., welche 
diefe Anficht in ihren freilich nur gelegentlichen ‘Angaben darlegen, 
rühren noch aus jener Zeit ber, wo ein großer Theil der kanaani⸗ 
tifchen Bevölkerung, theild in einzelnen Städten abgefonvert, theil® 
mit den Iöraeliten in Berührung lebte, denen die Kunde über vor=- 
iöraelitifche Zuftände von den alten Landeseinwohnern dadurch aller« 
dings wol vermittelt werben Ffonnte. Demnad find ihnen Ka— 
naaniter im Welten des Jordanlandes ein einziges feit der 
allgemeinen Fluth im Lande fitended Volk, dad nur in verfchie= 
dene Stämme getheilt ift, deſſen Urahn, ein Enfel Noahs, mit 
feinen Söhnen, dem Erftgebornen Zidon und den übrigen Brüdern 
dad Land in Befig nahm. Sie gehören alfo nicht zu ben erft 
fpäterhin Eingewanderten, welche, wie die Philiftäer, Ammoniter, 
Moabiter, Edomiter, von den Urbewohnern des Landes Kanaan 
unterfchieven werben; ihr alted Unrecht am Lande Kanaan wird 


52) 3. B. Hengstenberg, de Rebus Tyriorum. Berol. 1832. gegen, 
Bertheau, zur Geſch. der Israeliten ©. 163, für die Einwanderung 
u. v. a. 
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von den Stammpätern der Iöraeliten, von Abraham bei Hebron, 
von Jakob bei Sihem (1.B. Mof. 23 und 33), auch anerkannt 
durch Ermerbung des Grundeigenthums von ihnen und durch 
Verträge. Bür die fogenannten einzelnen, bie und da vorfommen« 
den Riejengefchlechter (Enakfim und Rephaim, f. unten), welche 
Man für ältere Urbewohner angefeben, welche felbft mol noch 
entichieden, wie zu Hebron und Bafan, zur Zeit ded Einzuges Js⸗ 
raeld in Individuen vorhanden waren (Iofua 12,4; 15, 14), if, 
ald ganze Völferftämme, fein Beweis vorhanden, daß fie, wenn 
man fie auch nicht eben für rein mythliche Titanen halten dürfte, 
einer Einwanderung ber Kanaaniter vorangegangen, obwol 
fie mehr und mehr vor ihnen verfhwinden, dagegen wol noch an⸗ 
dere Völferftämme ald ſolche ältere Lrvölfer genannt werben, 
: die von den gleichzeitig mit ven Hebräern dort einpringenden 
Völkern auch verdrängt und vertilgt wurden. 

So werden 3. B. auf der Oftfeite Kanaand die DVölfer ver 
Emiter, Zamzumiter und Horiter genannt, die von den 
Moabitern, Ammonitern und Edomitern verdrängt wur 
den (2.8. Mof. 2, 10— 12 und 19— 20), auf der Weftfeite am 
Meere aber die Aviter zu Hazarim, die den Philiſtäern weis 
Ken mußten(2.B. Mof. 2,23) u. a. m.; bei Fanaanitifhen Völ⸗ 
fern oder Stämmen ift niemald von dergleichen die Rede. Diefe 
übereinftimmende Anficht der Kanaaniter am Mittellänpifchen 
Meere, d. i. der Phönicier, wie derjenigen im Binnenlande, und 
die der ißraelitiichen Bevölkerung, giebt alfo ver Volksbenennung 
und der damit zufammenhängenvden Landesbenennung allerdings 
wol eine gewichtigere hiftorifche Bedeutung. 

Der phönicifche wie ver bebraifche Name Chna, in der Aus⸗ 
fprache ver alexandriniſchen Ueberfegung XNorciur, Kanaan, heißt, 
wenn man von der Bezeichnung ded Stammvaterd abfieht und nach 
der Etymologie gebt, fo viel als terra depressa, Niederland, 
ein Ausdruck 53) den man im Gegenfag von Aram, d. h. hoch⸗ 
liegender Landſtrich, Hochland (am obern Euphrat?), wol 
mit der Landesnatur übereinftimmend finden konnte, zumal da eine 
dritte- gebräuchliche Born, O-Chna (Oyra), die Küfte Ka= 
naans, die Küfte der Niederung bebeutet, eine Strede, welche 
der Rage der Küftenebene von Gaza bid Sidon aud größten« 
theils entfpricht, wo die großen Handelsſtädte liegen, Tyrud und 


59 Nofenmüller, Bibl. Alterthumsf. J. 2. ©. 75— 76. 
Ritter Erbfunde XV. G 
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Sidon, die der Prophet Jeſaias die Städte Kanaans nennt 
(Jeſaias 23, 11 u. f.). 

Movers in ſeinen trefflichen Unterſuchungen über dad Land 
Kanaans) bemerkt jedoch, daß Phönicien bei den Profanſcri⸗ 
benten auch noch außer den beiden ſidoniſchen Staaten, Tyrus 
und Sidon, dad Gebiet der drei nördlichen Staaten Aradus, 
Byblus und Berytus umfafle, fo wie landeinwärts dad Ges 
birgsland des Kibanon; die Bedeutung ded Namens Ranaan ale 
Niederung daher alfo keineswegs dem Begriffe von Phönicien voll⸗ 
kommen entipreche, und daß derfelbe Name noch unpaflender für 
da8 Binnenland Paläftinad erfcheine, das eher ein Berg- 
land als ein Nieverland zu nennen fei; wie denn Mofe felbft zu 
feinen Bolfe fagte: das Rand, da du hinkommſt, ift nicht wie Ae= 
gYptenland . . . fondern ed bat Berge und Thaler, die der 
Regen von Simmel tränfen muß (2.8. Mof. 11,11). Die Ver- 
muthung liege daher nahe, daß der Name Kanaan aus einer früs 
ber befchränfteren fpäterhin eine erweitertere Bedeutung erhalten 
habe, wie died mit Argos und Argivern (Aoyos, die Ebene, 
Aoyesioı) der Kal gewefen. Für die genauere Kenntniß von Ka⸗ 
naan geben binfichtlich ver urfprünglichen Benennung, feiner Be⸗ 
gränzung und feines Bevölferungszuftannes recht fruchtbare Reful- 
tate für die vorisraelitifche Zeit hervor, welche zu einem ficherern 
geographifchen Verſtändniß auch der ißraelitifchen Befignahme die⸗— 
fe8 Landes führen, um welches ed, zur Bergleichung mit ver Ge= 
genwart, und beſonders zu thun ift. 

Die aus Jeſaias angeführte Benennung von Tyrud und 
Sidon ald Städte Kanaand, die fpätere Ipentificirung des 
Begriff Kaufmann mit Kanaaniter (wad nur Beziehung auf 
jene beiden Handelsftäpte haben kann; ſ. Hiob 40, 30 oder 41, 25, 
wie Sprüch. 31, 24, wo in Luthers Ueberf. Kaufınann und Krä⸗ 
mer gegeben ift), und die Stelle 1.8. Mo. 10,15, wo Zidon, 
ald Erfigeborner Kanaans, den Vorrang hat, und diefe Si- 
don, an Alter, Macht und Anfehn vor allen hervorragend, bei 
Aufzählung der übrigen Völker ftetd im alten Teſtament als ka⸗ 
"naanitifche Kandfchaft voranfteht, zeigt, daß ver Begriff im en« 
Yern Sinne von Kanaan ungertrennlih ift von Sidon und 
Hr Sidoniſchen Tyrus, mit welcher denn auch die etymologifche 
u 


15°) Movers, über die Percutung des Namens Canaan; in der oben 
erwähnten Zeitſchrift V. H. 3. S. 21 — 43. 
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Bedeutung, urfprünglich als ebenes, 10 bid 11 Stunden langes 
und eine Stunde breites Küftenland, zmifchen ven Promonto- 
nam album 3 Stunden im Süd von Sur (Tyrus) und den Nahr 
el Auli (Boftrenud), eine Stunde im Norven von Said (Sivon), 
genau flimmt. 

Aber auf diefen beengten Raum blieb der Name Kanaan 
oder Vhöniciend niemals befchränft, fonvdern gewann nach allen 
Seiten, und zu verfchiedenen Zeiten, verjchievene Erweiterungen, 
die bier Teicht zu Irrungen führten, und zumal für die Sonderung 
der Bevölkerungen von Wichtigkeit find. 

Die Nordgrängen Kanaand, die dem Volke Israels, 
das nach diefer Seite in ſtetem Kampfe mit feinen Gebirgdnadh- 
barn blieb, vie kurze Groberungsperione Davids und Salomos 
ausgenommen, niemald genauer ald fchon in obiger (4. B. Mof. 
34,7) Angabe gen Mitternacht befannt geworben, fönnen wir nur 
aus der perfifchen und der römiſchen Periode beurtheilen, 
da Hingegen die Süd- und die Oſt-Gränzen auch aud den 
einheimifchen Berichten näheren Erörterungen unterliegen. 

Zur Perferzeit, worüber Herod. II. 91 berichtet, machte 
Phodnicien, nebft Eypern und dem paläftinifchen Syrien, in ber 
Steuerrolle des perſiſchen Reiches die fünfte Abtheilung aus. Sie 
begann im Norden an den Südgrenzen der Kilifier mit der Stadt 
Poſeidionss) (Poſſeda bei Pococke, jetzt Cap Buſſeit, ſüdwärts 
der Orontesmündung), die von Argiviſchen Coloniſten gegründet 
war, und reichte ſüdwärts bis an die Gränzen der Aegypter. Da 
die Perſer den Phöniciern ihre Rechte und Verfaſſungen ließen, ſo 
werden ſie auch die Gränzen gelaſſen haben, wie ſie früher waren; 
demnach reichte Phönicien damals nordwärts bis zur Mündung 
des Orontes, wo Laodicea am Meere (ijetzt Latakleh) noch 
mit vielen andern (Gabala, Heraclea, Paltus, Balanea, Karne) 
zu den phöniciſchen Städten gehörte, jedoch zugleich auf Inſcrip⸗ 
tionen noch eine Metropole in Kanaan genannt ward. 

Später, nach der Seleuciden ſyriſchen Herrſchaft zur Caeſa⸗ 
renzeit, wird von Strabo, Plinius, Ptolemäus ver Eleu—⸗ 
theros-Fluß zwiſchen Aradus und Tripolis (Ruad und Tarablus, 
jetzt Nahr el Kebir) als die Nordgränze Phöniciens ange— 
ſehen, die auch dann noch ſeit alter Zeit fortwährend beibehalten 
ſein mag, als auch die phöniciſchen Aradier ihre Landesgränze 


55) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. B. VI. Ober⸗Syrien. ©. 452. 
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weiter über diefen Fluß hinaus erweitert hatten. Dieſe Erweite⸗ 
rungen gegen den Norben, fo alt fie auch gewefen fein mögen, fie 
gehörten doch weder zu der Niederung des Landes Phönicien, noch 
zu der urfprünglichen Begränzung Kanaand, von welchem in den 
altteftamentalifchen Schriften die drei nördlichen Staaten Phöni⸗ 
ind: Aradus, Berytusd, Byblus, vom Gebiete Sidons 
ausgefchloffen blieben. Nordwärts von Sivon wohnten alfo 
in ältefter Zeit an ver Meeresküſte, nach 1.8. Mof. 10,19, Feine 
fanaanitifchen oder phönirifchen Stämme. Und wirklich wer 
den die Gebirgsbewohner (des Kibanon), die Gibliter, im 
Gebiete von Byblus und Berytus (Joſua 13, 15), abgefondert von - 
den übrigen fanaanitifchen Stämmen und niemald in ihren Reihen 
(1.8. Mof. 10,15 — 19) aufgeführt, was fich aud den ung jün« 
ger befannt gewordenen Nachrichten über-ihre religiöfen und poli= 
tifchen Zuftände 56) auch rechtfertigt. Die felbftänvige Erweiterung 
des phönicifchen Gebieted gegen den Norden, über die Grenzen 
des ebenen Kanaand hinaus, wird in der mofaijchen Urkunde an 
der genannten Stelle ſchon in Beziehung auf Aradus (Arvadi), 
Arke (Ari), Sin (Sini), Simyra (Zemari), Hamath (Ha= 
mathi) angedeutet durch den Zufag „darnach“ find audgebreitet 
die Gefchlechter der Kanaaniter, und aus andern Quellen ift vie 
Colonifation der Sivonier nad) Arad, Botrys, Tripolis und vie— 
len andern Orten bin befannt 57), wo alfo ver Name der Phönis 
cier fortjchreitet, ohne daß der Begriff von Kanaan mitwandern 
konnte. 
Die Süd- und Oſt-Gränzen. 

Wenn die Nordgränzen Kanaans auf dieſe Weiſe ſich zu er⸗ 
weitern ſchienen, fo tritt dagegen nach dem Süden deſſelben Lan 
ded eine Verengung verfelben ein, durch dad Eindringen anderer 
Völkerſtämme, welche im Beſitze des Landes blieben, und auch fchon, 
wie dies mit den Philiftäern der Kal war, vor dem Einzuge Is— 
‚ raeld in Kanaan von einem Theile veffelben Befig genommen hat⸗ 
ten (1.8. Mof. 13,17). Deshalb follte doch auch das Loos über 
das Land ver Philiftäer geworfen werden, weil das von ihnen 


1560, 5, C. Movers, Die Phönizier. Bonn, 1841. B. J. ©. 3 u. f. 

6?) Bochart, Geogr. Sacr. P. II. Chanaan s. de Coloniis Phoe- 

nicum. Opp. 1692. c. 2. fol. 351 etc.; Hamacker, Miscellanea 
Phoenic. Lugd. Bat. 1828. 4. Lib. VI. 216— 307; Ol. G. Tych⸗ 
fen, ®eogr. Verbreitung phönciiher Zoͤrzen, in Tcychfen v. Hart⸗ 
mann. Bremen 1820. Th. 2 496 u. f. 
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Küftenbemohner von dem ebenen Landſtrich, dem Niederlande, 
ihren Namen Kanaaniten erhalten haben, und an der ganzen 
Küftenftrede find eine andern Völkernamen ald nur Fanaanitifche 
(die Philiftäer- Einvringlinge abgerechnet) als urſprüngliche be= 
Tannt. 
Mit den Oftgrängen Baläftinad verhält e8 fich ganz an« 
derd wie mit den Süd- und Weft-Gränzen; bier fann man kaum 
“noch von einer wirklichen Oftgränge Kanaand oder ded Nie- 
derlandes fprechen, wenn ſchon das große Jordanthal als folche 
angefehen wird. Es ift Fein Grund vorhanden anzunehmen, vaß 
die alten einheimischen Bewohner des Gebirgslandes von Paläftina 
daffelbe mit dem Namen eined Niederlandes hätten belegen füllen, 
ein Name der nur zunächft von dem niedern Küftenftrich bei 
den Ausländern, zunächſt ven Aegyptern, wegen ihres Der- 
kehrs mit den Handelsſtädten und Meeredanfuhrten in Gebrauch 
fommen mußte, wie bied befanntlih auch mit der Benennung 
des Landes der Philiſtäer (dad biblifche Philiftaa) der Fall 
war, die fich erft fpäter von dem beſchränkten Küftenftriche über 
das ganze Binnenland ald Paläftina verbreitet bat. Auch 
kann e8 für gewiß gelten, daß die Phönicier felbft dad Binnen— 
land niemals mit dem Namen Kanaan belegt haben; es giebt 
feinen Beweis dafür, und hätten fie es gethan, jo würben fie auch 
den Namen Phoenike, der dem einheimiſchen Kanaan fo 
vollkommen entſprach (was durch die Baralia bezeichnet wird, 
dem auch nur dad Palmenland entiprach, wovon nach Cal⸗ 
liſthenes 60) ver Name: örı uno Dowixzwv rjç Ivolus Tor 
nv nugullay olxovvıwr, TO guröv Euße THv n0007YoQlar; 
wozu H. Reland: quod ad nomen attinet Phoenices, id a pal- 
mis esse ductum, mihi videtur verisimile) durch Judäa audges 
breitet haben, wovon doch Feine Spur vorhanden. 

Es ift ſchon undenkbar, daß die einheimischen Bewohner jenes 
paläftinifchen Berglandes fich felbft Kanaaniter, d. i. Nieder— 
länder, genannt hätten, wenn fie ſchon mit jenen eined Stam- 
med waren; aber auch deömegen nicht, weil fie in unzählige ges 
fonderte Herrfchaften getheilt waren, unter denen gar feine Einheit 
ftattfand, wie fich aus der Nathlofigfeit im Wiverftande gegen das 
eindringende Volk Israel hinreichend ergiebt. Wenn das vieffeitige 


160) Aristotelis de mirabil. ausc. ed. J. Beckmann. Gott. 1786. 
4. p.292; Hadr. Reland, Pal. p. 50. 
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Jordanland dennoch mit feinen Bevdlferungen Kanaan und Ka⸗ 
naaniter in den altteftamentalifchen Schriften genannt wird, fo- 
kann dieſes nur auf befondern Gründen beruhen, falls es nicht 
hinreichend fcheinen follte, daß dad Bewußtſein ver etymologifchen 
Urbebeutung des Namens ſchon längft verfchollen war, und die in 
Aegypten vorherrfchende Benennung auf Rand und Völker im In⸗ 
nern jener Gebiete nur übertragen ward. 

Aber Movers 61) zeigt, daß Kanaan nach allen Bibelftellen 
für das cidjordanifche Kand nur ein obfoleter Name war, 
mit welchem vie Israeliten ihr Paläftina benannt hatten, ehe ih- 
nen dafjelbe genauer befannt geworden war, und daß fie ihn ſpä⸗ 
ter nach ihrer Einwanderung nur meift archaiftifch zur Bezeich⸗ 
nung der vorißraelitifchen Zuſtände gebrauchten. Alle hebräifchen 
Autoren, von Blav. Joſephus rückwärts bis zu den älteften Ur« 
funden, fprechen nur vom Lande Kanaan, wenn fie der ältern 
Bewohner, oder der Wanderungen der israelitifchen 
Stammväter in diefem Lande gevenfen, oder der Verheißun⸗— 
gen und deren Erfüllungen. Wo dieſe Beziehungen wegfallen, ge= 
brauchen fie andere Namen, wie Rand Israels, Land Je— 
hovahs, was auch ſchon H. Reland im Gap. 2. (de nomine 
Terrae Israeliticae) andeutet. Nirgends konnte dieſe Benennung 
für die ſpätere Zeit des Beſitzſtandes beibehalten werden, als man 
eine genauere Kenntniß des Landes erhalten hatte, und nur die 
dem Begriff angemeſſene etymologiſche Bedeutung, im ſpeciellſten 
Sinne eines Niederlandes, tritt in dem Berichte der Kund⸗ 
ſchafter hervor, wo ſie nach Nennung der Hethiter, Jebuſiter und 
Amoriter „die auf dem Gebirge wohnen“ von den Kanaa⸗— 
nitern am Meere und am Jordan (4. B. Mof. 13, 30), in 
deffen Depreffion, reven, was bei Joſua 11,3 dem Ausorud: 
„die Kanaaniter gegen den Morgen und Abend’ ent- 
fpricht; fo wie im ven deshalb merkwürdigen Stellen im Buche 
Sofua, mo dad Tiefthal des Jordan bei Iericho ſtets als Nie— 
derland, Kanaan, im Gegenfag ded Berglandes Gilead 
hervortritt, bei den Begebenheiten der Stämme Ruben, Sad und 
halb Manaffe, welche bei 4.8. Mof. 33, 51 und Iofua Cap. 22, 
erzählt find. Daß vie fpätern Kirchenväter und die ganze nachfol⸗ 
gende Literatur einen andern verallgemeinerten Gebrauch von ber 
Benennung Kanaan gemacht hat iſt befannt. 


*, Movers a. a. O. V. H. 3. ©. 4. 
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ältere Bevölkerung des Lande vor der Beſitz— 
nahme des Volkes Israel. 


"Der Annahme von Eingebornen im Niederlande, dem auch der 
Name verdanft wird, entipricht die Angabe ver fofortigen erften 
Anfievlung der Söhne Kanaand unmittelbar nach der Fluth im 
Lande, veffen Namen ihre Städte tragen, wie Aradus, Arte, 
Sin, Simyra, Hamath, mährend auch andere Berfonen- 
namen auf Ortfchaften übertragen wurden, wie Sichem, Eskol, 
Mamre u. a.; dagegen ganze Stimme, wie die Gibli, als 
Bergbemwohner, die Zidonier (Zivonim) als Fiſcher, ihre 
einheimifch auch zu erklärenden Namen trugen, veflelben Landes, 
das auch feine Götter 62) (Baal, Aftarte, Baaltis, Kod- 
n08, Aion, Protogonos, Caſius, Libanon u. f. w.) 
nicht von außen ber holte. Dagegen Enüpft fich bei Hebräern und 
Israeliten ihre Gejchichte, ihre Herkunft, ihr Gott ſelbſt, ver ſchon 
zu Ur in Chaldäa verfelbe Gott Abrahams mar (1.8. Mof. 11, 
31 und 12,1), mit aller Sage an die innerafiatifhe Welt. 
Und fo treten beide auf einander folgende Bevölferungen ein und 
deffelben Landes, obmwol beide dem femitifhen Sprad- 
ftanıme angebörig, doch in den größten Gegenfägen auf, die auch 
in dauernden Haß und Zwietracht außfchlagen. Uralt fcheint ber 
Mangel aller travitionellen Runde 6) von einem Zufammenhange 
des Fanaanitifchen Volks mit den übrigen femitifchen Stänmen, 
fi) in der genealogifchen Zufammenftelung der Kanaaniter, als 
Nachlommen Hams, in der Mofaifchen Völfertafel zu offenbaren, 
nach welcher die Hebräer durch Eber die Nachfommen Semß find, 
und doch reden Hebräer und Kanaaniter denjelben Dia— 
lect. Alſo kein Verwandtſchaftsverhältniß zwifchen beiden Völ⸗ 
fern wird von den Hebräern angedeutet, wie doch ein ſolches zwi— 
fhen ihnen mit den aramäifchen und den meiften arabifchen Stäm⸗ 
men voraudgefeßt wurde (Erbf. XII. die Joctaniven, Himyariten 
u.f. S. 38—58). Die Hinweilung ded Kanaan ald Bruder an 
Mizraim, oder an die Aegypter, wie an Chus und die Chu= 
fhiten, in ver Völfertafel, die doch wol nicht ohne Berückſichti— 
gung der eignen Fanaanitifchen Anficht über ihr Herfommen ges 
dacht werben könnte, zeigt an, wie mit einer jehr frühzeitigen 


162) Movers, Die Phönicier a. a. O. und Zeitſchr. a. a. O. V. 9.2 
S. 4 u. f. 62) Movers, Die alten Eanaaniter, in Zeitſchr. N. 8. 
Jabız. VI. 9.1. S. 59 —88. 
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Trennung der fanaanitifchen Stämme von den öſtlichen Semi⸗ 
ten, auch alle Kunde von ihrer urfprünglichen Einheit fchon in 
den Älteften Zeiten erlofchen gewefen fein muß. Die in ver obern 
Heimath zurücgebliebenen Bruderſtämme Ebers, der auswandern⸗ 
den Hebräer, behielten ven aramäiſchen Dialect der femitifchen 
Sprache bei, von dem auch der arabiſche ſich geſchieden hatte; 
aber weit früher müſſen die Kanaaniter ſich von dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Urſtamme getrennt haben, da die in PBaläftina einwan« 
dernden Hebräer zur Zeit Abrahams dort fchon die Kanaaniter 
als längſt anfäffig mit ihrem bafelbft eigenthümlich und un— 
abhängig vom aramäifchen und arabifchen audgebildeten femiti- 
fhen Dialerte vorfanden,; ein Dialert, ver auf die eingewanderten 
Batriarchengefchlechter mehr oder weniger überging, wie ſich aus 
der befannten wefentlihen Identität der bebräifchen und 
phönicifchen Sprachdenkmale herausgeſtellt hat. Ein fehr merk— 
würbiger Umtaufch des angebornen Sprachvialecte in einer Ur⸗ 
zeit, der immer etwas rätbfelhaftes beibehalten mag, ſich auch kaum 
bei einem ganzen Bolfe venfen Liege, mol aber, wie fich dies 
Movers erklärt 6%), bei einen noch befchränften Familien— 
Treife, wie der Abrahamiſche, der von ver Heimath bald 
gänzlih abgefchnitten, in eine neue Sprachatmofphäre verfegt 
ward, und felbit mit den Glievern der neuen umgebenden Bevöl⸗ 
ferung ſehr vielfache Verſchwägerungen eingehend (1.8. Mof. 38; 
auch 34, 2, Richter 21,12; Esra 10, 18— 44 u. a. m.), eben da⸗ 
durd) möglich wurde. 

Zum Berftändniß der Bevölkerung Baläftina’s und der 
eigenthümlichen unvollendeten Art der Beſitznahme dieſes Lan 
des durch die Einheit ded Volkes Israels gehört es zu beachten, 
daß die fogenannten Kanaaniter felbft, wie dies Movers 
zuerft gezeigt hat, al8 Fein urfprünglich engverbundner und 
gleichzeitig etwa eingewanderter Volksſtamm gelten können, fon 
dern nur, fo wenig und auch aud ihren Uranfängen befannt ift, 
ald ein damals faft in beifpiellofe Zerriffenheit unzähliger Fleiner 
Herrichaften zerfallenes Völfergefchlecht. Schon der Mangel eines 
von ihnen felbft gemeinfam gebräuchlichen Nanıend muß auffallen; 
denn Kanaan, ihnen vom Auslande gegeben, ift nur der von 
dem Niederlande felbft abftrahirte Randesname, der von der 
Bölfertafel den nichtfemitifchen Völkerſtämmen, ald Bruder ihrer 


0.0.0. S. 62u. f. 
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Stammpäter, der Aegypter, Aethiopen (ver äthiopifch = femitifche 
Dialect ift erft ein jüngerer arabifcher) zugefelt ift, ohne inner« 
lichen Verwandtſchaftsgrad, auch ohne die Berechtigung ver Stamnı« 
vater aller jogenannten Fanaanitifchen Völker zu jein, fondern gu= 
nächſt nur derjenigen, die feinem Nieverlande, dem Kanaan im 
engern Sinne, angehören. Schon hiernach müßten (na 1.8. Mof. 
10,16) die Nachkommen Jebuſi (Sebufiter im Berglande Ies 
rufalem8), Amori (Amoriter an der Oftfeite des Jordan), Gir« 
gofi (Gergefiter zu beiden Uferfeiten ve8 Jordan), Hivi (Heviter 
in Norpgalilia), Hamathi (auf der Oftfeite des Antilibanon), 
von der unmittelbaren Nachfommenfchaft der Kanaaniter im en= 
gern Sinne audgefchloflen fein, und nur ven | ogenannten ka⸗ 
naanitiſchen Völkerſtämmen angehören. 

Bei dieſen zeigt ſich nun faſt mit jedem Ort auch der Sitz 
eines eignen Königs; im nördlichen Kanaan führt Joſua (12, 9 
bis 24) einmal 31 Könige mit Namen auf; dad Buch der Richter 
(1,7) ſpricht von 70 Königen der Kanaaniter, welche der Stamm 
Juda bei Befignahme von Judäa zu befiegen hatte. Zahlloſe Bur⸗ 
gen und bewaffnete Heerfchaaren, die von dem Hirtenvolfe Israels 
ohne Künfte des Kriegs zu befiegen waren, hatten ſich ſchon Jahre 
hunderte zuvor untereinander gegenfeitig befehvet, oder in Kriegen 
gegen ihre mächtigern Brüderſtämme, die Fanaanitifchen Amoriter, 
im dieffeitigen wie im jenfeitigen Jorbanlande verfucht, und doch 
wurde eins ihrer Königreiche nach dem andern befiegt, venn fein 
gemeinfamesd Oberhaupt, -fein Bund fammelte vie Kraft der zer- 
fpaltenen Völker gegen ven gemeinfamen Feind, wie Died doch bei 

PHiliftäern oder den phöniciichen "Küftenftaaten ſich zeigte, und ber 
in der größten Noth durch Jabin, König von Hazor, gefchehene 
Hülferuf zur Schladt, am Waller Merom (Iofua 11, 1 — 6), 
mußte erfolglo8 bleiben; denn e8 fehlte das innere Band der Stam⸗ 
medverwandtichaft, der Bolkseinheit, des Gemeingeifted. 

Nur aud noch frühern Zerrüttungen und Zerfprengungen ih⸗ 
rer im böchften Alter unverbundnen Stämme begreift man die Zer= 
riffenheit ihrer Sige zur Zeit des Einzugs Israels in ihren ver« 
fchievenen Abtheilungen, wie 3. B. die Heviter, veren einzelne 
Stämme zu gleicher Zeit im Norden, in der Mitte und im Sü— 
ven Paläſtinas vorfommen, worüber die frühern Bücher des alten 
Bundes zerftreute Notizen mittbeilen. Die Keniziter waren in 
ganz verfchievene Theile bed Südens, im Stammgebiete von Juda 
und in Edom, verfprengt. Die Gejuriter, deren Gränze Gejuri 


Paläſtina; Kanaanitiſche Völkerflimme. 107 


von Hermon nach Bafan hinzog (Jofua 12,5 u. 5.3. Mof. 3, 14), 
fommen auch im füplichen Lande bei ven Philiftäern (Joſua 13, 2; 
1. Sam. 27,8) an der Gränze Aegyptens vor, wo David gegen 
fie zu Felde zog, und eben fo verhielt es fich mit den Girgefi- 
ten, wie mit dem mächtigften Stamme der Amoriter, der am 
Lande jenjeit des Iordan (5.3. Mof. 2, 24) großen Antbeil hatte, 
aber deſſen 5 Könige auch dieſſeits in dem Berglande Ierufalems 
bie Herren waren, die gegen Gibeon zogen (Iofua 10, 5). 

Unter diefen Eanaanitifchen Völkerſtämmen herrfchte Eein folches 
genealogifched Bewußtfein ihrer Abftammung von einem Stamm⸗ 
vater, wie bei den andern Semiten, die fih Söhne Ammond, 
Moabd, Edoms, Jséraels u. f. w. nannten; denn auch bei 
Sidoniern war died nicht der Ball, die fi nicht Söhne Sidons 
(Zidons), fondern „Ziponim‘ nannten, bei denen fein Zidon 
als Gründer der Stadt oder des Staates befannt war, fo wenig 
wie ein Hieroſolymus oder Karchevon ald Gründer von Ierufa- 
lem und Karthago. Nur die Chetiter (Hethiter) allein unter 
allen machten hiervon eine Ausnahme, fie leiteten fi von ihrem 
Stammvater Chet ber (1.B. Moj. 10,15), deshalb fie bei Js⸗ 
rael auch die Söhne Chets heißen, und auch in einem befondern 
Reſpectverhältniſſe ſtehen (1.8. Mof. 23, 5 u. 7). 

Aus dem Geſagten ergiekt fi nun wol, wie man, nach ven 
und überlieferten unvollftändigen Daten, in diefer zahlreichen Gruppe 
von Fanaanitifchen und fogerannten Eanaanitifchen Völkerſtäm⸗— 
men feine durch fprachliche, genealogiiche, politifche oder religiöfe 
Berhältniffe zufammengehörige comparte Völkerſchaft feharf von 
andern umgebenden abfcheiden kann, felbft nicht nach Naturgrän« 
zen, da fie ja felbft zu beiden Seiten des Jordan feit ältefter 
Zeit ihre Site hatten, wie 3. B. die Amoriter, und doch, trog 
diefer Bevölferung vom Fanaanitifchem Stamme, dad Oſt-Jordan⸗ 
land nicht zu Kanaan gehörte und feine Bevölferungen nie zu den 
Kanaanitern gezählt wurden, wenn fchon ihre Namen als folche 
in der Völfertafel aufgeführt find. 


4. Die befondern Völkerſtämme der Kanaaniter im 
weitern Sinne, nach ihren Hauptabtheilungen: die 
PBherefiter, Hethiter, Heviter, Amoriter, Girgeſi— 
ter und Jebufiter. 

Diefe Umftände find es, die eine rein biftorifche und geo— 
graphiſche Auffaffung der älteften Bevölferungszuftände deſſelben 
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Landes rathfam machen, in welchen dad Volk Israel feine Hei⸗ 
math finden follte. 

Eine Einmwanderungsgefchichte ift eben fo wenig wie bei ven 
Kanaanitern des Niederlandes, noch auch bei den fogenannten ka⸗ 
naanitifchen Völkerſtämmen des Hoch» und des Binnenlandes be= 
fannt; aber von ihren Derzmeigungen und fucceffiven aud entfern⸗ 
ten Zeiten erfolgten Zerftreuungen, Verdrängungen, VBernichtungen 
treten Spuren mannichfaltiger Art im alten Teftament deutlich ge= 
nug bervor; denn die Abfaffung der Berichte über die Zeiten der 
Patriarchen geichahe zu einer Zeit, va die Erinnerung an folde 
fueceffive Veränderungen noch nicht ganz erlofchen fein Eonnte. 

Die frühern Zuftände waren ganz andere als in den moſai⸗ 
fhen Zeiten, ein halbes Jahrtauſend fpäter. Das Land war we= 
nig angebaut und wenig bevölkert; Heerden mit ihren Hirtenfami- 
lien durchzogen 68 ungehindert von einem Ende zum andern; 
denn Abraham richtete feine Hütte am Berge bei Bethel auf, er 
fagte bei ver Trennung zu feinen Bruder Loth: ſteht dir nicht 
alle® Land offen? am Südende des Landes in Pharan gräbt 
er feine Brunen zu Berfaba; und Jakob zieht eben fo ungehin« 
dert auf der Oftfeite des Jordan nah Gilead durch die Furth 
des Jabok (1.8. Mof. 31, 47; 32, 22), und errichtet feine Hüt⸗ 
ten zu Succoth (33, 17). 

Der Städte, mit denen ganz Kanaan in mofgifcher Zeit wie 
bedeckt ift, find zu Abrahams Zeit erſt wenige vorhanden, die ihre 
Namen von damald lebenden Perſonen erhielten, wie Sichem, 
von dem Oberhaupt der Heviter (1.8. Mof. 34,2); Mamre 
von dem Bruder Eskol's und Aner's, dem Amoriter (1.3. Mof. 
14,13u.24); nur Hebron wird ſchon als die urältefle Haupt⸗— 
ſtadt im Lande, wo Sarah ftarb (1.8. Mof. 23,2), genannt, die 
7 Sabre vor Zoan (San, d. i. Tanis in Aegypten, 1.8. Mof. 
13,23) erbaut war, während andere ihre Altern Namen durch die 
neuen Bevdlferungen änderten, wie Lus, dad nach Jakob Bethel 
hieß (1.8. Mof. 28,19) u. a. m. 

Bon den zahllofen Eriegägerüfteten Städten und den fampf- 
gerüfteten, ftreitbaren Landesbewohnern, wie ein halbes Jahrtau⸗ 
fend fpäter zu Joſua Zeit, ift noch feine Spur; denn bei dem 
Ueberfalle Kedor Laomers über Koth, der zu Sodom wohnte, 
fonnte Abraham mit 318 im Haufe gebornen Knechten dem Beinde 
von außen ungehindert nachjagen bis nad) Dan und Hoba, gen 

Damndrud gelegen, und alle Habe mit feiner geringen Mannſchaft 
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wieder gewinnen (1.8. Mof.14,15)- Die Bewohner des Landes 
ericheinen ſehr friedfertig, von denen die Hebräer auch nicht die ge= 
tingfte Beeinträchtigung erlitten, fondern Gaſtfreundſchaft ge- 
nofien, wie von König Melchiſedech in Salem (1.38. Mof. 14, 
18 und 34, 8 u. f.), während doch die Philiftäer im Lande Gerar 
ſchon zu Jakobs Zeit viefem aus Neid die Brunnen verftopften 
und ihn aus dem Lande wiefen (1.8. Mof. 26,15 und 16). Die 
Stammfürften des Landed waren bamald noch Feine Eriegerifchen 
Könige, fie geflatteten noch den Einzug von Nomaden auf eine 
friedliche Weife. 


I. Die Phereſiter, Pherizzäer bei Ewald. 


Aber damals ergiebt ſich nach unſern Urkunden, daß zu jenen 
patriarchalifchen Zeiten nur zwei verfchiedene Urvdlfer und 
feine andern im Lande Kanaan fahen, wie die Worte zu Loths 
Zeit, da er fih von Abraham trennte, heißen: „es wohneten „, 
zu der Zeit die Kanaaniter und Pherefiter im —— 
Ihre ſcharfe Scheidung an dieſer Stelle wiederholt ſich noch zwei 14 
Mal mit denfelben Worten, fpäter, nach Joſuas Tode (Richter 1, Li fl, 
4 und 5), wo beide ganz eben fo ald zwei verfhhiedene Völ— 
ter noch im ſüdlichen Juda genannt werben. Die Audlafjung des 
beveutenden Stammes der Pherefiter in ver Aufzählung ver ka⸗ 
naanitifchen Völker (1.8. Mof. 10), ift alfo nicht zufällig, da fie 
als wirklich verfchieden von ihnen gelten, und als ſolche auch 
ihre beftimmte Stelle nad) den beveutenpften Namen ver kanaani⸗ 
tifchen Stämme in den Völkerreihen erhalten (3.8. 2.8. Mof. 3, 
8 und 17; Richter 3, 5). Bon jenen, die vorzugsweiſe Städte 
bemohner find, fcheinen fie ſich durch nomadifche Lebensweiſe zu 
unterfcheiden, auch nach der Etymologie ihred Nanıend (Phere- 
fiter Heißen die Öetrennten im Lande, wie etwa Bebuinen) 
zu urtheilen; alfo auch Hier in äftefler Zeit derſelbe Gegenfaß wie 
bei Arabern, Syrern und andern Vorderaſiaten. 

Von dem zweiten, den Urvolfe der Kanaaniter, von ben 
Pherefitern durch ſtädtiſches Leben, geregelte bürgerliche und poli= 
tifche Verhältniffe gefchieden, nennt die Vatriarchenzeit nur zwei 
bedeutende im Lande wohnende Völferftämme, die Hethiter und 
die Heviter; denn felbft von Amoritern, die doch fpäter fo 
bedeutend werden, ift kaum noch die Rede, da diefe erfl von Sü— 
den ber, aus ver Wüſte Pharan, Hier gegen den Norden zu drän⸗ 
gen anfingen (1.8. Mof. 14, 7 und 13; Richter 1, 34 und 36). 


m. 
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I. Die Hethiter, Chittäer, bei Ewald 6). 


Sie find die Älteften und wol anfänglich alleinigen Bewohner 
ded paläftinifchen Binnenlandes geweien; ihr hohes Alter bezeich“ 
net die zweite Stelle ihres Stammpaterd Heth (Chet) neben 
Zidon in der Völkertafel; und in faft allen folgenden Völkerauf⸗ 
zählungen nehmen fie die erfte Stelle nach den Kanaanitern im 
engern Sinne (d. I. den Phöniciern) ein, und nur an zwei Stel⸗ 
len werben die Amoriter vor ihnen genannt. Niemald werben 
ihnen, wie Movers bemerkt, die übrigen Stämme vorgezogen, 
wie Oirgefiter, Iebufiter, Heviter und andere, die ftetö in der zwei⸗ 
ten Hälfte ver Aufzählungen vorfommen. Und doch maren fie bei 
der Eroberung von Kanaan keineswegs die mächtigften GStreiter, 
denn dad waren andere, zumal Die Amoriter. Ja fie waren zur 
mofaijchen Zeit nur von geringer Beveutung; denn Feine ihrer 
Städte wird erwähnt; fie werden nicht gefondert ald Feinde Is— 
raeld genannt, fondern immer nur in Derbindung mit andern 
Stämmen, während doch die Städte anderer Stämme, ber Kanaa⸗ 
niter, Amoriter, Heviter, Iebufiter, oft genannt werden und von 
den Fehden die Rede ift, die fie einzeln gegen Israel führten. 

Diefer fpäter herunter gefommene Volksſtamm mußte alfo 
nach feiner frühern Größe und Beveutung, ja nad) feinem alten 
Ruhme, nody in fpäterer Erinnerung fortbeftehen, und ihm des— 
halb vie ehrenvolle Stelle vor allen andern Stämmen des Binnen⸗ 
landes gelaffen fein. " j 

Eine wichtige Role fpielen fie auch wirklich zu Abrahams 
Zeit, wo fie „Herren des Landes zu Hebron“ waren, in 
milderer Sitte in mohlgeoroneten Gemeinden mit Volksverſamm⸗ 
lungen lebten, und mit dem größten Wohlmollen dem Begehren 
jenes Patriarchen, eine Beldgrotte zum Erbbegräßniß für Sarah zu 
erwerben, entgegen. famen (1.B.Mof. 23). Mit ver tiefften Hoch- 
achtung erhob ſich Abraham damals vor ihnen (23, 8.7): „er 
„fund auf und büdte fi) vor den Söhnen Heth, dem 
„Bolt des Landes, und redete mit ihnen,‘ worauf denn 
der Erwerb eines Grundbeſitzes bei ihnen bis zu Ende des Kapi« 
teld ganz ausführlich erzählt wird. Bedeutend iſt ed, daß gerabe 
fie im Befiß ver urälteften Stadt de8 Landes „Hebron“ waren, 
die noch vor der älteften Stadt Aegyptens erbaut fein follte. Daß 


165) Ewald, Geſch. I. ©. 281. 
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aub die Tertinrang m? Sıammmarme der Gremiser, 2 Siam, 
mit ven Ifkiern der Setbiter anzezche iR (14. Mei, 
34), benatigt zur ibr bebes Ylor ame trat Anſeben. Sie ma 
ren vie Alien, zur amiänzlich axdı wel wur dir cinzigen Herven 
zeö 2anivö (aufer dra acmarikken Iekaftere), tu das nur Rem 
ihnen noch genanzız zwritälteſte Tolf, tie Heriter, deoch nur erſt 
nach ihwen im ver Mitıe des Landes amtäifg gewertn war. Ya, 
in ver einen Eule. Icina 1,4, we das gang Land ter Bere 
heignng an Meier una Iciua, ren ur Wüſte, dem Waſſer 
VShrat un? tem Libanen bis an das grope Meer gegen un Abend, 
mit em arhaitiiden Auderud, „Tas ganze Land ter Ges 
thiter“ genannt wirt, ſcheint vie ältere Vedeutung dieſes Volket 
anerfannt zu ſein, teilen Verzweigung einſt, in dunkler Vorzeit, 
and) noch weiter über vie Meereſsgränze Finaus gegangen ſein muß, 
wenn Cypern, tie Iniel ver Chitim (GEzechiel 27,6) oder dab 
Land ver Cbitim (kei Iejaiad 23, 1) genannt, wirflich von dem 
Bölferfamme ver Hethiter (ſtets Hbittim geichriehen bei den 
Hebräern; auf Cypern bald mit, bald obne Abpiration; dann 
Mirior kei Griechen, Chittäer bei Geſeniut) 68) bevölkert ward, 
wie vied von Movers mahrjcheinlidh gemacht wird), 

Zur Zeit des Cinzugd von Israel in Paläflina treten bie 
Hetbiter nicht mehr mie zuvor als Herren des Landes hervor; 
einzelne ihrer Geſchlechter hatten ſich wel noch bis unter David 
erhalten (mie Uria, der Hethiter, 2. Sam. 11,3; 23,39 u. a. D.); 
unter Salonıo wurden ihre Ueberrefle, wie alle® übrige Wolf, das 
nicht von ven Kindern Israel ſtammte, zu Knechten gemacht (1.2. 
der Könige 9,20; die Kap. 10, 29 erwähnten Könige der Hetbiter 
fönnen aljo nicht mehr in Paläſtina gejucht werben, fondern find 
die von Cyprus, Chittim; wie die Stelle Nicht. 1, 26 von der 
Erbauung der Stadt Lus im Rande ver Hethiter Beinen Beweis 
abgiebt, daß die Hethiter ſich damals fo weit gegen den Norden 
Bis nach Bethel gezogen haben follten; denn ver Mann fieelte über 
zu den Hethitern auf Cypern). 


II. Die Seviter, Chivväer bei Ewald. 


Diefer zweite der urälteften Fanaanitifchen Stämme war ein 
Gebirgsvolk, dad im Libanon feine ‚eigentlichen Sige hatte. 


**) ©efenius, Commentar zu Jeſaias I. ©. 722. 
) Movers a. a. O. VI. 9.1. ©. 80—84. 
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Wenn Joſua (11,3) diefe an den Berg Hermon im Lande Mizpa 
anfegt (alfo um den Dfchebel Scheich an ven Quellen des Jor⸗ 
dan), fo beftimmt das Buch der Richter 3, 3 fie genauer: „die 
am Berge Libanon wohneten, von dem Berge Baal Her» 
mon, bid man fommt gen Hamath.“ Gelbft noch fpäter 
unter König David werben fie dort genannt (2. Sam. 24,7), und 
mögen im nörplichen Gebirgslande mächtig genug geweſen fein (Jo⸗ 
‚ fua 9, 1); im ſüdlichern vom Volke Israel befegten Theile Pald- 
flina8 war ihrer mol nur eine geringe Zahl vorhanden. Daraus 
mag es fich erflären, daß fie faft ohne Ausnahme in den Verzeich⸗ 
niffen der paläftinifchen Völkerſtämme nur ven vorlegten Plaß vor 
dem noch geringern Völkchen ver Jebufiter angewieſen erhalten, 
und in der vollftändigften Aufzählung der einzelnen Landesbewoh⸗ 
ner (1. B. Moſ. 15,19 — 21) gar nicht einmal genannt find, was 
nach anderweitigen Vorftelungen, denen wir jedoch hier nicht fols 
gen können, auch auf verichievene Weile fich doch immer nur hy— 
pothetifch erklären ließe, wie Emwald68) gethan hat. Außer ihren 
urfprünglichen nörblichen Gebirgäfigen kommen fie jedoch ald ver⸗ 
einzelte Fleinere Gruppen auch unter andern füplichern Stäm— 
men vor; fo zu Sihem, wo fie fhon in älterer Zeit -anfäflig 
waren, als Iafob von Sichem, des Hemord Sohn, des He= 
viters, einen Acker Eaufte, um auf viefem feine Hütte zu er= 
richten (1.8. Mof. 33, 19 und 34,2). Noch füplicher hatten fie 
im 'nachmaligen Stamme Benjamind, zu Gibeon (jet Dſchib, 
an 3 Stunden nördlich von SJerufalem) einen Breiftaat (Iofua 
9, 3, 7 und 15; der Name felbft, vermutet Ewald, habe die 
Beveutung einer Gemeinde im Kanaanäiſchen gehabt) 69) gebil- 
bet, der fih mit feinen Bürgern, zur Selbfterhaltung, durch 
einen Bund für Brohndienft, zu Holz- und Waflertragen für den 
Tempel gegen Israel verpflichtete. Und noch füplicher ſchloſſen 
fie fi, durch Verſchwägerung wie die Hethiter, durch ihre Töch— 
ter an die Epomiter an (Joſua 36, 2). Hiernach treten fie ald 
ein Stamm jener fräftigen Bergvölfer hervor, die zu allen 
Zeiten vom Libanon aus gegen den Süden vorbrängten, und an 
einzelnen Punkten fich in der Mitte anderer Bevölkerungen feftzu« 
feßen und zu erhalten wußten, wie ihnen dies felbft in ihrer ifo= 
lirten Stellung zu Gibeon allein von allen andern Fanaanitifchen 
Stämmen gegen die einvringenven Israeliten, wenn ſchon nicht 


168) ſ. Ewald, Geſch. I. ©. 283. Egg. S. 282. 
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ohne Verluſte, gelungen war. Die Größe ihrer Stadt, die Streit⸗ 
barkeit aller ihrer Bürger, ihre republicaniſche Verfaſſung, waͤh⸗ 
send alle Umhermohnenven ihren Königen unterthan waren (Iofua 
9,1; 30, 1 und 2), find ihnen eigenthümlich; der Göttercultus ver 
Heviter in der Beftung Sichenis, im Haufe ded Gottes Berith 
(Richter 9, 46, wie Baal Beerith, Baal des Bundes oder Landes⸗ 
göße, vergl. Nicht. 2,11; 8,33) oder EL7V), des oberfien Got⸗ 
tes, beſtätigt ihre Fanaanitifche Abftammung. 


IV. Die Amoriter oder Amoräer (Apogouios 
nad LXX) 71). 

Obwol auch fhon ald Amori mit den andern Fanaanitifchen 
Stämmen in der Völkertafel (1.8. Mof. 10,16) aufgeführt, kom⸗ 
men fie ſonſt in ver ältern patriarchalifchen Zeit gar nicht ale 
ſelbſtändiges Volk (1.8: Mof. 15,16, nur im Traume Abraham) 
vor, werben erft fpäter von Bebeutung, und wird früher der Stamm 
der Hethiter ihnen, weil fie noch Feine Wichtigkeit erlangt hatten, 
voran geftellt. Aber in ver mofnifchen Zeit treten fie als ver 
mädhtigfte Stamm der Kanaaniter, als Kriegervolf auf. Wenn 
über die früher genannten Stämme nur dunfle Andeutungen zei⸗ 
gen, daß fie in ſehr früher Zeit mitten unter einer alten Beyvölke⸗ 
rung an einzelnen Punkten des Landes (unter den Riefen, Enakim 
und Nepbainı)?2) anfäffig geworven, fo wird es, fagt Movers, 
bei den Amoritern ganz deutlich, daß fie erft In einer Zeit, die 
der mofaifchen nicht lange vorherging, über daß dieſſeitige 
und jenfeitige Jordanland fidy verbreitet Haben. Ob von Often oder 
vom Süden ber, bleibt unficher, wahrjcheinlich von beiden Seiten 
weiter von ſüdoſtwärts herfommend. Denn bei ihrer älteften 
Erwähnung als Kriegerftamm merven fie mit ven Amalefiten ver⸗ 
bunden genannt, die nur aus Arabia Peträa beranzogen und am 
Südende des Todten Meeres, im Thale Siddim, von Kedor Laos 
mer zu Loths Zeit gefchlagen wurden (1.3. Moſ. 14,7). Sie 
wohneten damals, fagt die Schrift, zu Hazazon Thamar (En- 
gevi nach 2.2. ver Chronica 20,2). Nah dem 4.8. Mof. 13, 30 


70) Movers a. a. D. S. 79, und die Phönizier S. 255, 316. 

71) Movers a. a. O. 9. VI.1. ©. 84—87; Rofenmüller, Bibl. Al: 
terthumsf. 11.1. ©. 255; Gefenius, bei Erf, Encyel. III. ©. 382; 
Winer, Bibl. Realm. I. 54; Ewald, Geſch. des Volks Israel. II. 
204, 208 u. f. 7) Winer, Bibl. Realwörterbuch. 3. Aufl. 1847. 
1. und IE. beide Artifel. 
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bewohnen fie nod) das ſüdliche Gebirgsland; ja das ganze Gebirge 
vom Horeb nach Kades Barnea, welches Israel durchzog, wird, 
5.3. Mof. 1.19, dad Gebirge der Amoriter genannt; den 
Namen Amoräer erklärt Ewald felbft als ein Volf das die Hö⸗ 
ben bewohnt, als Bergbemobner 73). Auch vie Stelle 1.38. Mof. 
48, 22, wo Ifaaf von einen Stüd Landes Ipricht, dad er mit 
Schwert und Bogen aus der Hand der Amoriter genommen, 
fann wol nur von diefen fünlichen Kanaanitern verftanden werben, 
da der Adler zu Sichem für Geld erfauft mar von Gevitern, 
wenn ſchon fpäterhin auch bei Gibeonitern Reſte der Amoriter als 
Infaffen genannt werden (2. Sam. 21, 2). Ueberbaupt wurden 
fpäterhin, da ihre Macht zugenommen, die ſüdlichen Fanaanitifchen 
Stämme, mit denen fie vielfady zufammengefchmolzen fein mochten, 
mit dem gemeinfamen Namen der Amoriter zufammengefaßt, 
und in ven legten Tagen Joſuas fogar alle Fanaanitifchen Feinde 
Israels unter dem Namen Umoriter begriffen (Iofua 24, 17 u. 
18: denn der Herr hat unfere Väter aus Aegyptenland geführt... 
und hat audgeftoßen, vor und her, alle Völker der Amoriter, bie 
im Lande mohneten u.f. w.). Als mächtigfter Kriegerftamn hat⸗ 
ten fie ſich indeß an der Oftfeite des Jordan feftgefeßt: „in dem 
Lande der Amoriter, das in Gilead liegt’ (Richter 10, 8), 
daflelbige Land auf welches die Ammoniter noch (Richt. 11,13) 
als ihr früheres Erbtheil, daB ihnen von Amoritern entriffen war, 
lange Zeit Anfpruch machten. 

Es ift daffelbe Kand, dad Ruben, Gap und halb Manafle in 
Beſitz nahmen (4. B. Moſ. 33,33), wo fie zwei große König— 
reiche geftiftet Hatten; das ſüdliche, des Könige Sihon zu 
Hesbon, das zwifchen ven Flüffen Jabbok und Arnon lag, 
welcher leßtere der Gränzfluß war gegen die noch fünlichern Moa⸗ 
biter; von Oft nad Welt nahm es aber alles Rand ein von der 
Wüfte bis zum Jordan (Richter 11, 22; 4.8. Mof. 21, 13 u. 34). 
Ebenfo das nördliche des Königs Og mit den Reffdenzen Aſta⸗ 
roth und Edrei in Baſan, zwiſchen dem Jabbokfluß und dem 
Hermon (4. B. Moſ. 21,33; Joſua 12,5). In dieſem Königreich 
Og's in Baſan lagen 60 feſte Städte mit hohen Mauern, Tho⸗ 
ren und Riegeln, und noch ſehr viele andere Flecken ohne Mauern 
(5. B. Moſ. 3, 5). 

Noch kurz vor dem Einfall der Israeliten hatte Sichon, 





173) Ewald, Geſch. I. S. 280 Not. 
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der König von Hesbon, das Gebiet ſeiner ſüdlichen Nachbarn, 
der Moabiter, erſt erobert, bis an den Arnon (4. B. Moſ. 21, 
26), und verwüſtet; ja er war gen Süden gen Akrabbin hinauf 
(Erdt᷑. XIV. S. 1064) gedrungen, bis zur Edomitenſtadt Petra 
aufwärts, wo der Fels Sela (Richter 1, 36; vergl. Erdk. XIV. 
S. Nu. 1019). Und dennoch wurden die beiden Königreiche 
vom Volke Israel früh unter Moſes Herrſchaft beſiegt, der 
mächtigſte Sieg, der zu reichen Ländergebieten führte, der 
das Volk zu Triumphliedern begeiſterte und auf eine neue 
Stufe der Kraftentwickelung erhob, in der es ſiegreich weiter vor⸗ 
waärts zu ſchreiten vermochte 7*). 

Mächtig waren die Amoriter gleichfalls auf ver Weſtſeite 
des Todten Meered in Juda, zur Zeit des Einzuges Israel, ge⸗ 
worden, mehr ald zuvor, da man vom Südende ded Todten Mee« 
res an, auf dem dort nad) ihnen ebenfall® genannten Gebirge 
der Amoriter, es bald mit 5 Königen der Amoriter zu 
thun hatte. Große Kämpfe waren nöthig, fie hier zu befiegen; 
was durch Joſua bei Gibeon, gen Beth Horon und im Thale 
Ajalon im N.W. von Ierufalem auch gelang (Iofua 10, 1—14). 
Es waren aber die Amoriter Könige jener Zeit von Ierus 
falem, Hebron, Jarmuth, Lahis und Eglon, welde na- 
mentlich aufgeführt werben. Obgleich gefchlagen und unterbrüdt, 
. blieben fie doch noch mächtig an der Meeresküſte; denn da dräng⸗ 
ten fie fpäter noch die Kinder Dan auf dad Gebirge, und ließen 
nicht zu, daß fie herunter in den Grund kamen (Richter 1, 34); 
ja fie fingen an auch daſelbſt das Gebirg Here zu Ajalon 
und Saalbim zu bewohnen (Richter 1, 35); doch ward ihnen 
die Hand des Hauſes Joſephs zu ſchwer und fie wurden zinsbar. 
Unter Samuel endlich, heißt es, hatte Iörael Friede mit den Amo⸗ 
ritern (1. Sam. 7, 14); überhaupt wurden mit der wachſenden 
Macht Israels die frühern Völker im Lande immer mehr und mehr 
zinsbar gemacht (Joſua 16, 13). 

So erfcheinen die Amoriter überall als fpätere Eindring⸗ 
linge, mögen fie von Gilead oder vom fünlichen Juda aus im 
paläftinifchen Binnenlanve vorgerüdt fein; andere Stämme faßen 
vor ihnen in den von ihnen fpäter eingenoinmenen Sigen, wie die 
Moabiter, Hethiter, Daniter und Iebufiter u. a., falls 
biefe letztern nicht felbit als einer ihrer Stämme zu ihnen gehör« 


”) ſ. Ewald, Geſch. II. S. 211 nf. 
52 
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ten. Zu den älteften einheimifchen Landesbewohnern gehören fie 
daher eigentlich nicht, aber wegen ihres langen Aufenthaltes zwi- 
fchen Kanaanitern konnten fie fhon zu den fogenannten Fanaanis 
tifchen Stännen im weitern Sinne gezählt werben. 

Auch ihre Wohnfige machen fie als eindringende Erobes 
rer Eenntlich, da fie wie die Iöraeliten anfänglich nur die Berg⸗ 
landſchaften bejegten, wo ihre perfönliche Tapferkeit ven Ausfchlag 
geben Fonnte, die ftädtereichern Niederlande der civilifirtern Kanaa⸗ 
niter aber zu gut zu Streitwagen gerüftet waren, und in Kriegs⸗ 
fünften erfahrener, um fo leicht und dauernd befiegt zu werben, 
wie die Bewohner niedriger Berghöhen. So wenigftend fagt das 
Buch der Richter vom Stamme Juda, obwol dieſer die Städte 
Gaza, Asklon und Efron bejegt Hatte, 1,19: „Und der 
„Herr war mit Juda, daß er daß Gebirge einnahm; 
„denn er Fonnte die Einwohner im Grunde nicht ein— 
„nehnen, darum daß fie eiferne Wagen hatten.‘ Ein 
folder Wiverftand bei wohlgerüfteten Fanaanitifchen Völkern war 
ed, den auch Hazor mit feinen vielen Kriegswagen auf ber 
Ebene Merom gegen Joſuas Heer leiftete (Iofua 11, 1—12 und 
17, 16). 


V. Die Sirgefiter (Öirgafiter) 5), Gergefiter oder 
Gergafäer. 

Sie gehören zu den im Lande Kanaan unbebentendern Stäm⸗ 
men, die von der Oftjorbanfeite in das mittlere Jordanland vor⸗ 
gerückt zu fein ſcheinen (Joſua 24, 11), in ver allgemeinen Ver⸗ 
heißung Kanaand an Abraham (1.8. Mof. 15, 21), mit den Je⸗ 
bufitern, in der Reihe ver Völker die legte Stelle erhalten, in 
den mehrften übrigen Volksaufzählungen, in denen doch immer 
noch die Sebufiter ven Schluß machen, ganz audgelaffen find. Auch 
werben fie Später Faum mehr erwähnt. Vielleicht daß noch im 
Namen der Gergefener (Ev. Matthäl 8, 28; bei andern Gera⸗ 
fener, Gadarener, weil beiderlei Namen, ein antiker und neuerer, 
derfelben Landſchaft am Iarmuffluffe, dem Hieromar, zufommen 
mochte) 76) eine Erinerung an dieſe Völferfchaft ſich auch in ſpä⸗ 
terer Zeit erhalten hatte; von dem Dafein einer Stadt Gergeſa 


5) Movers a. a. O. 9. VI. 1. ©. 87. '6) J. F. v. Mayer, Not. 
v. im N. Te. Frankf. a. M. 1819. ©. 13; vergl. Winer, Bibl. 
dem: Artil. Gadara ©. 384; f. d. Note in v. Raumer, Baläft. 
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(Euseh. et Hieron. Onom. s. v.), die nur Origines an den Ti⸗ 
beriad= See verſetzte, ift ſonſt nichts befannt. Bei diefer großen 
Unbeftimmtheit ver Angaben gewinnt eine fcharffinnige Vermuthung 
E@mwald877) ein gewifles Intereffe, daß die von Eufebius am ans 
geführten Orte genannte Gergefa, welche man nach ihm zu feiner 
Zeit als einen geringen Bleden auf der Berghöhe zeigte (Onom. 
s.v. I'toysoo), der einflige Name der dortigen fanaanäljchen Herr= 
(haft im Oaliläers Lande gewefen fel, welche, bei Sofua 11, das 
Reich Hazor Heiße, weil Hazor (Chaffor) nichts anders als 
bie Feſtung, die Burg bedeute, alfo bier die Hauptſtadt. Auch 
liegt diefe denn Merom= See nahe genug, um ver Erzählung bei ' 
Matthäus zu entiprechen; nur jtimmt dies nicht mit der Annahme, 
daß Bergafäer zu den unbeveutenpften Mächten im Lande gehört 


zu haben fcheinen. 


VI. Die Iebufiter, Iebufäer. 


Sie machen ohne Ausnahme immer nur den Befchluß in ver 
Aufzählung der Fanaanitifchen Volksſtämme. Ihre feinpliche Stel= 
lung zu den andern Stämmen, und die ausdrückliche Angabe, daß 
der König Adoni⸗Zedeck, zu Jebus, dem nachherigen Ie= 
rufalem (Joſua 18,28), ein Amoriter genannt ward (Joſua 10, 
1 und 5), zeigen wol, daß die Jebufiter felbft nur ein Zweig 
der Amoriter gewefen, die aber unter den amoritifchen Bünffürften 
auf dem Gebirge Juda (4. B. Moſ. 13, 30; Joſua 9, 1) nur ded- 
wegen als einzelner Stamm fo oft insbeſondere vorfommen, weil 
fie zu den tapferften und hartnädigften Kämpfern gegen Iörael 
gehörten, und erft unter König David gänzlich befiegt, aber Doch 
noch nicht außgerottet werben Eonnten. Diefer Eriegerifche Volks⸗ 
famm wurde zwar von Joſua in der offenen Feldſchlacht im 
Thale Ajalon befiegt; aber gegen ihre fefte Stadt, die noch fpäter 
über dem Thale Hinnom thronte, und bei den Kanaanitern Je⸗ 
bus hieß, fpäter Ierufalem (Iofua 15, 8), konnte er nichtd aus— 
sichten. Cine vorübergehende Eroberung ver Unterflabt, die von 
den Judäern niebergebrannt wurde (Michter 1, 8), war von Feiner 
Dauer, und ausdrücklich Heißt es, auch die Kinder Juda Eonnten 
die Sebufiter, die zu Ierufalem (d. i. der nachmaligen) wohnten, 
nicht vertreiben (Joſua 15, 63). Alſo blieben vie Jebuſiter mit 
den Rindern Iuda zu Jeruſalem bis auf viefen Tag. 


7 Ewald, Geſch. I. S. 278 Not. 
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Erſt durch König David, der währenn 7 Jahren in ber an⸗ 
tifen Stadt Hebron refivirt hatte, wurde wider die Iebufiter, bie 
noch im Rande wohnten, Krieg geführt, und in Jebus (d. h. wahr- 
fcheinlih trodner Berg, wie Sſtjon, d. i. Zion, in gleichem 
Sinne bei Hebräern) 78) ihre Burg Zion durch Ioab erobert, die 
nun zur Davidöfladt wurde (2.38. Sam. 5, 6—7), und zum Mit 
telpunfte des Königreiched Israel, der in ver biäherigen 
Nefivenz Davids, zu Hebron, ſchon wegen der feindlichen Nähe 
der an ſich fo feften Burg der Iebufiten auf die Dauer nicht ge= 
geben fein konnte. Der Name Jeruſalem, ver erft fpäter ber 
vorberrfchende wurde, fcheint auch ſchon früher dort einheimifch ge= 
wefen zu fein, da er nach dem Spradhforfcher menigftend nicht von 
Israel audgegangen, und feiner Bedutung nah als „Salem 
Erbe’ oder „Salemd Wohnung’ auf einen uralten An« 
bau zurücweifet, der gewiß ſchon durch fein Naturverhältniß zu 
feiner Zeit unberüdfichtigt geblieben fein mag. 

Aber auch nach der Eroberung blieben noch Iebufiter (wie 
Arafna, 2.38. Sam. 24, 16—25) als Eigenthümer in ver erober- 
ten Stadt, mit denen ſich jedoch David verföhnete. Ihre Ueber- 
refte machte Salomo mit andern ihrer Stammedgenofien zindbar 
(1.3.2. Kön. 9,20), und felbft fpäter nad) dem Eril werben fie 
noch unter denen genannt, deren Töchter des Landes mit Israel 
in Gemeinfchaft getreten waren (Esra 9, 1). 


$. 3. 


IV. Außerhalb Kanaan wohnende, daffelbe um- 
gränzgende nidhtfanaanitifhe Völker und Bölfer- 
ftämme, mit denen das Volk Israel durd feinen 
Einzug in meift feindliche lange Zeit nachhaltige 
Berührungen gerieth, die auf feine Feftfiede- 
lung im Lande Paläftinas viele Jahrhunderte 
hindurch von fehr verfhiedbenartigem Einfluffe 
blieben, 


Obwol wir und im Vorigen bemüht haben, eine beſtimmtere 
Vorftelung von dem Umfange des Gebietes Kanaan und ſei⸗ 
ner\vorisraelitifchen Bevölkerungen zu gewinnen, bie von 


1,0) Ewald, Geſch. des Volks Jsrael. Th. II. ©. 288 und 583. 
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einem jo großen Einfluffe auf die Entwicklungsgeſchichte des Volks 
Israel und aller nachfolgenden Gefchlechter, wie felbft für vie Zus 
flände der fpäteren Zeiten bis auf die Gegenwart geblieben find, 
fo iſt damit doch noch unfere geographifch=ethnographifche 
Aufgabe für die ältefle wie für vie folgende Zeit noch Feined- 
wegs erichöpft, da ja die Wirkſamkeit der Bevölkerungen Palä— 
Rinas fi weit über vie Gränzen des alten Kanaan hin 
aus erſtreckt hat, und die frühern wie die heutigen Zuſtände uns 
auf allen Seiten weit über die alten Gränzen binausweifen, 
wie ſchon das Davidifche Neich ſüdwärts bis zum Rothen 
Meere, norvwärtd bis Damascus und Sidon, weflmärts bis 
Philiſtäa, die Zeit des Herodes und die römiſch-byzan— 
tinifch=paläftinifche, wie die mohammedanifche, vie der 
Kreuzfahrer und der jüngften Reifeperiove, nicht nur wie früs 
der blos auf die Weftjeite des Jordan, fondern auch auf feine 
noch unermeßnen Flächen der Oftfeite und die weite Umgebung 
bed Todten wie des Galiläer= Meered und der Libanonfenfungen 
zum Euphratgebiete Hin fich ausweitet oder von da wieder zuſam⸗ 
menzieht. 

Zwar haben wir und fchon früher die wirklichen geogras 
phifchen Zugänge, die Wegftrafen vom Süden, S. W. und 
S. O. (ſ. Erdk. XIV. a. v. O.), dur die heutigen Bevölke— 
rungen zu dem gegenwärtigen Paläſtina gebahnt, es blei- 
ben und daher nur noch die früheften Bevölferungen der un« 
mittelbaren Umgebungen des Landes Kanaan nachzuwei⸗ 
fen übrig, wie dieſe überall die alten Zugänge beſetzt hielten, ſelbſt 
einzudringen verfuchten, oder vom Volke Iörael bei feinem Eins. 
zuge befämpft, befiegt und verfchoben ober vernichtet werden muß⸗ 
ten, um ihm die neue Anfievlung, als ein gejonvertes Volk, inner⸗ 
halb ver verheißenen Gränzen möglich zu machen. 

Auch bier treten aus wenig verbürgten Sagen und ehr zer= 
freuten Erinnerungen nur erft nach und nach die Hiftorifchen That⸗ 
fachen hervor, die jedoch keineswegs dazu berechtigen, mas nicht 
in ihre Sphäre gehört, deshalb ganz unbeachtet zu laſſen. 

Sp verhält es fich meift mit den Anfängen auch der hier 
aufzuführenden Stänme, und zumal mit dem Anfang ihres An⸗ 
fanges, ver faft allen vorbergeht, ven fogenannten Rieſenge— 
ſchlechtern ver älteflen Vorzeit der umbermohnenden Völker. 
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1. Die Rephaim, NRephäer, vie Riefengefchledhter; die 
Söhne Enak u. a. 


In den Anfängen ver mehrften Völfergefchichten werben Ries 
fengeichlechter aufgeführt. Bei Mandſchuren, Indern, PBehlvi, Per⸗ 
fern, Kurven, Arabern und auch bei IBraeliten fehlen fie und Ihre 
Niefengräber fo wenig wie bei ven Trojanern, ven fühlichen ho⸗ 
merifchen Läſtrygonen oder den norbifchen Hünen. 

Rephaim, Rephaiten oder Raphäcer, d. i. Reden ober 
Hochgewachsne?9), rieſige Männer, Enaks Kinder, werden fie 
ſchon von den erſten Kundſchaftern im paläſtiniſchen Lande genannt, 
die aus Schrecken vor dieſen großen Geſtalten ſich ſelbſt in ihrer 
Kleinheit (auch Araber ſind heut zu Tage, wie wahrſcheinlich da⸗ 
mals Hebräer, von geringerer Höhe) wie Heuſchrecken vorkamen 
(4. B. Moſ. 13, 34), ein Vergleich won Feiglingen, ver ſchon an 
ſich über die Art der Berichterſtattung nicht in Zweifel läßt. In 
einer der älteften Angaben zu Abrahams Zeit, von Kedor Lao= 
mers Ueberfall aus Elam gegen den Süden, an der Oftfeite des 
Jordan und dem Thale Siddim, wo nun dad Salzmeer ift, der 
ſiegreich bis zu den Horitern auf dem Gebirge Seir und in die 
Breite der Wüfte Paran (Erdk. XIV. S. 86, 270, 1080, 1087) 
fortfchreitet, heißt ed, daß dieſer fyrifche König die Rephaim zu 
Aſtaroth Karnaim fchlug, und die Sufim zu Ham, wie bie 
Emim in dem Felde Kiriathaim, welche nun als zwei Unter⸗ 
abtheilungen von jenen angefehen wurden (1.8. Mof. 14, 3—6). 
Jene Emim oder Emäer (vd. h. vie Schredlichen) find wol 
diefelben, die vor Zeiten Lots, ein ſtark und hoch Volk, von den 
Moabitern Emim genannt, das Land bemohnt hatten, das nach 
ihrer Vertilgung zum Moabiter-Land ward (5.8. Mof. 2, 10 
u.11). Die Samfummim, d. i. die Argfinnenden (5.8. 
Moſ. 2,20), wahrjcheinlich diefelben mie obige, fonft unbekannte 
Sufim, mit denen fie in gleicher Rocalität erfcheinen, zwifchen 
den Blüffen Jabbok und Arnon, und glei ven Enim ein ftarf 
und großes Gefchleht, wie Enafim, das vor Zeiten in viefem 
Lande wohnte, werben dennoch von ven Ammonitern vertilgt, 
die von da an ihr Land einnehmen. 

Diefe an ſich wol nur aus alter Zeit gefteigerte und überlie« 
ferte Sage fcheint darin, zu Mofe Zeit, in fofern eine Hiftorifche 


179) Keil, Commentar über d. Buch Joſua. ©. 229— 231. 
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Beſtätigung zu erhalten, daß in derſelben Landſchaft nordwärts 
des Jabbok, in Baſan, der König Og (d. h. Langhals) zu Aſta⸗ 
roth der letzte König des Geſchlechtes der Rieſen ge— 
nannt wird (Joſua 12, 4; er war aber ein Amoriter, wenn er 
nicht blos diefen Namen erhielt, weil er fich die Amoriter unter« 
worfen hatte) 8). Sein eiferned Xodtenbette, feiner Größe ent« 
(prechend, ward zu Rabbath gezeigt (5.8. Mof. 3,11; ein Denk⸗ 
mal, vielleicht ein bafaltifcher Sarkophag, wie noch heute viele 
Riejengräber 81) in Lande gezeigt werben, wie Noahs am Liba⸗ 
non, Nimruds bei Damaskus, Hoſea's bei Szalt, Aron’d auf 
dem Kor, f. Erdk. XIV. 1129, Neby Harun, wie dad von Oreſt 
zu Tegen, zu Herodots Zeit I. 67 und 68 u. a.). 

Doch folgt aus folchen Riejenfamilien, deren es wol auch in 
andern Zeiten und Ländern gab, noch eben nicht, daß hier die zu⸗ 
gebörigen Völkerſtämme gleichgeftaltet gewefen wären; denn von 
amoritifchen Niefenvölfern ift wenigftend Feine Rede. 

Auch auf der Weitfeite ded Jordan fol e8 mol einft aud 
ſolche Nephaim gegeben haben, nach denen auf der Gränze ber 
Stämme Benjamin und Juda dad THal Rephaim, in W. von 
Serufalem, oder die fruchtbare Ebene, die von dem felfigen Nord⸗ 
rande ded Thales Hinnom (Iofua 15,8; 8,16) begränzt wird 82), 
diefen Namen in ältefter Zeit erhalten haben mag. Doc gehören 
auch fie in die Zeit ver bloßen Sage; wenigitend rüden fie bie 
Ausdrücke der LXX, und bei Joſephus (Antiq. 7, 4, 1), als das 
Coele der Titanen oder der Oiganten, im allgemeinen in 
diefe hinauf, wol fich zurückbeziehend auf ältere Zeiten, nach ein= 
zelnen ihrer jüngern übriggebliebenen Repräfentanten. Nah I0= 
ſuas Ausdruck zogen fich dieſe nordwärts des Gebirged Ephrain 
unter die Phereſiter (Joſua 17, 15) zurück. Drei von ihnen wurs 
den als Söhne Enaks zu Hebron genannt, deren Ahnherr Arba 
einft, ald der größte feines Geſchlechts, eine Zeit lang8?) ver 
alten Hebron ihren Namen Kiriathb Arba „des Arbas Stadt” 
zu Wege brachte (Iofua 14, 15); doch war dieſer Name nur vor= 
übergebend, denn er fam erft nach Abrahams Zeiten auf, und ging 
mit der Vertreibung ver drei genannten Enafitenflämme aus Hebron 
durch Caleb zu Joſuas Zeit (Iofua 15, 14) auch twieber zu Ende. 


0) v. Lengerfe, Kenaan. Z. 181 u. f. N) Burkhardt, Reife, bei 
Geſenius I. 42, 101; I 600, 716 u. a. O. 92) Robinſon, Pai. 
I. S. 365. ”) Keil, Commentar zum Buche Joſua. 1847. 8. 

S. 278, 287 u. f.; Ewald, Geſch. 1. S. 276. 
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Dieſes fonft unbekannte, nur in diefen einzelnen Fragmenten 
erwähnte Geſchlecht der Enakiten, ſtets Enaks Söhne ge= 
nannt, das als Städtebeſitzer auch mol zu ven älteften Infaflen des 
Landes Juda, zmwifchen ven nomadifirenden Pherefiten, vie mit ih» 
nen zugleich verbrängt wurden, gerechnet werden mußte, bleibt noch 
im Uingewiflen, ob es zu Kanaanitern felbft, oder wahrfcheinlicher 
zu den ihnen noch vorhergegangenen Urfaflen zu zählen fein mag®*). 
Gewiß aber bleibt es, daß es als ein großes und hohes Volt, 
unter dent aber nur einzelne Riefen genannt werden, mehr Furcht 
und Schreden dem einziehenden Volke Israel als Gefahr gebracht 
batte, da es in der That unter Iofua zu Grunde gerichtet wird, 
und zulegt nur noch ein Afyl an ver fünlichen Meeresküſte bei 
den feindlichen Philiftäern fand. Zu Sauls, ver auch um einen 
Kopf größer war als alle feines Volks (1. Sam. 9,2; 10, 23), 
und zu Davids Zeit trat dann wieber ein Goliath hervor (1. 
Sam. 17,4). Im Buche Joſua 11, 21 — 23 ſteht: „Joſua rot= 
„tete aus die Enafim von dem Gebirge von Hebron, 
„von Debir, von Arab, von allem Gebirge Juda und 
„von allem Gebirge Iörael, und verbannte fie mit ih— 
„ren Städten. Und ließ feine Enakim überbleiben im 
„Lande der Kinder Israel, ohne zu Gaza, zu Gath, zu 
„Asdod, da blieben ihrer über.’ Diefe find ed, melde ſpä⸗ 
ter, zu Davids Zeit, von Bath aud, unter dem Namen der Kin- 
der Rapha, von den Philiftiern noch einmal in das Feld zunı 
Kampf gegen Israel geführt wurven (2. Sam. 21, 15—22). 


2. Die Aviter, Avim, oder Avväer. 


Sie werden im S.W. Kanaand nur zweimal als ein älteftes 
untergegangened Volk genannt (5.8. Mof. 2,23 und Jofua 13,3), 
die zu Hazarim (db. i. in Gehöften) wohnten, bis gen Gaza, 
aber frühzeitig von ven Philiftäern vertilgt wurden. Weiter ift 
von ihnen nichtd befannt. Unter ven Städten Benjamind nennt 
. Sofua 18, 23 noch eine Stadt Avim. 


3. Die Horiter, Choräer b. Emald (Xodpaoı der LXX), 
Höhlenbewohner. 


Nur weniges mehr ift und von den noch fünäftlichern Nach- 
barn der kanaanitiſchen Völker den Horitern (Choritern) über« 


0) Keil a. a. O. S. 220-231. 
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liefert worden, die dad Gebirge Selr (Irelo, Inio, d. i. bei He⸗ 
bräem: behaart, raub), wie fie es felbft benannten, bewohnten, 
Daher fie auch Seiriten hießen; denn ihre Benennung Horiter 
fheint nur Troglodyten zu bebeuten, weil fie in den Belfen- 
Hüften ihres Gebirges Haufeten (Obapja, 3). Sie werben aber 
auch Kinder Seir von dem Horiten, ihrem Stammpvater, ges 
nannt, die im Lande wohnten (1.3. Mof. 36, 20); alfo Selbflän= 
bige, Feine Eingewanderte wie die Kinder Israel in Baläftina, oder 
die Söhne Eſaus in das fünlichere Gebirgsland. In diefen hei⸗ 
miſchen Siken iſt e8, daß nach den urälteften Berichten, vie 
und aus ver Abrahamifchen Zeit überliefert find, von dem Ueber- 
zügler aus Elam, von Kedor Laomer, auf feinem Streifzuge, 
nachdem er die Niefen an ver Oftfeite des Jordan aus dem Felde 
gefchlagen, auch fie überfallen wurden. Denn 1.23. Mof. 14, 6 
beißt e8: Kedor Laomer fchlug auch die Horiter auf ihrem 
Gebirge Seir, bis an die Breite von Pharan, welche an bie 
Müften ftößel. Dann wendete er um an den Born Mifpat, d. i. 
Kades Barnea (f. Erdf. XIV. S.1077— 89). Noch werden im 
1.3. Mof. 36, 20—29 von den Kindern Seir, des Horiten, 
der im Lande wohnete, ihre Fürſtengeſchlechter, oder die 
Oberhäupter (Alluf) ihrer Stämme, mit Namen aufgeführt; 
es ſind ihrer ſieben: Lothan, Sobal, Zibeon, Ana, Diſon, 
Ezer und Diſan, unter denen der zweite Name im Lande ſelbſt als 
Syria Sobal noch heute fortlebt (Erdk. XIV. S. 987). Der 
Sohn des ſiebenten der Fürſten, des Diſan, wird Uz genannt, 
ein Name der aus dem Buche Hiob wohl bekannt ward, da 
„Hlob ein Mann im Lande Uz“ genannt wird (Hiob 1,1), 
das Land ver fpätern Aufiten aber an der Oſtgränze Edoms geles 
gen war, wie ſchon H. Neland 35) gezeigt hat, nämlich gegen bie 
arabifche Landſchaft Diöf al Sirhän (f. Erbf. XIII. ©. 423). 
Diefe Mofaifche Nachricht muß wol zu den älteften Documenten 
von diefem Gebirgövolfe gehören, da es ſchon im 5.8. Mof. 2,12 
heißt: „Auch wohnten vor Zeiten in Seir die Horiter, umd 
„die Kinder Efau vertrieben und vertilgeten fie vor ihnen, und 
„wohnten an ihrer Statt, gleich wie Israel dem Lande feiner Be⸗ 
„figung that, das ihnen der Herr gab.’ Ob im Buche Hiob 
(24, 5— 9) der herabgefonımene Zuftand dieſer Horiter, gleich den 
Parias in Indien, oder dem Zigeunergefindel, unter dem 


%>) Onomast. Euseb. s. v. Idumaea; H. Reland, Pal. p. 72. 
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Drud und der Schmad der Edomiten gefchildert wird, wie Ewald 
dafür hält 86), ift nicht eben entſcheidend; aber fchon früher Hat 
K. v. Raumer?7) die merkwürdige Beziehung zwifhen Edom 
und Uz nachgemielen, nach der Stelle im Klageliede 4, 21: „Ja 
freue dich und fei fröhlich du Tochter Edom, die du wohneft im 
Lande Uz“ u.a. a. O. (f. unten). 


4. Edom, Edomiter, Idumäerss). 


Eſau, Sohn Iſaaks, ver ältere Zwillingsbruder Jakobs, 
iſt mit dem Beinamen Edom (ver rothe) in feinen Nachfolgern, 
den Edomitern, welde fich im Gebirge Seir nieverließen und 
die Horiter verprängten, ver Nachwelt am befannteften geworben. 
Diefer ethnographifche Name wird im Alten Teftamente entfchieven 
den Gefchlechte Eſaus beigelegt (1.3. Moſ. 36,9, wo e8 heißt: 
Dies iſt dad Gefhleht Efau, von dem die Edomiter 
berfommen auf dem Gebirge Seir). Seine Verbindung 
mit Frauen aus verjchiedenen Fanaanitifchen Stämmen ver heidni⸗ 
fchen Landeseinwohner, wie der Hetbiter, ver ‚Heviter, der Ismae⸗ 
liter (von der Hagar, ebend. V. 1—3), fein Auszug aus ven 
Lande Kanaan, wo neben Jakob Fein Raum mehr war für die 
Menge jeiner Heerden (ebend. B.7), der befannte Zwielpalt zwi« 
fhen den Brüdern und dad wachſende Miftrauen, das fi auch 
bei ven nachkommenden Gefchlechtern fortjette, bedingten auf lange 
Jahrhunderte hinaus das Schieffal beider ſtets benachbart bleiben 
der, aber ftetS unter fich hadernder Völkerſtämme, bis dieſes in 
Nationalhaß gegen das Brudervolf (5.8. Mof. 2, 4u.8) 
audartete. Der Betrug um dad Erftgeburtörecht und den Vater⸗ 
fegen verbrängte Edom und die Edomiter aus dem Lande, wo Milch 
und Honig fließt, wo Weintrauben und Obft in Fülle, wo es fehr 
gut war (4.8. Mof. 13, 24; 14,7u.8); aber fie mußten in die 
große Wüfte, wo fein Brot und fein Wafler war. 

Zunächft muß Edom mit den Seinen an den Sühgränzen 


186) Ewald, Geh. 1. S. 273 — 274; Winer a. a. O. Heriter. 1. 512; 
vergl. v. Lengerfe, Kenaan. S. 184. ey) K. v. Raumer, Das öft: 
liye Baldflina und das Land Edom, in Bergh. Annalın. 1830. 2. I. 
©. 563 n. f. 80) H. Relandi Pal. CXII. de Regione Edom. 
p- 66 — 73; Gefenius, Geſch. der Kbomiter, im Comm. z. Jeſaias. 
1. Th. 2. Leipzig 1821. ©. 904 — 913; II. ©. 261; Rofenmüller, 
Bibl. Alterthumsf. III. S. 65—77; Winer, Edom. I. ©. 292—295 ; 
8. ». Raumer a. a. O. J. ©. 553—566; ©. Robinfon, Paläft. IH. 
©. 1 — 0) 
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Kanaand feine Heerden geweidet haben, wie aud) fpäter noch zu 
Jojuas Zeit, ald die Südgränze Judas unmittelbar an das 
Land Edom ſtieß (Iofua 15, 1); aber auch fchon, meil anfangs 
das Volk der Horiter noch dad Gebirge Seir bewohnte, und 
die Amoriter Anwohner des Südendes vom Todten Meere (1.8, 
Mof. 14, 6 und 7) waren, an deſſen Weitfeite die Söhne Lots 
(Moab und Ammon) die Süpoftfeite beſetzt Hielten. Später aber 
drangen fie weiter ſüdoſtwärts vor in dad Gebirgsland ber 
Horiter, in Seir hinein, wo fie beffere Sige fanden, und zulegt 
die Herren des Gebirgslandes wurden. Hier faßen fie fchon, als 
Moſes mit dem Volke Jsrael fchon nordwärts bis Kades Bar- 
nea an ihrer N.W.⸗Seite, md die Wüſte Zin, im Norden von 
Paran (f. Erdk. XIV. 86, 270, 1064), die bei Edom liegt (4.8. 
Mof. 34,3), vorgerüdt war, und um Durchzug auf dem Pafle 
durch ihr Gebirge bat (Erdk. XIV. 1078 u. f.). Kades, beißt e8 
4.3. Moſ. 20,16, war die Stadt an der (Nord) Gränze 
Edoms, und bier hat fich bis heute der einheimiiche Name ver 
Berge „Serr“ erhalten, ver dort noch im Munde der Beduinen 
geführt wird (Erdk. XIV. 1087). Da Edom, das damals fchon 
feinen König hatte, der aber leider nicht mit Namen genannt wird, 
feinem Brubervolfe den Durchgang vermeigerte, fo mußte der be⸗ 
ſchwerliche Rüdweg bis zum Schilfmeer genommen werben, wo 
man erft ganz Seir zu umziehen hatte, um an dem Südpaß 
(Erdk. XIV. 227, 230) oftwärts hinüber in das Gränggebiet ber 
Moabiter zu gelangen (5.8. Mof. 2, 1u.8; vergl. Erpf. XIV. 
96, 97 Wadi Getum, und 997, 998). Das Gebirgsland Seir, 
welches "ven Söhnen Edom zum Eigenthum gegeben war (5.8. 
Mo. 2,5), nahm alfo die ganze Strede zwiſchen dem Ai— 
lanitifhen Golf und dem Südende des Todten Meere® 
ein; denn das biblifche Seir, welchem das fpätere mohammeda⸗ 
nifche, das heutige Dfchebel Shera verglichen wird, nahm einen 
weit größern Raum (Dich. Sherat oder Shara nannte ber 
Beduine, bei Seetzen, dad ganze Gränzgebirge zwifchen Hed⸗ 
ſchas, Paläftina und Syrien, Erdk. XIV. 993) ein, als vie be= 
fondern dem Seir verwandten Benennungen ber fpätern Zeit 
bei arabifchen Autoren, welche nur Unterabtheilungen bezeich« 
nen. Auch ift fchon bemerft, daß das arabifhe Wort Shera, 
d. i. Landſtrich, nur zufälligen Anklang mit dem Namen Seir 
(Ervf. XIV. 86, 1015 u. 1037) babe, und nicht für iventifch ober 
abgeleitet von der alten Form gelten könne. Sherat, Alſherat 
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heißen Heut zu Tage die Berge am Norvende bei Kerak (f. Erdk. 
XIV. 50); der Weidenbach (EI Haſſa oder el Abfy) war bie 
Südgränze Moabs, von wo dad Land Edoms begann, von 
wo an der Name Dfhebäl (Gabalitis) gebräuchlich wurde (Erdk. 
XII. 434—435). Nod weiter füplich von Wadi Ghoeir nennt 
man heute dad Land Dichebel Shera, bis über Petra hinaus 
zum Tor Heöma (XIV. 1031, 1037); aber noch weiter fübmwärtd 
bis zum Durchzug am Schilfmeere muß Edoms Herrichaft zu Mofe 
Zeit gereicht Haben; denn bier heißt es noch immer beim ſüdlich⸗ 
ſten Paß, ver weniger leicht zu verfperren war, daß man durch 
Erom 309 (5.3. Mof. 2,4 u.8), weshalb hierbei das Volk I8- 
rael ermahnt ward umfichtig zu fein. 

Aus den Stammbäuptern der Edomiten waren fchon zu die⸗ 
fer Zeit, wie wir aus ver feinnlichen Verweigerung des Durch⸗ 
zugeö ſehen, Könige hervorgegangen, die auch im 1.8. Mof. 
36, 44— 54 mit der Benierfung aufgezählt werben, daß bier ſchon 
Könige herrfchten lange vor den Königen in Israel. Sie find aber 
feine erblichen Könige aus vemfelben Königdhaufe; fondern fchei« 
nen Wahlfürften zu fein, da die 8 mit Namen nach einander ge= 
nannten und auf einander folgenden, aus ganz verfchledenen Ge⸗ 
ſchlechtern bervortreten, und aus verfchiedenen Orten, die wol ale 
Städte der Epomiter anzufehen find (vergl. 1. B. d. Chr. 44—54). 
Sie heißen: 1) Bela, König von Edom, der Sohn Beord; feine 
Stadt hieß Dinhaba; 2) nah ihm kam Jobab, ein Sohn Se— 
rah von Bozra; 3) an feiner Statt ward Hufam König aud 
der Themariter Lande; 4) nad ihm Hadad, ein Sohn Bedad, 
der die Midianiter fchlug auf der Moabiter Felde, und feine Stadt 
bie Awith; ihm folgte 5) Sanıla von Mafref und dieſem 6) 
Saul, König von Rehoboth am Wafler. Da er flarb, warb 7) 
Baal Hanan an feiner Statt König, des Achbors Sohn, und auf 
diefen folgte 8) König Hador, feine Stadt hieß Pau. Hierauf 
werben noch 11 andere Namen ber Bürften von Efaus Ge— 
fchlecdyte, aber ohne Ortönamen und ohne weitern Zufaß, als 
daß fie in ihrem Erblande gewohnt haben, aufgeführt, woraus 
man auf eine damalige Theilung der Epomiten, vie fich wei⸗ 
ter gegen N.D. gezogen, und ber Efavitifchen Erbfürften zu« 
rückgeſchloſſen 9), die mehr in ihren früheften Diftricten im Seir 
figen geblieben. 


189) Mofenmüller, Bibl. Alterthk. IH. S. 69— 71. 
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Von den genannten Orten im Edomiter Lande iſt uns nur 
wenig bekannt. Dinhaba (in LXX Sevvußa) kennen wir gar 
nicht, wenn es nicht eine 9) der beiven bei Eufebius unter dem 
Artikel Damnaba genannten Dannea ift, von denen bie eine zu 
feiner Zeit 8 Mil. fern von Areopolis gegen den Arnon zu lies 
gen follte. 

Bozra in Edom, verfchieven wie fie fchon Eufebius als 
Bofor, angab, ohne daß man ihre wirkliche Lage gekannt hätte, 
ift Später mit Boftra Metropolis ver Griechen und Römer, 
in der Ebene Moabs, ftetd verwechfelt worben; zuerft in Buſſeira 
durch Burckhardt wieder gefunden, der fie aber nicht als foldhe 
erkannte, ift fie als das Felsneſt der Apler in Edom dur K. v. 
Raumer aus binreichenden Gründen vaſelbſt zuerſt 9!) vermutbet, 
fpäterhin aber wieder ald foldhe von Robinſon befucht und mit 
böchfter Wahrjcheinlichkeit wirklich anerfannt worden (Erdk. XIV. 
S. 101—102, 993, 1035, 1046 u. 1139). 

Theman, ficher dem bekannten Raramanenorte Maan in 
Oſt von Petra benachbart, aber nicht mit ihm local, wie bei Co⸗ 
Ionel Leake, oder fonft fprachlich zu verbinden (Erdk. XIV. 123, 
126, 128), gehörte zu der. Gruppe der Themaniten, welde 
ihren Sig um das heutige Petra gehabt zu haben fcheinen, im 
eigentlichen Mittelpunfte von Edom, im Berglande Seir. Bes 
rühmt war Theman in Epom (vie Theman in Arabien durch 
Handel, Hiob 6, 19)2) durch die Weidhelt feiner Männer bei ven 
Propheten Iefaia und Ieremia (Erdk. XIV. 128), von deren Inhalt 
wir manchen Spruch aus den tröftlichen und ermahnenvden Neben 
von Hiobs Freunden aus Edom, zumal von Eliphas von The⸗ 
man (Siob 2, 11 u. f.) fennen lernen. Ob Bildads, ded zwei⸗ 
ten Freundes, Heimathdort Suak oder Suach (ebenpaf.) das 
Szyhhan bei Burckhardt fein kann (Erdk. XIV. 1038), wie 
K. v. Naumer vermuthet, laffen wir dahin geftellt, obwol dieſer 
Ruinenort im Evomiter Lande liegt. Naema, die Heimath des 
dritten Freundes Zophar, iſt gänzlich unbekannt; der Ortsname 
des vierten Breundes Elihu, des Bufiterd (Bus, Hiob 32, 2), kann 
aber, wegen bebräifcher Schreibweife, wie Winer berichtigt Hat, 
weber auf Boſta in ©. von Petra, wohin e8 Raumer verlegt”), 


I f. Biner, I. ©. 270. 1) K. v. Raumer, Das öſtliche Palaͤſt. 
. O. I. ©. 565. ») Sefenius, Comm. zu Jeſaias IL. 674. 
y v. Raumer, Pal. S. 273; Winer, Bibl. Realw. 1. S. 205. 
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noch auf dad nörplichere Bofor over Bozra bezogen werden. Awith, 
die Stadt Hadads, läßt ſich aush nicht nachweifen, fo wenig wie 
Pau. Daß dad Reheboth am Waffer, des evomitifchen Sauls 
Heimath, die Rehoboth am Euphratfirom war), die heu⸗ 
tige Rehabe, 9 Stunden von Taibe, nah Olivier (Erpf. X. 
©. 1105 und XI. ©. 701), oder die Errachaby Rauwolfs, die 
er Rahabeh Harun er Raſchids und der Araber nennt, dad von 
Chesney wieder gefundene Caſtell Rahabeh, nahe der Mün- 
dung des Chaboras, dem alten Eircefium benachbart (f. Erdk. X. 
255; XI. 693--699), fann nur dann ftatuirt werden, wenn biefer 
König außerhalb des: Edomiterlandes herkam; denn fo weit bis 
zum Euphrat reichte in jener früheften Zeit wol niemald edo= 
mitifche Herrfchaft. Auch des Königs Samla Heimathäftant, 
Masreka, war biöher ver Tage nach unbekannt, obwol fie Eu⸗ 
febiu8 im Onomasticon unter Madraca ald eine Stadt in Ge⸗ 
balene anführt. Ob died dad Maſcharycé in Seir bei Abul« 
feva fein mag, ein Name der übrigens nad) Neinauds Erflärung 
vielen „guten Weideſtellen“ jener Gegenden Edoms zufom- 
men fann (Erdk. XIV. ©. 50), wäre für ünftige Iocale Forſchun⸗ 
gen zu beachten. 

Zu den befannteften, aber etwas fpäter, nämlich in ven Kriegen 
des jubäifchen Königs Amazia gegen die Edomiter, als evomitifche 
Städte, bervortretenden berühmt gewordenen Orten gehören Sela 
(Ioktheel) oder Betra (2. Kön. 14, 7; 2. Chron. 25, 11—14), 
und Wadi Mufa, auch die Hafenorte Ailath und Ezionge- 
ber (Erdk. XIV. 39, 49, 54, 286, 291, 353 u. a. D.), mit denen 
wir fchon früher genauer befannt geworden find (Erbf. XIV. 1103 
u. f.). Bei dem Mangel aller einheimifchen Gefchichtderzählung 
treten die Edomiter in den nächften Jahrhunderten ganz in Dun 
£elheit zurüd, und nur höchft lückenvoll ift von ihnen In ven Käm⸗ 
pfen mit ihrem Brudervolke in Juda und Israel die Rede, wo 
ihrer unter dem erften der Könige, Saul, wieder einmal gedacht 
iſt, der auch die Edomiter und viele feindliche Meberzügler fieg« 
reich zurüdfchlug (1. Sam. 14, 47), die Paläftina plünderten. Kö⸗ 
nig David fchlug die Edomiter im Salzthale (1. Chron. 
18, 12) und befiegte fie fo völlig, daß er Befagungen In ihre 


19%) Mofenmüller, Bibl. Alterthunsf. I. 2. S. 270 und Not. ©. 313; 
Winer, II. S. 308; Rechoboth hannahar. In Notitia Dignita- 
tum ed. Böcking cap. xxıx, ad p. 78 not. 17, ad p. 346 ift lei: 
der die Seile von Robotha befert. 
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Städte Iegen und Salomo zu Aila (Eloth und Eziongeber), ih- 
rem Hafenorte, feine Ophirflotte bauen fonnte. Die Empörung 
eined ihrer Epomitifchen Prinzen, Hadad, der ſchen unter Da- 
vid als Knabe zu Aegyptern geflohen, und an eines Pharaos 
Hofe ehrenvoll aufgenommen, unter Salomon mächtiger zurüde 
fehrte, um Edoms Herrichaft herzuftellen (1.8. d. Kön. 11,14— 22), 
war nur vorübergehend und ohne Erfolg; denn im Jahre 914 vor 
Ehr. ©., unter König Iofaphat, dem Nachfolger in Juda, dem 
die zweite Blotte im Hafen von Eziongeber dur Sturm zer» 
fchmettert wurde (|. Erpf. XIV. 361), heißt es ausdrücklich (1.8. 
d. Kön. 22, 48): „Und ed war fein König in Edom.“ 

Jene Aufnahme Hadads in Aegypten, wo Pharao ihn die 
Scwefter der Königin zur Gemahlin gab, und Hadads Kinder 
mit den Prinzen feines Hauſes erziehen ließ, zeigt nur dad Anfes 
ben, in welchen Edom damals bei feinen Nachbarn ſtand. Wenn 
bald darauf die Könige Joram von Israel und Joſaphat von 
Juda zu ihrem Kriegdzuge gegen den abgefallenen König ver Moa- 
biter ven Weg durch die Wüſte Edom ziehen, und es beißt, daß 
hier auch der König von Edom fich an fie anſchloß, fo kann dies 
wol nur ein Statthalter oder ein Vaſallenkönig geweſen fein (2.8. 
d. Kön. 3, 0). _ 

Unter Iofaphats Sohn, dem König Joram von Juda, fie⸗ 
len die Edomiter ganz ab von Juda; fie erwählten fich wieder 
einen König (2.38. d. Kön. 8, 20—22); fie blieben ſeitdem bis auf 
einen Ueberfal Amazias in Sela (Petra, 2.3.2. Kön. 14,7) 
und Uſias in Eloth (Aila, 2. B. d. Chron. 26,2), zumal aber 
feitvem Rezim, ver König von Syrien, alle Judaer aud dieſem 
legtern Hafenorte vertrieb (2.8. d. Kön. 16,6), ganz frei von den 
Angriffen von dem nun immer mehr in Ohnmacht verfinfenden 
nördlichen Brudervolke. 

Die Hiftorifchen Berichte des Alten Teftamentd fchweigen nun 
von ihnen; aber aus dem Verfall und der Auflöjung des jüdiſchen 
Reichs, und aus den Schriften der patriotiichen Propheten gebt 
e8 hervor, daß die Edomiter fich zu gleicher Zeit weiter gegen 
den Norden und Oſten ausgebreitet haben müſſen ald zuvor 9%). 
Bei der Zerftörung Jeruſalems fanden die Edomiter Gelegenheit, 
ihre frühere Unterjodhung an Israel zu rächen; fie verbanden fich 
mit den Chaldäern unter Nebucadnezar, und mit den immer 


5) Geſenius a. a. DO. Comm. I. 906. 
Ritter Erdkunde XV. I 
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mächtiger werdenden forifchen Gerrfchern, fie halfen mit Frohlocken 
und Schavenfreude an dem Untergange Israels (Ezechiel 25, 8 bis 
14), aber die Uebermacht der Chaldäer verſchlang auch ihre Kraft 
(Jeremias 27, 3 u. f.). 

Sie treten, wenn ſchon in kriegeriſchen öͤfter glücklichen ueber⸗ 
fällen, doch nicht mehr als ſelbſtändigere Völkerſchaft auf. Der 
unauslöſchliche Haß der Hebräer laſtete nur noch mehr auf dieſem 
verſchwiſterten Nachbarvolke, als ſelbſt auf den ihnen frenden 
chaldäiſchen Siegern, weil fie ihm einen Theil ihres Unglücks zu- 
ſchrieben. Neben ven Flüchen über Babel, ſagt GeſeniusW), 
wird daher von den Verbannten aus Paläſtina ſelten Edom ver⸗ 
geſſen (Pſalm 137, 7— 9), und alle Propheten wetteiferten in ih⸗ 
ren Verwünſchungen gegen fie. Da die Epomiten auch während 
des Erild und nad) der Rückkehr aus Babylon, wie zur Macca⸗ 
bäer Zeit (1. B. d. Macc. 5, 3), in die jüdiſchen Landſchaften ſelbſt 
bis Hebron '(ebend. B.65) vordrangen, fo galten fie fortwährend 
ven erbitterten Hebräern als der Nepräfentant ihrer Natlonalfeinde, 
und die Propheten dachten fich die Strafgerichte gegen den Feind 
Jehovahs vorzugsweiſe als ein Strafgericht über Edom (Iefaiad 
Kap. 63). 

Während diefer Zuftände, in denen die einheimifche Gefchichte 
Edoms völlig im Dunkel bleibt, tritt innerhalb ihrer Gebirgs- 
flüfte eine andere Herrichaft, die der ffievlihern Nabatäer, ber= 
vor, gegen deren erfte Beftftellung ihres centralen Marktortes, Pe⸗ 
tra, die Nachfolger Alexkanders, Antigonuß und Demetriuß, 
um das Jahr 300 die erften vergeblichen Ueberfälle wagten. Kaum 
anders laßt es ſich denken, ald daß durch fie die robern Stämme 
der Epomiten verbrängt, oder von da aus zu den Zweden bie= 
fe8 Handelsſtaates dienſtbar gemacht, mehr nad außen ge= 
trieben wurden, während Petra ſich zu einer felbftänpigen 
Herrichaft unter ihren Meleks und Obodas, und zu einer 
Blanzftadt erhob, die felbft den Neid- der Nömer erregen Tonnte. 
An ven feindlichen Unternehmungen ver Edomiten Hatten fie kei⸗ 
nen Antheil, traten auch mit Paläftina fo wenig wie mit Phöni« 
cten in näbere Beziehungen, nur zulegt mit den römifchen Cä⸗ 
faren, wie fi dies aus ihrer früher von und fchon vollftändig 
abgehandelten Geſchichte ergiebt (|. Erdk. AI. ©. 111—140, Na- 
hataea). 


96) Geſenius a. a. D. I. ©. 907, 911, 912, U. ©. 261 u. f. 
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Sleichzeitig hiermit, in der Periode der Maccabäer, im 
zweiten Jahrhundert vor Chr. G., kommt der Gebrauch bei den 
Zeitfchriftfiellern in Gang, die nördlichen Edomiten, deren 
viele in Juda angefiedelt waren, fanımt jenem angränzenden Lande 
Ipumäer und Idumäug zu nennen, ein Name der felbft bei Flav. 
Joſephus, und fpäter auch bei den Römern allgemein in Gang 
fommt, welche ihn felbft auf ganz Judäa ausdehnten. Durch 
Johann Hyrcanus lUinterwerfung diefer Ipumäer (120 vor 
Ghr.) geht fogar eine Abfchwächung berfelben vor, indem er die⸗ 
fen Befiegten nur unter der Bedingung der Annahme ver Beſchnei⸗ 
dung geflattet im Lande fiten zu bleiben, ver fie fi) auch unter» 
warfen (Fl. Josephi Antiq. Jud. XIII. 8. 1). Er hoffte fie dadurch 
dem jüdifchen Volfe einzuverleiben; auch erhielten fie feitdem nun 
jüdifche Strategen zu Präferten, ver Nationalhaß wurde aber 
dadurch nicht gentilvert. 

Einer diefer Präferten, Antipater, mußte fi durch römis 
ſchen Einfluß bei Ihronftreitigfeiten ver Maccabäer. ald Procu⸗ 
rator von ganz Judäa (47 vor Ehr. ©.) zu größerm Einfluß zu 
verhelfen, und fein Sohn Herodes ift ald ver erfle König ber 
idumäiſchen Dynaftie bekannt genug, der nun ven Edomi⸗ 
ten Archonten einfeßte. Wie wenig der Haß und bie Rache auch 
der Idumäer gegen die Juden, die fie von den Edomiten ererbt 
hatten, erloichen war, zeigte fich noch Furz vor ber Belagerung 
und Zerftörung Ierufalemsd unter Titus, ald die Zelotenparthei 
20,000 Idumäer in die Stadt rief, zum Plünvern und Morven 
der Gegenparthei; auch zog dieſes Naubgefindel vor ver Belage⸗ 
rung wieder ab. | 

Seitvem hören alle Nadyrihten von Epomiten wie von 
Idumäern auf, die Namen Gehalene, Palaestina tertia, Arabia 
Petraea, Nabataea und anßere werben für jene Randfchaften im⸗ 
mer gebräuchlicher, dad Land Edom ift ganz vergefien und bie 
Idumäcr verlieren fich bald mit fo vielen andern Völkerſtämmen 
jener Vorzeit in den Ocean der Araber und Sararenen ((. 
Erdk. XII. 138; XIV. 7, 71, 81 u. a. O.). 


5. Amalekiter, Ayadnxiru, Amaleqgäer bei Ewald”). 


Ein uralte® Volk werben fie in Bileamd Spruch: „Erft- 
ling der Völker“ genannt (4.B. Mof. 24,20: „Amalet, die 


2) H. Reland, Pal. c. XIV de Amalacitide. 78— 82; Geſenius, 
| 32 
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erfien unter den Heiden, aber zulegt wirft bu gar um— 
kommen“) und der ganze Gergang ihrer Gefchichte Furz characte⸗ 
rifirt. Nah 1. B. Mof. 36, 12 find fie enomitifchen Urfprungs, 
von Amalef flammend, einem Enkel Eſaus, womit jedoch die 
Nachricht aud 1.8. Mof. 14,7 nicht zu ftimmen fcheint, nach wel⸗ 
her Kedor Laomer, nach feinem frühern Ueberfalle, zu Abrahams 
Zeit, gegen die Horiter im Gebirge Seir und Pharan, fi nun 
ummendete gegen den Norden, gen Kades, und „das ganze 
Land der Amalekiter“ fehlug, dazu die Amoriter, die zu Ha⸗ 
zegon Ihamar (Engaddi) wohneten. Diefe Angabe würde mehr 
mit jener, ald Erftling der Völker, ftimmen, auch mit ven frü« 
beften (freilich relativ ſehr fpäten) Nachrichten bei Urabern, bie 
ihren Amlägq oder Amltq (einen Enfel Chams), einen Sohn 
Aads nennen und jein fehr altes Volk aus Jemen norbwärtd 
über Mekka, wo fie mächtige Herricher wurden, vorbringen laſſen, 
und alfo zu der Neihe derjenigen füdarabifchen Völker rechnen” 
(Erpf. XII. Süvdaraber ©. 38— 58), die weder ald Kinder Chams 
noch als Joctaniven in feiner Nachfolge zu Abraham ftehen (1.2. 
Moſ. 10,7 und 26— 30; |. Erdk. XII. 18— 19, 89). Gefeniuß 
fah fie deshalb als Verwandte der Ranaaniter und der Bunier an, 
von denen die Araber fagen, daß fie amalefitifche Colonien 
in Nordafrifa Hatten. Und in ver That bemerft ſchon Reland 
fehr richtig, daß während der Wanderung ver Israeliten durch bie 
SinaisHalbinfel beide Völker, Amalekiter als feinvliche, Edo⸗ 
miter ald Brudervolk, von einander gänzlich unterſchieden 
von Iörael betrachtet wurden, wie dies auch fpäter zu Davids Zeit 
der Ball war (1.3. d. Ehron. 18,11). 

Aus jenem älteften Kriegsberichte geht mit großer Beſtimmt⸗ 
heit hervor, daß die Alteften Wohnfige der Amalekiter zwifchen 
Seir und Engaddi, alfo an ver Südweftfeite des Todten Meeres 
lagen; aber nah 1. Sam. 15, 7 waren ihre Site ausgedehnter, 
bis an die Gränze Aegyptend; denn Saul ſchlug fie „von 
Hevila an, bis gen Sur, die vor Aegypten liegt” (1.8. 
Sam. 15,7 u. 27,8). Dieſes Hevila (Evila, Euseb. Onon.) ift 
und unbefannt ®), e8 müßte aber bier im Süden Judäas zu fuchen 
fein, obwol diefelbe Angabe von Ismaels Wohnfiten (1.8. Mof. 


Analefiter, in Erſchs Encyel. Th. II. S. 301 n.f.; Rofenmüller a. 
a. O. II. S. 90 — 94; Ewald, Geld. I. 299— 300; Winer, Bibl. 
Realw. I. ©. 51; v. Lengexke, Kenaan. S. 200 — 207. 

198), Roſenmüller, Bin. Arch. II. ©. 157. 
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25, 18) angegeben ift, wo Hevila ein Öftlichered fein muß. Sur, 
oder richtiger Schur, dagegen, in welche die Hagar auf dem Wege 
Aegyptens verfloßen ward (1.3. Mof. 16,7), und wo Abraham 
zwifchen Kades und Schur wohnte (1.8. Mof. 25, 18, Erf. XIV, 
6.1079), iſt die Wüſte el-Dfchefar (f. Erdk. XII. ©. 6) ver 
Araber, alfo wirklih die Gränzwüſte Aegyptens, fo daß Jo⸗ 
ſephus (Antig. VI. 7, 3) wol fagen fonnte, daß die Amalekiter 
von der Bränzftadt Pelufium bis an dad Rothe Meere wohn⸗ 
tn. Samuel fegt ausdrücklich, obiges hohe Alter beftätigenn, 
a. a. O. 1. B. 27, 8, noch Hinzu: denn dieſe (die Gefurlter, Ger⸗ 
giſiter und Amalekiter) waren die Einwohner, von Alters 
her, dieſes Landes, als man kommt von Schur bis an Aegyp⸗ 
tenland. “ 

Hieraus geht es hervor, wie dieſes Volk dad erſte war, wels 
ches dem Volke Israel auf feinem Durchzuge durch die Wüfte im 
Thale Raphivim begegnete und Widerſtand leiftete; aber Joſua, 
heißt ed, dänıpfte ven Amalek und fein Bolt durch des Schwere 
tes Schärfe (2.3. Mof. 17, 8—13; vergl. Erdk. XIV, 714—717, 
734, 802). Bald darauf wurde Israel aber von ven Amalefi= 
tern, die mit den Kannanitern an der Südgränze Kanaand ges 
meinfam wider den eindringenven Feind kämpften, beim erften Ver⸗ 
ſuche „von Arads Höhen bis Harma“ (4.B. Mof. 14,45; 
21) zurüdgefchlagen, deren ungefähre Rage und aus frühern Un⸗ 
terfuchungen bekannt ift (Erbf. XIV. ©. 1079, 1080, 1085). Gie 
deckten alfo in frühefter Zeit auch die Südgränze Kanaans, 
wohnten aber auch gegen Weft an deſſen Gränze in der Nachbar⸗ 
ſchaft der Philiftäer (1. Sam. 27,6), von wo David fie, wie 
die Seffuriter und Gergefiter, überflel; ja fie kamen dahin bis 
Baza mit ten Mivdianitern, mit ihrem Vieh und Hütten, wie 
es heißt ‚gleich einer großen Menge Heufchreden, mit ihren Ka⸗ 
meelen, daß fie dad Land ververbeten.‘ Die äußerſte Oſtgegend, 
in der fie einmal mit ven Kindern Ammon genannt werden, ift 
Jericho, die Palmenſtadt, am untern Jordan (Richter 3, 13). 
Nah Joſephus Ungabe (Jos. Antiq. 9,9.) ſollen fie auch mit 
den Edomitern und Gabalitern in dem Kriege gegen Ama⸗ 
fia, König von Juda, im Salzthale gefämpft haben, wo fie ge⸗ 
fchlagen wurven; doch ift 2.8. d. Kön. 14,7 und 2. Chron. 25, 11 
dabei nur von Edomitern die Rede. Auch Ufia, des Amafia 
Sohn, wird, vermuthet Ewald, die Kämpfe gegen fie fortgefegt 
haben (2. Chr. 26). 
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Diefe Amalekiter, wenn fie auch früher immerhin ein mäch— 
tiged und mehr anfäffiges Volk geweien jein mögen, waren ein 
halbes Sahrtaufend nad Abraham, zu Mojed Zeit, offenbar nur 
noch ein nomadifch umherirrendes Volk, das, nachdem fie wahr⸗ 
fheinlih aus ihrem centralen Site des Thales Naphivin (des 
offenbar fruchtbarften Thales Wadi Feiran) durch Israel vol« 
Iends verdrängt waren, num, zum Umberjchweifen gendthigt, ſich 
den verfchievenen feinplichen Völfern gegen Israel ald Mitkänpfer 
anfchloffen, zu ſchwach, eine felbfiändige Node zu fpielen, und bie 
nun, wie die nachfolgenden Korben der Beduinen, bald bier bald 
da, ohne Mittelpunkt einer eignen Herrſchaft, wenn fchon einmal 
einer ihrer Könige, Agag, der in die Sefangenfchaft Sauld ge= 
rieth, an der aegyptifchen Gränzmwüfte zu Schur genannt wird, eis 
gentlih auf Raub und Plünderung audzogen. Sie wurden auch 
als Wegelagerer angefehen (1. B. Sam 15, 2—7), und darum die 
Nache Israels gegen fie, die unter Saul und David auf volle 
Vernichtung von Mann, Weib und Kind audging. Da Saul 
den Vertilgungdfrieg jedoch gegen fie nicht vollftändig durchgeführt 
hatte, fo wurde Ihm died zum Vorwurf, weshalb ihm Samuel 
den DVerluft der Königswürde verkündete. 

Als die Amalefiter die Gränzſtadt Kanaans, Ziflag (f. 
Erdk. XIV. 123, 1086), audgeplündert, und Alles aus Rache für 
frühere Ueberfälle (1. Sam. 27, 8—9), auch die Weiber Davids 
ans feinem dortigen Grunpbefig, entführt Hatten, wurden fie von 
ihm mit feinen 600 Kriegdleuten im Lager, wo fie in ihrem gro» 
gen Raube fchwelgten, jenjeit des Baches Befor(?), plöglich über⸗ 
fallen und alle erfchlagen, 618 auf vierhundert, die auf ihren Ka⸗ 
meelen durch die Flucht fich retteten (1. Sam. 30, 1— 22). Bon 
ihrer Beute Iegte David, wie von derjenigen Edoms, Weihgefchente 
im Tempel nieder. 

Und wirflich, ſeitdem David fih ganz Edomea unterwors 
fen hatte (2. Sam, 8, 14), ift nidyt mehr von Amalefitern als 
Volk die Rede. Nur einmal no, unter Hiskia, wird, wie e8 
ſcheint, von ihrer legten übrig gebliebenen Spur im Gebirge 
Seir gefprochen, wo es heißt, daß die Simeoniten, 500 Männer, 
fh aufgemacht zu dem Gebirge Seir, mit ihren Obriften (1.8. 
d. Ehron. 5, 43) „und fchlugen die übrigen Entronne» 
„nen der Amalekiter, und wohneten daſelbſt bi auf 
„diefen Tag. In Mittelpaläftina war zur Zeit ver Rich« 
tee noch eine Spur ihres Namens zurüdgeblieben, da dort im 





Paläſtina; Keniter. 135 


Lande Ephraim von einem Gebirge der Amalefiter vie Nebe 
ift, auf welchem einer ver Richter Iöraeld, Abdon der Sohn Hil« 
lels, ein Pireathoniter, feine Grabftätte erhielt (Richter 12, 15). 
Weiter iſt Hiervon nichts befannt; man hat darin die Erklärung 
der Stelle in Debora und Baraks Triumphgefang vermuthet, wo 
es (Richter 5, 14) beißt: „Aus Ephraim war ihre Wurzel 
wider Amalek.“ Cine Stadt ver Amalefiter ift im hohen Als 
terthum nicht befannt (1.3. Mof. 36, 12 u. 16), obwol bie fpätere 
Zeit noch eine Stadt Amaleks nannte, wie Mafrizi, die wir für 
die Ptolemäiſche Pharan zu halten geneigt fein mußten (f. Erdk. 
XIV. ©: 48 und 714). 


6. Die Keniter oder Kinder, Kıvaioı, Quänäer bei 
Ewald). . 


Kenas, ihr Stammmvater, und Amalek werben beine ald Brü⸗ 
der genannt, Enkel Ejaus, Söhne Eliphas, aber von verſchiedenen 
Müttern (1.8. Mof. 36, 11 u.12); die Keniter werben zugleich 
mit Amalefitern in ältefter Zeit aufgeführt (1.8. Mof. 15, 19 
u.21), und zu Sauld Zeiten waren fie in denfelben Lagern 
mit ven Amalefitern in der Wüfte Schur (1. Sam. 15, 2—7), 
fo daß fie wol einen Fleineren Stamm von Amalef bilden 
mochten. Aber verfchieven von jenen feinvlich gefinnten kamen fie 
frühzeitig fchon Mofe freundlich entgegen. Died beflätigt fi auch 
zur Zeit Sauld, wo biefer Stamm um feines eignen Vortheils 
willen auf Sauls Aufforderung, der ihnen wohl wollte, ſich 
leicht von Amalek trennte und davon zog, ald die blu- 
tige Schlacht und die VBertilgung über Amalek losbrach (ebenvaf. 
V. 6). 

Es ift befannt, daß Mofe nad feiner Entwelchung aus Ae⸗ 
gypten im Lande Midian (f. Erdk. XIV. 233, 741, 936, 984) 
eine der 7 Xöchter des Priefterd In Mivian zur Frau nahm, und 
fpäterhin, als ver Pharao, fein Verfolger, in Uegypten geflorben 
war, die Schafe Jethros, feines Schwiegervaterd, des Priefters 
in Mivdian, am Berge Horeb weidete (2.8. Moſ. 2, 15—22). Aus 
Richter 1, 16, vergl. mit 4, 11, ergiebt es ſich, daß der Schwie⸗ 
gervater Mofid eigentlich ein Keniter war; denn beflen Sohn 
Hobab, der Schwager Mofid, und die Seinigen werden „Kin⸗ 
der der Keniter“ genannt, die aus der Palmenſtadt mit den 


‚1 Rofenmüller a. a. O. I, ©. 250. 
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Kindern Iuda in die Wüfte Juda zogen, bie da liegt gegen Mit- - 
tag der Stadt Arad (Erbf. XIV. 121, 1079), und daſelbſt woh⸗ 
neten unter dem Volke Juda. Bon diefen „Kindern Hobabs“ 
trennte fich wieder ein anderer Keniter, Geber, ver feine Hüt⸗ 
ten bei ven Eichen Zaanaim neben Kades aufichlug. 
Drlieſer zu dem großen antiken Volke Amaleks gehörige Stamm 
von Zeltbewohnern war alfo mit Judäern befreundet, er Tieß fich 
felbft bet ihnen nieder und vermifchte fich mit Ihnen, wie dies frü⸗ 
ber fhon mit den Ihnen jlammverwandten Midianiten, benn 
Midian war der Sohn Abrahamd von der Ketura (1. B. Mof. 
25,2), der Ball geweſen. Daher konnte Jethro (er wird nicht 
Mivianiter genannt) doch ein Priefter in Midian beißen, wenn 
damals Amaleliter- Stänme fi) den Mivianitern ftärfer ange» 
ſchloſſen hätten als zuvor und nachher, wo fie offenbar fich von 
ihnen getrennt hielten; wol eben weil durch Jethro ein befreun⸗ 
detes Verhältniß mit Israel entftanden war. Denn die Amale- 
fiten gingen unter; die Midianiter, weiter im arabiſchen 
DÖften, dauerten viele Jahrhunderte länger fort (Erdk. XII. 145, 
159, 367, XIH. 287, 289 u.a. D.). Und die Worte Sauls, die 
er den Kenitern im Lager der Amalefiter anfagen lieh: „Gebet 
„Hin, meichet und ziehet herab von den Amalefitern, daß Ich euch 
„nicht mit ihnen aufräume; denn ihr thatet Barmherzigfeit an 
„allen Kindern Israel, da fie aus Aegypten zogen’ (1.8. Sam. 
15,6), waren wohl begründet. Jethro Hatte Mofe aus Aegyp⸗ 
ten mit freudiger Bewunderung ber Großthaten Jehovas und Ret⸗ 
tung Israels empfangen, und war ihm mit weilen Natbfchlägen 
in weltlicher Führung des Volks, die Mofe gern annahm, entge« 
gen gefommen (2. B. Moſ. 18); er hatte mit Mofe, Aaron und 
den Uelteften Israels dem Jehova Brandopfer dargebracht, eine in⸗ 
nigere Verbindung, die fich auch darin zeigte, daß Hobab, ber 
in fein Land ziehen wollte, doch auf Bitten feines Schwähers Mofe, 
da er der Wüftenmwege fehr kundig war, fich bereit zeigte, dem Volke 
Israel, da es vom Sinai aufbrach, weiterhin als Wegweifer zu 
dienen (4.8. Mof. 10, 29 — 33). > 

In der früheften Verbindung Moſes, als Flüchtling, mit Je⸗ 
tbro® Haufe, in dem Segen Jethros an Mofe und andern hin 
zukommenden Gründen 200) glaubt Ewald auf ein fehon älteres 
befreundetes Verhältniß zwifchen Kenitern, Mivdianitern und I8« 


200) Ewald, Geſch. IL S. 32 u. f. und I. ©. 450. 
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raelitern, die ja alle ald Abrahamiden Brübervölfer waren, zurück⸗ 
ſchließen zu dürfen, fo wie, daß während des Zuges Israels durch 
die finaitiiche Halbinfel fich ihnen viele von den dort im Lande 
nomadifirenvden nationalverwandten Stämmen ange— 
ſchloſſen Haben dürften. Es würde fich daraus die große Zahl 
von 603,550 Männern, aus denen SIörael nach allen Zählungen 
unter Moſe beftand, erflären; eine Zahl, vie für dad Rand Gofen 
zu groß erfcheint, aber am Sinai wol zu diefer Macht angewach⸗ 
fen fein fonnte, die auch nothwendig war, um ein fo bevölkertes 
Land wie Kanaan in Befiß zu nehmen. 

Aus ver legten Erwähnung der Keniter ergiebt fih, daß fie 
in Judäa mit Israel befreundet anfäffig geblieben, ja felbft vom 
Zeltleben zum Städtebau übergegangen waren, wie die auch 
bei Israel der Kal war; denn ald David die Amaleliter In 
Zicklag gezüchtigt Hatte, vertheilte er die gemachte Beute an bie 
befreundeten Aelteften der Städte an der Südgränze Judas, unter 
denen auch „die Städte der Keniter’ (1. B. Sam. 30, 29) 
genannt werben. 

Nicht alle Keniter (ihre Gefchlechter |. 1. Chr. 2, 55), die an 
das freie Zeltleben gemöhnt waren, konnten fich an ein ſitzen⸗ 
des Leben, an Ortfchaften und Anbau des Bodens gewöhnen, fo 
wenig wie beute die Beduinen fich zur Lebendweife der Fellahs be= 
quemen (Erdk. XIV. 978 — 985). 

Schon Iahrhunderte vor dem Propheten Jeremias hatte Jo⸗ 
nadab, ein Sohn Rechabs (2.2. d. Kön. 10, 15 und 33), von 
biefen midianitifchen Keniten !), der im mittlern Paläſtina um 
Samaria wohnte, feiner Familie eine auf jener Vorliebe zum Zelts 
leben berubende Berfaffung gegeben, mit dem Verbot: Beinen 
Wein zu trinfen, fein Haus zu bauen, fein Feld zu 
befäen, feinen Weinberg zu pflanzen, fondern in Zels 
ten zu wohnen ihr Xeben lang (Ieremiad 35, 3— 19). Die 
Strenge, mit welcher diefe Secte, welche fich fpäter nach dem Ahn⸗ 
beren dad Haus der Rechabiten, die Söhne Vater Jonas 
dabs nannte, die Gebote veffelben hielt, wurde zur Zeit des Kö⸗ 
nigs Jojakim von Juda durch ven Propheten Seremiad hoch 
gerühmt und dem Volke Israel, das ſo oft gegen Jehova untreu 
geworden, als Muſter der Treue gegen eines Vaters Ge— 
bot vorgehalten. Wir haben ſchon früher geſehen, daß das Wein⸗ 


) v. Lengerke, Kenaan. ©. 107 und 203 — 204. 





138 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 3. 


verbot auch bei Nabatäern galt, daß aber die in Aſyr herrfchen- 
den Rechabiten (Erdk. XII. ©. 405), wie die im ſüdlichen Je⸗ 
men nach gleichem Gefete lebenden Stämme Bent Arhab oder 
Rehab ſich der Nachfommenfchaft Hobabs rühmen und des 
Stammvaterd Rehab (Erdk. XII. ©. 752—754, 832—833); 
. auch die Mohanımebaner find dieſem Weinverbote gefolgt. 


7. Die Kenifiter, Kenizziten oder Qenizzäer bei 
Ewald. 


Sie ſind von viel geringerer Bedeutung, da ſie nur ein ein⸗ 
ziges mal mit den vorigen und den eben ſo wenig gekannten 
Kadmonitern bei einer allgemeinen Völkeraufzählung genannt 
werden (1. B. Moſ. 15, 19). Von ihnen erfahren wir nur ſo viel, 
daß ein Theil von ihnen zur Zeit der Eroberung Kanaans im 
ſüdlichen Lande Judäas, unter Iärael, zerftreut wohnte, und wie 
es jcheint in einigen berrfchenven Geſchlechtern; va Caleb, ver ne» 
ben Joſua an der Befitnahme Paläftinae fo thätigen Antheil nahm, 
und zu feinem Looſe Hebron erhielt, ſammt feinem jüngern Brus 
ber ein Kenifite oder ein Abkömmling Kenad genannt wird. Sie 
drangen vielleicht, denn die Berichte über fie find höchft dürftig, 
wie die Amalefiter und die Keniter, auch von der Süpfeite ber im 
füplichen PBaläftina vor; aber zum Theil, wie aud Calebs und ver 
Seinen Gefchlechtern, die fich mit ihren Töchtern verbanven, ber- 
vorzugehen fcheint, auf befreundete Weife, währenn ein anderer 
Theil von ihnen fih Edom anfchliefen 2) mochte. 


8. Kadmoniter, Kadmonäer, 


die mit den vorigen gleichzeitig auch nur genannt werben (1. B. 
Mof. 15,19), ſcheinen noch weniger einen befondern Völkerſtamm 
zu bezeichnen. Bielmehr nur „Söhne des Oſtens“ werben fie 
genannt, die ald Beni Kedem (Richter 6, 3; Iefalad 11, 14 u.a.) 
mit andern Stämmen vom Morgenlande bereindrangen zu allen 
Zeiten, wie die Araber (Ismaeliten, Keturäer u.a. in alten, 
wie die Saracenen In den Zeiten des Mittelalterd, die Beduinen 
in fpäteren Zeiten), ohne daß damit beſondere Stämme bezeichnet 
wären. Unter ihnen, die alle vom Often des Iordan und vom 
Süden kamen, wurden fchon zu Moſes Zeiten wegen ihrer Ber- 


2 v. Lengerke, Kenaan. S. 204; Ewald, Geſch. I. S. 298; Wiener, 
rt. Kenifiter und Caleb. ©. 207, 634. 
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bindung mit Moanbitern (4.8. Mof. 22, 4 u. 31), zumal aber in 
ber Zeit der Richter die Midianiter (Midjanäer b. Ewald) 3) 
durch ihre zahlreichen Schwärme mit Vieh, Kameelen und Hütten, 
deren Menge den Heufchredenüberfällen verglichen wird, für pas 
ſüdliche und öftllide Land Iérael gefahrvoll, bis nach fie- 
Ken Jahren Verheerung der Richter Gideon den Sieg über fie 
davon trug (Richter 6, 7 u. 8). Die bier genannten Mipianiter 
find jedoch von denen am ailanitifchen Golf in Jethros Umgebung 
und am Sinai zu unterfcheiden; denn fie wohnten viel nörblicher 
im Oſten des moabitifchen und amoritifchen Gebieted, wo fie dem 
König der Amoriter tributpflichtig geworden waren, und nun auch, 
als fie durch deſſen Sturz frei geworden, mit dem König Ba⸗ 
lat von Moab fich an die Sendung zu Bileam zur Verfluchung 
Israels anichloflen *). Von ihren frühern Zuſtänden ift fhon an« 
derwärtd die Rede geweien (Erdk. XIV. 7, 36, 37, 132, 927—929, 
936—937, 948, 1042 u. a.D.). Mit dem Siege Gideons über fie 
verfchwindet ihr Name aus den Gefchichten. Mit viefen von der⸗ 
felben Seite herbeidrängenden arabifchen Stänmen werden im Buch 
der Richter (10, 12) und im zweiten Buch der Ghronic (26, 7) 
auh Maoniter (wol identifch mit Mennitern) 5), doch nur 
temporär, genannt, deren Abflammung jedoch eben fo wenig ge= 
nau befannt ift, wie ihr Heimathſitz, obgleich die noch heutige 
Station Maän (Ma‘ön bei Hebr. nah Ewald) einige Wahr« 
Icheinlichfeit für eine folche darbieten mag (Erf. XIV. ©. 8, 129, 
341, 971, 995, 1004 — 1006). 


9. Die Moabiter); dad Land Moab, die Gefilde 
Moab. 


Noch bleiben uns die beiden außerhalb Paläſtina an— 
ſäſſigen, aber den JSraeliten verwandten Völkerſtämme 
auf der Oſtſeite des Todten Meeres und des Jordan zu 
beachten übrig, die Mabiter und Ammoniter, bie, als Bru⸗ 
dervolker unter fich betrachtet, durch ihre aneinandergränzenden Kö- 


) Geſchichte des Volks Israel. II. S. 327 — 329. *) Bengſtenberg, 
Die Geſchichte Bileame. Th. J. 1842. S. 32 —35. 5) v. Leu⸗ 
gerte, Kenaan. S. 204 — 205; Ewald, Geſch. I. S. 284. II. . 220 

a. O. °) Hadr. Relandus, cap. XX. Moabitis; Geſenins, 
Nilolog. erit. und hiſtor. Commentar zu Iefalas. I. Th. 2. Ie 
dipis 1821. S. 500 — 507: Kurze Geſch. des Moabitiſchen Vol 
un taats. 
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nigreiche, an den @ingängen von Edom zu den Burthen des un« 
tern Jordan, von befonderer Bedeutung bei dem Durchzuge des 
Volkes Jerael durch ihre angränzenden Wüftenmwege fein mußten. 

Denn nad der Umgehung des ungaftlichen Edomiterlandes am 
Schilfmeer Hin, wird nun nördlich der drei Stationen: Zalmona, 
Phunon, Dboth (2.8. Mof. 33, 41-—44, deren Rage an ber 
Oſtſeite des Gebirged Seir jchon früher zu ermitteln verfucht ward, 
f. Erdk. XIV. ©. 125, 130 u.a. D.) zunächft mit großer Beſtimmt⸗ 
beit- die Südgränze Moabs genannt, zu welcher Israel vor⸗ 
drang. Denn von Oboth, heißt ed, zogen fie aud und lagerten 
fih in Ijim, am Gebirge Abarim (Erdk. XIV.-©.130), In der 
Wüſten gegen Moab über, gegen der Sonnen Aufgang (4.8. 
Mof. 21,11); oder (nach 33, 44): von Oboth zogen fie aus und 
lagerten fih in Ijim am Gebirge Abarim in der Monbiter 
Gränze Hier an der Gränze der langen Trübfal auf Wegen 
von Kades Barnea bis Hierher, worauf man 38 böfe Jahre zuge» 
bracht (5.9. Mof. 2,14), waren. die größten Schwierigfeiten des 
Wüſtenzuges überwunden und die alte Generation der Kriegsleute 
im Lager audgeftorben. Hier ermahnete Mofe am Bade Sa⸗ 
red, der Gränze Moabs, die Moabiter nicht zu beleidigen und 
nicht zu befriegen, da ihnen dad Land Moab nicht zu Theil wer⸗ 
den folle; venn dieſes Land Ar fei von Jehova den Kindern Kot 
als Beſitzthum zuertheilt. Es wird dabei die Hiftorifche Notiz Hin 
zugefügt (5.8. Mof. 2,10), daß vor Zeiten die Emim (f. ob. 
S. 120) in vdemfelben Lande gewohnt, das jett Moab inne babe. 
„So machet euch nun auf (ebend. B.13), heißt es zum Volke 
Israel, „und ziehet durch den Bach Sared, und wir zo— 
gen hindurch‘ (ob ver fünlichere Wapi el Ahſa, ver Weidenbach, 
oder der nörblichere Wadi von Kerak? f. Erdk. XIV. ©. 110,1030, 
1044, 1054 u. f.). Indeß nur dur den Bach Sared (Zared) 
309 man gegen der Sonnen Aufgang an der Gränze Moabs 
(oder Ar⸗Moabs) vorüber, denn Richter 11, 18 beftätigt dies 
durch die Worte: und wandelten in der Wüften und ume 
zogen das Land der Edomiter und Moabiter, und ka— 
men von der Sonnen Aufgang an der Moabiter Land 
und lagerten jenfeit des Arnon, und famen nicht in die 
Gränze der Moabiter; denn Arnon ift die Gränze (näme 
lich die Nordgränze) der Moabiter. 

Wir lernen auf diefe Weife zwar die damaligen Gränzen, aber 
nicht dad Land der Moabiter felbft Eennen, an deren DO ftfeite bie 


Paläſtina; Moabiter, 141 


Heereöftraße Iſsraels, wie noch heute die große arabifche Karawa⸗ 
nenftraße, vorüberzog; auch von den Moabitern felbft giebt nur bie 
ältere Sage und die fpätere Gefchichte einigen Aufſchluß. 

Die ältere Sage, im 1.B.Mof. Kap. 19, leitet den verwand« 
ten Bolföftamm von Lot ber, der nach der Zerftörung von So» 
dom und Gomorra nach Zoar floh, aber auch dort aus Furcht 
nicht blieb, fondern auf die Berge flieg mit feinen beinen Töchtern 
und in einer Höhle lebte, wo ihm bie ältefte ven Moab, Stamm⸗ 
vater der Moabiter, die jüngere ven Ammi gebar, von dem die 
Ammoniter flanmten. Das Bewußtfein der Stammverwandts 
ſchaft, wie gegen Edomiter, jo auch gegen Moabiter, lebte alfo ein 
halbes Jahrtaufend fpäter in Israel fort, obwol in diefer Sage 
ein früher Keim von Nationalhaß gegen beide Völker kaum zu 
verfennen ift, über deren unreine Herfunft fi) die Nachkonmen 
Abrahams weit erbaben fühlten gegen die feined Bruders Lot, de⸗ 
ren Schieffale auch fo frühzeitig auseinander welchen. Denn da «8 
fhon in Kevor Laomers Kriegderpebition heißt, daß er auch die 
Emim in Kiriathaim, d. i. Im nachberigen Lande Moab (1.8. 
Mof. 14,5 und Ierem. 48, 1) befiegt, und da Mofe fagt (5.2. 
Mo. 2,10), daß vor Zeiten die Emin in diefem Lande ge= 
wohnt, fo ift e8 wol ſehr wahrfcheinlich, daß fchon vor der Aus⸗ 
wanderung Idraeld aus Kanaan nach Aegypten vie Moabiter in 
dieſem Lande anfäffig geworden, alfo ein halbes Jahrtauſend dort 
einheimijch waren, al& Israel vorüberzog, und eben jo ihr nörd⸗ 
lich anwohnendes Brudervolk die Ammoniter, welche die Sam⸗ 
ſummin, die Argſinnenden, verdrängt hatten (ſ. ob. ©. 120), bis 
an den Jabbok (4. B. Moſ. 3, 16 u. Joſua 12, 2: der die Gränze 
ift der Kinder Ammon). 

Obwol dad Volt Moab, vom Sared bis Arnon fekhaft, 
anfangs umgangen wurde an feinen Gränzen, fo fcheint es Doch 
bald darauf zuvorfommender den freien Durchzug Israels von ver 
norböftlichen Wüfte durch feine fruchtbarern Landesſtrecken und ſelbſt 
Niederlafiungen geftattet zu haben 7). Dies folgt aus der Angabe 
der Zagerpläge und aud den Erzählungen Bileams; ja +3 zeigen 
fi) deutliche Spuren, daß Israel noch längere Zeit gern in dies 
fem Lande verweilte, fih enger mit dem Volke Moab verband, 
und noch fpäter, als ed in Kanaan ſchon anfällig geworden, mit 
höherm Bewußtſein auf Die dort verlebte Zeit zurüdhblidte. 


207) wald, Geſch. II. S. 207 — 214. 
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. &8 war died die glänzenvfte Zeit des Siege über den ge⸗ 
meinfamen Beind Moab8 und Israels, nämlich über die beiden 
Amoriter Könige, der an den Nordgrängen ver Moabiter erfochten 
wurde, und nun dem Volke Israel einen Hiftorifchen Aufſchwung 
gab, den ed zuvor nicht gefannt hatte Der Rückblick auf biefe 
Glanzperiode feiner Eräftigften Thaten Hat fi auch in einigen 
Sragmenten 8) ded Triumphliedes, ber Sturmedeinnahme von 
Ar an den Bächen des Arnon (4.8. Mof. 21, 14—15); in dem 
Siegeslied über Sihon (4.3. Mo. 21, 27— 30) und in den 
Anklange heiterer Volkslieder, 3. B. dem Schöpflied am 
Brunnen, den Könige mit Sceptern gruben (4.8. Mof. 21,17 
bis 18), erhalten, welcher an einer der Stationen gelegen, das von 
Ewald?) fo ſchön erläutert if, während in einem andern abge- 
fürzteren Berichte die Stationen von Ijim nah Dibon Sad 
und von da nach Diblathaim genannt werben (4.8. Mof. 33, 
45—47), die nicht mehr in ber Wüfte, ſondern mitten im frucht⸗ 
baren Lande lagen, und zeigen, daß Israel nicht fo ganz auf die 
Wüſte befchränft blieb, obwol es fich ftreng an das Geheiß Icho- 
vahs hielt, Moab nicht zu beleidigen, d. b. feine Gränzen nicht zu 
verlegen. Auch mwurben fie von Moabitern gegen Zahlung mit 
Speife und Waſſer verſehen (5.38. Mof. 2, 28— 29). 

Die Urfache der gegenfeitig mildern Begegnung, ald mit dem 
troßigen Edom, lag bei Moabitern in ihrer ganz andern gevrüd- 
tern Stellung, in die fie damals durch die Uebermacht der Amo⸗ 
riter gerathen waren. Nicht jo mol darin lag der Grund, warum 
ſie nichts feinvliches gegen Iörael unternahmen, weil fie venfen 
konnten, daß der mächtige Amoriter dieſe Einzügler leicht wieder 
mit feiner Uebermacht in die Wüſte würde zurüdmerfen können, 
ſondern in der Hoffnung, daß Israels Siege auch fie von ihren 
jüngften Unterbrüdern, ven Amoritern, befreien würben. 

Denn wie wir fchon oben geſehen (S. 113 unter IV. Amori- 
ter), jo hatten die Amoriter, ihr König Sihon (Sichon) an 
der Spige, fih unter dem ungenannten Vorgänger Balaks, des 
Königs von Moab, alfo ganz Fürzlih vor Mofed Anzuge 
(4. B. Mof. 21,26), gegen die Moabiter und gegen Kamofh, ven 
Bögen Moabs, erhoben, und ihm alles Land entriffen zwifchen 


208, E. W. Hengftenbergs Erläuterung der wichtigften und ſchwierig⸗ 
en Abfänitte des Bentateuchs. Berlin. 1842. Gefchichte Bileams. 
©. 235. ) Ewald, Seid. UI. ©. 209—210. 
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Dem Urara- Alu; im Sans wur den Jabbek, nen Zuluf zum 
Iervan, im Ärıına, var jammı Ir Sanrifarı Hräbon Wh Ratte 
werkz, die nun der Sitz des Kenizs Siben, der Ameriter. wur. 

Um ie grãbrliber war dieſt Greberang) für Meat grwer-⸗ 
den, va Ab mu ein ameritiſches Zwiſchenreich zwiſchen 
im un» ſeinem nitrlidera Prawnteclfe, va Ammenitera, ge⸗ 
bildet batız, wodurch vie irũber vereint Nacht beider getreuut 
war; denn das Reich Ammen beſchränkte nd damals nur darauf, 
feine eigne Sñdgränze am Jabbek gegen die Ameriter zu befeſti⸗ 
gen (4. B. Bei. 21,24). 

Tas Zwiſchenreich wer Amoriter mußte aber Roſe durch⸗ 
jiehen mit Jöracl, um zu den Furtben des Jordan und des ver⸗ 
beidenen Landes gelangen zu Finnen. Tu vie Uſurpatoren ſich in 
feine friedlichen Bedingungen einlafien wellten, ſondern mit dem 
Schwert enizegentraten, io nahm das Schickſal Israels die firge 
reiche Wendung, welche es zum Beſitz der Verheißung verbal. 

Moſe ſandte aus dem Lager Israels, aus der Wüſte Ke⸗ 
demoth, d. i. von Morgenwärts (5. B. Moſ. 2, 26 — 37; vergl. 
4. B. Moſ. 21, 21 — 26), ſeine Boten zum Könige Sihon zu Hes⸗ 
bon, mit friedlichen Werten, und ließ ihm fagen: „ich will durch 
„dein Land ziehen und wo bie Straße gebet, will ich geben, Ich 
„will weder zur Rechten noch zur Linken ausweichen; Speife follt 
„vu mir ums Geld verlaufen, daß ich efle, und Wafler follt du 
„mir ums Geld geben, daß ich trinke; ich will nur zu Buß durch» 
„Hin gehen.‘ Aber Sihon geftattete ven Kindern Israel den Zug 
nicht durch jeine Gränze, ſondern fanımelte all fein Volt und 308 
aus, Israel entgegen in die Wüften, gen Jahza (Iachza), wo +8 
zum Streit fam. Aber Iörael fchlug ihn mit der Schärfe des 
Schwertes und nahm fein Land ein, vom Arnon an bis an ben 
Jabbok, und bis an dad Reich der Kinder Ammon, denn bie 
Sränzen der Kinder Ammon waren fefte. Und alle Städte der 
Amoriter, mit den Männern, Weibern und Kindern, wurden ver⸗ 
bannet, beraubt und alles Vieh des Landes zur Beute, von Aroer 
an, die am Ufer ded Baches Arnon liegt, und von der Gtabt am 
Waffer bis gen Gilead (d. i. an der Südſeite des JabboP). 
Aber dad Land der Kinder Ammon wurbe nicht bedrängt, Peine 
ihrer Städte am Iabbof, noch auf dem Gebirge, nach dem Gebote 
ded Herrn. Aus diefer früheften Zeit iſt das obengenannte Sie⸗ 


1°) Ewald, Geſch. II. S. 210. 
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ge&lied, vol Spott gegen vie Amoriter, fo ftolze Krieger, die, 
kurz zuvor Moabs Befieger, nun felbft völlig befiegt und wie von 
Beuer nad allen Seiten verzehrt find (4.2. Mof. 21, 30: „Ihre 
Herrlichkeit iſt zu Nichte worden von Hesbon bis gen Dibon, fie 
iſt verftöret Bid gen Nopha (Nobah, Nichter 8, 11, oder Nofadh) 
und Medba“ (Mapeba, d. i. gegen D. und N.) 14). Es if aus 
frühefter Zeit, noch ehe Hesbon, durch Ruben wieder aufgebaut, 
zur bedeutenden Stabt geworben war, die fie auch fpäter blieb (ſ. 
4. B. Mof. 33, 37). 

Das Refultat diefes glänzenden Siegs zeigt fih in dem gro- 
Ben Nachdruck, ver feitven in allen folgenden Angaben auf den 
Arnon ald Gränze Moabs gelegt wird, bis wohin nun Is⸗ 
rael feine Landedgränge (der Stammedantheil von Nuben) als 
die verbeißene ausdehnt; und wirklich fcheint Moab keinen An« 
ſpruch auf die Wievderbefignahme dieſes feines früher Ihm zugehd- 
rigen Zandesantheil® gemacht zu haben. Gewiß war das bebrängt 
geweſene Moab (veffen befiegter König nicht einmal mit Namen 
genannt wird), nicht ſtark genug, gegen das fiegreicye Israel da⸗ 
mals feine Anſprüche auf jenen eroberten Landesbefig zu erneuern. 
Dap es foldye noch aus ganz frifcher Vergangenheit bätte 
geltend machen können, beweifet die vorherrſchend bleibende Benen⸗ 
nung der Ebene am Norvdoftende des Todten Meeres, an 
der Oftfeite des Iordan, dem Gefilde Jerichos (Arbot Ie- 
richo, Iofua 4,13; 5, 10) gegenüber, welche, obwol fie viel wei⸗ 
ter im Norden der Moanbiter-Gränze am Arnon lag, doch vor 
zugöweife den Namen Arbot Moab, dad Gefilde Moab, bei-- 
behielt 12), weil Moab fo weit geberrfcht batte, ehe es durch Die 
Amoriter verbrängt war. Das frifche Andenken an dieſe frühere 
Ausdehnung iſt in dieſer Benennung unverfennbar; die kurze 
Ufurpation diefer Gegend durch die Amoriter hatte die Bedeu⸗ 
tung ded Namens zu Mofe Zeiten noch nicht geichwächt,; aber 
lange nachdem der Befiß an Ruben und Gad übergegangen war, 
fonnte er fich nicht wol erhalten; auch ift die letzte Erwähnung 
diefer Benennung im Buche Joſua bei der dortigen Landesver— 
theilung (13, 32: das ift, das Mofe außgetheilt hat in vem Ge⸗ 
filde Moab, jenfeit des Jordans vor Jericho gegen den Aufgang). 


211) Gwald, Geh. I. S. 212. 2) Hengftenberg, Die wichtigften 
Abfchn. des Pentatenchs. TH. I. 1842. Geſch. Bileanıs. S. 226, 230 
bis 231; vergl. Ewald II. ©. 217. 
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Es ift dieſe Loralität der Arbot Moab, over der ſogenann⸗ 
tm Gefilde Moab, obwol fie gar nicht mehr deſſelben Volkes 
Eigenthum waren, dadurch von befonderer Wichtigfeit für jene Zeit 
vor vem Einzuge in Kanaan, weil hier nad) der Eroberung 
ziifchen dem Arnon und Jabbok auf längere Zeit ver Mittel- 
punft der Haupttbätigfeit Israels concentrirt war, indem 

- von da and !3) der Kriegedzug gegen den zweiten Amoriter- 
König in Bafan wenigſtens theilmweife ausging und auch wieder 
zurüdfehrte, in beifen Nähe der Tilgungsverſuch Balaks des Moa⸗ 
biter⸗Königs durch den Fluch Bileams ſcheiterte und in Segen 
umſchlug; weil daſelbſt die zweite Geſetzgebung nach ver er⸗ 
ſten am Sinai, nämlich die im Gefilde Moab, ſtattfand (5.8. 
Mof. 1u. f.), der legte Rachezug Mofe gegen die Mivianiter 
(4.3. Mof. 31, |. 06. ©. 139) geführt wurde, Moſe felbft in vef- 
fen Nähe feinen Tod fand (5.8. Mof. 34), und von da aus ber 
Durchgang durd den Jordan endlich nah Kanaan Eingang 
verichaffte (Joſua 3). 

Alfo, Heißt ed, nach dem Siege über Sihon wohnete Israel 
im Lande der Amoriter (4, B. Moj.21,31—35). Mofe fandte 
nun Kundſchafter gen Jaeſer (gegen ven obern Jabbok gelegen, 
nach der Gränze ver Ammoniter zu und ded zweiten nördlichern 
amoritifchen Königreiches in Bafan), und fie gewannen ihre Töchter 
und nahnıen die Amoriter ein, die drinnen waren. Und mwanbten 
fi) (wol gegen Norvoft, dem Lande der Ammoniter in Weft aus⸗ 

- weichend) und zogen hinauf ded Weges gen Bafan. Da z0g aus, 
ihnen entgegen, Og der König zu Bafan, zu ftreiten mit alle ſei— 
nem. Volfe zu Edrei (fpäter Adraa). Ind fie jchlugen ihn und 
feine Söhne und alle fein Volk, bis daß Feiner überblieb, und 

‚ nabmen das Land ein (die 60 feften Stäpte m. |. w., 5.8. Moi. 
3,4—5, ſ. ob. ©.114). Danady zogen die Kinder Israel und 
lagerten fich im Gefilde Moab, jenfeit dem Jordan gegen Je⸗ 
richo. Diefelben Gefilde werden anderwärts aud) Sittim, d. i. 
Ort der Akazien, genannt (4. B. Moſ. 25, 1 und 33, 49, die 
breite Sittim des Gefilved der Moabiter). 

Aus Joſua 12, 2 ergiebt fi), daß bie Amoriter = Herrichaft 
Sihons auch noch weiter nordwärts, über den Jabbok hinaus, in 
das Gebirgsland bis zum Meere Kinneroth Galiläer-See) 

-reichte; die des Amoriter-Königs von Baſan zu Edrei und Afta- 


13) Hengſtenberg a. a. O. S. 25. 
Ritter Erdkunde XV. 8 
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roth, über diefe feine Hauptftädte hinaus, über ven Berg Her⸗ 
mon, d.i. zum Buße des Libanon, über Salcha, über ganz Ba= 
fan und bis an die Gränze Gefuri und Machati (f. Sefuriter, 
oben ©. 106) und des halben Gilead. 

Kein Wunder, daß nun dem zu damaliger Zeit feigen Könige 
des fo fehr gefchwächten Reiches Moab, ver mit Namen Balak, 
ein Sohn Zipors genannt wird (4. B. Mof. 22, 23 u.24), die 
Macht Jsraels nad) ven Ihaten, die es gethan, und den Siegen 
über zween mächtige Amoriter-Rönige, von Aroer am Bach Ar 
non bis an den Berg Sion, daß ift ver Hermon (5.3. Mof. 
4,47), bange machte. Mit den Welteften der Mivianiter vereint, 
die ‚ale ächtes Hirtenvolf den Haufen Iöraeld einem „Ochſen“ 
vergleichen, der nun Alles auffreffen werde, was fie umgebe (4.83. 
Mof. 22,4), und flatt mit gerüfteten Heere dem Feinde tapfer ent« 
gegen zu treten, wendete er fich an die Priefterfünfte des berühme 
teften jener Gögendiener, an Bileam, einen nidyt=israelitifchen, 
foriichen Bropheten, ven Sohn Beor, gen Pethor, der mohnete 
an ven Waffern des Euphrat in Syrien (4.8. Mof. 22,5: 
u. 23,7), und ließ ihn in feine Refivenz, die Stadt Moabs140) 
(d. i. Ar Moab am Arnon, 22, 36), holen, un dem Volke 
Israel zu. fluhen.(B.6: denn es ift mir zu mächtig, fagte er, 
ob ich8 fchlagen möchte und aus den Lande vertreiben, denn ich 
weiß, daß, welchen du fegneft, der ift gefegnet, und welchen du ver« 
fluchft, der ift verfluht). Die Erzählung, wie der aus ver Berne 
herbeigerufene, zum Fluche geneigte Seber, unverblenvdet von den 
Zauberern Moabs, von den wiederholten Brandopfern und ven kö⸗ 
niglichen Ehren, die ihm für den Fluch durch Balak zu Theil wer- 
den follten, vurch den Geift Jehovahs, ven Verheißungen der 
Patriarchen Zeit gemäß, übermältigt, den beabfichtigten Fluch in 
Segen Israels verwandeln muß, und fo den Zorn der 
Moabiter und Midianiter auf ſich wälzt, nad) Gefenius 15) Ans 
fiht „eine ächt.epifche, der größten Dichter aller Zeiten 
würdige Darftellung,‘ giebt zugleich einen tiefen Bli in die 
damaligen geiftigen Zuftände der beiden genannten, zumal der moa⸗ 
bitifchen Volker, an die wir bier nur zu erinnern haben. Aber fie 
giebt noch mehr, indem fie als ein getreuefter Bericht auf dem 
Boden dortiger Begebenheiten eine Bülle von geographie 


219) Hengftenberg a. a. O. ©. 234. 26) Gefenius, in Jeſaias Com: 
mentar. 1. Th. 2. ©. 504. 
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ſchen Thatfachen einfchlieft 16), deren merfwürbige innere Ue— 
bereinftimmung den biftorifchen Zufammenhang des Weſens ber 
Begebenheit befiegelt, und uns nad) dem fcharffinnigen und mei— 
fterhaften Commentar des gelehrten Korfcherö auch über deren Lo. 
ealitäten Licht verbreitet, die bis jegt nur von wenigen euro« 
päilchen Beobachtern aufgefucht werden Eonnten (über Aroer, ven 
Arnon, den Bad Nahaliel, Bamoth Baal Dibon, daß 
Beld der Wächter aus Pisgah, ven Berg Nebo, den Berg 
Jeor, die Arbot Moab u. a., f. unten). 

Für jegt reicht die Bemerkung bin, daß vie förmliche Befig- 
nahme ver von den Ampritern eroberten einft moabitijchen Land⸗ 
Ichaften, welche die [chönften Weipdeländer enthielten und durch 
die beiden Stämme der Kinder Ruben und Gad von Mofe 
erbeten ward, „weil fie fehr viel Vieh Hatten und das 
Zand Jaefer und GOilead für bequeme Stätte für ihre 
Heerden hielten (4. B. Mof. 32, 1),“ noch keineswegs ftattfand, 
da ihnen ver Vorwurf gemacht wurde, daß fie ihre Brüder in 
Streit ziehen laffen wollten, fie felbft aber hier verbleiben. 

Denn nun traten beide Stämme herzu und fagten: „mir wol—⸗ 
„Ten bier nur Schafhürven bauen für unfer Vieh und Städte für 
„.unfere Kinder, wir Männer aber wollen und rüften vorn an, 
„vor die Kinder Israel, bis daß wir fie bringen an ihren Ort. 
„Unſere Kinver follen in den verfchloffenen Städten bleiben, um 
„der Einwohner willen des Landes. Wir mollen nicht 
„heimkehren, bis die Kinder Israel einnehmen ein jegliches fein 
„Erbe“ (4.8. Mof. 32,6 und 16— 18). 

Hieraus ift Har, daß immer noch Infaflen in ven befiegten 
Lande blieben, bis zur völligen Belignahme des eroberten Gebie- 
te8, durch die Gaditen im nördlichen, die Nubeniten im füd- 
lichen Theile (4.B.Mo1.32,33—38), während der halbe Stanım 
Manajfe, nämlich die Kinder Machir, des Sohns Manaffe, ges 
nöthigt waren, mit dem Schwerte ſich erft das Weideland Gilead 
von den Amoritern noch zu erfänpfen (ebend. V. 39). 

Auch nach dem Uebergange Israels über den Jordan blieben 
die Fehden mit den frühern Herren der Oſt⸗Jordanländer nicht 


‚aus 17); was Balaf gewollt, das führte einer der nachfolgenden 


16) Hengftenberg a. a. O. ©. 4,235 — 251; vergl. Ewald, Geſch. II. 
©. 215— 217. 17) Sefenius, Geſch. des Moabit. Volfs, in Je 
ſaias Comment. 1. Th. 2. ©. 501 — 507. 
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Könige Moabs, Eglon, aus (Richter 3, 12—30); er machte fid), 
durch Ueberfall in der Palmenſtadt Jericho, Israel faft zwei Jahr⸗ 
zehende hindurch zinsbar, bis vieles ſich durch einen Helden wie- 
ber von diefer Schmach befreite, und felbft eine Zeit Tang, wie fi 
dies aus dem Buche Muth ergiebt, in ein freundlicheres Verhält⸗ 
niß zu den Moabitern fegte, fo daß ihr Land dfter ein Afyl für 
Bertriebene oder audgewanberte Hebräer wurde. Uber für die Dauer 
blieb dies nicht Saul, David und die Könige von Juda wie 
von Israel Hatten fortwährend wechſelnde, bald fiegreiche, bald 
nachthellige Kämpfe mit ven Moabitern zu beftehen, die bald, 
wie unter dem fiegreichen Könige David (2. Sam. 8,2u.12; 23, 
20), tributpflihtig gemacht wurden, und auch nach der Thei⸗ 
lung von Iuda und Israel ihren Tribut von hunderttauſend Läm⸗ 
mern und eben fo viel Wiptern zu zahlen Hatten (2. Kön. 1,1; 
Jeſ. 16, 1), diefen dann aber mit Ahabs Tode (um das I. 897 
v. Chr.) vermweigerten, und dad Jahr darauf unter König Joram 
wie unter Jehoas (feit 849 v. Chr.) fogar felbft das Innere von 
Kanaan dur Naubzüge beunrußigten. Zu ven Zeiten Jeſaias 
waren ſelbſt die Städte ded amoritifh-emoabitifchen Gebie— 
te8 wieder ganz in Bei der Moabiter gerathen. Die Stämme 
Nuben und Gad waren fchon durch Die Uebermacht der Affyrier 
Phul, Tiglat Pilefer, Pekah (772v. Chr.) und durch Sal⸗ 
manaſſar (741 v. Chr.) in das Exil geführt, in ihre oſtjorda— 
niſchen Landſchaften konnten, wie die Edomiter in Juda, ſo die 
Moabiter auch hier in ihr altes Gebiet wieder eindringen; und 
manche der Ländereien und Ortfchaften von Ruben, Gad und halb 
Manaffe, von denen nur unvollfonmene Nachrichten aufbewahrt 
find (Reland, Pal. 582, 720, 735 u. a.), famen vielleicht nur auf 
furze Zeit oder gar nicht in ihre Gewalt und blieben fortan nur 
idealer Befig. Wie es mit fo manchen im Buche Joſua an I8= 
rael vertheilten In den Gauen der Philiftäer, Tyrier, Sivonier ges 
legenen Landſchaften der Fall mar, welche die hebräifchen Stämme 
niemals bleibend befaßen, fo auch wol Hier im Oſt⸗-Jordanlande, 
in mweldyem nur felten günftige Momente für Israel erblühten. 
Späterhin traten unter Nebucadnezar und den Chaldäern 
fogar die Moabiter als deren Hülfsvölker auf (2. Kön. 24, 2), 
und nahmen ſelbſt ſchadenfrohen Antheil an dem Untergange ihres 
flammverwandten Brudervolks (Ezechiel 25, S—-11). Ob fie dafs 
jelbe 2008 wie die Amoriter traf, die von Nebucadnezar, 5 Jahre 
nad) der Zerſtörung Jerufalemd auf dem Zuge nach Aegypten, wie 
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Joſephus fagt (antiq. Jud. X. 9, 7), befriegt ober gar in das 
Eril abgeführt wurden, unter Cyrus aber mit zurüdgefehrt fein 
follen, bleibt ungewiß. 

Der Nationalhaß zwifchen Hebräern und Moabitern 
war aber herangewachſen und auf das hödhfte gefteigert; ſchon in 
ber gehäffigen Volksſage als unedler Nebenfproß feines Stammes 
hatte ex fich bei Hebräern Luft gemacht; bei den Propheten jener 
Zeiten artete er in den vernichtenpften Blüchen gegen Moab aus; 
von Seiten der Moabiter, außer ihren feinplichen Ueberfälen, 
auch in ftolzen Schmähungen nnd Prahlereien. 

Der Prophet Amos weiffagt ihnen den lintergang wegen 
ihrer Sraufamfeiten; Zephanja verfündet benfelben zur Strafe 
für ihren Hohn und die Schmähungen Israels; Jeremia wieder« 
holt die Unglüdsbotfchaft im Fluche Bileamd; Jeſaias eben fo, 
und Ezechiel ftraft ihre Schadenfreude an dem Untergange Ju⸗ 
das (25, 8—11). 

In feiner ivealen Schilverung glänzenver Siege und goloner 
Zeiten für Israel, fagt Geſenius, durfte die Unterjohung 
Moabs fehlen. Die frheinbare Annäherung beiver Völfer nach 
dem Eril, durch wechfelfeitige Heirathen, hatte Feinen tiefern 
Grund, und wurde durch den theofratifchen Eifer eines Esra 
(Esra 9, 1; Nebem. 13, 1) bald wieder rückgängig gemacht. Im 
Mareabäifchen Zeitalter wird der Moabiter faum noch gedacht; 
Joſephus nennt noch einmal zur Zeit des Aler. Jannaeus die 
Drte zwilchen Arnon und Jabbok moabitifche Städte (Antiq. 
XIII. 15); aber der Name des Volks ift verfchwunven und hat 
fi, wie derjenige ver Edomiter, Mivianiter, Ammoniter und ans 
derer unter der Fluth der arabifchen Völker, der Söhne des Mor- 
genlandes, verloren. 


10. Die Ammoniter (Aupaviraı bei Iofeph.). 


Bon gleicher Abftammung, gleichartiger Verdrängung der Ur⸗ 
bewohner an der Oſt⸗-Jordan-Seite, nur in nördlichern Gauen 
als ihr ſüdliches Brudervolk, aber gleichfalls wie diefes von Amo⸗ 
ritern bedrängt, theilt es mit ihm fehr verwandte Schickſale. 

Israel berührte zwar anfangs ihre fefte Stromedgränge, 
die ſüdwärts durch den Jabbok bezeichnet war, nicht (4. 2. 
Moſ. 21,24), befeßte jedoch allerdings die ven Amoritern entriffes 
nen Länverjtriche, welche diefe zuvor, wie ven Moabitern im Sü— 
den, jo au den Ammonitern im Norden, geraubt gehabt hatten, 
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Dies veranlaßte wol manche Streitigkeiten, zumal da fich die Kin- 
der Israel in den nächften Zeiten Joſuas und den erften Jahrhun⸗ 
derten ver Nichter dem Götzendienſt ihrer Nachbarn, der Syrer, 
Sidonier, Philiftier, der Moabiter und jo auch der Anımoniter 
(Richter 10, 6), fo wie der Vermifchung mit ihren Töchtern, hin⸗ 
gaben. Ammoniter fielen über die Stämme Israels nicht nur auf 
der Oftfeite des Jordan ber, und zertraten und zerichlugen ihr Bes 
ſizthum (B.8— 9), fondern fie zogen auch über den Jordan und 
befehdeten Juda, Benjamin und Ephraim, und jegten dieſe Stämme 
in große Bedrängniß. Endlich aber ermannte ſich das bebräifche 
Bolt ded Landes Gilead, ihren Helvenanführer Jephthah an der 
Spige, der durch Gilend und Manafle und durch Mizpa (mol 
am Buße des Hermon gelegen, ver Gau von Baniad und EI Hu⸗ 
leh) hindurchzog, gegen die Kinder Ammon (ebend. 11,29). „Und 
„Jephthah fehlug fie von Aroer an (das nörpliche Aroer, nicht 
„das füdliche am Arnon, fontern das an den obern Quellen des 
„Jabbok gelegene, nahe Rabbath Ammon, vie Hauptflabt ver 
„Ammoniter), bid man fommt gen Minnith, zwanzig Städte, 
„und bis Abel-Keramim (Plan der Weinberge?), eine ſehr 
„große Schlaht. Und wurden alfo gedemüthigt die Kinder Am⸗ 
„mon von den Kindern Israel“ (VB. 33). 

Ihren Uebermuth bei einem neuen Einfall in Gilead, gegen 
die Studt Jabes, die fie graufamlicdh bedrohten, züchtigte Saul, 
der durch feinen Sieg über Nabas, den Ammoniter König, ſich 
damald feine eigne Anerkennung zum Könige erfämpfte (1. Sam. 
12); Mißhandlungen an des Könige David Sendboten, die die— 
jer nach Nahas Tode an deſſen Sohn, den jungen König Hanon 
(2.8. Sam. Kap. 10—12) von Ammon, zun Beileid und zur Trö⸗ 
ftung gefchiett hatte, führten einen furchtbaren Rachekrieg berbei, 
von defien Verderben auch die zahlreichen Hülfstruppen der Syrer 
unter Hadad fer, welche dem Ammoniter-König zueilten, nicht 
erretten fonnten. Nach blutigen Schlachten wurde die Hauptſtadt 
Hanond, Rabba (Rabbath Ammon), Jahre lang belagert, end⸗ 
lich erobert, dem Könige die Krone vom Haupte geriffen, alle Beute 
der Städte Ammons entführt und ihre Bewohner grauſanmlich um⸗ 
gebracht. 

Neuen Empdrungen folgten neue Unterjochungen; verfelbe Na⸗ 
tionalhag entflammte fie, wie Moab, gegen Israel; fie fochten un« 
ter Nebucadnezar gegen Juda, und nach dem Gril verfchworen fie 
fih auch gegen die neuen Mauern Ierufalemd; denn ſchon das 
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noch mehr Einfluß als ver des Kamoſchuder Moaditer auf weſt⸗ 
jordaniſchen Boren gewonnen 

Nach Dieter Ueberſicht der außerbalb Kanaan webnenden, daſ⸗ 
ſelbe umgränzenden nicht-kanaanitiſchen Völkerſtämme bliebe noch 
das einzige Volk ver Philiſtäer im ähnlicher Beziebung bier 
vorzuführen übrig; aber da dieſes ganz auferbalb aller Werbült« 
niffe zu ten vorbergenannten continentalen Völkern ſtebt, al$ mas 
ritimes, eingewanderted, nur die fünweftliche Küftenftredte unter ſehr 
eigenthümlichen Verhältniſſen beherrſchendes Volk, mit inner Ge⸗ 
ſchichte, mit Selbſtändigkeit eine Zeit lang hervortritt, und dann 
eben fo wieder verſchwindet, das Verſtändniß feiner Schickſale und 
Einwirkungen auf Paläſtina aber ganz an feine beftimmten Vorn- 
Iitäten gefnüpft ift, ohne die jene unverftändlich feln würden, fo 
wird erft weiter unten bei der Geſtadewelt Paläſtinads von Ihnen 
fpeciell die Rede fein können, und fo gehen wir nach erſchbpfender 
Drientirung in der etbnograpbifchen VBörballe nun zu den 
fpeciellften geographiſchen und natürlichen Verhältniſſen des 
Binnenlanded von Balaftina felbft über. 


! 
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6. 4. 
Erfte Abtheilung, 


Die große Einfenfung des orbanlandes, das 
Stromfyftem und Stromgebiet des Jordan. 


Da uns das Characteriftifche diefer merfwürbigen, dem gan 
zen Paläftina fein eigenthümliched Gepräge gebenden Naturform 
Ihon aus obigem im Allgemeinen binreichend befannt, fo geben 
wir fogleich zur fpecielliten Kenntniß ihrer befonvern Verhältniſſe 
über, die fi in die drei Hauptftufen des gemifchten Strom⸗ 
foftems, in die obere, mittlere und untere Stufe, natürlich 
zerlegen. 


Erfted Kapitel. 


J. Die obere Stufe des Jordanlaufes, von den Duel- 
fen im Gebirgslande des Libanon bis zu dem 
Waſſer Merom oder See El Hüleh. 


Am Süpgehänge des Öftlihen Libanon (Anti-Libanon, 
oder richtiger Anti-Libänus, Ptol. V. 15, 8 u. a.), der in zwei 
hohen Borgebirgen, in Oft über Damasfus, in S. W. über 
Hasbeya abfällt, liegt zwifchen dieſen beiden ein britter mehr 
ifolistee VBorberg gegen ven Süden, ver von jeher ald die Nord- 
gränze des Landes Israel betrachtet wurde, der majeſtäti— 
[he Bermon (5.8. Mof. 4,48; 3,9), ver bei den Sidoniern 
Zirion, bei den Amoritern Senir hieß, was fo viel ald Pan⸗ 
zer, Bruftwehr, Verſchanzung bezeichnet 2). Auch wurden Theile 


. feine Gebirgsſyſtems mit den Namen Ston und Hor bezeichnet 


(4. B. Mof. 34, 8). Seine beſchneiten Höhen, die fihon zu Sa⸗ 
lomo8 (Sprüche 25, 13) wie zu Hieronymus Zeiten (Onom. 
s. v. Aermon) im heißen Sommer die Bewohner des Tieflandes, 
Ierufalem, wie Tyrus und Sivon, mit ven Lurudartifel des 


1) Roſenmüller, Bibl. Alterthk. I. 2. ©. 235. 
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Schnees verfahen, nennt Abulfeda, der an ihren Buße einhei⸗ 
mifh war, ewige Schneehöhen (nive immortali opertus) ?); 
noch heute ift ver gaftliche Brauch bei Juden in Hasbeya geblie- 
ben, ihren Bäften friichen Schneetrunf von Scheicy= Gipfel zu reie 
chen. Diefe Schneehöhen find ed, welche den vielen Quellſtrömen 
de8 Iordan die Hauptnahrung geben, welche an feinen Weft- und 
Südgehängen über und unter der Erve dem gemeinfamen Haupt⸗ 
firome von Paläftina zueilen. Die Stellen bei Joſua, die durch 
v. Raumer (Pal. 236, Not. 307) ſchon trefflich erläutert find, 
zumal Iof. 13,5, wo ed heißt: der ganze Kibanon, von Baal 
Gad (n. v. Naumer vom Banium;, oder dem Sübende, oder viel- 
leicht noch eher 3) von Hasbeya an) bis man fommt gen Ha= 
math, zeigen, daß das heutige Schneehaupt des Dichebel es 
Scheikh (d. i. Gebirgshaupt) mit feinem fünlichen Ausläu- 
fer, dem Dſchebel Heifch, wie fie zuerfi Seetzen und Burd= 
bardt zu Anfange unferd Jahrhunderts kennen Iernten, in ber 
That dem Hermon der mofaifchen Zeit der Rage nach vollfon- 
men entfprechen. 

Theild den beiden genannten reifenden Borfchern und erflen 
Entdeckern diefer Gegenden, theild ihren ſpätern Nachfolgern, ver« 
danfen wir um vieles befriedigenvere Angaben über diefe Quell⸗ 
gebiete des Hauptftromes, in fo weit jene möglich find auf einem 
Boden des Drientd, der fidy noch Feiner europäifchen (trigonomes 
trifchen) Landesaufnahme zu erfreuen gehabt hat. 

Zwifhen dem Hermon und Antiskibanon von Has— 
beya (Dſchebel es Scheikh, der Schechberg der Araber) ent» 
ſpringt der längfte, weftliche Arm des Jordan, der Nahr Has⸗ 
bany (nahe unter 33’; N. Br.), welden Seeßen, wenn aud 
nicht zuerft, denn fihon Fürrer von Haimendorf im I. 1566, 
der durch einen Theil dieſes Thals reifte, war, wie Nobinfon ®) 
nachmeift, derfelben Meinung, doch mit größter Beitimmtheit (im 
Januar 1806) 5) neuerlich ald nördlichſten und waſſerreich— 
ſten Quellarnı des Jordan anerfannte, obwol verfelbe weder 
im hohen Alterthum nody in der neuern Zeit ald folcher genannt 
worden war. Burckhardt, ver den Kauf dieſes Gebirgsſtroms 
virect von Nord gegen Süd genauer von feiner Duelle bis gegen 


?) Abulfedae 'Tabul. Syr. ed. Koehler. p. 96. Not. 96. 

2) Keil, Commentar 3. Buch Iofua zu XI, 16—23, ©. 213. 

) Robinfon, Pal. IH. 2. ©. 621, Not. 2. ) v. Zach, Mon. Corr. 
xVm. 1808; Brief, Acre, 1806. ©. 340 — 344. 
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deffen Eintritt in die Ebene des EI Hulch- Sees verfolgte (10. 
Dct. 1810) 6), beftätigte dieſe Entdeckung, und fchlug dann, wie 
Seeten, gegen Oft ſich wendend am Südfuß des Hermon feinen 
Weg zur berühmteren JSordansQuelle von Banias (Ban⸗ 
ja8 bei Burckh.), dem Paneas (Caesarea Philippi), ein, die als 
die Grotte des Pan von Herodes, dem Caeſar Auguftus zu Eh⸗ 
ren, mit einem Tempel geſchmückt, auch dem Flav. Joſephus 
wohl befannt war (Antig. XV. 10,3). Daß bier die Quelle des 
Jordan unter dem überhangenden Feld an der Wurzel ver Außen 
ſeite des Berges entfpringe, wiederholt er noch an zwei andern 
Stellen (Antig. V. 1, 22 und Bell. Jud. I. 21, 23), wo er noch 
binzufügt, daß die Naphthaliten Befig vom obern Galilaea bie 
zum Libanon genommen und bis zu den Quellen des so 
dan, welche aus dem Berge bervorbrechen. 

Hier brachen in einer reigenden Umgebung aus dem füdlichen 
Gebirge des Hermon die Bergwaſſer hervor, wo eine dunkle Grotte 
mit ungemeſſenem Abſturz niedergeht und zu weitern Waſſerbehäl⸗ 
tern des Kalkſteingebirges führen ſollte, aus denen unterhalb aus 
dem Fuße des Hermon die Quellwaſſer des Jordan hervortreten. 
Dieſe ganze Gegend war, ſammt der benachbarten Waldumgebung 
und dem darüber emporragenden Berggipfel, im hohen Alterthum 
ein Heiligthum des Beſchützers der Wälder und der Heerden, des 
Pan, dem die Localität auch wol ihren urſprünglichen, bis heute 
erhaltenen, wenn auch veränderten, Namen verdankte. 

Nach dieſen Stellen iſt fein Zweifel an der Identität ver Une 
gaben über diefe berühmtefte Jordanquelle der älteften und ber 
neueften Zeit, In den Augen der dort Einheimischen; aber Joſe⸗ 
phus fpricht noch von einer andern Localität, der Phiala (Bell. 
Jud. Ill. 10, 7), oftwärtd® von Paneas, die er für die wahre 
Quelle des Jordan anfieht, und an vier andern Stellen von 
den geringern over Eleinern Quellen (&iucoovw» ’Toodarov 
Tor nnycaw) des Jordan, die er in Verbindung bringt mit den 
Orten Dan und der Aufftelung des golonen Kalbes. Lieber beide 
Angaben blieb man lange unficher, und ed. mußten vielfacdhe Zwei⸗ 
fel und Deutungen entfteben, fo lange man die mannichfaltigen 
Terrainverhältniffe jener reichentfalteten, reichbemwäflerten Ranpfchaft 


6) J. L. Burckhardt, Trav. in Syria and the Holy Land. Lond. 
1822. 4. p. 30 — 37; deutſche Ueberſezung mit Anmerkungen von 
Geſenius. "Weimar, 1823. Th. I. S. 82—93. 
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nicht in ihrem ganzen Umfange kennen gelernt hatte, was nur erfl 
durch viele wiederholte Forſchungen auf ven verfchiedenften Wegen 
möglich war. Selbft ver genaue Burdhardt 7) hatte jene Gegend 
auf eine höchſt ſchätzbare Weile unterfucht, aber doch nur theil= 
weile Fennen gelernt, auf feinem fchon genannten Gebirgäwege von 
Nord ber auß den Hadbeya=» Thale nah Banias, und bei fei- 
nem nörblichen Nüdwege von Banias an der Oftjeite des Li— 
banon nadı Damaskus, im Octob. 1810, wie auf feiner zwei— 
ten füdlichern Paffage von Damaskus, im Juni 1812, über 
Kanneytra und den Birfet Nefah, ven er irrig für den See Phiala 
bielt 8), nad) der Jakobsbrücke zu, unterhalb des EI Huleh⸗Sees. 

Auf vdiefen doppelten, aber immer mehr ober weniger veräns 
derten und von Haupt⸗ auf Nebenftraßen abweichenden Wegen 
folgten ihm vorzüglid, und mit vielen neuen Thatſachen bereis 
chernd, Banfes, Irby une Mangles9 1818, Buckingham, 
v. Schubert 183710), und dieſen neuerlich insbeſondere Capt. 
Seymondsd und Nobe (1840) 14), und die norbamerifanifchen 
Miffionare S. Wolcott und W. M. Thomfon (1843) 1?), des 
nen wir vorzüglich Hier die genaueften Angaben verdanken, fo wie 
zulegt noch der fein beobadhtende I. Wilfon 1843 und 1844, 
deſſen Werf und jo eben erft zufommt 13). ' 

Faſſen wir in Folgendem dad Reſultat der fo eigenthüns 
lichen Wiegenlandſchaft des Jordan mit allen feinen bis— 
ber befannt gewordenen Verzweigungen bi8 zum Einfluß in ven 
El Huleh zuſammen, inden wir überall die Erforfcher auf ihren 
Kreuz- und Querzügen begleiten, wodurch wir die einzig mögliche 
und richtigfte Anfchauung felbit von viefen in Hinficht ihrer Natur 
wie ihrer Geſchichten ſo merfwürbigen Gauen gewinnen Fünnen. 


) Burckhardt, Trav. p. 43; bei Gefenius I. ©. 98, ®) Ebend. 
p. 311 — 316; bei Geſenius I. ©. 549 —552. . °) Irby and 
Mangles, Tr. p. 2835 — 291. 19, 9. Schubert, Reife III. S. 260 
bie 270. ') El. Smith und W. Wolcott, in Biblioth. Sacra 
ed. b. E. Robinson. New-York, 1843. p. 11— 15. 12) W. 
M. Thomson, The Sources of the Jordan, the lake el Hüleh 
and the adjacent Country, with Notes b. E. Robinson, in Bibl. 
Sacra Vol. III. 1846. p. 184— 214. '?) J. Wilson, The Lands 
of the Bible. Edinburgh 1847. 8. Vol. II, p. 111 — 325. 
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Erläuterung 1 


Das Wiegenland bes Jordan mit feinen Quellen bis zum 
See El Huleh. 


1. Das Gebirgsſyſtem des Hermon, Dfchebel e8 Sheikh 
oder des füdlihen AntieLibanon; mit dem Dſchebel 
Safed und Dſchebel Heiſch. 


Von der Centralgruppe des Hermon (Aermon, wie 
ihn Hieronymud1*) von feinem hebräiſchen Lehrer nennen hoͤrte, 
der ſagte, daß er Paneas überrage), der hier Alles überragt, gebt 
bie ganze Orientirung ber Landſchaft aus, weshalb es zu bedauern 
ift, daß noch Niemand feinen Gipfel felbft erftiegen bat, ver unter 
dem gemeinfamen Namen des Oſchebeles Scheikh, der Schech⸗ 
berg, zwar von allen Vorüberziehenvden wegen feiner majeftäti« 
fhen Höhe bewundert, durch Ruſſegger!s) vom Tabor aus, wo 
er doch deſſen höchſte Kuppen nicht fehen Eonnte, auf 9500 Fuß 
Bar. Höbe gefchägt wurde, aber fonft noch nicht gemeflen if. Dom 
Tabor aus über die ſchöne Ebene Ard el Hamma und dad Nord«- 
ufer des Tiberias⸗Sees erblickte er ihn (am 21. Dec. 1838), deflen 
pracdhtvolle Süpdfeite, die bi8 zur Hochebene an feinem Fuße mit 
Schnee bedeckt war (hier Dfchebel et Teltſch, richtiger Dfchat 
Tſchalgat!6), bei Syrern Tur Talga, d. i. Schneeberg ge= 
nannt), in der Richtung gegen N.N.D., wo er in lichtblenvenper 
Geſtalt Hoch in den Flaren blauen Himmel emporragte. Den bis⸗ 
berigen Reilenvden von diefer ©. und S.W.-Seite zeigte fich im⸗ 
mer nur ein Gipfel des Hermon, da er nah Wolcott, der ihn 
von verjchiedenen Seiten Fennen lernte, doch zwei Hauptgipfel 
haben fol, deſſen nörplicher mit dem Namen Bint Dfchebeil 
belegt wird. Auh Robinfon fab vom Tabor 17) nur einen 
Gipfel, va beide Gipfel, die von anderwärts fich zeigen, von ba 
gegen NO. nur wie in eine große Pyramide zufammentreten, 
aus welchem Umftande er fi, wie fhon Bocode getban, vie 
Pluralforn erklärt, die ver Sänger alfo nicht ohne Kenntniß 
von einem andern Stanppunfte aud gebraucht hat (Pfalm 


1?) Onomastic. s. v. Aermon; E. Robinſon, Bal. IH. 2. S. 625. 

5) Nuflegger, R. in Pal. B. 1IL 1847. ©. 130. 6) Abulfedae 
Tab. Syr. ed. Koehler. Lips. 1766. 4. p. 18, Not. 78; Robin: 
fon, Pal. II. 2. S. 625. 7) Robinſon, Dal. IH. S. 457; Bibl. 
Sacra 1843. p. 13; Abulf. Tab. Syr. ed. Koeller. p.18, Not. 78. 
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. 42, T: mein Gott, betrübt ift meine Seele in mir; darum gevenfe 
ih an dih, aud dem Lande am Jordan und Hermonim 
(Hermonites) — ſtatt des einzelnen Hermon). Diefe Doppel⸗ 
gipfel erblidte auch I. Wilſon!s), ald er von Safe durch bie 
Schlucht des Wadi Faram zur Süpweftede ded EI Huleh herab⸗ 
ſtieg; er hat davon eine Zeichnung gegeben. 

Um vieles näher gerückt iſt man am Nordende des Tiberias⸗ 
Sees, um die ganze Gebirgsgruppe, welcher ver Hermon ange⸗ 
hört, zu überfchauen, und doch nicht zu nahe, fo daß der Buß, wie 
an den Jordanquellen felbft, die Gipfel vervedte. Einen trefflichen 
Standpunkt bot dad hohe Plateau von Benit, eine halbe 
Stunde in N.D. von der befannten Stadt Safed, die felbft fchon 
an 3000 Fuß in N.W. über dem Spiegel ded EI Hulch erhaben 
liegt, zur Ueberfiht dar!?). Man fah gegen N.D. das auf der 
Felshöhe gelegene Eaftel von Baniad, und zweimal fo fern als 
dieſes thürmte fich noch ver hohe Gipfel des Dſchebel es Scheikh 
empor in ſeiner ganzen Majeſtät, mit ſeinen langen, ſchmalen 
Gletſchern, die wie Schneeſtreifen ſich unterhalb einer Eiskrone 
noch tiefer hinabſenkten und in der Sonne flimmerten (am 21ften 
Juni 1838; es ift dad einzige mal, daß bier Gletſcher ermähnt 
werben; ein Umfland, der wol genauerer Unterfuchung bedürfte). 
Die ungemeine Klarheit des Himmels geftattete damals deutliche 
Einfiht in die mächtige Gruppe des Libanon, vie bier in ih— 
rer Normalridtung von SW. gegen N.O., und ihrer dop= 
gelten Kette, des Libanon in W. und des Antilibanon 
und Hermon in D., fich zeigte, gefchieden durch das fehr Tange 
Hochthal (beiBaalbef = 3591 Fuß Par. üb. d. M. nad v. Schu⸗ 
bert) 0) von Bekaa (Coeleſyria), welches ver größte Theil des 
Litany-Fluſſes in gleicher Richtung gegen S. W. hinabſtürzt, 
ein Barallelismus von Längenthal und Seitenfetten in Weft 
und Oft, der hier einen weiten Bi gegen N.O. geftattet. Wie 
weit der befruchtende Thau des Hermon, der in feiner uns 
mittelbaren Nähe fehr merkbar fih in ver herrlichen faftig 
grünen Umfleidung von Wiefen, Saaten und Wäldern 
bewährt, auch in bie Kerne wirft, ift für die Gegenwart noch nicht 
Gegenftand der Unterfuchung gewelen; wenn Pfalm 133, 3 gefagt 


2) J. Wilson, The Lands of the Bible. Vol. Il. p. 161. 
129 E. Robinfon III. 2. ©. 608. 2°) Dr. Steinheil, Höhenmeflun: 
gen, on v. Schuberts Reife. Bayr. Gel. Anz. 1840. Nr. 47. März 
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ſetzung mehr direct gegen Süd, eben fo dad Becken und ven 
Ser EI Huleh gegen DOften einfchließend, wie der Dfchebel 
Safer gegen We. Diefer Höhenzug, den Burkhardt in fei« 
ner ganzen Ausdehnung burchwanderte, heißt nah ihm Dichebel 
Heiſch (Diftriet Stich el Harra auf Seetzens Karte)?). Er 
wird von der fünöftlih ihm angränzenden Hochebene Dfcho- 
lans (Gaulanitis) durch einen eine Stunde breiten Strid 
fteinigen Landes abgefonvert, War Ezzaky genannt, in wels 
chem die Araber oft ihre Zuflucht vor den Erpreffungen ver Pa⸗ 
ſchas fuchen. Diefer Dſchebel Heifch dehnt fich eben fo weit 
ſüdwärts wie der Dichebel Safed auf der Weftfeite (mas 
Schon Abulfena genau bezeichnete) 2%), fo auf ber Oftfeite des 
El Huleh bis über dad Norbende des Sees von Tiberiad aus, wo 
der Tell el Faras (3% Stunden in Nord von Sheriat, oder 
Hieromar, oder 3 Stunden nördlich von der Station Fik over Feik), 
als vefien letzte ſüdliche Höhe fidy erhebt, von ber an nun ein 8 
Stunden breiter, tiefergelegener Landſtrich vom Sheriat durd)- 
firömt wird. 

Dies ift Die Hochplatte, die gegen W. zum Tiberiad- See in 
fteilen Abhängen bei Feik und Afabe nörblih von Om Keid ab- 
fällt, mit welcher das offene Dſcholan (Gaulanitis) im Norden 
fein Ende erreicht, und ſüdwärts die Landſchaft Bafan (Bata- 
“ naea) ihren Anfang nimmt. Diefen Anfang des ſüdlichen bata- 
näifchen offenen Berglandes bezeichnen die ſüdlichern Ketten 
MWoftye, und noch fünlicher EI Adſchelun, bei welchen Burd- 
hardt benierft, daß ed ganz irrig fei, wenn die Kartenzeichnung 
diefe mit der nördlichern des Dfchebel Heifch in Verbindung fege25). 
Da wir noch wenig genaue Meffungen, die weiter unten, wo fie 
vorhanden, angegeben fein werden, befiten, fo fügen’ wir bier we⸗ 
nigftend die gefchägten Höhen einiger Hauptpunfte bei, wie fie 
das bergmänniſch geübte Auge unferd Freundes Ruf fegger 26) 
gegeben Hat. 

Höchſte Spike des Dfchebel 8 Scheith im Antilibanon 9500 F. 
Höchſte Kuppe des Adſchlun im Oft des Iorvanthaled 6000 %. 
- Höcfte Kuppe des Dſchowalan (in Gaulon) ebend. 5000 F. 
Plateau von Hauran, im Mittel . . 2 2.2... 235008. 


?3) Burckhardt, Trav. p. 287, bei Geſenius 441, 448 — 449. 

2%) Abulf. Tab. Syr. ed. Koeller. p. 163. 25) Die berichtigte 
Zeichnung |. auf Berghaus und Kieperts Karten.  ?°) Ruflegger, 
R. III. S. 211 — 217. 
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für vie Orienr.rany buüder bier die Statien Kannevitra made 
Ganasmba ver Ita, weite an! der green Karawanenreutde vom 
nörrliben Tibrri23- Ser gegen NO. nach Tumadlut in ein paar 
E:runten GEatiernung etiurönlid ven Vanias liege. der Sig rim 
Aga ik um, auf tom Rüden jened Ticdebel Heiſch gelegen, der 
ganzen Grkirgälantichaft ſüdwärts des been Hermon tin Die 
ſtrictsnamen EI Kannerntra gicht. 

Zwei) Hauptſtraßen find c8, die von Vaniad an um 
Dfigehänge res Hermon un Anti-Libanon- Svſteme nad 
Damaskus führen. Tine ſüdlichere Über Kannevtra und 
Safa, welhe von allen Pilger Raramanın, die von Jeruſalem 
nah Damask und Aleppo gehen, genommen wird, aber für klel⸗ 
nere Reijegejelichaften ven Incurfionen der arabifchen Vedulnen 
mehr ausgeſetzt iſt; die zweite, eine nördlichere, welche ſich 
mehr zwiichen den Vorbergen der Gebirgsketten ſelbſt bÄlt, Weber 
beide giebt Burkhardt Aufichluß, da er die nördliche auf dem 
Hinwege nah Damaskus nahm, die fühliche auf dem Ruͤckwege, 
zwei Jahre fpäter, von Damasfus zum Tiberlad- Ser. 

1) Die nördliche Straße. Bon Wantas führte fir In 
drei Tagereifen (vom 15.—17. October) nad Damasfus. Aus 


” 


2?) Burckhardt, Trav. p. 43 — 47; Gefenius I, 2. 07-102, 
Ritter Erdkunde XV. 2 
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der Ebene von Banlas flieg man hinter deſſen alter Burg, ©. 
gen D., auf das Gebirg des Dihebel Heiſch, an mehren Hir- 
tenhütten ver Fellahs von Baniad vorüber, die im Sommer auf 
dleſem hohen Weideboden Heervenwirthfchaft treiben und Käfe be= 
reiten, für den Markt in Damaskus, fi) aber im Winter wieder 
in ihre Dörfer zurüdziehen. Nach den erften 1%, Stunden wurbe 
eine Quelle mit dem Grabe eined Sanctus Yin el Hazuri er⸗ 
reiht, der eine Stunde weiter ‘gegen N. die Ruinenſtadt 
Hazuri liegt 28), die aber bisher leider von feinem Reiſenden be⸗ 
fucht wurde. Die mit Weideland und Eichenwald überzoge- 
nen Berge führten gegen N.O. nad) einer Stunde weiter zum 
Dorfe Oſchubeta (Djoubeta bei Burdh.), mit 50 türfifchen und 
10 griechiichen Bamilten, die fi von Dlivenbau und Viehzucht 
nähren, und zum Territorium von Hadbeya gehören. Hier raftete 
man die erfte Nacht nach Eurzen Tagemarfche. Die Umgegend 
war reih an wilden Schweinen (Eher, Khanzir); aber auch 
Wölfe, Bären (im Libanon von brauner Farbe, nicht felten, 
nah v. Schubert), Hirfche nannte man als zahlreiche Wild, 
und den Nimura im Dfchebel Heifch, bier nicht der Tiger der 
Araber, jondern der gemeine Panther (Nimr bei v. Schubert), 
der im mittlern Paläftina nicht jelten fein fol 29), auch bei See= 
gen und felbft fchon im Hohenliede 4, 8 ald Bewohner des Liba⸗ 
non vorkommt. Die Belle dieſes Nimura find bei ven Arabern 
als Sattelveden fehr geſchätzt. Nach Erfundigungen follte ed in 
diefen Ungebungen auch fehr viele Ruinen geben, welche einft 
fünftige Reifenve erft näher zu erforfchen haben werben. Ihre 
Namen die BurdHardt erfuhr find: Dara, Bokatha, Baf- 
fifa, Aluba, Afkerdowa, Hauratha (diefe follen fehr aus⸗ 
gevehnt fein, mit Mauern und Bogen), Enzuby, Hauarit, 
Kleile, Emteile, Mefcherefe, Zar, Katlube im Wadi Aſat, 
Kfeire, Kafua, Beit el.Berel. Auch mwurven ihm die Nas 
men von einem Dugend unbefannter Dörfer genannt. — 
Der zweite Tagemarfch (16. Det.) führte nach drei Vier⸗ 
telftunden zu dem Dorfe Medſchel, von 3 bis 4 chriftlichen Ka- 
milien, übrigend von Drufen bewohnt, die hier zum Theil fich 
zu den Chriften halten, zum Theil, zumal wenn fie mit Damas⸗ 
kus in Verbindung flehen, zu den Mohammedanern, und ihre Fa⸗ 


22) Geſenius I. S. 98. 2°) v. Schubert, Reife om Morgenl. III. 
©. 119; r Geſenius Rote b. Burckhardt. I. p 
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ſten im Ramadan mithalten, alfo felbft wie ihr Drufen-Oberhaupt 
der Emir Beſchir auf dem Libanon den Mantel nad) dem Winde 
hängen, der zwar auch feinen Tateinifchen Beichtwater im Haufe 
hält, aber zugleich zu Damaskus die Mofcheen befucht. Dad Dorf 
liegt auf einer Eleinen Ebene auf beveutenver Berghöbe, die jedoch 
anbaufähig If, und auch in weiterer Auspehnung ihre Quellen 
hat. Nach einer Stunde Weged wurde die größte Höhe des 
Berg, palfirt, der bier theild Kalkfels zeigt, theilß eine po⸗ 
söfe Tufa, die weicher ald diejenige in ver EI Huleh-Ebene ift. 
Eichenholz ift Hier vorberrichender Baumwuchs, und ein Obſt⸗ 
baum, Khükh ed⸗dib, d. I. Bärenpflaume, genannt, deſſen 
Frucht ſehr erfrifchend ift. 

Wünfviertelftunden weiter gegen N.O. fam man zum Belt el 
Dihanne (vd. h. Haus des Paradieſes), in einem engen Wahl, 
zu einer Stelle wo ſich dad Thal ein wenig ermeitert, an deſſen 
weftlicher Seite mehrere Grabhöhlen in ven Kreivefeld eingehauen 
find; nur eine Viertelftunve weiter ift die reichliche Quelle, 
nach jenem Ain Beit el Dfcyanne genannt, weldye eine Mühle 
treibt, von der man nad) einer halben Stunde Weges gegen Oft 
den Buß des Berges erreicht. 

Bon hier wandte fih der Weg gegen O. N. O., rechts mit der 
offenen Landſchaft (Dſcholan), die an Hauran grängt, links mit der 
Gebirgskette des Heifch, zu deflen Füßen die Reife den übri— 
gen Theil des Tages fortgefegt wurde, 3%, Stunden weit, bis zum 
Dorfe Kfer- Hauar; auf deſſen dftlichem Gehänge aber Tiegen vie 
Dörfer Syra, Um-Effhara, Durbul, Derna und Kalaat el Dichen- 
del. Auf diefem Wege Furz vor den Dorfe zur Linken belegt man 
einen 20 Buß langen Haufen von Steinen, der 2 Fuß hoch und 
3 Buß breit ift, mit dem Namen Kober Nimrud (Grab Nim— 
rods). Zu Pococke's 20) Zeit, der von Damaskus bis hierher 
reifete, um died Monument Fennen zu lernen, fcheinen noch einige 
tempelartige Mauern, 15 Buß in Quadrat, daſelbſt geftanven zu 
haben. An jedem Ende fteht noch ein großer Stein, dad ganze 
fhien Burckhardt von andern türkfifchen Gräbern nicht verfchieven 
zu fein. Rechts von der Straße, 1’; Stunden fern vom Dorfe, 
liegt Safa (mit Ghaptata, follte eö Gabaetha des Theopha⸗ 
nes 21) fein? in ver Nähe), eine Station auf der ſüdlichen Da⸗ 


30) Rich. Pocode, Beſchreib. des Morgenlanbes, deutfche Ueberf, von 
Breyer. Erlangen 1771. Th. II. S. 187.  °') Koehler, Not.111 
in Abulfed. Tab. Syr. p. 100. 
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maskusroute. Nur eine halbe Stunde von Kfer⸗Hauar (wo nach 
Pococke ein größeres einft prächtigeres Gebäude, dad Schloß Mim⸗ 
r0d8 genannt, in feinen Trümmern liegen fol), an in paar Fleis 
nen Thürmen vorüber, deren erfter auf einer Anhöhe fteht, liegt 
ein Drufen- Dorf Beitima, wo das Nachtquartier gehalten wurde. 
In diefer ganzen Gegend wird Baummolle (Dotn) gebaut. 

Am dritten Tagemarjche (17. Det.) begleitet man noch 
immer zur Xinfen eine Stunde weit bis zum Dorfe Katana den 
Oſchebel Heifch, der denfelben PBarticulairnamen beibehält, fich 
dann aber mehr von dieſer Damaskusſtraße gegen Norven zieht. 
Der Fluß, deflen Quelle dicht bei dem Dorfe entipringt und veflen 
große Gärten bewäſſert, wendet ſich ſchon oſtwärts von Gebirge 
abſenkend in die große Ebene, d. i. in die Merpfch von Da— 
masfus. Im Nordoft erhält ver Gebirgszug zur Linken, ven 
man 3 Stunden weit in verfelben Richtung In dem Landſtrich Ar 
el Lauan bis Kefer- Sufa begleitet, einen andern Namen, nänı= 
lich Dſchebel el Dſchuſche, ber bis in die Nähe von Damas⸗ 
kus anhält, wo der Oſchebel Salehte feine Stelle in NW. 
der großen Stadt einninmt, ver fich an feiner weftlichen Seite mit 
den: dort niedrigern Rücken des Dichebel e8 Scheich vereinigt. Mit 
Kefer- Sufa beginnen die Gärten von Damadfud, deſſen 
Thore nun nur eine Stunde Weged von da entfernt Tiegen. 

2) Die ſüdliche Straße von Damaskus, über Safa 
und Kanneytra zur Jakobsbrücke, unterhalb dem ElHu— 
leh=-See?) (19. — 20. Juni 1817). Diefe wurde fchneller als 
jene in 2 Tagereiſen zurüdgelegt, eine Strede von 20 Stunden 
Weges, von denen Burkhardt am 18ten, beim Ausgang aus 
Damaskus, nur die erfte Stunde fern vom Thore zubracdhte, um 
bei feinem Führer im Dorfe Kefer- Sufa, dad durch feine Oli« 
venpflanzungen und das befte Del in ver Merdſch von Da— 
maskus berühmt ift, zu übernachten. 

Erfter Tagemarſch (19. Juni). Bon Kefer-Sufa gegen 
SB. nah Sa'ſa (6 Stunden Weges). Nach der erflen Stunde 
Weges wurde dad Dorf Dareya durchichritten, wo die Gärten, 
zumal die paradieſiſchen Obftpflanzungen 3) (das fo be= 
rühmte al Ghutha von Damask; Envrifi fagt, von 2 Tagerei⸗ 


32) Burckhardt, Trav. p. 311 — 316; bei Gefenius II. 548 — 552. 
3) Edrisi bei Jaubert I p- 349 — 355; Abulfedae Tab. Syriae ed. 
Koehler. p. 100. 
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ten Dorfe Safa, dad am Buße eines einzeln ſtehenden Hügels 
gut erbaut iſt, mit guter Mofchee und geräumigem Khan, wo 
Nachtquartier genommen wurde. 

Zweiter Tagemarfch (d. 20. Juni) Bon Safa biß 
Dichiffr Bent Yakub, d. i. zur Jakobsbrücke (13 Stun 
den Weges). Aus v. Schubertö Meflungen 35), ver denfelben 
Weg von Damaskus did Safa zurüdlegte (Ende April 1837), 
erfahren wir, daß man dieſe 7 bis 8 Stunden Weges fortwährend 
auf einer beveutenven, aber nur fanft fich gegen S. W. immer mehr 
erhebenden Hochebene fortfchreitet, die nur von geringen Ho. 
benrüden, unter 600 Fuß relativer Höhe, durchzogen werde. Nach 
feiner Meflung liegt Damaskus = 2186 Fuß Par. in der Hoch⸗ 
ebene über dem Meere (2268 3. P. nach einer fpätern Meffung von 
v. Wildenbrud) %); der Khan el Sheih = 2455 Fuß und 
Sa'ſa == 2788 Buß Par. ; alfo etwa 600 Buß höher ald ver Obft- 
garten von Damadfuß. 

Burckhardt z0g mit einer Eleinen Karawane von Safa alls 
mählig gegen S.W. bergan, und paflirte nad) einer Stunde ein 
drittes Flüßchen, Meghannye genannt, das in N.W. vom 
Hochgebirge kommt, aber nicht mehr gegen N.D. nach Damas⸗ 
kus zu, wie die vorigen, feinen Lauf nimmt, fondern gegen S. O. 
zu, und wahricheinlich fyon dem Scheriat (Hieromax) zufließt; 
alfo, freilich auf großen Umwege, fchon ver Thalrinne des mittlern 
Jordan zugehört. Cine Brüde führt die Karawane über ihn Hin, 
und durch den drei Stunden andauernden felfigen Land« 
firid, bis man bei deſſen Außtritt einen Boden mit nieverm Ei⸗ 
chenholz bewachien betritt, ver Heifh Schaflara genannt wird, 
über welchen gegen Norb der Dichebel Heiſch emporzuragen bes 
ginnt. Nach des Gärtnerd Bové Beobadktung ?7), der (23. Juli 
1832) deſſelben Weges Fam, wachfen zmwifchen diefen Stämmen, 
welche oft an 9 bis 12 Fuß in Umfang gewinnen, deren Zweige 
den Arabern zum Kohlenbrennen dienen, auh Piftagienbäume 
und eine Art Migpel (Mespilus, ob tanacetifol. Linne?), des 
ren apfelgroße Frucht von den Arabern gegeffen wird. In 
einer halben Stunde führt ver Weg an einem einzelnen Hügel, 
Tell Dſchobba, vorüber, und über unbebauted Rand, immer 





35) Dr. Steinheil, Höhenmefiungen a. a. D. ©. 382. #6) v. Wil 
denbruch, Profil von Beirut nah Damasfus, 1846, in Berl. Mo: 
natsber. N. F. 1847. Th. IV. ©. 240 Tab. IV. ”) Bone a. a. 
oO. HI. ©. 389. 
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lehnan, in der vierten Stunde vom Ausmarſch an einem verfalle- 
nen Khan, an der Nordfeite des Weges gelegen, vorüber, Kereymbe 
genannt, von wo man nun den Bergrüden zu überfteigen be⸗ 
ginnt, welcher den Namen Heifch el Ranneytra trägt. Diefer 
iſt die wahre ſüdliche Fortfegung des Dſchebel Heifch, und 
fheint hier Feine beſonders dominirende Höhe über die anliegen- 
den genannten Bergrüden zu esreichen, va die höchfte von v. Schu⸗ 
bert paflirte Höhe nah Meffung nur 2815 F. P. üb. d. M. be⸗ 
trägt. ine höhere ifolirte Kuppe auf vemfelben gegen ©., 1% 
Stunden vom Wege, nannte man Tel Hara. Nach 7 Stunden 
Weges erreichte man, immer über offene Landſchaft mit fruchtba« 
sem Boden und mehrern Quellen, aber wenigem Anbau, den Ort 
Kanneytra, der zu Burdhardtd Zeit, wegen der Kriegs⸗ 
märjche türkiſcher Truppen von feinen Bewohnern verlaffen war. 
Starte Mauern umſchloſſen ibn mit einem guten Khan, fchöner 
Moſchee, die einige Oranitfäulen ſchmücken, mit guten Quellen, 
und an ihrer Norbfeite zeigten Trümmer die Lage einer alten Orte 
ſchaft, vie vieleicht Canatha fein könnte, was aber v. Schubert?) 
bezweifelt, da er an ihnen Feine Spur von Alterthum wahrnehmen 
fonnte. Nach ihm liegt der Khan von Kanneytra 250%. 
üb. d. M. auf den Dichebel Heifch, ver fi ihm von da gegen 
den Norden zum Dichebel es Scheifh cher zu ſenken ald zu erhe⸗ 
ben fehlen. Nach ein paar Stunden Raft wurde ver Weg weiter 
gegen S.W., wo der Tel el Khanzyr, verfolgt, wo, wie auch 
gegen Süd, 3.2. ver Telel Faras (f. ob. ©. 160), ifolirte zer. 
freute Gipfel ſich relativ höher über dem gefanımten Rücken des 
Dichebel Heiſch, den man zu überfteigen hat, erheben, ohne jedoch 
bedeutendere abfolute Höhen zu erreichen. Auch hier herrſcht Beiden 
boden für die Heerden der umherziehenden Bebuinen vor, bie im 
heißen Sommer die Höhen des Dichebeled Scheikh gegen Nor⸗ 
den Hinauffteigen. Niedrige Eihenholzung von Valonia— 
Eichen mit Terebinthen (vielleiht auch Q. ilex und aegilops, 
wie am Tabor) beveden bier bei einer abfoluten Meereshöhe von 
2000 Fuß hie und da den Boden 9). 

Nur eine halbe Stunde von Kanneytra palfirte Burd- 
hardt ven Tel Abu Nedy mit vem Grabe des Scheith Abu Neby; 
in der Sten Wegftunde aber, aljo eine gute Stunde in S.W. von 
Kanneytra, kam er einige Hundert Schritt nahe an der Norbfeite 


2) v. Schubert, R. I. 8.269. °) Ebend. ©. 172, 262, 270. 
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eines Wafferbehälters, Birket er Ram (Abu Ermeil ver 
dortigen Bauern), vorüber, dad am Fuß jened Tell liegt, 120 Schritt 
in Umfang hat und durch 2 Quellen, vie fortwährend Waſſer ha⸗ 
ben, ernährt wird, von denen die eine aus dem Grunde des Birfet 
ſelbſt hervorquillt. Große Steinhaufen in ihrer Nähe follen einer 
alten Stadtlage vyn einer Biertefftunde in Umfang angehören. 
Fünf Minuten w hinter einen Eichenholz Tiegt in Sanpftein 
und fchwarzem Bafaltftein ein anderer Wafferbehälter, der nur 
durch Negenwafler fich füllt. Jenſeit veffelben ſenkt fich ver Weg 
bedeutend bergab; bei 9'/, Stunden zeigt ſich dicht unter der Straße 
zur Linfen ein großer Teih, Birket Nefah oder Tefab, ver 
an 200 Schritt in Umfang bat, an dem fih Spuren eine mit 
ihm in Verbindung ſtehenden fteinernen Ganales zeigten. Burd- 
hardt hielt ihn für die Phiala des Joſephus. v. Schubert, 
ber deſſelben Weges, nur in entgegengefehter Richtung, Tam, fcheint 
diefen Birket jedoch nicht gefehen zu Haben, da er nur jenen 1Y%, 
Stunden norboftwärtd entfernteren Teih Abu Ermeil der dortis 
gen Bauern, ver ein Verſammlungsort des Volks aus ver meiten 
Umgegend fein fol, fab®), und ihn für vie Phiala- Quelle des 
Jordan bei Joſephus erklärte, ihm auch wol nur ven Namen Birket 
Nam erft beilegte, weil viefer fchon früher einmal von Seetzen 
genannt und von Burckhardt wieberholt ward. Daß aber beide 
irrten und die Phiala des Joſephus viel weiter nördlich von 
biefer Karawanenſtraße und nur etwa 2 Stunden in D. von Ba« 
nia® liegt *!), und ebenfalld den Namen Birket er Ram trägt, 
wie died ſchon Seetzen *2) erfundet hatte, und dur Irby und 
Mangles wie durch Thomfon entjchieven wurde, wird fich mei« 
ter unten ergeben. 

Kein nachfolgender Reiſender hat dieſes Birket Nefah (viel- 
leicht nur ein temporärer Teich?) wieder erwähnt, obmol ber eine 
halbe Stunde weiter gegen S.W. von ihm bei Burdhardt ge- 
nannte große TelelKhanzyr (d. i. Hügel der Eher, bei Wil- 
fon el-Hanzir) auch von v. Schubert angeführt wird. Der 
Boden war hier mit ver fchönften Weide bevedt; dad Gras pferd» 
Hoch war nur mit Mühe zu durchreiten. Gegen ven Süden nad) 
der Oftfeite des Tiberias⸗Sees zu wurde die bergige Landſchaft, 


*%, v. Schubert, R. II. ©. 265. 2) ſ. auf Kieperts Karte von 
Palaͤſtina die richtige Lage, irrig auf Bergbau Karte von Syrien. 
N) Seepen, in Mon. Eorr. XVIIL 1808. ©. 3 
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von Tell et Taras bis gegen Fik over Feik zu, von vielen weſt⸗ 
wärtd zum See ziehenden Wadis durchfchnitten; ver Karawanen⸗ 
weg wandte: fich aber vom Hügel Khanzyr weſtwärts an einigen 
‚Quellen (Ayun es⸗Semman) vorüber, zu den Trümmern ber 
Stadt Nomaran, die in den Kreuzzügen*?) (Nuara) ges 
nannt ward, von der jegt nur noch einige Mauern und große be= 
hauene Steine unıberliegen, bei einer reichlich Quelle, die, wie 
v. Schubert bemerkt, durch Wälpchen von Wallnußbäumen 
und Eichen umgeben ift, von wo aus direct gegen Norven ber 
jchneeige Hermon prachtvoll fih emporbebt. Von dieſem Tell 
Nomaran begann der immer höher, obwol faun für das Auge 
merklich fich hebende bafaltifche Boden), der durchaus nicht 
die Seftalt einer Gebirgdfette annimmt. Bon dieſem mit dem üp⸗ 
pigften Weidelande überzogenen Boden, oftwärtd bis zu dem ge⸗ 
nannten Fluß Meghannye (Maghaniyah bei Wilſon), nur eine 
Stunde in Weft von Safa, Hatte der Stamm der Arnezch- Ben 
duinen 1843 mit feinen Heerven förmlich Befig genommen, die 
nah Wilſons Ueberfchlag, der ihr Lager von Anfang bis zum 
Ende durchziehen mußte, auf 35,000 Stüd an Kameelen gefhägt 
wurden, auf der Gränze von Ituraea (Jeidur) und Dſcho— 
Ian (Golan, 5.B.Mof. 4,43). Diefe Menge ver Kameele, wie 
er fie zuvor nie gefeben, deren Anzug felbft die türfifche Garde an 
der Jakobsbrücke dazu brachte, fie mit aufzehrenven Heufchreden- 
ſchwärmen zu vergleichen (wie die Mivianiter im B. d. Nichter 6, 5), 
mußte Wilfon an die Verbeißung bei Jeſaias 60, 6 erinnern, de⸗ 
ren Erfüllung freilich noch in weiter Verne zu liegen fcheint. 
Bon diefer Hochebene, die v. Schubert nad) Meflung noch 
2800 Fuß üb. d. M. erhaben fand, zog nun Burdhardt in 1%, 
Stunden immer bergab, bis zur Jakobsbrücke (Dichiffer Beni 
Yakub) am engen Flußbette des Jordan, die er nach einen Tages 
marfche von 13 Stunden Weges erreichte 5). Anfangs ging es, 
fagt Burdhardt, immer gemach bergab, bis eine BViertelftunde 
vor der Brüde fi dad hohe Plateau plöglich fteil in das 
Tiefthal des Stromes abftürzt. Hiermit flimmt v. Schubert 
Beobachtung #) und Meffung. Denn von ver Jakobsbrücke, 
bie ſchon nad) ihm — 378 Buß unter dem Spiegel ded Mittel« 


3), MWilfen, Geh. d. Kr. II. ©. 687. #) Wilson, The Lands 
of the Bible. II. p. 318 — 324. *) Burckhardt, Tr. p. 315; 
bei Geſenius I. p. 553. #6) v. Schubert, R. III. S. 261—265. 
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ländiſchen Meeres Tiegt (nach v. Wildenbruch keineswegs fo tief, 
nämlich der Spiegel des Iordan Ihon 484 F. P. über d. M.)*), 
ift der Aufflieg zu der fleilen Dftuferhöhe des Jordan höchſt be⸗ 
ſchwerlich, fo daß er drei Viertelftunden dazu brauchte, um dieſe 
Platenuhöhe des Jordanrandes zu erreichen, die er Hochebene 
Medan nennt, und 875 Fuß P. (bei Steinheil, in der Reife 858 
F. P.) über vem Meere abfolut, alfo nad feiner Meffung fogar 
1253 8. P. relatiy über vem Spiegel des Jordan an der Jakobs⸗ 
brüde erhaben fand. 

Diefe ſehr beſtimmten und Ichrreichen Terrainangaben erhal« 
ten durch einige Beobachtungen v. Schubert®, bei feiner Ueber⸗ 
ftetgung dieſes Dſchebel Heifch nach Dicholan und Ituraen zu, da 
‚er im Frühling, Ende April, diefen Weg zurüdlegte, noch einiges 
Leben. Auf der Höhe der bequem zu überfleigenven, damals über- 
al grünenden Bergauen fand er den Boden reich geſchmückt 
mit dem Kraute der inpifchen Salbe (Salvia indica), bie in 
Ihönfter Blürhe ihren Iieblichen Duft weit umher verbreitete; in 
dem blühenden Azerol⸗-Weißdorn-Geſträuch, dad zwifchen dem 
Eichen» und Terebinthengehölz prangte, fangen ihm Nachtigal⸗ 
len ihr Srühlingslied entgegen. Gegen Oſcholan, in der Ferne, 
weidete fich fein Auge an dem Grün fchöner Waldhöhen, nord⸗ 
wärts am Schneehaupt des Hermon. Bel alledem wehten em« 
pfindlich Kalte, oft flürmifche Winpftöße, ald er Kanneytra am 
Abend des erfien Tagemarfches erreichte, wo er nur noch einen 
großen Khan vorfand, der aber zu unfauber zur Wohnung war, 
jo daß er fein Zelt hinter veffen Mauern zam Nachtquartier aufs 
ſchlug. | 

Am folgenden Morgen (dem 26. April), bei jehr Elarem Him⸗ 
mel, fchien von dieſem Standpunkte des Dichebel Heifch der nord⸗ 
wärts fich erhebende Hermon mit feinen glänzend weißen Ge- 
birgöriefen fo nahe zu liegen, daß man kaum an eine Diftanz von 
8 Stunden denken fonnte, die er wirklich abfland; ein ſchneidend 
kalter Wind wehte von S.W. von Tiberiad Her, vie hohe Lage 
Kanneytras, 2850 F. üb d. M., mol beſtätigend. 

Die Karawanenftraßge nad Safa bot, anfänglich noch 
immer lehnan fleigend, außer einen Piſtacienwalde, der ſich an 
Eichengehölz anſchloß, außer Bafaltflippen und hie und da einzel- 


) v. Wildenbruch, in Berl. Monats-Bericht. N. F. 1846. Tb. II. 
&. 251, Brofil Tab. II. 
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nen Saulentrümmern, lieblichen Wieſen, von Gebüſchen umkränzt, 
nichts Neues dar, bis man Mittags die Baſaltniederlage von 
furchtbar wüſtem Anſehen (wol Burckhardté drei Stunden 

dauernder felſiger Landſtrich, ſ. ob. S. 166) erreichte, welchen eine 
rieſenhaft angelegte (wol neuerlich, ſeit Burckhardts Zeit) 
Straße durchzieht, und dann über die Steinbrücke das ſchon oben 
genannte feſtungsartig hochummauerte Oertchen Saſa, mit Khan 
und Bazar, erreichte, das, am Bach und einem Wäldchen von Wei⸗ 
den, Pappeln und Wallnußbäumen gelegen, in der letztern 
Zeit durch Erdbeben manche Zerſtörung erlitten hatte. Der 
Wallnußbaum (Juglans regia), der von Mitteleuropas Ebenen 
oſtwärts durch die ſüdliche Türkei und das pontiſche Kleinaſien am 
Südkaukaſus bis nach Ferghanas Tiefland im Oſten des Aral⸗ 

Sees ſeine herrlichſte Verbreitung gewinnt, ſcheint hier noch auf 
den bedeutenden Höhen von 2000 bi8 3000 Fuß feine Frucht⸗ 
fronen audzubreiten (Saja = 2788 F. P. üb. M.). 

Weiterhin, von Safa gegen Damaskus, am Ufer des Sey⸗ 
barany, in der Region der Baummollencultur, maren hohe 
Bappelmwälder von Schaaren buntfarbiger Bienenfreffer (Me- 
rops apiaster) durchflattert, Nachtigallen ſchlugen in den Hais 
nen, Schildkröten (Emys, Süßwaflerfchilofröte) Frochen am 
Boden bin, aber Falte Winde in der Nähe des Hochgebirgd mach⸗ 
ten dad Thermometer auf — 30 R. fallen, und fchwärzten fogar 
noch am 26ften April die jungen Sproffen der Wallnufbäume in 
den Gärten des Khan ed Scheifh am Ufer Seybarany (2455 F. P. 
üb. d. M.). — 


3. Die vermittelnde dritte Querftraße der alten Via 
Romana, am Phiala vorüber, von Damaskus bis 
Baniad, nah Irby und Mangles, Tipping 
und Thomfon. 


Ohne eine dritte zwifchen jenen beiden Routen hindurch 
fchreitende directefte, vie wir Irby und Mangled vervanfen 
(im Febr. 1818), würden wir doch immer noch unficher über bie 
Localität der Phiala geblieben fein, welche aber durch viefe 
vermittelnde Duerftraße und durch ein paar Erceurfionen 
nachfolgender Zorfcher von Baniad aud auf dad beftimmtefte Ioca= 
liſirt erfcheint. 

Irby und Mangles verließen Damaskus (am 23. Bebr. 
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1818) *8) und gelangten am erften Tage auf befanntem Wege bis 
zur Station Safa; aber von Hier an zogen fie eine andere 
Straße, die Burckhardt nicht Fannte, und welche zwifchen 
den beiden von ihm bejchriebenen in geraderer Linie, weder ' 
auf dem füplichen Ummege von Kanneytra, noch durch den nörd⸗ 
lichern Gebirgsweg an der Norpfeite ver alten Burg von 
Banias binführte, fondern zu.einem Flußarm, ver fih an ber 
Süpdfeite der alten Burg von Banias unmittelbar mit dem 
Jordan ver Baniad-Grotte vereinigt. 

Zweiter Tagemarſch von Damaskus, nämli von 
Safa nad Banias (d. 24. Febr.). Der erſte Theil des Weges 
ging am windenvden Strome (unftreitig dem Meghannye b. Burda 
bardt, fein Mühlbah vom Ain Beit el Dſchanne, f. ob. ©. 163) 
durch ſchöne Ebene, von zahlreichen Bächen bewäſſert, an alten 
zerflörten Mühlen vorüber; dann aber begann ver Aufftieg 
über rauhen felfigen vegetationdlofen Boden, auf dem man an ein« 
zelnen Stellen die Spuren einer gepflafterten Straße, wol 
einer römifchen Via militaris, wahrnahm, die einft in vieler 
direeteften Linie von Damaskus nach Caeſarea Philippi, vieleicht 
vom ZTetrarchen Philippus felbft, geführt war, dem Blav. Joſephus 
gerade hier eine befonvere Beichäftigung zumeifet. Auch im Wet 
von Baniad hat Prof. Hänel (1847)%) Spuren der Fortſetzung 
diefer gegen Welt zu den Scehäfen führenden Hauptſtraße wahr- 
genommen. Der höchfte Gipfel des Dichebel es Scheikh thürmte 
fih Hier rechter Hand empor. Hier lag nody Schnee auf der Straße, 
und mitunter fo tief, daß ed fchwer war, mit ven Pferden hin⸗ 
durchzufommen. Doch nach und nad) milverte ſich der Weg, das 
flippige Land nahm ab, die noch zerfireut liegenden Steine hatte 
man zur Seite gehäuft, um Weideboden zu gewinnen, auf dem 
Ziegenheerven ihre Nahrung fuchten; die erften Büfche zeigten ſich; 
ihre Zahl, Größe und Schönheit nahm gegen ven Weften zu, als 
man wieder bergab flieg, zu einer Fleinen, aber fruchtreichen Ebene, 
die unmittelbar am Fuße des Dichebel es Scheifh gelegen. Das 
Grab eines mohammedaniſchen Heiligen zeigte fich, daß in ver Thal⸗ 
tiefe an einem Flüßchen lag, ver im Berge zu entfpringen fchien 
und feinen Lauf von O. gegen W. verfolgte. Man hatte alfo 


2) [rby and Mangles, Travels (1817—1818). London. 1823. 8. 

‚ Letter IV. P- 285 — 290; vergl. E. Robinfon, Pal. II. 2. ©. 613 
bis 616. °) Dr. ©. Hänel, Reiſetagebuch, in Zeitfchr. d. deutſch. 
morgenlänbijch. Gefellih. B. II. 1848. ©. 430. 
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bier die Waſſerſcheide des Dſchebel Heifch (ver füßlichen 
Fortſezung ded es Scheifh) zwifchen dem Thale von Damaskus 
in Oft und dem des Jordan in Weft überfliegen, da vieler aller- 
dings geringe Flußarm fi nun ſchon mit dem reihern Waffer 
bei Banias vereinte. ' 

Doch mußte man von diefer Hochebene noch einmal vie ſüd— 
lichern Höhen hinanfteigen, wo man um 1 Uhr ein Eleined Dörf- 
hen paffirte, und dann zur Linken ganz nahe durch den Anblid 
eined ganz runden Fleinen Sees überrafcht ward. Dad mas 
leriſche Wafferbeden, nur von einer Eleinen halben Stunde 
(1 engl. Mile) Umfang, ringdum von einem Bergkranze bewaldes 
ter Abhänge umgeben, ohne fcheinbaren Abfluß, mit Flarem Waſ⸗ 
fer und lichtem, ftillftehendem Waflerfpiegel, mit Schwärmen von 
Waflervögeln bevedt, erinnerte an die Phiala des Jofephus 
und an feine Hypotheſe von der wahren Quelle ded Jordan 
in ihr, die ed aber unmöglidy, auch nicht unterirviich fein Tann, 
weil ein Ablauf aus dieſem Waflerbehälter, veffen Namen man 
jedoch nicht erfuhr, erfi unter der Thalfole jened nörd⸗ 
licher vorüberziehenden Flußarmes hindurch geben müßte, um bie 
Baniadquelle zu erreichen. 

Nach kurzem Abmarih vom „runden See’) wurde ein 
Bach durchſchnitten, welcher fich in jenen ſchon genannten nörd⸗ 
lichern Flußarm ergieft, ven man nun noch eine lange Strede an 
feiner Uferhöbe begleitete, dann einen Berg gegen S. W. aufſtei⸗ 
gend, die alte Burg von Banias, dad hohe Sararenen= 
Caſtell (an dem Norpufer des Flußarmes) Hervortreten ſah, und 
zugleich den fchönen Bli in die herrliche Thalebene der 
Stadt Baniad und ded weiterhin ſich ausbreitenden Sees EI 
Huleh gewann. Beim Hinabftieg zum reigenden Thale, der ſchon 
mit den buntfarbigften Blumen, mit mannichfaltig fproffendem Ges 
büfch, mit grünen, fetten Grafungen geichmüdt, hie und da mit 
blühenden Bohnen» und Kornfeldern bedeckt war, trat man in ben 
Frühling ein. Durch ein ganz anderes Clima als auf der 
PBlateauhöhe gegen Damaskus, auf dem Dfchebel Heil und ver 
Hochebene von Dſcholan, zeigte fich diefe fo tiefe Einſenkung 
ded Wiegenlandes des Jordan bevorzugt. Um gegen 5 Uhr 
am Abend in die Stadt Baniad zu gelangen, mußte man ven 
Slußarm, der vom Dichebel es Echeifh an bis Hier immer von O. 


°) |. die Zeihmung auf Kieperts Karte. 
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nah W. derfelben Normalrichtung (er heißt Wadi el Kiv)S!) ge⸗ 
folgt war, auf einem Kunſtdamm (Cauſeway) überfchreiten, unter 
den: er über große Felſen raufchend und malerifch zwiſchen Bufch- 
werk und den Ruinen alter Stadtmauern dahin ftürzt. 


Anmertung Phiala, die fogenannte wahre Quelle des 
Zordan bei Joſephus; Birket el Ram bei Seeßen. 
Keine Duelle des dordan nah W. M. Thomſons Be- 
obachtung. 


Noch könnten Zweifel über dieſe bisher fo vielfach beſprochne, 
merkwürdige Localität ftattfinden, die feit Joſephus Zeit zu fo 
feltfamen Hypothefen die Beranlaffung gab, und noch von Burck⸗ 
hardt (im Birket Nefah), v. Schubert (im Birket Abu Ermeil) und 
von Andern in ganz verihiedenen Diftanzen aufgefunden fein follte, 
wenn nicht neuere Forfchungen hinzuträten, weldhe die Identität 
der Phiala mit vem von Seetzen zuerft erfundeten, aber nicht ge⸗ 
fehenen Birket el Ram, wie mit dem von Irby und Mangles 
zwar aus der Ferne gefehenen, aber ihnen namenlos gebliebenen 
„runden See’ außer Zweifel fegten. 

Obwol ſchon Kieperts Scharffinn '’) nah Robinfons Forſchun⸗ 
gen und den vorhandenen beffern Materialien, zumal bei Irby und 
Mangles, die Zeichnung der wahren Phiala in feiner Karte Pa⸗ 
läfinas ganz richtig eintrug, fo konnte doch aud er diefem Wafler- 
been noch keinen verificirten einheimifchen Namen beifügen. Alle 
diefe Unficherheiten werden durch folgende Bemerkungen zu berichtig- 
ten pofitiven Thatfachen erhoben. 

Joſephus fagte (de bell. Jud. III. 10, 7), die wahre Duelle 
des Zordan, in der Phiala Liege, wenn man nah Trachonitis aufs 
feige, 40 Stadien (alfo 2 Stunden, diefelbe Diftanz die Seetzen 
gegen Of angab, und nicht die mehr als doppelte gegen S. S. O., 
am Birket Nefah, bei Burckhardt) von Caesarea Philippi, unfern 
vom Wege (der antiten Sflafterfiraße?) ab, rechter Hand. Ihren 
fehr paflenden Namen einer Phiala habe fie von der Rundung, 
gleih einem Rave. Das Waſſer fiehe bis an ven Rand, ohne zu 
finten oder überzutreten. Der Tetra Philippus von Trachonitis 
ließ Spreu hineinwerfen, um den Ausfluß kennen zu Iernen, und dba 
man dieſe am Panium wiederfand, das man zuvor für die wahre 
Duelle gehalten hatte, fo war nun der fubterrane Urfprung deſſelben 
ermittelt. — So weit Joſephus. 


3 Burckhardt, bei Geſenius I. S. 89; Thomson, Bibl. Sacr. III. 
187. 52) E. Robinſon, Pal. I. Kieperts Memoit zur Karte 
e. PR und LXXII. 
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W. M. Thomfon:’), der fih (1843) von der Höhe des Ca⸗ 
fells über Banias in der Umgebung zu orientiren fuchte, erfuhr 
von feines Führers freiwilliger Erzählung, ohne Nachfrage, daß eine 
hervorragende Baumgruppe in weiter öſtlicher Kerne von 6 bis 8 
Miles, oder ein paar Stündchen, die Lage eines Heinen, runden Sees 
son brei Biertelftunden in Umfang bezeichne, der keinen Zufluß, kei⸗ 
nen Abfluß habe, und feine Waflerhöhe nie verändere. Cr verficherte 
daſelbſt oft gewelen zu fein. Der Tag neigte ih Thon, um noch 
dahin zu gelangen; aber fchon von diefem Standpunkte aus, fagt 
Thomſon, zeigte fih die Unmöglichkeit eines unterirbifchen Ab⸗ 
fluſſes von diefem runden See, den der Führer Birket er Ram 
nannte, weil das Wafler die Felsſchichten aufwärts laufen und erft 
unter ber tieffien Thalfchlucht im Süden der Stadt Banias wegge- 
pen müßte, um zur Jordan-Brotte am Panlum zu gelangen. 

Noch bezeichnete derfelbe Führer die Gebirgshöhe des Hermon 
aufwärts, in 5 Stunden Ferne, ven Schneefeldern des Dfchebel es 
Scheikh ſchon fehr benachbart, wo eine Stelle, Sheba genannt, 'mit 
einer Felsgrotte fih befinde, durch welde der Fluß von Banias 
herabſtröme; man habe dort Spreu (Zibn) in die Höhle geworfen, 
und dieſe fei an der Duelle von Banias hervorgetreten. Pier wenig« 
Rens würde das Gefälle des Bergwaflers von der Höhe diefem Ex⸗ 
perimente, das wol nur auf bie alte Trapition fi beziehen mag, 
feine Unmöglichkeit entgegenftellen, 

Der Landfchaftsmaler Dr. Tipping‘*), der in demfelben Jahre 
Scenerien im dortigen Lande zu einer Illuſtration ver Werke des 
Sofeppus auffuchte, beftieg diefe Bergftelle, Sheba, die im Norden 
Des Bedirgsporfes Dſchubeta (auf Burckhardts Wege, f. ob. S. 162) 
ſehr Hoch, unter dem Gipfel des Dſchebel es Scheikh, in einer Heinen 
runden Gebirgsebene Liegt; er fand das Waflerbeden vollkommen 
rund, aber nur vom Schneewafler und mit Schlamm vom ſchmelzen⸗ 
den Schnee aus den Höhen gefüllt, an 260 Fuß im Durchmeſſer, mit 
nur fehr temporärer Anfüllung, da das Felsbaflin (eine Combe) im 
hohen Sommer ſelbſt troden Tiegt, und alfo Feine Duelle eines per- 
eunirenden Panium fein kann. Er befuhte auch das zweite 
Bafferbaffin, den Birketer Ram, deffen Lage er auf 1'/, Stun- 
den im Süden von der Station Medſchel (iventifh mit der An- 
gabe bei Seetzen, Irby und Mangles) angiebt, richtig nieder- 
gelegt auf Kieperts Karte, die er zur Hand hatte, das aber von 
Burkhardt auf feiner Gebirgstour nicht erbiidt werden konnte. 


*») Thomson, The Sources of the Jordan 1. c. Bibl. Sacra, Vol. 
II. p. 189. ) Eli Smith and S. Wolcott, Communicat. 1. c. 
Bibl. Sacra 1843. p. 13— 14. 
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Bei einem fpätern Beſuche in Banias und bis zum Birket er 
Ram gewann Thomſon?') die beflimmte Meberzeugung, daß Bir- 
feter Ram wirklich die Phiala des Zofephus, aber unmög- 
lich die wahre Duelle des Zorban fei. Er nahm feinen Weg dapin 
über einen hohen Berg, und dann durch eine mit Laven bededte 
Ebene, die von dem tiefliegenden Bette eines Baches durchſchnitten 
wird, der gegen S. W. in die Marfhen des El Huleh abfließt. Der 
Abfland des Birket vom alten Eaftel von Baniad gegen D. war 
1%, Stunden (da diefes 3 engl. Mil. in N.D. von der Stadt Ba- 
nias Liegt, fo flimmen die Diftanzen mit den früher angegebenen, ob⸗ 
wol Thomſon felbft daran zu zweifeln fehlen), die directe Diſtanz 
von der Banias- Quelle 3 Stunden. Die feltfame Rundung bes 
Waſſerbeckens Tieß ihm darin die Form eines runden mit Waf- 
fer erfüllten Kraters erfennen, deflen Rand noch 80 Fuß hö⸗ 
her hervorragt, deſſen Umfang auf 3 engl. Meilen gefhäßt wurde. 
Es war ſchwer an feinen Steilfeiten hinabzukommen, die vielen mit 
Rohr bewachsnen Stellen des Sees fchienen ihm nur feichtes Waſſer 
zu geftatten; es war von vielen Entenichaaren belebt. Weder Ein- 
noch Ausflug war zu bemerken, auch ſchien es weder zu fallen noch 
zu fleigen, wie fih aus der gleihen Waflermarle der Winter- und 
Sommerzeit zu ergeben ſchien. Das Waſſer iſt ſchlecht und kann 
nicht getrunten werden, wogegen die Banias-Duelle einen kühlen, 
Haren, füßen, lieblichen Waſſerſtrom ausgießt. Dazu kommt, daß 
diefes Schilfwaſſer der Aufenthalt unzäpliger Blutigel if, deren 
der Fifcher in einem Tage an 6000 bis 8000 fangen kann; während 
diefer Bewohner flagnirender Wafler der Jordan» Duelle zu Banias 
völlig fremd if. Bei dem Reichthum dieſes Wafferfiroms würde 
der feichte Dirket vielleicht fchon in einem Tage ausgeleert fein; flarfe 
Niveauwechſel würden nicht ausbleiben, wenn bie bypfometrifihe Un⸗ 
möglichkeit feines fubterranen Abfluffes wegfiele. 

Die Herleitung der Jordanwafler von jener Sheba⸗Lache er- 
ſcheint eben fo abfurd, da ihr Ablauf über der Erbe, je nad der Fül- 
Jung mit Schneemaffen, fih zwifchen den Felfen gegen das Has— 
bany-Zpal verliert und verrinnt, bis es nad einem Lauf von 2 
bis 3 Etunden in die Schlucht des Suraiyib abfällt. Ein unterirdi«. 
ſcher Abflug ſüdwärts dürfte bei dem Fallen der Gebirgsfchichten des 
Hermon gegen Weft, alfo einem Auffleigen derfelben gegen Of 
und Südoft nad Banias zu felbft unmöglich fein. 

Die Sammlungen der Schneewaffer um den ſchneereichen 
Dſchebel es Scheikh, nach allen Seiten zu, haben zu vielerlei Sagen 
und Fabeln in ven Bollsanfihten die Beranlaffung gegeben, bie mit 


5) Thomson 1. c. 1. p. 191 —192. 
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den genannten keineswegs erfchöpft find; aber fo viel iſt nun wol 
gewiß, daß wir die zweitaufendjährige Fabel des Flavius Joſephus, 
die bis in die neueſte Zeit Stich gehalten, ein für alle mal als nich» 
tig und abgemacht anfehen können, wenn auch die Erfheinung fo 
vieler ſtufenweis um die Sentungen bes Hermon gelager- 
ter Waſſerbecken Iehrreich bleibt, und näherer Erforfhung und 
Benußung für Agriculturzwede bevürftig und wünfchenswerth er- 
ſcheint. 


4. Die Weſt⸗ und S. W.⸗Seite des Hermon⸗Syſtems 
mit dem Wadiſet Teim und dem Nahr Hasbany, bis 
zum Ard el Huleh und dem El Huleh⸗See. 


Da aus dieſem Gebirgsgau der bedeutendſte Zufluß zum Waſ⸗ 
ſer Merom gelangt, ſo haben wir auch hier dieſe nördlichſte 
Thalwiege des Jordanſyſtems ‚näher kennen zu lernen, wenn 
auch ded Patriarchen Abraham kühner Rachezug gegen des ſyri— 
fchen Königs Kedor Laomer Plünderung an der Habe feined Bru⸗ 
ders Korb, ihn, um den Näuber die gemachte Beute bei deſſen 
Heimzuge gegen Damaskus wieder abzujagen, auch nicht durch dies 
fen Gebirgsgau geführt haben follte, was noch am wahrſcheinlich⸗ 
fien nach dem Berichte (1.8. Mof. 4, 14—15) zu fein fcheint. 
Denn es beißt: Abraham, da er hörete, daß fein Bruder gefan⸗ 
gen war, wappnete er feine Knechte, 318 in feinem Haufe geboren, 
und jagte dem Yeinde nach, bid gen Dan. Und theilete fich, fiel 
des Nachts über fie, mit feinen Kuechten, und fchlug fie, und ja⸗ 
gete ſie bis gen Hoba, die zur Linfen der Stadt Damaskus 
liegt. Dan lag aber (f. unten) am Eingange dieſes Gebirgstha⸗ 
les zum Hasbeya⸗Thale, durch welches der Gebirgsweg in 3 Furs 
zen Tagemärſchen über die Kette des Antie Libanon (Dichebel e8 
Sheikh) eben fo nach Damaskus führen kann, wie vie heutzutag 
begangenere Karamwanenftraße von Banias an der Oftfeite des Her⸗ 
mon hin (ſ. ob. ©.158). Der Zufag „bis gen Hoba, die zur 
Linken liegt der Stadt Damaskus‘ giebt aber die größere Wahr⸗ 
fcheinlichfeit für ven Gebirgsweg, da das Dorf Hoba (Choba, 
das Schon F. v. Troilo56) im Jahre 1666 beſuchte, und ald das 
Dorf der Ehioniten= Serte, zu Euſebius Zeit, in Locis hebraicis 
in Genesi, erfannte)5?) in Norvoft von Damaskus gelegen 58), 


**) v. Troilo, Oriental. Reifebefhr. ©. 584. °”) Rofenmüller, Bibl. 
Alterth. 1.2. S. 289. 62) ſ. die Zeichnung auf Berahaus Korte, 


Ritter Exrbfunde XV. M 
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folte nıan den Oftweg nehmen, nur zur Rechten von Damaskus 

liegt, während e8 vom Gebirgsweg des Antilibanon=PBafles, am 
Barada, von N.W herabfommend, wie die dortige Straße führt, 
nothmendig als zur linfen Hand liegend erfannt werden muß, 
worauf auch die dortige Trapitlon Hinmweifet. 

Diefen Gebirgsweg, den Abraham wahrfcheinlid zum 
Schlachtfelde bei Hoba gegen Kedor Laomer hinabzog, vielen ftie= 
gen Seegin und Budinghan zum Gebirge ded Untilibanon 
“ Hinauf, um von dem gewöhnlichern Nordwege nach Baalbek, oder 
dem Weftiwege gegen Beirut zu, abzulenken nah S. W. in die 
Thaltiefe von Nafheya und Hadbeya, die vor Seetzens 
Entdeckungsreiſe dahin (im Januar 1806 ) 59) ven Quropäern 
faft gänzlidy unbefannt geblieben, und die er eben deswegen Zu er⸗ 
forfchen bemüht war. Nur furz ift fein erfter Bericht, ver durch 
die Nachfolger vervollftändigt wird. 

Die beiden Diftriete Raſheya und Hadbeya (Raſchéia, Has⸗ 
beia bei Seegen) liegen, fagt er, am Buße des majeſtätiſchen Her» 
mon, der als Dichebel es Scheifh fein glänzendes Schneehaupt über 
alle benachbarten Berge erhebt; die Winterzeit machte ihm deſſen 
Befteigung unmöglich; er hielt ihn für aus vemfelben Kalkftein 
beftehend, wie der ganze Antilibanon, den er nah Nafcheya Hin 
überftieg, und von deſſen höchſtem Paffe er das Mittellän= 
diſche Meer erblidte, mad von feinen der nachfolgenden Neis 
fenvden berichtet wird. Auf der Weftfeite des Gebirgeabhangd fand 
er in dem erſten von Drufen und Ehriften bewohnten Dorfe Achha 
(Ada bei Buckingham) die Ruinen eined römifchen Tempels, von 
deſſen Neriſtyl nur noch eine jonifche Säule von der fehönften Ar⸗ 
beit aufrecht ftand, diefelbe die Buckingham nur aus der Ferne 
(er meinte 50 Buß über dem umgebenden Caſtell) 60) ſich erhe⸗ 
ben ſah. 

In Raſcheya, wo er am Abend des zweiten Tagemarfches 
von Damaskus anfam, das, in hober Tage an der Steilfeite eines 
felfigen Berges erbaut, der Ei eined Emird ift, unter deſſen Bes 
fehlen an 20 Dörfer ftehen, fo wie auch der Berg Hermon in feis 
nen Gebiete liegt, Hielt ihn das Regenwetter (20. Januar) einige 
Tage auf. Am 23ften Januar fegte er feine Wanderung nad) Süd 


9) Seetzen, Brief von Afre 16. Juni 1806, in Mon. Eorr. XVII. 
€. 340 — 343, °°) J. S. Buckingham, Travels among the 
Arab Tribes in East Syria, Palestine, Hauran etc. London. 
1825. 4. p. 393. 
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fort, gen Haëcbeya, das 5 Stunden entfernt liegt, mo er bei dem 
gelehrten griechifchen Biſchof (von Ezur oder Szeiva) gute Aufe 
nahme fand, an den er ein Empfehlungsfchreiben hatte. Die ges 
birgigen Diftricte der beiden genannten Städte fand er in ihrer 
Eultur ſehr vernadhläffigt. Der Emir von Hasbeya bewohnte ein 
anſehnliches Schloß. 

Die Gebirge beftehen vorberrichend aus Kalfftein, aus den 
Gründen in der Nähe treten aber Gänge (Lager?) und Gerölle 
eined fchwarzen, poröſen Steind (Trapp bei Eeegen, mol 
Baſalt?) hetvor; dad merfwürbigfte fchien eine Asphaltgrube 
zu fein, die eine Stunde gegen S. W. von hier entfernt ift, und 
feit Jahrhunderten benugt doch den Mineralogen unbefannt ge= 
blieben war. Sie liegt am Abhange eines Kalfbergd, mit einer 
Menge von Schächten, Brunnen genannt, die nach unten fich er» 
weitern, von we, wenn man in dad ungeheure Asphaltlager 
eingedrungen ift, die Streden meiter in den Berg eingetrieben find, 
zu defien Unterflügung man in dem von Asphalt audgeleerten 
Raume bie und da Bergpfeiler hat ftehen laſſen, eine Vorficht die 
um fo nöthiger war, da man an feine Verzimmerung dieſer Oru« 
ben dachte. Dad Dach) dieſer Gruben ift ein afchgrauer, bröcklicher 
Stinfichiefer, der 80 Fuß mächtig fein ſollte. Mit einem Bind⸗ 
faden von 100 Fuß Länge konnte Seetzen die Tiefe der Schadhte, 
die in Winterdzeit nicht bearbeitet wurden, nicht. erreichen; man 
verficherte, die Tiefe fei doppelt fo groß, aus welcher ver Asphalt 
durch Hadpel, von Ochſen oder Menfchen gezogen, zu Tage geförz 
dert werde. Dad Asphaltflötz war niemald durchfenft worden; 
ed ſcheint aljo jehr mächtig zu fein; dad Mineral nannte man al 
Hommar, und benußte e8 hier, um durch Beftreichen die Weine 
eben gegen Inſecten zu fichern; der größte Theil davon geht aber 
in den Handel nad Europa. Nach zwei Tagen Aufenthalt zog 
Seeten von hier weiter nach Banias. 

Denfelben Weg von Damaskus bis hierher, den Seetzen im 
Winter ging, nahm Budingham im Frühling (6. — 8. April 
1816) 61). 

Aus dem parabiefiihen Damaskus⸗Thale, mo alles in Blü⸗ 
‘ then prangte, z0g er gegen N.W. über die Vorberge ven Gebirgs— 
paß Roboeh hinauf, zur Kette des Anti-Libanon, aus deſſen 
Schlucht der Barrada hervortritt, der ſich hier in mehrere Arme 


9) Buckingham, Tr. l. c. Ch. XIX. p. 384 — 399. 
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tbeilt (die 4 Paraviesflüffe des el Ohutha von Damaskus genannt) 
und der vorliegenden Ebene, über weldye diefer Punkt ven reizend⸗ 
jten Ueberblick gewährt, ihre große Culturfähigfeit giebt. Der ganze 
erfte Tag ging mit ver Erfleigung der norpweftlichen Gebirgshöhen 
in den nun ſchon wildern Berg= und Beldichludyten veflelben Ge⸗ 
birgsſtroms, des Barrada, hin, bis über Ain el Fidſchi (mit 
Tempelreften) füpöftlich von Abila, deſſen Gebirgspah nach v. Wil⸗ 
denbruch's62) Meffung 3118 Buß über dem Meere liegt, hinaus 
nach Deir el Effaire el Seite, wo das erfte Nachtquartier ges 
nommen wurde. 

Am 2ten Tagemarfche (7. April) wurde nun bie Nord⸗ 
ſtraße nach Baalbek zu verlaflen und die Wendung gegen S. W. 
über Demess, durch dad Gebirgsthal des hier bei Demess wie- 
der in bie Erbe fich verlierenven Gebirgsbachs Mefenun, über 
den Khan el Mefenun und nad dem Dorfe Keneify noth- 
wendig, um in das fünmweftlich ziebende Längenthal von Nas 
fbeya und Gadbeya eintreten zu Fönnen. Dazu warb der halbe 
Tag bis gegen 2 Uhr verwandt. Der norböftliche Ausläufer des 
langen Dfchebel e8 Scheifh, der bier als hoher Schneeberg 
Dfhebel Annter genannt wurbe, bevurfte voller drei Stunden 
mühfamer Arbeit durch Schneefelver, um gegen Welt bin überftie= 
gen zu werben. Bon der Culmination feines Paffes er- 
‚blidte man zuerft die große mweftliche Kette bes Libanon in 
ihrem langen Parallelzuge mit dem Anti- Libanon, von N.O. ge= 
gen ©.W., welche wegen ihrer vielen Drufenbewohner gemeinhin 
Dichebel el Drufe genannt zu werden pflegt, vahingegen ver 
ganze Anti-Libanon im N.D. von Damaskus (mo der Diche- 
bel Zebebeini) wie im S.W. durch den ganzen Schechenberg bis 
zum Hermon Hin von ven dort einheimifchen Arabern, nad 
Buckinghams Angabe, mit vem Namen des Dichebelel Waſt 
- belegt werden foll. 

An diefer Culmination des Paffed, in der dadurch ge⸗ 
bildeten Lüde, nur eine Stunde weftwärtd der Quelle des Me⸗ 
jenun, in der Tiefe des Gebirgsfattel®, bezeichnet eine Eleine 
dunfelrothe Strede des fonft überall hellen Kalkbodens, nebft 
einer Gruppe lofer Felsblöcke des Schwarzen pordfen Ge— 
fteind, wie eg am Hauran, am EI Hulch= und Tiberiaſs⸗See 





v. Wildenbruch, Profil von Beirut ıc., in Berl, Monatsber. 1847. 
N. F. B. IV. © 240 Tab. IV. 
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Temin mit vem Tribuß ver Teimaci in dem Dſchihannuma 
des Hadſchi Chalfa65) eingezeichnet. 

Diefer obere Theil führte vom Dorfe Keneify ſüdwärts, ven 
Blick auf ven Schneegipfel des Dfchebel ed Scheifh gerichtet, über 
das Städtchen Kefrel Kuf, an Aihah vorüber, in 3 bis 4 Stun⸗ 
den nach Raſheya; ver Frühling hatte in diefem hohen Thale, 
am Tten April, ſchon feinen Einfluß auf Kornfelder, Oliven⸗ 
pflanzungen und Weinberge, die bad Thal jhmüden, aus⸗ 
geübt. Der europäifhe Kuckuk ließ hier feinen Srühlingdruf er⸗ 
tönen, dem aber die Bergbewohner den Namen Jakobsvogels66) 
(Tir el Dafub) beilegten, weil fie wähnten, daß er dem heile 
gen Sultan Jakub zu Ehren rufe, deflen Grab von Burd« 
bardt im benachbarten Gebirge befucht ward; ob diefer in ber 
Tradition mit dem Patriarchen Jakob zuſammenfallen mag, bleibt 
dahingeſtellt. 

Auch Kefr el Kuk, eine Stadt von 3000 Druſen und Chri⸗ 
fien bewohnt und von einem Emir beberrfcht, bat ein rundes mit 
Stufen ummauerted Wafferbeden, die überhaupt dem Anti-Libanon 
eigenthümlich zu fein fcheinen, nach ven vielen von Reiſenden zu 
beiden Seiten des Gebirgszuges angetroffenen analogen Bormen. 
An dem Südende von diefem, inmitten ded Baſſins, ift eine do⸗— 
rifhe Säule aufgerichtet, die zur Niveaumeffung der Wafler- , 
fläche zu dienen fcheint, und offenbar von älteren Datum anderer 
antiker Baulichkeiten ded Ortes fein muß, deren Säulen, Archi⸗ 
traven, Thorbogen auch griechiſche, wiewol verftummelte, In⸗ 
ſchriften darbieten, Zeichen früherer Bevölkerung dieſer Gebirgs— 
gruppe, die nach allen Seiten viele Ruinen antiker Bauwerke in 
Ortſchaften und Tempelſtätten zumal über den Quellen ſo vieler 
Gebirgsbäche und Flüſſe auch heute noch zeigen. Auch um Aihah 
deſſen wir ſchon früher gedachten, iſt am Thalgehänge fchönes- 
Korn⸗-⸗ und Weinland. Prof. Hänel fand auf dieſen Höhen 
noch Gerftenfelder und Garbanzos, ein Hauptnahrungdmittel 
" Dortiger Bewohner, veffen Anbau ihn dort an feine frühern Neis 
fen in Spanien erinnerte67), wo derſelbe vorherrſchend if. 

Raſcheya, in Etagen ven.fteilen, zugerunveten Berg empor= 
gebaut, mit großem Caſtell auf der oberften Höhe, mit 800 Häus 


65) 9. Hammer: Purgftall, in Journ. Asiat. 3. Ser. T. IV. 1837. 

483: sur les Druzes. °®) Buckingham, Tr. 1. c. p. 392; 

Burckhardt, Trav. p. 32. 7) Prof. Hänel, Reifetagebuch a. a. 
D. ©. 435. 
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ſern und 4 bis 5000 Bewohnern, halb Druſen, halb griechiſche 
Chriſten, iſt ohne Moſchee, weil hier keine Moslemin wohnen, die 
überhaupt mehr und mehr aus dieſer Gebirgsgruppe zurückgedrängt 
erſcheinen. Zwei griechiſche Kirchen und eine ſyriſche waren am 
Feſttage des Sten Aprils voll gedrängt, und reichlich mit Bildern 
und Lampen geichmüdt. Drufen Hier wie meift im Gebirge da= 
mals noch in Sarmonie mit den griedhifchen Chriften lebend, fols 
gen ihrem eignen geheimnißvollen Eultus; ihre Mädchen und Frauen 
zeichnen fich bier durch dad hohe Silberhorn (der Tandur) 
ald Kopfpup aus, das ftetd mit einem Muslin-Schleier umbüllt 
if. Ueber Raſheyas Caftell, fchon body gelegen, ragt noch 
weit höher unmittelbar der höchſte Schneegipfel des Dfchebel es 


Sheikh gegen Süd empor (doc) ficher Feine 12 bis 15000 Fuß, 


wie Budingham meint), deſſen Schneefelver jet in ver erften 
Woche Aprils noch bis zur Stadt herabreichten, von der fein 
Bud feine Viertelftunde entfernt liegt. Diefer hohen, reinen, ges 
funden Rage verdanft diefe Gegend wol den bilvfchönen Menfchen« 
ſchlag, der fie belebt; friſche Gefichtöfarbe, Korallenlippen, fchwarze 
durchoringende Augen zeichnen Kinder und Srauen aus. Das nahe 
Gebirge fol viel Wild, Wölfe, Leoparden berbergen (Hohes 
Lied Salomonis 4, 8: „Komm mit mir meine Braut vom Liba— 
„non, mit mir vom Libanon. Schau her von der Höhe Amana 68), 
„yon der Höhe Senir und Hermon, von den Wohnun— 
„gen der Löwen, von den Bergen der Leoparden“). Die- 
fer hohe Gipfel zieht fich in fcharfen Grat, doch immer in abneh— 
mender Höhe ſüdwärts bis über Banias fort; feine Weſtſeite bes 
gleitet in gleicher Normalrichtung eine parallele Nebenkette, 
die dem Dfchebel es Scheifh gegenüber in Welt Oſchebel Arbel 
genannt wird, und von der obern Ihalwiege bei Keneify das ganze 
Zängenthal von Raſheya und Hasbeya an der Weftfeite bes 
gleitet. Sie ift aber weit niedriger und fann von der Höhe“ 
Raſheyas aus überfchaut werden, wo dann hinter ihr und über 
ihr Die weit höhere dritte Parallelkette des eigentlichen Li— 
banon erblickt wird, die Unfang April noch gänzlich in Schnee 
gehült war, und gewöhnlich nach den dort vorberrfchenden Druien 
von dem Gebirgsvolk Dſchebel ed Druſe genannt wird, obmwol 
auch der antife Name Libnan over Lebanon aud heute noch 


°*) Amana, ein Gipfel dieſes Gebirge, ſ. Roſenmüller, Bibl. Alterthk. 
I. 2. S. 234 
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unter den Bauern einheimifch iſt, welcher, von feinem weißen 
Ausſehen bergenommen (2.8. Mof. 16, 31; 1.3. Mof. 49, 12), 
ter arabiichen” Benennung Schneeberg (Oſchebel et Teltſch, 
oder nach Abulfeda Dſch'at Tichalgat) vollfonımen entfpricht. 
s Das zwifchen jener Nebenkette dem Dfchebel Arbel im Oft und 
der Libanon⸗Kettte in N.W. gelegene Thal ift das jet ge⸗ 
nannte el Befaa (bei Burdharbt, Bukaa bei Budingham u. a.), 
oder dad Thal mit ven berühmten Ruinen von Baalbef, daß, 
nach einem ver hebräifchen und arabifchen Sprache gemeinfchaft« 
lichen Worte69), wol richtiger el Bokah, d. i. eine Thalebene, 
heißen müßte (dad Coele-Syria bei Strabo, La Boquea bei Will. 
Tyr. XVII. 17); fo wie von da aud der Gegenſatz der bei— 
"den Sauptfetten Libanon und Antiskibanon, in W. und 
D., da die Nebenkette bier im obern Theile dieſes Längenthales 
von geringer Bedeutung und ganz untergeoronet zurüdtritt, hei ven 
Eingebornen mit dem Namen Dfchebel el Gharbi (Weftberg) 
für den Libanon, und Dihebel Esſcharki (Oftberg) für ven 
AntisLibanon (Xibanus) belegt zu werden pflegt 70). 

Auf den Wege von Rafheya nah Hasbeya, zu dem 
Seegen 5 Stunden gebrauchte, ohne meitere Angaben, paffirte 
Buckingham viele Ortfchaften, meift von Drufen und Chriften 
bewohnt. Nach der erften halben Stunde dad Fleine Dorf Akeby, 
eben fo fern links das Dorf Veit Caefy, eine halbe Stunde wei⸗ 
ter Beit eyah, dann mehr gegen S. W. gewandt mit wenig Ab⸗ 
wechslung zu einem Bergſtrom, der aus einer engen Schlucht zwi⸗ 
ſchen Steilfelſen der Weſtkette unter dem Namen Nubbe Suffa 
herabkommt, deſſen Quelle, dieſelbe welche Burckhardt Ain Ef- 
pſchur 71) nennen hoͤrte, über dem Dorfe Kanaby entſpringt. 
An dieſem Bergſtrom, ven Buckingham nur in ver Tiefe des 
Thales fah, wo er fich aber wieder zu verlieren fcheint, zeigte 
fih zum erften male wieder jenes ſchwarze, pordfe Geſtein 
(Bajalt) wie in Hauran und am Tiberias⸗See; hier nur ein zu 
Tage ausftoßender Keil von geringer Verbreitung, mit lofen 
Blöden und zwifchen ven Kalffelfen zerftreut vorbrechenden Mais 
fen; aber von da an abwärts wurde fein Vorkommen Immer häu⸗ 
figer. Nur noch an den Dörfern Siffinyg, Edfaire und Mi- 


69) Rojenmüller, Bibl. Aiterth. 1.2. ©.236. 70) Burckhardt, Tr. 
p- 4; bei Gefenius I. S. 40; Robinfon, Palaͤſt. III. 2. Anhang 3. 
— S. 888. "') Burckhardt, Tray. p. 32; bei Geſenius 
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miſs gelangte Budingham nad 3 Stunden Weges von jener 
Bafaltftele zu ver Duelle des Nahr Hasbany (er nennt Ihn 
wol irrig Nahr el Hheazbay) oder Jordanarms, über welcher 
bie Stadt Hasbeya auf der Berghöhe gegen Of erbaut iſt. Pr. 
Hänle, der (1847) venfelben Weg zurüdlegte, fand hier die Dru⸗ 
fendörfer in befferm Zuftande ald die der Türken und Araber, ihre 
Häufer waren höher gebaut, mit Senftern, die fich durch zwei Stock⸗ 
werte bindurchziehen; er nennt Gier das malerifch gelegene Dorf 
el Khulwat, und bemerft, daß die Drufen in dieſen Bergen viel 
Nutzholz ziehen an Pappeln, Rüftern und Fruchtbäumen 7). 

Der Jordan⸗-Fluß felbft fol, nah Budingbam??), in ber 
Tiefe des Thale entipringen, fogleich ein großes Baffin des ſchön⸗ 
fien Maren Waflerd bilden, durch einen terraffirten Kunſtdamm 
aufgeftaut, diefen in einer fchönen Cascade überftürzen, dann wild 
raufchend davon ziehen, mo alsbald der erfte Brüdenbogen über 
ihn geworfen if. Die Hochgelegene Stadt mit Minaret und Mo⸗ 
ſchee follte von Mohammedanern verlaflen (mas ſich fpäter nicht 
beflätigte), der ruinirte Khan von Hasbeya, ber eine halbe Stunde 
abwärts der Stadt im Thale gelegen ift, aber damals als ein 
Donnerſtags-⸗Marktort jehr flarf von den Bergbemohnern 
zwifchen Damaskus und Nazareth, wie auch Heute noch, beſucht 
worden ſein. 

Dieſe allgemeinen Angaben gewannen. durch Burckhardts 
und Thomſons jüngſte Berichte größere Beſtimmtheit und Sicher⸗ 
heit, da deren Wege von hier an mit denen des bisher einſam ge⸗ 
bliebenen Wanderers zuſammentreffen. Burckhardt war (1810, 
den 11ten Drt.)?*) im Herbſt von den Ruinen Baalbeks durch das 
Thal Befaa, ſüdwärts über Medſchdel, el Embeite und 
el Heimte, zu der großen Gebirgsgruppe des Dfchebel es Scheikh 
in den Diſtrict des Drufen- Emird von Nafheya vorgevrungen, 
ohne jedoch deſſen Nefivenz zu erreichen. Er blieb die Nacht in 
dem drufifchen Gebirgsdorfe el Heimte, das in Welt von Kefr el 
Kuk auf dem fehr fchmalen (Eli Smith fagt faum eine Viertel⸗ 
ftunde breiten) Rüden ver Nebenfette Arbel liegt, auf deren Höhe 
er auch ven ‚folgenden Tag (11. Ort.) feine Wanderung durch vie 
Drufendörfer Deneibe, Mimi und an Sefa (Shiba bei Eli 


u Bert. De, nelfetagehuh 0.0.0. ©. 434. 7) Buckingham, 
—— l. ) Burckhardt, Trav. p. 32; bei Geſenius 
l. 
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Smith) 5) nur über theilweis bebaute Flächen bis Ain Efdſchur 
über Kanaby (f. oben) fortfegte. Died Thal ded Hasbeiya fol 
bier noch etwa 500 Buß erhabner ald daß anliegende Thal Bekaa 
liegen, durch welche der Lithany feine Wafler gegen Weft hinab⸗ 
führt. Bon bier an, fagt Burckhardt, waren über nadten, uns 
eulturbaren Boden 2%, Stunden notbwendig, um Dfhifir-Mo- 
jet-Hasbeya, d. i. die erſte Brüde über ven Hashbeya-Arm 
zu erreichen, welche nahe ver Duelle, von wo brei Viertelftunnen 
zur Stadt Hasbeya führten. Diefe Quelle, die Burckhardt 
nicht befuchte, Hat Thomfon (1843, 20. Sept.) 76) genauer fen« 
nen lernen. Sie liegt von der Stadt gegen N.W. eine balbe 
Stunde fern; ein Wintertobel vol Lavablöcke führt zu ihr; das 
Waſſer kocht aus der Tiefe einer jeichten Lache, im Umfang von 
8 bis 10 Ruthen (nach de Bertou's Nivellement 556 Fuß Par. üb. 
d. M.) 77) empor, und wird fogleih durch einen Steindanım (wol 
bei Vollmafjer im April, zu Buckinghams Zeit, die Cascade) in 
ein Mühlbette geleitet; auch in der trodenften Septemberzeit bed 
Jahres ein fifchreicher, Elarer und flarfer Strom. Die ers 
‚ften anderthalb, Stunden windet er ſich durch ein enges, aber fehr 
liebliches, hoch cultivirtes Thal, dad zu den Seiten von Weiden, 
Sycomoren und Terebinthen (? Button, Butm der Eingebornen) 
mit dichten Grün überfchattet wird. Dann erft finft er hinab in 
eine immer tiefere Spalte ſchwarzen Bafaltgefteins, immer 
ſüdwärts ziehend über 3 Stunden weit, bis er dad Niveau der 
großen Ebene aus vulcanifhem Boden erreicht, die in nie— 
dern Stufenabfägen biß gegen die Moraftflächen und dad Waf« 
ferbeden des el Huleh⸗Sees reicht. Bei diefem Eintritt in jenes Ni- 
veau wendet er fich erft von Süd etwas weſtwärts, und fällt in 
"der Mitte feined Bergamphitheaterd, in DO. und W., nach einem 
Zauf von etwa 4 Stunden Weges (8 bis 11 Mil. Engl.) in die 
genannten Sümpfe, und nun erſt durch der Moräfte unbefannte 
Mitte, nach etwa gleicher Diftanz (von 10 Mil. E.), nicht fern von 
deſſen Nordweſtecke in ven Spiegel des el Huleh. Doch hat er zu—⸗ 
vor durch die Zuflüffe von Baniad und Telel Kavi von der Oſt⸗, 
von der Weit- Seite ber aber durch die von el Mellahah, Derafit 


?5) Eli Smith, in Missionary Herald. Vol. XLI. 1845. p. 17. 
26) W. M. Thomson, The Sources etc. l. c. Bibl. Sacr. Vol. III. 
.185. ’7) Comte de Bertou, Me&moire sur la depression 
etc., in Bulletin de la Soc. Géogr. de Paris. T. XII. 1839. 


p. 139 





ZJorbangebiet; Hermonfyflem, Nahr Hasbany. 187 


oder Belät und unzählige Quellen fein Waflervolumen ungemein ver- 
größert. Die Sefamnitentfernung von feiner Duelle bis zum el 
Huleh- See beträgt an 10 Stunden Weged (25 Mil. Engl.); die 
Länge des el Huleh von N. nah ©, etwa 3, Stunden (8 Mil. 
Engl.), bis dahin, wo der Erpfpalt als Emiffar diefes el 
Huleb ſich in gleiher Normaldirection ſüdwärts gegen ven 
Tiberias⸗See auftbut. — 

Obwol, wie wir ſchon oben bemerkten, im obern Thale des 
Wadi et Teim Fein Stromlauf deſſelben befannt geworven, und, 
wie Thomfon bemerkt, das Thalbette unmittelbar über der Has⸗ 
banyg- Quelle ven größten Theil des Jahres trocken Liegt, fo ftrömt 
doch in der naffen Jahreszeit ein großes Quantum (dad Wiljon 78) 
bei feiner Durchreife Mitte April den flarfen Strom von Raſheiya 
nennt) Schnee= und Regenwaſſer vom hoben Schneegebirge herab 
dem Hasbany=- Arme zu, jo daß eine Brüde unmittelbar ſchon an 
feinem Urjprunge nothwendig war. 

Burdbardt giebt der Stadt Hadbeya 700 Häufer, die 
halb von Drufen, halb von Chriftenfamilien, zumal der Griechen, 
doch-auc der Katholiken und Maroniten, bewohnt wurden; nur 
die Schwache Zahl von 40 türfifchen und 20 Nafairiern gab man 
ihm an. Ihr Hauptproduct befteht in Olivenöl, ihr Hauptgewerbe 
if grobe Baunmmollmeberei -und Bärberei; ihr Oberhaupt war ein 
Emir der Drufen, der aber, vom Paſcha von Damaskus wie 
vom Emir Beichir im Libanon abhängig, 21 Dorfichaften in ſei⸗ 
nem Diftriete beberrfchte, zu denen auch Banias gehörte. Spä⸗ 
ter, zu Thomſons Zeit (1843), war dad Emirat an einen mod» 
lemifhen Zweig des Haufes Shehab übergegangen, das aber 
von dem lange im Libanon erblich herrfchend gewefenen Geichlechte 
deffelben Namens verjchieden fein ſoll. Zur Characteriſtik des Gous 
pernementd und ver hriftlichen Bewohner von Hasbeiya wird 
anderwärtd ??) mehr nachzufehen fein; bier fügen wir die Nach⸗ 
sichten über die neueften Zuftände des Orted, zumal der jü« 
difchen Bewohner Hasbeiyas, nah Wilſons Beſuche, Mitte 
April 1843, bei®). Nach ihm liegt der Ort auf einem Berge, 
der 800 bi8 900 Fuß Hoch ift. Die Seelenzahl wurde auf 5000 
geihägt; davon 300 Häufer mit 1000 Druzen, 20 Häuſer nit 


’) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 189. 
) Missionary Herald. Vol. XL, XLI et XLII. °°) Wilson, The 
Lands of the Bible. II. p. 183— 193. 
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100 Mufelmännern und 1000 Häufer mit 4000 GChriften. Die 
Suden bilden bier nur eine Eleine Colonie von 20 Käufern mit 
100 Seelen, die alle zu den Sephardim gehören, deren Vorväter 
aus Oſtreich Hier einwanderten. Nur 2 bis 3 find flationaire 
Kaufleute, die andern ziehen umber, leihen Gelder aus auf Aeder 
und Bruchtbäume, überlaffen den Beſitzern die Cultur, behalten ſich 
aber ihren Antheil an der Ernte vor. Sie haben eine Synagoge, 
aber feine Lefeftube, wie in Tiberias oder Safed, und. überhaupt 
treiben fie Feine Studien; nur wenige von ihnen verfteben bebrätich, 
nur 8 98 10 Eonnten fchreiben, hebraifche Bücher fehlten ihnen. 
Ihr Hakim, Abraham ben David, war zugleid,) Fleifcher, Lehrer, 
BVorlefer in der Synagoge und Häuptling. Ihre Abgaben, die 
fhon früher fehr ſtark waren, 450 Piafter, wurpen durch das tür 
kiſche Gouvernement bis zu 3200 Piaſter geſteigert. Sehr ſtark 
war die Nachfrage ver Chriſten in Hasbeiya, welche ſich zu Wil⸗ 
fon begaben, nad arabifchen Evangelien, nach vem Neuen Tefta- 
ment und proteftantifchen Schriften, eine Folge religiöfer Bewegun⸗ 
‚gen, die nur Außerlidy gedämpft fcheinen. Die griechifchen Priefter 
wütheten gegen den Mifftonar, als fie von ver Vertheilung diefr - 
Bücher unter ihre Gemeindegliever Nachricht bekamen, und verlang- 
ten von ihm deren Zurüdnahme. Diefer überließ ed dem freien 
Entſchluß derer, denen er die Gefchenfe Jemacht, und diefe blieben 
gegen das Verlangen der Priefter ganz gleichgültig, und verficher- 
ten, daß fie diefen Befig nie wieder fahren laffen würden. Gin 
angeſehener Druze gab die BVerficherung, daß, wenn die Engländer 
den Proteftanten Schutz angebeihen ließen, wie die Franzoſen .den 
Zatholifchen Griechen, die Ruffen ven Griechen, fo würden fogleich 
hundert Bamilien zum Proteftantißmus übergehen. Er wünfchte 
auch für die Druzen proteftantifche Schulen, und war in feinen 
religiöfen Mittheilungen keineswegs zurüdhaltend. — Die Straßen 
der Stadt Hasbeiya fleigen bergan; mo feine Käufer fteben, find 
ale Abhänge mit Dlivene und Maulbeerbäumen bepflanzt; die 
Seidenzucht, Seidenweberei, wie Baumwollenweberei und Oel⸗ 
cultur, gehören zu den Hauptgewerben der Einwohner; doch auch 
Ackerbau, Terraſſencultur und zu jedem Hauſe im Gehöfde Reben 
und Feigenbäume find allgemein (Micha 4,4). Der Hermongipfel 
hatte noch Schnee; dad Korn war am 16ten April noch nicht in 
Aehren. Man kühlte die Getränfe wie zu Salomos Zeit (Sprüche 
Salom. 25, 13) mit Schnee vom Hermon. Hier ſah Wilfon, 
der aus Paläftina Fam, bei ven Weibern der Libanonbewohner in 
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Hasbeiya das erfle Tantur (d. i. Horn) ald Kopfihmud, ein 
Drnament, dad gegenwärtig nur von Weibern, zumal verheira« 
theten Srauen, getragen wird, aber einft auch Ghrenfchmud ver 
Männer war (Hiob 16, 15; Jeremiad 48, 25; Pjalm 112, 9; 132, 
17, wo von Erhöhung des Hornd Davids; und 148, 14, wo von 
Erhöhung des Horns, Ehrenſchmucks von Israel die Rede ift). 
Auch eine antike Gemme, die Wilſon in Damaskus erhielt, zeigte 
eine männliche Geſtalt mit dem Tantır der Druzenfrauen ge⸗ 
ſchmückt. — 

Die mineralogiſche Umgebung von Hasbeiya nennt 
Burckhardts1) intereſſant; im Wadi oſtwärts vom Ort finde 
fich eine metalliſche Subſtanz, die er für natürliches Queck⸗ 
ſilberamalgam hielt; es ſollte ſich auch Zinnober dort fin« 
ben; der Boden rund umher wie die Quelle war ſehr eiſenreich, 
die Sanpdfteinfelfen dunfelroth (Greensand n. Wilfon) und 
dazu in geringer Entfernung im Wadi, eine Stunde oftmärtd auf 
ver Weftfeite (nämlich ver Etadt) am Abhange eined Kreidehü⸗ 
gels gelegen, die vielen Gruben, in denen das Erdpech, an 20 
Fuß tief, aud großen Lagern unter der Oberfläche gefammelt wird. 


. In viele Schachte von 6 bis 12 Fuß Durchmeſſer laſſen fich die 


Arbeitöleute an Göpeljeilen hinab und fchaffen die Klumpen As⸗ 
phalt von mehreren Rotul Gewicht (1 Rotul — 5 Pfund) her⸗ 
aus. Bon den 25 Schachten diefer Art, melde man zählen Fonnte, 
wurde nur einer bebaut, deſſen Monopol der Emir befigt, der das 
Rotul zu 33 Para (d. i. etwa 1 Pfund zu 2 Pence) an bie 
Kaufleute von Damaskus, Aleppo und Beirut abſetzte. 
Thomſon giebt die Entferung der Asphaltgruben 8), 
Biyar el-Hammar bei Wilfon, von der Brüde nur auf 20 
Minuten an und fagt, daß fie am Öftlichen Abhange des Berges 
(Diesel Arbel) etwas nörvlid vom Dorfe Kaukaba liegen, 
was, wie Major Robes Karte ausweiſet, und fein Zuſatz „drei 
Biertelftunden in S.W. ver Stadt‘ viefelbe Kocalität bei Burda 
Hardt bezeichnet. Er fügt nur hinzu, daß der Freivige Fels mit 
verhärtetem Mergel auch Lager von Zeuerfteinkiefel enthalte, 
das 20 Buß tiefe Lager des Asphalt Horizontal liege (doch 
fam er nicht felbft hinab, denn ed wurde nicht bearbeitet), und 


°1) Burckhardt, Trav. p. 33; b. Gefenius I. ©. 83. *) Thom- 
son 1. c. Ill. p. 186; vergl. C. de Bertou, M&m. 1. c. Bulletin 
XII. 1839 p. 139; Wilson, The Lands etc. Yol. II. p. 191, 
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nach Ausfage des Scheifh, der die Gruben vordem vom Gouver- 
nement gepachtet hatte, unerfchöpflich fei, da e8 fich mehrere Miles 
ſowol nah Nord ald nach Süd ausdehne, und wohl bebaut gro⸗ 
fen Gewinn barbieten würde. Ueber dad Dorf Kaukaba 8) 
von etwa 50 Häuſern mit platten Dächern führt der nächſte Ge⸗ 
birgspaß von Hasbeiya zum Thal ver Litany (Reonted) In 
fürzefter Zeit über den dort nur ganz fehmalen Gebirgdgrat der Zwi⸗ 
ſchenkette hinüber, zum nächſten Druzenvörfhen Barghaz, aus 
15 bis 20 Käufern beftebend, das fchon dicht am reißenven, durch 
feine wilde Kluft flürzenven und ſchäumenden Litani liegt, über 
welchen bier die römifch gebaute Brüde Dſchiſſr Barghaz hin— 
weg führt. Unterhalb verfelben, zifchen ven mit Bappeln, Maul⸗ 
beer-, Nußbäumen und milden Geranke malerifch geſchmückten Fels⸗ 
- wänden beginnt die undurchgehbare Kluft, durch welche der Strom 
von Libanon, der hier an feinen rechten Ufer hoch emporfteigt, fie 
durchbricht. Kine Halbe Stunde abwärts von Kaufaba (Kankabe 
bei Burdhardt) am Hasbany= Fluß liegt der Khan von Sad 
beiya, ein fehr großes und alted Karawanferai von regulairer Bau⸗ 
art 80 Schritt ind Gevierte, mit Eingängen von der Weſt⸗ und 
Oſtſeite, welcher legtere im faracenifchen Styl fo reich mit Schnoͤr⸗ 
keln und Injeriptionen überladen war, daß fich dieſe nicht einmal 
leicht durch einen Kenner der Schrift entziffern ließen; ver Khan, 
wie die Ueberrefte einer einft jehr eleganten Mofchee neben ihm, 
find Zeichen des großen Verfalld von Syrien, das fich früher in 
"einem ganz anderen Wohlſtande befunden haben muß als heutzu= 
tage. Diefer Khan bringt mit feinem ganzen Grundbeſitz Feine 50 
Dollars Renten ein. Der Donnerftage Markt (daher Suf el 
Khan, der Markt des Khan genannt) wird von den Bauern ber 
Diftricte von Hasbeya, el Huleh, Belad⸗Beſchara, Belat- Schulif 
am Leitany, Merdſch⸗Ayun und Dfchezzin befucht. Sehr viele 
Töpferwaare, Rafbeya el Fuchar genannt, well fie in 
Raſheya gefertigt ift, wird hier zu Verkauf geftellt; auch bie 
Baummollen= und Seidengemebe von Hadbeya, und fonft Vieh, 
Pferde, Maultbiere, Efel, Kameele, fchöne Schaafe, Ziegen, fo wie 
Del, Butter, Käfe und manderlei Nahrungsmittel, die in einigen 
60 Butifen oder über die Erde ausgebreitet den Käufern zur Schau 
geftellt werden; ein ganz belebtes Schaufpiel in diefer romantifchen 
Bergumgebung. 


5) Wilson 1, c. II. p. 192. 
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Beſonders fielen Thomſon einige 50 Mühlſteine aus dem 
poröſen ſchwarzen Steine gefertigt auf, der auch im Haus 
ran dazu dient, bier aber den Beſtandtheil des Berges ſelbſt, auf 
den der Markt liegt, auszumachen feheint, weshalb Thomfon ibn 
einen vulcanifchen (d. i. Bafalt-) Berg nennt. Vom Markt 
über die nahe Steinbrüde (Dfchifir ed Suͤk, d. i. Brüde des 
Marktorts) längs dem Fluſſe abwärts reitend, wurde ein langer 
Bergrüden mit herrlihem Eichenwald bewachien erreicht‘, deſſen 
faftige8 frifches Grün eine wahre Augenmweide für die meift nade 
ten Gebirgdabhänge der Umgebung darbot; ſüdwärts deſſelben 
aber drang man in eine große Dlivenmwaldung ein, vie fi 
an anderthalb Stunden ſüdwärts auddehnt, und eben fo 
weit blieb der raufchende Hasbany⸗Fluß lieblicher Begleiter des 
Wanderers; von da an aber verfchiwand fein Murmeln dem Obr: 
denn an Ende des Olivenwaldes weitet fih dad Thal zur 
Ebene, in weldyer der Strom feine Richtung verändert. 

Budinghbam war auch das Thal abmwärtd gezogen, aber 
nicht in der Tiefe, fondern auf dem Rücken 4) ver weſtlichen Sei⸗ 
tentette, über dad Dorf Ku Kubba (?) gegangen, und erreichte 
an deren Südende, nach flarfem Tagemarfh von Raſheya, am 
Abend gegen Sonnenuntergang einen runden, ifolirten, kegelar⸗ 
tig auffteigenden (der Neilende fah ihn nur von der Nord⸗ 
oftfeite), dem Tabor ähnlich geftalteten, mit Sindianbäumen bewach⸗ 
fenen Berg, der nach unten dad Hasbeya⸗Thal etwas verengt, kurz 
vor feiner Ausweitung oben auf der Höhe aber eine Stadt, Hibl 
(Ibl) Abil el Hama trägt, Eleiner ald Raſheya, mit gutem Khan, 
vor deffen Thor der Blick gegen Süd in das Ghor oder das 
tiefe weite Jordanthal und bis auf den Spiegel des el Hu» 
leh⸗Sees hinabreiht. Mit Hibl nehnen die Wohnfike ver Ge⸗ 
birgsdruzen nach diefer Richtung ein Ende; es folgt eine andre 
Bevölkerung. 

Burckhardt Hatte vom Markftort auch den Weg ſüdwärts, 
aber auf der Ditfeite des Stromes über die weftlichen Gebirgs«- 
abhänge ded Hermon verfolgt, und war nad) den erften zwei 
Stunden 8) über das Dorf Ferdüs (Ferdiſe bei Bud., el Kurs 
dis auf NRobinf. K.), nach Hereibe (el Hebbarieh, auf Nobinf. 
K.?) gekommen, das body über ven Fluß gelegen, von weitläufti« 


%) Buckingham, Trav. 1. c. p. 398 — 400. ®5) Burckhardt, 
Trav. p. 34; b. Gefenins ©. 85— 87. 
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gen Delbaumpflanzungen umgeben ift, deren Dliven (in 
Salz gelegt, um den bittern Geſchmack zu mildern) von hier bis 
Damaskus eine Kauptnahrung der Bergbewohner ausmachen. Im 
Weit des Dorf flehen vie Trümmer eines ilolirten, verfallenen 
Tempels, der 20 Schritt lang, 13 breit, mit weftlichem @ingang, 
Vorhof und 2 noch aufrecht ſtehenden Säulen fich zeigt, denen zu 
jeder Seite zwei Mauernifchen angebracht find, deren untere in 
ihrem Gewölbe die Drufchelverzierung haben, wie fie in ven Ni⸗ 
ſchen zu Baniad und in denen des Tempels zu Baalbek angebracht 
find. Die zmei inneren Gemächer des Tempeld find ohne Verzie⸗ 
rung, mit ein paar Gemölbriumen und dem Ueberreſt einer Treppe, 
die auf die Höhe ver Dede, welche aber in das Innere zufammen- 
geftürzt if, führte. Don diefer Ruine kam Burdhardt in einer 
Stunde ſüdwärts zur Quelle Ain Ferchan, und dann nad 
Ueberfteigung eines Berges in drei Viertelftunden nach Raſcheyat 
el Fuchar, mit hundert Haufern, die zu drei Vierteln von Türe 
fen, die übrigen von Griechen bewohnt find und pradhtvolle Aus⸗ 
fichten über ven Ard el Huleh, d. i. die umfreifende, von bier 
3 bis 4 Stunden breit geichägte Ebene Huleh, wie über den See 
gleiches Namens gegen S.D. darbieten. Hier unftreitig, und nicht 
in der Stadt Rafheya, wird die wegen ihrer zierlichen Formen, 
Malereien und rother Färbung fo- beliebte Töpferwaare 
gefertigt, die nicht Hlo8 den Marft von Hasbeya verfieht, ſondern 
auch weit und breit bi8 Dicholam und Hauran verführt wird, denn 
faſt jedes Haus hat hier feine Töpferei und feinen Brennofen. 

In der Bemerkung Burckhardts, daß er von dieſem Orte - 
aus in der Richtung Oſt gen Nord auf der Spige eined Ber- 
ge3 dad Caſtell eſch Schkif (über vem Durchbruch des Litany an 
der füplichen Verwerfung des Libanon gelegen, |. 06. S. 159) er- 
BHdt habe, fah ſchon Nobinfon einen offenbaren Schreibfehler, 
den er in Welt gen Nord berichtigte 6); aber auch viefe Angabe 
müßte nad) Major Ro be's berichtigter Kartenſkizze 87) dahin ver« 
ändert werden, daß dieſes einft fo berühmte Caſtell (Belfort), 
defien Lage bisher auf allen Karten ſehr problematifch geblieben 
war, von Nafcheyat el Fuchar eigentlich direct gegen Weſt liegt, 
und eber noch etwas ſüdlich als nördlich. Won vielen Töpfereien, 
denen oftwärtd, anderthalb Stunven fern, auf dem Gebirge be— 


°%) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 617. Not. °°) Major Robe, Coun- 
try etc., in Bibl. Sacra, 1843, p. 14 u. 15. 
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trächtliche Ruinen liegen ſollten, die ſeitdem noch kein Reiſen⸗ 
der beſucht hat (ſie würden dem hohen ſüdlichen Gipfel des Hermon 
nach Robe's Karte ehr nahe zu liegen kommen, und ihre Erforſchung 
gewiß nicht unintereffant fein), 308 Burckhardt unter heftigen 
Regenichauern, die ihn von jeder Beobachtung abhielten, in 4 Stun« 
den Zeit_binab nah Banias. 

Begleiten wir fürd erfte noh Thomfon durch die Thalaudgänge 
des langen Wapi et Teim, der am Südende des großen Oli⸗ 
venwaldes die vorliegende Ebene in Zeit von 45 Minuten 
raſch durchritt 8). Sie zeigte fih überall mit Lava übers 
det und endete durch einen fleilen Abfall an ver Baſis eines 
eonifchen Kalkfteinbergesd, der durch feine ifolirte Lage merke 
würdig aus der Mitte eined wüften vulcanifchen Zuffbo« 
dens Hervortritt. Diefer Steilabfall führte nur erft von ber 
obern Stufe der Ebene hinab zu der zweiten niedrigeren 
weit größeren vulcanifchen Ebene, die fih nun im fanften 
Niveau Hinabzieht bis dicht an die Marfchen von el Huleh. 
Hier Trenzte man den zur Linfen fich wieder zeigenden Strom 
von Hadbeya, wandte fih oſtwärts entlang anı Buß ded ame 
phitheatralifchen Bergkranzes Hin, bis Baniad in 2%, Stunden 
von der Furth des Stromes aus erreicht warb; auf der gane 
zen Strede des Ritted von 5 Stunden Wegd war man durch Fein 
Dorf gefommen, doch hörte man, daß auf den weftlichen Bergen, 
denn ſehen Eonnte man fie nicht, die Ortichaften Ibel over Abil 
el Hawa (Hibl bei Bufingham), el Chiyam und el Ghu⸗ 
dfchar lägen, an ver Oftfeite chen jo: Nafcheyat el Fuchar, 
el Chureibeh und el Marich, auch zwei Zeltlager von Ara⸗ 
bern, e8-Subän und ed Subeib. 

Man ſah in dem burchzogenen öden Gebiete nur bie und, 
da einzelne zerriffene, halb niedergebrannte Eichſtämme, vie wie 
verlorne Poſten über den dunklen Bafaltblöden bervorragten, welche 
die ganze Ebene, fo weit dad Auge reichte, in wilder Verwüſtun 
bedecken. 

Hiermit ſtimmt auch Buckingham 9), der noch weiter weſt⸗ 
wärtd von der Gebirgshöhe von Abil (Hibl) Herabfteigend in 
das Gebiet der ſchwarzen mit Bafaltblöden wie über» 
goffenen Niederung eintrat, wo fein Delbaum, fein 


se, Thomson 1. c. III. p. 187. 29) Buckingham, Trav. l. c. 
P. 400. 
Ritter Erdkunde XV. N 
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Meinftod, Fein Kornfeld mehr zu fehen war, wo bie und ba 
einzelne Zelthaufen flanden, von Uniherzüglern bewohnt, die man 
Turfomannen nannte, weil fie zur Brühlingszeit aus Syrien 
hier eindringen foflten, und auf den Grenzen zwifchen Türken und 
Arabern umherziehend, beider Sprachen ſich bedienen, aber wegen 
ihres räuberijchen Characters noch verworfener als die grabifchen 
Beduinen fein follten. Bei allmähligen Atfteigen auf der breiten 
Ebene paffirte man ein Eeined Dorf el Ghadſchar (el Ghujar 
bei Thomſon) %), das eine -Piertelftunde rechter Hand liegen - 
lieb, aber auf einer Anhöhe mit einem weißen Scheichd - Grabe 
Thon aus meiter Berne erblidt wurde und von Nefairied (vie 
wie Iömaelier zu der Sekte ver Lichtauslöſcher gehören follten) be⸗ 
wohnt war. Bon da an murde bald der Hasbany⸗Fluß überfegt, 
ber in diefer Zeit, Anfang April, fehr breit und tief, auch reißend 
war wie der Iordan (zur trodnen Jahreszeit?) bei Jericho. Von 
da gegen Oft erblidte man das hochgelegene Caſtell von Ba⸗ 
niad. Hier zog eine Karawane, au? Baniad kommend, von eini⸗ 
gen 50 mit grünem Myrthengebüſch beladenen Maulthieren vor⸗ 
über, die nach Damaskus beſtimmt war für den dortigen Todten⸗ 
eultus, da es der Gebraudy ift, die Gräber mit Myrtbenzweigen zu 
beftreuen, eine koſtbare Sitte, da jede Maulthierlaft 50 Ptafter an 
Werth beträgt, und jeden Monat eine folhe Karawane neue 
Vorräthe dahin zu liefern hat. 

So wie man fih nun oſtwärts Banias nähert, nimmt wirk« 
lich die fchönfte Vegetation überhand, gibt der ganzen Landſchaft 
ſchon ein lieblichered Anfehen, bis man, wie Thomſon fagt, in 
den magifchen, bezaubernden Einfluß ihrer hundert Waſſerbäche 
eintritt, und von dem Grün und Duft dieſes Eleinen Eden ums 
‚fangen wird, ein Gau, von dem fchon Joſephus fagt, daß er 
Ueberfluß in Allem darbiete (Bell. Jud. IV. 1.1.), dem Seegentl) 
bei feiner -Entvedung ungemeine Naturreize zugefteht, den Burck⸗ 
Hardt mit Recht einen claffifchen Boden nennt. Schon dadurch 
wird dieſer ed, daß Jeſus Chriftus mit feinen Jüngern gern 
in dieje Gegend, an der Gränze der Heiden, auf ihre Berfammlun« 
gen auf den Märkten von Caefaren Philippi ging, um bier 
das Evangelium zu predigen und zu dieſem Volk in Bleichniffen 
zu reden (Matth. 16,13; Marc. 8, 27) von Chriftus den lebens 


0) f. Major Robes, Country around the Sources of the Jordan. 
1) Serken, Mon. Eorr. XVUL ©. 343, 
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digen Botted-Sohn. Das Gleihniß vom Säemann hat bier, 
in dem Lande der fehr ertragreichen Kornfluren der Uniges 
Bungen von Banias, eine befondere Bedeutung. Wilfon) fand 
in den dortigen Waizenfeldern eine große Menge tuuber Gras⸗ 
flellen auf, deren Saame nach der Ausſage ded Müllers von Tell 
el Kapi, der ihn begleitete, bei den Arabern Zamaän heiße, 
und vor der Audfaat, weil er fchäplich fei, forgfäaltig vom Wai⸗ 
zenkorn geſondert werde, dennoch aber die Ernte verderbe. Offenbar 
das ZuLarıov, Lolium, ded Evangel. Matth. 13,25, dad der Feind 
in der Nacht ald Unkraut (Lolch) zwifchen ven Walzen audfäete, 
ba die Leute im Schlaf lagen, und das noch heute bei den dortigen 
Arabern venfelben Namen trägt. 


5. Die Jorvanquellen bei Baniad und deffen Umge- 
bungen; die Stadt Baneas (Paneas), das Caftell e3 
Subeibeh und die Ruine Hazuri (Gazor). 

Seegen, der erſte europäifche Reifende, der feit den Zeiten 
Abulfeda's und Brocardus Banias beſuchte, gab von feinem 
Aufenthalt vafelbft nur Furze Nachrichten; doch hat fich Alles, mas 
er mittheilt ſpäter beftätigt 9); ver Eleine Ort, die reiche Quelle 
mit der anjehnlichen Felsgrotte, der malerifchen Felswand niit 
griechiichen Inferiptionen, die dem Pan und den Nymphen der 
Duelle geweiht find; die reizende Umgebung, die Seegen für bie 
intereflantefte von ganz Paläftina erklärte #), womit auch Wil- 
fon übereinftimmt; der Reihthum an Wild für den Iagpliebhaber, 
wo wilde Schweine in großer Menge, Füchſe, Schafale, Gazellen, 
Rebe, Hafen, auch Wölfe, Hyänen, Bären und Panther haufen. 
Er war der erfle, der diefer Quelle von Banias ihrer Schön« 
heit wegen die Ehre ließ, der Anfang des Jordan zu fein, , 
aber doch dem meftlichern Hasbany⸗VFkuß ald dem längften. 
Duellarm ven Vorzug vor dieſer einräumte, dagegen bie bei 
den Eingebornen zmifchen beiden gelegne und Jordan genannte 

-Quelle, am Tell el Kadi, für am menigften dazu geeignet hielt, 

unftreitig nur, weil er fie am wenigſten genau hatte Eennen 

lernen. Ä 
Burkhardt 9%), ver feinen zu Eurzen Aufenthalt an. dieſem 


?7) Wilson, The Lands etc. Vol. II, p. 173. 2) Steben, in 
Mon. Eorr. XVII S. 343 — 344. ”) a. a. O. ©. 348; Wil- 
son 1. c. Vol. II. p. 174. %) Burckhardt, Trav. p. 397’—43; 


N 2 


‘ 





⸗ 


196 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 5. 4, 


Orte, wozu ihn Geldmangel zwang, ſelbſt bedauert, gab doch die 
genaueſte Nachricht, nebſt einer Zeichnung von dem Grottenfels, 
leider der bis dahin faſt einzig gebliebenen, ſo wie von deſſen In⸗ 
ſcriptionen, die von Andern ſpäter wiederholt copirt worden ſind. 

Banias, jetzt ein Dorf von etwa 150 Häuſernꝰ86) (zu Burda _ 
hardts Zeit, 1810, nur von 60), am Fuß des Dichebel es Scheich 
in einem Winkel des Ard Banias, d. I. ver Ebene Banlas, 
gelegen, wird meift von Türken oder Arabern, doch auch von Gries» 
hen, Drufen, Nafairiern bewohnt. Es gehört zum Diftriet des 
Emird von Hadbeiya, der den Scheich von Banias ernennt. Der 
Abhang des Gebirges ift bier beſonders fruchtbar, fo wie die vor⸗ 
liegende Ebene, welche beide den Vorzug reicherer Bewaldung 
haben, der andern Gegenden fehlt. Diefe Fruchtbarkeit dehnt fidy 
in Eulturfeldern noch eine halbe Stunde vom Ort weflwärts 
auch zwifchen den Ruinen, Steinmauern, Säulen, Capitälen, Pie⸗ 
veftald aus, ein Raum der nah Wilfon einft fiher noch von 
der großen. alten Stadt eingenommen ward. 

An der norböftlichen Seite ded gegenwärtigen Dorfs tritt ber 
Fluß von Banias aus feiner Quelle bervor, der unter biefem 
heutigen Namen gegen Wet fih 1’, Stunden fern in ven Jor⸗ 
dan ergieft. Daß er im Alterhum ald Iorpanquelle verehrt 
ward, zeigen die ihn umgebenden Denfmale. Ueber viefer Quelle 
erhebt fich die ſenkrechte Felswand von Kalfftein?), in ver meh⸗ 
rere mufchelartig verzierte, größere und Eleinere Nifchen, zur Auf⸗ 
nahme von Standbildern Funftreich eingehauen, gegenwärtig melft 
mit Schutt gefüllt find. Die größte derſelben (6 Buß breit, eben 
fo hoch und tief) ift über einer geräumigen Höhle, unter welcher 
ber Fluß Hervorfpringt; über ihr ift eine zweite Nifche, die mit 
. Bilaftern verziert ifl. inige 20 Schritt fern, an dem Buße des⸗ 
felben Felſen, find noch ein paar andre Nifchen eingegraben. Jede 
berfelben hat ihre griechifche Infchrift. In einer .mittlern, zwi⸗ 
fchen jenen, beſonders verzierten Niſche tft noch ein Reſt von ver 
Baſis einer Statue zu jehen. Die fehr verftümmelten Infchriften®) 
beweifen nur, daß Hier dem Pan (and) einer Ban Echo) ein 


»°) Wilson, The Lands etc. II. p. 176. 7) f. Burckhardt, bei 
Geſenius Tabul. 11; vergl. Buckingham Trav. p. 403 — 405. 

°°) Geſenius zu Burdhardt, I. S.494—497, Note; Aug. Boeckh u. 
J. Franz, Corpus Inser. Graecar. Vol. II. Fasc. 1, 1844, Sy- 
ria, Fol. 244, Nr. 4537— 4539. Die Inferiptionen find copirt 
von Sectzen, Burdhardt, Budingham, Otto v. Richter m. A 
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Heiligtfum geweiht war, dad IIuvıov ober IIcverov bei Iofephus, 
wonach aud der Ort den Namen Paneas erhielt, und daß ein 
Briefter des Pan (wol des bier von Herodes M. dem Auguftus 
geweibten Tempels) dieſe Weiherafel fegte, wobei ver Zufag „zum 
Heil dem Gäfar,‘ den Tempelbau an viefer Stelle zu beflätigen 
ſcheint. Philippus, Tetrady von Trachonitid, dem fpäterbin dieſe 
Brovinz von ven Römern zuerfannt ward, baute die Stadt, bie 
von ibm Cäſarea Paneas genannt ward; auch erhielt fie den 
Kamen Cäſarea Philippi (zur Unterfheivung von Gäfarea 
Baläfinä am Meere), wie verfelbe auch im Evangel. Marc. 8, 27 
vorfommt (Joseph. Bell. Jud. 1. 16; Antiq. III. 10, XV. 10u. a. O.). 
Später wurde fie von Agrippa noch vergrößert, und aus Schmei⸗ 
chelei gegen den Gewalthaber Neroniad genannt (Jos. Antiq. 
XX. 9,4). Ein Älterer einheimifcher, morgenlänvifcher Name für 
biefen Ort ift unbefaunt, der fonft wol eher den griechifchen Na⸗ 
men Paneas, wie dieß fo häufig der Kal, wieder hätte verdrän⸗ 
gen ®) mögen, da dieſer ſich vielmehr In feiner weichern, abge⸗ 
fchliffenern Form bei Arabern 100) in Banias, Banjäd (Belie 
nad bei Benjamin von Tudela und den Kreusfahrern) bisher er. 
halten bat. Deshalb hielt ſchon Hadr. Neland dafür, daß auch 
fyon bei Phöniciern verfelbe Name ein einheimiicher geweſen fein 
möge (H. Reland. Pal. 918). Eine zuvor im Corpus Inser. nody 
nicht veröffentlichte Infeription, die Burckhardt entging, befindet 
fih auf der Felswand etwa 5 Yuß über der Öftlichften Nifche, und 
beftätigt ded Iofephus Angabe (Bell. Jud. Il. 10, 7), daß jener 
Agrippa, den Ort Panias mit Eöniglicher Breigebigkeit ſchmückte; 
fie it von Thomfon !) und nody vollftändiger von Dr. W. Krafft 
(1845) in 16 Zeilen copirt, aber noch nicht veröffentlicht. 

Auf der Felswand zur Linken der Nifchen, body über einer 
großen Höle in Fels, liegt der offene Bau mit Pfeilern und Dom, 
gleich der Grabftätte eines Sanctus Nebi Chuper, die Burda 
hardt eine Mofchee nennt; die Chriften behaupten zwar, es fel 
das Grab eines Chriften, Mar Georgiud, werden aber von ben 
Moslemen verhindert, diefe Stelle genauer zu unterfuchen 2). 

Rund um die Quelle des Yluffes liegen eine Menge bebauene 
Steine; der Strom fließt an der Norpfeite ded Dorfes, wo auch 


') Geſenius au Burckhardt, Not. I. ©. 483. 00) Abulfedae 
Tab. Syr. bei Koehler p. 96. ) Thomson, in Bibl. Sacra. 
III. p. 194. ?) Buckingham, Trav. p. 402. 
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eine gut gebaute Brüde und einige Ruinen der alten Stadt, deren 
vorzüglichfter Theil jedoch an ver entgegefegten Seite des Fluſſes 
(wol deſſen Weltfeite?) gelegen zu haben fcheint, wo die Ruinen 
fih eine Viertelftunde melt von der Brüde ausdehnen; doch find 
es feine Mauern fonvern nur zerftreute Trümmer und Steine von 
Gebäuden, darunter auch eine noch ganze Säule fich merkbar 
machte. Im Dorfe felbft ſah Burckhardt auf der Tinten Fluß⸗ 
feite eine Granitſäule von Tichtgrauer Farbe liegen von 1", Fuß 
Durchmeſſer. Wirklich ſah Buckingham (wie auh Wilfon 
wahrfcheinlich viefelben Reſte meint), der von jener Weftfeite) 
ber in das Dorf Banias einzog, daſelbſt noch ein paar große aus 
grauem Granit ftehende monolitifche Pfeiler mit mehreren zerſtreu⸗ 
ten Pieveftald und Granitblöden umher, nebft ver Brüde (Wil« 
fon nennt fie Oſchiſſr ed Daulah) über dem vollraufchennen 
Strom, deren unterer Theil römifche Conftruction, wie au 
Wilfon angibt, abee mit moderner Reftauration überzogen ſich 
zeigte; dann zur Nechten noch Reſte großer Mauern im römifchen 
Ruſticalſtyl, doch ohne Säulen und Sculpturen. Auf den Wege 
von da zur Orottenquelle des Nahr el Banias, wie die dortige 
Fordanquelle bei den Eingebornen heißt, will Budingham fenk« 
rechte Belöflippen auf hundert Buß Länge forgfältig in Horizon 
taler Rage durch tiefeingefchnittene Linien behauen gefehen haben, 
die, ohne weiteren Zweck, vielleicht nur ein Ornament derfelben vor⸗ 
ftellen follten. 

Die Unvollfommenheit viefer Angabe, zumal auch die von 
Burckhardt fehr vernachläffigte Beſchrelbung der Quelle des 
Jordan felbft, über deren Grotte man doch Genaueres zu erfahren 
berechtigt wäre, wird durch Thomſons Bericht *) ergänzt. Die 
Beichreibung_ded Iofephus von diefer Duell-Orotte des Pa- 
nium, der die Neuern gefolgt find, ift zmar, bemerft verfelbe, Im 
vieler Hinficht intereffant, aber der gegenwärtige Zuftand 
derielben ift fehr abweichend von der Angabe viefed Hiſtorikers. 
Wilfon gibt ihr den modernen Namen Mughärat Banias oder 
Ras Nahr, Flußhaupt. Als Herodes M. (Joseph. Antiq 
XV. 10, 3) den Cäſar (Auguftud) zur See begleitet hatte und 
beimgefehrt war, fagt Joſephus, baute er ihm einen Pracht⸗ 
tempel von weißeftem Stein, auf dem Boden des Zenodorus (des 


10%) Buckingham, Trav. p. 402. *) Thomson L c. Bibl. Bacr, 
Ill. p.187—189; Wilson, The Lands etc. II. p. 176. 
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Herodes Feind, der ſeinen Tod gefunden hatte), nahe dem Pa⸗ 
nium, einer ſchönen Grotte in einem Berge, unter welchem vie 
fteile fehr tiefe Höhlung vol eines ftillen Waſſers liegt, aus wel⸗ 
cher die Duellen ded Jordan bervortreten. Herodes jchMücdte 
biefen zuvor auch ſchon merkwürdigen Ort nody mehr aus durch 
die Erbauung des Tempels, den er dem Cäſar weihte. 

Diefe 40 bis 50 Fuß hohe fenfrechte Felswand, parallel mit 
der alten Stadtmauer des Orts, und von ihr gegen Norden nur 
wenige Ruthen abftebend, zeigt nicht fern von ihrer Mitte eine 


hohe, irregulär geftaltete Höhle, die aber Heutzutage nur wenige 


Buß tief in den Berg Hineintritt. Aus dieſer Grotte, fagen Iofes 
phus und alle Neuern, trete ver Jordan bervor. (Nah ©. Häs 
nels jüngſtem DBefuche, 1847 im Juni, fol dieſe Felswand fehr 
durd) beim Erdbeben herabgeſtürzte Felsſtücke gelitten haben) 5). 
Die Thatfache aber if, daß die Quelle auß Steinhaufen und 
zwifchen Felsſtücken, die mehrere Ruthen fern und an 20 Fuß 
tiefer gelegen als die Deffnung der Grotten hervortritt und 
ihr fichtbarer Theil nicht die geringfte Spur darbietet, daß aus ihr 
jemals das Waffer felbft bervorgebrochen fei. Sehr wahricheinlich 
haben die Ruinen des zufammengeftürgten Herodesſstempels, von 
dem hier fein ftehender Ueberreft mehr vorhanden, und andre 
Baulichkeiten, die dieſe Stelle einft ſchmückten, den Eingang der 
Höhle ſelbſt zugedämmt, fo daß man nadı Wegräumung jener ge= 
waltigen Steinhaufen, Ruinen und Weldftüde, welche die Größe 
jener Zertrümmerung bezeichnen, die tiefen, wahrjcheinlich für die 
Tempels Area überwölbten Wafferhöhlen wol wieder auffinden würs 
den, aus denen gegenwärtig die Waſſer bervorquellen. Nur Ge⸗ 
wölbe, meint Thomſon, Fönnten ſolche Schuttlaften tragen, und 
eine folche Vorausſetzung allein gäbe Auffchluß über Joſephus Be⸗ 


ſchreibung und den YZufland der Gegenwart. Die oben an der 


Felswand angebrachten Sculpturen der Nifchen, Muſcheln, Ine 
feriptiondtafeln find ver DBerwitterrung ungeachtet dody noch Be⸗ 
weile audgezeichneter Technik. Von dem Altar, dem Stand⸗ 
Hilde von Micha's Götzen (Nichter 18, 17), den Benjamin 
von Tudela (1165) 6) noch vor der Grotte des Jordan zu Bes 
linas gefehen haben will, ift natürlich feine Epur mehr zu finden. 


) Dr. ©. Hänel, Rel'ſetagebuch, in Zeitſchr. d. deutſch. morgenländifch. 
Geſellſch. B. II. 1848. 9. 4. ©. 43. *) Benjamin v. Tudela, 
Itıner. ed. Asher. 1840. 8. I. p. 82. 
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Auch von der Stabtlage giebt Thomfon beflimmtere Aus⸗ 
Zunft als feine Vorgänger, die Wilfon 7) noch vervollftändigt. 
Banias liegt rundum von Bergen und Anhöhen umgeben, in 
NW. wie in N.O. und S.; der Spiegel des el Huleh⸗Sees kann 
von bier nicht einmal erblickt werben, da Anhöhen vorliegen. Auf 
diefen Anhöhen gegen Süd bemerkte Wilfon®) den Ort Max 
zärahı oder dad Grab des Sid Yahuda, dad auf jenen Höhen 
im Oſten ver Marfchen Tiegt, die Dfchebel Jura oder Jeidur 
heißen, in welchen er die Grundbenennung der antifen Landſchaft 
Sturaea wieder erkennt. Ain Fit, dad auch Robinſons Karte 
angab, Liegt noch ſüdlicher gegen die weite Lanpfchaft Gaulon, 
Golan, Baulonitis oder Dſcholan, weldhe den ganzen SD. 
von Baniad und Oft des EI Huleh einnimmt, und wie Ituraen 
ihren Localnamen unfltreitig ver antifen bisher unbeachteten 
Stadt Golan In Bafan verdankt, die unter Manaſſe mit anderen 
Drten zu den 3 Aſylſtädten für Todtſchläger von Mofe erwählt, 
und fpäter den Kindern Gerfon, den Leviten, übergeben wurbe 
(5. B. Mof. 4, 43; Joſua 20, 8 und 21, 27; und 1.2. dv. Chron. 
6, 71). Die Plattform, auf welcher die Stadt Banias felbfi er- 
baut ward, liegt gegen 100 Fuß über ver benachbarten Ebene (Ard 
Baniad) erhaben. Der Theil der Stadt, welcher innerhalb ver an« 
tifen Mauern (offenbar Caeſarea Philippi) ftand, lag direct In 
Süd jener: Quelle, deſſen Strom ein tiefe8 Bette längs der 
nördlichen und weftlidden Mauern verfelben bildet. Ein ‘Theil ſei⸗ 
ned Waſſerreichthums war früher durch einen Graben geleitet, ber 
die Öftliche Mauer beſchützte, der zu dem tiefen Spalt des Gebirgs⸗ 
ſtroms Wadi el Eid (verfelbe an welchen Irby und Mangles 
von Oft ber eingezogen waren, f. 0b. ©. 174) ftößt, an deſſen 
Ufer die, ſüdliche Stadtmauer erbaut ward. So war der Drt 
ganz von Wafler umgeben, auf allen Seiten durch natürliche Um⸗ 
wallungen gefchügt, gegen Dften ausgenommen, wo der Kunflgra= 
ben gezogen war. Die Mauern waren fehr mächtig, feft und, wie 
die Trümmer noch zeigen, durch 8 Thürme oder Eaftelle geſchützt. 
Gewiß eine ſehr fefte Lage; ein irregulaires Dreieck oder Trapez 
- gegen O. am breiteften, aber Plein nur von einigen zwanzig Minus 
ten Umfang, fo daß wol deshalb Irby und Mangles 9) bemerk- 
ten, Caefarea Philippi könne keinen großen Umfang gehabt haben. 


17) Wilson, The Lands etc. II. p.175, 322. °) Wilson 1. c. 
IE p. 173, 318. *) Irby and Mangles, Trav. p. 289. 


- 


. 
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Burdhardt tft der einzige unter ven Reiſenden, der an ber 
ſüdlichen Seite des Orte8 von einer mit breitem Graben umzo⸗ 
genen Burg mit Thoreingang!?), von ver Brüde des Wadi 
el Kyd Spricht, über welchem eine arabifche Infchrift mit ver 
Jahreszahl 600 (der Hedſchra, etwa aus ver Zeit der Kreuzzüge) 
ſich befinde, die er nicht weiter zu entziffern vermochte; dieſe Ans 
gabe ift irrig, da Feine bejondere Burg bier vorhanden, fondern 
der wolkige Regentag den fonft trefflichen Beobachter, wie Thom» 
fon nachgemwiefen hat, Irre leitete, einen Theil ver ſüdlichen Stadt⸗ 
mauer für eine abgefonverte Burg zu halten. Aber das von ihm 
gefehene fchöne Thor, Birpfchel Bawadi genannt, und ver Brüde 
gegenüber gelegen, eriftirt wirklich nah Wilſons Beitätigung 5), 
wie auch vie arabifche Infeription, die er aber für fypäter als 
die Kreuzzüge hält. Bon den 8 Thürmen der Staptmauer nennt 
er den einen Birdfch el- Atlas, ver oben zwar verfallen bie 
auf vie Vorplatte, nach unten aber erhalten und aus umränders 
ten (hevelled) Quadern erbaut fei, was Ihnen ein vorrönie 
ſches Alterthum fichern möchte (f. unten). An viefem Thore zieht 
der Nahr Sari vorüber, der von Oft aus einer Kluft von el 
Medſchdel (f. ob. bei Burckhardt ©. 162) herfommen fol; offen- 
bar verfelbe ven Irby und Mangles Wadi el Kid nannten. 
Er firömt an den Thürmen Birdvfch el Atilah, Birdſch ed 
Daulah und Birdſch el- ATi vorüber. 

Burckhardt iſt auch der einzige, der eine Ercurfion von Ba⸗ 
niad gegen N.N.W. über 2 Stunden weit, auf den. Spuren ei⸗ 
nes alten Pflafterwege8 16), nach dem Gebirge gegen Ra⸗ 
fheiat el Fuchar Hin, doch mehr oſtwärts, und zu einer 
fteilern Berghöhe empor zurüdlegte, zu der, wie man ihm er⸗ 
zählte, ſchon Seegen, jedocd vergeblich, hätte vorbringen wollen, 
da jener Eeinen Führer hatte auftreiben können, ihn dahin zu ge= 
Ieiten. Die Ruinen einer dortigen untern und obern Stadt⸗ 

„anlage, vie aber außer den Quaderſteinen, einigen behauenen von 
ungewöhnlicher Größe, die wahrfcheinlicy einem öffentlichen Ges 
bäude angehörten, einigen Säulenreften und einem jegt trodnen 
Brunnen nichts Merkwürdiges zeigten, wurden ihm Boftra ges 
nannt. ine Stadt viefed Namens ift aber Hier im Alterthum 


11%) Burdhardt, bei Gefenius I. S. 92; f. bei Thomson l. e. p. 196; 
danach Robinſon, Pal. III. 2. ©. 615 zu berichtigen. *°) Wilson, 
The Lands etc. Vol. II. p. 175. 6) Burckhardt, bei Geſenius 
L. 1} 1} 
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nicht befannt; Geſenius hielt fie für Bathyra, welche Herodes 
gegen die räuberifchen Trachoniten erbauen ließ (Joseph. Antiq. 
Jud. XVII. 2). An diefer Stelle hat Seetzens Karte!?), direct im 
Nord über Banias, ein namenlos gebliebenes Caſtell bezeich⸗ 
met. Worauf fi der von Geſenius angeführte Name nach See⸗ 
gend Karte(?) Bethirra bezieht, bleibt zmeifelbaft, dad er etwa 
für Hierapoli des Synekdemus zu halten geneigt war. Die Um⸗ 
gebung jenes Ortes fand Burckhardt fehr anbaufähig, bei der 
untern Stadt auch Gruppen von Deltäumen; buntfarbige Feld⸗ 
ſpathſtũcke Tagen auf ven Kreivefelien des Berges umher; eine fehr 
langbeinige Art von Heufchreden (Sallial Nabi genannt, d. h. 
bete zu dem Propheten) fand fidh Hier, die einen 4 Zoll lan⸗ 
gen Körper hatte. Hinter dem Berge von Boftra erhob fih ein 
höherer Berg, Dſchebel Merura Oſchubba genannt !®). Da 
Burckhardt ven Berg nach ver Duelle des Iorban wieder herab⸗ 
Rieg, kam er an dem elenvden Dörfhen Kerwaya vorüber (auf 
Major Nobes Karte: Ain Kirmayer?), das auf Robinfons 
Karte gegen den Weftrand des Gebirgsabbanges eingetragen iſt, 
und für Fünftige Reiſende zur Orientirung für dad Wiederauf⸗ 
fuchen des noch problematifchen Boftra dienen mag. 

Durch Wilfon!?), der am 15ten April von Baniad nad 
Hasbeiya ritt, lernen wir einen dritten neuen Weg zwi⸗ 
fen den beiden von Burdhardt betretenen, dem nad) Boflra 
und dem von Hasbeiya über die Töpfermerfflätte, Nafcheyat el 
Fuchar, führenden (f. ob. S. 192), kennen, der von befonderm In⸗ 
tereffe ift, weil er durch den unterften Engpaß des Iordan« 
armd, ded Hasbani, führt. Der Ritt ging von Banias erft 
eine Stunde gegen N.W. an der verlängerten Bafid des Dfchebel 
eſch Scheich entlang, dann aber gegen Nord und paffirte nah 2 
Stunden auf einer Brüde den Strom Nahr e8 Seraiyib, der 
von den Gebirge gegen Welt in den Nahr Hadbani fallt (auf Ro⸗ 
binfons und Kiepert® Karte wol Nahr Sertn genannt). Hier iſt 
am Südende Ted grofen Längenthales die engfte Kluft, durch welche 
der Nahr Hasbani firömt. In ihr zeigen ſich die Bafalt« 
maffen in ziemlicher Ausvehnung, und zwar fo eifenhaltig, 
daß fie dadurch von denen bei Tiberias fich fehr unterfcheiden. Auf 


19 Karte von Paläflina, reducirt aus den von Dr. Seetzen an Ort u. 
Stelle entworfenen Hantzeichnungen. Gotha 1810.; vergl. Geſenius 
Not. zu S. 93, in Burdhardts Reifen. I. ©. 497. 9) ſ. Bergs 
haus Karte. 29) Wilson, The Lands etc. II. p. 180— 182. 
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fie folgt, weiter aufwärts im Ihale, rother Sanpftein (Green 
Sandstone), mit dem ein ganz anderes Terrain beginnt. Der 
Eintritt von der Bafaltfluft wird fehr bergig, über die Orte 
Chareibah und NRafheiyat, die wir durch Burckhardt fennen, bis 
Hasbeiya. Ale Wadis find hier voll Dlivenwälder, Maulbeer⸗ 
baumpflanzungen, Weinbau und der fchönften Kornfelver. Die 
Landescultur fleht Hier auf einer meit höheren Stufe der Ent⸗ 
widelung als die Heutige durch ganz Paläftina von Berfaba bis 
Dan. — 

Ein anderer Ausflug des raftlofen Burdhardt?0) ging nach 
der alten Saracrenenburg von Banias, welhe vor ihm kei⸗ 
ner beftiegen, bie aber direct im Oft des Panium, fünf Vier- 
telftunden (3 Mil. E. nah Thomfon)?!) fern, auf bedeutender 
Höhe (nah Thomfon vielmehr N.O., der fie noch genauer bes 
fchrieben Hat), etwa 1500 Buß über der Stadt Baniad, auf dem 
legten, ſüdlichen Vorſprunge des Hermon thront, weit und breit 
fihtbar iſt, und von oben eine entzückende, weite Umſicht darbietet, 
über den öden Oſchebel Heifch, über einen Theil des Sees el 
Huleh und jenfeit in W. über den Dfchebel Safed. Diefes Caſtell, 
in der Geftalt eines irregulären Vierſeits, bevedt den ganzen von 
ND. gegen S. W. gevehnten, felfigen, völlig ifolirten Vorſprung, 
der von allen Seiten durch fohmerzugängliche Thäler gefchügt, nur 
gegen N.O. durch einen engen Klippenzug nody mit dem Haupt⸗ 
gebirge zufammenhängt. Aber auch Hier erhebt fich der Caftellberg 
fenfreht 200 bis 300 Fuß über den damit zufammenhängenden 
Beldgrat. Diefe von N.D. her allein zugängliche Seite wurde mit 
Mauern, runden Thürmen und Baftionen von außerorbentlicher 
Mächtigkeit vertheidigt. Die Südſeite der Burg ift durch 6, ab⸗ 
wechſelnd runde und vieredige, Thürme gefichert, und nur durch 
den einen der 3 runden Thürme, ver über ſchwindelnder Tiefe 
ſchwebt, war der Eingang practicabel aus dem Wapdi el Kid, 
dur das Thor, dad zu erflürmen faum möglich erfcheint; eine 
Pflafterftrage dahin konnte Burkhardt nicht auffinden, fie iſt un« 
fireitig durch die Wafler weggerifin. Die S. W.⸗ und Weſt⸗ 
Mauern (gegen dad nach Burkhardt genannte Wadi el Kaſchabe 
gerichtet) und die gegen NW. (wol gegen dad Wadi el Afal) 
find am Rande der fchwindelerregenden Abftürze aufgeführt. In⸗ 


‚ 9%) Burckhardt, Trav. p. 37; bei Gefenius I. S.87—89. 
21) Thomson 1. c. Bibl. Sacr. III. p. 192 - 194. 
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nerhalb der Burg hat man natürlichen Fels, ver noch höher als 
Die Mauern emporfteigt, fteben laffen; aber an feinen NO. und 
S. W.⸗Enden gewaltige Arbeiten in demſelben vollbradht, und ihn 


zu großen Gifternen, Kornfelleen, Magazinen, gemölbten Kammern ' 


audgebauen, und noch zahlte Burdharpt darin 4 mit Wafler 
gefüllte Brunnen (mol Eifternen). Am Weſtende ded Caſtells if 
ein Treppenweg in Fels gehauen, fteil Hinab im Winfel von 45 
bis 50°, der aber fo zerftört war, daß Thomfon nicht hinabſtei⸗ 
gen Tonnte, um die Sage, daß er zur Baniadquelle führen folle, 
was ihm jedoch unmöglich fchien, zu ermitteln. Burdharbt 
brauchte 25 Minuten dieſe Burg zu umgehen; Thomfon fchägt 
ihren Umfang nur auf eine englifhe Meile; er fand die coloffale 
Arbeit an ihr ſtaunenswerth, den Styl der Architertur an meh⸗ 
ren Stellen ausgezeichnet ſchön; ein fchöner, runder Thurm mit 
gerändert behbauenen Quadern (bevelled), fchien ihm einem 
weit altern Bauwerke ald dem übrigen aus dem Mittelalter 
anzugehören, der durch viele dabei angebrachte faracenifche Infchrife 
ten feinen Urfprung nicht verleugnen Fann. ine verfelben, bie 
ein Datum aus der Iegten- Zeit der Kreuzzüge enthält, bezeichnet 
nur eine Reftauration des Baues. Dieſes Caſtell von Paneas 
beißt ſeit der Zeit der Kreuzzüge ed Subeibeh (Aſſabiba, das 
mals im Beſitz eines Aſſaſinen⸗Emirs, as Szobaibat bei Abul- 
feda, Tab. Syr. ed. Koehler p. 96)2?), ein Name, der ſchwerlich 
von der Benennung einiger heutzutage in der Nachbarfchaft umber 
hauſender, zigeunerifch lebender arabifcher Stämme, ed Suban 
und e8.Subeib, herſtammen kann, da diefe hier felbft nur Bine 
dringlinge find, und ihre Benennung eher von einer ältern Bes 
nennung der Burg auß den früheren Zeiten, als umgekehrt haben 
mögen. Die verövete Burg, die durch ihre Größe, Beftigfeit und 
Lage einft von größerer Vedeutung fein mußte, dient gegenwärtig 
nur den Hirten der Fellahs auf dem Dfchebel Heifh und deren 
Heerden, die dafelbft auf ven Berghöhen weiden, In der Winterzeit 
zum Zufludtsort, in den Nächten und bei böfen Wettern. 

Nur in geringer Entfernung von diefen Caſtell Tiegt, 
erfuhr Thomſon, eine fehr alte Ruine, Scheih Othman el 
Hazur??) genannt, diefelbe, an deren Quelle, Ain el Hazuri, 
Burkhardt vorüber kam (f. ob. ©. 162), und dort erfuhr, daß 


*®) alten, Geſch. d. Kreuzzüge. II. ©. 569. 29 Thomson, 1. o. 
p. . 
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die Ruinen einer alten Stadt Hazuri?*) ihr eine Stunde 
weiter im Norden liegen. Noch find diefe unbejucht geblieben, wir 
zweifeln nicht daran, daß hier die Ueberreſte der antifen Reſidenz⸗ 
ſtadt des Königs Jabin, Hazor, wieder aufzufinden wären, bie 
vor den Zeiten Joſuas die Hauptfladt ded ganzen nörh- 
lichen Jorvanlandes war (Joſua 11, 1— 20), deren Lage bis⸗ 
ber völlig unbekannt geblieben, da wererBurdhardt, noch Thom⸗ 
fon daran dachten, fie hier zu fuchen, weil diejenige Hypotheſe all» 
gemeiner verbreitet war, fie auf der Weftieite des Sees an die 
Stelle von Keded, Hunin, oder anderwärtd in die Karte von Pa⸗ 
läftina einzutragen (f. unten). 

In geringer Berne im Dften des Eaftells, fagt Thomſon?s), 
liege eine fehr antife Ruine (wol nod) eine andere?), vie er 
jedoch nicht näher befchreibt, und ein vichter Wald ehrwürdiger 
Eichen, wie von Menfchenhänden gepflanzt, eine Stelle die Ihm 
ganz zur Zeiler alter Lupercalien, zu Ehren des Ban, der Wäls 
der und der Heerden, geeignet jchien (von denen Philostorgius Hist. 
VII 3 ſpricht) 26), eine Localität, welche ven Berg Banion fehr 
wohl bezeichnen Fünnte, deſſen zuerfi Eufebius gevenft (Hist. 
Eccles. VII. 17: Tod xuAovudvov Ilavslov Og0vS); vielleicht felbft 
jenes Heiligthum, dad Hieronymus auf der Höhe des Hermon noch 
zu feiner Zeit angiebt (Onom. s. v. Aermon), worunter man faum 
den Schneegipfel felbft würde verftehen fönnen. Der Ueberblid von 
dieſer Höhe über die Ebenen, die Marfchen, ven See el Huleh und 
die umgebenden Gebirge ift großartig. Die fo reihe Naturumge- 
bung von Banias war ein fehr geeigneter Sig für Gögenpienft 
feit ältefter Zeit, ver auch zur Römerzeit ihre Aufnahme begün⸗ 
ſtigte. Schon Hadr. Reland?”) Hat die merkwürdigen Stellen 
aus den Autoren der frühern chriftlichen Jahrhunderte und des 
Mittelalterd nachgewiefen, welche in vdiefer Gegen in ver Um⸗ 
gebung der Phinla, unter verfchiedenen Namen wie Medara, 
Suite, Sueta, Cedar und Melda, des großen Markt— 
Ortes der Völker, die aus Mefopotamien, Syria, Moab, Am⸗ 
mon und Palaftina hier zufammen kamen, gedenken, ein Gebrauch, 
ber ſich unflreitig auf uralte Zeiten dortiger Orenznachbarn bezieht, 
deren Geſchichten und in vieler Hinficht ganz dunfel geblieben find. 


12%) Burckhardt, Trav. p. 44; bei Gefenius I. &©.98. *°) Thom- 
son I. c. Ill. p. 195. 26) Hadr. Relandus, Pal. 919. 
2) Hadr. Relandus, Pal. Lib. I. c. XLI. p. 265. 
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Wie Kaifer Nero viefed Banias unter dem Namen Neroe 
nias begünftigte, Veſpaſianus unn Titus In den hiefigen Amphie« 
theatern ſchaudervolle KRampfipiele zwifchen ‚gefangenen Juden und 
wilden Beftien einrichteten, wie es envlich im vierten Jahrhundert 
ein Bisthum unter dem Patriarchat von Antiodhien wurde, und 
feine fpätern Schickſale zur Zeit der Kreuzzüge, bis der Ort feit 
1253 von Chriſten gänzlich verlaflen werden mußte, find bei No= 
binfon nachzuſehen 28). Die Ueberrefte aus jenen Zeiten find wol 
_ vorzüglich an der Weftfeite der Stadt norbwärtd des Fluſſes zu 
fuhen, wo Thomfon?9) bein Durchreiten jene Granit, und 
Kalkfleinfäulen, Capitäle, Pieveftald und Nefte anderer Bauwerke 
wahrnahm, auch die Spuren von Canälen fand, deren Waſſer 
man einft aud der Hauptquelle durch dieſe weitläuftige Vorſtadt 
geleitet hatte, welcher gegen ben Norden ver neuere Begräbnifplag 
von Baniad liegt, von einem dichten Haine uralter Bäume bes 


ſchattet. 


6. Die Jordanquelle zu Tell el Kady, der kleine Jor- 
dan bei Joſephus; die Lage von Dan (Daphfe) und 
von Paneas. Der vereinte Jordan in feinen beuti= 
gen Zufammenfluß mit dem NahrHadbany oder al® 
früher gefonderter Parallelſtrom zu den Marfchen 

des EI Huleh. 


Die Berichte über diefe in der Mitte zwifchen Baniad und 
dem weftlichen Hasbany» Arme liegende Quelle von Tellel Kady 
find bei Seegen, ver fie für ganz unbedeutend hielt, zu kurz abe 
gefertigt W), bei Burckhardt, der fie entmweber nur zu flüchtig, 
und daher nur halb, oder bei zu ungünftigem Wetter fah, und ſo⸗ 
gar ihre Lage in feiner Beichreibung gegen N.O. flatt gegen N. W. 
von Baniad angab (wahrſcheinlich ein Schreib= und Druckfehler 
in beiden, der englifchen wie der deutfchen, Ausgaben) 3l), zu un⸗ 
vollfommen, ald daß fie hier zu wiederholen wären, Irby und 
Mangles haben fie ganz überfehen 32). 

Jene unglüdliche Verdrehung ver Orientirung bei Burck— 
hardt hat leider auch auf Berghaus ſonſt ſo dankenswerther 


22) E. Robinſon, Pal. III. 2. ©. 627 — 631; vergl. Will. Tyr. Hist. 

XVI. 893, 939. 29 Thomson 1: c. Bibl. Sacra. III. p. 195. 
90) Seeßen, in Mon. Corr. XVII ©. 344. 2) Burckhardt, Tr. 
p. 3 bei Geſenius J. p. 95. 2) Irby and Mangles, Trar. 


p- 
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Karte, und auf faft allen folgenven, ganz falfche Verſchiebungen in 
den dortigen Localitäten gegen OR flatt gegen Weft hervorgebracht, 
die auf Robinſons Karte?3) von Kiepert vermieden werben 
fonnten, weil fchon Seetzen die Lage richtiger in feine Karte ein⸗ 
getragen hatte, obwol er die Quelle namenlos ließ, nach ver ſich 
auch Geſenius in feiner Skizze richtete?*), de Bertou aber, der 
Berghaus Karte bei fich führte, gelang e8 auf der Terraffe von 
Banias vor ded dortigen Scheih8 Haufe durch Winkelmeſſun⸗ 
gen ?5) die irrigen Angaben zu berichtigen, und dieſe in feine Kar 
tenffizze, zumal in Beziehung auf die Lage von Tell el Kady, 
nämlich direct gegen Welt, einzutragen. 

Durh Budingham, der flüdhtig vorüberging, vorzüglich 
durh Thomſon, den genauern Beobachter, merden wir auch bier 
auf das belehrendſte orientirt, und Wilſon beftätigte (1843) deſ⸗ 
fen Beobachtungen. " 

Um 3 Uhr (am 9. April 1816) erreichte Budinghbam), 
von Baniad gegen Wet reitend, nach einer Mile Engl. eine Heine 
Erhöhung mit ebener Platte, einem künſtlichen Erdberg ähnlich,. 
Tell el Kady genannt, aus veflen Mitte die Quellen des Jor⸗ 
Yan an 5 bis 6 Stellen hervorraufchten, deren Zugänge aber durch 
Bufchpidichte fehr gehindert wurden. Die Araber nannten ihm 
diefe Waller Nubb el Etheari(?), vie in ein ziemlich anfehn« 
liches Baſſin zufammen floffen (£reidrund, 100 Schritt im Durch⸗ 
meffer, vol aufmallender Quellen, in denen viele Schildfrdten, 
Testudo graeca, nah Wilfon), und dann in einem einzelnen 
Strome gegen Süd ihren Ablauf nahmen, ver an einem weiß ge= 
tündıten Heiligen-Grabe, Sivi Yupa Ibn Jakub, vorüber ſich 
erft mit dem Fluß von Baniad vereinen, und dann nad) etwa 
5 bis 6 Stunden Weges (?) in ven el Huleh⸗See ergießen ſollte. 
Der [hwarze, pordfe Stein, der nur in lofen, rundlichen 
Blöcken mit fchanligen Ablöſungen (coated like onions, alſo Ku- 
'gelbafalt?) die ganze Ebene bedeckte, ließ zwifchen Dorngeftrupp 
nur hie und da bewäſſerte Stellen übrig, die von Arabern mit 
einer Art rothem Reis (Aruz ver Araber)37) angebaut waren. 
Der Ritt einer Stunde gegen N.W. von Tell el Kady führte quer 
über die Ebene zu der Brüde des Hadbany » Stroms, "unter deren 


139), Mobinfon, Palaͤſtina IIL 2. S. 616, Not. 2. 22) Gefenius, 6. 
Burckhardt I. Not. 87. p. 495. °°) C. de Bertou, Me&m. 1. c. 
Bullet. T. XII. 1839. p. 142. °*) Buckingham, Tray. p. 405 
bis 406. 7) v. Schubert, R. im Morgenl. III. ©. 115. 


/ 
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3 Bogen der tiefe, breite Strom zwiſchen Steilufern eilig vor— 
überſchießt. Er ſollte 2 Stunden (5 Mil.) von hier gegen Süd 
erſt einen kleinen See, Birket Jehuleh, bilden, und dann, 
ohne bis dahin ſich mit dem Waſſerſtrom (gegen die Anſicht faſt 
aller andern Reiſenden, bis auf Major Robe's Zeichnung feiner 
Kartenſkizze, wo beide Arme auch geſondert im Parallelism neben 
einander zum See el Huleh fließen) von Banias vermifcht zu baten, 
in den großen See EI Huleh einfließen. — Eine Stunde in W. 
von jener Brüde erreichte Buckingham, firberfranf, das große 
Dorf Mutulleh. Kein anderer Reiſender hatte von diefen Flei= 
nen Borfee Jehuleh (der kleine Huleh) Kenntniß erhalten, ver 
vieleiht nur jeine temporaire Grijtenz einer vorübergehenven 
waflerreichiten Periode (im April) zu verdanken ſchien. Auch 
könnte man jene Angabe für einen Irrthum 38) des ſchon Franken 
Reiſenden halten, wenn nicht Wilfen 39) von der Höhe des Tell 
el Kapdi ebenfalls einen Elvinen See oberhalb der Marjchen 
wahrgenenmen hätte, den er gegen Die Aeußerung Robinſons, daß 
er wol bloße VBhantafie fein möchte, in Schuß nimmt, und ihn für 
den Birket Jehuleh Buckinghams zu halten geneigt ift. 
Thomſon Lrauchte, im ſchnellen Ritt (22. Sept. 1843) %), 
von Baniad nach Tell el Kadi 40 Minuten Zeit, er fchäßte 
die Entfernung auf 3 Mil, engl. (de Bertou's Meffung der Di- 
ftanz gab 14,000 Fuß, Wiljon fagt 115 Stunten), und die Rich— 
tung gegen W. weniged S.W.; ein Zwilchenraum dicht bewachſen 
mit Unterholz mannigfacher Art, dazwifchen Eichen und andere 
Bäume einzeln bervortraten, ein merfwürdiger Gontraft gegen bie 
ganz nadten Vergzüge im Weften viefer Ebene, auf denen 
-jeve Spur von Baumwuchs verfehwunden iſt. Der Hügel (d. 1. 
Tell), hier nur 40 bis 50 Buß hoch über der Ebene ſich erhebend, 
ovalrund, doch von DO. gegen W. länger geftredt, ift ganz mit 
Eichen und andern Buſchwerk (Dleander, wilde Feigen, Pappeln, 
Piftacien bei Wilfon) bemachien, und zeigt fich entichienen in ber 
Form (die Form betätigt auh Wilfon, ohne jedoch Feuerſpu⸗ 
ren wahrzunehmen, ſondern nur den Beflanptheil der Tuffwade) 
eines erloſchnen Kraters, von einer halben Mil. engl. Umfang. 
An feiner S.W.-Seite ift feine Kraterwand zum Theil weggerife 


29) Mobinfon, Pal. III. 2. ©. 617 — 621; f. Berghaus, Memoir zu 
Enrien. Z. 14. 29) Wilson, The Lands etc. II. p. 173. 

#) Thomson, Tell el Kady, in Bibl. Sacr. Vol. Ill. 1846. p. 196 
bis 198. 


Ritter Erdkunde XV. D 
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fen durch die Gewalt des prächtigen Quellſtroms, der bier mit 
feinem föftlichen Elarften Wafler plöglihd in der mehrfachen 
Breite des Stromd von Banias (10 Schritt breit, 2 Fuß tief 
und ungemein reißend, nach Wilfon) hervortritt. Zuerft zeigt 
fi) die Quelle im Centrum des Krater, die große Waffermafle 
fchleicht aber unter Lavablöcken hindurch, und raufcht dann am- 
Fuße des äußern Randes an der Weftfeite des Tell hervor. 

Ein bedeutender Arm diefer Wafferfülle entfpringt höher auf 
an der Oberfläche des innern Sraterranded, wird über deſſen Süd⸗ 
weftrand durch Buſchdickicht hinweggeführt, und treibt fogleich ei= 
nige Mahlmühlen, die, von prachtvollen Eichen überfchattet, faft 
unter dem Luxus der Vegetation: verftedt liegen. Diefe beiden 
Ströme, die eine Art Infel bilden, vereinen fich unter den 2 Müh— 
len zu einem Strome von 40 bis 50 Fuß Breite (im Sep⸗ 
tember, der dürreſten Jahreszeit), der ſehr reißend hinab zum el 
Huleh rauſcht. Viele Schildkröten (vwahrſcheinlich Testudo 
graeca, bie in ganz Paläſtina verbreitet iſt) 1) ſah auch Thom- 
ſon dort ſich auf den Steinen am Ufer umher ſonnen. 

C. de Bertou, der im weſentlichen mit dieſen Angaben über« 
einftinnt, fand die abfolute Höhe der Duelle des Tell el Kadi 
— 322 &. Par. (105 M.) über dem Meere 42), alfo 234 Fuß tiefer 
als die Quelle des Hasbany und nahe an 450 Fuß unter Banias 
gelegen. Nach v. Wildenbruchs Meffungen, 1845, feines Pro 
fild 3) vom Todten Meere bis Tell el Kadi, würde letzterer 
Ort + 481,1 Fuß Bar. über dem Deere liegen, oder nad) einem 
Mittel aus 2 verſchieden angeftchten Mefjungen (Nr. 21 und 22) 
= 503,9, nach der 2ten Meſſung aber = 526,8 5. Bar. üb. d. 
Meere. 

Der Müller ded Orts, den Thomfon Fannte, zeigte ihm 3 
Mil. Engl. gegen S.W. eine Gruppe von Bäumen (f. unten 
Shedſchar ed Difnah), von der er verficherte, daß fich bei ihr die bei— 
den Ströme von Tel el Kadi mit dem von Baniad vereinen. Diefe 
Stelle liegt fihon im Marſchboden, in geringer Ferne nörblich 
einer beveutenden Anhöhe (huge mound), der Geftalt nach dem 
Zell el Kadi fehr ähnlich, vieleicht nach Thomſons Meinung 
ein zweiter erloſchner Krater. Der Müller war oft da ge= _ 


1) v. Schubert, Reife in Morgenl. II. ©. 120. +2) C, de Ber- 
tou 1. c. Bull. XII. p. 143. *°) v. Wildenbruch, in Berl. Mos 
natöber. der Geograph. Gefellfchaft. N. F. B. II. 1846. Taf. III. 


. 251. 
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weſen; nach ihm fließt der vereinigte Strom im Nord 
dieſer Anhöhe (von der Grabſtätte eines Sanctus wird nichts 
geſagt) vorüber, bis er in den Nahr Hasbany fällt, und 
damit ſtimmte Thomſons Anblick, der, obwol nur aus der Ferne, 
doch an den hohen Schilfen und den Marſchen den Lauf beider 
Hauptarme bis zu ihrem Vereine glaubte verfolgen zu können. 
An der Südweſt⸗-Seite des Tell el Kadi lagen die verlaffenen 
Refte einiger Araberhütten aus jüngerer Zeit, eine Localität die 
den Ausdünſtungen ver Marfchen zu fehr audgefegt erfchien, als 
bag felbft dauernde Niederlaſſungen gegenwärtig hier ftattfinden 
tönnten, weshalb auch Thomfon der Meinung war, daß bier 
keineswegs, wie jo Viele vermutben, vie Lage des berühmten Laiſh 
gefucht werden könne, das die Daniten einft in Beſitz nahmen. 
Nur wenige Minuten im Weften des Tel gerietb Thomfon 
nun in die Marichen, gebildet von einer Menge von Quellen 
und Riefeln (rills), die zwifchen vulcanifchen Felsblöcken hin- 
ziehen, durch welche man eine gute Mile Engl. umherirrte. Zus 
fammengelenft würden viefe einen fehr großen Arm bilden; fo aber 
fchleichen fie maanprifch oft unter hohem Graſe dahin, bis in die 
- untere Marfche, an deren Rande fehr Tururidß geveihende Neid- 
felder bie und da bervortreten. Nach einer halben Stunde über 
feßte man auf einer Brüde, „el Ghujar“ (offenbar dieſelbe 
von drei Bogen, en ogive bei de Bertou, alfo nicht römifch) bei 
Budinghanı genannt, die vom nächften Dorfe, zu dem fie hin 
führt, eGhadſchar, f. ob. ©. 194, den Namen erhält, ven fehr 
angeihwollenen Hasbany- rm, ver hier in einem fehr tiefen 
Bette oder vielmehr Spalt von vulcanifchem Tuff, aud dem 
die ganze Ebene befteht, abftrömt, und mit zu fteilen Uferfei=- 
ten, vie bier wenigftend feine bequeme Furth darbieten würden. 
Doc fcheint 68, daß eine folche mol weiter abwärts vorhanden fein 
muß), da Wilfon feine Brüde über ven Nuhr Hadbani er- 
wähnt, ihn aber von einem Ghawari geleitet an einer Stelle - 
paffirte, wo er 7 Schritt breit und 2 Buß tief, und feine Ufer mit 
Dleander bemachfen waren. De Bertou maß die Breite des Stro⸗ 
mes auf 30 Fuß *°), die Steilhöhe beider Uferränder auf dad Dop⸗ 
pelte, 60 Buß Höhe, und fagt, daß diefe Schlucht fehr bald ein Ende 
nehme und der Strom fidy dann in zwei Arme theile, davon der 


**) Wilson, "The Lands etc. Vol. II. p. 169. *5) De Bertou l.c. 
All. p. 143. 
82 
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engere nur ein gegrabener Canal fei (wol aus älterer Zeit), 
der zur Bemäfferung ber fonft ganz unbebauten, aber unge« 
mein fruchtbaren Ebene dienen follte, gegen Weit ablenke, 
mit dem Öftlichern Hauptarme eine Art Delta bilde 6), an deſſen 
Norofpige ein elendes Dorf Ard el Zuf (ed ift ald et Zuf auf 
Major Robe's Karte eingetragen) Tiege (ez Zuͤk bei Thomſon), 
das nach ihm von Ghawarineh-Araber bemohnt wird. Diefe 
Tage, nahe unterhalb der Brüde, und an ver Theilung des Canal 
vom eigentlichen Nahr Hasbany, dem Hauptarm, den Niemand 
weiter verfolgt hat, wird auch von Thomſon beſtätigt, der den 
Windungen des genannten kleinen Canals gegen Weſt am Rande 
der Marſchen mehre Mil. E. weit folgte, bis dieſer einen andern 
bedeutenden Strom trifft, der von Merdſch 'Ayün, von N.W. 
ber, herabkommt und zur Weftfeite des Ard el Huleh fließt 47). 

Wir haben hiermit alle Localverhältniffe ver Jordan— 
quellen an ver Oftfeite des Nahr Hasbany fo erfchöpfend 
nachgeiwiefen, wie fie uns bis heute die pofitive Beobachtung 
darbietet, und können damit und vieler früher gehegter Hypotheſen 
und vager VBermuthungen über die Vergleichung verfelben in ver 
Gegenwart mit den Angaben bei Joſephus und andern Schrifte 
ftellern ver Vorzeit überheben. So zum Beifpiel wie der Heraus⸗ 
geber von Burckhardts Reifen, Leake, und felbft noch neuerlich 
Thomfon, Banias entichieven für Dan bielt; oder, nach Io= 
ſephus, die Phiala mit ver wahren Quelle des Jordan, oder Nahr 
Hasbany für den bei Joſephus angegebenen Eleinen Jordan, wie 
in der erften Auflage unfrer vergleichenden Erdkunde gemeint war, 
wodurh man dem Joſephus Schuld gab, den größten Duellarm 
für den Heinften ausgegeben zu haben. 

Die Sache verhält fih nun wol alfo*): Joſephus fah nur 
Banias ald die Hauptquelle des Jordan an, und mit Ihr, 
feiner Sypotbeje gemäß, vie Phiala ald den wahren fubterranen 
Urfprung derfelben, nach ver Hypotheſe feiner Zeit, die ſich nach 
den Beobachtungen der Gegenwart ald ganz unftatthaft von ſelbſt 
widerlegt bat. Er nannte zwar noch einen andern „Eleinern 
Jordan,’ aber auch dieſer hat nichts mit dem weftlichen Nahr 
Hadbany zu thun, ven er völlig Ignorirte, weil in ver Volksmei⸗ 


136) Robinson, Bal. II. 2. ©. 606. +7) Ebend. III. 2. Anhang 3. 
Nr. XVII. ©. 887— 888, ») |. Robinfon, Noten zu Thom- 
son, in Bibl. Szcra. Vol. III. p. 207—214; vergl. deſſ. Paläftina. 
I. 2. ©. 615 — 622. 
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nung ber Hebräer nur die innerhalb ihres verbeißenen Gebietes, 
im Lande Iörael, liegenden Urfprünge, oder vielmehr nur die in— 
nerbalb ihres NationaleigenthHumß befinplihen Quel= 
len ihnen als ihr einziger geheiligter Strom gelten 
fonnte. Died war nur die Baniad=- Quelle mit ihrer näch— 
fin Umgebung; die Quelle des Nahr Hadbany im Hochgebirge 
lag ſchon bedeutend außerhalb ihres wirklichen Beſitzthums. 
Außerven liegt die Vermuthung nahe, daß diefer ver Normal- 
bireetion ded ganzen Tiefthales (oder Ghor) des Jordan 
allerdings am vollfommenften entſprechende nördlichſte Queld= 
arm (den Seeßen, Budingham, de Bertou, Thomfon und 
Andere, einer phyfifchsbyprograpbifchen Syflematif we— 
gen, gern für ven eigentlichen Haupt-Quell⸗Fluß ded Jordan ans 
fahen) in früheften Zeiten noch feinen directen ganz fepa- 
raten Lauf auf der weftlichen Seite zu den Marjchen und den 
ſtehenden Waſſern des el Huleh auch eine längere Zeit behauptet 
haben mag. Nämlich ehe ver mehr öſtliche Urm des wirk— 
lichen, von Tel el Kadi und Baniad an vereinten Jordans 
fih, wie e8 gegenwärtig nad) ver Ausſage des Müllerd und aus 
Thomſons Ueberblick über die Schilfwälder ergeben joll, mit jenem 
feine Waſſer vermifchte. Band diefe Separation in zwei parallelen 
Stromläufen wirklich früherhin flatt, wie fie von Buckingham 
angegeben ward und im parallelen Laufe beider Ströme 
auch noch auf der Kartenffizze Major Robe's und Wol- 
cottd (1840 und 1842) eingetragen ift (obwol erfterer mit Be⸗ 
flimmtheit erklärt, daß er von der genauern Erforfhung *) 
eined gefonverten nebeneinander Herfließens abgehalten worden fei), 
fo wäre Joſephus felbft in feinen vollen Recht geweſen, dieſen 
Nahr Hasbany gänzlich unbeachtet zu laffen, wie er es gethan, 
va derfelbe dann zu feiner Zeit mol als einer der Zuflüſſe ded 
Samachonites Lacus gelten mußte, aber nicht als ein dem gehei« 
ligten Jordan zugehöriger Quellftrom. 

Aber noch bleiben Zweifel, was unter Joſephus „kleinerm 
Jordan’ oder feiner „andern Quelle’ des Jordan zu vers 
fteben fei, deren er fogar an vier verfchiedenen Stellen erwähnt. 
Einmal wo er von Abraham Ueberfall der Aſſyrer, die Loth 
entführt hatten, fpricht, nämlich) „zu Dan: denn fo heißt vie 





4°) Country of the Sources of the Jordan, in Bibl. Sacra. 1843. 
New-York. p. 12. 
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andere Quelle des Jordan‘ (negi Advov' ovrwg yüg fi 
riou tod ’Iogdavov noo0uyogeverun nryn, Antiq. I. 10. 1). 
Es ift die ſchon oben erwähnte, mit 1.8. Mof. 4, 14— 15 über- 
einſtimmende Begebenheit (f. 06. S. 177). In der zweiten Stelle 
fagt Joſephus, daß die Spione der Daniten eine Tagereife weiter 
vorrüdten in vie grofie Ebene, die der Stadt Sivon gehörig: 
nicht fern vom Berge Libanon und den Quellen des ge» 
tingern Jordans (od nödew Tod Aıßavov DpovS xul &Ado- 
oovog ’Iopddvov twv arywv, Antig. V. 3. 1); dahin dann die 
Daniten zogen und die Stadt Dan bauten an die Stelle von 
Lais oder Leſem. Die Begebenheit, im B. d. Richter 18 um- 
ſtaͤndlich erzählt, characterifirt die Localität mit den Worten B. 7: 
„da gingen die Boten bin gen Lais und faben das Volt, 
„dad darinnen war, ſicher mohnen, auf die Weiſe wie 
„die Sioonier ftill und fiher, und war Niemand, der 
„ihnen Leid thäte im Rande... . und B.28: „und fie 
„(Zaid over Leſem) lag fern von Zion im Grunde, welcher 
„an Beth Rehob liegt (vielleicht ver Paß durch den Libanon?) 50). 
„Da baueten fie die Stadt Dan und mwohneten drinnen.’ — 
Die dritte Stelle des Joſephus fpricht von -der Aufrich« 
tung ded goldnen Kalbes durch Ierobeam, den erften König in 
Israel, der diejen Cultus aus Aegypten übertrug, ald Götzen⸗ 
bild, daß eine zu Bethel, das andere „zu Dan, welches 


liegt an der Quelle des Eleinen Jordan“ (row Eregov de 


&v AJayn, nde 2oti noög Tuig nmyais Tod wıxg00 Iopdavov, 
Antiq. VII. 8.4; nad) 1.8. d. Kön. 12, 29). 

Die vierte Stelle beſchreibt Seleucia, dad am Samo- 
chonites lag, ein See der 30 Stadien breit und 60 Stadien Yang 
fei, deſſen Marſchen ſich „bis zum Ort Daphne” (ua Iip- 
vns zwpiov) außdehne, ein Ort der an Allem Ueberfluß 


hat, auch die Quellen, melde den Fleinern Jordan näh— 


ren, fo genannt unter den Tempel des goldnen Kalbes, ven fe 
“zum großen Jordan (Strom von Baniad) fenden (zryas 
Eyorrog, u TOEpovoı Tov yuxgov xuAodueror ’Iogddvnv und 
" Tov Tag yevong Boos ven, roogn&unovonı Ti) ueyakın, de Bell. 
Jud. IV. 1.1). — 

Aus dieſer legten Stelle ift Far, Daß der genannte Ort 
Daphne verfelbe over doch ein dicht benachbarter fein mußte, ver 


150) v. Raumer, Palaͤſt. S. 126, Not. 29 b. 
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an andern Stellen Auvov, Adva, Aavn heißt, deſſen Situation 
mit der am „andern‘ wie am „Eleinen Jordan’ identiſch 
ift, und an zwei Stellen ald der Anbetungsort des golonen Kal 
bes bezeichnet wird. Schon Reland und Havercamp fahen 
daher Sugyns und Sarns nicht als zwei verfchiedene Orte, 
fondern dad nur einmal vorfommende Daphne als einen 
Schreibfehler für Dan an, da e8 feinen Nachweis giebt, daß ber 
Name Dan fpäter in Daphne umgeändert fei. (De Bertou's 
Gypotheſe, die Benennung von dem Dleandergebüfch, dad dort 
allerdings, wie auch Dr. Bart) beftätigt 51), vorberrfche, her— 
zuleiten, ift jedoch nicht ganz überflüffig, fo wie Thomſons 
Meinung, daß die Namen Daphne und Dan zmei verfchiedene 
Drte bezeichnet haben Fönnten, die nur fo nahe beifammengelegen, 
daß das Schickſal beider nur ein gemeinfchaftliche8 gemweien, und 
Dan, dad er für Banias Hielt, Habe ſtets mit feinen Vorſtäd— 
ten, mit Daphne, dad ihm mit Tel el Kadi übereinzuftimmen 
feine, ald ein zufammenhängendes Ganze gegolten.) 

Durch Wilfons zufällige Entvedung 52), die ihm durch die 
Audfage des Müllers zu Tellel Kadi zu Theil wurde, ſchei⸗ 
nen alle jene Scymwierigfeiten gelöft zu fein; denn diefer nannte 
ihm den Namen einer kleinen Waldgruppe, die 2 engl. Mil. im 
Süden des Tel el Kadi liegt, und die man von deſſen Hügel deut⸗ 
lich Tiegen fieht: Shedſchar ed Difnah, alfo noch heute fagprvr, 
den Dleander- Hain, da Difnah oder Diflah ver einheimifche 
Name, Defle bei Burckhardt, für Oleander (laurel) tft, offenbar 
dad aud) von Thomſon gefehene, aber namenlos gebliebene Wäld⸗ 
den (1. ob. ©. 210). Des Joſephus Stelle enthält dahet wol 
feine Corruption, wo er fagt, daß der Samochonites fi 
bis Daphne und nicht bis Dan ausdehne (de Bell. Jud. 4.1.1); 
ein neuer Beweiß, wie wichtig die genauefte locale, geo= 
graphifche Erforfhung des paläftinifchen Altertbums 
ift, um nicht grundlofen Hypotheſen zu folgen, und daher öfter 
viele andere VBerwirrungen im Berftänpniß der Autoren zu veran⸗ 
laffen, wozu fich hier unzählige Beiſpiele darbieten. Leider hat 
noch fein Reiſender dieſes Daphne-Wäldchen genauer unter= 
ſucht. 

Alle 4 Stellen des Joſephus, ſagt Robinſon, unterſchei— 


5 Dr. H. Barth, Tagebuch, Mfer. 7) Wilson, The Lands of 
the Bible. II. p. 173. 
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ven ganz beftimmt ven Fleinern Jordan von dem zuvorgenann⸗ 
ten Sordan von Baniad, den Joſephus an der vierten Stelle 
den großen Jordan nennt, obwol Thomfon verfidert5?), daß 
in der Gegenwart wenigftend Fein natürlicher Grund für eine 
folche Unterfcheidung vorhanden fei. Bei diefer beflimmten Unter⸗ 
ſcheidung weifen alle Stellen offenbar ganz dirert auf die Quellen 
des Tellel KRadi bin, der mit dem Strom von Baniad vereint 
den Jordan bildet, und die Größe, der Ruhm, ver Tempelſchmuck 
von Banead und dem Panium trug wol dazu bei, dieſem Öftlich« 
ften Arme, der auch wol der längere von beiden ift, den Vorrang 
zu laffen. An dieſe Thatſache hat fich fpäterhin die ganz grund 
lofe Etymologie (ſchon berichtigt von Hadr. Neland ©. 271) 
der griechifchen Borm des Namens Toodavrs angereiht, ihn aus 
ven beiden Flüſſen Jor und Dan (der ſchon Hieronymus Hulvigte, 
wie viele Neuern bis auf Burckhardt u. U.)5*) berzuleiten, va 
er doch feinen hebräüſchen Namen „Jarden“ fchon ein bals 
bes Iahrtaufend vor der Eriftenz von Dan, ſchon zu Abrahams 
Zeiten, befeffen hatte. Doc wurde diefer Arm des Tell el Kadi 
von anmohnenden Müller felbft Nahr ev Dhanss), ganz ver⸗ 
ſchieden vom Namen des Jordan oder Arden, genannt, der fich erft 
in Serpentinen gegen S. W. fortzieht, dann aber mit dem Nahr : 

Baniad, der von Oſten herkommt, vereint. Als Hauptarm wird 
der Nahr Baniad auch Scheriah genannt; doch pflegte der Müls- 
ler feinen Tellel Kadi ebenfalld wol mit Rad eſch Scheriah, 
Haupt ded Scheriah, zu bezeichnen. 

Daß der Paneas bei Iofephud von Dan verfchieden 56) ift, 
gebt mit größter Beftimmtheit aus den fo eben genannten vier 
Stellen und den oben bei Paneas nach demſelben Autor angeführ« 
ten Citaten hervor, Euſebius hatte felbft Paneas beſucht, und 
unterfcheidet ed von Dan, indem er fagt, daß ed nahe dabei liege 
(Euseb. in Onomastic. s. v. Bersabee), und Hieronymud in 
feiner Umfchreibung diefer Stelle wiederholt mit genauer Diſtanz⸗ 
angabe, „daß der Jordan daſelbſt hervorbreche“ (Hieron. 
s. v. Dan im Onomasticon: Dan viculus est quarto a Paneade 
miliario euntibus Tyrum, qui usque hodie sic vocatur. ‘De quo 
et Jordanius flumen erumpens a loco sortitus est nomen ...). 


159) Thomson 1. c. JII. p. 197. °*) Onomasticon Hieron. s. v. 
Dan; berichtigt durd) efenius Not. ar Burdhardt 1. ©. 496. 

65) Wilson, The Lands etc. II. p. 171, 173. °%) &. Nobinfon, 
Note a. a. O. S. 211; Robinfon, Balif. III. 2. ©. 626, 
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Dan, verfchieven von Paneas, Tiegt aljo beſtimmt an der Stelle 
von Tel el Kadi. Daß Feine Tempelrefte aus Ierobeamd Zeit 
dafelbft vorhanden, daß der Ort zu fehr den böfen Miadmaten 
außgefegt fei, um da zu wohnen, find gewiß Feine binreichenven 
Cinwürfe; denn wenn auch gegenwärtig der Hügel ohne Bauten 
ſich zeigt, To fcheint doch vie Anhöhe über demſelben, wie Burd= 
hardt bemerft57), bebaut geweſen zu fein, der auch eine Viertel⸗ 
flunde Nördlich der Quelle von Ruinen aus Tuffmade erbauter als 
ter Wohnungen fpricht, und von ein paar bewohnten Häuſern, bie 
man ihm Enfeil nannte; ein Beweis, jo wie die durch Thom⸗ 
fon erfunveten Vrühlen, daß auch heute noch dort der Aufenthalt 
der Miadmata wegen mwenigftend nicht gefchent werde. Noch hatte 
Fein neuerer Reiſender jene Ruinen unterfucht, fie fcheinen, nad 
Wilfon, nur aus unbeveutenden, wenngleich alten Fundamenten 
zu beſtehen 58). 

Die Zeltaraber in den Marfchen von EI Huleh fürchten dieſe 

Ausvünftungen nicht; auch ift die Frage mol erlaubt, ob nicht 
einft bei der fehr ftarfen Bevölkerung diefer Gegenden, wie fie aus 
den altern Documenten hervorgeht, auch ein weit beſſeres Bewäſ— 
ſerungsſyſtem einen reichlichern Anbau in diefem fruchtbarften Thal⸗ 
gebiete erzeugte, vor dem feine Miadmata aufkommen mochten. 
Die große Annäherung Tel el Kadi's an die Marfchen iſt übri- 
gend noch ein Grund mehr für die Ipentität mit Dan, da Joſe—⸗ 
phus fagt, daß vie Marfchen des Samachonites Lacus Hinauf bi8 
gen Dan (Daphne) reichen, wo die Quellen des Eleinen Jordan 
fein. Auch bemerkt Wilfon, daß ver Hebräifche Name Dan 
(d. h. judicans) feltfam genug dem heutigen Namen, Berg des 
Kadi (Judex, Richter), entfpreche, und beide Namen iventifch 
feien (?). 

Wenn in fpätern Zeiten allerdingd Dan öfter mit Paneas 
verwechſelt oder identificirt wird, fo giebt dies feinen Einwurf ge= 
gen obigen Nachweis; hat doch Hieronymus, der niemals felbft 
in Paneas gemwefen, wie doch Eufebiud (Euseb. Histor. eccles. 
VI. 18), jondern über jene Gegend nur durch feinen hebräifchen 
Sprachlehrer zu Tiberiad orientirt wurde, ungeachtet er im Onos 
mafticon die beiden Orte in der Paraphrafe zu Eufebind unter» 
fheidet, in feinem Commentar zu Ezechiel 48, beide Orte dennoch 


>”) Burckhardt bei Gefenius I. ©. 95. *8) Wilson, The Lands 
etc. II. p. 172. 
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identificirt (Dan, quae hodie appellatur Paneas), eine Ungenauig⸗ 
feit die leider feldjt über manche Stellen im Onomafticon Zweifel 
erregt. 

Noch ein Argument für die Lage von Dan an ver Stelle von 
Tel el Kadi69); am Eingange in dad Gebirgsthal des Hasbany, 
auf den Wege nach Sidon, liegt in der Angabe des Buches ber 
Nichter 18, 23 (Tai lag im Grunde, welder an Beth Re- 
chob liegt), verbunden mit der Stelle im 4.8. Moſ. 13,22, wo 
e8 von den Kundfchaftern des Landes Kanaan heißt: „und fie. 
gingen von der Wüften Zin bid gen Rechob, da man 
gen Hamath geht’ (diefelbe Ausvehnung ganz Kanaand, die 
fpäter identifch ift mit „von Dan bis Berſaba“). Hier iſt alfo 
von einem Orte am Eingang im Thale zur Gebirgäftraße 
nah Hamath die Rede, welcher ver Lage von Dan im Aram 
Beth Rechob, dem Lande von Beth Rechob (2. Sam. 10, 6), 
entfpricht, dad nach Richter 1, 31 auch noch nicht von dem Stanım 
After Hatte erobert werden Fönnen, fo wenig wie. andere benach- 
barte Gebirgsftädte, und das erft ſpäter durch liſtigen Ueberfall 
in die Gewalt ver Daniten Fam. 


7. Die Weftfeite des Nahr Hasbany mit dem Merdſch 
Ayun, den Quellflüffen vom Dichebel Safen zu den 
Marien und dem See EI Huleh; Waffer Merom, 
oder Samachonites⸗See der Alten. 


Von der Brüde über den Hadbany- Arm (el Ohujar oder 
el Ghadſchar), die hier von allen Reiſenden gegen Welten überſetzt 
werden muß, gelangte Buckingham über die Dörfer Ghadſchar 
und Mutulleh, gegen N.N.W. über Berghöhen fich erhebend, 
nach einer halben Stunde zum Merdſch Ayun, einem Ort ber 
rechts auf ver Höhe Tiegen blieb; nach einer halben Stunde meiter 
zum Dorfe Kefr Kully, und dann in gleicher Zeit nach Hura EV), 
einer Reihe von Ortichaften, die Berghaus Karte in einer noch fehr 
wenig befannten, Gegend nur mit einiger Wahrfcheinlichkeit ein⸗ 
tragen Eonnte, von deren Hochrücken, welder bier im N.W. vie 
MWafferfcheide des Jordanbaſſins gegen die Küften- 
ſtröme Phöniciens bildet, unfer Reifende wieder hinabzu— 


1%) Mofenmülter, BIbl. Alterth. 1. 2. ©. 252, ° °*) Buckingham, 
Trav. psA0T. ' \ 
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eigen begann, um dad Thal des Leitany, ver nörblich von 
Tyrus zum Meere fich ergiept, zu erreichen. Bei feiner Krank: 
heit, die ihn bier verfolgte, konnten feine Beobachtungen über vie 
burchwanderte Landſchaft nur jehr unvollkommen bleiben, was fehr 
zu bedauern, da nur Wenige auf gleichem Wege ihm nachgefolgt 
find; und auch Seegen, wie Burdhardt, hatten dieſe Land— 
ſchaft auf der Weſtſeite des Hasbany-Stroms gar nicht berührt. 
Die einzige Angabe des Iegtern ift, daß der größere Theil der ſehr 
fruchtbaren Ebene von El Huleh uncultivirt und nur zu Weines 
land von ein paar Araberftimmen, EI Faddel und cl Naim, fo 
wie von Turkmanen benugt werde6t), Turh, Wiljon ift die 
Lage von beiden Dorjichaften Ghadſchar und Mutulleh beſtätigt, 
bie er aber Ghajar und Matalah ſchreibt 02). 

Al Irby und Mangles zwei Jahre fpäter. (am 25. Febr. 
1818) von Banias um 11 Uhr Mittagd audritten, und gegen 
Wet daſſelbe Gebiet vurchitreiften, das jchon mit dem weitlichen 
Jordanarme feine landſchaftliche Schönheit für fie verloren hatte 63), 
und fie in dieſer naſſeſten Jahreszeit wegen der vollufrigen Ströme 
dieſelben kaum in ihren Furthen durchſetzen konnten, gelang es ih— 
nen nach vielem Umherirren die Weſtſeite des Hasbany zu erreis 
hen; aber auch da noch waren die Marſchen jo gefahrvoll, daß 
ihre Pierde faft in dem Schlamme derſelben verfanfen. An Bes 
obachtungen war dabei nicht zu denken, bis es ihmen endlich ge= 
lang, im äußerften Weften ver Thalebene und des Sees die etiwaß 
höher gelegene trockne Noute nach dem Sebirgdorte Safed 
‚gegen S. S. W. feiten Fußes zu betreten; doch war per Abend Ichon 
da, ald man am ganz flachen Nordweftende des El Hu— 
leh⸗Sees ein elendes Araberdorf zur Nachtherberge erreichte, und 
fo erft am folgenden Tage durch einen erneuerten Marſch das Ge— 
birg von Safed über dent See erfteigen und die auf der Plateau 
höhe thronenve Stadt bejuchen Eonnte. Diefen Weg ift I. Wil— 
font) am 13. April 1843 von Safed hinabgeftiegen; am Dorfe 
Biria, I Stunde von Safed fern, gelangte er durch die tiefe Schlucht 
des Wadi Farhm, der zum mittlern Jordan füllt, in die Eleine 
Ebene am Südweſtende des el Huleh, wo man diefen Bahr Klait 
von den dortigen Beduinen nennen börte. Seine Ufer wurden erft 


— an. — — · 


*') Burckhardt, Frav. p. 42; bei Geſenius J. S. 95. 2) Wil- 
son, The Lands of the Bible. Vol. II, p. 168. #9) Irby and 
Mangles, Trav. p. 290 — 291, ») Wilson, The Lands of the 
Bible, J1. p. 101. 
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nah %, Stunden Weged, nachdem man noch einen Wadi (mol 
Hendai auf Robinſons Karte?) überfegt hatte, erreicht; fie waren 
hier ganz flach, fo daß fie beim Anfteigen des el Huleh leicht über» 
ſchwemmt werden, da fie nur ein paar Fuß über deſſen Spiegel 
erbaben find. Bei ver reichen Waflerquelle Ain el Mellaheh 
ſchlug Wilſon ſein Zelt auf. 

Die Ebene der Marſchen und des Sees, ſagen die Bri⸗ 
ten, war wörtlich überdeckt mit den Schaaren und Schwärmen 
wilder Gänſe, Enten, Schnepfen und den verſchiedenſten Arten von 
Sumpf⸗ und Waſſergeflügel. Am Fuße des Berges, beim Auf⸗ 
ſtieg, ſahen ſie ein Dorf mit römiſchen Ruinen, das fie aber 
leider nicht nennen, und hoͤher auffteigend, bis gen Safed, entfaltete 
ſich ihnen ein weites Pandram, das den See von EI Huleh und 
den See von Tiberias zugleich (I. Wilſon erblickte von bier die 
Doppelgipfel des Hermon) umfaßte. Diefelben Schwierigkeiten 
fand Dr. 9. Barth in gleicher Iahredzeit (am 3ten und dten 
März 1847)65), als er dort dad Baffin des EI Huleh auf der Weſt⸗ 
feite von Sud nah Nord bis zur Ain el Mellahah, und dann 
von da an in großem Bogen, wegen der mweltverbreiteten Berfums 
pfungen, immer am Nordrand auf feitem Boden der Vorhöhen zu 
reiten gemdthigt, gegen Oft ummanberte, bis er die drei Brücken⸗ 
bogen über den Nahr Hasbany erreichte, und von da gegen Oſt 
den raufchend hinabflürzerven, von Dleandern dicht ummachönen 
Tel Kadi⸗Strom durchſchritt nach Banias. 

Weder v. Schubert, Ruffegger, no auh Robinson, 
Major Rode, Wolcott 66) und andern trefflichen Beobachtern 
ift e8 gelungen, wegen fortdauernder Anarchie und Drufenaufe 
ftände, in dieſem weftlichern I’halgebiete ned Nahr Hadbany For⸗ 
fhungen anzuftelen; um fo dankbarer entnehmen wir ven Tage⸗ 
büchern der beiden Miffionare Eli Smith und W. Ihomfon, 
welche diefe Landſchaft nach verfchievenen Richtungen durchwander⸗ 
ten (erfterer 1834 und 35, leßterer 1843), die belehrendſten Nach⸗ 
richten, fo wie die über dad Gebirgsthal Merdſch Ayun ber 
Beobachtung Major Robe's (1840) und über einzelne von Wol⸗ 
cott (1841 und 1842) befuchte Localitäten veffen Angaben. In 
ber Iegten Zeit gelang ed unfern jungen Breunde Dr. $. Barth 


185) Dr. 9. Barth, ãTagtvuch Mier. (1847). ee), Major Robe, in 
Bibl. Sacr. 1843. p. I— 14; Robinfon, Bal. III. 2. S. 603— 608; 
Thomson, Bibl. Sacr. III. p 198— 202. 
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(im März 1847), von der Iakoböbrüde am Jordan aus die ganze 
»Süd⸗, Weft- und Nordſeite des EI Huleh bis nach Banias zu 
umwandern, aus deſſem handſchriflichem Tagebuch und gleichfalls 
Mitteilung geftattet ift. 

Nur 20 Minuten in Weft ver drei Brüdenbogen über ven 
Nahr Hasbany fpringt, unmittelbar am Rande der Marichen, 
plöglih ganz fteil ein fcharfer, hoher Bafaltzug (ein Oyke 
oder Bafaltgang? Tellel Haih nah Wilfon, 200 Fuß hoch und 
300 Schritt breit, f. unten) 67) empor, der parallel mit den weſt⸗ 
lichern Bergfetten direct von Nord gegen Süd mehrere Mil. 
Engl. weit bis hierher herabftreicht und die öſtliche Mauer des 
Diftrietd Merdſch Ayun, d. h. dad Wiefenland, die Prai— 
rien von Ayun, Campus mergium®®) ver Kreuzfahrer, bil⸗ 
det, aus deffen weidereicher Thalfenfung weſtwärts des Bajaltzuges 
fih ein bedeutender Gebirgäftrom gegen Süd herabgießt zu ven 
Marichen von EI Huleh, mit welchem der oben genannte ſich ge= 
gen Weft windende, von dem Eleinen Delta ded Nahr Hadbany aus⸗ 
gehende Canal zufammenftößt (f. ob. ©. 212), in deſſen Schlamm⸗ 
waſſern fich damals zahlreiche Büffelheerden umberwälzten. Von 
Baniad zur Hasbany-Brüde war Thomfon in Zeit von 1%, 
Stunden ‚gelangt, von ba zu diefen Weſtbergen in 1 ©t. 40 Mi⸗ 
nuten; die Diftanz, in beinahe 3 Stunden zurüdgelegt, berechnet er 
auf 12 Mil. E., und die Fläche nordwärts der Marfchen auf 10. 
Auch Dr. H. Barth69) wurde durch dieſen gegen viefelbige Ebene 
weit vorfpringenden Beldzug an ver Oftfeite des Bergſtroms frap⸗ 
pirt. Der Strom von Merdſch Ayüun wurde in Robinfond und . 
Kiepertö Karte nur nach frühern unbeftinnmten und Eli Smiths 
Angaben (1835), der ihn firomauf bemandert hatte, offenbar zu 
weit nörblich eingetragen, auf de Bertou's und Major Robe's 
Karten ift er ganz audgelaffen 7°), obwol auf Ießterer die ſchöne 
reihbewäfferte Ebene, wie Eli Smith fie Eennen lernte, ein 
getragen ift. Beide Ießtere Reiſende fahen vdiefe Gegend nur im 
Monat Auguft, mo die Frühlingsmafler, vie Eli Smith an« 
traf, wol fchon ihren Ablauf zum Hadbany = Thale gefunden hat⸗ 
ten, und von dem Winterlaufe nur noch ein trodenes Kiesbett 
übrig fein mochte. Dagegen zeichnete Major Robe's Karte einen 


°°) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 165. °°) Will. 
Tyriens. Histor. XXI. 28. p. 1014. *) Dr. 9. Barth, Tages 
buch, Mfer. (1847). °°) Bibl. Sacr. 1843. p. 13. 
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Heinen Strom, den Fein anderer Reiſender angiebt, zwifchen ven 
Arm von Tel el Kady und Hadbany, ſüdwärts des oben genanne 
ten zweiten erlofchnen Vulcan-Kraters, als Zubach zu letzterem 
von der Oftfeite Der ein, ver wol auf einem Irrthum Binfichtlich 
der wirflichen Bereinigung von Jordan und Hasbany berus 
ben mag. 

Merdſch Ayun bildet einen Diſtrict innerhalb des Drufen- 
Gouvernementd auf dem Kibanon, Beläd Beſcharah, einer gro= 
en die Berge zwifchen dem Huleh und der Ebene von Tyrus um« 
faffenden Provinz mit dem Caſtell Tibhin ald Hauptort. Diefer 
fhöne Alpengau, weftlich des Wapi et Teim und im Welt vom 
wilden Felsthal des Litany begränzt, und von ©.D. durch ven 
Bafaltzug von dem Ard el Huleh abgegränzt, deſſen Eingang ber 
Strom ded Thale durchbrochen bat, bildet ein faft rundes 
Beden von etwa einer Stunde Durchmeiler. Das Ganze iſt eine 
fhöne, waflerreiche Gebirgdebene, meift urbar, cn mehrern Seiten 
von hohen Bergen umgeben, zumal gegen den Norben zum Litany, 
wohin die Route über Ibl (Abil, Abel Beth Maecha, das Wilfon 
auch Abil el Kamh nennt 71), f.06.©.191), Mutallah el Ehei- 
meb und el Dſchudeideh, etwa 1%, Stunden ſüdwärts ver Brüde 
über den Litany bei Caſtell eſch Schufif führt, ein Weg ven Eli 
Smith 1835 zurüdgelegt hat. Ob Ayun, in Beziehung zu dem 
bebräifchen Ijon, in der Nachbarſchaft von Dan und Naphthali 
(1. Kön. 15,20; 2. Chron. 16,4) ftehe, laͤßt Robinſon noch un« 
entfchieven 72). Das Merdſch Ayun wird fehon in ven Kreuz⸗ 
zügen und von Abulfeva eben fo genannt. Auch Xhomfon >), 
der 1843 die Merdſch Ayun (Wiefe Ayun, die er entfchieven 
für identifch mit Jjon, dem nur die Bezeichnung einer Wiefe vor« 
gefegt fei, halt) durchwandert bat, ſtimmt damit überein, daß fie 
balbovaler Geftaltung, zwar Hein, aber boch gelegen (aljo eine Art 
Alpe), von ungemeiner Schönheit und fo reichlich bewäflert fei, 
daß er fie auch im September-Monat noch völlig grün fand. Er 
lieg Mutullah, welches ein großes Drufendorf iſt, zur Redh= 
ten liegen; tann ftieg er von Abil (Ibl) 45 Minuten bergab nach 
Kufr Kely, einem Dorfe, an welchem ver dortige Gebirgsbach 
jhon nordwärts zum Litany und zum Mittelmeer fält, während 
der Strom von Merdſch zum Gebiet des Todten Meered geht. Die 


17) Wilson, The Lands etc. II. p. 166. 2 Mobinfon, Pal. IH. 
2. ©. 611 —612. ”s) Thomson. l. G DI. P:» 206. 
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MWafferfcheide, welche bier auf der Hochebene Tiegt (die ein 
Längenthal ift), war ihm fchwer zu ermitteln, wie dies bekannt⸗ 
lich in vielen Hochebenen der Längenthäler auch anderwärts ver 
Tall ift. 

Da Thomſon am Verein des Canals mit dem Ayun-Strom 
die Reihe der weftlihen Berge erreicht hatte, fo fandte er von 
ba fein Gepäd den Gebirgsweg gegen N.W. hinauf ”*), nad 
dem Gaftell Hunin, das nad) feiner Schägung 2500 Buß über 
dem See, im Norden des befannten Safed, auf vem Plateau« 
rüden des weſtlich die Tiefe des IordansWiegenlanvded umgeben« 
den Gebirgskranzes (Dichebel Safe, f. ob. S. 159) thront, 
und fpäter auch von ihm erftiegen wurde. Eine Strede führt ver 
Weg dahin erft durch das Merdſch Ayun; dann aber bat der Reis 
fende gegen Welt die wilveften, furchtbarften Felsklippen zu erflim« 
men, bis er zulegt eine der am meiften das ganze Land beberr- 
chenden Plattformen erreicht, auf welder dad Gaftell Sunin 
fi erhebt. Der Hinaufiweg wird durch den Ucberblid über daß 
Marichland und den See el Huleh belohnend, die beide vereint dem 
Umfange des Tiberiad-Eeed von hier aus zu entfprechen fcheinen, 
und in der ganzen Formation nicht undeutliche Spuren darbieten, 
daß einft das ganze Bafjin gleichartig mit Waller bedeckt war, 
und nur nach) und nach erft veflen nördliche Theile durch die 
Schuttführung der vom Norven und von der Weftfeite herab⸗ 
raufchenden zahlreichen Gebirgöwaifer fo weit zu Marfchen aud« 
gefüllt wurven, vie fih aber auch Heute noch durch Frühlings⸗ 
fchmelze und Regen oft in große zufammenhängende Wafs 
ferflächen verwandeln. Wie mandelbar und noch im Werven 
auf einem fo wenig durch Anbau firirten Boden fi Alles geftal« 
tet, zeigt der ultivirungdverfuc, einer Gefelfchaft Männer aus 
Hasbeya, die noch unter Ibrahim Paſchas günftigen Regiment In 
Syrien die Erlaubniß erhalten Hatten, einige Felſen wegzufprengen, 
welche den ſüdlichen Ausfluß des EI Huleh- Seed hemmten. Das 
durch wurde eine fehr große Strede feined Uferlandes troden ge⸗ 
legt, und auf dieſem neugewonnenen, ungemein fruchtbaren Uferftrich 
einige Jahre hindurch die herrlichften Ernten von den ausgeſtreu— 
ten Saaten gewonnen. Dann aber füllten Schutt und Felsmaſſen 
von neuem den Ausfluß und verftopften ihn fo, daß der See feine 
frühere Ausdehnung wieder gewann. Einer der Mitbetheiligten 


”*) Thomson |, c. III p. 201, 
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verficherte Thonmfon, daß der ganze See mit nur mäßigen Ko— 
ften abgelaffen werben Fönne. 

"Statt fogleih über Merdſch Ayun nah Gaftell Sunin bin 
aufzufteigen, verwandte Thomfon erft noch einen Tag darauf, die . 
Weſtſeite der Marfchen ſüdwärts bis zu den Seeufer felbft ken⸗ 
nen zu lernen. Gin fcharfer Ritt von 2%, alfo beinahe 3 Stun« 
den Zeit, entlang dem Weftrande der Marfchen, die an den- mei 
ſten Stellen ven. Buß der Berge erreichen, gelangte man zum See, 

15 Minuten in ©.D. der großen Quelle el Mellahah, eine zus 
rücfgelegte Strede von wenigftend 4 guten Stunden. 

Auf dieſer Uferſtrecke, ver Weftjeite der Marfchen, hat Major 
Robe's Karte 4 Eleinere benannte Bäche, die alle von N.W. gegen 
S. O. zu den Marfchen ziehen, eingezeichnet; ſüdlich davon einen 
fünften größern Bad, Ain Belät, offenbar Ain el Blata bei 
de Bertou (Ain el Balätab, Duelle des flachen Steines bei 
J. Wilfon), der feinen Waflerfpiegel 110 Buß Bar. über vem x 
Meere maß 75), und von da gegen Wet nah Kedes hinaufſtieg, 
das ſüdwärts von Caſtell Hunin auf demfelben Plateaurüden des 
Dichebel Safed, nur etwas niedriger ald Hunin zu liegen ſcheint 
(1258 Zus Par.; LOIM. 8. nad) De Bertou's Meffung). 

Die nördlihern 4 Bäche, die früher unbefannt waren, nennt 
Robe's Karte: Ain es Seräb, et Thahab (evh Dhahab), el 
Mafiah (Waziyah) und el Barbiereh; fügt aber Fragezeichen 
hinzu. In umgefehrter Orbnung, von Süd am Yin el Bala- 
tab anfangend, nennt I. Wilfon 6), ver denfelben Weg an bie= 
fer Weftfeite zurüdlegte, auch mehrere Quellen, unter deren Nas 
- men man jene beiden nur etwas anderd und wahrſcheinlich richtiger 
geichrieben leicht wieder erfennt: nämlich Ain evh Dhahab und 
Waziyah. Das Waſſerbecken ver Ain el Balätah, darin Fiiche 
und Bröfche, war überzogen mit einer lotusähnlichen Waſſerpflanze 
mit gelben Blumen und hHerzförmigen Blättern; dad Waſſer floß 
ganz ruhig zum See ab. An einigen Eleinern Wäfferchen vorüber 
kam er von da, nach ein paar Stunden Weges, gegen N., zu einer 
Nuine, die er el Khalſa nennt, von diefer eine Minute weiter zu 
der Quelle Waziyah mit einem Strom, zur Seite mit einem 
Hügelzuge Aroh el Samwaibi; 20 Minuten weiter wieder zu 


175) C. de Bertou, Me&m. 1. c. XII. p. 144 und deſſen Karte, Dr. 
H. Barth, Tagebuch), Mſer. (1847). 6) Wilson, The Lands of 
the Bibl. Vol. II. p. 164 — 165. 
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einer ungemein reichen Duelle Ain edh Dhahab (Goldne Quelle) 
mit einem quer durchgezogenen Damm, woburd ein Baſſin gebils 
det wird, in dem eine Viehheerde in der Schwenme ihre Abfüh- 
lung jucdhte. Das Wafler, von ungemeiner Klarheit, floß von dem 
Hügel Tell el Haih herab, bis zu melden von dem Wadi Fa⸗ 
raͤm Her der meftliche Bergzug ziemlich bewaldet geweien. Non 
bier an Hört dieſe Bemaldung auf; ver Weg nach Banias, von 
Hier direct durch die Ebene im Nord der Marfchen, 10 Mil. Engl. 
weit, wendet ſich oftwärtd, und führt nach den erflen 5 Minuten 
zu jenem Tell el Haih genannten Bafalt-Gange, ver bier 
vom Merdſch Ayuͤn gegen Süd herabftreicht -und fehr ſchnell er⸗ 
fliegen und überfliegen ift, da er nur 200 Buß hoch und höchſtens 
300 Schritt breit ift. 
Der nörvlichfte der auf M. Robe's Karte genannten Bäche, 
den auh Wilfond Karte beibehalten, obgleih Wilfon ihn nicht 
nennt, der Aine8 Serab, könnte vielleicht dem Nahr Broghit 
bei de Bertou entiprechen. Er ift e8, der an Torfmooren, Stein 
blöden, Tiefeligem, eifenichüffigen, vulcanifchen Schutt und Stein⸗ 
mafien vorüber, vom weftlichen Bergrüden ſich gegen Südoſt in 
zwei Arme theilend, durch Schilfwälder von weißen Irisblü— 
then verichönt, zum See fih ergießt. Auch Dr. $. Barth hörte 
einem dortigen Bluffe ven Namen Beräg’is beilegen, und erblidte an 
deffen Seiten viele Zeltgruppen und im Norden veflelben ein Dorf, 
aus bis Hundert Fuß langen Lehmhütten beftehend, die mit Stroh⸗ 
matten gedeckt waren, und eher Viehflalungen ald Menſchenwoh⸗ 
nungen glichen, auch) ganz wie audgeftorben erfchienen. Diefer 
Braghit over Berägiß bei de Bertou und Dr. Barth kann 
fein anderer fein ald der Schlammſtrom, ven Wiljon 7) vom 
edh Dhabab weiter oftwärtd auf dem Wege zum Hasbani durch⸗ 
feßte, der vom Norden herabzog und von einem SHirtenjungen, der 
darum befragt murde, Nahr el Bagharit, d.i. ver „Bach der 
Flöhe,“ genannt wurde; einen andern, an dem er in deſſen Nähe 
feine Heerve Hintrieb, nannte er Wadi Diflah; er war mit vie— 
lem Dleanvergebüfch bevedt, daher wol fein Name. Diefer Wadi 
Diflah, ſagt Wilfon, Tiege entfchievden auf der Weftjeite des 
Hasbani, e8 fei wol derfelbe, ven Robinfond Karte aus dem Merdſch 
Ayun direct zum See fließen laſſe, obwol, feiner Anſicht nach, er 
fih unterhalb dem Ain edh Dhahab mit dem Hasbani vereinigen 


"®) Wilson 1. c. Il. p. 166 — 167. 
Ritter Erdkunde XV. B 





226 Weft-Aflen. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 5. 4. 


möchte. Auf die Frage, wo die Duelle des Wadi Diflah Tiege, 
gab der Hirte zur Antwort, dad weiß Allah. Wilfon, der fie 
auf der Weftfeite des Bafalt- Ganges aus dem Merdſch Ayun 
berabziehen fah, hielt fie für die Wiefenquellen von Jjon (1.2. 
d. Kön. 20,6), die ein paar Stunden weiter im Norden entſprin⸗ 
gen würven. Die fhplichern Hütten Bafimun, mit ber Eifterne, 
auf de Bertou’8 Karte, ehe man deſſen Ain el Blata erreicht, wird 
nur noch von Wilfon als Befamum, aber wie e8 fcheint in 
einer andern Poſition 78), namentlich erwähnt; obmol Eli 
Smith?) im Jahre 1835 dort gelagert ‘hatte, eye er feine Nord⸗ 
reife nach Merdſch Ayuͤn fortfegte und von feiner Unfievlung an 
dieſer Weſtſeite des Sees Kenntniß erhielt, die vielleicht feitvem 
erſt durch Einzügler daſelbſt entſtanden zu ſein ſcheint. Vielleicht 
iſt es eins der elenden Araber⸗Dörfer, die Dr. Barth im Norden 
der Quelle el Mellaͤhah paſſirte, ehe er zum Beraͤgis kann; in 
dent erften Dorfe nordwärts veflelben fand er bei ver Mifchlingd«- 
race, welche dafielbe bewohnte und von zweideutigen Character 
war, eine ſehr ungaftliche Aufnahme für die Nachtherberge; fie 
hatten weder Kameele, noch anderes Vieh, fondern nur Büffel in 
großer Anzahl, die in dieſen fumpfigen Niederungen und Flachfeen 
ein paradiefifches Leben führen. In einem andern Dorfe 80) (beide 
find namenlod verblieben), nur anderthalb Stunden Weges im N. 
von jenem, auf demjelben Ard el Huleh genannten überaus 
fruchtbaren Boden des ebenen Marfchlandes, das des reichften 
Ertrages fähig fein würde, aber unbebaut liegen bleibt, traf er erft 
die Duader-Nuinen eined großen bereinft Hier fich erheben 
den vereinzelten Gebäudes (vieleicht ein Chan? wol dieſelben Bau⸗ 
refte im Norden des Ain el Belat, die Thomſonslh) dort fab, ohne 
von Landesbewohnern ihren Namen erfahren zu fönnen); dann aber 
Fleinere Gruppen, endlich eine von 200 Hütten, aus Strohmatten 
auf Stangen geftügt errichtet, unter denen Weiber faßen, die But⸗ 
ter und Leben (faure Milch) bereiteten, von fchreienden und fpies 
Ienden Kindern umfchwärnt, während die größern die Heerben tries 
ben ünd einzelne Reiter Hin und ber trabten und andere gingen. 
Ein ſehr lebendiges Bild einer Eleinen Wander⸗Colonie, deren Hüt⸗ 
ten ziemlich regelmäßig In mehrern Reihen aufgefchlagen die An 





78) Wilson, The Lands etc. 0% II. p.163. 1) Robinſon, Pal. 
11. 2. ©. 607. u ar 5. Barth, Tagebuch, Mier. (1847). 
°) Thomson, l. c. p.2 
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höhe hinanſtiegen. Bis zu dieſen Hütten war der Reiſende wegen 
der Sümpfe mehr nördlich zu reiten genöthigt, als ſollte es nach 
Sidon gehen, da er doch nach Banias wollte; erſt von dieſem 
Dorfe, das alſo ziemlich nördlich in der Nähe des Einganges zum 
Merdſch Ayun liegen mochte, weil er bald darauf auch deſſen vor⸗ 
fpringende Bafaltmauer zu umreiten hatte, geftattetg ed ber Boden, 
ſich oſtwärts um die Norpfeite ver Marfchen zur Nahr Has— 
bany= Brücke zu wenden, die nach 4, Stunden Zeit von erften 
Dorfe aud, wo dad Nachtquartier genonmen war, erreicht wurde, 
wo aber auch die Thiere, fobald fie nur wenig vom Wege ablenk⸗ 
ten, in Gefahr famen, in dem fetten, tiefen Boden des mit Waſſer 
getränften Erdreiches zu verfinfen. 

Südwärts des Ain el Blata, mit Erhebung von 110 Fuß 
Bar. über dem Meere, oder des Bades Ain Belät, entfpringt, 
nur eine Viertelftunvde fern von der nordweſtlichen Ede des El 
Huleh⸗Sees, die Duelle Yin el MellähaH 82), dicht unter ven 
weftlihen Bergen, wenige Ruthen weftwärtd des Reitpfades, und 
treibt fogleich einige Mühlen. Dr. Barth nennt fie eine herr— 
liche, reihe Quelle, welche er ver Erde in breiter Fülle in 
hundert Deffnungen entfpruveln fah (Iten März), deren Bach 
mit weidenreicher Umgebung dem See zufließt. Leider mar die 
liebliche Stelle an ihren grünen Hügeln zu unffcher, um bafelbft, 
wie der Reiſende es beabfichtigte, fein Zelt aufzufchlagen. Eli 
Smith lagerte hier auf feinem Wege von Tiberiad nach Hasbeya, 
im Sabre 1834, wo es dort noch ficherer geweſen zu fein ſcheint 
als heutzutage. 

Auch Thomſon fand das Baſſin der großen Quelle von 
Mellahah an 20 Ruthen in Umfang und 2 Buß tief, von Fiſch⸗ 
hen (Gudgeons, d. i. Gründlinge, nah Wilfon) wimmelnd, wie 
die Hadbeya » Duelle, aber dad Waller (eben fo wie Ain el Belat 
nah Eli Smith) laulih und unſchmackhaft; den ablaufenven 
Strom zum See 40 bis 50 Fuß breit. Wilfon fah diefe Quelle 
in vielen Meinen Quellen unmittelbar unter einer faft fenfrechten 
Felswand hervorfpringen und in einem Baffin, 150 — 200 Schritt 
lang und 100 breit, 3—4 Buß tief, fi fammeln, in folder Fülle, 
daß man fie auch zu den Hauptquellen des Jordan rechnen Fünne. 
Sie war von wilden Feigenbäumen, vielen Rankengewächſen, Dis 


82) Thomson 1. c. III. p. 200; Robinfon, Pal. III. 2. ©. 606 — 607 
und Anh. 3. Nr. xYıl. S. 885 — 887. 
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fteln, Dornbüfchen und fehr Hohen Stämmen von Pfeffermünze 
umbuſcht. Wilſon bemerkte, keine 10 Minuten nörblich dieſer 
Quelle, einen Runfthügel mit einigen Ruinen umber (wol 
das Dorf mit römifchen Ruinen bei Irby und Mangleß, als fie 
nach Safed hinaufftiegen, f. ob. ©. 220, oder das Grab eine 
Nabi Wafha, von weldhem auch die Duelle Mellahah Nas en 
Navi) genannt wird). Nördlich davon fah er auch ein gro⸗ 
Bed Lager der Ohamärineh- Araber zwifchen den Schilfs 
wäldern der nahen Marfche audgebreitet, und meiter nördlich an der 
großen Quelle Belät (die er auch Derafit nennen hörte), wo ex 
bedeutende Nuinenrefte wahrnahm, noch zwei andere Nieder- 
laſſungen ſolcher arabifcher Hirten. 

Während ver trodnen Jahreszeit weinen dieſe Wanperhir- 
ten ihre Heerden auf dem nördlichen Theile der Marfchen, und 
dringen gegen Süd nur bis zu jenem Kunfthügel nahe ver großen 
Mellahah vor, unterhalb veffelben gegen den See zu, wo undurch⸗ 
dringlicher Schlamm fich verbreitet... Thomfon, um irgendwo 
das GSeeufer innerhalb der Marfchen gu erreichen, berieth fich mit 
einem der Araber, ver ihm aber ſchwur, bei Allah, daß felbft ein 
wilder Eber died nicht zu erreichen vermöchte. Es ift der größte 
Weideboden, fagt Thomfon, ven er gefehen, vollfommen eben, 
voll flacher Waflerftellen, Schilfwälder, Riedgräfer, Gradftellen; 
unzählige Heerden von weißen Schafen und ſchwarzen Ziegen, jebe 
mit ihrem Schäfer voran und Hunde hintan, durchftreichen fie 
Ihleichend von Sonnenaufgang bis zum Untergang nach allen 
Nichtungen; auch Züge von Kameelen und Rindern beleben jeden 
Theil der Ebene. Büffel vorzüglich wälzen. fih in ven Schlamm⸗ 
wafjern und feinen unter der Zucht der patriarchalifch leben⸗ 
den Shamärinehb, die fie in dieſen Gegenden ald Hauptge- 
fhäft betreiben, bejonderd zu geveihen, obgleich fie, wie Thom⸗ 
fon bemerkt, noch fehr wild, meift haarlos und ſchlammbedeckt, 
dünn von Bau mit lappigen Ohren, flierem Blicke und gewaltigem 
Schnarchen, nichts poetifches haben, um mit Hiobs, Davids und 
Sefaiad Lobpreifungen des Reem (wilde Büffel, oder Einhorn, 
Flußpferd, Hirfch nad) Andern; oder Rim bei Mrabern, eine Ga⸗ 
zellenart)8*) fompathifiren zu Fönnen. Robinfon, der diefe Büf⸗ 
fel auch in großen Heerden an dem nördlichen Einfluß des Jordan 





‘#) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 168. +) Rofens 
müller, Bibl. Alterthk. IV. 2. S. 199— 204, 
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zum Tiberiad- See auf dem bortigen Schuttboven der ackerbau⸗ 
enden Ghawärineh zu beobachten Gelegenheit hatte, fagt 8), 
daß es dieſelbe wie die in Aegypten zur Arbeit gehaltne und für 
Rilchung benuste Thierart fei, die bier um ven EI Hulch- See 
auch mit andern Rindern fich vermifche, ſtets ein häßliches, wil- 
des, bößartige® Thier bleibe, und wahrjcheinlich früher im alten 
Baläftina in der Wildniß lebte, ohne zur Arbeit abgerichtet zu 
werden, wie died auch heute noch mit verfelben Race in Abyffis 
nien ver Hal fei. Die Araber nennen diefen Neem oder Rim 
der Hebräer (für den in fpatern Verfionen nur andere Namen ins 
terpolirt erjcheinen, der in Hiob 39, 9—12 und In den moſaiſchen 
Büchern fletd mit dem gemeinen Ochfen zufammengeftellt wird) 
heutzutage &) el Gaͤmuͤs. Schon im Mittelalter, im Sten Jahr⸗ 
Hundert, kennt in verfelben Gegend der Pilger St. Wilibald die» 
felben Büffelheerden, die fi) im Sommer bi8 an den Kopf ganz 
In die Moräfte verfenfen (Armenta mirabilia longo dorso, brevi- 
bus cruribus, magnis cornibus creati: omnes sunt unius coloris. 
Hodoeporicon $. 17. p. 375). Durch I. Wilfon3), ver aus 
Indien, der Heimath des Büffels (Bos bubalus Linn.), eben= 
falls am el Huleh ven erften Büffeln in Paläftina begegnete, 
berichtigt jene Hypothefe, indem er die Identität dieſes Thieres 
mit dem in Indien nachweifet, wie dieſes auf den weftlichen re= 

genreichen Ghats häufig ift, und dort ven tropifchen Regengüffen 
viel beſſer Widerſtand leiftet ald die gemeinen Rinder. Beide Büf- 
fel, in Indien und in el Huleh, find nur wenig von einander ver⸗ 
ſchleden, die paläftinifche Zucht aber ſchon geringer, Fleiner, dege⸗ 
nerirter ald die indische; Wilſon fah bier viefen Büffel ven Pflug 
ziehen. Unmöglich, jagt er, Fünne dieſes ver mächtige Nim bed 
Hiob fein, der völlig ungebändigte (Hiob 39, 9—12); dem 
entfpreche nur ver äthiopifche Bubalus pegasus, eine ganz an 
dere Art, die durch Dr. Roth erft in ver Wildheit am Hawaſch⸗ 
Fluß im obern Habeſch unter dem Namen Goſhss) entdeckt und 
befchrieben ift, der ungezähmt, beffen Jagd eine ver gefährlich“ 
fin in jenen Wäldern if. Er müßte aljo zu Hiobs Zeiten auch 
in Syrien noch eriftirt haben; gegenwärtig ift hier wie in Aegyp⸗ 
ten nur ber aus Indien eingeführte Bos bubalus befannt. 


5) Robinſon, Pal. III. 2. ©. 563, 564 und 606. 260) v. Schubert, 
R. im Morgenl. III. ©. 117. »’) Wilson, The Lands of the 
Bible. II. p. 167 — 168. ?%) Dr. Roth, Zoology in Harris, 
the Highlands of Aethiopia, 1844. Vol. Il. Append. p. 425. 
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Die im Norden des Seed um die Marfchen hauſenden Hirten“ 
flämme, welche früher von Burckhardt, Budingham und An 
dern Beduinen, Turfmanen, Syrer, Iömaelier, Nefairier genannt 
oder fonft mit andern Namen belegt wurden, gelten bei den neuern 
Reiſenden für Ghawarineh (Ghor- Bewohner), die und von 
dem Südende des Torten Meered ber ald ein verfümmertes, une 
seined Veduinengeſchlecht, bald als nomadiſirende Hirten, bald als 
Aderbauer auf der Gränze des Ueberganges zu den Fellahs ſte⸗ 
hend, befannt find, von denen wir willen, daß fie, dort von mäch⸗ 
tigern Araberſtämmen gefnechtet und verbrängt, gegen die Nord⸗ 
ſeite des Todten Meeres in dad Ghor des Jordan um Jericho 
audgewandert find (Erf. XIV. ©. 982, 1057 u.a. DO.) Wahr⸗ 
fcheinlich Haben fie fih von da weiter nordwärts im Jordanthale 
an für fie günftigen, noch durch Beduinenſtämme unbefegt geblieb- 
nen Rocalitäten, wie am Nordende des Tiberiad-Seed und um bie 
Marfchen des El Huleh, audgebreitet, wo fie gegenwärtig in bes 
deutenden Gruppen meift noch ungeftört ihrem Hirtenleben nach» 
hängen, ohne zu bedeutenderm Anbau des Landes übergegangen zu’ 
fein. Doch fehen wir aus den jüngften Berichten ver Friegerifchen 
Bewegungen im HasbeiyasThal, daß dortige bewaffnete Rotten ver 
Gewalthaber zumeilen auch bier auf Raub und Verfolgung dieſer 
verachteten Wanverhirten wie auf Jagdpartbien audgehen, und mit 
"ihrer Beute und gebundenen Gefangenen triumpfirend in Hasbeiya 
einziehn 89). | 

Es muß auffallen, daß de Bertou bei feiner Aufnahme ver 
MWeftfeite des El Huleh⸗Sees die großartigfte Quelle Ain el Mel⸗ 
lahah gänzlich mit Stillfhmweigen) übergeht, und daß Burd- 
hardt, der allerding8 nicht hiex war, fich durch Die Etymologie des 
Namend, den er Melaha fchreibt, und ihn dem ſüdweſtlichen 
Uferlande des Sees beilegt, da er doch nur ver Quelle angehört, 
verleiten Tieß zu fagen, ver Name fomme von dem Meberzuge der 
Küfte mit einer Salzrinde ber, wovon feine Spur vorhanden fl). 
Der Name Melha wird übrigens fchon zur Zeit ver Kreuzzüge 
bei Gelegenheit eines Marfched des Kreuzfahrer- Heeres von Pa⸗ 
nead zur Jakobsbrücke, längs deſſen Ufergebiete, zur Zeit König 
Balduins III. mehrmals zur Bezeichnung des ganzen El' Huleh⸗ 


*°) Thomson, in Missionary Herald. Vol. XL. 1844. p. 366 u. f. 
»°) C. de Bertou, Itineraire du Cours du Jourdain. 


°1) Burckhardt, Trav. p. 316; bei Gefenius II. ©. 554, und befi. 
Anm. &.1054. 
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Sees gebraucht (secus lacum, cujus nomen Meleha etc. in Will. 
Tyr. Histor. L. XVIII. c. 13), wol ein Zeichen, daß die Umge⸗ 
gend jener Duelle einft größere Bedeutung hatte ald in der Ge= 
genwart, wo fie dem Diftricte von Safed untergeben iſt, zu deſſen 
Hauptſtadt, der fürlich von Keves und Benit gelegenen Localität, 
von hier verfelbe Gebirgsweg hinauffteigt, dem Irby und Man« 
-gle8 gefolgt zu fein fcheinen. 

Süpoftwärts der Ain el Melähab, nur eine Viertelſtunde fern, 
erreicht man endlich die nordweſtliche Ecke des El Huleh⸗Sees. 
Wenn der See ſelbſt ſich gegen Süden, nach ſeinem Auslaufe zu, 
in eine Spitze verengt, ſagt Thomſon, fo erweitert ſich dage— 
gen an feiner Weſtſeite die wunderſchöne ungemein frucht— 
bare Ebene, die bier Ard el Khait bei ven Arabern heißt), 
während die nördlicher anfloßenne Beläd el Khait, die darauf 
folgende Merdſch Ayun und die weiter in Often gen Banias mit 
Ard Banias, d. i. Ebene Baniad, bezeichnet wird. Der nord⸗ 
öftliche Theil de8 Seed heißt Hulet Banias und fleht unter 
Hasbeya. Streng genommen bat nur fein Norvende den Namen 
EI Huleh, ver aber auf dad Ganze übertragen wird. Gelbft der 
See an feiner Nordweftede wird auch zuweilen el Khalt (Bahr 
Klait bei Wilfon) genannt, feine-Sijcherei wird hier von Sa= 
fed verpachtet. Das Ufer ded Seed an der genannten Stelle, am 
Ard el Khait, ift fchlammig, dad Wafler fand Thomſon Elar 
und ſüßſchmeckend; etwas weiter gegen Süden ift daß Ufer, nach 
Ausſage ver Araber, fleinigt und abjchüffig, womit auch das Aus⸗ 
fehen in der Berne flimmte. Am flachen Ufer war feine Oberfläche 
an vielen Stellen mit breitblättrigen Seepflanzen bebedt und vol 
Schwärme von Waflervögeln. Seine Breite ſchätzte Thomfon 
bier auf 7 Mil. E.; gegen die Ausmündung des Jordan verengt 
er fi fehr. Wenn an feiner Norpjeite fih Marjchen mit feinem 
Waflerfpiegel vermifchen, fo ift vagegen feine andere Uferfeite be⸗ 
ſtimmt begränzt, und an biefer Seite ſah man bepflügtes Ader- 
land bis an feine Gemäffer. 

In dieſe Befchreibung ſtimmt auh Wilfon mit ein, ver bie 
Nobinfoniche Zeichnung ?) ded EI Hulch- Sees In fo fern berich- 
tigt, daß deſſen nördliche Breite von DO. nah W. um vieles die 
Breite im Süden übertreffe, und der größere Theil des Sees im 


9%?) Thomson 1. c. III. p. 199; Robinfen, Pal. II. 2. ©. 605. 
9%) Wilson, The Lands etc. Vol. II. p. 162. 
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Weſt ver Ausmündung des Jordan liege, gegen welchen ſich ver 
See nur um ein geringes zufpike, wo er auch an deflen Weſtſeite 
gar Feine Berge dicht an feine Ufer tretend vorfand, fondern nur, 
flaches Lifer vol Schilf, Binfen und Lotusgewächſe. Dennoch 
fteben an dieſer Seite die meiften Bebuinenhütten; an mehrern 
Stellen traf Wilfon die dortigen Araber mit Angeln im See 
fifchend, veilen Wafler bei weitem weniger Har als die des Tibe⸗ 
rias⸗Sees find, da fo fehr viele Schlamm⸗ und Moraftfiröme in 
den EI Huleh einfließen, der nach v. Wildenbruchs Anficht ei- 
gentlich gar nicht als See zu betrachten iſt, da er faft mit jedem 
Jahre feinen Waflerftand gleich einer Lagune ändert. 

De Bertou giebt die Depreffion des EI Huleh⸗Spie— 
gels ſchon nach feiner Meffung um 18°, Buß Par. (6 M. 4) 
tiefer aldö den Spiegel des Mittellänvifchen. Meeres %) 
an; bier begönne nad ihm alfo wirklich fchon die tiefe @infen- 
fung des Ghor (D. I. Tiefthal). Es war ihm unmöglich, an 
deffen weftlicher Uferfeite einen practicabeln Weg bis zum Aus⸗ 
fluß des Jordan aus ihm zu finden, und Thonrfon wurde bier 
durch eine Anzahl räuberifcher Araber, die aus dem wüſten Haus 
ran von der Oftfeite her über ven Jordan auf Beute ausgegangen 
waren, gegen den Norven zurüdgefchredt, da fie auf die Weige⸗ 
rung, ihren Forberungen zu willfahren, dad Schwert zogen und dem 
Wanderer mit wilden Bliden zuriefen: wie er ſich ohne Waffen 
unterfteben Fünne in dieſes Beläd ed-dufhman) (Land der 
Durdzügler) zu fommen, wo man ihn tödten würde, 

Nur Dr. Barth; gelang es, wie früher Richardſon, veffen 
Beichreibungen aber ziemlich unklar bleiben), von ver Jakobs⸗ 
drüce, am untern Auslauf des EI Huleh-Sees, auf deſſen Süd⸗ 
mweftfeite ven fo felten einmal von einem Europäer betretenen 
Pfad zu verfolgen 7) (Burkhardt erftieg von ver Jakobsbrücke 
die Höhen von Safed gegen Südweſt), ver freilich ungemein klip⸗ 
pig und ſchwierig zu paffiren war, da die ganze GStrede bis zum 
ſchönen el Khait nur eine Wüfte von mild zerriffenen, bochaufftres 
benden Selfenklippen barbietet, auf welcher er nur wenig beobadh- 
ten konnte. Es mag verfelbe Weg fein, ven König Balduin IH. 
an obgenannter Stelle auf der Flucht von ber Jakobsbrücke ers 


#*) C. de Bertou 1. c. XI. p. 145. »°) Thomson 1. c. II. 
. 200. °°) f. Auszug in Berghaus Memoir zu Syrien. ©. 19 
1820. ) Dr. 9. Barth, Tagebuch, Mfer. (1847). 
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Die befte Ueberficht ded ganzen Bedend von El Huleh 
erbielt Robinfon, eben fo wie Major Robe, auf ver Tafels Höhe 
von Benit!), eine halbe Stunde in N.D. von Safed, mo ber 
See oftwärtd zu den Füßen liegend ald ein gegen Süden zuge⸗ 
jpigter Triangel oder in Birngeftalt, fagt Robe, erfcheint, 
der nur durch einen niedern Strich unebnen Tieflandes von den 
Bergzügen gefchieven ift, aber an der, breitern Baſis des Nordran⸗ 
des von jenem jumpfigen Landſtrich der Marſchen vol grünen 
Rohrwaldes umzogen wird, welcher fi) in der naſſen Jahreszeit 
mehr und mehr zum See felbft erweitert. 

Der Name EI Huͤleh (Bahhrat Hhule bei Nofenmüller, d. i. 
See der Thalebene) ?) für diefen See gebt bis in die Zeiten 
der Kreuzzüge zurüd; doch muß er mol weit älter jein, wenn ſchon 
ein Sohn Arams, Hul (Ehul, 1.3. Mof. 10,23), der Anklang 
diefed Localnamens für das Thalland im Süden ifl, welches 
an dad Land Aram (Syrien) im Norden gränzt, beide Nanıen 
alfo Stammfige jener Urväter der früheften Zeit zu bezeichnen 
ſcheinen. Diefe Erklärung Rofenmüllers 3) fallt mit ver Ety- 
mologie von Hul, Chul over Chel, ald Thalebene zufammen. 
Sie wird aber auch unterſtützt durch eine bisher überfehene Stelle, 
welche Reland und Raumer zwar anführen, aber nicht Tocalifiren 
(Reland 1061, v. Naumer ©. 246), auf welche Hänel*) zuerft 
-aufmerffam macht. Auch Joſephus Angabe beweiſet dies, ver, 
nad) Zenodorus Tode, durch Kaiſer Auguft ven Herodes mit deſſen 
früherer Lanveöherrfchaft „OvAuyur xui Ilurıdda (Ulatham et 
Paniadem, Jos. Antig. XV. 10. 3)” hefchenten läßt (ganz über- 
einftinnmender Name mit OvAoc, Ulue oder Hul, dem Sohn Arams 
bei Josephus Antiq. I. 6.4), womit alfo das Uferland des 
Sees offenbar auch damals bezeichnet war. Abulfeda Eennt ihn 
nur unter dem Namen Bahr oder See Baniad, Jofephus nennt 
ihn nach unbefannter Etymologie fletd ven See Samochonites 
(Zauoywrirtig Aluıvn), oder der Samochoniten, und im Alten 
Teftament ift er ald Waffer Merom, das ift Waffer der 
Höhe (Iofua 11, 5. 6) befannt, und berühmt durch den Sieg Io- 
ſuas über Jabin, König von Hazor (Chazor), und die mit ihm 
verbündeten Fürften, durch welchen Israel zur Herrfchaft des nord⸗ 


201) Robinſon, Paläft. 1II.2. ©. 603, Major Robe, in Bibl. Sacra 
1843. p. 12. ?) Rofenmüller, Bibl. Mlterth,. 1. 2. ©. 253. Not. 
70. ©. 309 und II. 1. ©. 175— 176. ) Rofenmüller, ebend. I. 
2. S. 253. )P G. banel Reiſetagebuch a. a. O. B. II. ©. 428. 
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lichen Paläftinad gelangte. Bei Joſephus kommt auch der Name 
einer befeftigten Stavt Mrow3 over Mrow zweimal in verfelben 
Verbindung mit viefem Theile Galiläad vor (B. Jud. II. 20 und 
J. Vita 6.37), welches wahrjcheinlich die Fortdauer des antiken 
Namens in diefem Uferorte bezeichnet. Der Name Huleh wieder⸗ 
holt fich übrigens noch in andern Kocalitäten, in Syrien, wie im 
Regierungdbezirf Höms und in dem von Damatcuß (Haula in 
Schultens Vita Bohaeddini). Die beiden bei Joſephus gleidymä«- 
Big vorkommenden Formen (Seueywriris Alıyn und Seueywrı- 
tor Alyıyn, au) Sunaywvirıs, Bell. Jud. III. 10.7; IV.1; Antig. 
Jud. V.5.1) leitet man vom arabiihen Samaf (body fein) 5) 
oder von einem arabifchen collectiven Nennwort „Fiſche“ her, 
wodurch Samochonitis fo viel als fiſchreicher See hiißen ſoll. 
Strabo und Plinius kennen dieſen See unter keinerlei 
Namen; Strabo ſpricht nur von Sümpfen oberhalb des Sees 
von Genpeſer, in welchem man die aromatiſche Binſe und 
den Calamus (Schilfrohr) wachſend angebe (77v dowuorirıw 
oyoivov xol xaAuuor. Strabo XI. 755; wie bei Plin. H.N. XII. 
48: inter Libanum montem aliumque ignobilem in convalle mo- 
dica juxta lacum, cujus palustria aestate siccantur, tricenis ab 
eo stadiis calamus et junci odorati gignuntur; beide Stellen nach 
Theophr. Hist. pl. IX. 7) 6). @ine andere Angabe bei Plinius, 
daß der Papyrus, ver, fo viel ihm bekannt, nur in Aegypten am 
Nil, in Babylonien am Euphrat, doch auch in Syrien an dem 
See des aromatifhen Schilfrohrs wachfe (nascitur, scil. 
papyrus, et in Syria, circa quem odoratus ille calamus lacum. 
Hist. N. XIII. 22), meldye bisher problematifch geblieben war, ift 
nun durch v. Schubertd 7) Beobachtung aufer Zweifel gefeßt, der 
bemerft: an der Jakobsbrücke (alfo unmittelbar unter dem El' 
Huleh⸗See) ſahen wir ſchönes hochwüchſiges Papierſchilf. 
Aus Berichten im Mittelalter, wie bei Cotovicus (1599) und 
Quaresmius (1622), ſollte man ſchließen, daß dieſer See, wie es 
auch Plinius angiebt, zuweilen faſt ganz ausgetrocknet ſei. Adri— 
chomius ſagt 8), daß er dort, im Monat Juni, ſtatt des 
Sees oder Sumpfed eine ganz trodene Ebene mit 
fhwarzer Erde ohne Waffer durchwandert fei; und Co— 


5 Nofenmüller, Bibl. Alterthf. IT. 1. S. 175, Not. 3. ©. 190. 

°) Grolskurd, Strabo T. Ill. p. 248 Not. ) v. Schubert, R. im 
Morgenl. III. ©. 515, 8) Quaresmius, Elucid. Terr. Sct. II. 
VII. c. 12. fol. 872. 


ı 3 
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tovie verfichert 9), bei feiner Bereifung fei der See ganz rund 
bis zu dem geringen Umfange von faum 500 Schritt zuſammen⸗ 
gezogen gemefen. Der Dolmetfcher babe ihm gejagt, daß verfelbe 
zuweilen im Sommer ganz auftrodne Daffelbe, behauptete Fel. 
Fabril0), der freilich den See nicht felbft gefehen, geſchehe all⸗ 
jährlich. _ 


Anmerkung Ortsbeſtimmungen am El Hulehz aus v. Wil- 
denbruchs Tagebuch, in Mfer. 


Die bis jeßt noch wenig genauen Beobachtungen über die Aus- 
dehnung und bie Umgebungen des EI Puleh erhalten durch 
v. Wildenbruchs Auszug aus feinem Tagebuch, den derfelbe und 
gütigft zu veröffentlichendem Gebraude fo eben mitgetheilt hat ’'), 
mehrere für eine verbeflerte Kartographie wichtige Beflimmungen, bie 
wir uns in diefee Anmerkung nachzuholen erlauben. _ 

An der Jakobsbrücke, unterhalb dem Jordanfluß aus dem el Hu⸗ 
leh (f. unten), war ich, fagt der Reifende, einem Punkte im Niveau 
bes Oceans fehr nahe; fo reißend der Lauf des Jordans unter- 
balb der Brüde zu werben beginnt, fo fehr langſam ift fein Lauf 
oberhalb verfelben; ja er flagnirt faſt von der Drüde bis zum el Hu⸗ 
leh, fo daß ich darin fehr glücklich fifchen konnte. “Die fumpfige Na⸗ 
tur diefes Sees und der Umſtand, daß feine Waflerfläche je nach der 
Jahreszeit einen größern oder geringern Theil feines Beckens ein- 
nimmt, macht eine genaue Beftimmung feiner Form und Ausdehnung 
faft unmöglich. | 

Bon der genannten Jakobsbrücke reitet man eine Biertelftunde 
ſtarken Schritts aufwärts; dann Öffnet fih das Thal bes Jordan, 
welches bisher etwa Stunde breit, von 400— 500 Fuß hohen ge⸗ 
böfchten und bewaldeten Höhen gebildet wird. Auf ber Spitze der 
letzten Höhe des weftlihen Thalrandes, etwa 2000 Schritt vom Jor- 
danausfluß, 200 Schritt vom Jordan felbft, gegen We, Tiegen (ohne 
Correction der Magnetnabel) folgende Punkte: 1) Ausflug des Jor⸗ 
dan aus.dem See N. 15O.; 2) höchftle Spitze des Dſchebel Scheith 
N.34D.; 3) breitete Fläche des Sees von N.15"W. zu N. 36O.; 
4) Tell Keiffar (vieleicht ein künftliher Hügel) am See N. W.; 
5) Bergſchloß Hunin in Blad Bſcharrah, der Adelsfamilie der Met- 
walis Mohammed el Beys gehörig, N. 300 W.; 6) dicht am Jordan, 


— — — — — — 


209) Itinerar. Hierosolym. et Syriacum etc. Auctore Joanne Co- 
tovico. Antwerpiae 1619. 4. Lib: Ill. cap. 9. fol. 361. 

1%) Fratris Felicis Fabri Evagatorium Terrae Sanctae ed. Hass- 
ler. Stuttg. 1843. 8. Vol. II. p. 45. 9. Wildendruch, Tage: 
buch, Mier. 1849. ° 
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folgende fein: Kefr Hamme, Hubbarid, Mimis, Schwoie, Kfei, Ai⸗ 

näfa, Nefcheia, Ainfiſi, Bkeifa, Aha, Kefr Kük, Diinnat, Haürafla 

(Ruinen), Kefr duna (Ruinen), Mſcheideh, Ghagar. In Zaoura und 

Ghagar (f. ob. S.211) find die Einwohner Nufairier, bie einzigen 

in diefen Landestheilen, ja wol bie einzigen in ganz Syrien. — 
Einige Heinere Berichtiggngen der Kartographie, bie Norbfeite 

des el Huleh betreffend, find nah Hänel'?) kürzlich noch zu berüd- 
ſichtigen. 

8. Die Bergſtädte auf der weſtlichen Gebirgsumgebung, 
dem Dſchebel Safed; in Merdſch-Ayuͤn (Jjon), Ibl 
oder Hibl (Abel, Abil), Huͤntn, Kedes GKedeſh) und 
Safed. 


Der weſtliche Höhenzug, welcher als ſüdliche und ſüdweſt⸗ 
liche Fortſetzung des Ribanon und Anti-Libanon, wie feiner 
parallelen weſtlichen Nebenkette des Oſchebel Arbel (f. oben 
S. 159, 184), von den Asphaltgruben, beim Dorfe Kaukaba, 
norbmeftlich bei Hasbeya an, und gegen Süd bis zum Kegel— 
berge, auf welchem Ibl (Abil) gelegen, durch Burkhardt, 
Buckinghams und Thomfond Bewanderung ſchon in obigen 
näher befannt geworden, veflen Benennung aber von va an und 
bis zum Südende deſſelben bei Safed und bis Esdreloms Ebene 
nur mit dem allgemeinen Namen Dſchebel Safed ald weſt⸗ 
liche Kranzumgebung des EI Huleh-Baſſins durch Burkhardt 
bezeichnet wurde, bedarf noch, am Beſchluß unfrer Betrachtung der 
obern Stufe des Jordanlaufed, ber genauern Erörterung 
einiger auf vemfelben gelegener Hiftorifch merfwürdiger Koralitäten, 
bis zu denen die Beobachtung in jüngfter Zeit wirklich vorgedrun⸗ 
gen. Es find von N. nach ©. die Localitäten über vem Merpfch 
Ayun (Ijon), von Ibl (Abil), von Hunin, Kedes, Benit 
und Safe, von denen zumal die Lagen von Hunin, ober Ke⸗ 
des, oder ihre nächfte Umgebung, für die mwahrfcheinlichfte An⸗ 
nahme der Rocalität der berühmteften Stadt des höchſten Alter- 
thums im nördlichſten Theile Kanaans, für Hazor, die Nefivenz 
ded mächtigften feiner Eanaanitifchen Könige, Iabin, in Anſpruch 
genommen worden. 

Sie liegen alle in den am wenigften befannt geworbenen Thei⸗ 
len des nördlichen Oaliläa, an den Norbgrängen Kanaand gegen 


212) 9, Hänel, Reiſetagebuch, in Zeitſchr. a. a. O. U. ©. 430. 
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dad phönicifche Ländergebiet zu, und bieten daher für die Ver⸗ 
gleichung ältefter Zeiten mit denen der Gegenwart, da die authen⸗ 
tiichen Quellen über fie nur fehr fparfam find, nur wahrſchein— 
lihe Ergebniffe, flatt entichieven pofitiver Daten; aber auch 
diefe find wegen des Fortſchrittes Fünftiger Forſchungen beachtens⸗ 
werth. 


- 


1) Hibl bei Budingham, Ibl bei Eli Smith, Ibl oder‘ 

Abil el Hama bei Thomfon, Abil el Kamh bei Thom- 

fon. Die beiden vertchiedenen Abil. Das Abel Beth 
Maacha und Ijon der Schrift (Merpfh Ayün). 


Aus Buckinghams Tagebuch (f. ob. S. 191) fcheint die 
Lage des Ortes Hibl über dem an der füdlichſten Verengung des 
Hasbeya⸗-Stroms fegelartig auffleigenden Berge ziemlich beftimmt 
fich zu ergeben, wie fie Berghaus auf feiner Karte danach ein⸗ 
getragen. Aus Eli Smith Noutier von Ain el Mellahah über 
Ain Belat ift der Ort Ibl oder AbiL12) in Kiepertd Karte von 
Paläftina niedergelegt, der von da über Mutullab, el Khaimeh, 
el Judeideh zur Litang-Brüde zog. Als Thomfon aus dem un⸗ 
tern Hadbany= Thal durch die vulcanifche Ebene nad) Banias ritt, 
ließ er auf den weftlichen Bergen die ihm jedoch nicht fichtbaren 
Orte Ibel oder Abil el Hama, el Khiyam und el Ghujar 
liegen (ſ. 06. ©. 193), welche alle 3 auf Kieperts Karte eingetra«= 
gen find, doch fo daß el Khiyam ald das nörvlichfte, Iblel Ha» 
wa (mit Abil in Klammern) füpöftlicher aber am Hadbeya- Arm, 
öftlich der Merdſch Ayun, ein anvere® Ibel (Abil) el Kamh 
fünmeftlicher gegen dad Südende des Merdſch Ayun ein 
getragen, und ihm Mutullah dae Drufenvdorf ald norbwärtd lie⸗ 
gend angegeben, welched aber auf Major Robe's Specials Karte 
ala ſüdoſtwärts von diefem Ibl (Abil) el Kamh (deſſen Lage 
beſtimmte Wilfon!*) auf dem Wege am Wadi Diflah in N. g. 
W. gelegen) eingezeichnet ift, während bei diefem Orte in S. W. 
der Merdſch Ayun nur einfach Abil ſteht, jenes öftlichere Hibl 
(oder Ibl, Abil el Hawa) am Hasbeya⸗Arme aber gänzlich fehlt!5). 
Es wird hierdurch etwas unficher, 0b es wirklich zwei ober gar drei 
Drte veffelben Namens Ibl in ver dortigen Gegend gebe, und wel⸗ 


13) Robinfon, Pal. 1. 2. ©. 607 u. 612 Not.1. **) Wilson, The 
Lands etc. Vol. II. p. 166. 15) Beide Ibl und Abil find fchon 
auf Seetzens Karte eingetragen. 
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ches von diefen das Abil des Alten Teftamentd fein möchte. Aus 
Thomfond Berichte 16), der an der einen Stelle daß ferngele- 
gene, von ihm nicht gefehene Ibel oder Abil el Hawa nur mit el 
Khiyam und el Ghujar, welche öftlicher, vem Hasbany genäherter 
liegen, angiebt, an ver andern Stelle aber Abil el Kamh ein 
großes chriftliched Dorf nennt, das er auf feinem Wege von Hu⸗ 
nin, nordwärtd zum Litany⸗-Thale reiſend, felbft befucht Hat, fo 
ſcheint e8 entfchieden zwei Orte defielben Namens Ibl daſelbſt zu 
geben, wie auch Thomfon fon vor dgr Verwechslung dieſer bei⸗ 
ven gleihlautenden Namen verfchievener Orte warnt!7), ven eben 
darum die Zufäge beigefügt fein mögen, deren Bebeutung und zuvor 
unbefannt geblieben. Die unfichre Lage von el Khiyam, welche auch 
ihon auf ver Karte durch ein Fragezeichen angedeutet ift, läßt ſich 
daher fchwerlich mit dem Abil el Kamh in ein nörblich gehendes 
Routier einfchieben, ſondern gehört, weiter ſüdoſtwärts auf vie 
Süpfeite des Abil el Hawa, dem Hadbeya » Thalgebiete an. 

Bon Hunin zu jenem weftlichern Ibl oder Abil el Kamh, 
deſſen Lage auf Major Robe's Skizze richtiger ald auf allen vor« 
bergebenden Karten eingetragen werden Eonnte, ritt Thomſon direct 
nordwärts die erſte Halbe Stunde auf dem hoben Plateaurüden . 
hin, auf dem Hunin felbft Tiegt, über weiche Kreivefelfen durch 
dichte Waldung von Eichen und andern Bäumen. Auf einem ver 
DBergrüden weidete eine fehr zahlreiche Heerde von weiblichen Ka⸗ 
meelen mit ihren Jungen, eine nie zuvorgefehene Intereffante Sce⸗ 
nerie für ben Reifenden. Die Heerde war Eigentbum eine, Ara⸗ 
bers Tribus, der im Norden von Hunin lagerte. Bon da einige 
Minuten fleil abſteigend von der Höhe kreuzte man die Gränze 
zwifchen Belad Beſharah (im N.W.) un Merdſch Ayun 
(im Of), und ließ Adeiſeb (?) in Weſt und Abil in Oft, einige 
hundert Buß tiefer gelegen, unter dem Bergpfade, ver Ebene von 
Ayun benachbart. Dieſes Abil, das große chriftliche Dorf, iſt fo 
berühmt durch feinen trefflichen Waizen (d. i. Kamb)12), daß e8 
daher allgemein das Abil des Walzens (Abil el Kamh) genannt 
wird. In S. Wr über dieſem Dorfe hat Major Robe's Karte das 
Grab eines Sanctus angegeben (Neby Amelly?) und an deſſen 
S. W.⸗Fuß den Ort Kadeiſa eingetragen (dieſer Ort iſt auf Berg⸗ 
haus Karte mit dem viel ſüdlichern Kedes irrig identificirt). 





210 Thomson 1. c. UI. p. 187, 204. ? Ebend. II. p. 204. 
8) v. Schuberts, R. im Morgenl. II. ©. 1 
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Nobinſon hielt ſchon das Merdſch Ayun vielleicht !9) 
für das Jjon der alten Zeit, ließ es aber unentſchieden, ob viel⸗ 
leicht das eine oder das andere Ibl oder Abil das Abel Beth 
Maachah der Schrift ſei. Thomſon, der die Ausſprache des 
hebräiſchen Jjon der. Schrift mit ver Ausſprache des heutigen 
Ayun der Araber für ganz identiſch erklärte, und die häufige 
Zufammenftelung der Ortfchaften Ijon mit Abel und Berg 
Maacha im Alten Teftanıente wahrnahm, entſchied fich mit Be⸗ 
ſtimmtheit für die Identität beider?0), die auch fpäter durch 
Robinſons Nachweife fich beftätigt hat. Uebrigens ift zu bener= 
fen, daß nur Buckingham allein bis jegt auch einen Ort Merdſch 
Ayun genannt bat, der ihm auf feinem Wege zur rechten Hand 
auf der Höhe liegen blieb (ſ. ob. S. 218); vielleicht dad alte Ijon, 
weldyes dann das Thal von der Oftfeite, wie Abil von der Weft- 
feite beberrichen mochte. 

Abel wird von Beth Maacha in der Stelle, wo Joab mit 
Davids Heer „gen Abel und Beth Maacha zu Felde zieht‘ 
(2. Sam. 20, 14—15), unterſchieden; aber im 1.3. d. Kön. 15, 20 
werden beide Orte, unftreitig wegen ihres naben Beifammenliegeng, 
"zufainmengezogen Abel Beth Maacha genannt („Benhadad 
Ihlug die Städte in Israel, Ijon und Dan und Abel Berk 
Maacha (oder Maecha), dad ganze Kinneroth und das ganze 
Naphthali“). An andern Stellen wird Abel allein genannt, ohne 
des Nebenwortes zu gedenken (fo 2. Sam. 20, 18). Im 2.2. d. 
Chronik 16, 4 wird bei Wiederholung veffelben Kriegdzuges Ben 
hadads und derfelben Ortichaften Abel mit dem Namen Abel 
Maim belegt, die jedoch nicht verfchieven iſtvon jener, welche, 
2. Sam. 20,19, eine von ven frienfamen und treuen Städten im 
Zande, ja fogar eine Mutter in Jérael, d. i. eine der Haupt⸗ 
ffädte, genannt wird. Schon Reland, dem die Rage ded mo— 
dernen Ibl noch unbefannt war, ſchloß doch ?!) aus obigen Anga= 
ben, da ed mehrere Abil gab, ganz richtig, daß ed nicht die Öftliche 
Abil in Syrien fein könne, fondern nur die Stadt Galiländ im 
MWeften von Panead. Denn im 2.9. d. Kön. 15,29, wo vom 
Einfall Tiglath Pilefars, des Königs von Affyrien, und feinen 
Groberungen im nörvlichen Paläſtina die Neve ift, welcher die erfte 


19 Robinfen, Pal. II. 2. Anh. 3. Nr. XVIII. p. 887 u. 888, Not. 5 
u. Not. 1. °°) Thomson 1. ce. Bibl. Sacr. III. p. 204; Robin: 
ſons Addit. ebend. Il. p. 213 — 214. 2?!) Hadr. Relandi Pal. 
p. 519. 
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affgrifche Gefangenſchaft eine Theild von Israel folgte, zeigt wol 
die Aneinanderreibung der eroberten Ortichaften zugleich ihre 
ungefähre geographifche Lage an. Es heißt: „Zu den Zeiten Pe⸗ 
„kah, des Königs in Israel, Fam Tiglath Pilefer, ver König zu 
„Allyrien, und nahm Ijon (bald Bijon oder Hion), Abel, 
„Beth Macha, Janoha(?), Kedes, Hazor, Gilead und 
„dad ganze Land Naphthali, und führete fie weg in Aſſyrien.“ 
Die nördlich gegen den Süden hinabgehende Aufeinanderfolge bie 
Kedes ift bekannt; fie aber auch auf die legte Gruppe der Nas 
men außdehnen zu wollen, ſcheint und nicht anwendbar, da Naph⸗ 
tbali offenbar nicht blos ſüdwärts von Kedes, fondern audy noch) 
fi norbwärtd von Jjon bis Baal Gad ausvehnte, Gilead aber 
im Often des Jordan lag, und daher auch die hieraus für Hazor 
angegebenen Gründe, ald müfle e8 um Hunin oder Kedes gefucht 
werden, wie Thomfon und Robinfon dafür hielten, keineswegs 
beweifend fein bürften. 

Die genauere Angabe ver Kocalität von Abil: es liegt an ver 
Weſtſeite des Thals und Stroms, der von Merdſch Ayun gegen 
Hulch zieht, und unterhalb der Deffnung in dem Merdſch, auf 
einem ſehr marfirten Tell oder Hügel, deſſen Abvachung fich weit 
gegen ©. zieht; dieſe Lage zeigt, daß es wol geeignet war, in dem 
fruchtbarſten Waizenlande, von den fchönften Alpenmiefen und 
ſchützenden Gebirgshöhen umgeben, eine Mutter der Städte zu 
heißen. Aber zugleich geht aus Tiglath Pilefard Verprängung des 
dort anfällig gewordenen Volks Israel hervor, wie frühzeitig fchon 
in venfelben nörvlichen Gränzgebieten des verheißenen Landes an⸗ 
dere Völferftämme ihre Site eingenommen und mit den Zu- 
rüdgebliebenen oder ven Zurüdfehrenven ſich vielfach vermifcht 
haben werben, worüber und aus jener früheften Zeit noch feine 
beftimniteren Daten zufonmen. 


2) Das Caftell HSuntn mit dem Dorf der Mutuali. 


Thomfon ift ver erfte Neifenve, der vom untern Merdſch 
Ayun aus gegen Welt ven 2500 Buß hohen Rüden des Diche- 
bel Hunin erfliegen, um von da einen Ueberblick der Landſchaft 
zu gewinnen, und welcher die Lage des Gaftelld auf deſſen Höhe be= 
fchrieben hat (f. 06. ©. 240). Als ver auffallenpften Xocalität jener 
weftlichen Bergreihe widmete ihr der Entveder 22) beſondere Auf- 


222) Thoinson L. c. Ill. p. 201 —203. 
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merkſamkeit, da er hier die Lage des antiken Hazor, der einſtigen 
Hauptſtadt von Nord-Galiläa, zu finden glaubte. Auf den Kar⸗ 
ten von Bertou, Kiepert und Major Robe iſt Huͤntn zum 
erften male richtig, und Honin auf Berghaus Blatte nach Ser 
tzens Karte eingetragen, der ed Honin fchreibt. 

Schon von Banias aud, fagt Thomfon, war ihm das 
hochgelegene Caſtell fichtbar gemefen (Eli Smith gab den Winkel 
von da genau auf S.83°W. an). Das Gaftel ift ein Tängliches 
Viereck, gegen bad Südende zugerundet, 900 Buß lang, 300 Fuß 
breit. Es hängt über der Stirn einer gegen Oft zu großer Tiefe 
gegen die vorliegende Ebene fteil abfallenden Felswand und ift an 
der N.⸗ und W.⸗Seite von folid in Feld 40 F. breit und 15 — 20 
F. tief eingehauenen Gräben gefchüßt; gegen die ©.- und W.⸗Seite 
aber durch doppelte Mauern, und in der Oftmauer durch 6 Thürme, 
von denen 3 rund find, vertheidigt. Der große Innere Raum war 
früher mit Häufern bevdedt, von vielen Magazinen und Eifternen 
unterminirt; die Wafler darin maren, im September (22. Sept. 
1843), ſehr unrein, vol Gewürm und gering. Eine Duelle, mit 
Mauerwerk zur Seite, wahrfcheinlich der Ueberreft eined frühern 
Ortes, liegt an 7 Minuten unterhalb der Burg, nach welcher bie 
wenigen Mutuali (Metawali), die ehemaligen Dorfbewohner, fich 
wegen ver größern Sicherheit zurüdgezogen. Die meiften noch be⸗ 
ſtehenden Mauerwerke find wol faracenifh, aber den nörblichen 
Theil des Eaftelld erfannte Thomfon entichievden ale einen Bau 
von fehr hohem Alter. An 300 Quadratfuß find hier auf allen, 
Seiten von tiefen in Beld gehauenen Gräben umgeben; ; noch ſte⸗ 
ben Reſte von den urſprünglichen Grundmauern aus größen, 
mächtigen, behauenen und an den Fugen geränderten 
(bevelled) Quadern, die durch Eifenklammern verbunden find, 
eine Bauart, die nur der antiken Zeit ver Herrlichkeit ded Sa—⸗ 
lomoniſchen Zeitalterd in den Grundmauern der Tempelterraffe, 
wie in den ihnen ganz gleichenden Grundmauern des Hippicud« 
Thurms der Davidsburg 23), zu Jeruſalem angehört, wie den Ur« 
reften antiker phönicifcher Städtebauten, Die 3. B. zu Nuad auf 
der Infel (Aradus der Alten), zumal aber in ftaunendwertber 
Größe in der gegenüberliegennen Tortofa?*) vorkommen. Aber 
auch an den Burgmauern zu Baniad, zuefh Schufif?5) am 


2°) Rebinſon, Palält. II. ©. 95 — 97. ?*) Thomson, Missionary 
Herald. Boston. 1841. Vol. XXXVII. pag. 99. 2») "Thomson 
l. c: Biblioth. Sacra. III. p. 207. 
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Litany, wo Thomfon ebenfalld das Vervienft hat fie zuerft bes 
obachtet zu haben, finden fie fih. In den Grundmauern zu Baal⸗ 
def, auf deren Ueberrefte erſt die Prachttempel erbaut wurden, bat 
fie Wolcott beobachtet 26), fo wie unfern der phönicifchen Küfte 
bei Byblus, zu Dſchebail (Gebal), mo ein fehr altes Ca⸗ 
ftell des Namens _diejelbe Conftruction coloffaler, an ven Fu⸗ 
gen beränderter Quadern, wie dies auch fchon zu Esbele, 
d. i. Gebal, von Pocode?7) bemerkt ward, zeigt, welche nie= 
mals in griechifcher oder römijcher Architertur vorfommen und 
als fichre Zeichen hoben Alterthums erfcheinem 

Diele Thatfahen erinnern an die Bauleute von Gebal 
(d. i. Byblus, die Gibliter, die nach Jofua 13, 5 an Iſsrael 
verheißeg waren, aber bei ven Phöniciern blieben, f. 1.8. d. Kön. 
5,17u.18), die auf Hiramd, ded Königs von Tyrus, Geheiß 
„große und köſtliche Steine ausbrachen zum Grundbau 
von Salomos Haufe,’ von denen der Prophet Eyechiel 27, 9 
fagt, daß fie auch die Schiffögimmerleute von Tyrus waren, die 
wahrfcheinli die erften Xehrmeifter der Architöcten der Juden zu 
Davivd und Salomod Zeit. gemefen fein mögen. 

Alfo auh Hünin würde, hiernach zu urtheilen, einem hoben 
Altertfum angehören, und könnte wol, fo nahe dem Gebiete von 
Tyrus, der Sig eined alten Fanaanitifhen Königs gewefen fein; 
nah Thomſons Meinung Hazor, der Sitz Jabins, des Kö— 
nigs an der Spitze eines nord-kanaanäiſchen Fürſtenbundes. Ha⸗ 
zor werde, bei Joſua 19, 36— 38, in der Aufzählung der Städte 
Naphthalis, zugleich mit Keded genannt, dad nur in gerin- 
ger Ferne gegen Süd von Huͤnin, alfo in geographifcher Nähe, 
liege, eben fo wie 2.9. d. Kön. 15 beide nebeneinander, doch in um— 
gefehrter Reihe, nämlich Kedes zuerft und dann Hazor (aber aud) 
Gilead, Galilaea und ganz Naphthali) genannt werden. Berner, 
jo fage Joſephus (Antiq. V. 5.1), Hazor liege auf hohem Berge, 
über dem Samochonitifchen See, was der Ball fei, va Hunind Ca= 
ſtell wenigftend die Norbfeite der Marjchen von El Huleh domi⸗ 
nire und ganz geeignet fei, die dortigen Päffe nah W. und N. zu 
beherrſchen. Kedes, das mehrmald in der Schrift zugleich mit 
jenem Hazor genannt werbe, liege nicht fern davon gegen Süd, 
habe auf gleichem Bergrüden eine gleiche Lage, gleiche Ummaue- 


4 


226) Sam. Wolcott, Excursion from Sidon to Baalbek etc., in 
Bibl. Sacra. 1843. Nr. VIl. p. 85; vergl. Robinson, in Bibl. 
Sacra. Ill. p. 213. 2) Pococke II. p. 142 — 143, Ueberf. 
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rung und Gaftel, ebenbürtig aus alter Zeit; Alles fpreche da⸗ 
für, daß in Hunfn felbft oder doch in ver nächften Umgebung bie 
Hauptſtadt und Hauptburg Hazor der alten Kananiter Zeit zu | 
ſuchen fei. 

Was nur noch fehlt, um.diefen Anfichten eine pofitive Stüße 
zu geben, ift freilich der Mangel jedes Anklanges an einen anti» 
ten, noch heute einheimifchen, mit Sazor verwandten Namen, da 
doch die Vivacität jener antiken Fanaanitifchen und bebräifchen 
Namen nebft wirklichen Denfmalen ein Hauptargument für ihre 
Identificirung fein muß. Allerdings fcheint die Lage paflend ge= 
nug für eine Hauptburg des Landes zu fein, die zugleich eine 
weite Umfchau möglich machte. Thomfon, ver die öftlichen Thür⸗ 
-me28) der Burg erftieg, iſt entzückt von der prachtvollften Ueber⸗ 
ſicht des Baffins, in deffen Mitte gegen S. S. O. ſich ver Spiegel 

„des El Huleh hervorhob, indeß Hinter ihm, in äußerfter ſüdlicher 
Berne, feld noch Rüden der Bergzüge bis zum Todten Meere ſich 
zeigten. Tell el Kadi war im Oft zu fehen, etwas nörblich, und 
Banias in derfelben Linie, ver höchſte Gipfel des Hermon darüber 
in N.D., und der böchfte Pik tes Libanon in N.N.D., während 
der grüne Teppich des Hochthales von Coele Syria zwifchen beis 
den Hauptzügen audgebreitet ſich zeigte, alles in größter Klarheit 
und Deutlichfeit eined durchſichtigen Himmeld. Der alte Dfchebel 
ed Scheifh mit feinen weißen Turban auf dem Haupt ſchien ge= 
lagert wie ein Turk von feinem Thron das Ganze zu überfchauen, 
und um ihn ber in der Nähe bis in weiteſte Ferne von allen 
Seiten in DO. und ®. und ©. erhob fich die Schaar ver Berge 
um, wie er, die Schönheit des Jordanwiegenlandes und feines Sees 
anzuflaunen. 

Welcher Verein ehrwürdiger Namen zu einem Gefammtblid, 
wie Libanon und Hermon, Bafan und Gilead, Moab und Juda, 
Samaria und Galilaen, die Bergebene Coele Syria gegen N.O., 
und die grüne Ebene in ver Tiefe um dad Wafler Meron, ges 
drängt voll Bäume und Buſchwerk, befeßt von Araber« Zelten, 
durchzogen von zahlreichen Heerden, und zwifchen alle dem die 
durchziehenden Stromlinien zum filberfpiegelnden See in grüner Um⸗ 
fäumung, an hundert verfchiedenen Stellen im belebenten Straßle 
der Morgenjonne in ihrem Uufgange über dem Lande der alten 
Verheißung. 


25) Thomson 1. c. III. p. 203, 
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Gegenwärtig gehört Huntn zum Belän Befcharah, früher re⸗ 
fivirte hier ein Zweig ber regiesenden Yamilie; feit den Zerrüt⸗ 
tungen des großen Erdbebens, 1837, ift Fein Theil des Gaftelle 
mehr bemohnbar, und diefe Feudal⸗Chefs find. nach dem ſüdweſt⸗ 
wärts gegen den Kitany und die Straße nach Sur hinliegenven 
Tibnin übergefievelt. Die Entfernung von Hunfn zur Brüde des 
Kitany am Kalat ed Schufif ift 4 Stunden (10 Mil. Engl.). 


3) Kedes, Kedes in Naphthali (Kvdosood);, Zellel 
Khureibeh nah Eli Smith. 

Den Berg, ſüdwärts einige Stunden von Huntn gelegen, hat 
de Bertou befliegen und feine Höhe auf 1258 Fuß üb. d. M. be⸗ 
ſtimmt (f. 06. ©. 224); aber nähere Nachricht giebt er darüber 
nidht; auch Major NRobe??) paflirte ihn vom EI Huleh- See auf 
dem Wege nad Safed, und trug deſſen Lage in feine Karte nach 
eigner Anſchauung ein; Eli Smith hat Kedes im Jahre 1844 
befucht und ein vollftändiges Manufeript darüber audgearbeitet?®), 
dad aber noch nicht publicirt if. Robinſon bei feinem Aus⸗ 
flug von Safed bis Benit Eonnte dlefen nicht bis Kedes ausdehnen. 
DeVBertou3t), der auch den Ort Kedes befuchte und ihn eben 1258 
Fuß Bar. üb. d. M. fand, fpricht von dortigen Inferiptionen, 
die er aber nicht mitgetheilt Hat. Schon Benjamin von Tu» 
dela3?) (1165) hat Kedes, dad er Kades Naphthali nennt, 
befucht, und obmol er zu feiner Zeit dort feine Glaubendgenoffen 
vorfand, fo führt er doc bie Heiligen«Gräber eines halben Dugend 
. von NRabbinern dafelbft an, ein- Beweis daß dem. Orte frühere jü« 
difche Population keineswegs fehlte. 

Der König von Kedes, zu Joſuas Zeit, wurde mit vielen 
andern Fanaanitifchen Königen im Norden des Landes hbefiegt, und 
der Ort namentli) mit dem von Hazor und andern aufgeführt 
(3ofua 12, 19). Bei der darauf folgenden Regulirung ded Lan« 
des kam Kedes zum Stamme Naphthali (Iofua 19,37), wurde 
dann ald Kedes in Oalilaea auf dem Gebirge Napbthali 
zur Breiftadt erhoben, um ein Afyl zu fein für die Todtjchläger 
(die unabfichtlichen) gegen die Verfolgung der Blutrache, zu glei= 
her Zeit mit Sihem auf den Gebirge Ephraim, und mit He= 


22°) Major Robe I. c. Bibl. Sacra. 1843. p. il. 0) Biblioth. 
Sacra. Vol. III. p. 203. °') C. de Bertou 1. c. Bullet. XII. 
p. 145. ° °*) Benjamin v. Tudela, Itinerar. ed. Asher. 1840. 
I. p. 82. 
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bron auf dem Gebirge Juda ‚(Iofua 20, 7). Auch zu den drei 
Städten in Naphthali gehörte fie, welche ven LKeviten übergeben 
wurden (Joſ. 21,32); alfo gine Stadt nicht ohne Bereutung. Sie 
gewinnt nody mehr Intereffe ald Heimath des Helden Barak, ver 
von Kedes Naphtbali durch die Prophetin Debora zur Schlacht 
wider Siffera aufgerufen warb (Nichter 4, 61.10). Siffera 
war der Feldhauptmann eined fehr mächtigen Königs Iabin (ver 
zweite ded Namens, denn der erfte Jabin ward von Joſua ge⸗ 
töbtet) der Kanaäniter, der zu Hazor faß, und Israel da⸗ 
mals jchon 20 Jahr hindurch gefnechtet Hatte. Barak, heißt es, 
verfammelte aus Sebulon und Naphthali (alfo aus S.W. und 
NO.) zu Kedes feine 10,000 Mann, und zog von da zum 
Thabor, von wo die Feldfchlacht und der Sieg audging. Hazor 
ſelbſt kann daher wol fchwerlich in der Nähe von Kedes gele= 
gen haben, noch in den nächften Umgebungen von Sebulon und 
Naphthali auf der Weftfeite des Waſſers Merom; venn wie 
hätte fonft eben da Baraf fein Heer unter den Augen Jabing, 
und Sifferad in Kedes verfammeln Fönnen. Bon dem Feldhaupt⸗ 
mann Siſſera wird gefagt, daß er zu Harofet (Charofchet) der 
Helden wohnte, wad noch an 3 Stellen vorkommt (Richter 4,2, 
13 u. 16); an einer vierten, bei Samuel 12, 9, fleht aber, daß 
Israel unter die Gewalt Siffera’d zu Hazor fam. Da nım 
die Lage von Haroſet völlig unbefannt 33) ift, fo feheint dies ein 
Bingerzeig, den Ort nahe bei Hazor in der Nähe ver Reſidenz 
feine® Königs zu fuchen, und alfo ebenfalls nicht in der Nähe 
von Kedes, wo es gewöhnlich an der Südweſtecke des EI Huleh⸗ 
Sees auf den Kärten willfürlich eingezeichnet wird. Auch in der 
Erzählung liegt Fein Argument für dieſe auf ver Weftfeite des 
Sees und Kedes benachbarte Rage; denn Richter 4, 13 heißt ed: da 


Siffera nun hörte, daß Batak zum Thabor gezogen war, rief er 


feine 900 eifernen (d. i. mit Eifen befchlagenen?*), ſtatt bloßer 
Holzkarren?) Wagen (die nur aus dem Öftlichern ebeneren 
Lande fommen und daſelbſt einer Heeresmacht dienen Eonnten, 
keineswegs aber auf weftlichen Gebirgsboden) und alled Volk, das 
mit ibm war, von Haroſeth der Heiden an dad Wafler Kifon. 
Aber plöglich ward Siffera gefchredt (V. 15) fammt feinen Wa⸗ 
gen und ganzem Heer, und entfloh zu Buß, und Barak jagte ihm 


3) 9, Raumer, Pal. S. 126. ?*) Keil, Commentar über das Bud 
Sofua. ©. 207. 
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nach bis gen Harofeth der Helden (nad) welcher Weltgegend 
wird nicht gefagt, offenbar dahin, von wo er bergefommen war, 
gegen Oft gen Hazor?). Dort war dad Haus des Keniterd Heber, 
mit dem der König zu Hazor in Breundfchaft fland, wo Siſſera 
fih daher geborgen glaubte, aber von Jael, dem Weibe Heberß, 
den Todesſtoß erhielt (VB. 21). In der ganzen Erzählung, die ges 
wöhnlicy gegen den Weften verlegt wird, weil man dahin Hazor 
verfeßt, liegt Feine Tocale Beſtätigung für diefe Annahme. If aber 
Harofeth der Heiden ald die Bezeihinung eined Sammel- 
plage8 zufammenftoßender verfchiedener Völkerſchaf— 
ten (mie.Galilaea und Caefaren Philippi der Heiden)35) anzufehen, 
fo wäre diefer viel eher auf der Oftfeite ded Jordan in Oſt von 
Baniad zu fuchen, am Buße ded Hermon, der gegen Syrien hin 
auf diefe Weife durch alle Zeiten characterifirt wird. Eben da ift 
ed aber, wo wir in den Ruinen von Hazurl, bei Burckhardt, 
die Reſte des antiken Hazor zu erfennen glauben. 

D’Anville fegte hypothetiſch Azor an ven Kauf feines 
Jordanus minor ſüdwärts von Dan, und eben fo Reiharv 6). 
Seegen Hatte Feine Conjectur über die Lage von Hazor gemagt, 
ob er gleich auf feiner Karte ?7) vie ganze Umgebung ded EI Hu= 
leh⸗Sees mit vielen neuen Ortönamen bid nach Hontn (Hunin) 
bereicherte. Arrowſmiths Karte von Syrien?) trug die 
"Rage von Afor, Aowoos bei Iofephus, weiter gegen Welt ein, 
an den bei ihm noch namenlos gebliebenen Fluß, an welchem er 
auch weiter nordwärts Abel Hinfchrieb, und Kades in S. W. 
von da. Auh Klövden8 3%) Karte trug Chazor an verfelben 
Stelle ein (Kadeſch die Leuitenftadt aber gegen N.W.). Beide fonft 
lehrreiche Blätter folgten hierin offenbar ver verführerifchen Karte 
Jacotins, welcher man ald Aufnahme diefer Gegenden mit einer 
gewiffen Zuverficht glaubte folgen zu Fünnen 20); denn wirffich hat 
diefe Karte, Tabul. 47, zwar an dem nur hypothetifch punrtirten, 
namenlos gebliebenen Buß des Merpfh Ayun, im Paſchalik von 
Here, die große Ortfchaft Acoar ald eine dort beſtehende einges 


235) Roſenmüller, Bibl. Alterthf. II. 2. S. 57. 3°) D’Anville, Pa- 
lestine. 1784; Reichard, Palaestina. 1818. ») Seegen, Karte 
von Palaäſtina. Gotha 1810. ?*) Map of Syria etc. by obser- 
vations made in the Country in the Year 1818 by Capt. Ar- 
mar L. Corry R. N. by A. Arrowsmith. 1823. 28) Klöden, 
Lanvdesfunde von Paläſtina. Berlin 1817. 0) Jacotin, Colonel, 
Carte topographique de l’Egypte et de plusieurs parties des 
pays limitrophes lev&e 1800 etc. 





Jordangebiet; Kedes, ob Hazor? 249 


tragen, der er gegen N. Abel, gegen N.W. EI Kan (over EI 
Kian, wie er beifchreibt) und in Wei Dada, d. i. Kedes, 
anſetzt. 

Aus den vielfachen Durchwanderungen und Erkundigungen auf⸗ 
merkſamer Beobachter und Forſcher, wie ſie den frühern Zeiten nicht 
zu Theil geworden waren, ſehen wir, daß ſie in dieſem Gebiete 
keine Spur des Namens Aſor oder Hazor vorgefunden. Aber 
Berghaus Karte, derſelben Jacotinſchen Zeichnung folgend, com⸗ 
binirt dad Kasr Antar auf Seetzens Kartenſkizze (der bier nichts 
hinzufügt) im Süd von Abil, im Oſt von Honin, mit dem Açour 
des Franzoſen, und ſetzt auf feine Karte an dieſe Stelle ohne wei= 
tered Azur, und in Klammern daneben Hazor, auf die öftliche 
Seite ded Stroms, ihm gegenüber auf die weftlihe Kadad und in 
Klammern Kadeſeh. Diefer Autorität, ohne allen Grund, find 
Grimmd Karte (1830) und faft alle neuern Kartencopien gefolgt, 
wenn diefe nicht noch ‚willfürlicher verfahren, biß auf v. Raus 
mers <ritifch durchdachtes Blatt von Paläftina *), der nach der 
Gonjectur von zwei GSiellen bei Joſephus und Will. Tyrenf. das 
gegen Hazor ganz wo anderd an der Nordweſtecke ver Wafler 
Merom in Süden von Kedes einzeichnet, was zufällig mit Ro— 
binfond Annahme zufammenfällt. Aber auch diefe Stelle*?) beruht 
auf einer Conjectur, die gegenwärtig berichtigt werden fann. Die 

Nota heißt: Joseph. Antig. 5. 5.1, Will. Tyr. p. 1014 erzählt: 
König Balduin IV. fei von Tiberiad über Saphet per urbem an- 
tiquissimam Naason nah Toronum marfdirt; welche alte 
Stadt ift Naafon? Höchſt wahrfheinlih Hazor. — Nah 
Tobias 1,1 lag nämlich Thisbe, ded Tobias Geburtsort, Ureodvw 
Acwe; die Bulgata überfegt: supra Naassor, indem man ver« 
muthlich Ozeo (u) Naaowo abtheilte. Die geographifche Lage be= 
flätige diefe Vermuthung, da Balduin fehr wohl von Saphet über 
Hazor nach Toronum (Tirun) marfchiren konnte. — So welt 
die Nota. 

Hierbei ift Folgendes zu beachten. Die Lage von Thisbe, 
"welche nur im griechifchen Text fo genannt wird, denn fonft heißt 
ed nur: Tobiad gebürtig aus diner Stadt in Ober-Galiläa über 
Aſer, an der Straße gegen dad Meer (hierin ift Verſchiedenheit 
des Terted), wobei dig näheren Angaben, wie fie ſchon H. Re⸗ 


*) Balaftinas Karte nach den zuverläffigften alten und neuen Quellen 
von K. v. Raumer und F. v. Stälpnagel. Gotha 1844. 
*?) v. Raumer, Palaͤſtina. Zt Aufl. ©. 126. Nr. 34. Hazor Not. 30. 
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Iand entwidelt Hat *), fehr unficher bleiben, und eben fo viel 
Gewicht für eine Stadt Thisbe, denn auch Elias ift ein Thesbite, 
für deren Lage in Gilead an ver Oftfeite des Jordan, als für 
die Lage auf deſſen Weftfeite vorhanden iſt. Joſephus Stelle, 
Antig. V. 5. 1, Haz0r liege über vem See Semechonit!s 
(adrı de Önkoxema tag Seuexwrtridos Auyng), würde fehr 
gut zu diefer geographifchen Rage paflen, obwol ſchon Robinfon 
‘bemerkt, daß Uneoxeiodu Tyg Aluıyng darum nicht, wie Thom» 
fon zur Stüge von Hüntn annimmt, heiße, es liege ‚hoch auf 
einem Berge“ über ven See. Aber dad Noutier Balduin IV. 
von Tiberiad über Safev und Naafon nad) Toronum (Tyberiade 
per oppidum Sephet, per urbem antiquissimam Naason ad 
praedictum (Castrum) Toronum, bei Will. Tyr. XXI. 28. fol. 
1014) entfcheivet gar nicht, da wir gegenwärtig biefe directe 
Route nad Tyrus, Die ganz gewöhnliche von Safed ge= 
gen N.W., fehr weit in Oft die Berge von Kedes und Hunin 
fammt dem EI Huleh liegen laffend, durh Major Nobe, Wol«- 
cott, Eli Smith und Robinfon kennen, wie fie auch auf def- 
fen Karte von Kiepert über Tibnin (Turonum), obmwol noch nicht 
volftändig, eingetragen werben konnte, da Naafon erft fpäter auf 
verfelben befannt wurde. Wolcott*) Iegte am Tten und Sten 
April (1842) diefen Weg von Safed nach Bint Dfchebeil, und am 
folgenden Tage am Caſtell, Tibnin, dad Robinſon ſchon für Tu 
ronum hielt, im Wady Tibnin, bis zum Dorf Nafäar zurüd, dem 
zur Seite ein großer Ruinenhaufe auf der Felshöhe mit 
quadratifch behauenen Felswänden liegt (offenbar dad an- 
tiquissimum Naäson), und dad Dorf am felfigen Abhange, auch 
noch hoch gelegen, bis heute die das Land dominirende Reſidenz 
der Mutuali-Familie des Scheikhs geblieben ift, gegen das 
Kitany- Thal, auf dem Wege nach Tyrud und Sidon, von mo 
man dad ganze Belad efh Schufif (Belfort der Kreuzfahrer, 
Will. Tyr. ib. p. 1015) wie das Belad Beſharah überjehen Tann. 

Eufebiu® und Hieronynus im Onomasticon (s. v. Ca- 
des) geben feinen neuen Auffchluß über die Rage von Kedes, die 
fie für iventifch mit Kvdorsoa halten, und fagen, der erftere, daß 
fie 8, der andere, daß fie 20 römische Meilen fern liege von Ty⸗ 
rus; aber darin einig find, daß fie Paneas nahe liege (napa- 


2) Hadr. Relandi Pal. s. v. Thisbe p. 1035. **) Major Robe, 
in Bibl. Sacr. 1843. p. 12; und Wolcott ebend. p. 81— 83. 
_ / 
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xeuudvn IIovdadı bei Euseb., juxta.Paneadem hei Hieron.), wor« 
aus fich ergiebt, wie wenig man auf die Genauigkeit folcher Ans 
gaben aud jenen Zeiten zu geben bat. Doch beflätigen fie vie 
Angabe des Joſephus (Antig. Jud. XIII. 5.6), daß der Ort auf 
der Gränze von Galiläag und Tyrud.lag, daher dieſer ſtark⸗ 
bewohnte Gränzort, dem es an Feinerlei Mitteln gebrach, mie Jo⸗ 
fephuß fagt (Bell. Jud. IV. 2. 3), ſtets kriegsluſtig und haßerfüllt 
war gegen Galiläer. Daher ward von Tiglath Pilefar das Land 
biß zu diefer Gränzfejte in Befiß genommen (2.3. d. Kön. 15, 29), 
und fpäter in ven Kriegen der Juden mit den fyriichen Königen 
war es König Demetrius, der mit feinem Heere zuerft in Ga« 
liläa Kedes in Befig nahm (1. Maccab. 11, 63), wider welchen . 
dann Jonathan, ded Judas Maccabäus Bruder, zu Felde 309. 
Nobinfon, der feine Zmeifel gegen die Ipentität #5) von 
Huntn und Hazor ausgeſprochen, iſt vorzüglich (auch \wegen des 
Waflermangeld im Gaftel Hunin, und weil Kedes ſchon dem Ser 
näher und über ihn gerüdt erfcheint, nach Joſephus Ausfage) 
wegen der geographifchen Aneinanderreihung galiläifcher 
Drtfchaften an verjchiedenen Stellen der alten Bücher (zumal Jos 
fua 19, 35 —37 und 2. Kön. 15, 29), nach einer vorherrſchenden 
Richtung von Norden nad, Süden, wobei Hazor "gewöhnlich 
nach Kedes genannt wird, geneigt, Hazor im Süden von Kedes 
zu ſuchen, und hoffte, daß vafelbft zwifchen Kedes und Safed ſich 
noch Ruinen und Namen auffinden ließen, vie dieſe Lage beftäti= 
gen möchten. Es war ihm vamald noch unbefannnt, dap Eli 
Smith, im April 1844, etwa 3 engl. Mil. in Süden von Kedes 
— menigftend ſchon Ruinen eined antifen Orted von Bedeutung 
aufgefunden hatte*6), wenn fchon deſſen heutiger Name feinen Ans 
fang an Hazor darbietet. Diefer war auf einen großen Tel, 
Bergkegel, ſüdwärts von Kedes aufmerffam geworden, den nıan ihm 
el Chureibeh nannte, mit Trümmern auf ihm. Er liegt am 
Südende der Hochebene von Keded, unter einem Winfel von 186 
Grad. Eine tiefe Gebirgsſchlucht des Wadi el Muadhhamiyeh, 
der aud der Gegend von el Jiſch Fommen fol, über mweldyer jener 
Tell ſich zu erheben fcheint, zieht daran vorüber in die Ebene G 
Huleh, in die Gegend der Quelle von Mellähah. Den Tell von 
Chureibeh Hat indeß Eli Smith nicht felbft befucht, und meint, 


+3) Robinfon, Bal. III. 2. S. 621; in Bibl. Sacra. UI. p. 212— 213: 
*°) Biblioth. Sacra. May, 1847. Vol. IV. p. 403. 


252 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. A. 


vielleicht wären die fcheinbaren Ruinen nur eine Täuſchung. Sollte 
diefer aber etwa dad Hazor ded alten Teſtaments fein, jo Eünnte 
die Quelle wol dad dabei angegebene En Hazor fein (Iofua 19, 
37). Künftigen Reifenden wäre die genauere Unterfuchung dieſer 
Localitäten zu empfehlen. Doch halten wir andere Oertlichkeiten 
für die Auffindung von Hazor für erfolgreicher (f. unten). 


4) Safed, Saphade bei Schultend, Szaffad der Aras 
ber nah Burdhardt, Caſtrum Saphet bei Marin 
Sanutud, Sephet bei Will. Tyr. 


Die füomeftlichite Verzweigung des Hermonſyſtems auf der 
Weſtſeite des Hasbany-Arms und des EI Huleh, der Dſchebel 
Safed (f. ob. ©. 159), Hat ſeinen Namen von der Stadt und 
dem Eaftell Safed, die am äußerften Südende dieſes langen 
Gebirgszuges, wo verfelbe fteil oflwärts gegen den EI Huleh und 
ſüdwärts gegen das Nordende des Tiberind-Seed abfällt, auf deſſen 
legtem bedeutenden Vorfprunge erbaut find. Vom EI Huleh ſtie— 
gen zu diefem Safed Irby und Mangleß (f. ob. ©. 219, am 
26. Bebr. 1818) 7) hinan, über meift bebauted Land zur fchön ges 
legenen Stadt mit dem aftell auf der Höhe, von Dörfern und 
Anbau von Dlivenbgumen und Weingärten ungeben, in denen eben 
die Manvelbäume in fchönfter Blüthe ftanden. Burckhardt er- 
ftieg. von der Jakobsbrücke aus in etwa 4 Stunden,, über daß enge 
Thal Akabet Feraein und an der gleichnamigen Quelle vor- 
über, die Stadt, in der Witte des Sommers (21. Juni 1812) %), 
und fand fie auf mehreren niedern Hügeln erbaut und Dadurch in 
verjchiedene Quartiere getheilt, mit einem Eleinen Caſtell neuerer 
Zeit von halb zertrümmerten Mauern umgeben; die ganze Stadt 
mit 600 Käufern, davon 100 den Chriften, an 150 den Juden ges 
hören jollten, welche ausjchließlich ein eigenes Viertel der Stadt 
bewohnten, die ihnen eine heilige ift. Im Jahre 1799, nach dem 
Nüdzuge der Franzoſen von Akka, wurde dad Jupenviertel von 
den Türfen völig geplündert, die dann hierher eine Garnifon, meift 
Mogrebin, unter einem Mutefellim, deſſen Dijtrict ein Dutzend 
Dörfer umfaßt, verlegten, die hier verheirathet einen Theil der be= 
nachbarten Ländereien auch anbauten. Die Branzofen hatten da⸗ 
mals die Stadt mit 400 Mann befegt, und ihre äußerſten Vor⸗ 





27) Irby and Mangles, Trav. p. 291. ) Burckhardt, Trav. 
p- 317; bei Gefenius II. S. 555; und Geſenius Not. S. 1055. 
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poſten bis zur Jakobsbrücke (Oſchiſſer Bent Yakub), dem äußerſten 
Nordoſtpuncte, vorgeſchoben, bis wohin daher Jacotins Karte 
eines Theils von Paläftina nur einiges Vertrauen verdient. In⸗ 
digofärbereien, Baummollenfabrifen und Freitags— 
märfte für die ganze umliegende Gebirgägegend gaben dem Orte 
viel induſtrielles Leben. Unter Mehmed Ali's toleranter Regie» 
rung #9) hatte ſich die Judenbevölkerung in ganz Syrien bedeutend 
vermehrt, und ihr Wohlftand auch in Safed fehr gehoben. Die 
Wiederkehr der Türfenherrichaft begann fogleich mit einer Plündes 
rung der fanatifchen Moslemen im Jubdenquartier dafelbft, wobel 
der Verluft der Handelsleute auf eine halbe Million Gulden ge= 
ſchätzt wurde, melche größtentheild die europäifchen Kaufleute ver⸗ 
ſchmerzen mußten, die dort aus Nufland, England, Branfreich, 
Deftreich unter den Juden ihre KHandeldagenten Hatten. Die groß« 
Iprecherifche Entſchädigung, welche dad türkifche Gouvernement das 
für zahlte, betrug nach dem Agenten Fantzi, ver feitvem fich in 
Acre nieverließ, nur 843 Fl. 

Robinſon erftieg Safed, wie Burdhardt, in der Dlitte 
des Sommers (21. Juni 1838), aber vom Nordufer des Tibe- 
ria8=GSee8%), wo er fein Lager beim Einfluß des Jordan in 
denfelben bei einen Ghawarineh⸗-ODorfe aufgefchlagen hatte, in Zeit 
von 5 Stunden. Seine vollfommenfte Befchreibung mit allen His 
ftorifchen Unterfuchungen, auf die wir bier hinweiſen, geftattet un 
nur furz dad Wefentliche zufanımen zu fallen. Ruffegger, ver 
den Ort nur gegen Nord, auß der Ferne vom Tabor, auf breitem 
Bergrüden fich erheben ſah, fchäßte veflen Höhe über dem Mittels 
Tändifchen Meere auf 3000 Fuß tl). 

Robinſons Weg ging fogleich gegen N.W. bergab, auf ei- 
ner ſtark begangenen Kandelöftraße, zu einer melligen Ebene, 
wahrfcheinlich dad von Aurdhardt fo genannte Feld Ard Aa⸗ 
feifera, die jedoch noch niedriger Tiegt als die fürlicher fie über- 
tragende Hochebene von Hattin, an der Weftfeite des Tiberias⸗Sees. 
Dann wurde der Boden fehr uneben, fteinig, vol großer fhwars 
zer Bafaltblöde, mie fie in der Negion in Welt um den Ti⸗ 
beriad= See häufig find, und auch an der Nordſeite ded EI Huleh 
in jo großer Menge fich zeigten. An einem Wadi mit fpärlichem 


*°) John Kinnear, Cairo, Petra and Damascus. 1839. Lond. 1841. 
p. 257; Ruffegger, Reife. B. III. 1843. ©. 139. >) Robinfon, 
Bal. III. 2. S. 574 — 601. 60) Ruffegger, Reife. B. III. S. 130, 
139, 211 u. f. 
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Waſſer, Ayun el⸗Abbuͤſy genannt, Freuzte man die von ©. gegen 
N.O. ſchräg durchziehende Straße der Karawane von Akka nad) 
Damaskus, an deren Seite links einer der großen Khane zu 
deren Aufnahme liegen blieb, der unter denn Namen Khan Jubb 
Duſuf (Khan Joſephs Grube) im Lande befannt ift, weil 
hierher die plumpe Legende (nach ver Gefchichte, 1.8. Mof. 37, 24) 
feit der Kreuzfahrer Zeit, ohne alle Rückſicht auf geographifche 
Lage, verlegt wird (die noch Brocard V. 174 bezweifelt, der aber 
Duareömius II. 870 ſchon vollen Glauben ſchenkte) und die hier 
fi) für die Pilger feftgemurzelt hat 2). 

Jenfeit der Damaskus⸗Straße hört dad Bafaltgeftein auf, 
und über demſelben fteigt dad höhergehobene Kalkfteingebirge ftei= 
fer, mit weniger frucdhtbarer Erde bevedt, zu dem höhern Tafel⸗ 
lande empor. Doch zeigen fich bier noch hie und da Getreide— 
felder, denen auf der Höhe Granatgärten folgen, bid man an 
einer Quelle vorüber dad Gaftel von Safed mit der Stadt auf 
der vereinzelten Spige des Berges erreicht, die am nörblichen Ende 
des fteilen Rüden emporfteigt, der meiß gegen S. S. W. ab: 
fält, von weldyem aber ein paar Thäler auch gegen S.D. zum 
Tiberias⸗See hinabziehen. Die höchſte Kegelfpige gegen Nord krönt 
das Gaftell, während vie verfchievdenen Duartiere der Stadt ver⸗ 
ſchiedene Hügel bedecken, zwiſchen denen in einer Thalfenfung ver. 
Marftplag liegt. 

Durch die Kriegdprangfale zu Anfang des Jahrhunderts, mehr 
noch durch daß furchtbare Erdbeben 1837, am 1ften Januar 5), 
von deilen Erfchütterungsfreife Safed, ald im Mittelpunct ges 
legen, am furchtbarften getroffen wurde, ift ver fonft bedeutende 
Drt (mit ehedem fogar bid gegen 10,000 Einwohnern, davon 
die Hälfte Juden fein follten) fehr. in Verfall gerathen, obgleich er 
nad) 18 Monaten Zeit im Sommer ded darauf folgenden Jahres, 
als Robinſon ihn befuchte, fich aus feinen Trümmern wieder 
neu zu erheben fchien. Die Mohammevaner hatten das ſüdliche 
und Öftliche Viertel inne, und waren in ihren Käufern von Stein 

252) Burckhardt, Trav. p. 317; bei Geſenius ©. 556; Robinfon II. 

2. ©.576. °°) W. M. Thomson, Visit to Safet and Tiberias, 

Jan. 1837; in Missionary Herald. Boston. Vol. XXXIl. Nov. 

1837. Nr. 41. p. 434— 441; danach Robinjon, Th. II. 2. Anm. 

XLII. zu S. 583, &©.793— 798; vergl. E. S. Calman, Letter, 


Beirut 1837; j« in John Kitto, Physical history of Palestine. 
Lond. 1841. p. xci — xciv. 
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fiherer geblieben, al& die Juden in ihrem Viertel, deren fchlecht ges 
baute Hütten an einem fteilen Lehmabhange dicht unter dem Ca⸗ 
fell, in etwa 20 Straßenreihen, gleich den Stufen eines Amphis 
theater8 eniporgebaut waren, jo, daß die oberen Straßen auf den 
Dächern der untern Häuferreiben einherliefen. Bei dem Erpbeben 
flürzten daher die obern über die untern zufammen, und verjchüts 
teten alled, fie begruben auch viele Menſchen lebendig. 

Die Unglüdsfcenen, vie fich Hierbei ereigneten, find vom Mifs 
fionar Thomſon, der den DVerunglüdten fogleih, von Beirut 
aus, zu Hülfe eilte, herzergreifend gefchilvert5%); durch der Miffio- 
nen und Confuln Barmherzigkeit wurde für die Vermundeten ein 
Hoßpital an Ort und Stelle errichtet und Pflege ertheilt, fo viel 
fih thun ließ. Ein Arzt wurde angeftellt und viel Unterflügung 
in der Noth gereicht, die jedoch nicht fo bald geftillt werden Eonnte. 
Die erichredten Bewohner der Stadt und des Landes fah man 
nach allen Seiten hin die Flucht ergreifen, zumal auch hinabftei= 
gen gegen den See Genezareth Din, fich in den Felshöhlen verber- 
gen, mo fie auf Schuß Hofften; eine Scene wie einft da Xoth mit 
feinen Töchtern zu Zoar beim Untergang von Sodom und Go⸗— 
morrha feine Rettung ſuchte (1. B. Mof. 19, 30). 

Die Stadt Safed war zuvor von Juden au Polen, Spa⸗ 
nien, Deutſchland und andern Rändern ſtärker beſucht geweſen, als 
ſelbſt Tiberias, obwol der Ober⸗Rabbi in Tiberias vor dem in 
Safed den Vorrang hat. Doch waren in Safed ſtets 6 bis 7 
Synagogen, eine hohe Schule des Talmudſtudiums geblieben, und 
ſeit dem 16ten Jahrhundert war bier eine jüdifche* Druderei im 
Gange, bei der im Jahre 1833 mehr ald 30 Perfonen regelmäßig 
befchäftigt gemwefen waren, deren gedruckte Ausgaben ſich allgemei⸗ 
nen Beifalls erfreuten. 

Das Caſtell oberhalb der Stadt, ein Ueberreſt aus der Zeit 
der Kreuzzüge, von gothiſcher und ſaraceniſcher Bauart, war mit 
großen runden Thürmen, breiten Gräben verfehen und galt für 
ftarf, bis zu feiner Zerftörung durch dad Erpbeben, veflen 
furdhtbare erfte Stöße in wenigen Augenbliden an vielen Stellen 
die Erde aufriffen, dad Eaftell völlig zerrütteten und mehrere Taus 
fende ver Einwohner (der übertriebene Bericht fagte anfänglich 4000 
Juden und 1000 Muhamedaner, nach officiellen von Wilfon 55) 


*) Thomson, Visit 1. c. p.436—439. °*) Wilson, The Lands 
etc, Vol. U. p. 154. 
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im Sabre 1843 eingezogenen-Nacdhrichten 2000 Juden, 300 Mos 
hammedaner und einige EChriften) als Keichen unter den Trümmern 
der Stadt begruben. Die Stöße von minderer Erheblichkeit dau⸗ 
erten mehrere Wochen fort. Auch im 9. 1759, 30. Oct., hatte 
ein gleiches Erobeben bier gemüthet, das fo wenig wie dieſes wie— 
derholte Die Bewohner Safeds gehindert Hat, ihren Wohnfig von 
neuem auf derfelben Stelle aufzubauen. Auf folhem Boden 
fann man e8 allenfalls einem alten Manne wie den Ober-Rabbi« 
ner der Sephardim Juden zu Safed verzeihen, wenn ihm die an= 
tiquarifchen Forſchungen nach der Landestopographie ver biblifchen 
Vorzeit thöricht erfchienen, und nicht werth ſich darüber ven Kopf 
zu zerbrechen, da feit den Zeiten der Könige. von Israel, 
feiner Anſicht nad), fih dad ganze Land durch Erdbe— 
ben und Wafferfluthen längft völlig umgeändert habess). 
Manche Orte deſſelben Höhenſtrichs im nächften Umkreiſe von Sa⸗ 
fed blieben unberührt von der großen Exploſion, während heftige 
Erſchütterungen zu gleicher Zeit im Norden nach dem Meere zu 
Tyrus, Sidon und felbft Beirut trafen, gegen Süden zu 
am Tiberiad- See, landein in Nazareth und felbfi noch weit 
darüber hinaus bis Nabulus (Sichem) empfunden wurven, die 
mehren Menfchen das Xeben Eofteten (ſ. unten Tiberiad). Safeds 
Diftriet gehört wayrfcheinlich zu den einftigen Gebiete ded Stam⸗ 
med Naphthali in Israel Goſua 19, 32—40), ja Herbelot 
bielt den Ort felbft für die Lage ver alten Naphtbali= Capitale, 
obwol ihrer in feinem Buche des Alten Teſtaments ermähnt ift, 
fo wenig wie im Neuen; wenn fon Maundrell dafür hielt, 
Died möge die Stadt auf vem Berge fein, auf welche durch ven 
Heiland in der Bergprevigt hingemwiefen fei (Evangel. Matth. 5,14). 
Eben jo unentfchieden bleibt e8, ob Sep bei Joſephus (Bell. Jud. 
1. 20.6), dad nur einmal als ein fefter Ort in Ober- Galiläa 
genannt wird, dieſe Localität bezeichnen dürfte. Früherhin hatte 
man, wie auch Scholz?) annahm, diefen Ort für Bethulia (Buch 
Judith 7, 1) gehalten, veffen Lage unbekannt war; füplicher Tag 
er gewiß, wenn auch nicht eben fo weit ſüdlich, wie v. Raumer 
und Robinfon ihn in Süden von Esdrelon Hin verlegen, fondern 
wahrfcheinlic eher ſüdoſtwärts im Gilboa⸗Gebirge, nah Schulg 
(ſ. unten). Die heutigen Juden halten dafür, daß ihre Stadt zu« 


256) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 158. 
>, ſ. A. Scholz, Reife in Palaͤſtina. ©. 157 
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glei mit der Zerftörung von Jeruſalem erft entftanden und 
dad Tfofra ded Talmud fei, der Ort, ven fie felbft Tſefath 
ſchreiben. Die erfte beſtimmte Nachricht von Safed ſcheint in ven 
Berichten der Kreuzzüge 58) aufzutreten, vor dem Jahre 1140, ale 
zur felbigen Zeit mehrere Beftungen, wie Kerak, Beit Dfchibrin, 
Tel es Safieh und wahrſcheinlich auch Safed erbaut ward, das 
aber ſchon im J. 1188 von Sultan Saladin erobert, 1240 an die 
Tempelherren zurückgefallen, einen Neubau erhielt. Abulfeva 59) 
im 14ten Jahrhundert nennt Szafd eine mäßige Stadt, aber ftarfe 
Feſte, auf 3 Hügeln erbaut, mit ftarfer Garnifon befeßt, mit Aquä— 
bucten und Gärten. Benjamin v. Tudela (1165), der überall 
die Colonien feiner Glaubensgenoſſen befuchte, nennt Safed nicht, 
wol aber die Rabbinengräber in Meiron®), die 2 Stunden 
im N.W. der Stadt anı obern Ende des Wadi Leimön liegen, und 
bis heute einer der berühmteften Wallfahrtsorte der Juden (Beth 
Meron in Talmud) find, unter denen Benjamin zumal die Grab⸗ 
fätten der NRabbinen Hillel und Schammai s61) hervorbebt. 
Erſt feit ver Mitte de8 12ten Iahrhundertd wird Safed ein Aſyl 
für jüdiſche Secten, feitvem es Veftung geworben war und ein bes 
wallfahrteter Pilgerort. Bei den Nabbinen wird der Ort früher 
nicht genannt; ald Mittelpunet rabbinifcher Gelehrſamkeit blüht 
Zephath, fo gefchrieben, erft feit vem 16ten Jahrhundert auf, zu⸗ 
mal in Beziehung auf die Kabbalah. Ueber die Schule der Tal« 
mupiften in Safed Haben Nyenburg, Heyman, Pocode gejchrieben; 
über diefe und die altern Talmupdiftifchen Schulen zu Tiberiad und 
Sephoris, ald Sit eined Theils der Miſchna⸗Lehrer, Deren 
Blütezeit ver von Safed vorherging, Siehe Joſt's Israelitiſche 
Geſchichte, Theil 8. Safed ift mit Saphor, Safuri, Sapho 
(auch mit Siph, Jofua 15, 55, in S.D. von Hebron) öfter vers 
wechfelt worden 2). 

Als 3. Wilfon Safed (Ende Mai 1843) zum zweiten Dale 
befuchte 63), waren fehr viele der Judengemeinve aus der Stadt zu 
den 2 Stunden weit entfernten Gräbern zu Meirun (fonft Meiron), 
der ihnen heiligen Rabbiner der Vorzeit, gewallfahrtet, und mit 


s°) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 588. #9) Tabul. Syr. ed. Koehler 
p. 82. so) ſ. Robinfon und Kieperts Karte. 61) Benj. v. Tu- 
dela, Itinerar. ed. Asher. 8. I. p. 82. 62) f. Nota 29, bei 
Koehler ed. Abulfed. Tabul. Syriae p. 82 — 83; vergl. Wilson, 
The Lands of the Bible. II. p. 155 — 157; Keil, Gommentar zu 
Sofua 15, 55. ©. 302. 62) Wilson I. c. u. p. 310 —315. 
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ihnen hatten fich viele Iuben aus Tiberias, Sivon, Danındruß 
und andern Orten, ald Pilger, an jener gebeiligten Stätte zufam« 
mengefunden, um bad im 3ten Buche Mofid 23, 10 gebotene Feſt 
. der Erntezeit zu feiern. Nach den Worten heißt ed: „Wenn 
„ihr in das Land kommt, dad Ich euch geben, werde, und wollet's 
„ernten, fo folt ihr eine Garbe der Erftlinge eurer Ernte zu 
‚dem Priefter bringen, da fol die Garbe gemebt werden vor dem 
„Herrn u. ſ. w.“ Bor diefer Gabe der Erfilingdgarbe war jede 
Ernte verboten. Obwol dad Feſt fhon am Tage vorher vorüber 
war, ritt Wilfon doch hinüber nach Meirun, und der Ober-Rabbi 
der Sephardim begleitete ihn als Führer. Sie beſahen zuerft bie 
Mefte ver alten Synagoge dafelbft, deren Bau ein halbes Jahr⸗ 
- Hundert nach ver Zerftörung Jeruſalems begonnen haben fol, vie 
zur Zeit des Maimonides (er flirbt im 3.1208) noch Beſtand 
hatte. ‚Gegenwärtig ſteht nur noch die ſüdliche Mauer des einfl 
fehr großen Bauwerks; ihre Baufteine haben 4, Buß Länge und 
halb ſo viel Breite. Die Ihüreingänge, von denen noch ein ſehr 
Schönes Portal ftehen geblieben, find 9 Fuß 8 Zoll hoch und 5 8. 
73. breit. Die Seitenpfoften find Monolithe verfelben Höhe, 
2 Fuß breit und noch tiefer, der Querbalken eben fo; viefer ragt 
noch zu beiden Seiten über die Seitenpfoften hinaus, die Flur des 
Gebäudes war geebneter Fels, auf deſſen Nordrand am Steilab- 
fturz der Bau errichtet war, und eine Prachtausficht über die Um⸗ 
gegend darbot. Linfern davon liegt eine Felshöhle mit dem 
Grabe des Nabbi Jochanan Sandelar, über der ein ausgehauenes 
fteinerne® Baffin, in weldyen man Tags vorber Oelflammen an 
gebrannt hatte. Die Hauptftätte der Gräber ift mit einer Mauer 
umzogen, zu deren Eingang nur der DOber- Rabbi den Schlüffel 
hatte; ein kleines Oratorium, viele alte Grabftätten und auf ihe 
nen mehrere Steinpfeiler mit Becken zum Abbrennen von Delopfern, 
die man Tags zuvor dargebradht, war Alles, mad man darin zu 
feben hatte. Im einer großen Beldaushöhlung zeigte man die Grab⸗ 
flätten Rabbi Hillel des Alten-und feiner 36 Schüler unter 7 
Veldgemölben; aber alle waren leer und nur die Stellen und Nis 
chen zu fehen, wo einft die Verftorbenen lagen. Bon dieſen Grä« 
bern Hilleld und dem des R. Shamai und feiner 20 Schüler 
haben Benjamin von Tudela und Rabbi Petachia gefprochen. In 
Jichus Ha⸗Abot Werfe6t) über die Gräber der Rabbi» Patri« 


?69) Carmoly, Itiner. de la Terre Sainte etc, 1847. p. 451, vgl.p.133. 
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archen ſind mehrere von dieſen Gräbern abgebildet und beſchrieben, 
auch die Ummauerung zu Merun (Meroͤn), in deren Mitte über 
den Gräbern Rabbi Simeons und ſeines Sohnes Rabbi Eleazar 
zwei Pfeiler errichtet waren. Dieſe und noch andere Gräber in ber 
Umgegend werben bewallfahrtet; an ihnen Gebete und Geremonien 
gehalten, denen, nad) den eingezogenen Berichten, auch vicle heid— 
nifche Gebräuche unterlaufen, 3. B. dad Verbrennen Eoftbarer Stoffe 
in Oelflammen auf ven Gräbern der Sancti, um ihre Manen zur 
Erfülung von Gelübden der Opfernden anzufpornen u. a. m. 
Wilſon trug die traurige Meberzeugung nach feinem Befuche in 
Merun davon, daß auch der rabbinifche Eultus, wie der katho— 
liſch⸗ſyriſche und der hierarchiſch-griechiſche der Chriften im Orient 
durch Heiden= und Götzenthum ſtark verunreinigt fei. Die Juden 
geben Meirun ein weit höheres Alter ald Safe, indem fie es 
fhon unter den 31 Königreihen des Landes in Joſua's Sie— 
gesrolle (Iojua 12,20) unter dem Namen Schimron Meron 
aufgezeichnet finden, neben andern Nachbarfönigreichen im nördli— 
hen Graͤnzlande Galiläne. 

Die hohe Rage von Safed fichert Ihr im Sommer eine reine 
und frifche Luft, fo daß fie fich wie Serufalem eines gefunden 
Climas erfreut; im Winter fanmeln fi um die beiden runden 
Hügel, die ihr eine halbe Stunde weiter im Norden Tiegen, häufig 
Wolfen an. Die Umgebung der Stadt hat große Weinberge, 
Dlivenpflanzungen und Gärten, in denen auch Granat- 
Apfel und Feigen fehr gut gedeihen. Die Thäler umher find 
fehr fruchtbar. Die Beforgung diefer Pflanzungen und Indigo— 
färberei, wie Baummollenweberei, macht auch heute nodh 
wie zu Burckhardts Zeit dad Hauptgewerbe der inpuftriöfen Be— 
wohner von Safed aus, die fih durch ihre Tätigkeit vor ihren 
Nachbarn fehr vortheilhaft auszeichnen. Die hohe Lage gewährt 
ihnen einen weiten Ueberblick 65), zumal vom Gaftell au, von wo 
gegen S. O. ver Tiberind« See in tiefem Becken fich zeigt, gegen 
OR das hohe Tafelland Dſcholan (Gaulonitis), durchſchnitten 
von tiefen Thälern und Schluchten, die gegen den See ziehen, und 
weit jenſeit darüber hinaus bis zu den Gränzen von el Ledſcha 
(Hauran), aus dem ſehr markirt eine Bergkuppe, Dſchebel Ku— 
leib, Kuleib Hauran (oder Kelb Haurän, dad „Hündchen 


5) Robinſon, Pal. II: 2. ©. 600; Wilson, The Lands etc. Vol. II. 
p. 159. 
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von Hauran’), die Colonel Leake für den Berg Alfadamud 
hei Ptol. V.15 Hielt66) Hervorragt. Weit gegen Süpen treten bie 
Bergreiben von Adſchlun und el Höffn jenfeit dem See und 
dem Ghor, im alten Bafan (Batanaea), hervor, gegen Süd bie 
Berge Tabor und von Samaria, unmittelbar im Of und Nord 
aber nackte Berge; der nördliche Hermon ift wol durch die un« 
mittelbar vorliegenden Doppelhöhen vervedt. 

Diefen Mangel der Ausſicht zu erfegen bot der Ausflug auf 
dem hohen Tafellande, nur eine halbe Stunde weit gegen N.O. 
zum Steilrande ded Gebirgszugs, nach Benit 6), reichlichen Erſatz, 
von mo aus fich nicht nur in der Nähe gegen Oſt das Jordan⸗ 
thal zwifchen EI Huleh und Tiberias-See am Chan der Jakobs⸗ 
brüde vorüber verfolgen ließ, fondern auch in meiter nörblicher 
Berne der Prachtblid auf die Gruppe ded Hermon, Antilibanon 
und Libanon fich eröffnete, der und in obigen bei dem Ueberblid 
über dad ganze Syſtem zu flatten fam (f. 06. ©. 157). 

Nah Wilfond Beſuch in Safe, im April 1843, hatte ſich 
die Stadt Safe ſchon wieder fehr erholt, fie war meift wieder aufs 
gebaut. Sie Hatte an Juden von der Secte der Saphardim eine 
Genteinde von 650 Seelen, darunter 30 gelehrte Rabbiner. Die 
Serte der Afchlenafim zählte 370 Seelen und 25 Nabbiner, 
meift Polen von der Norpfeite ver Donau. Diefe letern find alle 
Chaſidim und halten fich für den Sephardim näher ſtehend als 
den Peroſchim, welche auf die Heiligen Städte Hebron und Ie= 
rufalem befchränft find. Ein Theil ver Afchkenafim hält fich jes 
doch auch zu den Perofhim. Die Khafivim bewohnen vorzüglich 
Tiberias und Safen, und hier haben fie noch 3 Synagogen ®), 


Anmerlung. Lage von Hazor, der Reſidenz König Jab— 
bin von Hazor, der Hauptfladt des nördlichen Kanaan, 
an der DOftfeite des Waffers Merom, identiſch mit der 
Ruinenſtadt Hazuri bei Sheilh Oman el Hazür, oder 
Yin el Hazuri (En Hazor der alten Zeit). 


Es bleibt nur noch Übrig, nad den vorherigen Meinungen und 
Unterfucpungen über die Lage von Hazor, die bei allen Borgän« 
gern auf die Weftfeite bes Waſſers Merom und der Jordanquellen 


66) Col. W. M. Leake, Preface to Burckhardt, Trav. Lond. 4. 
1822. p. xıı; bei Gefenius I. ©. 17. 6”) Robinfon, Pal. III. 2. 
©. 603 u. 22. °®) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. 
p- —155. 
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gen Burg ed Subeibeh erhob, welche auf der dortigen Gränze Is⸗ 
raels dieſelben Intereflen zu vertreten hatte, wie einft zur Zeit ka⸗ 
naanitifcher Könige zwifhen Syrien, Damaskus und Kanaan, jene 
dbominirende Hazor bis zur Zeit Jabin des Königs von 
Hazor, des Zeitgenoffen Joſua's. 

Drittens: fo iſt es nicht gleichgültig, daß Burdharbt hier, an 
der Damaskusſtraße, das Sanctuarium eines mufelmännifchen Heili⸗ 
gen angiebt, die fo Häufig an hiſtoriſch merkwürdigen Localitäten 
auftreten, und daß dieſes Ain el Hazuri, die Duelle Hazuri, 
heißt, ganz eben fo wie in der Stelle Joſua 19 bei Aufzählung ber 
Städte in Naphthali, außer Hazor (3. 36), im darauf folgenden 
Berfe (37) erfi Kedes und Edrei, und dann noch ein anderes En- 
hazor, das zwar nur bier genannt und im übrigen unbelannt ’°) 
(En Chakor bei Hadr. Reland ©. 565), angeführt ift, das, wie ſchon 
Eli Smith vermuthete, gleichbedeutend mit Ain Hazor, der Duelle 
von Hazor, fein möchte, weshalb er feiner Anficht nach meinte, daß 
damit die reiche Duelle von Melläpap an der Weflfeite des EI Huleh 
unterhalb dem Tell el Khureibeh bezeichnet fein könnte (f. ob. S. 227 
u. 252), Auch Reland ’') erflärte fhon den Gränzort bei Mofe 
4.8. 34, 9 u. 10, welder gegen Oft vom Berge Por, nah Hamath 
zu, und von da ſüdwärts bis Ribla zu Ain (Iorbanquelle, B. 11) 
zweimal als „Pazar Enan’ angeführt und fonft unbelannt ifl, für 
Chakar Enan (videtur anyyv Acwe urbem Nephtaliticam indi- 
care, si vocum situm invertas, Rel. p. 123), für die Duelle Ha= 
zor. Denn bei Eufebiug (s. v. Hyav ögıov Aaueoxoü, bei Hie- 
ronym. Onom. s. v. Enan, terminus Damasci) wird derfelbe Ort 
nur ganz einfah Enan ale Gränzort gegen Damaskus ge 
nannt, der im Ezechiel 47, 16 und 17, bei Befimmung der Nord⸗ 
gränze bed verheißenen Landes vollſtändig Hazor Enon Heißt 
(das foll die Gränze fein vom Meer bis gen Hazor non, 
und Damaskus und Hemath follen das Ende fein gegen 
Mitternaht; Die Gränze von da gegen Morgen aber zwi— 
fhen Gilead und dem Rande Israel am Jordan m. f. w.). 
Hierauf bezieht fih denn auch beftätigend die zweite Stelle im 
Onomast. (3. v. Ivaowp xingov Neydeltın" zeiten za dvaregm 
Aovög), weldhe Hieronymus wiedergiebt:" „Enasor in tribu Neph- 
thalim. Posita est supra Asor;" fo daß wir an ber Tage von 
Pazor und Enhazor beifammen im Often von Banias kaum zwei 
feln Finnen. In Thomfons Angabe if die fehr alte Ruine der 
Stadt namenlos geblieben, aber das Sanctuar an der Duelle Scheikh 


270) Keil, Kommentar zum Buche Joſua. ©. 354. ’) H. Relandi 
Pal. p. 123, 706. 
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Difman el Dazur genannt, wo aber Burdhardt Feine Ruinen be- 
merkt zu haben fcheint. 

Biertens: fo läßt fih bemerken, daß in ber Aufzaͤhlung der 
von Tiglath Pileſar eroberten Landſchaften (2. B. d. Könige 15, 29) 
bie Reipenfolge der Orte fo geſtellt iſt, daß Hazor den Uebergang 
von ben Städten Nappthalis, nämlich zulebt von Kedes auf Gt- 
lead bildet, was ganz der geographifchen Anordnung von der Weſt⸗ 
feite des Sees zur Oſtſeite und von dieſer zu dem innern Binnen« 
lande entipricht. 

Fünftens. Aus Iofua 11, wo der Sieg Israels über Zabin, 
den König von Hazor, erzählt wird, .ergiebt fich folgendes. Hazor 
iſt dieſelbe Refivdenz des Königs Jabin, welche Joſephus Acwpos nennt, 
Eufebius Aowo, die nach Antiq. V. 5.1 „ureoxera rs Zeueywvi- 
uudos Aluyns,” was Thomfon, Als auf hohem Berge über dem See 
gelegen, günftig deutete, um es auf Hunin zu beziehen, wogegen Ro⸗ 
binfon bemerkte, daß es gar feine Höhe bezeichne, fondern nur die 
wahe Lage über dem Ser, weshalb es ihm. befler auf das füdliche, dem 
Gee dichter anliegende Kedes zu paflen fchien ’*), als auf das 10 Mil, 
Engl. nördlich davon entfernte Hunin, oder das noch entferntere Ba- 
nias. Aber fo gut wie Josephus, Bell. Jud. IV. 1. 1. bei Befchrei« 
bung des Semechonitiſchen Sees fagt, daß er fih mit feinen Marfchen 
(&n, palustria) bis an Dan (uExoı Aapyns zwolov) ausbehne, 
alfe bis gegen Bantas, fo konnte er auch von Hazor obigen Aus⸗ 
dend gebrauchen, zumal wenn man mit Keil’) erflärt, daß darun⸗ 
ter die Lage des Ortes Hazor nördlih vom See Merom zu 
verfiehen fei. 

- 8.3 werden unter den verfammelten Bölfern, im Gegenfah der 
nördlichen Bergoölfer, auch die Hevtter genannt, unten am Berge 
Hermon im Lande Mizpa, was nur am Südfuß des Gebirge ’*) 
bie große Ebene bezeichnen kann, die fi im Nord des EL Huleh 
son beflen ſchmalem weftlichen Uferrande oflwärts über Tel el Kadi 
(Dan) nah Banias und noch weiter oftwärts zu den Borhöhen des 
Dſchebel Heiſch hinüber zieht, auf deffen Rüden die alte Ruine Ha⸗ 
zuri zu liegen kommt, die alfo nad Joſephus Ausdrud wol ben See 
dominirend genannt werben durfte. 

Hier nur konnte von Wagen am WVafler Merom (B. 5) auf 
dem ebenen Boden Gebrauh gemacht werden im Heereszuge Ja⸗ 
bins, die im weftlihen Gebirgslande ganz unbrauchbar fein mußten. 
Diefe Kriegführung zu Wagen, die in dem Feldzug des fpätern 
Sabin 11, Königs von Hazor, noch befonders hervorgehoben wird 


’?) Robinson, Bibl. Sacr. III. p. 212. ’) Keil, Commentar a. a. 
. ©. 204. 70) Ebend. 5.206, 210. 
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(Richter 4, 2 und 13: 900 efferne, d. t. mit Eifen befchlagene Wagen, 
nicht bloße Holzkarren), welde für die fyrifchen Ebenen im Oſt⸗Jor⸗ 
danlande berechnet war, mochte eben im Gebirgslande bie pLöß- 
ide Niederlage Siffera’s mitbedingen, da fie im Berglande 
des Dſchebel Safed, als es wirklich zum Kampfe kam, ſich als völlig 
unbrauchbar ausweifen mußte. Wenn zu einer vritten Periode, in 
der Zeit der Maccabäer, in Zofeppus Erzählung (Antig. Jud. XIII. 9) 
von einem redlov ’Aowo (Campus Asor, das Bladhfeld Hazor, 
1.8. Macc. 11, 67) ’°), wohin Jonathan vom See Genefareth gegen 
den König Demetrius zu Felde zog, die Rede ift, fo kann dies nur 
an der Rord- und Oftfeite des Waſſers Merom dasjenige fein, das 
mit der großen Ebene von Bantas und EI Huleh (Ard Banias 
und Ard el Huleh, wie heute, f. ob. S.226, 196) zufammenfällt. 

Wenn nun die Schlacht unter Joſua, der von Gilgal (Zofua 
10, 43), alfo von der Weft- und Süpfeite des Jordan heranzog, ſich 
im Weft zmwifchen den Waffern Merom und Kifchon entfchied, und Ja⸗ 
bins Bundesheer auf das Haupt gefehlagen wurde (Joſua 11, 8), fo 
wurden fie gejagt bie zum „großen Zidon und an die breite 
Mizpa gegen den Morgen,’ was offenbar zeigt, daß der eine 
Theil nordweftlich ’*) gegen Sidon, der andere norpöftlich ge» 
gen Mizpa (Ebene von Banias, wo zwei Ausgänge zur Flucht of- 
fen ftanden, der Bebirgsweg durch das Hasbeya-Thual gegen N. oder 
bie Damaskusſtraße gegen N.O.) feine Rettung fuchte. Die zwifchen 
jenen beiden Orten V. 8 genannte Rocalität ifk den verſchiedenſten In» 
terpretationen unterworfen und läßt fich bier ganz übergehen. 

Zur felbigen Zeit V. 10 „wandte fih Joſua, d. i. nach der Ver⸗ 
folgung, und gewann Hazor, und flug ihren König mit dem 
Schwerte, der fih alfo nah Hazor zurüdgezogen hatte, denn Hazor 
war zuvor die Hauptftadt aller diefer Königreiche.“ 3.11 
„und verbrannte Hazor mit Feuer; V. 13 „doch verbrannten die 
Kinder Israel keine Städte, die auf Hügeln flanden, fondern Hazor 
allein verbrannte Zofua.” Nur Hazor allein wurde verbrannt, bie 
andern Städte, auf Bergen, nach phöniciſcher Sitte, gelegen aber 
nit. In diefer ganzen Erzählung fcheint kein Widerſpruch gegen 
die Identität von Hazor und den Ruinen von Hazuri zu liegen. 

Denn daß der Name troß der Zerftörung ”') fortvauerte, ergiebt 
fih aus der Periode der Richter (Kap. 4) ’°), wo ein zweiter Jabin, 
König von Hazor, deflen Felphauptmann Siffera zu Harofeth der 
Heiden wohnete, wieder mächtig geworden, während 20 Jahre hin⸗ 


2'°) Hadr. Relandi Pal. 262, 372, 597, 708. 6) Keil, Commen⸗ 
tar a. a. DO. ©. 209. ”) Ewald, Geſch. des Bolfs Sarael. II. 
S. 253. ’%) vergl. Joseph. Antiq. Jud. V. 5. 1. 
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burch die Zeraeliten Inechtete und ihnen Tribut auflegte, bis der Tag 
der Race durch Barak und Debora fein ſchwer gerüftetes Heer mit 
Roffen und Wagen am Zabor erreichte (f. ob. S. 247), und ihn famt 
Siſſera und feiner Herrſchaft vernichtete (Richter 4, 24). 

. Dennoch verfhwindet Hazor noch nicht aus der Gefchichte: denn 

König Salomo, der bauluflige, Heißt es ausdrücklich (1.3. d. Kön. 
9, 15), führte außer dem Tempel und feinem Palafte auh die Mau- 
ern von Zerufalem und Hazor, Megiddo und Gaſer (das die 
Aegppter zerftört hatten) '”) auf; fo daß in den Ruinen von Ha⸗ 
zuri wol Bauten aus Salomonifher Zeit (urbs a Salomone con- 
dita, fagt Joseph. Antig. VIII. 2 uneigentlih) erwartet werden dürf⸗ 
ten; denn biefe werben fchmwerlich bei dem fpätern Ueberfalle Tiglath 
Yilefars, des Königs von Affyrien (2.8. d. Kön. 15,29) °), als er 
Pekah, den König von Zerael, flug, Jion, Abel, Beth⸗Maecha, Ja⸗ 
noha, Kedes und Hazor, ſamt Gilead, Galiläg und das ganze Land 
Naphthali befiegt Hatte, und das Volk in die Gefangenſchaft abführte 
(f. Erdt᷑. X. S. 248), gänzlich zerflört worven fein; dazu waren jene 
'antifen Bauten, wie andere ihrer Weberbleibfel Iehren, zu feſt ge- 
gründet. 
Troß dem, daß damals, nah Hieronymus, Hazör dur Aſ⸗ 
ſprier zerftört war (Onom. 3. v. Asor in tribu Naphthali, quam rex 
Assyriorum populasse dicitur); lebte der Rame doch bie in die Zei- 
ten der Maccabäer fort, ba der Kampfplag zwiſchen König Deme- 
trius und Jonathan, dem Daccabäer, mit feinem Deere, das ben 
Sieg davon trug, auf dem Blachfelde von Hazor flatifand (1. 
Macc. 11, 67). Bon Hazor (Chaſſor als fefle Burg) und der Hy 
pothefe Ewalrs, daß es der Hauptort des Landes Gergeſa gewe⸗ 
fen, war oben die Rede (f. ob. ©. 117). 


29 9. Raumer, Pal ©. 188. °°) vergl. Joseph. Antiq. IX. 11.1. 
und H. Relandi Pal. p. 697 
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6. 5. 
Zweited Kapitel. 


Mittleres Stufenland des Zordangebietes, vom Waffer 
Merom (EI Hüleh) zum See Genezaretb oder dem 
See von Tiberias (Bahr Zabarieh). 


Erläuterung 1. 


Der Lauf bes Jordan vom El Huleh unter der Jakobsbrücke 
vorüber bis zur Einmündung in den Tiberiad-See; bie cul- 
tivirte Uferebene EI Batiheh mit den Ghawarineh; Et Tell, 

das alte Bethſaida Julias; die beiden Bethſaida's in 
Galiläa und in Gaulonitis, 


Wir geben zum mittlern Theile des Stufenlanved vom Aus- 
fluß des EI Huleh über, bi8 zum Augfluß des Jordan aus, dem 
Südende ded Tiberind- Gerd, von mo dad dritte natürliche 
Stufenland in analogen Hauptverbältniffen, aber in verfchies 
denen Proportionen und mit wefentliden Modificationen feinen 
Anfang nimmt. 

Diefed mittlere liegt in ver Normalrichtung des gan 
‚zen Syſtems von N. nah S., und ift fat von gleicher Aud- 
dehnung wie das obere, von der Hadbeiya- Quelle bis zum Süd⸗ 
ende ded Waſſers Merom, etwa direct 10 6i8 12 Stunden, die in 
2 ftarfen Tagereifen zurüdzulegen find. \ 

Der eigentliche Ausfluß des Jordan aus dem EI Huleh if 
felten von Reiſenden wahrgenonmen, weil die große Damaskus⸗ 
und die Safed- Straße, welche am meiften begangen wird, etwas 
füdlid davon über die Jakobsbrücke binüberführt. Nur v. 
Wildenbruch bat dieſem Ausfluß eine größere Aufmerkſamkeit 
ald feine Vorgänger gewidmet, worüber wir oben Bericht gaben. 
- Nah feinen Barometermeffungen an dem Wafferfpiegel ver 
Jakobsbrücke fann der des EI Huleh nicht viel von 100 Fuß 
abfoluter Meereshöhe verfchieven fein (nach de Bertou 322%. Par.). 
Durch Barometermeffung, mit gleichzeitig correfponpirenden Beobach⸗ 
tungen, fand derfelbe bei feinen Nivellement 81) ven Spiegel des 


221) v. Wildenbruch, Profil, im Monateber. der Berl. Geſellſch. f. Erdk. 
9.11. Taf. II. ©. 251. 
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Jordan an der Jakobsbrücke — 84,4 Fuß Par. üb. d. M.; 
deffelben Spiegel aber über eine Biertelflunde unterhalb ber 
Brüde ſchon um 15 Fuß gefunfen, auf 69,2 Fuß (v. Schuberts 
Mefiung der Höhe ver Jakobsbrücke = 378,5 Fuß weicht zu fehr 
von den übrigen Meflungen ab). Der obere Rand ded Jordan» 
thales an deſſen Weltufer, che man von S. W. von Tel Hum’s 
(Kapernaum) Anhöhe, am Tiberiad»See, zur Jakobsbrücke gegen 
N. Hinadfteigt, liegt nah v. Wildenbrud 512 Fuß Par. (auf 
dem Profil irrig 521) über dem Meere; alfo fleigt ver weftliche 
Nferrand Hier etwa 400 F. über dem Sorbanthale auf, mas mit 
dem hohen und fleilen Abfall des Oftufers, nah Burckhardts 
Angabe (j. 06. ©. 169), gut ſtimmt, da er auf der Damaskus 
frage von Birket Phiala nur auf ſanft fich fenfenven Plainen abs 
wärts fchritt, bis er die legte Viertelftunde plöglich zum Steil« 
abſturzs2) des Iorvanbetted zu der Jakobsbrücke hinabzufteigen 
hatte. 

Am Weſtufer ſtieg v. Schubert von Saphet über den durch 
das letzte Erdbeben ſehr zertrümmerten Boden an den Ruinen von 
Madſcharah und mehrern dadurch verſchütteten Dörfern hinab 
zum Jordan, während die Gefilde ſich bis zur Jakobsbrücke hin 
ſchon wieder mit einer Fülle von blauen Lupinen und andern 
Blumen jugendlich geſchmückt hatten (am 24. April) 8), 

Hat der Wafferfpiegel des Tiberiaë⸗-Sees, nah v. 
Wildenbruchd Barometermeilung, eine Depreffion von 793 Fuß 
Dar. (Mittel aus 2 Beobachtungen) unter dem Mittellänpifchen 
Meere, fo würde dad Jordangefälle von ver Jakobsbrücke 
793 + 84,4 = 877,5 Fuß Par. betragen. Läge er aber um die 
Hälfte höher, nah Symonds trigonometrifchen Nivellement &), 
nämlidy nur 307,7 8. Bar. (= 328,1 %. Engl.) unter dem Mittel. 
M., fo würde das Jordangefälle von der Jakobsbrücke um 486 %. 
geringer, dad Sejammtgefülle von See zu See gegen 307 +84, 
oder etwa 391 Buß betragen, und aljo der Unterſchied ver un= 
tern mittlern Stufenlandichaft von dem Südende der 
obern auf etwa gegen 400 Buß anzunehmen fein. Dagegen ift 
der hypſometriſche Unterfchied der Stadt Tiberiad von der Stadt 
Hasbeiya (nad) de Bertou's Meffungen, f. 0b. ©. 186) an 956 


*%?) Burckhardt, Trav. p. 315; bei @efenius II. ©. 552. 

°) 9. Schubert, Reife im Morgenl. II. ©. 254. +) yergl. Augu- 
stus Petermann, On the fall of the Jordan etc., in Journ. of 
the Roy. Geogr. Soc. of London XVIII. P. 2. p. 90. 
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Buß Par.; der von Tellel Kadi würde Immer auf 900 Buß an« 
zunehmen fein, da beide fchon auf ven nächften Vorhöhen über ver 
Ebene der EL Huleh Tiegen. | | 

Nah Burdhardt®s) Tiegt das fünliche Enve des EI Huleh⸗ 
Seed nur etwa % Stunden oberhalb des Dſchiſſr Beni Yakub, 
oder der Jakobsbrücke, welche zu feiner Zeit die Gränze bes 
Paſchaliks von Damaskus und Affe bezeichnete, weshalb hier auch 
eine Wache von Damaskus und ein Zollhaus ſtand, in mweldem 
der Ghaffer oder die Steuer allen paffirenden ChHriften abgeforvert 
wurde. Died türfifche Wachthaus, fo wie der PilgerzolU war ſeit 
der ägyptifchen Oberberrfchaft verſchwunden 86); auch die Handels⸗ 
karawanen verfolgten frei die große Damaskusſtraße, die hier hin 
durchführt. Doch fand 1843 hier wieder ein türfifcher Wachtpo⸗ 
ften an der Weftfeite ver Brüde, ale I. Wilfon hindurchzog 87); 
die Sarnifon dieſes Poftend fürchtete nicht wenig einen Ueberfall 
des Tribud der Aenezeh⸗Beduinen (f. ob. ©. 169), die aus 
ihren Standlagern am Euphrat mit ihren fo zahlreichen Kameel⸗ 
ſchaaren bis zur DOftjelte des Jordan vorgedrungen waren, um dieſe 
auf die herrlichen Weiden auf den Vorhöhen des Hermon und auf 
dem Dfehebel Heifch zu führen. 

Aber auch der einft große und ftattlihe Chan liegt in Ders 
fall, ver bier als Karamanferai zur Herberge diente, und auf dem 
Dftufer des Jordan aud Bafaltgeftein erbaut, an feinen Eden mit 
Säulen verjehen war, ein großer quadratifcher Bau, von dem nur 
noch zerfallene Mauern in graßreicher Umgebung übrig find. Doch 
dient er noch inimer zur Herberge 88); denn Quellen, Eifternen und 
das Jordanwaſſer machen ihn zu einer dauernden Station. Bon 
dem einftigen Caſtell der Kreuzfahrer, das Hier errichtet ward, ſchei⸗ 
nen nur wenig Ueberreſte bei der Brücke vorhanden zu fein. 

Aber die Brücke ift noch in ihrem guten Zuftande erhalten. 
Unterhalb verfelben verfuchte v. Wildenbruc 89) dem Flußthale 
zu folgen, fand aber bald das Terrain für fein Barometer zu ge⸗ 
fährlihd. Er arbeitete fih an % Stunden an ber Dftfeite des 
Stromes bis zu einer Mühle durch, in deren Nähe er noch ein 


225) Burckhardt, Trav. p. 316; bei Gefenius II. ©. 554. 

6, v. Schubert, R. III. S. 258 —261; Dr. Barth, Tagebuch, Mfer. 
(1847).  °”) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. 11. p.316. 

2) Bove, Naturaliste, in Bullet. 1. c. 1835. T. III. p. 388. 

9) v. Wildenbruch, Mfer. Mitth. 1849; vergl. C. de Bertou, Mém. 
sur la Depression, in Bulletin de la Soc. G&ogr. XII. p. 164. 
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cob, d. t. die Furth Jakobs (Abulfeda nennt bier ein Beit 
Dacob, indeß er die Furth mir el Ajrän bezeichnet), gehabt habe, 
weil die Tradition’ fage, daß der Erzvater bei feiner Nüdfehr aus 
Mefopotamien, als er feinem Bruder Efau Boten geſchickt und feine 
Karamane in zwei Haufen getheilt gehabt, hier durchgezogen ſei 
(1.3. Mof. 31,17 u. 18). Uber feinen Weg nahm Jakob, ale 
er aus Haran heim Fehrte, fi auf Efaus Empfang vorbereltete 
und fein Haus, feine Knechte und feine zahlreichen Heerden in 
zwei gefonderte Haufen theilte, auf ver Oftfeite des Jordan über 
Mahanaim (d. h. Doppellager)®) durch das weidereichere Gilead: 
denn 1. B. Moſ. 32, 22 ſteht ausdrücklich: „Und Jakob ſtund auf 
„in ver Nacht und nahm feine zween Weiber, und die zwo Mägde, 
und feine eilf Kinder und zog an ven Furth IJabof9). Rahm 
„Sie und führete fie über das Waffer u. ſ. w.“ Der Fluß Jabok 
ift aber der Wadi Serka, viel weiter im Süden, und ein öſt⸗ 
licher Zufluß des Jordan, zu deſſen Furth im obern Laufe man 
auf der großen fyrifchen Rarawanenftrafie von Damaskus, 
auf der Oftfeite ded Jordans, auch heute noch gelangt, an Ralaat 
Serka; von da zog alfo damald Jakob am untern Jordan in Kas 
naan (nah Suchoth und Sichem, f. ebend. 33, 17 u. 18) auf 
die Weſtſeite des Stroms ein. Jenes Vadum Jacob (mahr« 
ſcheinlich eine Verwechslung aus Unwiſſenheit mit Jabok) iſt alſo 
eine der unzähligen falſchen Legenden, mit denen dieſes Land in den 
frühern Jahrhunderten überfüllt worden iſt. | 

Jacotins Karte bat den Namen jener Brüde Dichifer Be« 
nät Dacub, d. i. Brüde der Töchter Ickob, eingetragen, 
wie ihn auch Seeten wiebergab %), eine eben fo falfche Legende, 
wenn man diefe Benennung etwa dadurch rechtfertigen wollte, daß 
die andere Abthellung der Heerden Jakobs mit den Töchtern die⸗ 
fen meftlichern Weg genommen hätte; denn die Weiber und ellf 
Kinder zogen mit ihm. Durch diefe Furth ded Jordan, mo 
fpäter die Jakobsbrücke, deren erfte Conftructiongzeit unbekannt, 
ging aber von jeher die große Hauptfiraße von Damaskus 
zum Saliläer- Meere, wie nach der Hafenſtadt Akka, zwifchen 
Tyrus und den Karmel. Sie umging dad Anti- Libanon= und 
Hermon-Gebirge, mährend die direrte Straße von Damaskus nach 





290) y, Raumer, Palaͤſt. ©. 243. 21) ſ. Burckhardt, bei Geſenius. 
II. S. 599, und Geſenius Not. S. 1060; vergl. v. Raumer, Das 
öfllihe Val. und Edom, in Annal. a. a. O. 1830, B. J. ©. 553. 

2) Seetzen, in Mon. Corr. XVIII. ©. 345, 
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Sidon und Tyrus das ganze Gebirge des Libanon überſteigen 
mußte. Dies find die drei großen Communicationsſtraßen ver 
uralten Stadt Damasfus mit dem kanaanitiſchen Ländergebiete 
im Norden, in der Mitte und gegen Süden. Diele mittlere 
Straße ift es, welche im Mittelalter die Via maris ®) genannt 
wird, auf welcher von jeher der große Hauptwaaren⸗Verkehr Sy⸗ 
rien® zu den großen phöniciſchen Hafenſtädten ging (Via 
maris publica quaedam via est, qua venitur ex Assyria ad mare 

“ mediterraneum, Quaresm.), und die entweder von ven großen Mit⸗ 
telländifchen Dreere den Namen erhielt, oder von dem Fleinen Ga⸗ 
liläersMeere, an dem fie durch daß alte Sapernaum (Evang. 
Matth. 4, 13) vorüber ziehen mußte. Denn für beide Anfichten 
laſſen fich allervings wol hinreichende Gründe 9%) angeben. Der 
Einfluß des Jordan unterhalb jenes Vadum Jacob bildete jeden- 
falls das Eingangsthor zu diejer Via maris am Tibe⸗ 
ria6=- See, im obern Paläftina, aus dem Norven ber, aud dem 
Lande der Cultur, aber auch der Heiden (vergl. B. Tobiä 1, 1), 
nah Naphthali Sebulon oder Galiläa; daher Capernaum 
damals die große Zollſtätte, deren Zöllner, zu jenen Zeiten ſo 
verachtet wie durch alle folgenden, Jeſus Chriſtus zu ſeinen Jün⸗ 
gern auserwählte (Ev. Matth. 9, 9; Marc. 2, 14; Zur. 5, 27), 
wodurch dieſe Localität, die auch fchon ver Prophet Jeſaias 
(8, 9 und 9, 1u.f.) in feiner großen Verheißung den Weg des 
Meeres dieſſeit des Jordan und des Gränzlandes der ‚Heiden im 
Norden Valäftinad nannte, und verfünbete: „Und das Volk, fo 
im Binftern wandelt, fiehet ein großes Licht,“ durch die 
dortige Wirkfamfeit des Meſſias zu einer der chaſſiſchen Stel. 
len der Erde geworben ift. 

Die biftorifche Wichtigkeit diefer Jakobsbrücke an der Stelle 
des blos Iegenvenartigen Vadum Jacob, aber an der politifch 
und von jeher mercantilifch für ven Karawanenverfehr fo mich 
tigen Via maris hat fich auch flet8 in ver Provinzialverwaltung dor⸗ 
tiger Landfchaften, wie zur Zeit der Kreuzzüge, fo auch In der 
neuern Kriegsgefchichte als wichtige militärifche Poſition ges 
zeigt, welche den Hauptübergang nordwärts des Tiberias⸗-Sees 
von Ierufalem, wie vom Geſtade des Mittelmeerd ber nah Da⸗ 
maskus und dem Euphrat, wie nach ganz Syrien ſichert. Es 


22) Quaresmius, Elucid. Terr. Sctae. T. I. Lib. I. c. 8. fol. 19. 
»*) Befenius, Comment. zu Jeſaias. Th. 1. S. 350 — 354. 
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war ber äußerſte Poſten, bis zu dem die franzöſiſch-ägypti— 
ſche Armee der Neufranken ihre Beſatzung gegen das türkiſch⸗ 
ſyriſche Heer unter dem General Bonaparte vorſchob, und der. 
damalige Commandeur Murat zerſtörte größtentheils, am 2. April 
1799, den großen Chan, als er umkehren und das Project auf⸗ 
"geben mußte, auf dem ſyriſch⸗-arabiſchen Landwege nah Indien 
vorzudringen, um dort die Macht der Briten zu flürzen. Welche 
eontraftirenden Anſichten weckt ein einziger Blick auf diefe merk⸗ 
würdige Jakobsbrücke in die verfchievenen Sahrtaufende ver 
Menichengefchichte. Der Bau ver Brüde fcheint fchon einmal 
gleichzeitig mit dem Bau der großen Ehane vor ver Mitte des 
15ten Jahrhunderts, die zur Herftellung der großen Karawa⸗ 
nenftraße nach Damaskus %) eingerichtet worden, hergeſtellt ge= 
wefen zu fein. Reiſende des 14ten Jahrhunderts nahmen biefen 
Weg noch nicht, fondern paffirten unterhalb des Tiberias— 
Sees mit den Karawanenzügen zwifchen Ierufalem und Damas⸗ 
fu8 den Iorban; erft im 16ten Sabrhunder! ift ed von B. Belon 
bekannt, daß er diefe Steinbrüde paffirte, wo er in Karawanſerai 
(er nennt es Carbachara, ſ. Ed. 1554. p. 149) übernadhtete. Dies 
fer Khan ift den 5 andern auf der großen Raramanenftraße 
(zu el Lepfhun, et Tudſchar, et Minyeh, Iub Yuffuf 
und el Dfiffr) ganz analog gebaut in gleichen Dimenfionen, 
die Brüde ift in gleichem Styl. 

Seetzen verfolgte den Lauf des Jordan nicht weiter ab⸗ 
wärtd der Brüde, da er fogleih von ihr, mo er fein Nachtlager 
gehalten, ſüdoſtwärts vie Berghöhen hinaufftieg, um von da bie 
bis dahin gänzlich unbekannte Dftjeite des Tiberiad-Seed. zu durch⸗ 
wandern 6% Niemand hatte ibm dahin als Führer dienen und 
fein Maultbier, oder fein Pferd dem Naube dortiger Beduinen 
ausfegen wollen. in von dort angefommener Araber jedoch, ver 
hörte, daß Scheikh Mufa ein Hakim (Arzt) fei, erfuchte ihn mit 
ihm zu feinem Scheifh zu fommen, ber an ver Oftfeite des Sees 
wohne und an einer Augenfranfheit leide. Ohne biefen Führer 
näher zu fennen, aber Fühn und in der Hoffnung feinen Plan auf 
biefe Weife vurchfegen zu Fünnen, flieg Seegen fogleih mit ihm 
hinauf, durch eine ungemein wilde, melancdholifche und hüglige Ge» 
gend, wo alles aus Bafalt beftand. Es war die Weſtgränze 


9) Mobinfon, Pal. II. S. 631 — 634. °°) Seeben a. a. DO. XVII. 
©. 346 — 348. 
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der Landſchaft Oſchaulan (Gaulonitis). Nach 2 Stunden wurde 
ein kleines Zeltdorf erreicht, die Heimath Höffeind, des Führers, 
wo man die Nacht blieb, um am folgenden Morgen zu Pferve 
weiter die Anhöhen zu überfleigen, von denen fich eine reizenve 
Anfiht auf den See von Tiberiad darbot. Seetzen fam durch 
ein geringed Dorf Tellanibje (f. unten richtiger et- Tel), das 
er, ohne weitere Unterfuchungen anzuftellen, für das alte Julias 
bielt, gelegen am Rande einer Fleinen fruchtbaren Ebene, vie fi 
bis an den See erftredt und ihm wahrfcheinlich erft vom Jordan 
abgelagert erſchie. Im Dorfe Tellanihje”) wuchs fehr viel 
Aloe, die weiter nordwärts ſich nicht gezeigt hatte. Von va flieg 
Seetzen oſtwärts (denn biöher hatte er fih ſüdwärts dem 
Ziberiad= See fehr genähert) einen Weg am ſüdlichen Ufer eines 
Wadi Szemmaf hinan, der im Somnter troden liegt, an wel« 
chem jedoch der augenkranke Scheifh in einem Eleinen Zeltlager 
wohnte. Der graue Staar ded Manned war ohne Operation ins 
eurabel, doch gelobte er dem Hakim, wenn er ihn von der Kranke 
heit befreite, als Belohnung die fchlechte Mähre, die er ritt, wo— 
gegen Seetzen nicht, meiter von ihm verlangte, ald daß er ihn 
längs der Oftfeite des Galiläer-Meeres, weil er da nothwendig 
Arznei= Kräuter fuchen müſſe, nach Tiberiad escortiren lafje, von 
wo er durch Höffein, den Führer, ihm vie helfende Arznei, wenn 
ed Allah gefallen möchte, zuſenden würde. Letzteres, fagt Seetzen, 
gefiel; allein vie erftere Beringung fand Schwierigfeit; doch ver⸗ 
fprach e8 der Scheikh, aber vie Ausführung fehlte. Denn am fol« 
genden Tage Ichlug der Bührer wieder ven Nüdweg nad) Tellanihje 
ein, alle Vorwürfe halfen nichts; er Hatte fich ver Flinte Seetzens 
bemächtigt und noch einen Träftigen Araber zur Seite. Wider⸗ 
ſtand war unmöglich; der Ritt ging zur Jordanfurth in der Nähe 
des Tiberiaduferd, wo dad Flußwaſſer vem Pferde bis an ven hal 
ben Bauch reichte. Nun konnte man nur dem fhon bekannten 
Weſtufer des Sees folgen, wo Seeten bald von feinem Führer 
in einer fehr einfamen Gegend, in ver Nähe des verfallenen Chans 
Bät Szaiva®), an- einem Bache gelegen, noch obenein über« 
liflet, feiner Blinte und feines Pferded beraubt wurde, und froh 
fein mußte, am folgenden Tage die noch 3 Stunden entfernte Stadt 
Tiberias zu Fuß erreichen zu können. — An dem Beifpiele dies 


») f. Lage auf Seebens Karte eingetragen. »c) Seetzen, Monatl. 
Correſp. XVIII. S. 348. 
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ſes Führers fieht man, wie Treulofigkeit, Raub und auh Mord 
das öftliche Ufergebirgsland des Galilder- Meeres feit Jahrhunder⸗ 
ten völlig unwirthbar und für Reiſende bis Heute unzugänglich 
gemacht Hat. E 

Burdhardt, der den Weg von ver Jakobsbrücke abwärts 
am Iordanufer auch nicht verfolgen konnte, weil er weſtwärts nad 
Safed hinaufftieg, erfuhr nur, daß 1, Stunden von ber Brüde 
ſüdwärts, an ver. Oftjeite de8 Sordan, ein Dorf Battykha (fo 
heißt die Ebene, in ver mehrere Dörfer Tiegen) läge, deſſen Ein- 
wohner eine große Menge Surfen und Kürbiffe bauten, welche fie 
auf den Markt von Damaskus verführten, da fie in ihrem heißen 
Tiefthale prei Wochen früher reifen, al& in der (2000 Fuß 
höher liegenden) Ebene von Damasfud. Die fehr heißen Som⸗ 
mer find allervingd eine characteriftifche Eigenfchaft. des Jordan⸗ 
Tiefthale® oder Ghor, welche alles fehr früh zeitigt, aber auch bie 
Waſſer vertrodnen und die Orafungen frühzeitig durch Sonnen- 
brand verfengen madıt. 

Wenn Joſephus für den ganzen Lauf des Jordan von Sa⸗ 
mochonitifchen See zum Genezareth auf 120 Stadien (d. i. 6 Stun 
den Weges) angab, jo wird diefe Diflanz durch Burckhardts 
Schätzung auf die Hälfte reducirt, da er vom Tiberiad- See hie 
zur Jakobebrücke nur 2 Stunden, von da zum EI Huleh 
nur Y%, Stunden, alfo für den ganzen Lauf höchſtens 3 Stun⸗ 
ben rechnet, der nach ihm bier Urdan oder Jurdan genannt 
werden fol, was jedoch Fein anderer Reiſender erfuhr (mol das 
arabifche Nahr el Ordan wie bei Abulfeva) 9). Da veflen Lauf 
aber fein Reiſender abwärts bis zur Mündung in den Tiberias- 
See verfolgt bat, fo fehlt auch jede genauere Beſchreibung deffel= 
ben, wenn man auch vermuthen kann, daß er fi) raufchend in fo 
ſtarkem Gefälle zwifchen engen Klippenwänven von Kreivegeftein 
oder Bafaltnafjen Hindurchzuminden habe; aber von beveutendern 
Waflerfällen ift dafelbft (abgejehen von obiger Angabe v. Wilden⸗ 
bruchs) nichts befannt, fie fehlen wenigftend die erfte Stunde 
aufwärtd vom Tiberiad«- See ganzlih, nah E. Robinſons ge- 
nauer Grkundigung, der an der Ginmändung des Jordan zum 
Tiberias⸗See, am 20. Juni, dort fein Nachtlager an deſſen flachem 
Weſtufer auffhlug W), und und über dieſe Localität durch feinen 





) Abulfedae Tabul. Syriae ed. Koehler. p. 147. 
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Reiſegefährten Eli Smith, da er felbft fieberkrank im Zelte da⸗ 
nieder lag, einige genauere und die Seegenfchen Angaben vervolls 
ſtändigende Nachrichten mittheilt. 

‘ Eine gute Stunde von den Ruinen TellSum, am Nord» 
ende ded Tiberiad= Sees, die man oft für den Ueberreft des alten 
Kapernaum gehalten, nachdem man zwei trodne Wadis el Ab- 


bäſy und el Eſheheh durchſchritten, erreiht man den Einfluß 


des Iordan zum Tiberiad-See, der dicht an der fteilen Uferfeite 
im Weften vorüberzieht, während fich fein Oftufer in eine Stun 
den breite Ebene mit fruchtbaren Feldern außbreitet, el Battheh 
(Battykha bei Burkhardt), was eine überſchwemmbare 
Ebene bezeichnet, genannt. Die flarken Südwinde, meinte Ro⸗ 
binſon, hätten wahrfcheinlih, und allerpingd fand auh Mo⸗ 
fineur hier den Seegrund fehr feicht, eine Sandbunf vor die 
Mündung angetrieben, die ſich 1838 fihon über das Niveau des 
Sees etwas erhob, und mit dem öftlichen Ufer in einer Breite von 
etwa 100 Schritt zufammendhing, auch am weftlichen Ufer fih an 
das Flußbett anlegte, wo einige Reisfelder an 10 Minuten weit 
fi bid zu den nahen Hügel binziehen, auf dem einige Zelte ver 
Ohamärineb, auch NRohrhütten und einige aus rohen Steinen 
errichtete Magazine für ihre Vorräthe ſtanden. Es erinnerte alles 
an die ärmlichen Ghawarineh- Dörfer und ihre Cultur des Bo⸗ 
dend am Südende des Todten Meeres (ſ. Erdk. XIV. ©. 1057), 
von woher auch dieſe hieher verprängt fein mögen (f. 0b. S. 230). 

Auch diefe Ebene, von deren Anbau Burckhardts oben ans 
gezeigte flüchtige Notiz zu fprechen fcheint, ift im Oſten und Nors 
den von hohen Bergen umgeben; bie im Norden werben höher und 
drängen ſich dichter zum Jordan heran, den fie auf ein enges Fluß⸗ 
bett befchränfen. Die ganze Ebene ſchien auch ſchon Seegen ein 
Deltagebilde des Jordan zu fein, dem hier die Südminde und 
der Wellenichlag vieleicht noch manchen Seefand entgegentreiben, 
und fo ſeine Schuttmaffen raſch vermehren. Der Jordan iſt hier 
gegen die Einmündung zum See weniger raſch, weniger breit als 
am Todten Meere, nur etwa Y, fo breit wie bei Jericho (60bis 
75 F.); fein Waſſer ift träge, trübe, zwifchen nievern Schuttufern 
fi) fortichlängelnd, an feichten Stellen zu burchwaten, an andern 
iſt er tiefer. 

Eli Smith benugte ven Tag, ben fein fieberkranker Reiſe⸗ 
geführte im Zelte zurücbleiben mußte, zu einem Ausflug auf die 
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DOftfeite des Iordan !), von der die ferne Verghöhe mit einer 
Nuinenaruppe et=Tell (irrig von Seegen Tellanihje genannt) 
zu näherer Erforfhung hinüberlocdte. Nahe bei dem See, an einer 
Sandbant, ſetzte er mit feinem Maulthiere durch ven Jordan, deſ⸗ 
fen Wafler diefem bis zum halben Leibe herauf reichte. Nach 5 
Minuten erreichte er die Ruinen des Dorfes el-⸗-Aradſch, aus 
ungeheuern vulcanifchen Steinen beftehend, zwifchen denen ein _ 
Fleiner Sarkophag aus vemfelben Geftein dad einzige Alterthüms- 
liche zu fein fhien. Noch 20 Minuten weiter wurben bie ruinirs 
ten Käufer von el-Mes'adtyeh, aus demſelben Geftein, erreicht, 
von denen mehrere noch im Stande erhaltene von ven Ghawa⸗ 
rineh zu Magazinen für ihren Ernteertrag benutzt wurden. Noch 
weiter, 47 Minuten gegen S.D. am Seeufer hin, wurde die Ruine 
Duͤkah +rreicht, die aus demſelben Geftein, aber weit größer, als 
die vorherigen Dörfer, auf einer Anhöhe über dem See erbaut iſt, 
von welcher nur in geringer Berne gegen ©.D. die Berge dicht an 
den See vorfpringen. Diefe ganze durchrittene Strede von mehr 
als einer Stunde Länge war eben fo breit von Oft nad Welt zum 
Strom, und hatte in Geftalt, Clima, Boden, Producten eine ges 
wiffe Aehnlichkeit mit ver Ebene Ghumeir nörblih von Medſchdel 
auf der Weftfeite des Tiberias⸗Sees; doch fol fie weit fruchtbarer 
fein. Es ift die Ebene Battheh, welche noch ganz ven Fellahs 
der Shamärineh überlaffen war, die hier Waizen, Gerfte, 
Hirfe, Maid, Reid und auch jene Gurfen und Kürbis, von 
denen Burkhardt hörte, für den Marft von Damaskus bauen. 
Don dem trefflicden Honig, den er bafelbft nannte, Tonnte ımfer 
Reiſende Feine Spur finden. Dagegen war died Land voll Vieh⸗ 
heerden, darunter auch große Büffelheerven, die am Abend von 
ihren Weiden zu den Zelten ihrer Befiger zurückehrten, over in 
Sümpfen fi wälzten, im Iordan berumfchwamnen, und durch 
ihren Ertrag diefen einen gewiflen Wohlſtand zu verleihen fchienen. 
Denn dieſes ärmliche Volk war doch unter allen ihren Nafjegenof- 
fen, die in der bitterfien Armuth und unter dem Drud ihrer bee 
nachbarten Araberflämme fehmachten, noch das mindeſt elenbe. 
Es war bier diefelbe Race der Büffel, wie in Aegypten und in ven 
pontinifchen Sümpfen, der Rim (Neem) der Alten, el Dfhbamus 
(el Gämüß) ver heutigen Araber, die auch ven Reichthum ber 
Anwohner der EI Huleh⸗Marſchen ausmachen (f. 0b. ©. 228). 








ꝛ2ei) j. bie Zeichnung auf Kieperts Karte von Palaͤſtina. 
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fchwächten und geprüdten Race, fagt: fie ftehen bei ihren nicht min« 
der rohen Nachbarn im übeln Geruch der Zauberei und des ches 
Iofen Lebenswandels. Ihre Zahl in Zoar, am Südende des 
Todten Meeres, fhägt Eli Smith, wo er fie ſelbſt hefuchte, auf 
20@, eine zweite und dritte Gruppe auf der Halbinfel im 
Todten Meere und an der Norboftjeite des Todten Meeres am 
Jordan und Wadi Hesban ift geringer an Zahl; ihre Grups 
pen in Jericho und Battheh jollen aus 200 und 150 Bamilten 
beftehen, die am el Huleh und eine Gruppe im Hauran find 
der Zahl nach noch unbekannt. 

Von dieſen ſüdlichen Orten wandte fih Eli Smith gegen 
den Norden, nad et Tell, die größte aller Ruinen in der Um⸗ 
gebung, welche al8 die alte Hauptſtadt ded Landes angefchen 
wird, obwol fie ihren Namen verloren hat und vie Ghawärineh 
darin nur ein paar Bauten zu Magazinen benugen. Die Ruinen 
bedecken einen großen Theil des Hügels (Tel) und find umfang- 
reich; fie beftehen aus unbehauenem vulcanifchen Geftein 
(Bafalt?), an dem Eli Smith jedoch Feine Spur von ardjie 
tectonifcher Sculptur wahrnahm. Nahe diefem Tell ging vie Jor⸗ 
danfurtb dem Maulthier nur bis an den Bauch; aber die Lifer 
waren vol Moräfte. 

Schon Seetzen glaubte in diefem Orte dad alte Beth- 
ſaida Julias auf der Oſtſeite des Jordan, in der Provinz 
Gaulonitid, wieder entdeckt zu haben, dad man früher mit ber 
andern befanntern Bethſaida (db. i. Ort der Bifcherei), auf 
der Weſtſeite nes Tiberiad= Sees, verwechſelt hatte, die in Galis 
läa lag. Erft Reland, dann Bachiene haben jene frühern Feh⸗ 
ler gerügt, und gezeigt, daß es zwei Bethſaida (Wifcherpörfer) zu 
beiden Seiten des Galiläer⸗Meeres gab; Seeten fand die Loca⸗ 
lität von beiden zuerft auf, zeichnete fie in feiner Karte ein, 
nach der fich alle folgenden Karten richteten; aber er blieb ver ein⸗ 
zige, der dieſe öftliche felbft jah, bi8 Robinjon und Eli Smith 
fi) genaner in jener Umgebung orientirten. v. Raumer ents 
wicelte dad Doppelverbältniß beider Orte zu ven Angaben 
der Evangelien mit meifterhafter Klarheit *), dad wir zuvor eben⸗ 
falls auf ganz gleiche Weife -aufzufaffen gendthigt waren. Beide 
Drte lagen dem Ufer des Galiläer- Meered benachbart, menn fie 
auch heutzutage nicht mehr dicht daran floßen,; beide Hatten von 


s°) v. Raumer, Palaͤſtina. 2. Aufl. S. 121— 123, Not. 20 u. 21. 
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Beth (Drt) und Saida (Sive, Sivon), Fiſcherei bezeichnend, ben 
Ramen als Fiſcherorte, vom Sauptgewerbe ihrer Bewohner; 
ans dem einen mählte der Meſſias Fiſcher zu feinen Iüngern, bei 
dem andern fpeifete er fein Gefolge mit Brot und Fiſchen. 

Aus dem Bethſaida in Galiläa waren die Jünger Pe⸗ 
trus, Andread, Philippus, und dies ift befannt genug. Aber 
an ein zweites Bethſaida, dad zwar aud in ven Evangelien 
genannt wird, jedoch ohne genauefte geographiiche Beſtimmung, 
würde man, ohne Fl. Joſephus entfchievene Nachricht von demſel⸗ 
ben, kaum gedacht Haben (Jos. Antiq. XVII. 2.1). Difſer fagt: 
Philippus, des Herodes Sohn (er ftarb Einverloß), der Te⸗ 
trarch (Vierfürſt) von Ituräa, Trachonitis, Gaulonitis 
und Batanaea, alſo Beherrſcher ver Oſtſeite des Jordan (vgl. 
Evang. Luc. 3, 1), der auch Paneas ausgeſchmückt hatte, verwan⸗ 
delte Bethſaida, den Flecken am See, in eine Stadt, ſetzte 
Coloniſten hinein, gab ihnen Vorrechte und nannte die auf Römer 
Art erbaute Stadt zu Ehren der Tochter. des Kalfer Auguſt Ju⸗ 
Ita, welche die Gemahlin Tiberd war, Julias (ein andres Ju⸗ 
lias oder Liviad in Peraea am Asphaltfee iſt davon zu unterfchei« 
den). Man kann weder diefed Bethſaida auf die Weftfeite des 
Sees verlegen, wie Brocardud u. a. gethan, weil die Tetrarchie 
Philipps nicht bis dahin reichte; aber eben fo wenig kann man 
mit des gelehrten Engländerd Lightfoot Anficht übereinſtimmen, 
der dad Bethſaida Galiläas (Evang. Joh. 12,21) auf die Oft« 
feite veffelben verlegen möchte, und fagte, im weitern Sinne habe 
Baliläa auch auf die Oftfeite des Sees fich audgebehnt. Sondern 
man muß, wenn fchon Cellarius 5) diefe doppelten Bethſaidas 
als einen 'ver fchwierigften aufzuhellenden geographiichen Puncte 
im Neuen Teftamente anfab (an vero haec Betlhsaida sit illa 
apostolorum patria toties in evangeliis memorata, ex difficilli- 
mis quaestionibus est, quae in sacra moveri geographia pos- 
sunt etc.), doch der Meberzeugung bleiben, taß in ven Evangelien 
zweierlei Bifcherorte des gleihen Namens, ver eine in 
„Galiläa, der andere in Gaulonitid, gemeint find, wenn ſchon ber 
Iegtere von den Evangeliften weber durch die geographifche Beſtim⸗ 
mung in Gaulonitid, noch durch den zweiten Beinamen Juliaß, 
eine nähere Bezeichnung erhalten Bat. Die Schwierigkeit ver Un 





9 Chr. Cellarius, Notitia Orbis antiqui. Lips. 1706. 4. Asia 
Lib. III. c. 13. fol. 633. 
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jerfcheivung beider war zu Gellarius Zeiten unendlich größer ale 
heutzutage, da damals noch Niemand die Tocalität von der einen 
oder andern weder durch wirkliche Ruinen, noch durch den an 
den Ort firirten antifen Namen zu erlennen im Stande war; 
zum Theil dauert freilich dieſe Unficherheit auch noch fort. Denn 
die Lage ded galiläifchen Fiſcherortes if, ohne Ruinendenk⸗ 
male, nur an der Vivarität des Namens in dem des Chans 
Bät Szalda, offenbar von Bethſaida der alten Zeit genannt, 
erkennbar gewejen, bei dem Seeten, ber vafelbft beraubt wurde, 
felbft nicht einmal an das antike Bethſaida ver Evangelien gedacht 
zu haben fcheint. Die Lage des gaulonitifchen Ortes hat fi 
aber nur an den antiken Steintrünmern wieder erfennen laffen, 
da bier der Name völlig verichmwunden ift, und nur der Berg (Tell) 
mit feinen Ruinen die Stätte bezeichnet, die feit Flav. Joſephus 
Zeiten In dem Diftriet Gaulonitis, und heute noh Dſchau⸗ 
län genannt, liegt. Diele Lage wird jedoch auch durch Plinius 
Angabe auf der Oflfeite des Jordan genauer beftimmt (Hist. N. 
V. 15: Jordanus in lacum se fundit — amoenis circumseptum 
oppidis, ab oriente, Juliade et Hippo etc.). So lange man beibe 
Bethſaidas, wie Died früher geſchah, nur auf eine Kocalität ver« 
legte, blieb vie volle Wahrheit ver evangelifchen Erzählungen im⸗ 
mer verjchleiert, die nun aber in ihrer anmutbigften Klarheit im 
Zufammenhang mit Natur und Gefchichte bervorleuchtet. Daß in 
den Trümmerhaufen des et Tell bei den flüchtigen Beſuchen fich 
feine architectoniſchen Kunftwerfe der einfligen Prachtſtadt und Mes 
ſidenz des Tetrardhen, der Iuliad, ver daſelbſt flarb und au 
in einem Prachtmauſoleum feine Grabftätte fand (Joseph. Antiq. 
XVII. 2. 1. und 4. 6.), vorgefunden haben, kann fein Einwurf 
dagegen jein, da daffelbe Loos der Vernichtung auch dad benach⸗ 
barte Kapernaum, das nörvlide Baniad, Dan, die fünliche 
Prachtſtadt Tiberias und hundert andere getroffen hat. 

Das öſtliche Bethſaida wird aber zweimal im Evang. 
Luc. 9,10 und Marc. 8, 22 genannt, in deifen Nähe Iefus Chri⸗ 
ftu8 die 5000 wunderbar fpeifete, und nad) der Speilung ber 4000 
daſelbſt auch den Blinden fehend machte (f. die Note bei v. Naur 
mer, Pal. a.a. O.), mogegen das weftliche Betbfaivda in Ga— 
liläa, die Heimath der Jünger viel häufiger in den Evangelien ge= 
nannt wird. Bei diefen fchönen Erzählungen zeigt fi), daß die 
jet dden und Iautlofen Gegengeflade ded Sees, zu dem wir nun 
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von unfichrer Ableitung (nach Lightfoot L 222 aus dem vori⸗ 
gen Namen entflanven: transiit nomen Chinnereth in Genesor; 
f. 1.8. d. Maccab. 11, 67), im Neuen Teftamente (Matth. 14, 34, 
Marc. 6, 53, Luc. 5,1 u. a. O.), obwol er ebenfalld von einem 
Heinen weftlichen Uferftrich, wol der mittlern Seefüfte, herge⸗ 
nommen war, da bei Matth. 14, 34 und Marc 6, 53 das Land 
Genezareth genannt iſt, zu welchem Jeſus im Schiffe hinüber 
fuhr. Daß dies nur ein kleineres Ufergebiet fein kann, welches 
dieſen Namen trug, ergiebt fi aus Joſephus (de Bell. Jud. IL 
10, 8), der deſſen Ausdehnung nur auf 30 Stadien Länge und 20 
Stadim Breite beſchränkte, weshalb Nobinfon die diefer Angabe 
entfprechenvde Eleine fruchtbare Uferebene, jet el Ghuweir, das 
kleine Ghor, genannt, und zwifchen Mepfchvel im Süden wie 
dem Chan Minyeh (Capernaum) im Norden gelegen, für vie 
fpeeielle Lage ded Gaues Benezareth in Anſpruch genommen bat, 
auf welche ſich indbefondere auch Joſephus paradiefifche Schilde⸗ 
rung beziehen mag 8). Daher auch die etymologifche Erklärung 
des Namend Genefor „Gärten des Reichthums“; f. Light- 
foot l. c. ob amoenitatem regionis, hortis ac paradisis refertis- 
simae, Dieſe Benennung nach diefem Genezareth ift die allgemel« 
nere bei Joſephus, Strabo, Pliniud (H. N. V. 15. Gene- 
sara) und ven Mömern geworben. Galiläer- Meer, wie ed von 
Matth. 4, 18 in der Erzählung genannt wird, wo die Bifcher 
Betrus und Andreas ihre Nebe darin auswarfen, hatte es von 
feiner Lage in Galiläa, wie Joh. 6, 1 jagt, dad aber nicht auf 
die Oſtſeite des Seed hinüber reichte. Diefe Benennung Eonnte 
erft in fpäter Zeit aufgekommen 9) fein, da der Name Gali— 
Iaea anfänglich nur einem Fleinern Gaue angehörte, neben. 
dem andere Namen wie Kedes, Naphtbali u. |. w. (2. B. d. Kön. 
15, 29) genannt werben, die ſpäter erft zu dem Verband von Ga⸗ 
liläg binzufamen; zu Salomod und Hiramd Zeit war Galiläa 
nur noch ein unbebeutender Gau, der Hiramı zu verächtlich mit 
feinen 20 Ortfchaften erfhien, um ihn von Salomo ald Gegen⸗ 
gabe für feine Severn am Libanon anzunehmen (1.3. d. Kön. 9, 
11). Erſt mit der Ermeiterung ded Begriffs von Galiläa unter 
den Makkabäern, ald ganz Sebulon und Naphthali zufammenftes 
In, und die ganze Weftfelte des Sees zur Provinz Galiläa 


‘ 


so) Robinſon, Pal. III. 2. S. 5335 — 549. Geſenins, Comment. 
zu Jeſalas. I. ©. 350. 
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kam, Tonnte auch der See den Namen des Meeres der Gali⸗ 
läer erhalten Haben. Seitvem die Stadt Tiberias, zur Zeit 
Herodes Antipas, zur Hauptſtadt Gallläas erhoben ward, 
wurde auch diefer Name: das Meer bei Tiberiad (wie Ev. 
30h. 21, 1) gebräuchlich, ja vorberrfchend, der fpäter auch bei ven 
Arabern Bahbar et Tabärta, der Se Tiberiad, zur allges 
meinen Geltung kam. 


2. Aftronomifche und hypfſometriſche Lage, Ausdeh⸗ 
nung, Sundirung und Beſchiffung. 


An der trägen Einmündung des Jordans In das Nordende des 
Tiberias⸗Sees, zwiſchen Tell Huͤm in W. und dem Trünmer- 
borfe el⸗Aradſch im Of liegt Fein Ort von Bedeutung. Zwi⸗ 
ſchen der Jakobsbrücke, 84 Fuß Par. über dem Spiegel des Mittels 
länvifchen Meers (nach v. Wildenbruch), und der Depreffion 
des Spiegels des Tiberias⸗Sees muß irgendwo eine 
Stelle des Flußlaufes fein, wo dieſer dem Niveau des 
Oceans völlig gleichfleht, mag nun das trigonometrifche Ni⸗ 
vellenient Symonds dieſen Seefpiegel auf — 307 8. Par. (328 
F. Engl.), oder dad barometrifche v. Wildenbruchs gar auf 
— 793 F. Par. (ein Nivellement, zu welchem v. Wildenbruch felbft 
ein geringeres DBertrauen bat, weil während ver Beobachtung 2 
Tage hindurch ein heftiger Chamfin wehte, der wol flörend auf 
bad Barometer einwirken konnte) herabvrüden. Diefe Stelle if 
aber bis heute noch nicht ermittelt. Aber auch die aftronomifche 
Bofition der Mündung felbft, deren Befchreibung wir aus obigen 
Angaben Robinſons Fennen, läßt einige Zweifel übrig, da vie 
bisherige Kartenzeichnung der nörblichen Ausdehnung des Sees 
(unter 32° 55’ N.Br. bei Berghaus, 32° 53° N.Br. auf Robinfons 
und Kiepertd Karte) etwad zu weit nörblich eingetragen, der Jor⸗ 
danlauf dadurch alfo zu fehr verkürzt war, weil Lieutn. Moli« 
neur Obfervation der Mittagshöhe der Eonne, 3'/,' fübmwärts 
vom Nordrande genommen, nur 32° 49 N.Br. für viefelbe bes 
flimmt bat (23. Aug. 1847)10). Die Hitze mar während der vier 
Stunden, weldye Molineur hier am Lande zubradhte (31° 56’ Reaunı. 
== 103° Fahrh. im Schatten) zu laͤhmend, um meitere Beobachtun⸗ 


10%) Lieutnant Molineux of H. M.S. Spartan, Expedition to the 
Jordan and the Dead Sea, in Journal of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. XVIII. P. 2. 1848. p. 107. 
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gen verfolgen zu innen. Bei feiner Beichiffung des ganzen übri⸗ 
gen Seed hatte er überhaupt an der ganzen biäherigen Kartendar⸗ 
ftellung deſſelben außdzufegen, daß er zu Flein gezeichnet fel, zu⸗ 
mal zu ſchmal von Tiberiad aus zum Dftufer, eine Diftanz die, 
feiner Meinung nach, nicht unter 8— 9 engl. Mil. (über 2 veutfche 
Meilen, wad allerdings die Zeichnung auf Berghaus und Robins 
ſons Karte noch über die Hälfte der Seebreite vermehren müßte) 
betragen könne, fo wie beffen Länge, von der Ginmünbung zur 
Ausmündung des Jordan, die er beide befchifft Hatte, nicht unter 
18 engl. Mil. (4, deutfche Meil. oder 9 Stunden) betrage, wäh« 
rend Berghaus Karte ihm noch Feine 6 Stunden Ausdehnung 
von N. nah ©. giebt, Robinfond Karte nur etwa 6%, Stun« 
den. Molineur hielt diefe irrige Zeichnung, denn frühere Aufe 
nahmen fehlten, für eine Solge ver Augentäufchung, der man uns 
terworfen fei, wenn man vom Ufer aus die Ausſicht auf das 
gegenüberliegende Hochland Habe; da er aber die ganze Breite und 
Länge bed Sees überfchiffte, fo konnte ihm die Berichtigung der⸗ 
felben wol nicht fehlen, obwol fein zu frühzeitiger Tod wol ver⸗ 
hindert haben mag, daß genauere Obfervationen darüber befannt 
geworben. Eben fo iſt durch feine Sundirungen bie früherhin 
gewöhnliche Annahme von einer großen Tiefe dieſes Sees berich⸗ 
tigt worben; denn ob er gleich felbft in feinen Bericht nur im 
allgemeinen von angeftellten Tiefenmeffungen fpricht, fo erfahren 
wir doch nachträglich durch den Berichterftatter, daß die Sundi— 
rungen deflelben nicht über 20 bi8 26 Baden (120 bid 156 Fuß 
engl.) 11) Hinabgingen, daß verfelbe alfo keineswegs zu den tiefen 
Seen, wie fie die Schweizeralpen und andere Gebirgäfgfleme dar» 
bieten, fondern zu den nur feichten Seen gehöre, - wie fie in 
mäßig hoben Berglänvern vorfommen. Die Beichiffung des 
Sees durch Molineur iſt die erfte, durch die wir einen Bericht 
über venfelben erhalten. Nur mit großer Mühe war ba& Fleinfte 
Boot (Dingy) feined Seefchiffes aus ver Bai von Acre über ven 
Nücen des wefllichen Bergzugs auf Kameelrüden zum Tiberiad« 
See herüber trandportirt, und mehrmals unterlagen die dabei übers 
mäßig angeftrengten Xaftthiere; dennoch gelang ed, am Taborberge 
vorüber, das Seeufer bei Tiberind zu erreichen, und eigentlich war 
doch nur der Ießte unmittelbar zum See abfallende Steil«- 
abfturz (ven v. Wildenbruch dem Abfturz ded Karft aus der 





17) W. J. Hamilton, President, Address 22. May. 1848. p. 16. 
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hauptung der Größe flimmen, aber, wie fi) aus andern Daten 
ergiebt, zumal in ben Namen wol manche Behlgriffe enthalten md» 
gen. Dennoch können wir nicht umhin, fie als die einzigen, die 
biöher mit gemiffen Diftanzen und mehrern unbefannten von Mos- 
lemen benannten Zocalitäten ſich auszeichnen, in feinem Periplus 
des Galiläer-Meers bier zu Fünftiger Berichtigung und Ver⸗ 
vollkommnung in einer Anmerkung beizufügen. 


Anmerkung. Periplus des Galiläer⸗Meeres nad Eomte 
9. de Bertou (1839) *%), und Größenangaben von €, Ro⸗ 
binſon. 


L Weſtufer im Norden von Tiberias bis zur Einmün⸗ 
dnng des Jordan. 


1) Bon Tiberias 1500 Mitr. (4617° Bar.) fern, N. 400 W., an 
der Quelle Yin el Fonlieh, jur Stelle wo ’Aiffa (d. 1. Zefus bei 
dortigen Arabern) für Simon den großen Fiſchzug thun ließ. Zahl⸗ 

reiche Ruinen zeigen fih an diefer Uferflelle. 
2) 5000 Meter. (15,392°) weiter liegt das Dorf el Medſchdel; 
in geringer Ferne von da, in dem Berge, die Ruine des feflen Schloſ⸗ 
fe8 Ralaat ebn Maan. 

3) 4000 Metr. (12,373') weiter von Medſchdel erhält ver See 
hei den Arabern den Namen Nahr Rabadteh. 

4) 4500 Metr. (13,852°) weiter mündet fih der Wadi Amouy 
ein in den See. 

5) 1050 Metr. (3231) weiter iſt der Chan el Minia, wo die 
Heerde Schweine der Gadarener(?) in ben See geftürzt fein foll. 
Alte Aquäducte ziehen.unter den Höhen hin und treiben die Mühlen 
el Tabagha, bei denen eine warme Duelle Tannur Ayub. 

6) 2100 Metr. (6463°) weiter Liegen Ruinen, welche die Araber 
Kafarnahum naunten, und 

7) eben fo fern 2100 Metr. (6463°) andere Ruinen, die fehr 
große Streden einnehmen; man nannte fie el Afcheh el Kebir. 

8) 1000 Mitr. (3078') von da if die Mündung des Jordan 
(Scherith der dortigen Araber), der zu beiden Seiten große Moräſte 
und in feiner Mitte eine Heine Infel bildet (f. oben das Delta, 
©. 275). Hier beim Ausfteigen aus dem Boote Überrafchte der fchein« 
bar vulcanifche Boden, der jener zerfallenen verwitterten Lava gleich 
fhien, wie er an den fruchtbaren Gehängen des Veſuv und auf Iſchia 


315) C, J. de Bertou, Mem. sur la Depression etc. 1. c., in Bul- 
letin de la Soe. G£ogr. Paris. T. XII. 2. Ser. 1839. p. 146 
bis 149. 
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sorlsmmi (cd ik offenbar ter durch die Schutiablagerung tes Jar» 
Yan gebiſdete ſchwarze Deltaboden gemeint). 
Hiernach betrüge die ganze Diſtanz, entlang dem Weſtuſer des 
Sees, von Tiberias bie zur Jorbanmändung 21,250 Mitr. 165,519°) 
. ser etwas über 2‘, teuifde Meilen, karte 5 Stunden Weges. 


DB. Dfufer des Ziberias-Sees von der Cinmüntung zur 
Ausmüsdung des Jordan. 


Un diefem Iinten oder dem öſtlichen Sorbanufer nannten die 
Araber dortige Ruinen: el Aaradſche, die de Bertou für die Lage 
von Zulias hielt (Beihfaida Julias Tiegt nördlicher als die Dorf⸗ 
ruine el Aradſch, f. ob. bei Eli Smith und Robinfon S. 276). In 
geringer Entfernung, auf den Anhöhen gegen DR, zeigte man bie 
Auinen von el⸗Maſchadiéh (el-Mefadiyep bei Eli Smith) uud von 
Kufer-Hareb. Auf dem rechten Ufer, bei der Einmündung, die 
Drislage Euklyah (alfo da wo Robtnfons Zelte fanden, der die» 
fen Ramen aber nit erfuhr). 

1) Entlang den Bergen ber Offeite vom der JZortaneinmändung 
3500 Weir. (10,174°) gegen D.35°6. fah man el Char. 

2) 3000 Metr. (9335°) weiter in ©. el Briſcha. 

3) 10,000 Metr. (30,784') weiter gegen ©. 25°. von da den 

- Badi el Semal, ein langes Thal, welches das ganze Syſtem des 
dortigen Kreidegebirged au dem Oftufer durchbricht, und daflelbe von 
Dſchaulan und Hauran trennt. Die Araber nannten biefen Durch⸗ 
bruch den Weg von Hauran (Derb Haurän) Diefer Wadies 
Gemal würde bei einer Fünftigen Civiliſation dieſes Landſtrichs der 
wichtigſte Auslabeort für Hauran werben. 

4) 5600 Mètr. (17,239') weiter in ©. des Semak öffnet ſich ein 
andrer Wadi Om Keb oder Wadi Nagib; ein altes Fort auf 
feinem linken Steilufer dominirt die Paſſage; die Araber nannten ee 
Ralaat el Höffn. 

5) 3500 Metr. (10,174) weiter &.35°D. zeigte man ein Ka⸗ 
rawanferai in Ruinen, Chan el Kuair genannt. 

6) 2750 Metr. (8463°) weiter gegen S. W. den Ehan el Okbeh. 

7) 1500 Metr. (4617’) weiter das Heine Dorf Duarban, und 

8) 1750 Metr. (5385') weiter die Orte Khurbet und Tamarah. 

Die Länge diefer Offüfe würde hiernach von der nördlichen 
Sorbaneinmündung betragen 31,600 Meir. (97,377') oder etwas we⸗ 
niges über 4 deutfche Meilen, 8%, Stunden. 


II. Südufer. 


Denn von da an verläßt man den Fuß der Berglette im OR 
und wendet fih in der Richtung W. 30° g. S., um eine theilweis an⸗ 
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gebaute Ebene 2750 Mätr. (8463°) zu durchſchreiten, bie zum ärm⸗ 
lien Dorfe Semat, worauf man no 2000 Meir. (6156°) zurück⸗ 
zulegen hat bis zur Jordanfurth an der Brüdenruine, die Dſchiſſr 
Dm el Kanater heißt. Diefe Strede von 4750 Mètr. (14,620°) 
oder etwas über eine Stunde Breite nimmt die kurze Strede des 
Südufers ein. , , 


IV. Weſtufer des Sees vom Jordanausfluß bis wieder 
nah Tiberias. 


1) Bon der Brüde wendet fih das Ufer wieder nordwärts, 
1250 Metr. (3846°) weit, bis zu dem Borberge, auf weldem das 
Dorf Kerak Liegt. 

2) Bon Kerak, an den Ruinen von Kedefch vorüber, die an den 
Berg fih anlepnen, find 6500 Metr. (20,063°) bis zu den warmen 
Bädern mit den Neubauten Ibrahim Pafıhas. 

3) Bon diefen find 3500 Metr. (10,828) bis wieder zu dem 
Tharme am Nordende der Stadt Tiberias, von welder die Mefe 
fung ausging. 

Diefe ſüdliche Strede der Weftlüfte beträgt alfo 11,250 Metr. 
(34,630'), oder keine volle 1'5 Meilen, oder 3 Stunden Weges, fo 
daß die gefammte Ausdehnung der Weſtküſte (32,500 Mètr. 
oder 100,149°) etwas über A deutfche Meilen oder 8'4 Stunden be⸗ 
tragen würde; diefelbe Ausdehnung welche bie Dftfüfte zeigte. Hiezu 
die geringe Breite der Südküſte, von einer ſtarken Stunde, wärbe 
den ganzen Perimeter des Sees, nach de Bertou’s Angabe, auf 
etwa:9 Meilen oder 18 Stunden Wegs feflfielen. — 

Robinſons Anfiht, die er freilih nur von der Landſeite der 
Weſtküſte unterflüßen konnte, war es, daß man den See meiftentpeils 
zu groß angebe. Den von ihm angegebenen Diftanzen '°) nach hätte 
der ganze See nur direct eine Länge von 12 engl. Mil. und am 
Breite die Hälfte, nämlich Medſchdel gegenüber 6, Ziberiad gegen«- 
über nur 5 engl. Mil. Das gelrümmte Ufer aber, vom Südende des 
Sees bis zu den warmen Bädern 1 Stunde, von da nach Tiberias 
35 Minuten, nach Medſchdel 1 St. 10 Min., nad dem Khan Min- 
yeh 1 St., nah Tel Hüm 1 St. 5 Min. und zum Jordan 1 St, 
5 Min., in Summa 5 St. 55 Min. oder 6 Sfunden Ausdehnung in 
Allem. Diefe Differenzen der Angaben machen eine Beröffentlichung 
bet trigonometrifchen Aufnahme von Copt. Spmonds nur um ſo 
wünſchenswerther. 

Es treffen mehrere der angeführten Benennungen, wie ſie de 
Bertou von den Arabern gehört haben will, mit ſolchen überein, 


316) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 573. 
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Sat de Berton nit eiwa nad Seetzens Kartenſtizze die Namen 
der Orte in gehöriger Reihe feinen arabiſchen Schiffern abgefragt, fo 
iſt die Mebereinfimmung der Angaben immer merkwürdig. 


3. Landſchaftliche Natur. 


Nähert man fich dem Tiberias⸗See, mie gewöhnlich bei ven 
paläftinifchen Reiſenden der Fall ift, von der Weftfeite, denn 
die Oftfeite.ift bi8 Heute noch immer unzugänglich geblieben, fo 
wird der erfte Blid in fein Thalbeden 19) von dem Gipfel des 
Berged Tabor gewonnen, von wo fich deflen ganzer Umriß 
überfchauen läßt; von dem Waflerfpiegel ded Sees felbft kann man 
aber über vie Höhen von Hattin (dem fogenannten Berg der Se⸗ 
ligfeiten, Mons beatitudinis ver Legende) kaum die äußerfle Nord⸗ 
oftedde wahrnehmen 2), obwol man nach jo manchen, felbft ven 
neueften phantafiereichern NReifeberichten meinen follte, daß hier 
Ihon der große See felbft fich in feiner reizenden Schönheit dem 
Auge darböte; aber allerdings iſt von da der Blid auf das äftlich 
anliegenve, flache aber hohe Dfcyaulan und Hauran, wie auf 
das noch mehr fünöftli von ihm auffteigende Gebirge von Ba⸗ 
fan und Gilead Ichrreih. Rückt man auch dem See näher, fo 
bleibt er doch noch dem Auge lange Zeit verdeckt, bis man öſtlich 
von Hattin den Stellabfall der Gebirgshöhe, dicht vor ihm, er⸗ 
reicht Hat, von deſſen oberm ande, von dem aud man doch noch 
mehr ald taufenn Buß Höhe eine Stunde hinabzufleigen hat, ſich 
nun plöglich der Blid über den ganzen See aufthut. Sein welt« 
Hiftorifche8 Intereffe kann auch der nüchternften Anficht nicht feh⸗ 
Ien?!), wenn auch eben Fein malerifch landſchaftliches Bild her⸗ 
vortritt; es fehlen bei den, wenn auch hoben, doch meift abgerun« 
deten Bergen die kühnen Formen, welche in ven Schweizerthälern 
die Alpenfeen wie Rieſen umragen und. in Staunen feßen; e3 fehlt 
die Pracht der faftigen, grünen Matten, oder ver lieblichen Walde 


319%) Dav. Roberts, La Terre Sainte. Livrais. X. Vign. 27. Ans 
fit des Sees und der Stadt Tiberias mit Safed im Hintergrunde 
von der Süpfeite der Bäder aus; und Tab. XXVII. Anſicht der 
Stadt Tiberias, des Sees und des Dſchaulan der Oftfeite von dem 
Steilabfall von Hattin, der MWeflfeite aus gefehen, am Wege ber 
nach der Stadt Tiberias hinabführt. 2%, Robinfon, Bal. An. 2. 
©. 457. 21) Irby and Mangles, Trav. p. 294; Robinfon, Pal. 
— S. 500; Ruſſegger, R. III. S. 131; v. Schubert, Reife. II. 
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umfäumungen ver amerifanifchen, fchottifchen, englifchen, Holfteini« 
ſchen, bayrifchen Seen mit ihren fanftern Schönheiten; venn nur 
nadte belle oder ſchwarze Klippen, faft ganz baumlofe, gebräunte, 
mit verfengten Grafungen kaum überzogene Berggehänge umgeben 
den dunkeln Seefpiegel, ven Fein weißes Segel, kein Schiffchen, 
feine Barfe belebt. Und dennoch übt der See feine Neize auf die 
Empfindung jedes Wanvererd aus, der fi ihm naht; denn es iſt 
ein gebeiligter See im gelobten Lande ver Verheißung 
und der Erfüllung, der Tieblihfte Schaupla der beginnenden 
Wirkſamkeit des Erlöfers, die Wiege feiner erften Lehren, die Hei— 
math feiner Jünger, oft dad Aſyl vor feinen Verfolgern, deſſen 
Einfamfeiten er durch die erhabenften Xehren und Thaten gefeiert 
hat. Und das verleihet viefer Landſchaft, Ihrer heutigen Verödung 
ungeachtet, doch ganz eigenthümliche unvergängliche Reize, vfe fi 
auch ſchon in den einfachften Erzählungen der Evangeliften Elar 
abfpiegeln, wie In ven Gleichniſſen vom Nekauswerfen, vom reie 
Ken Fiſchfang, von den zerfireuten Schafen, von der Schafheerde 
und dem guten Hirten, von der einen Thür zum Schafſtall, von 
den Kilien, die auch Heute noch bier in unvergänglider Schönheit 
und Fülle an den Seeufern prangen u. a. m. 

Aber auch Naturfchönheiten hat diefer See, wenn fchon mils 
derer Urt und zu feiner Zeit, wie vorzüglich in ven erſten 
Frühlingsmonaten, wo noch vieled, was ſpäter fonnenverbrannt, 
ſchön begrünt ift, wie Seeßen, v. Schubert und Ruffegger 
ihn fahen; Seegen hat diefe empfunden, ald er Anfang Bebruar 
einfam deſſen Weſtgeſtade, ven Lieblingsaufenthalt des Heilandes, 
durchwanderte. In ganz Paläftina, fagte er?2), giebt es Feine Ge⸗ 
gend, deren Naturreige mit denen diefer Gegend zu vergleichen wä⸗ 
ven, die auch noch vormald durch die Kunft, durch blühende Ort» 
fchaften, die ven See auf allen Seiten umgaben, und von denen 
gar manche eine reizend malerifche Anficht darboten, unendlich er⸗ 
böht wurden. Nicht die Gegenwart, in welcher die Hauptorte durch 
Erdbeben in Ruinenhaufen, die ganze Oftjeite in ein Raubfeld ver 
Beduinenhorden verwandelt, bie ganze einft fo bevölferte Weftfeite 
in eine faft menfchenleere Einöde mit nur einzelnen fporadifch bes 
bauten Erpftellen zurüdgefunfen ift, darf ven temporären Maßſtab 
zur Beurtheilung dieſer Xocalität abgeben, am wenigften für ven 
Künftler der jene Zeiten durch feine Darſtellungen verherrlichen 


22) Seetzen, in Mon. Eorrefp. XVII. 1808. ©. 348. 
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wit. Doch vergleicht auch heute noch der finnige Schubert ©) 
an einer Stelle des rorbweftlichen Uferd den Rückblick auf ihn 
mit dem auf den Tieblichen, milden Stahrenberger See feine 
Heimathlandes. | 

Sehen wir in die frübern Zeiten zurüd, fo rühmt Joſe⸗ 
phus nit nur die Schönheit, fonvdern auch die Fruchtbar⸗ 
feit (Savuooın Qvow Te xal x«@3oc, de Bell. Jud. II. 10. 8) 
der Uferebene de8 Genezareth-Sees und die Milde der Ge⸗ 
birgsluft; alle wilden Bäume, obwol Beute die faft völlige Baum. 
loſigkeit ven traurigſten Eindruck macht, ernähre fie, und made 
Alles gedeihen, was man nur anbaue. Wallnüffe, weldhe die 
tühlern Lüfte lieben, wachfen vafelbft in großer Menge, auch Pal⸗ 
“men, die doch der Gluthhige bevürfen; neben ihnen aber Feigen, 
Dliven, Trauben, benen die mildern Lüfte Geveihen bringen. 
Allerdings eine fehr merkwürdige Eigenthümlichkeit dieſer die dif⸗ 
ferenteften Climamarken vereinigenven Gebirgävegetation (eig 
&v ovvoyoyeiv Ta uaxına, nad Joſephus Ausdruck: ut in unum 
8. c. natura compingat pugnantia, ebenvaf.), die nur bei einem 
geihüpten Terraffencelima möglid. Guropäifche Obfthaine 
(örwoa) lieferten bier treffliche Früchte nicht nur, ſondern erhlel⸗ 
ten fie au), denn nach Joſephus Verſicherung gab e8 hier wäh 
rend zehn Monaten im Jahre ohne Unterbrechung bie vortreffe 
lichften reifen Trauben und Feigen; aud die übrigen Frucht⸗ 
forten hielten fih das ganze Jahr hindurch. 

Wenn demnad) irgendwo, nach ver meifterhaften Eintheilung 
der Climate, vie Hippofrated gelehrt, zu vemjenigen, was 
er „die Mifchung der Jahreszeiten‘ (xodoıs tor woLur, 
Hippokr. neo! dfowr, ddurwy etc. ed. Coray. Paris 8. 1. 64. 68) 
nennt, und ald dad Ideale betrachtet, fich entfprechenve Beiſpiele 
auf der Erbe vorfinden, jo ift ed diefed cm Galiläer⸗Meere. Ein 
folche®, fagt diefer Vater der Heilkunft, muß feiner Natur und des 
Gleichgewichts der Jahreszeiten wegen am nächften dem ewigen. 
Brühling ſtehen. Da wird fih die Fülle und Milde gepaart 
zeigen, wo Alles gleich kräftig wirft; da wird, wie die Gefege ber 
Sarmonie in der Beifterwelt ausweiſen, fo auch in ver Körperwelt 
das Vortrefflichfte hervorgehen, dad Vollkommenſte bervortreten, 
an Gewächſen, an Obftarten, an Thieren; da werden auch bie 
ſchönſten Geftalten der Menfchen fich zeigen. 


⸗ 


222) v. Schubert, Reife. IL ©. 252. 
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Sier war es demnach leicht, fo Tange man auf bie Auffin= 
bung irdifcher Paradieſe bedacht war, ein foldyes, wie in andern 
Gegenden des Orientes, auch Hier zu fuchen. Bei aller Trauer ber 
Gegenwart menfchlicher Verhältniffe Hat die Natur auf diefem Bo⸗ 
den nicht gealtert, wenn fie auch gänzlich vernadhläffigt wurbe 
durch Die Trägheit ver Bewohner. Der weite ſchützende Bergkeſſel 
mit feinen Ierraffenftufen begünftigt die Südgewächſe; noch heute 
find Dattelpalmen, Citronen-, Bommeranzenbäume, 
Indigopflanzungen?*), NReisfelder2), Zuckerrohrwäl— 
ber 2%) bier einheimifch, obgleich faft gar nicht gepflegt, indeß vie 
Anböhen von kühlenden Lüften umweht werven. Der ungehinverte 
Zugang ver heißen Südwinde zu biefem Seethal, über der küh⸗ 
Inden Stromrinne, fo wie ver Schuß gegen das kalte Hochafien 
im Norden, durch ven weiten Abſtand von demſelben, und doch 
mit der überragenden kühlern befeuchtenden Schneeregion ded Her⸗ 
mon, der auch von hier aus die Landſchaft gegen ven unfernen 
Norden verherrlicht ?7), mögen der Weltftelung nad) zur Erfläs 
sung diefer Erfcheinungen nicht überfehen werben. ı Noch einen 
Vorzug diefer Lanpfchaft hebt ſchon Joſephus und mit Recht 
als ſehr bedeutend hervor, der zu dem gefegneten Clima hinzu⸗ 
fomme, den Reichthum an Quellen, der in venen, die er Caper⸗ 
naum (Kugugveoüu) nennt, fo große Büle zeigen, daß man fie 
fogar für eine Uber des Nilftroms halte, mit dem fie gleichartige 
Fiſche nähre. Und allerdings iſt dieſe überall im Seebeden reich“ 
lich vertheilte Waflerfülle ein Schag, der, wenn auch heute nicht 
gehoben, doch für vie Zukunft eine ſchönere Zeit für viefelbe Land⸗ 
ſchaft herbeizaubern könnte. 


4. Geognoſtiſche Verhältniſſe, plutoniſche Bildungen, 
Baſaltgänge. 

Gehen wir in die beſondere Bildung dieſer merkwürdigen Ein⸗ 
ſenkung des Galiläer⸗-Meeres mehrere hundert Fuß unter 
den Spiegel des Oceans ein, fo zeigt fie ſich nur als ein Ele» 
ment der ganzen in grader Linie über 60 Stunven langen 
Depreffion des Jordan und des Todten Meeres, des 
Ghor over Tiefthales ver Araber, die von Hasbeiya an bie 


24) Seetzen a. a. O. ©. 349 — 350. 25) Ali Bey, Trav. II. 260, 
und bei Robinfon, Pal. II. 2. ©. 540. 2°) Bord: Recit. L. c. 
Bulletin Ill. p. 388. 7) Ruſſegger, R. II. ©. 131. 
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zum Golf des Nothen Meeres von Alla ald nur eine große 
Spalte der Erbe, und zwar bie tieffte und befannte, ihren 
Bortichritt findet, deren verjchiedenartige Modificationen 
ihrer Oberflächen (auch durch die Sinathalbinfel hindurch) uns 
nicht hindern Fönnen, fie als die zuſammenhängende große Folge 
vulcanifcher oder doch plutonifcher Wirkungen 28) einer grauen 
Vorzeit anzufehen. Dies fcheinen bie vulcanifchen oder plutoni= 
ſchen alle andern durchbrechenden Gefteine, die Frequenz der 
Erdbeben, die Form des Seebedens (Ruſſegger nennt fie 
zwar Traterförmig, aber ficher irrig, ein Ausdrud dem auch Wil⸗ 
fon mit Recht widerfpricht) 29), die heißen Quellen am Rande 
beffelben, die vielen Grottenbildungen in der Nähe und Ferne, 
und felbft die Befchaffenheit der damit in Zufammenhang zu ſtehen 
fcheinenden Bopenverhältniffe eined großen Theils ver Oftfeite des 
Jordans, die reihen Erdharz⸗- oder Asphaltlager am Nord 
ende dieſer Erdſpalte im Hadbeiga= Thale, die heißen Waffer- 
und Naphtha⸗Quellen am Südende rundum und in dem 
Todten Meere, ja felbft die emporgehobenen criftalliniichen Maffen 
der finaitifchen Halbinfel mit den alles dort durchbrechenden mäch⸗ 
tigen Borphyrgängen (j. Ervf. XIV. ©. 318— 327) am äu⸗ 
Berften Südende diefer normalen Erdſpalte, zu beftätigen, bie 
fih) dann in die noch gemwaltigere ded Rothen Meered einmündet. 
Eine merkwürdige Role in diefem Gebiete fpielt unftreitig 
das ſchwarze bafaltifhe Geftein, dad mit immer größerer 
Annäherung an den See, von Norden und von Weften ber, 
da es jenfeit ver Grängen biefer Verbreitung gänzlich fehlt, auch 
in immer größerer Mächtigfeit zunimmt, biß ed dann auf 
der weiten Oftfeite des Jordan, an der GSüpfeite von Damaskus 
anfangend (f. 0b. ©. 165, 169), von den Jordanquellen über el 
Ledſcha, durch ganz Dſchaulan und Hauran bi8 zum Sche= 
riat el Mandhur (Hieromar) und zum Tiberiad= See zurüd, 
in einem gewaltigen Dreied 3") das ganze weite anliegende Land 
(die bafaltifhe Trachonitis) faft ausschließlich beherrſcht; 
eine Alleinherrfchaft von folcher Ausdehnung, wie fie vielleicht nur 
noch) einmal im centralen Plateaulande Defand in Border 
indien (Allg. Erdk. VI. ©. 459, 462, 573, 744 u. a. O.) auftritt, 
an deflen weftlichen Diftriet von Concan, in Bejapur, auf dem 


3°) Ruffegaer, R. ul ©. 134. 2°) Wilson, The Lands etc. H. 
p- 1 . v. Raumer, Das öftlihe Paläfl. und das Land 
—* in Hand. “ a. DO. 1830. 1. ©. 554 — 561. 
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Mabratta- Plateau (Erdk. V. ©. 666) Wilfon?!) bei dem Be⸗ 
fuche ver heißen Quellen im bafaltifhden Ghor des Jor⸗ 
dan, da er von dort ber fam, auf das überrafchenpfle erinnert 
wurde, weil bafelbft die heißen Quellen in deſſen nördlichem 
und fünlichem Gebiete, an 20 bi8 30 Mil. Engl. Entfernung vom 
Meere und auf mehr ald mehrere 100 Mil. E. Ausdehnung, 
dieſelbe Analogie in geognoftifcher und geographifcher Bezie⸗ 
Hung zeigen, wie im Jorbangebiete. Der Scheriat el Mandhur 
bricht als Querſpalte von Oft nach Wet in ver ‘That, wie bie 
unter fich parallelen Tapti- und Nerbudda⸗Flüſſe Defans, 
noch durch died Bafaltplateau hindurch, und auß der Tiefe 
feine® Bafaltipalte8 32), wie dort, treten die kochen dheißen 
and dampfenden Quellen von Om Keis (Gabara) 3) hervor, 
gleich denen aus dem baſaltiſchen Boden von Tiberiad und 
andern. Aber der Scheriat el Mandhur bezeichnet, nach See⸗ 
gend Beobachtung, der auch andere gefolgt find, eben bier die 
ſüdliche Gränze dieſer mädtigen Bafaltregion, ver im 
Süden die Kalfregion eine beveutende Strede hindurch, auf 
der Höhe menigftend, durch el Botthin (Balan) und das Ges 
birge Edſchlun eben fo ausfchließlich zu folgen fcheint, längs ver 
Dftfeite de8 untern Jordanlaufs und des Todten Meered, wenn 
auch bier locale Unterbrechungen verfelben nicht ganz fehlen (f. 
unten). 

Auf die Wechfel diefer Herrfchaft von bafaltifhem und 
Kalk⸗Geſtein, wie fie noch auf der Nord⸗ und Weft- Seite 
des Tiberind= Seed vorfommen, und bie und da von Seeßen, 
Burkhardt, Budinghbam, O. v. Richter beobachtet wurden, 
hat v. Raumer aufmerffam gemacht 3%); wir haben in dem nörd⸗ 
lichern Becken des El Huleh⸗Sees Gelegenheit gehabt, über die 
merkwürdige Zerſtreuung dortiger Baſalttrümmer und lavaartiger 
Gänge und Bildungen einige neue Daten hinzuzufügen (ſ. oben 
am. O.). Hier begleitet wir unfern bergmännifchen Freund auf 
feiner jüngften Wanderung durch dieſes Gebiet auf ver Weftfeite 
des Saliläer- Meered, weil aus deſſen Angaben fich eben ver geo- 
guoftifche Kampf ergiebt, ver einft die Heutige Geftaltung jener 
Landſchaft bevingen mußte. 


1) J. Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 151. ??) Seepen, 
Mon. Correſp. XVII. ©. 351. 93) Gerhen, Mon. Eorrefp. 
XVII. ©. 353; Burdhardt, bei Gefenius 1. ©. 424 u. f. 

2) a. a. O. 
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Ron Akre am Meere flieg er Über die Hoch⸗/Ebene Es⸗ 
drelom oſtwärts Herauf gegen die Taborhähe und wieder über 
Hattin hinab zum Tiberias⸗See; wodurch ihm ein Profil über bie 
ganze Breite vom Meere zum See zu Theil ward 35). Das erfte 
vulcanifche (wir ziehen bei der mangelnden Kenntniß wirklicher 
vulcanifcher Feuerausbrüche, und ver Anficht, daß die ganze Bil⸗ 
dung noch unter dem laſtenden Drud des Oceans vor ſich ging, 
den Ausdruck plutonifch vor) oder vielmehr plutoniſche Ge⸗ 
ftein zeigte fich ihm am Nahr Mechatta (der Kifon); ein mäch⸗ 
tiger Bafaltgang, der im Kalfflein auffegt, davon aber nur 
ein Eleiner Theil aus dem Culturlande hervorragend, der aber fehr 
characteriſtiſch dunkelſchwarz erfcheint, blafig, wackenartig if, 
deſſen Blafenräume zum Iheil mit Zeolithen gefüllt find. Gin 
zweiter Gang berfelben Urt, der nicht weniger mächtig den Bo⸗ 
den in der Richtung von N. nad) ©. (alfo in ver Normalrich⸗ 
tung des Iorvanfpaltes) durchbricht, zeigt fid) auf dem Wege von 
jener Ebene nach Nazareth gegen das Berggebänge, während bie 
Bergkuppen um ven Ort, fo wie das ganze Gebirgéſyſtem von 
Galiläa, feiner Maffe nach vemfelben Jurakalk, ven Kreide» 
bildungen und ven Dolomiten angehört, die auch die Um⸗ 
gebung von JIerufalem und die vorherrſchenden Beſtandtheile des 
ganzen Gebirgszuges ausmachen. Auch nördlich von Nazareth, 
zwifchen Kefer Kana gegen den Tiberiad= See treten foldye mäch- 
tige Bafaltpurdhbrüche 36) hervor, welche durch ihren heben» 
den Einfluß fehr viele ver Iurafchichten und ver Dolomitablas 
gerungen. der Bergrüden bis zum @olf von Akre hin ihre flarken 
Biegungen und Abweichungen von ben horizontalen Richtungen 
gegeben zu haben fcheinen. Eben ſolche Beſtandtheile hat ber fo 
grazidß geformte Kegel des Tabor 2 Stunden in O. S.O. von 
Nazareth, einem nieprigern und Eleinern ihm füolicher vorliegenden 
Höhenzuge gegenüber, den man gewöhnlich, obwol irrig, den Klel⸗ 
nen Hermon nennt, welcher ifolirt den Oftrand der Ebene Esdre⸗ 
lom umfjäumt, und daher gar nichts mit dem Hermon gemein hat. 
Der Tabor ift fehr reih an Höhlen, die fämmtlih, nah Nuff« 
enger, eine grottenförmige Structur haben, d. i. mit weiten 
@ingängen, die fih nad) innen verengen, wie etwa bie 
Bränfifchen Höhlen im dortigen Kalkftein, die als Ausbrüche ver 
Ganäle elaftifcher Gasdämpfe erfcheinen, die fi von innen nad 


Anfiegger, R. IIL ©. 258— 261. 20) Ebend. ©. 262. 
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außen in ben noch weichen Kalkmaſſen Luft machten und zu im⸗ 
mer fich ermeiternten Räumen fertſchritten; alfo umgelehrt, wie 
die in andern Theilen Paläſtinas, 3. DB. um Beit Dſchibrin, von 
KRobinfon aufgeiundenen und von v. Raumer erflärten ſchlauch⸗ 
artigen, glodenartig, mit Kuppeln verglichenen, wie fie nach lehte⸗ 
rem 27) im Kalkſtein ver Bariier Gegenden befannt find. 

In der fruchtbaren, hügeligen Bergebene, ver Ard el Sams 
ma (an 1000 Fuß über dem Ser, nad Rufſeggers Meflung 955 
%.)*), an dem Oſtfuße des Tabor, iſt alles mit Erbe bedeckt; nur 
bie und da tritt Kalkſtein nadt hervor; aber der größte Theil der⸗ 
felben ift mit zahllofen Bafalttrümmern und Geſchieben bes 
Areut ), Findlinge, indgefammt blafig, theils Iavaartig, deren 
Boren leer oder an den Wänden mit Zeolithen bekleidet, oder ganz 
damit drufenartig audgefüllt find. Nahe an ven Kurun Hattin 
(Mons beatitudinis), läng& deſſen fühlichen Gehängen, zieht fidh 
aus W. nad D. ein flaches, fanft gegen das Baſſin des Tibe⸗ 
rias⸗Sees abfallendes Thal, darin 2 Gifternen und die Rui⸗ 
nen eined Chand. Hier gebt die große Hauptſtraße vom Tabor 
nad) Damaskus) hindurch, welche, Tiberiaß nicht berührend, nahe 
bei diefer Stadt gegen N.W. und N. ablenkt. Diefer folgend 
gelangt man aud) von der Nordweſtſeite ber zur Stadt Tiberias, 
Am Nordrande diefed Thals ſteht Bafalt an, den der Jurakalk 
noch bevedt, doch als ein mäcktiger, wol eine Stunde breiter Bang 
(dyke nennt ihn auch Wilfon)*l) zieht er fi) thalabmärts, erhebt 
fi viht am Rande des Tiberias⸗Sees ald eine Bafaltmaffe 
zu einer Kuppe, deren höchſter Punct 800 Buß über ven See 
emporragt, dann aber unmittelbar zum See fteil abſtürzt. Gewiß 
ein herablaufender Strom, wie der Beobachter ſich ausdrückte, va 
zwar Zavaflüffe, aber nirgends Bafaltflüfle ermittelt find, vielmehr 
aus der Tiefe, unter darauf laſtendem Drud anderer horizontaler 
Niederfchläge, fenkrecht emporgedrängte Kelle, Gänge, Mauern (dy- 
kes), welche vie übergelagerten Maſſen zerrütteten, zeriprengten, 
verfchoben, zerflüfteten (j. ob. ©. 181). Solche Erjcheinungen bie⸗ 
ten ſich auch in der Nachbarfchaft var. Nörblich von dieſem Ba⸗ 


27) K. v. Raumer, Der tertiaire Kalkſtein bei rl und ber Kalffein 
des well. Paläfina, in defl. Beiträgen a. . 1843. ©. 6 
ga Ruffenger, Reife. II. ©. 130. ) Ruſttgen R., das rofl 
Tab. VIl. 2. *°) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 525. +1) John 
Wilson, The Lands of the "Bible visited and described etc. 
Edinburgh 1847. 8. Vol. Il. p. 112. 
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faltgange, am Berge von Hattin, fagt Ruffegger felbft, und 
an den Bergen von Safed fieht man- die gegen den See, alio 
nach der Tiefe des Seeeinflurzes zu geneigten Juraſchichten 
fenkrecht zerklüftet; es zeigen fich ſenkrechte Terrainbrüche, Berge 
ftürze, fenfrechte Abfälle, tiefe enge Spalten — mögen fie bie Fol⸗ 
gen früherer ‘plutonifcher oder jüngerer Erfchätterungen fein von 
Erdbeben, die bier noch jüngft die Gräuel größter Zerflörung be= 
wirkten. Südlich jenes bafaltifchen Ganges dagegen liegt eine 
weite fanfte Binfenfung von etwa 2 Stunden Umfang, längs de⸗ 
ren nördlichem und Öftlihem Rande jener Bafaltzug aus N.W. - 
gegen ©.D. fich hinzieht — er muß alfo wol gegen bie beißen 
Quellen dicht am See gerichtet fein? — 

Unter jener mächtigen Baſaltkuppe breitet fi unmittelbar das 
Seebecken mit feiner Eraterförmigen(?) infenktung von 18 Stun⸗ 
den (nach obigem? Nuffegger fchägte fie nur auf 14 Stunden) 
Umfang aus, rings von hohen Bergen umgeben, und nur gegen 
Süd durch den JIorbaneinfchnitt geöffnet. Die ganze Oftfeite des 
Sees ſchien ihm durch eine Kalkſteinmauer (?) begranzt zu fein, 
hinter welcher dad Plateau von Hauran liegt, wie an ber 
Dftfeite des untern Jordan und des Todten Meereö eine analoge 
Bildung zu liegen fihien. — Nod Hat aber Fein Geognöft viele 
Oſtwand des Tiberiad- See unterfucht, und wir zweifeln an ver 
Nichtigkeit diefer Angabe, bie nur aus ver Fernanſicht vom Weſt⸗ 
ufer hervorgegangen fein dürfte; denn erftlich, fo widerfpricht fie 
andern Angaben von Augenzeugen, nach denen dad ganze Pla- 
teau Haurans vorberrichended Bajaltgeftein fein fol (ſ. un⸗ 
ten), und an ber von Seeßen an ber Oſtſeite des Sees, bei ver 
anfehnlichen Ruine Kalaat el Höffn, dem die Beraftation Fi 
(Aphera) eine Stunde öftlich Tiegt, perfönlich befuchten Stelle be⸗ 
ſtanden vie Bellen des Berggipfeld am Seeufer keineswegs aus 
Kalkftein, fondern aus einem außerordentlich pordfen Ba⸗ 
falt*2), der gewö.nlidh eine dunkelbraune Farbe hatte. 

Die Weftufer dagegen, welche Ruffegger felbft durchwan⸗ 
derte, find der Jurabildung angehörig, hinauf bis gen Safen, 
aber von mehrern mächtigen Bafaltgängen durchſchnitten, die 
fi in tiefen Spalten fteil in das Beden des Sees niederflürzen, 
oder aud dem fie wol vielmehr bei der einftigen allgemeinen Zer- 
rüttung jened Bodens ald Mitbeweger. und Zerfprenger 





+2) Seetzen, Mon. Correſp. XVII. ©. 353. 








300 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 5. 5. 


dem Phonolithgeftein, aber da wo fein Geftein nicht in Felsmaſſen 
oder grobem Geröl zu Tage geht, iſt er durch die Verwitte⸗ 
rung mit einer fehr fetten, ſchwarzen Erde bedeckt, melde 
überall vem Bafaltboden, wo er nur angebaut wird, bie große 
Fruchtbarkeit fihert. Die heißen kochſalzhaltigen Schwe⸗ 
felquellen, vie falzigen Bäche, die plöglich hervortretenden 
MWafferläufe, die heftigen Erpbeben in ven Umgebungen 
des Sees fcheinen die wirklich plutonifche Natur der ganzen Ges 
gend nur zu beflätigen. Bor allen haben die heißen Quellen 
bei Tiberias von jeher die Aufmerkfamkelt auf fich gezogen. 
Sie liegen ſüdlich der Stadt und an der Südwand des mächtigen 
Bafaltganges *%), der dort aus der Tiefe fidy erhoben bat, und 
treten aud dem dort ſehr höhlenreichen Jurakalk und Dolonitges 
fein hervor. Der Kalkſtein ift gelblich weiß, dicht, muſchlig im 
Bruch, feine ausgezeichneten Schiägten flreichen aus N.W. gegen 
S. O., und verflachen fih mit 15° in S. W., find ungeflört und 
regelmäßig; in Ihren Schluchten, die von der Höhe des Bergran⸗ 
des hinab gegen ven See ziehen, fleht überall Bafalt an, un« 
ftreitig Seitenzweige des Hauptganges, welche überall negartig das 
ganze Terrain unterwühlt und durchſetzt zu haben fcheinen. 


5. Duellenreihtbum, beige Quellen, Salzbäce., 


Diefe heißen Quellen, die fait frühen Zeiten ihren dau⸗ 
ernden Erguß zeigen, liegen eine halbe Stunde im Süden ber 
. Stadt (Plin. H.N. V. 15. ab occidente, s. c. lacus, Tiberiade, 
aquis calidis salubri); Joſephus nennt fie öfter: Emmauß, 
Ammaus (Antiq. Jud. XVII. 2. 3.), wol die griechifche Form 
des hebräifchen Hammath (b.i. warme Bäder); nad) der heu⸗ 
tigen Audfprache der Araber, Gammän, find fie allgemein bes 
kannt (vergl. Erbf. XIV. ©. 455, 762)... Seren, der eine® klei⸗ 
nen Badehauſes erwähnt, das Dicheflar Pafcha von Akre über 
der Hauptquelle eine Stunde fern der Stadt habe erbauen laſſen, 
meint #7), wenn biefed Bad mit feinen Umgebungen in Europa 
läge, fo würde e8 einer ber berühmteften und befuchteften Beluftl- 
gungsdrter ver Welt fein. Burdhardt fand das zu feiner Zeit 
errichtete Bavehaus über den der Stadt am nächſten liegenden 


*8 Ruffegger, R. IT. S. 261. *7) Seeken, Mon. Borrefp. XVII. 
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an Waflerbächen, ver feine Frucht bringt zu feiner Zeit, und feine 
Blätter welfen nicht, Pfalm 1, 3). Und noch weiter nordwärts 
flürzen flarfe, warmdampfende Bäches2) aus ven Bafalt« 
lüften von den Uferhöhen herab zur Tiefe. Im ver Nähe, wo 
ſchon Seegen im Norben ven Salzfluß (Thäbaga) in feine 
Karte einzeichnete, führt auch Robinfon5) nahe der großen 


Duelle Ain et Tin einen falzigen Quell an, und beftätigt an 


den reichiprudelnden Quellen Ain el Tabighah jenen reichen, 
warmen, ſehr falzigen Strom, ver fogleich einige Mühlen 
treibt, noch ehe man weiter nörblic ven vulfanifchen, ganz mit 
ſchwarzen Gefteinen überftreuten Boden der Ruinen von Tel Hüm 
erreicht, die gemöhnlich für die Stelle ded alten Capernaum gehal» 
ten werben. In der Stadt Tibertad jelbfi, welcher die füßen 
Quellen fehlen, bemerkt Burkhardt, gebe ed jedoch in meh⸗ 
tern der dortigen Käufer Salzquellen S*). 

Nicht nur dieſe Cigenthümlichkeiten ver Duellen am un⸗ 
mittelbaren Rande ded Seebeckens, fonvern auch ihre große 
Zahl und deren plöglich Hervortretende Wafferfülle in 
den fonft mit andern Quellen nur fehr fporadifch verfehenen Um⸗ 
gebungen find gewiß wichtige Symptome früher eben. fo eigen⸗ 
tbümlicher Bildungsperioden. 

Die Hammäm bei Tiberias find jevoch, wenn auch nicht 
die einzig merfwürbigen, deren gewiß aud) an dem Oftufer aufzu⸗ 
finden fein möchten, doch die befannteften; die nicht minder reiche 
haltigen beißen Quellen bei Om Keid in ver Nähe von Gadara 
haben Burckhardt und Budingham beſucht (f. unten). Der 
Weg von der Stadt führt eine Feine Stunde bis zu ven heißen 
Duellen an einer Menge von Ruinen der alten Tiberiad vor« 
über, deren Prachtſtadt 55) einft fich dahinwärts weiter "verbreitete, 
als die Trummer der modernen Stadt; an den vielen Säulen und 
Duadern aus ägyptiſchen Syeniten und Oraniten, die nur 
in älteften Zeiten hier eingeführt wurden, ift ihre weite Ausdeh⸗ 
nung, zu Heroded und der Nömer Zeiten, leicht zu erfennen. Auch 
bie Breite verfelben, von dem Seeufer ven Berg hinauf, ift ſehr 
beträchtlich. Die Grundmauern find noch fehr mächtig; von Säu⸗ 
len fteht jedoch nur eine einzige noch aufreht. ine mächtige 


352) v. Schubert, Reife. II. ©. 251. 52) Robinfon, Bal. II. 2. 
©. 540 u. 552. 6%) Burckhardt, Tr. p. 332; bet Gefenius II, 
©. 577. „> Ruſſegger, R. III. S. 134; Robinfon, Bal. III. 2. 
©. 505 —510. 
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alſo wol zur Bereitung der Häute dienen mochte); dabei bemerkt 
er, daß dieſes Waſſer nur durch Vermiſchung mit anderm zu brau⸗ 
chen ſei; die Bewohner der Stadt aber das Waſſer aus dem See 
benutzten. Im 12ten Jahrhundert ſcheinen die Quellen der war⸗ 
men Bäder, nach Edriſi, viel reichlicher gefloſſen zu fein als 
fpäterhin. Er giebt die Namen von vier zu Bädern eingerichteten 
heißen Quellen an, und doch fehe man, fagt er, Im Süden der- 
felben noch andere Quellen, wie die der Bleffirten, der Scherifß 
u. a., die alle Heiß und von vielen Kranken beiucht werben, bie 
zu ihrer Heilung drei Tage gebrauchen. 

Die Wafler ver Pauptquelle fand Ruffegger ganz Elar, 
mit ſtark falzigem Geſchmack und einem ftarf ſich entwideln«- 
den Geruch von fchwefliger Säure. Die Temperatur des Waſ⸗ 
ſers beobachtete er bei einer Luftwärme von 11,2 R. auf 46° R., 
es war brühend Heiß, und mußte zum Baden erft zur Abkühlung 
fonmen. Die früher fehr 'vernachläffigte Analyfe dieſer Quelle 
gab ihm an Bafen: Natron, Kalkerde, Talkerde und Kali; 
an Säuren: freie [hweflidhte Saure, Chlormwafferftoff 
und Schwefelfäure. Feſte Anfäge bemerkte er nicht, fondern 
nur Schlamnuabfag; auh Robinfon nennt nur einen gelblich“ 
röthlichen und grünlichen Bodenſatz, den es zurüdlaffe; die Hitze 
fand v. Schubert 48°, NRobinfon, der unmittelbar darauf folgte, 
auch bei 48° bis 493, R., alfo noch etwas gefteigert im Sommer 
. (19ten Iuni 1838), da Ruffegger mitten im Winter, ven - 
22ften Dec. deſſelben Jahres, die Meffung der Temperatur machte. 
Oder follte vielleicht In ver Zeit ded halben Jahres, in wel. 
cher Ruffegger Ipäter ald Robinfon die Meflung unternahm, bie 
Duelle fih wirflih um etwas Geringes abgekühlt Haben. Es 
wäre dies nicht unmöglich, da fie währenn des furchtbaren Erd⸗ 
bebens, das am Aften Ianuar 1837 und vie nächſten Monate 
hindurch diefe Gegend verwüſtete, nicht nur an großer Waffer- 
fülle, fondern auch an übermäßiger Hitze ungemein zu» 
genommen Hatte, und dadurch ihr Zuſammenhang mit dem 
plutonifchen, unterirbifchen Higheerve wol außer Zweifel geftellt 
erfcheint. Nach Lieutnant Molgneur Meffung 59), am 24. Aug. 
1847, der die Badequelle nur 130° Fahr., d. i. nur 43° 56' R., 
fand, könnte man vermuthen, daß die Abkühlung fogar nod 





35%) Molyneux, Exped., in Roy. Geogr. Journal of London |. c, 
1848. XVIU. 2. p. 1 107. 
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länger fortgebauert hätte. Frühere Meffungen der Tenperaturgrade 
find uns leider unbefannt. 


6. Erpbeben 1837. 

Der britifhe Eonful Mr. Moore) in Beirut, ber über 
dieſes Erdbeben Bericht gab, und die Erfchütterungsweite 
von Beirut bis Cypern und Damaskus über Sidon, Ty⸗ 
rus, Akre Eennen lernte, die aber auch fübwärtd, nad Thom⸗ 
ſons Berichten6t), über Nazareth, Nablus und Jeruſalem 
hinaudreichte, jagt, daß die Stadt viel mehr gelitten und großen 
Theils durch dafjelbe zerflört fei, die Bäder aber ſtehen ge— 
Blieben; unftreitig weil hier die plutonifhe Gewalt durch 
bie Sanüle der Quellen ſich Luft machen Eonnte, in Tie 
beriad aber. nicht. Das Schneemaifer, hieß es, fei zugleich 
geftiegen und habe viele Wohnungen weggeſchwemmt. Die Stadt 
Ziberiad litt zwar nicht fo entfeglich wie Safed (j. ob. ©. 255), 
wurde aber doch auch in einen Ruinenhaufen verwandelt, der doch 
wol an taufend Menſchen oder ein Drittbeil feiner Cinwohner er- 
flug, obgleich die Zahl an drittehalb Tauſend angegeben wurde. 
Wochen lang (40 Tage hörte Wilfon) dauerten die geringern Erd⸗ 
bebenflöße fort. Thomfon, ver die Badehäuſer befuchte, war 
überrafcht, daß fie fo nahe bei der Stadt, deren ganze Stadtmauer 
doch umgeworfen war, gar nicht gelitten hatten. Aber vie Hige 
der Wajferquellen war zu ſolchem Grade gefliegen, daß 
fie fih auf den Ihermometergraden nicht mehr beflimmen ließ; 
nich nur viel heißer, jondern auch viel wafferreicher waren 
fie, als er fie Jahre zuvor gefunden hatte. Zur Zeit ver Erdbe⸗ 
benftöße, in weldyer an andern Orten (3. B. ver Fluß bei Beirut‘ 
mehrere Stunden lang) Flüſſe ganz troden gelegt wurden, ergoß 
fly Hier eine unermeßliche Quantität Waſſers in folder Hige, daß _ 
es, nah Thomſon, unmöglid war auf dem Boden neben den 
abſtrömenden Waſſern berzugehn. Die Behauptung Mancher, daß 
auch an afvern Stellen noch heiße Quellen und Flammen aus der 
Erde hervorgebrocdhen, konnte Thomſon nicht näher begründen. 
So fagt Salman 2) in feinem Berichte, ed feien an der Nord⸗ 


°°) Mr. Moore, im Journal of the Roy. Geogr. Soc. of London. 
Vol. VII. 1837. p. 101. *, W. M. Thomson, Journal of a 
Visit to Safet and Tiberias. 13. Jan. 1837; in Mission. Herald. 
Boston. Vol. XXXIII. p.433— 442. *) Calman, in J. Kitto, 
Physical History of Palestine. Lond. 1841. 8. p. xcii. 


Ritter Erdkunde XV. u 
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feite der Stadt Tiberind zugleich mit dem Erdbeben jo viele Heiße 
Quellen bervorgetreten, daß der See dadurch höher angefchwollen, 
und in Dſcholan und Hauran feien an mehreren Orten Flammen 
aud der Erde hervorgebrochen. Wilfon6?) erzählte man, daß ein 
Fiſcher, der am See befchäftigt gewefen, von einer großen ſich er⸗ 
hebenden Waſſerwoge üfermälzt worden fei. 

Daß auch durch Erdbeben in dieſen Quartieren eine entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung auf dieſe reichen Quellen ausgeübt werden konnte, 
nämlih temporaire Verſtopfung derſelben, zeigt H. Relands 
Bemerkung, der ſagt, daß ihm Reiſende aus dem Oriente die Nach⸗ 
richt mitgebracht, dieſe Quellen hätten ſeit dem Erdbeben, das ſich 
3 Jahre zuvor (etwa um das Jahr 1710) dort ereignet, zu flie⸗ 
Ben aufgehört (H. Rel. Pal. s. v. Chammath, 703: ante trien- 
nium circiter illae, scil. aquae calidae, terrae motu deletae sunt, 
uti mihi retulerunt qui in illo tempore in Oriente iter fecerunt). 
Zu welcher Zeit fie zu fpringen wieder begonnen haben mögen, 
darüber fehlen und die Anzeigen. 

Die Erfhütterungslinie dieſes gewaltigen Erdbebens 
nahm ihre Haupterftredung, an 100 veutfche Mellen, in der Nor⸗ 
malrihtung ded Ghor- Spalted, auf deſſen Weftfeite, von 
Nord nad Süd; ob dafjelbe auch oſtwärts des Jordan flattfand, 
darüber fehlen genauere Berichte. Auf deſſen Weftjeite verfpürte 
man es in einer Breite von 18 bis 20 deutfchen Meilen von Oft 
nad Welt. 


7. Waller, Winde, Clima, Vegetationscharacter. 


Vom See felbft fehlen ũns genauere Unterfuchungen; außer 
den ſchon angegebenen Tiefenmeffungen fcheint er gegen Süden im⸗ 
mer feichter zu werben; wenigftend giebt Molyneux gegen vie 
Ausmündung deſſen Tiefe nur auf höchſtens 84 Buß an; an ber 
S.D.:Cde bei Szammag (Semaf)6t) wurde die Tiefe durch 
Burkhardt beim Schwimmen erprobt; dort fehlten Nöhricht 
und Binfen, die nur an ven feichtern Stellen wucherſt An ver 
Weſtſeite des Sees, von den heißen Quellen bis Mepfchpel, giebt 
Burkhardt ſehr große Tiefe ohne feichte Stellen an 65). Das 
Wafler des Sees ift füß, verfieht den größten Theil der Stadt mit 
Trinkwaſſer, in deren unmittelbarer Nähe Feine füßen Waflerquel= 


°°°) Wilson, The Lands of the Bible etc. Vol. I. p. 129. 
**) Burckhardt, Tr. p. 276; bei Gefenius I. ©.433. 0) ebend. 
Tr. p. 332; bei ®efenins i. S. 576. 
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ihm, den indifhen Pelifanen im Radſchaputana ganz 
gleich waren. 

Bon der Angabe Clarke's und Anderer?1), als firöme ver 
Jordan von feiner Einmündung durch die Mitte des Seed bis zur 
Ausmündung, ohne fein Waller mit dem Seewafler zu vermifchen, 
haben Robinfon und neuere Neifende nichts bemerken Tünnen; 
wahrfcheinlich ein Irrthum, den Joſephus Ausdruck, welchen auch 
Nuffegger gebraucht hat (auch S. Willibald 72) fagte im Sten 
Jahrhundert: ibi Jordanis transit medium mare), erzeugte, wenn 
er angab, der Iordan theile ven Ser, was auch von Paufanias 
(Eliaca V. cap. 7) wiederholt wird, wo er feine Gelehrſamkeit 
über die Flüffe des Nil, Iordan und Alpheus, welche Seen und 
Meere durchichneiden follen, anbringt, wobei auch der Tiberias⸗ 
See genannt wird. Auch jüdifche Schriftfteler, wie Jichus Ha 
Abot72), beftehen darauf, daß man den Durchzug ded Stroms 
Burch den See deutlich verfolgen könne, und auch Irby und Mans 
gles benierften 7%), daß eine Strömung des Jorban durch den 
See ſich an der glatten Oberfläche des Seefpiegeld an gewiſſen 
Stellen ausweiſe. Es mag dies aljo ein mwechfelnder Zuſtand fein, 
der nicht immer, fondern nur unter gewiffen Umftänven fich zeigt. 

Schon Burckhardt wurde gefagt, daß der See’S) in ber 
nafjen Jahreszeit 3 bis 4 Fuß über feinen gewöhnlichen Waffer- 
fpiegel hinaus feige, was ihm bei den vielen Regenbächen au — 
nicht unwahrfcheinlih war; und Turner beftätigt dies, der er- 
fuhr, daß er dann gar manche Höfe der Wohnungen an feinen 
Ufern unter Wafler fege. Die Lage des Sees, Inmitten hoher Lande 
ſtriche tief eingefchloffen, fegt ihn allervingd wol heftigen Wind⸗ 
ſtößen und Winterflürmen aus (Ev. Matth. 8, 23 und Joh. 6, 18), 
weshalb man ihm doch eben feinen flürmifchen Character zufchreie 
ben Tann, wie dies ſchon die Zeitgenoffen der Kreuzfahrer thaten, 
da Jakob v. Vitri 76) darauf felbft die Etymologie des Namens 

Genefareth baut (stagnum Genesareth interpretatur „Auram 
generans” etc). Ruſſegger ſah am 22. Der. ven See bei 
einem jolchen Winterfturm, als er von den Bädern zur Stadt zu- 


1) Nobinfon, Pal. III. 2. ©. 567; Ruffenger, R. II. S. 132. 
2) S, Willibaldi Vita, ed. Mabillon, Acta Sctor. II. fol. 371. 
2 V „Carmoly Itin. 1. c. p. 445. ”*) Irby and Mangles, Tr. 
D. 25 5) Burckhardt, Trav. p. 332; bei Gefenius II. ©. 577; 
Turner, “Journ. l. c. Il. p. 142. 16) Jac. de Vitriaco, Hist. 
Iheros. in Gesta Dei etc. 1. c. 53. p. 1075. 
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rückkehrte, mit ſehr wild aufgeregten Wogen 77) über vie Stadt⸗ 
trünmer binfprügen, und doch bemerkte er unmittelbar am Ufer 


nicht den leiſeften Windhauch. Erft 500 Buß höher, am weftlichen 


Berggehänge, wirkte ein fehr heftiger, kalter Wind, ver vom Pla⸗ 
teau Haurans im Often herfam, auf dem vie letzten Tage viel 
Schnee gefallen war. Ob die Luftwellen, fragte ſich der Beobachter, 
am Dftgehänge des Seebedens in das Thal fi herabſenkten, 


auf den Seeipiegel aufichlugen, ihn in Bemegung feßten, ehe fie 


aber das weftliche Ufer erreichten, etwa durch Abprallen auf ver 
Seefläche fi) wieder emporſchwangen, und jomit erft in einer ges 
wiflen Höhe des weftlichen Gehänges wieder fühlbar werben moch⸗ 
ten? In der Stadt Tiberias befand man fi) buchfläblich unter 
dem Winde. — Wie viele merfwürbige Phänomene mögen auf 
dieſem Gebiete noch bei einem längern Aufenthalte vafelbft zu bes 
obachten jein. 

Als W. Turner, am 19. April (1815) 78) vor dem nörblie 
chen Thore der Stadt Tiberiad im See badete, traf er beim 
Schwimmen ziemlich tief im See an einzelnen Stellen, weit vom 
Ufer, wo fein Orund, ganz laues Waffer, es flieg bis auf 
24° R. (86° Fahrh.); ob etwa durch warme Quellen im See (?), 
während e8 an andern Stellen ganz fühl war. Dabei mwehte ein 


' 


brennend heißer Scirocco oder Südwind, der Nachts oft Heftige - 


Stürme auf dem See erregen fol. Lieutn. Molyneur erlag am 
23. Auguft um Mittag bei heißeſtem Sonnenbrande auf dem See 
beinahe der Hiße, die im Schatten bi8 31° 56° R. (103° Fahrh.) 
flieg. Solche Südwinde find in der heißen Jahreszeit hier häufig, 
fie verfengen alle Vegetation, die dann bei geringem Winpftoß nur 
zu leicht Beuer fängt, und durch fo in Flammen gefegte Graſun⸗ 
gen oft große Streden Landes, felbft die Ernten des Landmanns 
verheert. Bon Tiberias aus jah Burkhardt einen ſolchen Feuer⸗ 
brand 70) auf ver Oflfeite de8 Sees mehrere Tage lang müthen, 
und fi) immer mehr ausbreiten, bis feine Fortſchritte durch den 
Wadi Bei gehemmt wurden. Im Jordan Thal erfuhr er, daß 
nach Landesgebrauch ver, welcher auch abſichtslos folchen Brand, 
etwa durch Unvorfichtigkeit beim Tabackrauchen, veranlaßt, unfehls 
har mit dem Tode beftraft werde. Schon Geſenius bemerkte %), 


"7 Kuͤſſegger, Reife. IH. ©. 136. ”%) Turner, Journ. Il. p. 141, 
144; Molyneux I. c. Journ. XVII. 2. p. 107. ”») Burck: 
hardt, Trav. p. 331; b. Gefen. II. ©. 576. °o, Gefenius Not. 
bei Burckhardt I. p. 1056. 
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wie durch Kenntniß dieſes Umſtandes erft gewifle fchöne Dichter» 

hilder bei Jeſaias ihre wahre Kraft erhalten, wie Ief. 5, 24 und 

33,11: „wie des Feuer Flamme Stoppeln frißt und 

Heu in der Lohe vergeht, alfo wird die Wurzel der 

Bottlofen vergehen” u.a.m. Zur Brühlingdzeit (im April) . 
ſah W. Turner das Thal, die Felfen, den Buß der Berge. mit 

der Pracht überhängender Büfche und Blumen in vollem faftigen 

Wuchſe mit Blüthen gefchmüdt. 

Diefe heißen Südwinde und daß Terraffenclima, wie ' 
bie reichere in Gang gefebte Bewäfferung, dürfte auf vie Des 
getation diefer Landſchaft von dem größten Einfluß fein, die nad) 
den verfchiedenen Iahreözeiten ganz verfchievene Phyſiognomie ans 
nehmen müßte. Die in ganz Syrien während der Sommerzeit vor⸗ 
herrſchenden Weſtwindes1) fünnen daß tiefliegende Weftufer des 
Sees nicht erreichen; daher die dortige Lage, wie 3. B. von Ti⸗ 
beriaß, fehr heiß und nicht gefund, Wieber leicht erzeugend iſt. 
Das Hohe nahe Plateauland, das fih im Winter befchneit zeigt, 
während der Schnee in der Tiefe die größte Seltenheit ift, wie 
der ferne ewige Schneegipfel ded Libanon, kann nidht ohne 
Einfluß auf die Pflanzenwelt bleiben, fo wenig als ver herrfchenve 
beige Südwind. v. Schubert8?) bemerkte, daß die Flora ber 
Höhe um den See derjenigen vom hochgelegenen Nazareth 
und dem Buße des Garmelgebirges gleich fei; dagegen bie 
Pflanzenformen des tiefergelegenen Beckens venen gleichen, 
welche der Umgebung von Jericho und dem Ghor in dem uns 
tern Jordanthale jo eigenthümlich find. Die Hige in Tie 
beriad hielt Burdhardt der am Todten Meere gleih. Daber 
denn auch der antife Nuhm ver Palmen und des Balfam- 
ſtrauchs in beiden Roralitäten; obwol von Balmen noch manche 
bort fich zeigten, fo Fonnte doch v. Schubert von vem Balſam⸗ 
ſtrauch, der von Burckhardt noch als in den Gärten von Ti—⸗ 
- berias 8) geveihend angegeben wurde, Feine Spur erfunden. Stra⸗ 
608 Angabe von Buroa.ıov, am See Genezareth, fcheint nur auf 
einer Verwechslung mit Jericho und auf fonftiger ungenauer Kennts 
niß diefer Landſchaft zu beruhen (nach Ketronne und Großkurd, 
Strabo XVI. 755; Ueberf. bei Großkurd TH. III. S. 249Not. 3)8*), - 





9%!) Burckhardt, rer p. 320; bei Gefenius II. ©. 561. 

s2) v. Schubert, R. III. ©. 232. 32) Burckhardt, arar. p. 323; 
bei Geſenins II. ©. 564; v. Schubert, R: II. ©. 235 

+) Geſenius bei Burdhardt Th. II. Rot. ©. 105. 
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Daß übrigend bier manche edle Culturgewächſe am See bei 
Genezareth audftarben, zeigt Cotovicud, der im 3. 1598 hier noch 
die Eultur der Musa paradisiaca (Banane) in Flor fand 85). Die 
geringen Ebenen am See, bemerkt Burdhardt, würden bei dem 
heißen Clima jedes tropifche Gewächs anzubauen geftatten; aber 
die Bewohner der Stadt Tiberiad zumal ziehen auf ihren Feldern 
vorzüglih nur Waizen, Gerfte, Dhurra, Tabad, Melo— 
nen, Trauben und einige Gemüfeforten. Die Melonen®6) find 
von der Ichönften Befchaffenheit, und werben in Akre wie in Das 
maskus, mo dieſe Frucht beinahe einen Monat fpäter zur Reife 
kommt, ſehr geſucht. Deshalb ver Reifende von bier aus feinen 
Damadcener Breunden mit einer Maulthierladung von Melonen, 
350 Pfund an Gewicht, ein angenehmes Geſchenk machte. 

Der Winter in Tiberiad muß jedoch etwas ftrenger fein als 
im füplichern Jericho, denn zumeilen fällt vafelbft etwas Schnee; 
in Jericho war zu Robinfond Zeit die Walzenernte ſchon 
am 14ten Mai vorüber, während die Ernte bei Tiberiad erft am 
19ten Juni etwa eben fo weit vorgerüdt war. Auch Sefam, 
Baummolle, Indigo, deſſen Einführung fhon Abulfena 87) 
zu feiner Zeit im Jordanthale zu Jericho hervorhebt, wird bier 
gebaut. 


Erläuterung 3. 
Das Uferland des Oalilder-Meeres. 


1. Die Saliläifche oder Weſt- und Nordweſt⸗Seite 
ded Sees. 

Die heutigen Einöden und Verwüftungen des Galiläer» Meeres 
fiehen mit ven zahlreichen alten Ortfchaften, deren Trümmer fi 
"noch überall in Menge an feinen Geftave zeigen, wie mit ver 
früherhin ſehr ftarfen Bevölkerung Galiläas In größtem Contrafte. 
Nur dad Weftufer ift Heutzutage häufiger begangen, wegen ber 
Städte Tiberiad und Safed; in die Wüfteneien des Oftufers, 
in dad wilde grauenvolle, durch feine Raubhorven verrufene Klippen 
gebirge von Dſchaulan (Dſcholan, Gaulonitid) und dad 
Land der Gadarener, im Norden des Scheriat el Manphur, 





8) f. Cotovicus, Itinerar. ed. Antw. 1619. p. 358. 86) Burck- 
hardt, Trav. p. 322; bei Gefenius II. a. a. D.; f. Robinfon, Pal. 
11.2. ©. 514. 7) Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler. p. 35. 
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mit. ven antifen Stäptenamen Gadara, Hippos, Gamala, 
deren Nuinen auf ven Berggipfeln meift nur aud ber Verne er= 
blickt wurden, ift außer Seetzen und Burdbardt, denen es 
auch nur theilweife gelang, noch Fein andrer europäischer Beobachter 
eingevrungen. Noch Fein einziger bat die Geſtade des Sees rund 
ummwandern Fönnen, wie dies Seegen beabfichtigte;, er wie 
Burckhardt fanden dort nur umbherftreifende räuberifche Beduinen⸗ 
horden unter ihren Scheih8 auf den Rüden hoher Bergweiden 
umherziehen und unter Zelten haufen. 

An den Weftufern der galiläifchen Seite des Sees, in die bes 
nachbarten Thäler hinein, find viele Mauern, gefaßte Duell, 
Örottenwerfe, Grabftätten und andre Zeichen alter Bevölkerung, die 
mitunter von einfligen Burgen umgeben find, von denen manche 
aus den früheften, andre erft aus den fpätern Zeiten ver Kreuz⸗ 
züge und der Saracenen herſtammen mögen. Nur die flüdtig 
Borüberreifenden haben hie oder da eine Spur vieler Art genauer 
verfolgt. 

Die Weftfeite des Sees ward einft von dem Bergvolte 
der Galiläer bemohnt, aus deſſen Mitte auch viele ver Apoftel 
erweckt wurden (Apoſtelgeſch. 1, 11; 2, 7); ein thätiged, audges 
zeichneted® DVolf, dad von den Juden verachtet, aber von dem 
Heiland auserwählt ward, das Licht des Evangeliumd unter Juden 
und Heiden zu bringen. Flav. Joſephus, ver ftreng phari⸗ 
fäifche Judäer, rühmt diefe Galiläer wegen ihres außerorvent« 
lichen Fleißes, ihres Lande und Oartenbaued, wegen ihrer Handels» 
thätigfeit, ihrer Kühnheit und Tapferkeit, die fie zu allen Zeiten 
bewiejen - (Joseph. Ant. Jud. XIII. 5. 6; Bell. Jud. II. 3. 1). 
Das Geſtade der Seefeite war mit Ortichaften und Städten (In. 
Galiläa 204 Städte und Dörfer, darunter viele Feſten, nach Jos. 
Vita 45 u. 37) überbedt, und ganz außerordentlich belebt und 
bevölkert, fonft würde Joſephus, wenn er auch übertreibt, nicht 
haben ſagen können, daß es ihm leicht geweſen ſei, wider die 
Römer ein Heer von hunderttauſend Freiwilligen zur Vertheidigung 
der Provinz aufzubringen (Joseph. Bell. Jud. II. 20. 6 und 8; 
III. 3. 2), und daß viele der Ortfchaften 15,000 Einmohner ges 
babt. Nicht der zehnte Theil würde heutzutag bier zufammenzus 
finden fein. Die Oftfeite dagegen feheint von jeher mehr von 
unrubigen, nicht anfäffigen Völferflämmen bewohnt worden zu 
fein, unfähig, wie Joſephus fagt, in Frieden zu leben; damals, 
wie heute, ein Land ver feften Orte auf Bergfpigen, veren Trümmer 


— 
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fih hie und da auch erhalten haben mögen, wie vie von Samala, 
Hippos und fürlich die von Gadara. 
Wenn in fpätern Zeiten Tiberiad am Ser erft zum Mittels 
punkt und Hauptorte Galiläad geworden (zu Joſephus Zeit war 
Sephoris die größte Stadt in Galiläa, Vita 45), fo fiheint in 
frübern Zeiten dad Gebirgsland Galiläa mehr gegen ven 
bergigen Norden feine Mitte gehabt zu haben, als vie Lanpfchaften 
der Stämme Naphthali im Norden und Sebulon im Süben, 
von den Quellen des Jordan am Hermongebirge ſüdwärts bis zu 
defien Ausmündung aud dem See Kinneretb, noch nicht zu der 
gemeinjamen Landſchaft Baliläa verwachſen fein konnten. 
Beweis bierfür fchien Gejenius 8) der früherhin nur-auf 
einen Theil des fpäter erweiterten Galiläas beſchränkt geweſene 
Name Galiläa, zu Salomo's und Hiram's Zeiten (1. B. d. Kön. 
9,11), wo es nach 2. B. d. Kön. 15, 19 nur einen Gau von 
Naphthali bezeichnen Fann, und wie es noch beflimmter im 
Buche Iofua 20, 7, „Kedes in Galiläa auf dem Gebirge 
” Naphthali“ Heift, und dieſer Ausprud, „Kedes in Gali— 
Iaea,’' ſtets vorzugsweiſe mit dieſem Orte (f. ob. ©. 246) In 
Verbindung gefegt ift (z. B. Joſua 21, 325 1.8. d. Chron. 7, 76; 
1. Macc. 11,63). Rofenmüilers Einwand®), als fei der Zus 
faß „in Galiläa,“ blos um es von andern Kedes zu unterfcheiven, 
beigefügt, fcheint überflüffig, da ſchon ver Zufag in Naphthali 
hinreichend gewefen wäre, e8 von ven andern Kedes in Juda und 
dem in Iffaichar zu unterfcheiven. Es dürfte alfo wol mit einiger 
Sicherheit fich beraußftellen, daß einft jene Kedes, deren Lage wir 
oben in N.W. ver Waffer Merom Eennen gelernt haben, ber 
Mittelpunft von Oaliläa ver älteften Zeit war, und nicht 
die Umgebung des Ggliläer- Meeres, welche erſt fpäter zu dieſer 
ndrolichftien Provinz des Reiches Ifrael gezählt werden konnte. 
Den Namen hat man von dem hebräifchen Galil oder Galilah 
hergeleitet, wa8 urfprünglich einen Kreis, bier einen Landes⸗ 
bezirk bezeichnet, ver allerdings aus einem Fleinern in einen 
größern fich erweitern fonnte. Hiermit hängt denn auch die vor« 
berrfchende Verachtung der Galiläer zufammen, die in dem 
Neuen Teftamente einen fo meientlichen Cinfluß auf vie damalige 
Stimmung der Ifraeliten gegen ven Lehrer auß Nazareth, das 


30%, Sefenius, Commentar zu Jeſaias. I. ©. 350 u. f. #9) Roſen⸗ 
müller, Bibl. Alterthk. IL. 2. S. 42. 
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auch in Galiläa gelegen (Matth. 26, 69; Luc. 23, 6) ausübte; 
eine Verachtung, die auch ſchon von Jeſaias in Beziehung auf 
Galiläas fpätere Ehren hervorgehoben ift (Iefaiad 8, 23 und 9, 1: 
„Doch wird nicht in Dunkelheit bleiben dad Land, das 
„10 bedrängt ift; wie die vorige Zeit gering hielt das 
„Land Sebulon und dad Land Naphthali, fo wird es 
„die fpätere ehren, den Weg des Meerd (hier Genezareth, 
„die Via maris, |. oben), das Uferland dieffeit des Jor— 
„dans und der Heiden Galiläa,“ d. i. dad nörbliche Grenz⸗ 
land Paläſtinas gegen die Helden in Syrien und Phönicien). 
Die Schmach, welche auf Galiläa ruhte, lag in religiöfer 
Hinſicht auf ihnen, well die Bewohner von Naphthali und Se 
bulon, ihrer ausgezeichneten Tapferkeit ungeachtet, gleich vom An⸗ 
fang der Befignahme ihrer Stammedantheile an viele Heiden 
unter fich aufgenommen hatten und auch fpäterbin unter fich woh⸗ 
nen liefen (Strabo XVI. 460; Joseph. Vita 12). Sie blieben in 
engerer Berbindung mit ihren heidniſchen Nachbarn als- 
alle andern Sfraeliten; denn von ihnen fagt ſchon vie Weiffagung, 
1.3. Mof. 49, 13: „Sebulon wird an der Anfurth des 
„Meeres wohnen (biß zur Bai von Acre, entlang dem Thale 
„des Kifon bis zu deſſen Einmündung zum Deere) und an ber 
„Anfurth ver Schiffe und reihen an Sidon:“ — Daher 
ihr dem übrigen Ifrael fremdes Gewerbe, Seehanplung u. f. w., 
wobei der ärmere Ifraelit mol den Miethling der Phönicier nıachte, 
fo daß Salomo felbft die 20 Orte in Galiläa an Hiram zum 
Geſchenk (1. Kön. 9, 11) anbieten Eonnte und ver Götzendienſt 
dort in Dan an den Jordanquellen, am Hermon und in dem 
Berglande⸗vielfach Wurzel faßte. Daher (denn auch die Vermifchung 
diefer Stämme Iſraels mit den Töchtern ver heidnifchen Nachbarn 
fonnte nicht au&bleiben) mol Schon wegen unreinen Blutes 
und gößendienerifcher Gebräuche die frühzeitige Verachtung, 
die auch der Ausdruck bei Sefaias: „Galiläa der Heiden“ 
oder Kreis der Heiden (Tulılala rwr EIvwv, Mattb. 4, 15 
ober aloprAwr in 1. Macc. 5,15) erzeugte, der für jened Nordende 
nun gebräuchlich ward. Hierzu mag die Schmach des Kriegs⸗ 
unglücks der Grenzprovinz durch Benhadad und Tiglatpiles 
far, fo wie der platte ſyriſche Dialect und die grobere Gutturals 
fprache der Bergbemohner gekommen fein®), und manches Andere, 


20) Miner, Bibl. Realw. I. ©. 388. 
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Ein früherer Ort an verfelben Stelle ift wol darum nicht 
wahrfcheinlich, weil Siraeliten ihre Maufoleen außerhalb ver Ort⸗ 
fchaften in die einfamen Zodtenfelver verlegten, aber wol möchte 
in der Nähe ſchon ein Ort gelegen haben. Einen ſolchen nennt 
der Talmud Rakkath, den er mit Hammath (auch mit Kinareth, 
Joſ. 19, 35) iventificirt. Ihnen follten vie Grüberftätten anges 
hören, die auch in den Itinerarien des Mittelalterd bei Tiberiad 
felbft- angegeben wurden. So 3. B. dad Grab des fo hoch ge= 
feierten Maimonides, oder Mofe Sohn Maimon, des Phi«- 
lofophen im 12ten Jahrhundert (er ftarb im I. 1204), das, nach 
Jichus Ha⸗Abotts DBerzeichniß der Patriarchengräber”), dicht. 
neben Tiberias am Fuß des Berges fich befinden fol, in welchem 
Grabhöhlen auch anderer rabbinifcher Patriarchen genannt werben, 
Nach arabifchen Geographen im Mittelalter ward hier au das 
Grab Hakims, d. i. des Philoſophen Lofman), gezeigt, deflen 
der Koran (Sure XXXI) erwähnt, obmwol nach andern audy in 
Rama fein Grab fein follte. 

In den Evangelien ift feine Spur vorhanden, daß der Hei⸗ 
Iand viefe Weltſtadt betreten hätte, in welcher fein größter Wider⸗ 
facher die Gewalt hatte, der Johannes den Täufer enthaupten ließ 
(Matth. 14, 1— 12), dem er auch nad) viefer That auswich, auf 
die Oftfeite de8 Seed, wo er dit Fünftauſend fpeifete, ehe er im 
Schiff auf die Weftfeite nach Genezareth zurüdfehrte (ebv. 13—34), 
Die Schwelgerei und die Laſter römifcher Weichlinge waren in 
diefe üppige Reſidenz fchwacher und graufamer Fürſten von Ga⸗ 
Itläa eingezogen, welche eine Zeit lang ald Hauptſtadt Galiläas 
galt, bis Kaifer Nero dem fpätern Negenten Agrippa Il. Ga⸗ 
liläa fchenkte, ver Sephoris (Safuri) ihr vorzog (Joseph. Vita 
9). Stets auffäffig gegen die Mutterftadt Serufalem, unterwarfen 
fi ihre Bewohner vem römischen Vefpafian freiwillig, und wur⸗ 
den won ihm begnadigt, wodurch dieſe Stadt fi auch nach der 
Zerftörung Jeruſalems erhielt. So wurde fie in der Zeit der gros 
gen Noth ein Aſyl der Nabbinen, die ſich mit ihrer Rocalität 
ausfühnen Iernten. Hierher wurde felbft ihr oberfter Gerichtähof 
(Sanheorin) verlegt, der nur eine Furze Zeit in ver nebenbuhleri- 
ſchen Hauptſtadt Sephoris (Zippor ver Nabbinen, jet Safuri) 


39°) Jichus Ha Abott, in Carmoly, Itin&raires, 1847. p. 385, 446 
2.0.0. 2) Burdhardt bei Gefenius II. S. 574; Herbelot, 
net, s. v. Lokman, und Günther Wahl, Koran. 1828. 
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verweilte (j. ob. S. 257). In Tiberias entflanden 13 Synagogen, 
and eine mehrere Jahrhunderte hindurch berühmte, durch Rabbi 
Suda, Ha⸗Kodeſch (i. e. Sanctus)8), im Anfang des Iten 
Jahrhunderts dahin übertragene hohe Schule jüdiſcher Ge» 
lehrſamkeit, vie Lehre ver jüdifchen Tradition, von der auch der 
Commentar der Mifchna oder die Semara(Talmud) aube 
Bing. Diefe Tiberiad mußte damals die hebräifche Spradye und 
die biblifchen Schriften ded Alten Teſtaments in ihrer Reinheit, 
die Maforah, feit dem öten Jahrhundert für die Nachwelt vor 
dem Untergange bewahren. Der Kirchenvater Hieronymus felbft 
fagt, daß er fein Hebräifch erft von einem Legis doctore, qui apud 
Hebraeos admiratione habebatur, erlernt habe, der aus Tiberias 
war (f. 0b. ©. 156). 

Im Aten Jahrhundert, unter Kaifer Conftantin M., wurde 
bier die erfte chriftliche Kirche (von Helena, St. Beteräfirche, nach 
der Legende, da bier der Fiſchzug Petri angegeben wird) erbaut, 
wozu nach Epiphanias Lib. I. adv. Haeret. p. 128 ver Erbauer 
Joſephus, der ald Jude zu den Chriften überging und die Taufe 
annahm, die Werkftüde von einem unvollendeten Tempelbau nahm, 
der unter dem Namen des Adrianum befannt, damals zu Bäs 
dern hatte verwandt werben jollen (Reland. Pal. p. 1039). Der 
bauluftige Suftinian umgab die Stadt mit feflen Staptmauern 
(Procop. de Aedif. V. 9); fie wurde ein Bifchofsfig, im Jahre 
449 die erfte Unterzeichnung eined Episcop von Tiberias, ver zur 
Zeit der Kreuzfahrer dem Erzbifchof von Nazareth) untergeben war. 
Unter dem Chalifen Omar wurde die Stadt im Tten, durch Sul⸗ 
tan Salapin im 13ten Jahrhundert (1187) erobert, verwüſtet 9%), 
wie fie Abulfeda noch im 14ten Jahrhundert kannte. Sie ges 
rieth dadurch ganz in Verfall; ſeitdem verfanfen ihre Paläfte, Kir⸗ 
Gen, Synagogen, und wurden auch durch wiederholte Erobeben im⸗ 
mer mehr zerrüttet, zu Qrümmer und Schutt. Statt ihrer blühte 
feit dem 12ten Jahrhundert für jüdifche Gemeinfchaft Safed auf 
(f. ob. ©. 257). 

Die alte Stadt, zu Joſephus Zeit, mag nicht viel weniger 
al8 eine Stunde entlang fih am Ufer Hingezogen haben, da er 
fagt, daß fie bis an die Bäder von Emmaus reiche, was auch die 
Ruinen beftätigen. Auch Edriſi, vor ver Zerſtörung durch Sa- 


»®) J. Lightfooti Opp. omn. Roterod. fol. 1686. Vol. II. fol. 223 
bis 230. »°) Abulfedae Tab. Syr. ed. Koehler. p. 84. 
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lavin, giebt ihr noh 2 Millien Auspehnung, das Ufer entlang. 
Die ſpätere moderne Stadt wurde alfo erft eine Eleine halbe Stunde 
nördlich von ven Bädern, und aus den Trümmern der antifen 
Stadt aufgebaut, die fi auch noch in vielen ihrer Mauern als 
eingefügte Bragmente vorfinden. Zumal machen die ältern Reſte 
an der Uferfeite 97) der Stadt e8 wahrjcheinlich, daß auch dort einft 
eine Mauer gezogen war. Die zahlreichfien und mitunter in ih⸗ 
rem Material Foftbarften Trümmer, viele ägyptiſche graue und rothe 
Syenite, Oranit- und Marmorfäulen, vieleicht dad Adrianum, 
das aber die dortigen Rabbiner für ihre einflige Academie aus⸗ 
geben, liegen nach ven Bädern zu, im größten Contraft mit dem 
Elend der heutigen Stadt, deren Mauern 20 Buß hoch aus ſchwar⸗ 
zen Bafalten und mit 20 Thürmen verfehen Burckhardt noch aufe 
gerichtet ſtehen ſah (1812), feit dem Erdbeben 1837 ebenfalls an 
vielen :Stellen zerborften, in DBrefchen zerfallen oder ganz nieber« 
geworfen, die zum Schuß gegen die Ueberfille8) der Beduinen 
ganz unbraudybar geworben find, fo daß die Gärnifon ihre Zelt⸗ 
lager (1843) noch außerhalb verfelben auffchlagen mußte. Ueber 
die frühern Zuftände ver Statt und zumal ihre jüdiſche Bevöl⸗ 
erung haben Burckhardt, W. Turner und Scholz die volle 
fländigften und merkwürdigſten Nachrichten gegeben, auf die wir 
hier zurüchweifen 9), weil wir nicht wiffen, wie viel davon nad - 
ber Zertrümmerung durch dad Erobeben vom Jahre 1837 erhalten 
fein mag. Weber die neueren Zuſtände 1843 giebt Wilfon lehr⸗ 
reiche Nachricht. Von den früher durch Burckhardt angegebenen 
4000 Bewohnern fand Robinfon*%V) nur noch etwa die Hälfte 
vor; von Juden, die früher ein Viertheil ausmachten, nur no 
an 200 Männer, und von griechifch=.Fatholifchen Chriften nur ges 
gen 150, in Summa etwa 2000 Seelen. Die umgeworfene Stadt⸗ 
mauer war noch nicht wieder aufgebaut, die Stadtfeite gegen ven 
See war ganz offen, vom ehemaligen gefchloffenen Jubenquartier 
nicht8 mehr zu beftimmen, ald etwa in der ©.D.-Ede ver Stadt 
die ftehen gebliebenen Gemölbbogen der einfligen jüdiſchen Aca⸗ 
demie!) oder großen Synagoge, die Wilfon noch im I. 1843 





397) Burckhardt, Trav. p. 320; bei Gefenius I. ©. 560; Scholz, 
Reife in Bal. 1822. ©. 157 u. 248, »®) J. Wilson, The Lands 
of the Bible. II. p. 112. °°) Burckhardt, Trav. p. 320—331; 
bei Gefenius IT. S. 560— 574; W. Turner, Journal etc. Vol.Il. 
p. 140 — 144. 00) Robinfon, Bal. III. 2. S. 500 — 506. 

3) J. Wilson, The Lands etc. Il. p. 113. 








320 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 5. 


König der Flöhe halte feinen Hof in Tabarta.” Dies: 
fand I. Wilfon beftätigt, als er in die alten Gemölbbogen ber 
frühern jüpifchen Synagoge eintrat, in welcher dieſes Ungeziefer 
gleih Handvoll von den Kleidern abzuftreifen war, die von ih 
nen wie roth gefärbt wurden, wobei Deiri, der ägyptiſche Diener, 
der ihn begleitete, bemerkte, daß ihm vergleichen auch fchon vor« 
gefommen, ald er bei Eolonel Howard Vyſe's Ausgrabungen, 
mit ihm in dad Innere der Pyramiden am Nil einprang. Der 
Araber beruhigt fich bei viefer Plage mit dem Ausruf, daß «e#’ 
„der Fluch von Allah” fe). 

Früher war Tiberiad mit dem Dutzend ihm zugehöriger Doͤr⸗ 
fer ein Diftriet des Paſchaliks von Akre, dem vie Juden noch 
beute einen Tribut von 3500 Piafter zahlen, und eine ftarfe Feſte, 
durch die von Dicheffar Pafcha nach der Zeit ver Franken hinein 
gemorfene Garnifon 7), die nicht aus Mogrebin (Barbaresken aus 
Afrika) wie die zu Safed, jondern aus Afghanen und Kafchmirern, 
zumal bier zufammengebracht war, deren Nachkonımen unter ihrem - 
Aga auch angefievelt geblieben 8), fo wie viele Blüchtlinge der Fran⸗ 
zofen aus Bonapartes Zeit hier zurücblieben. Durch die vielen Ein» 
wanderungen fpanifcher Juden (Sephardim genannt) aus dem 
vorigen Jahrhundert, die hier ein Aſyl fanden (fpanifch ift noch im⸗ 
mer ihre Spradye geblieben), durch die fortwährenden Zuzüge polni« 
fcher (fie nennen ſich Aſchkenaſ im), deutfcher und anderer Juben 
aus Syrien und dem weiten Orient, verfammeln ſich viele Greiſe, in 
biefe ihnen, wie SJerufalem, Hebron und Safed, nach ver Lehre 
gewifler Talmupiften heilige Stadt, in ver fie das Ende ihres Lebens 
gern abwarten, um nicht in dem die übrige Erde gänzlich bedrohen⸗ 
den Chaos unterzugehen. Diefer Irrthum ward durdy einen andern 
Irrthum erzeugt, durch falfche Interpretation gewiſſer Talmudiſten 
einer Stelle?) im 5.8. Mof. 32, 43 (Jauchzet ale, vie ihr fein 
Volk fein — denn Er wird gnädig fein dem Lande feined Volks), 
die jo ausgelegt wird, ald folle dad Land die Sünden des Volks 
wieder gut machen, ober wer in Paläftina begraben fel, vem blie= 
ben feine Sünden unangerechnet. Diefer Wahn ift e8, der aljähr- 
lich fo viele Juden dahin zieht, ihre Gebeine in ver vermeintlich 
geheiligten Erde unterzubringen. Tiberiad hat daher immerfort, 
aller feiner Unglücksfälle ungeachtet, zumal da hier aud) eine grö⸗ 


*°e) Irby and Mangles, Trav. p. 292. ?) Burckhardt, Tr. I. c. 
°) W. Turner, Journ. U. p. 142. - °) Asher, Benjamin v. Tu- 
dela, Il. p. 93. 
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ſcher und weniger in arabifcher Sprache. Sie ftehen mit Europa 
in faft feiner Verbindung, und fprechen mit ven Glievern ber zwei⸗ 
ten Gemeine, die fih Aſchkenazim nennen, in arabiſcher Sprache. 
Diefe befigen auch 150 Käufer, aber nur mit 300 Bewohnern, fie 
find aus Oeftreich, ruffiich Polen und Galicien, converfiren unter 
fih in polnifcher Sprade, und zahlen feinen Tribut wie jene 
an ven Bafıha von Are, weil fie meift mit Päflen verjehen unter 
dem Schuß der Confulate fliehen. Burckhardts Nachrichten von 
den Juden in Tiberiad beziehen fich, nah Wilfon, nur auf diefe 
zweite Gemeinde, deren Cultus in der Synagoge manches fehr Aufs 
fallende hat. Bei täglicher Vorlefung ver Pſalmen Davids beglei« 
ten die Zuhörer die NRecitation an allen markanten Stellen mit 
Gebehrden und oft lauten tobenden Gefticulationen, die Lobprei⸗ 
fungen mit lautem Gefchrei, die Pofaunen oder Donnerwetter mit 
Trompetenftößen durch die hohle Hand, Bauftichlägen over Fuß⸗ 
getöfe; bei Verkündigung des Meffiad erhebt fich dad wildeſte To⸗ 
ben durch die Synagoge, aus der dann jeder ganz ftil und fried⸗ 
lich heimgeht. 


2. El Medſchdel (Migdol), Magdala; das el Ghuweir 
(Kleine Ghor) oder die Ebene Genneſar. Der Wadi 
el Samäam, dad Kalaat Ibn Maan oder Kalaat 
Hamäm, dad Taubenſchloß. 


Nordwärts von Tiberias, am Weſtufer des Sees, führt eine 
Tagereiſe über die für das Neue Teſtament claſſiſche Gegend, in 
welcher Magdala, Bethſaida, Genezareth, Kapernaum 
lagen, von denen nur wenige locale Spuren der Erinnerung ſich 
erhalten haben, biß zu der Einmündung ded Iordan. Wir haben 
gegenwärtig diefe Landſchaft, zu welcher ver Earton des Sees im 
großern Maaßſtabe auf Robinfons und Kieperts Karten von 
Paläſtina fehr dienlich ift,; zu durchwandern, um dann auf ber 
Oſt⸗ und Sübfeite des Sees und weiter umzuſehen. 

Bon Tiberind nordwärts, 40 Minuten am Ufer entlang, wird 
ein kleiner Wadi überfchritten, in welchen von Weſt ber von ber 
Höhe Hattin die Hauptftrafe vom Tabor nach Damaskus ein- 
Ienkt, der. au) Ruſſegger bei feinem Herabftieg von dem Ba⸗ 
faltzuge folgte, um die Stadt von der N.W.-Seite zu erreichen. 
Hier liegen 5 618 6 fehr reichliche Quellen nahe beifanımen, bie 
in einen.Strom zufammenfließen, der Ain el Bartdeh, d. h. die 
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kalte Duelle12), nur im Gegenfaß der fünlichen heißen, genannt 
IR; denn auch er bat noch eine gewiſſe, wenn ſchon um weniges 
höhere Temperatur als die Luft; er führt ein klares Wafler, pas 
aber ſchwach gefalzen ift. Früher waren diefe Quellen in Brun« 
nen gefaßt, von denen noch 2 vorhanden find; fie follten vielleicht 
das Waller Hoch Heben, wie am berühmten Ras el-Ain bei Ty— 
rus 13) (0b zu Bädern oder Irrigation?). Ob die Anlage alt over 
eu fei, Eonnte Nobinfon nicht ermitteln; fie war von den fchön« 
ften Dieanvergebüfchen und Nufbbäumen (Rhamnus, over Lotus 
napeca?) umſchattet. Irby und Mangles fahen fie für 6 rd» 
Mifche Bäder!) von Mineralwaffern an, jedoch mit einer lau» 
warmen Temperatur, welche auch Wilfon beftätigt. Sie geben 
ihnen Eeinen befondern Namen, aber nennen fie Ereisrund, 15— 20 
Fuß im Diameter, in 12 Buß hoher Mauer thurmartig einges 
fchloffen nach) innen, die aber nad) außen nur 6 Fuß hervorrage; 
an ihnen fah man jegt weder Eingang nod) Ausgang. Diefe Lo⸗ 
ealität fanden fie dicht am See, fehr pittorest, mit Gebüſch, Schilf 
und wilden Blumen überwuchert, dad Waſſer fehr Elar, auf Kies» 
felboden, 6 bis 7 Buß tief, voll Zifche. Diefe Quelle fließe unter 
der Mauer ab zum See, In dem die Reiſenden badeten; fie fagen, 
daß fie zum Scorpionenfeld des Joſephus ſchwammen, doch ohne 
Scorpionen zu ſehen. Dies kann wol nur die von Schubert , 
Stunde nordwärts von Tiberiad genannte Seebuht Szerma- 
Dein mit dem Bach warmen Waſſers fein!3), der aus einer Felb⸗ 
Höhle kommen, und in Gemäuer gefaßt durch Dleanvergebüfch zum 
©ee fliegen fol (f. 06. S. 301). Diefer Name ift von einem eine 
ſtarke halbe Stunde höher auf den meftlichen Bergen gelegenen, 
verfallenen Dorfe Szermedein hergenommen, an dem Burda. 
Hardt 16) vorüberftieg, ald er zum Berg Tabor ging. Obwol dieſe 
Beichreibung von einem andern Standpünct ausgeht, fo fällt fie 
Boch mit der vorigen Rocalität den Diftanzen nad) genau zuſam⸗ 
men; denn 6 römifche Bäder liegen, nah Irby und Mangled, 
2 Miles Engliſch im Süden von Medſchdel; und noch eine 
dritte Beichreibung bei Buckingham ſcheint verfelben Xocalität 
(er fagt eine Stunde im Norben der Stadt Tiberlas, dicht am 


+12) Robinſon, Pal. II. 2. ©. 525. 12) v. Wildenbruch. Mier. 

19 Irby and Mangles, Trav. p. 300; John Wilson, The Lands 
of the Bible. Edinb. Vol. II. p. 135. 15) 9. Schubert, Reife. 
II. ©. 245. 16) Burckhardt, Trav. p. 232; bei ©efenius Il. 
©. 577. 
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‚See, von der er bald dad Dorf Medſchdel erreichte) 17) zu ent⸗ 
Iprechen, obgleich fie wieder von jenen Angaben etwad abweicht, 
eine Berfchievenheit, die man nicht etwa dem Unterſchiede der 
Jahreszeit und des Waſſerſtandes zufchreiben kann, da bie drei 
Beobachter fie im Februar, im März und im April fahen, 
fondern wol eher der nur theilmweifen mehr oder minder 
flüchtigen Anficht eines fo durch Gebüſch verwachlenen Locales. 
Buckingham fagt, ed feien 3 Bäder, große kreisrunde, offene 
-&ifternen, von ziemlich gleicher Größe, jede 80 Schritt im Um⸗ 
fang, 12 bi8 15 Fuß tief, jede von ber andern an 100 Schritt 
fern, entlang dem Seeufer gelegen, jede mit gefonverter Quelle, 
die nahe dem See entfpringen. Das Waffer fei bei allen Mar, 
fhön Hellgrün, von etwas fchmefligem Geſchmack, lauwarm, nur 
86° Bahr. (24° KR.) bei einer. Qufttemperatur von 84° Bahr. 
(23, ,, R.). Jedes der 3 Bäder fei mit einem Aquaduct verfehen, 
der ihm fein Waller zuführe, alle drei fchienen wieder von einer 
größern Ereisrunden Mauer eingefchloffen zu fein; um daß erfle 
Baffin Tief im Innern rundum eine Steinbanf für die Badenden, 
im dritten, dad von Eleinen fehwarzen Bifchen mwimmelte, lief eine 
ähnliche Bank von außen umher. Burckhardt fagt nur, an dieſer 
Küfte, dicht an der Wafferfeite, vie mit vielem Defle (Solanum . 
furiosum, irrig überfegt, denn Defle ift Nerium Oleander) 18) 
überwachfen fei, nehme man mebrere Quellen 19) wahr. 

Bon diefer Szermapdein=- Bucht und dem Yin el Beras 
deh, die wir für eine und biefelbe Tocalität halten, deren genauere 
Durchforſchung jedoch Fünftigen Neifenven recht fehr zu empfehlen 
fein dürfte, hebt fich ein hohes Ufer am See, bis wieber eine 
offene Ebene erreicht wird, in welcher ein elendes mohammeda⸗ 
nifches Dorf el Medſchdel (Mejdel bei Robinfon), U) dad zwi⸗ 
fhen alte Mauern bineingebaut ift, in Ruinen liegt. Seetzen 
übernachtete darin und fchägt die Entfernung von Tiberias auf 
1%, Stunden; er fchreibt es Madſchdil 21), Burkhardt el 
Medſchdel und diefer erkannte ed, dem Namen wie ver Lage 
nad), als das antife Mag dala, von dem Maria Magpalena 





+17) J. S. Buckingham, Travels in Palestine. 2 Ed. Lond. 1822. 
8. Vol. II. p. 334. '*) J. Kitto, Palestine, the Physic. Geogr. 
I. p. ccxxxıv. Not. 6. 9 Burckhardt, Trav. p. 320; bei 
Geſenius II. ©. 560. 20) Robinfon, Bal. III. 2. ©. 529 — 531. 

21) Serben: in Mon. Correſp. XVII. ©. 349; Burckhardt, Trav. 
p- 320; bei ©efenius II. ©. 559 und Anm. S. 1056. 
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(Mare. 15, 40; Luc. 8, 2) wahrfcheinlich den Namen führte, und 
dad, dem ganzen Zufammenbang ver Erzählung (Matth. 15, 29 u. 
39 mit Marc. 8, 10, wo die Ueberfchiffung zur Grenze von 
Magdala genannt wird) nah, auf der Weftfeite des See 
liegen mußte ?).. Dalmanutha, das in dverjelben Erzählung, 
bei Marc. 8, 10, flatt Grenze von Magdala genannt wird, 
lag gewiß davon nicht fehr fern; doch iſt fein Name-in Feiner dort 
bekannten Xocalität erhalten, wie in Madſchdil von Magdala; 
auch fonımt der Name Dalmanuthafonft nirgends wieder vor. 
Sp hätte denn Hier der Name des Fleinen Fiſcherdorfs, denn 
nah Budingham liegt e8 dicht am Rande des See unter 
dem Zuge hoher Klippen, in denen Fleine Grotten, fich erhalten, 
während die Namen von andern großen Hauptftänten fo oft gäriz= 
lich aus der Erinnerung verfhwunden find; mit ihm vergefell- 
fchaftet Sich die fchöne Grinnerung an eine Maria von Magdala. 
Die frühere Verlegung auf die Oftfeite ded Jordan, 3. B. bei 
Scholz ??), der ed für Triſta der Kreuzfahrer hielt, -wo auch ein 
„Migdal bei Gadara“ genannt wird, iſt ohne allen Grund, da 
noch im Talmud dieſes weftlihen Magdalas, in der Nähe von 
Tiberias, ald Sig hebräifcher Gelehrten 2%) öfter gedacht wird, 
und jener Zufaß eben dazu diente, jened von biefem zu unter= 
ſcheiden. Geſenius findet es wahrfheinli 25), daß ein im Buch 
Joſua 19, 38 unter den Städten Naphthall's mit aufgezählter 
Drt, Migdal EI, dieſes Magdala bezeichne; da dieſes aber fo 
viel als Thurm Gottes beveutet, und als feſte Stadt aufgeführt 
wird, der Stammesdantheil Sebulon aber ſüdwärts Kapernaum 
(dad nach Matth. 4, 13 an der Gränze Sebulon und Naphthalt 
lag) beginnt, dem Magdala noch meiter ſüdwärts gelegen ift, fo 
Tann jene Befte Migdal EI nicht füglich iventifch mit diefem Mag- 
dala fein, wenn auch beide Namen Migdal und Magdala, das 
erftere vie hebräifche, das zweite die griechifche Sprachform, 
diefelben find, und wenn auch Budingham dort Nefte eined alten 
quapratifchen Thores _gefehen haben will, die dieſe Anſicht zu 
unterftügen foheint. Sohn Wilfon machte kürzlich (1843) vie 
Entdeckung, daß eine Bande von Zigeunern?6), an 50 Seelen, 


22) K. v. Raumer, Pal. S. 122 Not. und ©. 130. 29) Scholz, 
Reife a.a.D. ©. 158. ?*) Ligltfooti Opp. omn. Il. p. 226. 

25) Sefenius, Note a. a. O. II. ©. 104; vgl. v. Raumer a. a. O. 
©. 130 und Not. 39. 2°) J. Wilson, The Lands of the Bible. 
IH. p. 306. 





326 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. IT. Wſchnitt. 6. 5. 


am Tiberias⸗See ihren Sig in diefem Medſchdel genommen, wo 
fie Keſſelflickr, Mufitanten, aber auch Landbauer find und fich zu 
den Mohammedanern rechnen. Da Wilfon aus Indien fie in 
einer der indifchen Sprachen anrebete, verftanden fie ihn fehr gut, 
bielten ihn für einen ihrer Brüder, oder doch für einen Newar 
(Gebirgstribus in Nepaul f. Allg. Erdk. IV. ©. 19, 34, 109, 
111, 120 u. a. O.), ein fichrer Beweis ihrkr indiſchen Ab⸗ 
Funft, von der fie aber felbft feine Trapition hatten. Sie wohn⸗ 
ten in Hütten die fie fich von dürrem Schilfe erbaut. Er bemerkt, 
daß daß Dorf nicht ganz ohne Ueberreſte alter Mauern und 
Orundmauern fei, die doch vielleicht dem von Breydenbach an= 
geführten Magdalum Capellum Magdalae Mariae fol. 29 ange= 
hören Fönnten, von dem auch Pococke nody geringe Spuren fab, 
die Bernag auch in der Zeichnung von Magdala abgebilnet hat. 

Don den Bädern bei Tiberias bis hieher ftreicht die Küfte des 
Sees von S.D. nad) N.W. 27); von bier an aber gegen N.N.O. 
Die Berge, die bier mit ihren fteilen bafaltifchen Felswänden, 
oben mit Kalkjchichten überzogen, dicht an das Ufer treten, ziehen 
fih Hier in einer Art Bogen gegen Weften von Gere zurüd, 
und laffen im Halbmond gegen diefen eine fchöne, offene Ufer- 
ebene von einer Stunde Länge und 20 Minuten Breite, an deren 
Südoftede Medſchdel Liegt, an dem Norvende verjelben aber 
ver Chan Minyeh, eben da, wo fich der Halbbogen ver Verge 
dem Seeufer wieder nähert. 

Im S.W. diefer Ebene beginnt fie ſich zu einer Stufe von 
300 bis 400 Fuß zu erheben, gegen die höher liegende Hochebene 
Sahel Hattin; der Wadi el Humäm (Hammam bei Burda. 
hardt), von diefer Höhe aus S.W. in gekrümmtem Laufe herab⸗ 
fommend, bricht, eine Viertelftunde weftlich vom Dorfe Medſchdel, 
durch den Bergrüden hindurch und zieht im Norven beffelben zum 
See hinab. Nun werden gegen Welt uny Nord die Anhöhen zur 
Seite niedriger und weniger jäh von der Ebene emporfteigend. 

Auf der hohen fenfrechten Klippenwand der Norbweftfeite des 
Wadi el Humam oder Hamam liegen, eine halbe Stunde 
weitlih von Medſchdel, die Nuinen des Kalaat Ibn Ma’än, 
die Burckhardt, Irby und Mangles befchrieben, deren ges 
nauere Erforfchung aber, wie Ol&haufen bemerkt 28), bei ihrer 


+), Robinſon, Pal. II. 2. ©. 529; Burckhardt, Trav. p. 319; bei 
Befenius II. S. 359, 285) Dlehaufen, Recenſ. in Wien. Jahre. 
B. CI. ©. 215. ' 
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hiſtoriſchen Wichtigkeit noch viel zu fehr von ven Reifenden ver- 
nachläffigt wurden. Burdhardt 29) hörte viel von dieſem Fels⸗ 
ſchloß, nach dem Sohn eines gewiffen Ma’än genannt, oder 
vielmehr Ralaat Samam, d. 1. „Taubenſchloß,“ wegen ber 
vielen wilden Tauben (au Turteltauben bemerftev. Schu⸗ 
bert), die nicht nur im Kalaat, fondern auch im ganzen Wadi, 
an befien Ausgange es liegt, in anßerorventlicher Menge niften. 
In dem dortigen Kalfberge ſah er viele natürliche Höblen, 
bie durch die in Felſen gehauenen Gänge mit einander verbunden 
und durch Erweiterung mohnbar gemacht find, durch quer vorges 
zogene Mauern aber auch gefhügt und zu Gingeleingängen ver= 
mauert, ſo, daß dad Ganze ein faft uneinnehmbares Caſtell zu 
fein fcheint. Der fentrechte Fels fchügt ed von oben, und von 
unten führt nur ein jchmaler Fußpfad herauf, der fo fleil ift, daß 
ein Pferd ihn nicht erſteigen kann; im Innern, dad an 600 Mann 
Befagung berbergen Fönnte, find mehrere Eifternen in ven Fels 
eingebauen. Die Mauern find gegenwärtig fehr fchabhaft; ein 
paar Spigbogen zeugen von gothifcher Architectur und machen e8 
wahricheinlich, daß dieſe NRaubburg aud der Zeit der Kreuszüge 
kommt. inter ihr im Thale läuft ein Eleiner Bach, ver ſich in 
ven Wadi Lymun ergießt, wo die Dörfler von Mepfchvel einige 
Gärten bebauen. Mr. Bankfes, ver mit feinen Neifegefährten 30) 
zwei Tage zu den VBermeffungen und der Aufnahme viefes ſelt⸗ 
famen Felscaſtells, das nach ihm ein Dreieck mit zwei natürlichen 
Beldfeiten und einer aus rohem Mauerwerk aufgeführten bildet, 
verbrauchte, die er aber feitvem in feinen Kiften, ohne fie zu ver⸗ 
Bffentlichen, verfchloflen gehalten, hielt fie für Iotapata des Jo⸗ 
ſephus, dad wir anderwärts fuchen (f. unten), auf jeden Ball für 
älter ald aus der Nömer Zeit. In ven vielen Höhlen, weldhe 
man früher für Grabftätten antiker Bemmohner (Troglodyten) ges 
halten Hatte, fand er mwenigftens feine Spur antifer Sepulera 31). 
Auch Thon auf vem Wege vom Dorf Medſchdel zu diefem Tauben« 
ſchloß ſah verfelbe zur Seite in den Klippen zur linfen Sand, 
alfo gegen S.W., einige feltfam mehrere Stockwerk hohe, in ven 
fenkrechten Belfen felbft angebrachte Convente, mit aufgemauerten 
Ballerien oder Altanen, und auf der andern (d. i. der dftlichen?) 


2°) Burckhardt, Trav. p. 331; bei Gefenius II. ©. 574, v. Schu: 
bert, Reife. III. S. 251; J. Wilson, The Lands of the Bible. Il. 

p. 138. *°) Jrby and Mangles, Trav. p. 299—300. 
+1) Gbend. ©. 292. 
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Seite der Bergſchlucht, am Fuß gegen den Berg von Sattin au, 
dad Dorf Erbed (Irbid bei Robinſon) mit einigen römi- 
fhen Ruinen. . 

Es ift dieſes Irbid oder Irbil (d und 1 obwol felten ver- 
wechfelte Laute) die arabifche Borm für -Arbela, wahrfcheinlich 
dad durch Salman zerftörte Haus Arbeel (Beth Arbeel, 
bei Hofen 10, 14) 32), gewiß aber die Lage ver Höhlen Arbelas 
bei Joſephus bezeichnend, deren Räuberbanden Herodes bei feinem 
Zuge gegen Sepphorid eine Echlacdht liefern mußte, weldye aber 
Joſephus fpäter felbft gegen die Römer befeftigte (Antig. XII. 11. 
1. und XIV. 15. 4. 5; de Bello Jud. I. 16. 2—4 und II. 20. 6; 
auch Vita 37). Mit diefer Ipentität ſtimmen alle Combinationen 
bei v. Raumer 3), Robinfon ?*) und neuerlich auh I. Wil⸗ 
fon, ver die wichtige militärifche Pofition von Irbid und 
dem Wapi el Sumän (von beiden fagt fhon Robinjon fe 
e8 feltfam, daß fie in der Zeit der Kreuzzüge gar nicht erwähnt 
werben) beſonders ind Auge gefaßt hat. Denn er fagt von biefem, 
daß ed dad wahre Eingangsthor vom gebirgigen Galtläa am 
Tabor zu der nördlichen großen Damaskusſtraße beberrfche; es 
führe einerfeitd zum feften Taubenfchloffe, ein anderer Zugang 
von da gegen N.W. zum Wadi Rabadiyah, ein dritter in ges 
wiffen Perioden des Jahre zum Wadi el Amuͤd (zum See) und 
ein vierter zu der reihen Duelle Ain et Tin am Chan Minyeh. 

Wilfon5) beftätigt Burckhardts Beichreibungen von den 
vielen natürlichen Höhlen in dem dortigen Kalfberge, welche frühere 
Reiſende häufig für Gräberftätten 36) hielten, in allen Stüden als 
ganz richtig, fügt aber hinzu, daß dieſe erft im oberften Drit— 
theil der fenfrechten Felshöhe beginnen; ver Abfturz von 
ihnen zum Wadi el Humän fei fehr jähe, und an deſſen Gegen⸗ 
wand, dem Kalaat gerade gegenüber, find andere Grotten, zum 
Theil fehr große, von fehr romantischer Art, vie früher nicht er⸗ 
wähnt wurden. Die fogenannten felfigen Kurün Hattin ober 
Hörner von Hattin (Mons beatitudinis) find nur die Fort⸗ 
ſetzung dieſer Felsklippen des Wadi el Humän, deffen topogra«- 
phiſche Poſition ſicher ſchon in älteſter Zeit nicht überſehen wer⸗ 


22) Hadr. Relandi Pal. p. 575. >) K. v. Raumer, Pal. S. 120, 
nach Bf. Heller, Rec. im Münchner gel. Anz. 1836. Nr. 238. 

>), Robinſon, Pal. III. 2. S. 534 — 535. ”*) J. Wilson, The 
Lands of the Bible. II. p. 138 und p. 307 — 309. 

”) Dr. Clarke, Trav. Tom. II. p. 466. 
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lien Umweg dur die Mitte ver Ebene genommen haben, wie 
auh Nobinfon, zumal da er ohne Führer war und die Gegen» 
nicht kannte. v. Schubert, der von der Südſeite, von el 
Medſchdel in dieſe Ebene eintrat, nennt fie eine fehr frucht⸗ 
bare Ebene3?), mit Gebüfch und Bäumen bewachſen, dazwiſchen 
nach der Seefeite zu mit Saatfeldern bevedt; die im Wer aus 
den Höhen hervorbrechenden Bäche, darunter ver vom SHattin her⸗ 
abfommende (Wadi el Sammäm) der größte, befruchten das Thal; 
auf defien in Weft angrenzenven Höhen führt er dad Dorf Send⸗ 
[hol liegend an, dad auh Burdhardt,. als eine halbe Stunde 
(nördlich) von Hottein (wol Hattin) gelegen, erwähnt, bad von 
Robinfon und Wilfon nicht genannt wird. Nobinfon bes 
zweifelt, nach feinen genaueften Ausforſchungen der Gegend, bie 
Eriftenz dieſes Sendſchol, das v. Schubert nur nad Berghaus 
Karte angiebt, ver feine Einzeihnung aus Burckhardt nahm. 
Nur von der Ortdlage Irbids (Arbelas) Fonnte Robinjon vort 
Erfundigungen einziehen, vie Burckhardt In der von Ihm angege⸗ 
benen Lage vielleicht mit einem andern Namen Senvfchol belegen 
hörte %). Diefe beiden Iegteren Reiſenden, welche die forgfältigfte 
Aufmerkfamfeit auf die Topographie vdiefer Ebene Gennefar 
verwendet haben, traten beide von der Süpfelte bei Medſchdel In 
biefelbe ein, und flimmen mit obigen Angaben der Frucht bar⸗ 
feit, die derſelben ſeit Joſephus Zeiten geblieben, volfommen 
überein, obgleich fie dem größten Theile nach heute als Weide⸗ 
boden oder fonft brash liegt. " 

Daß Land beftehbt aus einer ſchwarzen Dammerde ober 
einem fruhtbaren Lehmboden, der fi) aus ver Vermitterung 
der Bafalttrümmer erzeugt und auch ald Aluvium berbeige« 
führt wird, in deſſen Moräften die Reisfelder gebeihen, wie 
auf den von Arabern bie und da gepflügten Aeckern bie trefflichften 
©etreideernten und Früchte aller Art. 

An der Weftfeite unterhalb des oben befchriebenen Tauben⸗ 
fchloffed, am Ausgange ded Wapi el Samam, fah Robinfon bie 
Ruinen eined Dorfed Churbet Wapi el Samäm mit einigen 
Stückchen Landes, welches vie Einwohner von Medſchdel bebauen. 
Wilfon, der bei jeinem zweiten DBefuche diefer Ebene eben an 
diefer Einmündung des Wadi el Hamäam in fie eintrat, verfolgte 


u * Zchubert, R. III. ©. 251. 0) Robinſon, Pal. HI. ©. 540. 
ot. 1. 
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biesmal feinen Weg an ihrer Weftfeite, bis er die Ruinen von 
Abu ShusheH U) erreichte, die Robinfon aber nur ald Dorfe 
suine ohne Alterthumsreſte bezeichnet, in welcher einige Araber 
vom Stanım der es Semefiyeh ſich Magazine zu ihrem 
Kornfegen in den noch ftehenden Hütten eingerichtet hatten, ven 
fie au8 den bemäfjerten Ackerfeldern in ver Nähe eingefanmelt. 
Dies fcheint wol ver von Pocode für das einftige Bethſaida 
gehaltene große Ort zu fein, ven man ihm auf fein Befragen 
Baitfida nannte #2), und wo er, 2 Miled vom See abwärts 
gegen W., von einer großen Gifterne und andern Gebäuden, zumal 
einer großen Kirche mit einer fein gearbeiteten Thüreinfaflung von 
weißen Marmor und einigen Säulen ſpricht, die jevoch Fein 
fpäterer Augenzeuge gefehen, vie vielleicht in jenen Magazinges 
bäuden der Araber, von denen Wilfon fpricht, mit verbaut 
worden find. Von Abu Schuscheh fing Wilfon an feinen 
Weg direct nach Safe gegen Nord hinaufzufteigen, wobel 
er oſtwärts ftetd den Wadi Nabapiyah zur rechten Hand be= 
bielt: denn fein Weg führte ihn über ven weftlichen Uferrand, auf 
der Höhe diefer tiefen, wildromantifchen Gebirgsſchlucht Hin, auf 
fehr beſchwerlichen Wegen, da viele tiefe Seiteneinfchnitte dieſer 
Schlucht zu überflettern waren, in denen faft überall nadte Ba⸗ 
faltfelfen zu Tage flanden, die aber auf ihren Kuppen mit Kalte 
ſchichten überdeckt waren. 


3. Die Quellen und Bäche der Ebene Genneſar; der 
Chan Minyeh am Nordende derſelben — Bethſa'ida 
(Bat Szaida bei Seetzen). 


Robinſon verfolgte von Medſchdel feinen Weg durch die 
Ebene, wo er ein künſtliches Waſſerbett dieſen Theil derſelben 
befruchten ſah, bis er deſſen nördliches Herabkommen von jenem 
Wadi Rabadiyah (er Rubudiyeh bei Robinſon) wahrnehmen 
konnte. Südlicher von dieſem traf er zuvor noch auf eine beſon⸗ 
dere Quelle in der Ebene, Ain el Mudauwarah genannt, d. h. 
die runde Duelle; fie war ein von einer runden Mauer ein- 
gefaßter Wafferbehälter von 100 Buß Durdmeffer und 2 Fuß 
Tiefe, mit fchönem Elaren Waffer voll ſpielender Fiſche, aber fo 
umwachſen und überfchattet von Gebüfh und Bäumen, daß bie 


) Wilson 1. c. U. p. 310; Robinfon II. ©. 537 und 540. 
FR. Pococke, Beſchr. II. S. 99. 
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meiften Neifenden an ihr vorüberzogen, ohne fie- wahrzunehmen. 
Nur Pocode Hatte fie ſchon unter derfelben Benennung er⸗ 
wähnt 23), ihrer Lage in der Mitte ver fruchtbaren Ebene nadh 
für die Quelle Capharnaum (Kapagvauosuı, Josephus, Bell. 
Jud. II. 10. 8) gehalten und vermuthet, daß die gleichnamige 
Stadt an dem Bache diefer Quelle, der zum See abfliefe, näm⸗ 
lih an deſſen Mündung zu berfelben, gelegen haben möge; eine 
Anficht, welcher Schon Caſaubonus wiverfprach, meil er meinte, 
Stadt und Quelle diefed Namend müßten weit audein- 
ander liegend *) gefucht werden. Robinfon, ver dieſelbe An⸗ 
ficht gehabt, fuchte nach Ruinen, fand in ihrer Nähe aber Feine 
Spur einer antiken Ortölage, und verließ daher bald dieſe Hypo⸗ 
thefe. Er bemerkte allervingd, daß diefe Quelle zur Bewäſſerung 
der Ebene diente, aber noch weit mehr die Waller des Wapi er 
Rabadiyah, melde, durch mehrere Canäle verbreitet, ber 
nördlichen wie der fünlichen Seite der Ebene Sruchtbarfeit verliehen. 

Robinſon, der nicht den geraden Küftenweg nahm, wählte 
zur beflern Erforfchung der Ebene den weftlichern Ummeg durch 
ihre Mitte, in welcher, nah PBocode, jene „runde Quelle‘ 
ihm etwa gelegen fchien. Längs den Anhöhen führte dieſer Umweg, 
der auch linf8 in ven Weg nach Safed über den Rabadiyah ein- 
leitet, ven Wilfon nahm, zu dem Chan el Minyeh gegen 
den N.D., nahe dem Seeufer, zurüd; auf dem Wege dahin paffirte 
man eine In der Ebene ganz ifolirt liegende Kalffteinfäule- von 
20 Buß Länge und 2 Buß Durchmeffer, in deren Umgebung fi 
jedoch Feine andre Spur einer Ortölage entveden ließ. Diefer 
nördliche Theil der Ebene war weniger reich bewäſſert als ver 
füoliche, fel&ft hie und da troden, nur von dürren Dorngebüfchen 
übermuchert. An viefer Säule vorüber durchſchnitt ein trockner, 
von den weitlichen Höhen herabfommenvder Wadi, el⸗Amud ges 
nannt, wahrfcheinlich nach der paffirten Säule, ven Weg. Höher 
die Berge hinauf fol er einen Neben- Wapi, den el⸗Leimoöͤn, 
aufnehmen, deſſen Namen, nah Burckhardt, dieſem wie dem 
ſüdlichem Arm des Wadi er Rabadiyah zuzufommen feheint; 
denn er fagt, daß er 38 Minuten im Süden des Chan Mennye 
den kleinen Bach des Wady Lymun durchſetzte und nach 45 
Minuten, alſo 7 Minuten weiter, den großen Arm des Wady 


HR. Pococke, Beſchr. a. a. O. bei Schreber. Th. II. ©. 105. 


*) gosephi Opp. omn. Ed. Haverc. T. II. fol. 258. Not. e.; in 
Casaub. Exereitt, edit. Lond. p. 299. 
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von Gapernaum, jedoch in Trümmern liege (est autem 
nunc desertum in secundo lapide a Capharnaum, s. v. Chora- 
zeim ibid. ). | 

Allerdings merven häufig die in Paläftina und überhaupt in 
dem Orient Reiſenden auf Ihre directen Bragen nach beflimmten - 
Drtichaften bejahend mit dem genannten Namen beantwortet, 
weshalb Robinſon's Princip war, nie vergleichen Tragen zu 
thbun, wofür wir ihm auch zu größten Danke verpflichtet find; _ 
und wie viele Beifpiele von aus folchen Fragen hervorgezogenen 
geographifchen Irrthümern hätte er noch zu den ſchon angege- 
benen *9) hinzufügen fönnen. Aber in dieſem Falle fcheint une 
der Argmohn gegen Uebertragung von Mönchdlegenden und zumal 
gegen die Leichtgläubigfeit Seetzens zu weit gegangen, dem 
man eine folche, nach jo vielen durch eigenen Scharfblid gemachten 
Iocalen Entdeckungen, wie noch wenige Tage zuvor in der Lage 
von Bethſaida Iuliad zu Tellanihje an der Oftfeite des Sees, 
nicht vorwerfen kann. Robinfon fagt zwar zu deſſen Entfchuls 
bigung: Seetzen hörte den Namen zu Chan Minyeh, mas ich 
mir nur unter der DVoraudfegung zu erklären vermag, er fei fo 
wenig auf feiner Hut geweien, daß er darauf hinleitende Fragen 
vorbrachte. Aber Seegen fagt ausdrücklich, daß der Chan unbe» 
wohnt war; von dieſem konnte alfo ihm feine Legende audgehen; 
und wäre er der Legende gefolgt, wie etwa Pococke und Andere, 
f9 wäre ihm der Trümmerort weiter landein gezeigt morben, von 
dem man nicht fagen könnte, daß es ein Bifcherort am See gelegen 
fei. Wäre hier Bethfaida ein von der Mönchdlegenve fanctie- 
nirter Ort, fo würde er auch von den unzähligen Neifenden mit 
diefem Namen belegt werben. Dies ift aber nicht der Fall; und 
nur bei dem fonft fehr genauen Cotovicusd (1598) allein, ver 
fi mit einer türfifchen Karawane eine längere Zeit an biefer 
Station auf feiner Pilgerfahrt verweilen mußte, hören wir biefelbe 
als entſchieden Bethſaida 50), dicht am fifchreichen Meere gelegen, 
nennen, der auch gegen N.D. des Taboga (Salzbach, Ain 
Tabagha bei Burdhardt und Seeßen) eines Ortes mit einem paar 
Hütten erwähnt, wo zu feiner Zeit noch ein Palmenwäldchen 
fand. Seetzen giebt zwar feinen Grund an, worauf er biefe 
Benennung des Chans Bät Szaida ftüßt, da er aber aus dem 


+49) Mobinfon, Pal. III. 2. ©. 551 — 552 Not. 2. 5°) J. Coto- 
vicus, Itinerarium Hierosolymitanum et Syriacum L. c. p. 358. 
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Ebene el Ghuweir (Bennefar), denn daß Seeufer ftreicht vom 
bier in allgemein nordöſtlicher Nichtung fort und ber felfige 
Vorſprung tritt fo Dicht zum See heran, daß nur ein in Fels 
gehauener enger, fchmieriger Pfad (Budingham und v. Schubert 52) 
hielten ihn für den Reſt einer Via’ strata) um deſſen Spike ober- 
halb des Waſſers binüberführt, den man erft binauffteigen und 
dann wieder eine Viertelftunde hinabfteigen muß, um dad Geeufer 
zu erreichen, wo in Fleiner Ebene am Ufer dad Dorf Ain et 
Täbighan 53) Liegt, mit feinen reich fprubelnden Quellen und 
dem lauen, aber fehr falzigen und fehr waflerreichen Strom, der 
mehrere Mühlen treibt. Deftlidy davon ift ein Waſſerbehältniß 
in eine runde Steinmauer eingefchloffen, wie am Ain el Barideh, 
das unter vem Namen Ain Eyub over Tannur Eyub (Quelle 
und Ofen Hiobs) befannt if. - 

Wilfon brauchte vom Chan Minyeh zu dem Dorfe Yin 
et Täbighah 20 Minuten Zeit, er beftätigt die lauwarme, 
falzige, reiche Wafferfülle de8 Stroms, der fogleich jene Mühle, 
nicht mit fenfrechten, ſondern mit horizontal liegenden Mühlrävern . 
treibt. Die Ummauerung des Tannuͤr Eyuͤb fchien ihm ber 
Neft eines römiſchen Bades zu fein; auh Budinghanm ) 
- befchreibt Hier römifche Bäder, die aber durch feine Phantaſie aus⸗ 
gefchmückter erfcheinen, als fie find. Einen Bach, ver nah Burck⸗ 
Hardt dicht daran vorbeifließen fol, nennt er el Efche. 

Don Hier, fagt Robinfon 55), Tief ver Pfad längs dem 
fanften Abhange ver Hügel Hin, welche bier bis ganz nach dem 
Ufer Hinabfommen, aber von demſelben weit weniger fteil und zu 
einer weit geringern Höhe emporfteigen, ald im Süden der Ebene 
el Ghuweir. Der Boden ift mit den fehwarzen vulcanifchen Stei⸗ 
nen dicht überftreut, unter denen dad Grad muchert. So gelangt 
man zu ven Ruinen, die auf einer Fleinen vorftehenden Curve bed 
Ufer, etwas höher ald dad Waſſer, liegen und unter ven Namen 
Tell Hüm allgemein befannt find und für die Tage des alten 
Eapernaum gehalten werden. Hinter diefer Stelle fleigt das 
Rand eine beträchtliche Strede fehr fanft zu mäßiger Berg- 
höhe hinan. Der Pfad geht oben über diefe Höhe längs deſſen 


*“) Buckingham, Trav. in Pal. II. p: 336; v. Schubert, R. IIL 
. 252. 5), Robinſon, Pal. III 2. S. 552; Wilson, The 
— c. II. p. 142. ®*) Buckingham, Trav. in Pal. Vol. II. 
p. 339; Robinfon, Bal. II. ©. 553. °°) 3 „oinfon, Pal. UI. 2. 
©. 553, Burdhardt, bei Geſenius II. ©. 558. 
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hauenen Architraven, verzierten Briefen und Piedeſtals, die aber 
zum Theil von ihrer Stelle gerüdt oder umgewendet waren (0b 
etwa durch ein Erobeben verfehoben?). Die Säulen waren nicht 
lang, aber von ftarfem Durchmeſſer, auch die fonft in Paläſtina 
unbefannten Dopyelfäulen (wie fie in einer Kirche zu Tyrus, 
nur in größerm Maaßſtab, vorfommen) fanden fih beifammen 
auf Doppelpieveftald, aber aus einem Quaderſtein gehauen, die, 
nah Buckingham's Bemerkung, die auch Wiljon gegen Ro— 
binfon’d Anſicht beftätigt, wol zu Gedfteinen von Colonnaden 
hatten dienen können. Auch einzelne Werfftüfe von nicht einhei= 
mifchen Marmorarten bemerfte Wilfon unter diefen Trümmern. 
Ginige Steinblöde mit Sculpturen und ſehr große, bis zu 9 Fuß 
lange und halb fo breite und vide Werkftüfe mit Ornantenten 
fonnten zu Thürpfoften, Thorbefleivungen von einem Tempel, einer 
Kirche gedient haben, oder auch Reſte von Sarcophagen fein. 
Einige Ausgrabungen hatten bie und da Grundmauern wol aufs 
gedeckt; aber durch wen diefe veranlaft waren, erfuhr man nicht. 
Die ganze Localität, in den ſchönen Sculpturreften ungemein ver« 
wittert, in den Umgebungen vom Seewaffer unfpült, und fo völlig 
in Verödung verfunfen, machte einen fehr traurigen Eindruck. 
Nobinfon, ver.fic entichieven hatte nach den von ihm für 
überwiegend gehaltenen Gründen, die Trümmer am Chan Minyep 
nicht für dad alte Bethjaida, fondern für die wahre Lage von 
Gapernaum zu halten, blieb rathlos, weldyem alten Orte er 
diefe Nuinen von Tell Sum zumgifen jolte, die gemöhnlich 
für Capernaum gehalten worden find, obwol darüber fehr ver- 
ſchiedene Meinungen vorherrfchen und mit Sicherheit wol faum 
die Frage über die Örtliche Rage ber drei Orte: Bethſaida, 
Chorazim und Capernaum, über welche das „Wehe“ 
(Matth. 11, 21—23) ausgeſprochen ward, zu löſen fein wird, da 
von ihnen Fein locale8 Denkmal übrig geblieben. Gin ſolches 
Denkmal glaubte Nobinfon in dem Namen der Quelle Kafer 
Naum (Jos. de Bell. Jud. I. 10. 8. Kupapvusı),” welche 
nad) Joſephus die paradiefiihe Ebene Gennefar bewäflerte, ge= 
funden zu haben, welche etymologifch bei ven neuerern Autoren 
meift nur durch Villa congolationis over Nahbumd Dorf 
zu überfegen war. Da died nun nicht ver urfprüngliche Name 
einer Quelle fein Eonnte, fo fchloß Robinjon auf die Eriftenz 
eined daran liegenden Ortes, der diefen Namen geführt haben werde. 
Als die reichlichfte und merfwürpigfte ver Quellen im Gebiete von 


- 
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Genneſar erichien ihm jene fiichreiche Duelle, die zmwifchen dem 
Chan Minyeh und dem See nach einigen Schritten in 
deſſen Gewäſſer ſich ergieht, zumal da auch Joſephus von ber 
Kafernaum-Duelle (einen Ort dieſes Namens nennt er nirgend) 
fagt, daß fie Einige wegen ver Fifche für die Vena Nili halten. 
Gründe genug (denn in ihr allein Eonnten, nach Robinfons 
Bemerkung, größere Bifche aus dem See auffleigen, um jene- 
Benennung zu rechtfertigen), um bie Ruinen von beträchtlicherem 
Umfange auf der nahen Höhe über dem Chan Minyeh, obwol fie 
fein höhered Alterthum zeigten, fowie die Rocalität des Chanes 
ſelbſt, für die des Nahum-ODorfes, oder der mit der Quelle 
- gleichnamigen alten Stadt Capernaum zu halten. Die in Obigem 
für die Ipentität mit Berhfaida geltend gemachten Gründe flanven 
Robinſons Anficht, der auch ſchon einige der früheren Pilger« 
reifenden gefolgt waren (mie Quaredmius, der erfte, ver beftimmt 
Chan Minyeh mit Capernaum iventificirte), nicht im Wege, fo 
wenig wie, daß jchon zur Zeit ver Kreuzzüge Darin Sanudo und 
andere, auch Nau’), Pocode, Burckhardt @) in neuefter 
Zeit, wie Robinfon felbft anführt, vie Lage Capernaums auf 
die Zocalität von Tell Hüm in die größte Nähe ver Einmün« 
dung des Jordan in den See verlegt haben, eine Anficht, die 
neuerlich vorzüglid von Nobinfons Nachfolger, I. Wilfonl), 
und, wie und fcheint, mit höchſter Wahrfcheirflichfeit unterftügt 
worden if. Die Hauptgründe laffen fih in Wefentlihen auf 
Folgendes zufammenfaffen. Der Name ver Duelle Capharnaums 
iſt nicht nothwendig mit dem Namen der Stadt verbunden, die 
an einer ganz andern Stelle liegen konnte, da ſich ſolche appella⸗ 
tive Namen ſehr häufig in Paläſtina wiederholen; von der ſehr 
waſſerreichen Quelle Ain Tin, die nur wenig Schritte zum- 
See fließt, Eonnte aber Joſephus in der angezogenen Stelle nicht 
fagen, daß die Ebene Gennefar durch diefe Quelle ihre Beftuch⸗ 
tung erhalte; denn fie liegt eben an der äußerſten Norboftede ver 
Ebene, in veren Mitte vielmehr jene runde Quelle (Ain el Mus 
dauwarah) oder der Wadi Rabadiyah mit feinen VBerzweigungen 
zu der Bewällerung der fruchtbaren Ebene hätte dienen Fünnen. 
Eine andere Iocale Beltinmung für die Lage von Gaper- 
naum würde die bei Matth. 4, 13 fein, mo e8 heißt: „Jeſus 





+39), Nobinfen, Pal. II. 2. ©. 557. Not. 2. 60) Pococke, Beſchr. 
II. S. 105; Burckhardt, bei Geſenius II. S. 558. °ı) Wilson, 
The Lands of the Bible. U. p. 138 —149. 
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verließ die Stadt Nazareth und wohnte zu Capernaum, die De 
liegt am Meer an den Gränzen (öoloss) Sebulon und 
Naphthalim“; aber diefe find und nicht genau befannt, Ogıa 
können, wie Wilfon bemerkt 62), eben fo gut Diftricte beider 
Tribus bezeichnen, ald nach unfrer Art Grenzlinien, und es ift 
bloße Hypotheſe bei Pococke, den Wadi Lymun (el Leimöon, f. ob. 
©. 327, 332) al8 Gränzfluß beider anzufehen. Da der Name Ca« 
pernaum im ganzen Alten Teftamente nicht vorkommt und erft im 
Neuen bervortritt, fo fehlt auch jede Ältere Beſtimmung darüber. 

Nur an einer Stelle wird bei Joſephus ein Ort Gapernaum 
genannt, die es fehr wahrfcheinlich macht, daß die Stadt Caper⸗ 
naum eber zu Tell Sum, ald beim Chan Minyeh lag. Im 
dem Gefecht, dad er gegen die Nömer an der Mündung des Idr⸗ 
dan anführte, die ihr Caſtrum bei Julias aufgefchlagen hatten, 
fagt Joſephus (in Vita 72, fol. 37 ed. Haverc.), daß feine 
Leute wol den Steg davon getragen haben würden, wenn nicht 
fein Pferd in den Moraft (in der Ebene el Batthah, wo daß 
Schlachtfeld war) geftürzt und er felbft verwundet worden wäre. 
Er wurde fogleih von den Seinigen in den Ort Cepharnome 
(eis xuunv Keyopvouny) gebraht, mo er den Tag über im 
Wundfieber darnievderlag, während feine Truppen den Feind vers 
folgten, und als fie am Abend zurüdfebrten, wurde der Patient 
auf Anrathen der Aerzte noch in der Nacht weiter transporkirt 
nad Tarichaea (in Süd von Tiberias). Sollte man nun nicht 
den Schwervermunbeten gleich im erften Orte, ver ber Mün« 
bung des Jordan zunächſt lag (Tell Hum liegt eine Stunde 
fern), zur gehörigen Prlege untergebradyt haben, ftatt ihn von da 
erft noch 2 Stunden weiter (alfo 3 Stunden meit bi8 Chan 
Minyeh) zu trandportiren, wo ihn die aus der Schlacht zurüd- 
fehrenden Aerzte und Truppen an vemfelben Abend auch kaum 
würden haben erreichen können. Die beiden Nanıen, bei Joſephus 
Capharnome und im Neuen ZTeftamente Capbarnaum, find 
nicht weſentlich von einander verfchieden, ta, wie ſchon H. Re— 
land zeigt, Caphar leicht in Caper übergeht (Relandi Pal. 
682), und im Text bed Josephus ed. Hudsonii p. 1185 fteht, 
flatt der Ledart Kepaoruwum, wirklich Kupeovuodu; beide bee 
zeichnen alfo denſelben Ort. 

Aus der Erzählung bei Johannes 6, 3 und 17—24 von 


*°°) Wilson, The Lands etc. II. p. 118. 
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ber wunderbaren Speifung ber 5000, die, wie wir oben fahen 
(f. 06. ©. 280), auf der Nordoſtſeite des Sees auf ven Berge bei 
Julias Bethſaida fattfand, ergiebt ſich gleichfalls, vafı Caper— 
naum nicht fern von da liegen fonnte, da ibm das Volk von 
bieffeit nach jenfeit entgegeneilte, alfo nicht erft einen großen - 
“Umweg. um den See von Gapernaum, bis wohin es gefchifft 
war, zu machen hatte, um ihn zu finden. Dies betätigt Mare. 
6, 33, der dabei Gemerkt, daß das Volk ihm zu Fuße nadı= 
eilte und dem Schiff mit den Apoſteln, das fie hatten abfahren 
fehen, noch zuvor Fam (vgl. Luc. 9, 10; Matth. 14, 13), 
was allerdings viel eher von Tel Hum aus denkbar it, ald von 
Chan Minyeh. Und dieſe Wahrfcheinlichkeitögründe wiegen offen« 
Bar bie Gründe auf, eine Duelle mit der gleichnamigen Stadt In 
Verbindung zu bringen. Hierzu fommt noch, daß nad des 
Sprachkenner 6) Rödigers Anſicht ver Name Tell Sum, d.h. 
ber Hügel Sum, au wol noch die Spur des antifen Namens 
von Kaphar Nahum, d.i. Dorf NahumP, enthalten möchte, 
indem flatt des erften Wortes, flatt Dorf, der Name Hügel (Tel), 
wie fo Häufig, vorgelegt, das zweite Wort aber aus Nahrin, 
ganz dem Gebrauch gemäß, in Hüm verfürzt wurde. Tie jonft 
von Huͤm gegebene, jener Gontraction fcheinbar widerſprechende 
Form, nämlich als erymologiiche Erklärung aud dem Arabiſchen, 
wo hum eine Kameelheerde bedeuten ſoll, ift nach demſelben Orien⸗ 
taliſten unbegründet, va vie Rameelbeerte haum, nicht him, heißt. 
Die von Robinion aus dem Arculfus für vie Identität von 
Gapernaum mit Chan Mingeb angefüßrte ®) (Adamnanuıs II. 25) 
Stelle, die ikon H. Reland vollftinnig mitgetheilt bat (II. Re- 
land. Pal. 684), nimm Wilſon mit gleidem und nod) mehr 
Recht für Tel Hum in Anipruch, da ter Zee nad ihr von (Saper- 
naum im Süden liegen mug (mie kei Tell Gum), nicht aber in 
Oſt, wie beim Cham Minyeb. Tenn Arculfius war nice 
ſelbſt an dieſen Orten, ſendern er keichreikt nur tie Ausfiche, 
die er auf Tem Rante des Mons BDeatitudinis (Rurun Hattin, 
oberhalb Irkio) auf ven Ser Gennezaretb in die Ferne hatte, 
von wo er nur erfanttte, tag ter Irre Garernaum feine Ummaue⸗ 
zung zu baben ichien, ſondern an einer engen Urerflelle aniiten 
dem Berg une tem See an tieiem Sich hinziehend laz, fo, can 


2) Meriger, Rei. ia Allrem. Hıd. tr. 3. 1442. Artil. 2. 591. 
) Rebinica. Tal. IM. 2. Z. 54%. Me 3. 
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der Berg ihm im Norden, ver See aber im Süden lag, unb 

fih weit von Welt nach Oft ausdehnte (quae, Capharnaum scil., 

murum non habens angusto inter montem et stagnum coartata 

spatio per illaın maritimam oram longo tramite protenditur, 

montem aquilonali plaga, lacun vero ab australi ha- 

bens, ab occasu in ortum extensa dirigitur). Robinſons Eins 

wurf, daß man die fanft anfteigende Anhöhe hinter Tell Hüm nicht 

einen Berg im eigentlichen Sinne nennen Fünne, löſt fich bei einer 

Audfiht aus der Ferne von felbfi auf, wo die Anhöhe als eine 

Bergwand erjcheinen wird. Aus dieſem Citat zieht auch fchon der 

fehr vorfichtige Neland ven Schluß, daß Capernaum zunächſt 

an die Einmündung ded Jordan in den See zu feßen 

fei (secundum hane descriptionem collocari deberet, sc. Ca- 

pernaum, ad littus maris proximum septentrioni, ubi Jor- 

danes in illud influit, ut versus austrum respiciat ipsum mare. 
H. Reland. 684). W. Turner fagt zwar, Burckhardts*) habe 

ihm von einem dot in der Gegend gelegenen Orte KaferNaym. 
gefprochen (1815), aber weder ibm, noch undern fpätern Reifenven 

ift diefer Roralname dafelbft befannt geworben. 

Hiernach fcheint e8 und Feiner der befannten Angaben zu wie 
derfprechen und am wahrfceinlichften zu fein, daß Bethſaida 
und Chorazim zu Ain Minyeh und Ainet Tabighah nahe 
beifannmen, nur 20 Minuten auseinander, lagen, die Stadt Ca⸗ 
pernaum aber an der Stelle von Tell Hüm, alfo höchftens 17, 
mäßige Stunden von Bethfaivda fern. Im Süden des Chan Mine 
yeh bi8 Medſchdil oder zwiſchen Bethſaida und Magpala 
(Migdol), wo heute el Ghumeir, lag die Fruchtebene Gen⸗ 
nefar; aber in N.D. der Stadt Capernaum, wo Tell Huͤm, 
ergoß fih in einer guten Stunde Entfernung ver obere Jordan in 
das Galiläer-Meer. Wir jagen am wabrfcheinlidften, wenn 
fhon die ältere Pilgerlegende die Aufeinanderfolge der Ortslage 
öfter vollfommen umkehrt, wie z. B. Willibald im 18. Jahr⸗ 
Hundert 6). Die Angabe des ſonſt fo genauen Ulmer Bilgerd Fe⸗ 
fir Fabri, der gegen Ende des 15ten Jahrhunderts den Jordan 
bier, gleih dem NRheinftrom in den See von Conftanz, 
in den See von Tiberiad, und zwar zwifchen den Orten 
Capharnaum und Chorazim einftrömen laßt, eben fo wie 


*°°) W, Turner, Journal of a tour etc. Vol. II. p. 143. 
Ba „„allibaldi Vita, bei Mabillon, Act. Sct. etc. T, II. fol. 
5 
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D 
dies fein Reiſegefährte B. v. Breydenbach angiebt, Tann freilich 
von keinem Gewicht ſein, da beide dieſe Localität nicht einmal 
ſelbſt beſuchten, ſondern nur von Hörenſagen 67) kennen lernten. 
2. de Suchen, Mitte des 14ten Jahrhunderts, ſagt ganz einfach, 
daß dieſe Orte wie viele andere verwüſtet feien, er beftimmt ihre 
Lage daher gar nicht. Nah Epiphanias, Lib. I. adv. haeres. 
p- 328 und 136, gab Sonftantinuß einem gewiflen Joſephus 
die Licenz, zu Capernaum, wo früher nur Juten hatten wohnen 
dürfen, eine hriftliche Kirche zu bauen, zu gleicher Zeit, wie 
in Tiberiad und Dio Caefarea (Hadr. Reland. Pal. 687). Diefe 
Kirche mag es fein, melde B. Antoninus Martyr vor dem 
Jahre 600 noch von Tiberias aus befucht hat, und mo man ihm 
diefelbe Legende von dem Haufe Petrus des Apoſtels in der Ba⸗ 
filica mittheilte (deinde, scil. Tiberiade, venimus in civitatem 
Capharnaum in domum B. Petri, quae est in Basilica) 8), 
welche heutzutage fich der Abuna für feine Peterskirche in Tibe—⸗ 
riad zu vindiciren pflegt (f. 06. ©. 319). Sollten die Ruinen 
jene® großen, eigenthümlich ornamentirten Gebäudes mit den Dop⸗ 
pelfünlen zu Tel Hum etwa Ueberrefte dieſer Bafilica fein? Der 
Architecturſtyl Scheint nicht dagegen zu fprechen. Die biblifche Bes 
deutung von Capernaum ift befannt und fchon anderwärts hervors 
gehoben (v. Raumer, Pal. ©. 129) 9). 

Bon Tell Gum iſt der ganze Tiberiad- See in feiner vollen 
Auspehnung zu überfehen, die von Robinfon und Kiepert ge= 
gebene Karte vefjelben fand Wilfon 0) im Ganzen correct, bis 
auf dad Südende des Sees, das er fperiell unterfucht hatte und 
das, nad) feiner Beobachtung, vom Ausfluß des Iordan nicht noch 
weiter gegen den Süden (mie die Karte bei Robinfon, aber auch 
Wilſons eigne Kartenzeihnung ed angiebt) fich auedehnt. In 
den Dimenfionen ded Sees ſtimmt Wilfon und Robinfon über 
ein, nur findet er, daß die Zeichnung der Küftenlinie zwifchen 
Medſchdel und dem Chan Minyeh etwas regulärer zu halten fet. 
Ihm fiel die größte Analogie der drei Eleinen Uferebenen 
am See, im Welten des el Ohumeir, im Norden des el Ba- 
ttheh und im Süden ded Ard el Semafh (Szammag), zwi⸗ 
chen See, Jordan und den Scheriat Manphur ganz beſonders auf, 


6°) Fel. Fabri, Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. p. 45; de 
Breydenbach,ed. Spirens. 1502. fol. 26 a. 68) Itinerar. B. 
Anton. Plac. in Ugolini Thes. VIL. fol. mecıx. °°) Robinfen, 
Pal. III. 2. ©. 543. ’°) Wilson, The Lands etc. II. p. 150. 
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in völliger Uebereinflimmung nach Geftalt, Boden, Ausdehnung 
und Productionen. 


Erläuterung 4 N 
Das Uferland des Galiläer-Meeres; Fortfegung. 


I. Die Süd= und Südoſt-Seite des Sees. . 


Auch bier führt Seeten ben Reigen der wenigen Wanderer 
an, die ſich nach dieſer Süpfelte über die frühere Gränze der Bes 
wanderung hinaus bewegt haben. Gr verließ Tiberiad am 6. Fe⸗ 
bruar 1806, um dad Südende des Sees kennen zu lernen, das 
mit feinen Ausflüffen auf allen Karten falſch eingetragen war 71). 
Er fand an deilen Süpweftende Schutt und Mauerwerk, daß er 
für die Rage ver Tarichaea (Tarichen) hielt, die einft, nach der 
Einnahme der Stadt Tiberiad, gegen Bespafian und Titus noch 
eine verzweifelte, wenn fchon kurze Gegenwehr gezeigt hatte (Flav. 
Joseph. de Bell. Jud. III. 10). Zwiſchen Tiberiad und ihr hatte 
Vespaſian fein Lager aufgejchlagen, weil er fürchtete, bier am 
Südende ded Sees werbe der Krieg fich noch in die Ränge ziehen. 
Tarichaea hatte überall, wo ed nicht durch Waller geſchützt war) 
durch Joſephus ftarfe Verſchanzungsmauern erhalten; in ver fo 
befeftigten Stadt fuchten viele der Befiegten und der Meuterer ſich 
von neuem gegen die Römer zu jegen, und vertrauten einer zahle, 
reichen Blotte von Fleinen Corſaren-Kähnen, die fie im Ball einer 
Flucht auf die entgegengefegte Seite des Sees in Sicherheit brins 
gen ſollte. Aber Titus Entſchloſſenheit befiegte im Süden Ta⸗ 
richaead eine Feindesſchaar außerhalb ver Stadt, und als die 
Geſchlagenen theils auf Barken entfloben, theils ſich mit Gewalt 
durch die Thore in die Stadt drängten, gelang e8 dem Verfolger, 
durch die Kühnheit feiner Truppen, felbjt in die Stadt mit ein 
zubringen. Dad Gemegel wurde furchtbar bei dem Innern Zwifl 
in der Stadt, wo bie friedlichen Bewohner fich gern den Römern 
ergeben hätten und deswegen mit den bewaffneten Eindrängern in 
Handgemenge gerathen waren. Nun traf beide Theile eine völlige 
Niederlage; was nicht unter dem Schwert fiel, floh auf die Bars 
fen, wo aber ihr Schidfal fie auch in den folgenden Tagen er⸗ 
reichte, da Vespaſian für ſeine Krieger Flooße bauen ließ, von de⸗ 


2) Seetzen, in Mon. Correſp. XVII. ©. 350 —354. 
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nen aus die Eleinen Bifcherbarfen, troß der Wuth ihrer Vertheiviger, 
nit Stand halten fonnten, und fo der See von vielen taufend 
Keichen blutroth gefärbt ward, wie dad Land, dad nun auch ver⸗ 
Ödete, da die Meberrefte ver Lebenden ald Sclaven verfauft (30000 
»  fagt Iofephus), 6000 ver rüftigften Männer ven Kaifer Nero 
(Nero Claudius Caes.; in Sueton 19) zur Arbeit an der. Durch 
ftehung des Iſthmus von Korinth zugeſchickt wurden, und die 
übrigen, meift Sreibeuter von der DOftfeite des Jordan, fich wies 
der dorthin in ihre Heimath zerſtreuten, oder fich im bie Wefturig 
Gamala an der Dftfeite ded Seed warfen, wo fie einer nachfol= 
genden Belagerung entgegen gingen (Jos. de Bell. Jud. IV. 1). 
Die Lage von Tarichaen oder Tarichen, venn beide Schreibarten 
kommen bei Joſephus vor (von r&gıyos, mithin ein Einfalzort 
von Bifchen, a salsamentis; Hadr. Reland. 1027), die fhon 
Plinius näher bezeichnete (H. N. V. 14: ab oriente Juliade, et 
Hippo; a meridie 'Tarichea, quo nomine aliqui et lacum appel- 
lant; ab occidente Tiberiade etc.), ſchien Seegen durch eine 
völlig vegetationdleere Stelle am Seeufer noch näher bezeichnet, die 
er Ard el Malähha, den Salzort, nennen hörte, weil im 
Sommer dafelbft eine ftarfe Salzkrufte den Boden überziehe (naher 
wol Burdharbtd Irrthum, |. 0b. ©. 230). . 
Tarichaen lag, nach Joſephus, wie Tiberiad, fagt er, auf 
der Höhe (Undgros); daher kann e8 nicht, wie Burdhardt7) 
dafür hielt, an ver Stelle de8 heutigen Dorfes Sſemmak an der 
Süpoftfeite ded Sees jenſeit des Jordan gefucht werden. Nach 
Bankes bemerft man am Buß der Berge zwifchen ihnen und 
dem Südende des Sees einen großen Aquäducrt 3), und dabei 
Mauerrefte des alten Tarichaen, daB auf zwei Höhen gelegen 
zu haben ſchien; auf der einen rechts am Wege, die andere näher 
am See beim’ Audfluß zum Jordan gelegen. Diefer letztere Theil 
fcheint Fünftlich ringsum von Laufgräben umzogen gewejen zu fein, 
welche, nach Bankes Beobachtung 7%), fich auch heute noch mit dem 
Waſſer aus dem Jordan füllen, wenn diefe anjchwellen. 
J. Wilfon braudte von Ziberiad- Bade ſüdwärts eine 
Stunde Zeit, um diefe Anhöhe zu erreichen, auf der Tarichaea lag. 
Eine Viertelftunde vom See gegen S.D. liegt gegenwärtig auf ihr 


12) Burckhardt, Tr. I. c. p. 275. °°) Irby and Mangles, Trav. 
p- 300. 2) Nach Quarterl. Review. Vol. XXVI. p. 389; bei 
Sefenius 1. S. 539 Not. 
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gegen S.W. das elende Dörfchen Kerak?9, von einer geringen 
Gruppe von Bellahin oder Gultivatoren ver dortigen Welver be= 
wohnt, die von da bis zur Ausmündung des Seed in den Jordan 
nur etwa 10 Minuten zu geben haben, um diefen Strom zu er« 
reichen. Das fünliche Seeufer, das nicht weiter ſüdwärts 
reicht als der Jordanausfluß (f. ob. S. 343), wechſelt Hier in Höhe 
von 10 bis 40 Fuß, Ift aber, wenig Schritte außgenommen, nicht 
fteilabfallend; am untern Uferfaum gebt ein fehr befchwerlicher 
Pfad Hin, im Oft des Jordan ſchien nur ein fchmaler Sandfaum 
den See zu umlaufen. Der Uferrand des Jordan ift auf feiner 
Meftfeite in einer Strede von 20 Schritten eben, mit Schilfen, 
dem herrlichften Oleandergebüſch in reicher Blüthe (Mitte April) 
eine beveutende Strede abwärtd gegen Süden bewachſen. Das 
Waſſer des Jordan am Ausflug des Sees ift nicht trübe und 
fhlammig wie am Einfluß, fondern durch die Abflärung im See 
klar wie Eryftall; e8 war an 30 Buß breit, in der Mitte des 
Stroms 6 Buß tief, ald Wilfon diefen überfchritt, und begann 
von da, wo diefer die Ruinen einer erften ehemaligen Brüde wahr 
zunehmen glaubte, bald feine gewaltigen Krümmungen, über welche 
an 100 Schritt meiter abmärtd die weit anfehnlicheren Trümmer 
einer römifchen 76) Brüde, die über 10 Bogen gefprengt war, 
noch zu verfolgen find. Wilfon nennt fie Kanaiterah. Bon 
ihr hat man einen intereffantern Ueberblick über den ganzen See, 
als von deſſen Norbenvde, weil die Berge der nahen Oftfeite ſich 
hier anfehnlicher erheben ald die auf, der ganzen Weftfeite. Die 
Brüde ift jedody nicht mehr gangbar, und ver Strom, ven Dr. 
Barth) Anfang März Hier nur 44 Buß tief fand, war. bei 
feiner reißenden Gewalt wegen ver vielen darin liegenden Trüm⸗ 
mer nur in bebutfam zu durchſetzen. 

Bei feiner Hierherreife erlebte unfer jüngerer Freund, der ſich 
kühn in die Gefahren der Oftfeite des Jordan auf Entdeckungs⸗ 
verfuche begeben wollte, eine characteriftifche, ergreifenne Scene. Gr 
hatte von Tiberiad aus ven Küftenweg zu dem Tel von Keraf 
genommen, auf welchem einige 20 Hütten der dortigen Araber fies 
ben, zu denen er hinauf ritt, um ven arabifchen Scheich von 
Semaf, over wol richtiger Siemmaf, oder Szammagh bei 
Burdbartt und Geſenius, daſelbſt aufzufuchen und ihn zu 








+75) J. Wilson, The Lands etc. p. 124— 129. ’*) Irby and 
Mangles 1. c. p. 301. ’”) Dr. Barth, Tagebuch, 1847. Mer. 
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ten. Rieutnant Molyneur ift der einzige Neifenve, der mit einem 
Boote den See bis zur Ausmündung ded Jordan und diefen felbft 
zu befchiffen verfucht hat. Er Tagerte zu Kerak (25. Aug. 1847), 
ald er ihm gegenüber an der andern Stromfeite, ſobald dad Boot 
fich dafelbft mit der Bagage zeigte, einen Haufen Bebuinen gegen 
daffelbe losſtürzen ſah, und die Naubfüchtigen nur durch bewaff- 
nete Demonftrationen von einem Ueberfalle veffelben abzuhalten ver⸗ 
mochte. Diefer Trupp war erft vor 5 Tagen durch Gefechte der 
Beni Sachar bierher in die Flucht gejagt worden, und hatte 
ein Aſyl gefucht. E8 waren gegen 90 Dann 7), die fih am fol⸗ 
genden Morgen zwar frievlich um dad Zeltlager verfammelten, aber 
durch ihr zweifelhafted Geleit fehr ungebetene Säfte blieben. Der 
Strom zeigte beim Marfche des folgenten Tages (25. Auguft) bis 
zu den Nuinen der großen Brüde, deren zerfallene Bogengemölbe 
die Paſſage des Bootes bemmten, höchſtens eine Breite von 100 
Buß, eine Tiefe von 4 bi8 5 Fuß. Don hier fing die Noth ver 
PWeiterreife an, da man dad Boot nur felten ſchwimmen machen 
fonnte, vie Mannfchaft nebft der Bagage ihr Fortkommen auf dem_ 
Uferwege auf Kameelen bewerfftelligen mußte; bie paar im Boot 
zurücdbleibenden Matrofen aber die größte Arbeit hatten, dad Boot 
felbft abwärts zu fchaffen. 

Die einzigen Reifenden, welche die Oftfeite des Tiberias— 
Sees befucht haben, find Seegen und Burkhardt, obgleih - 
ihre Ausflüge bier auf wenige Buncte befchränft blieben. 

Seetzen rüdte anfänglich im breiten Jordanthale, dem Ghor 
(el Goͤr), daß er hier wegen ver fteilen beiden Gebirgöfeiten, ob— 
wol fie nicht die Majeftät wie Libanon und Anti- Libanon errei« 
hen, mit dem Thal von Bfaa vergleicht, bis zu der zerftörten 
Römerbrücke über den Iordan®0) vor, und dann ein paar Stuns 
den ſüdwärts weiter bis zu einer Brücke von fünf Bogen, bie 
über den erften öftlichen Zufluß des Jordan, den Scheriat-Ma- 
nädra, in feinem Bafaltbette zu deſſen Süpfeite binüberführt. 
Eine halbe Stunde von da weiter gegen den Süden erreichte er die 
zweite Brücde über ven Jordan (wenn Kanaiterah bie erfte 
if), den Dichiffr el Medſchamea (Medfchamie bei Burckhardt) 
genannt, an beren Weſtende ein Chan eine Fleine Beſatzung her- 
bergte. Ohne viefe Brüde zu paffiren, da e8 ihm diesmal nur 


+?) L. Molyneux, Exped. 1. c. Journ. R. G. Soc. XVIII. 1848. 
P. 2. p. 108. °°) Seepen, Mon. Corr. XVII ©. 351 — 354. 





- 


Oftfeite des Tfberins- Sees; Fit, el Höffn. 349 - 


um die Berichtigung der Xocalität für ben biäher falfch gezeichne⸗ 
ten Flußlauf des Scheriat-Manädra (Hieromar, Darmuf), als 
ergieße er fich direct zum See, zu thun gewelen war, fehrte er 
gegen Nord zurüd und blieb die Nacht nahe dem See in einem 
mohammedanifchen Dorfe, dad er nicht nennt. 

Den folgenden Tag (ven 7. Bebr. 1806) erftieg er von da die 
Gebirgshöhe Dſcholans über der Süpoftfeite des Sees; erft 
einen fleinigen Berg empor, auf deſſen Höhe ver verfallene Chan 
el Afabeh Phik fieht, eine Loralität, die ihm der Befchreibung 
des Fl. Joſephus nach der einftigen Tage der Feſte Gamala 
zu entſprechen ſchien (Joseph. de Bell. Jud. IV. 1). Es war 
einer der letzten Zufluchtöorte ver verfolgten Juden, die Hier auf 
dem hohen Bergbudel (Kameelrüden, daher Gamala genannt, 
fagt Joſephus) ihre Stadt und Feſte auf das verzweiflungövolifte 
7 Monat hindurch gegen Bespafiand und Titus Legionen zu ver⸗ 

. theidigen mußten, zulegt aber doch mit aller Beſatzung, allen 
Einwohnern, ſelbſt Weibern und Kindern, theild den Hungertod, 
oder durch Felsſtürze und Nieverjäbelung dad blutigfte Ende fan« 
ben, dad nur zwei Weiber überlebt haben follen. 

Nörvlicher, etwa der Mitte des Sees im Oſten gegenüber, 
wurde die Station Phtk, SIE (Feik bei Burdhardt) erreicht, 
die nur ein paar Stunden fern (wol gegen S.O.) von dem Zelte 
dorfe des blinden Scheichs (f. ob. S. 273) Tiegt, To daß Seeßen 
doch einigermaßen feinen Zwed, die Oftufer ded Sees Fennen zu 
lernen, erreicht hatte. Don den übrigen Städten bie einft zur De⸗ 
capolid gehört Hatten, von Hippos, Gapitoliad und Pella, 
konnte er feine Nachricht einziehen. Er beabfichtigte von Phik zu 

den Ruinen Mkès (Om Kaid) am fühlichen Ufer des Scherlat 
Manäpdra zu geben, aber fein Führer dahin war aufzutreiben; daß 
Amatha Cheiße Bäder), 3 Stunden von Phik im Thale des 
Manäpra gelegen, fannte man, aber aus Furcht vor Beduinen 
wagte fih Niemand dahin. Eine Stunde in W. von Phil, am 
Ufer des Sees, ſah Seeßen die anfehnlihen Ruinen des Ka«- 
laat el Höſſn, vie auf einem Berggipfel aus pordjem Bas 
falt von dunfelbrauner Farbe liegen, und fpäter von Bankes 
und Leafe für die antife Gamala gehalten wurden. Häufige 
Negen und angefchwollene Blüffe ohne Brüde nöthigten den Neie 
fenven, einige Tage bier zu vermeilen, bi8 er dann ven 12ten Yes 
bruar feine Wanderung weiter nah S.O. nach el Botthin (Bas 





350 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.5. 


tanaea, Bafan) fortfegen Eonnte, die durch den Scheriat Manadra 
von dem nörblichern Oſcholan (Gaulonitis) getrennt wird. 
Burckhardts81) war in der erften Maimoche des Jahre 1812 
in Szammagh, ald am 5ten Mai die Gerftenernte hier im 
Tiefthale des Ghor faſt beenvigt war, die erft 15 Tage ſpä⸗ 
ter im obern Sordanthale am el Huleh beginnen fonnte. Hier im 
Ghor war fchon alles Gewächs aufgetrodnet, während die Höhen 
des öftllihen Hauran, die er fo eben verlaffen hatte, noch im 
faftigften Grün der Grafungen und fräuterreichen Ebenen prange 
ten. Er nannte, ohne bier noch Meffungen angeftellt zu haben, 
dieſes Ghor eine der größten Niederungen in Syrien, bie 
er, der Gebirgsumgebung nad, ebenfalld wie Seegen mit 
dem Befaa- Thale zmifchen Libanon und Anti-Libanon (obwol die— 
fes 3 bis 4000 Fuß abfolut höher liegt, |. ob. ©. 157), aber auch 
mit denn el Ghab am Oronteß verglidh. Sein Scharfblid ſchloß 
fhon fehr richtig, daß dieſes Ghor weit niedriger als Hau— 
ran und Dſcholan, faft um die ganze Höhe der öſtlichen 
Berge tief eingefenft liegen müffe;.obwol er noch nicht an 
eine negative Ginfenfung unter den Spiegel des Oceans denken 
fonnte. Die Hige, welche er bier größer als in irgend einem an 
dern Theile Eyriend, das er befucht hatte, erlebte, fehrieb er noch 
der Soncentration der Sonnenftrahlen zwiſchen den Bergfetten und 
dem Mangel der Abkühlung durch die fonnmerlichen Weft« Winde, 
die überall im weſtlichen Syrien vorherrfchend find, zu, ohne die 
abfolut tiefe Lage mit in Nechnung zu nehmen. Er beftätigte 
Volney's Behauptung, daß es wenig Gegenden mit jo plöß- 
lihen Elimacontraften gebe wie die hiefigen, wo im Norven 
die Gipfel des Gebirgs noch mit Schnee überlagert erfcheinen, 
wenn am Oftfuß die fruchtbaren Ebenen Dſcholans fid) ſchon nit 
dem berrlichiten Blumenteppich fchmüden, während im Chor gegen 
Süd der tropifche Sonnenftrahl fchon alles vermwelfen made. 
Die Breite dieſes Ghor an der Einmündung des Scheriat 
Manvara ſchätzte Burckhardt auf 1% bis 2 Stunden, und ver⸗ 
—folgte von da die buſchigen Ufer des Jordan, unter denen er einen 
Fruchtſtrauch, Jaarur im Libanon, Zaabub in Damascus ge- 
nannt (Mespilus tanacetifol. Linne; ob viefelhe die Bové auch 
eine Mespilus nannte? ſ. 0b. ©. 166), mit jchmadhaften Eleinen 
Nepfelchen bervorhebt, bis zum Dorfe Szammagh, das nad 


*°1) Burckhardt, Trav. p. 274; bei Gefenius IL. ©. 433. 
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ihm aus einigen 40 Hütten beftand, die aus Lehm und ſchwarzen 
Bafaltfteinen aufgebaut waren: 

Eine Viertelftunde im Welten ves Dorfs ſah er den Jordan 
aus dem See heraustreten, der, auch nach ihm, mit ſeinem Süd⸗ 
ufer ſich direct von W. nach O. in gerader Linie hinzieht. 
Den höchſten Gipfel des Dſchebel es Scheich erblickte er von hier 
gegen N.N.W. (auf den Karten N.N.O.?), die Stadt Safed N. 
g. DO. (wol NR. g. W.) 82). Zwiſchen dem See und der erften, 
(gangbaren?) Brüde über ven Jordan, 2%, Stunden von bier, 
der Dihifir el Medſchamie, erfuhr er, fei der Iordan in 2 
Burthen zu durchfegen. Die wenigen Morgen Landes um das 
Dorf wurden von den Dörflern felbft bebaut, unterhalb derſelben 
aber einige Kornfelder von ven Araberftänmnen des el Ghoͤr, welche 
damald zu den beiden Tribus der Sechur (ob Beni Sachr?) und 
Beſchaatue gehörten. Die einzigen von bier bid zum alten 
Scythopolis (Beyian) genannten Dörfer waren zur Linken bed 
Jordan: Maad an Buße des Dfchebel Woftye und el Erbayn. 
Die Strede des Jordanthales vom Dorf Szammagh biß ‚zum 
See nannte man Chor Tabaria. 

In ihm, wie weiter abwärts in den Ichilfigen, und bufchigen 
Sordanufern, ift ven wilde Eber von einer außerordentlichen Größe 
einheimifch und ſehr zahlreich, weil er für die Mohammedaner fein 
nährendes Wildpret ift, alfo nicht gejagt wird; er ift der größte 
Zerftörer ihrer Öerftenfelder (Scha’ir Arabi, die gemeine 
Gerſte, die überall in Paläftina wächſt)82), daher die Araber viels 
mehr bier die fogenannte Scha'ir Cheſchaby oder die ſechs⸗ 
zeilige Gerfte ausſäen, weil diefe von den wilden Schweinen 
nicht berührt wird. 

Bom Dorfe Szemmagh erſtieg Burckhardt 3) in drei« 
viertel Stunden auch die Berghöhe, auf welcher ver Chan el 
Akabe (Akaba, ver Aufftieg, Erpf. XIV. ©. 300,308, 311 u.0.D.) 
neben der Chans Quelle über der Paßhöhe liegt, an welcher die 
große Straße aus dem Hauran und dem Ghor durch Dicholan 
nah Damadfus geht, und hier eine Station hat. Bon bier eine 
Viertelſtunde weiter liegt die Ain Alabe, eine weit reichlichere 
Quelle ald die am Chan, und noch eine Viertelftunde weiter if 
ber Gipfel des zu überfteigenden Berges erreicht, der auf das Pla= 


I Vighardt, bei Geſenius J. S. 433. 2) v. Schubert, N. III. 
32) Burckhardt, Trav. P- 278; bei Gefenius I. S. 437. 





3523 Wef-Afen. V. Abteilung. II. Abſchnitt. 6.5; 


teau von Dfcholan führt, über welches man auf ebenem Wege noch 
1%, Stunden zurüdzulegen bat, um jene Ortſchaft Feik (bel 
Burkhardt) oder Phtke(bei Seeken) zu erreichen, zu ber man 
von Dorf Szemmagh 4%, Stunden Wegzeit gebraucht es zu er⸗ 
reichen. 

Näher den See zu liegt, nah Burckhardt, eine Stunde öſt⸗ 
lih von Szemmagh, dad einzig bewohnte Dorf Cherbit Szam« 
mera, mit einigen Gebäuden aus alter’ Zeit, auf ver Oſtſeite des 
See, dad ihm ber Tage des alten Hippos zu entiprechen ſchien, 
obwol und genauere Angaben über deſſen Localität ſelbſt' bei Hle⸗ 
ronymus und bei Joſephus fehlen, der nur ſagt, daß es in der 
Landſchaft Hippene gelegen war, die Galiläa im Oſten mitbegränzte, 
daher er von Tiberias über den See zu ihr hinüber ſchiffte (H. 
Reland. 440, 823). Weiter nordwärts von da, am Seeufer, lies 
gen die zerftörten Orte: Doeyrayan (wol Duerban auf See 
gend Karte, Adweiriban bei Robinfon?) und Telhum, wofür 
bei Seegen En Gab zu ftehen fiheint; Om Keb bei de Nertou 
(f. ob. ©. 289). Dreiviertel Stunden im Norden von dem Chan 
el Akabe nennt er noch nahe dem Berggipfel das halb verfallene, 
aber noch bemohnte Dorf Kefer Hareb. Seetzens Karte giebt 
von da’an, nordwärts und oſtwärts von Feik, wo die hochge— 
legene Ebene von mehrern Wadis durchſchnitten fih nord⸗ 
wärtd gegen den Dfchebel Heifch von Kanneytra und oſt— 
wärtd gegen Hauran ausdehnt 8), noch viele Trümmerote mit 
Namen an, ein Beweis, daR dieſes hohe Dſcholan nicht zu allen 
Zeiten ſo verödet war wie heut zu, Tage. 

Das Dorf Beil am Anfange eines gleichnamigen Wadis, der 
gegen Weſt zum See hinabzieht, noch auf dem Rücken des Bergs 
gelegen, ver ihm ven Genuß eined weiten Ueberblicks über Land 
und See geftattet, fand Burkhardt von 200 Familien bewohnt. 
Drei Quellen, die unter einer Felswand hervortreten, rund 
um beren Gipfel dad Dorf in Halbmondgeſtalt erbaut ift, Hilden 
den Feik-Bach, zu dem man brei Viertelſtunden binabzufteigen 
hat, um ven fteilen ifolirt flehenden Gipfel zu erreichen, ver noch 
weitläuftige Ruinen von Gebäuden, Mauern und Säulen trägt. 
Er Heißt el Höſſn; Burckhardt hielt‘ ihn für Negaba oder 
Argob, Bankes und Leake für Samala. Aber da Phycum, 
auch den Arabern bekannt, von Eufebius und Hieronymus 


+85) Burckhardt, Trav. p. 279; bei Gefenius I. ©. 438. 
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Aphera ein großes Gaftell, nahe der Stadt Hippo gelegen, 
genannt 86) wird, fo fcheint uns el Höffn eher der Rage von Hip⸗ 
pos als von Gamala zu entſprechen, das nach Joſephus Bes 
ſchreibung Fein ifolirter Berg war, fonvern im Nüden der 
Steilwand eine weite Ebene hatte, von der die Zugänge 
durch Mauern und Gräben gefhüßt werden mußten, was wol - 
eher mit Seetzens Angabe beim Chan el Akaba übereinzuftimmen 
fheint. Vielleicht ift dieſes Apheca's ſchon im B. d. Richter 1, 31 
erwähnt, wo gejagt wird, daß der Stamm Aſſer die Bewohner 
von Ako, Zivon und andern nördlich gelegenen Orten, wie auch) 
von Aphik und Rehob (ſ. ob. ©.218), nit aus ihren Wohn- 
figen vertrieben habe.  ' 

Bon jeher ſcheint der Ort Feik ald Karawanenftation auf 
der großen Straße durch Dſcholaͤn nach Damaskus eine wichtige 
Nolle geipielt zu haben. Zu Burckhardts Zeit war es ver 
einzige zum Paſchalik Akko gehörige Diftriet auf ver DOftfeite des 
Seed, den der müchtige Didezzar Paſcha dem Paſcha in Damas—⸗ 
cus als Enclave in Dſcholan entriſſen Hatte. Einige 30 Häuſer, 
offene Menzels, fand er dort bereit, Reiſende jeglichen Standes 
unentgeltlich aufzunehmen und ihr Vich zu verforgen. Die 
Wirthe erhielten für ihre Unfoften eine Vergütung, die von den 
gewöhnlichen Abgaben abgezogen wurde; bei fehr ftarfem Beſuch 
eined Menzeld, z.B. ver Herberge des dortigen Scheich, zahlte ver 
Wirth gar feinen Miri, und der Paſcha gab noch auß der Kafle 
des Dorf-Miris Entſchädigung. Diele gaftliche Einrichtung im 
ganzen Lande ſüdwärts Damaskus machte dem türfifchen Gouver⸗ 
nement, fagt Burdhardt, Ehre, fie fei aber auch die einzige 
zum Vortheil der Reiſenden. Ein dortiger Landmann könne einen 
ganzen Monat in Hauran und Dicholan reifen, ohne einen Para 
auszugeben; doch zahle jener Wohlhabenve ven Wärtern eine Klei= 
nigfeit. Um Feik bemerkte Burdhardt große Olivenpflan— 
zungen, für welche aljo das Plateau noch nicht zu hoch Tiegt; 
und auf den platten Dächern des anfehnlichen Dorfes überall durch 
Matten gefchügte fchattige Hütten (Herfch genannt) gegen ven 
heißen Sonnenftrafl. Bon alten Bauten find bier nur wenige 
Auinen erhalten, zumal zwei Eleine Ihürme an dem Ende der 
Klippe. 


#) In Onom. 8. v. Ayexc ; bei Geſenius, Note; bei Burckhardt, 
I. S. 53). . 


Ritter Erdfunde XV. , 3 
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Erläuterung 5. 
Die große Karamanenflraße von der Oftfeite des Tiberiag- 
Sees über Feik (Aphera) und Nowa (Nein) durch Dſcho⸗ 
Yän (Gaulanitis) und Dſchedur (Jeydur, Ituraea) nad 
Damaskus; nad Burdharbt (1812). 


Die einzige große Verbinpungsftraße durch Dicholan 
von der Oftfeite des Galiläer Meeres ift die Karawanenfiraße 
von Feik nah Damaskus, melde und mit der Natur der 
Dftfeite ded obern Jordangebietes befannter macht, da fie durch 
die alte Gaulonitid und Ituraea, Diholan und Eidur 
oder Dfcheidur (Jeidur, f. ob. ©. 169), ziemlih im Paral⸗ 
lellismus mit der ſchon oben angeführten Kanneytraftraße 
gegen N.O. fortzieht bis zu jener berühmten Frucht⸗Oaſe, und 
dad Elippige Haurän (Auranitis), die ſchwarze bafaltifche 
Ledſcha, im Often liegen läßt, zu ver wir erft fpäter fortfchreiten 
fönnen, da diefe dad Quellgebiet des Scheriat el Manadra 
umfaßt. \ 
Don Bell mit Burdhardt gegen N.D. durch dad wenig, 
faft nur durch ihn befuchte Dſcholan wandernd 87), werben wir 
dann zu demfelben nicht wieder zurüdzufehren haben. Im NO. 
von Feik, jenfeit feiner Ackerfelder, beginnt der neuere Dſcho⸗ 
lan» Diftrict, deſſen ſüdliche Gränzen vr Wadi Samy 
Saffer und der Scheriat find. Died fcheinen aber Erweite- 
rungen bed alten Gaulonitis zu fein, deſſen Lage Burckhardt 
nur auf einen fchmalen Uferftreif am oberen Jordan und ente 
lang den Tiberias⸗See beichränkt hielt. Die Umgebung von Feik 
fah er für die Provinz Hippene (von Hippos) und Argob für 
den nördlich daran ſtoßenden Diftrict an, der von Feik 3 bis 4 
Stunden weit vom Dſchebel Heifch befchloflen wart. 

Erfter Tagemarih von Feik nah Nowa-(7. Mai). 
Die erfte halbe Stunde im N.D. von Feik führt an dem Ruinen 
haufen Radſcham el Abhar vorüber, dem in ©.D., eine Stunde 
fern, dad Dorf Dichebein, %, Stunden von da links dad ver⸗ 
fallene Dorf el Aal auf der Seite des Wadi Semak liegt, der 
vom Dſchebel Heifch Herabfommt (es iſt der gegen Wer ziehende 
von Sergen beſuchte Wadi Szemmaf, in dem das Zeltdorf bes 


**%) Burckhardt, Trav. p, 281—284; bei Geſenlus I. S. 440 — 445. 





Oſtſeite des Tiberias⸗Sees; Diholan- Straße, 355 


erhlindeten Scheih fland; ſ. ob. ©. 273). Diefer waflerffrme 
Bach fol fich bei ven Ruinen einer verfallenen Stadt Medſchei— 
ferah in den See ergießen, die weder Seetzen noch de Bertou 
nennen, der diefen Wadi den Derb Haurän, den Weg nad 
Saurän, nennen hörte, was er auch wirklich feiner Direction 

nach fein mag. Jenſeit dieſes Wadi, an dem fehr viele Binfen 
zum Mattenflechten gewonnen werben, Tiegt Kaſſr Berdoweil, 
eine Erinnerung aus den Zeiten der Kreuzzüge, dad Castellum 
Baldowini, d.i. Balduin. 

Die Hochebene zieht unbebaut fort, aber mit trefflicher Weide 
für Kameele und Rinder bewachfen, zumal mit dem Chob (?) 
gengnnten Kraute, bis zum Nam, einer Regenlache, 1%, Stunden 
weit, mit einer nahen Quelle, und 2% Stunden weiter zu den 
weitläuftigen Ruinen ver Stadt Chaftein, aus den fchwarzen 
Bafaltblöden des Landed aufgebaut, mit Weberreften eines fehr 
anfehnlichen Gebäudes. 

Links, 2°, Stunden fern, blieb der Tel Zefy liegen, und 
1%, Stunden weiter links erblidte man den Tel el Karad am 
Südende ded Dfchebel Heiſch (f. 0b. S. 160, 167). 

In 3 Stunden fteigt man von ber Anhöhe hinab in den 
Wadi Moakkar, der fünmärts in ven Scheriat Mandära 
fält; bier war die Richtung D.S.D. In diefem Wari mächft 
ein niedriger Strauch mit fehr langen Wurzeln, deſſen fehr faftige 
wohlfchmedende Frucht, Dſcherabuh genannt, gleich einer Eier» 
pflaume, die rothe Barbe des italifchen Tomato (Liebesapfels) Hat 
und weder im weftlichen Syrien, noch um Damastkus gefunden 
werden ſoll. 

Zur Linken, 3'/ Stunden fern, blieb das verfallene Dorf 
el Kebur liegen; über den Wadi Seyde gelangte Burdharpt 
in 3%, Stunden zur Brüde des Wadi Hamy Sakker. Auf 
dem ganzen Wege begegnete er Bauern und Arabern, die nach dem 
Ghor gingen, um ©erfte einzufaufen. 

Diele Brüde ift auf Seegend Karte unter dem Namen 
Oſchiſſr el Rockaäd, auh auf Berghaud und Robinſons 
Karten eingetragen; fie hat 7 Bogen und iſt gut gebaut, an Ihr 
ift ver Wadi noch feicht; weiter abwärts hat er einen fchnellen Fall 
zwifchen fehr hoben Belfen hindurch, bis er fih nah 2%, Stunden 
Lauf zum Scheriat ergießt. 

In 4 Stunden wurde die Quelle Ain Keir und bald darauf 
Ain Dekar erreicht; bis dahin erſtreckt ſich am Südfuße des 


32 
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Dfchebel Heifch ver felfige Landſtrich. Nah 5 Stunden wir 
ter Wadi Uallan mit einer DBrüde, ein weit beträchtlicherer 
Zufluß zum Scheriat, erreicht, jenfeit veffelben nach 5'/, Stunden 
bei dem Dorfe Tſeil beginnt der Anbau der Ebene Außer 
dem ſchon ‚genannten Dorfe Dfchebein Tiegt ſüdwärts bed zurüd« 
gelegten Weges bid zum Edheriat Fein Dorf; nur Bebuinenlager 
zeigen fich bier. Uber Tſeil ift eind der vorzüglichften Dörfer 
von Dſcholan, mit 80 bis 100 Familien, die in den verfallenen 
alten Gebäuden des Ortes ihre Wohnfige aufgefchlagen haben; ein 
größeres Gebäu, die Moſchee, ſcheint einft eine chriftliche Kirche 
gewefen zu fein. Bon Bei bis Tſeil ift der Boden ver Hoch» 
ebene ſchwarz oder grau, in Tſeil fängt er an roth zu fein, 
wie in Haurän. Hier wurde Mittag gemadht. 

Bon Teil, am Tel Dihemua zur Linken vorüber, war der 
größere Theil der Ebene mit fchönen Getreivefeldern, Waltzen 
und Gerfte bedeckt; die fchlechten Ernten der Jahre 1810 und 
1811 fehienen nad) regenreihen Wintermonaten nun eine fehr 
reiche Ernte zu verfprechen, von der man dad 25fache Korn ver 
Audjaat erwartete. Nur eine halbe Stunde nördlih von Tel 
Dſchemua liegt Tel Dſchabye mit einem Dorfe, und 1%, Stun 
den von Tfeil entfernt dad Dorf Nowa, mo dad Nachtquartier 
genommen wurde. 8 ift der vorzüglichfte Ort in Dſcholan, war 
früher eine Stadt, '/ Stunde in Umfang. Neve (Neve im 
Itiner. Anton., Nova bei Abulfeva) 8), eine Judäer-Stabt in der 
Eparchie Arabiend, wird nah Hieronymus (irrig mit Ninive 
identificirt), von fpäteren Talmupiften (benachhart mit Chalamis) 
genannt 9). Nach dem Itin. liegt fie 36 röm. M. von Capito— 
lias, von weldyer noch 16 röm. M. bis Gadara find, monadh 
fit) die bißher unbekannte Lage von Capitoliad am Scheriat 
Manätra ziemlich feftftelen Laßt, wie es auh auf Wilfons 
Karte durch Johnston gefchehen, va die Tabul. Peuting. dieſes 
Gapitolias zwifchen Gadara und Adraa (Edrei) eingetragen 
hat ®). Burckhardt ſah Hier eine Menge verfallener Privat- 
wohnungen und die Lieberbleibfel-einiger Öffentlichen Gebäude; einen 
Tempel, von dem noch eine Säule mit ihrem Gebälk übrig ift, 
hat man In eine Mofchee, umgewandelt. Um Südende des Ortes 
ſteht ein kleines vierediged maſſives Gebäude, wahrfcheinlich ein 


*?8) Itin. Antonin. ed. Parthey, 196 und 198, p. 88 und 89. 


) H. Reland, Pal. p. 217, 909 und 910; f. Gefenius Note bei 
Burdh. I. ©. 540. °) Hadr. Reland, Pal, p. 694. 
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4. 6. 
Drittes Kapitel. 


Das untere Stufenland des Jordan vom Tiberias⸗ 
See bis zum Todten Meere. 


Erläuterung 1. 


Erfte Berfuhe der Aufnahme und Beſchiffung bes Jordan⸗ 
laufes bis zum Todten Meere; Molyneur Jordanſchiffahrt 
vom Tiberias-See bis Jericho (vom 25. bis 31. Auguft 1847), 


Zwei Berfuche ver Beſchiffung des Jordanlaufes find 
in jüngfter Zeit in kurzer Aufeinanderfolge gemacht, vom englis 
ſchen Schiffd- Lieutenant Molyneur im I. 1847, und von den 
nordamerifanifchen Lieutenants Lynch und 2. Dale 1848, welche 
zu einer genaueren geographifchen Kenntniß dieſes Stromfyftems 
führen follten; aber leider ift und von der letztern Expedition nur 
erft Ihre glüdliche Beendigung von New⸗-Nork aus gemelvet 9), 
ohne Sperialbericht ihrer Ergebniffe, von der erfteren aber liegt 
und zwar ein dankenswerther Bericht vor, ber jevoch, wegen des 
unmittelbar nach der beendigten Schiffahrt erfolgten Todes ihres 
fühnen Unternehmers, mehr mit den Befchwerben und Gefahren 
deffelben, ald mit den gewonnenen wiflenichaftlihen Reſultaten 
befannt macht, fo daß beide, wie die noch immer nicht publi- 
eirte Symondſche Aufnahme (l ob. ©. 83), Vieles zu wünfchen 
übrig laflen. 

Durd Lynch und Dale wurden zwei metallene Boote von 
der Meeresküſte nach Tiberiad gebracht, zur Aufnahme des Sees, 
und dann auf dem Jordan zur Bermeflung feiner Ufer eingefchifft, 

bi8 zum Todten Meer, deſſen Tiefe bis zu 1227 8. Bar. 
(1308 F. Engl.) fundirt ward, worauf eine volftändige Ver⸗ 
mefjung des Bodens zwifchen Ain Teräbeh (an der Weftfüfte 
des Todten Meeres, im Norden von Engaddi), Ierufalem, bis 
Jaffa, und eine wiederholte Erforfhung ver Quellen des Iordan 
die Unternehmer befchäftigte, deren einer, Dale, jedoch auch fchon 
im Orient, zu Damaskus, feinen Tod fand, während der andere, 


1) E. Robinfon, Schreiben aus New:Morf 20. Sept. 1848, in Zeits 
ſchrift der Deutſch. Morgenl. Geſellſch. Bd. II. 1848. ©. 492, 
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Lynch, im October des vorigen Jahres in feiner Heimath zurüde 
erwartet wurde. Die baldige Herausgabe ihrer wiflenjchaftlichen 
Nefultate wird von hoben Interefle fein. 

Bon Landreifenden fcheint es in neueren Zeiten noch Eeinem 
gelungen (Symonds vielleicht ausgenommen, veilen Route ung 
aber noch unbekannt geblieben), fo vielfach e8 auch verfudht wurde, 
die ganze Strede im Jordanthale von See zu See vollftändig zu 
durchwendern; immer konnte man nur theilweife in fürzeren Streden 
den Stryn begleiten, oder ihn auf Querrouten, mie jein Tiefthal, 
von Wer nach Oft oder in entgegengefeßter Richtung durchſetzen; 
da dieſes jedoch an fehr vielen Stellen gefhah, jo haben wir doch 
nach und nady eine ziemlich zufammenhängenve Anficht des ganzer? 
Ghor oter Tiefthales gewinnen können. Bon Pilgern auß 
frühern Jahrhunderten, wie von Antoninus Martyr (er 
ging von Gadara über Scythopolid nah Jericho) und 
Willibald, wiſſen wir wol, daß fie dad ganze Jorbanthal durch⸗ 
zogen, auch vom König Balduin I., ver im Jahr 1100 eine Pils 
gesfarawane von Jericho bis Tiberiad begleitete, aber Nachrichten 
Haben wir durch fie über dafjelbe nicht erhalten, wie dies ſchon 
son Rob:nfon bemerkt ift 92). 

Wir gehen zunächſt von der Stromlinie felbft aus, die wir 
durch Molyneux Sciffahrtöverfuh in ihren characteriftifchen 
Eigenthümlichkeiten am genaueften fennen Ternen, obmol nur von 
einer Seite, nämlich vom Standpunct der trodenften Zeit im 
Jahr: (25. April bis 1. Sept.), welche wol großentheild dad Dliß- 
lingen ver Schiffahrt bedingte, die bei vollufrigerem Strome wol 
eher audzuführen gewefen fein würde, zumal wenn man flatt eines, 
wenn auch noch jo Eleinen Meerbootes (dingy) ein flaches Fluß⸗ 
fahrzeug dazu benugt Hätte. 

Wir haben in Obigem fihon den Ausflug des Jordan aus 
dem See Tiberiad durch das Ghör Taberia bis zum Uferborfe 

: Szammagh (Szemmaf) und zum Einfluß des Scheriat Ma 
näadra (oder el Mandur) von der Oftfeite, bis, zu veflen rö— 
mifcher Brüde von 5 Bogen Seeßen zuerſt vorgedrungen war, 

kennen lernen; auch ift und die Tage der gegenwärtig völlig zer= 
flörten vömifchen Brücke von 10 Bogen (Kanneiterah bei Wil- 
fon), wmmittelbar unter dem Außtritt des Jordans aus dem Ti⸗ 
berias⸗See, durch frühere Angaben und zulegt durch Barth und 


22) &, Kobinfon, Pal. I. ©. 499. 
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Wilfon, genauer bekannt, fo wie aud) jchon, nad Burdhardt, 
die Rage einer zweiten Brücke über den Jordan, 2", Stunden 
weiter abwärts, nämlich ver Dichiffr el Medſchamie (el Med⸗ 
fhämen bei Seegen, mit einen Chan und einer Eleinen Bes 
fagung zu feiner Zeit) erwähnt if. Wir Haben fomit ſchon ge= 
wiffe Anbaltpuncte über den ndÖrblichiten Anfang des Stromiaufes, 
in welchen Molyneux kleines Boot am 25. Auguft aus dem 
See einlief. 


Molyneur Befchiffungsverfud. 


Erfter Tag (25. Auguſt) vom Tiberiad- Ser biß el 
Bukah. Der Strom, 100 Zub breit und 4—5 Fuß tief, zeigte 
fehr bald, nur wenige hundert Schritt abwärts, in ver zerfallenen 
Ruine der erften Römerbrücke eine faft unüberwindliche Hemmung 
für die Beichiffung. Hier fing die Noth ſchon an 9%), denn wähs 
rend der folgenden 7 Stunden Marfches fand fih kaum Wafler 
genug vor, um bad Boot an 100 Schritt weit ſchwinmen zu 
machen. Die übrige Strede mußte es getragen oder gehoben wer⸗ 
den; die vielen begleitenden Araber, die fich bei dem Zuge eine 
fanden, in deren Gedanken bei der Notb, in die man öfter gerieth, 
wol manche Hoffnung eined Gewinns auffteigen machte, erſchwer⸗ 
ten den Wortfchritt nicht wenig, da man fortwährend gendthigt 
war, auf Sicherheit feiner Sachen und Perfonen bedacht zu fein. 
In einigen Lagern der Araber am Ufer, an denen dad Boot vor« 
überfam, erregte dad bisher noch nie Gefehene ein allgemeines 
Erſtaunen. An fehr vielen Stellen zeigte ſich der Strom in viele 
Feine Rinnfale zerriffen, die alle nur wenig Waſſer hielten; ja 
nach den erſten anderthalb Stunden hörte es fogar fo gänzlich anf, 
dap man Alles aus dem Boote herausnehmen und daflelbe 100 
Schritt weit über Klippen und Dorngebüfh tragen mußte, und 
ſolche Stellen wiederholten fich fehr oft. 

Das größte Thal des Jordan, jened Ghor der Nraber, 
bier an 3 Stunden breit, zeigte fich nicht etwa ald eine Ebene, 


fondern als eine Aufeinanderfolge nadter Hügel, jeft nur: 


von verborrten Gradhalmen überzogen, die aus ber Feme den 
Eindrud von Stoppelfeldern machten, zu andern Jahreszeicen wol 
als grüne Auen erfcheinend. Gegen die hohen Bergwinde zur 


*°5) Molyneux, Exped., in Journal of the Lond. G:ogr. Soc. 
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unterhalb einem Fleinen Waflerflurze zu beiven Uferfeiten des Jor⸗ 
dan liegen, und nach einem fehr mühenollen Tagewerfe zur Aufs 
ſchlagung der Zelte dienten, um welche die Beduinenescorte ihre 
Lanzen in die Erde pflanzte. 

Zweiter Tag (26. Aug.) *). Der Jordan war bier un⸗ 
ſchiffbar geworden; das Boot litt vom Rutſchen über die Klippen 
zu viel Schaden; es wurde auf Kameele geladen, die auf dem 
linken Ufer blieben; die Bagage auf Maulthiere, mit denen Mo⸗ 
lyneux am rechten Ufer entlang zog. Auf einem hohen Ufer, 
das er überfteigen mußte, gewann er einen guten Blid über das 
weite Thal mit feinen vielen ſchwarzen Beduinenzelten, vie alle 
gleichartig aus Kameelhaar gemacht, in Gruppen vertheilt "lagen, 
während zahlreiche Heerden Kameele nach allen Richtungen hin 
zerfireut auf den nackten bürren Hügeln ihr fparfames Butter ſuch⸗ 
ten. Der Jordan, fagt Molyneux, ſchien fi in 2 Arne von 
gleicher Größe getheilt zu haben, vie eine ovale Infel von etwa 
2 Stunden in Umfang umgaben, dann fich oberhalb ver feltiamen 
Brüde Dichifir Medſchamie wieder zu einem Strome vers 
einten, der, gleich einer coloffalen Schlange, ſich nun durch eine 
grüne Aue hindurchwand. Von Hier an gemann dad Chor ein 
befiereö, fruchtbarered Anjehn, und ſchien audy weit ſtärker be— 
völfert zu fein. 

Da foldyer zweier Flußarme und ver von ihnen unftrömten In⸗ 
fel (vie Fein anderer Reiſender Eennt) unmittelbar unter dem Dorfe 
elBufah Erwähnung gefchieht, wo der Scheriat el Mandur, 
der große Seitenftrom von Oft ber, fi) in vielen Krummungen 
zum Jordan einmündet, wodurch allervingd eine bedeutende Halb» 
- infel zwifchen beiden Strömen eingefchloffen wird (|. Kiepertd Karte 
von Paläftina), von Molyneur dieſes Stromzufluffe aber gar 
feine Erwähnung geichieht, fo ift es fehr wahrfcheinlich, daß er 
bier im Irrthum war, jenen Zufluß des Scheriat el Mandur einen 
Arm des Jordan (ver bei den Arabern auch Scheriat heißt) zu 
halten; wa® um fo leichter gefchehen Eonnte, va eben hier daß 
Waſſer des Iordan verlaffen und der Kandtrandport des Boo— 
tes begonnen wurde, wobei wenig Zeit für die genauere Beobach«- 
tung der Landſchaft beim Morgenausmarfch erübrigt werden mochte. 
Die bald unterhalb des Vereind beider Ströme erreichte Brüde 
war fo gut erhalten, daß der Weg auf langen, flachen, 10 Zoll 
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⸗ 





Unterer Jordan; Molyneux Beſchiffung. 368 


hohen Stufen über fie hinwegführte, von Wiverlage zu Winerlage, 
bie aus ganz ſchwarzem Felsgeſtein (wol Bafalt?) beftand. 
Ein großer Spigbogen in ver Mitte bat 2 Fleinere auf jeber 
Seite (daher Seetzen ihr nur 5 Bogen gab); diefen folgen aber 
nod 3 bis 4 Fleinere gemauerte Bogen. Am Weftufer, der Brüde 
gegenüber, erhebt fich ein große® Gebäupe im Quadrat von etwa 
200 Buß an jeder Seite, mit einem maffiven Thorwege aud gro⸗ 
Ben Duadern, in einem an ägyptifche Bauwerke erinnernven 
Styl.. Die Mauern des Vierſeits find hoch, mit Schieklöchern, 
haben gut gebaute Thürme, die mit einigen Benftern verfehen find; 
in ber Mitte des ganzen Baued, den der Scheich mit dem Nanıen 
Shan Alefjar belegte, ift eine große Eifterne. Linter ver Brücke 
fonnte dad Boot wieder zum ſchwimmen auf den Jordan gebradht 
werben, ber ed eine gute Strede entlang ruhig hinabtrug, wäh» 
rend oberhalb des Chand man an unzähligen Stellen trodned Fu⸗ 
ßes hätte den ganzen Jordan burchfchreiten können, von Klippe zu 
Klippe. Dad Ghor nahm nun ig der Geſtaltung feiner Ufer den 
Character zweier verfchiener Plattformen an: eine obere, 
die vom Zuß der hohen Bergwände zu beiden Seiten des großen 
Thale ausgeht, ziemlich eben, aber ganz kahl und unbebaut iſt, 
und im gerundeten Sandbergen oder in Borm weißer, fenkrechter 
Klippen, die von 150 bid 200 Fuß Höhe wechſeln, abfällt zu ver 
untern Plattform oder Ebene, die man dad Jordanthal 
im engern Sinne nennen muß. Hier befpült der Strom zwar 
bie und da die Klippen, weldye dies engere Thal begrängen; aber 
meift windet er fich zwiſchen ihnen hin in gewaltigem Schlangen- 
lauf. Un vielen Stellen bilden die Klippen fleile Mauerwände, 
welche die Landkarawane gänzlih vom Zufammenhange mit dem 
Flußlaufe abfchnitten, wodurch das vereinfamte Boot dann öfter 
aus dem Auge verfchwand, und mit feinen drei fchuglofen Steuer- 
leuten ven bööwilligen Angriffen der fehr zghlreichen Beduinen am 
Ufer entlang nur zu fehr ausgelegt war; zumal da man Streife 
zuge des benachbarten Beduinenſtammes der Aenezeh zu fürchten 
hatte, die mit den Beni Safer in Fehde flanden, welche bisher 
das Geleit gaben. Jede Gelegenheit wurde von dieſen zu Erpreſ⸗ 
fungen von Geld ober andern DVeruntreuungen benugt; am Chan 
Aleſſar wollte man dem Reiſenden einen andern Scheich ald E8- 
forte aufzwingen, um neuen Zoll zu fordern, da dieſes mißlang, 
verlangten fie Anfauf von Korn für ihre Pferde, und fo Andres 
mehr; jedesmal Fam es dabei zu Zänkereien und lauten Tumulten, 
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die leicht in Scharmügel übergegangen wären, wenn nicht bie 7 
geladenen Gewehre, die Molyneur felbft am Leibe trug, ihnen 
den gehörigen Reſpect eingeflößt hätten. Uber Aerger und Zeit« 
verluft waren dabei groß, die Aufmerfjamfeit mußte mehr auf Die 
Sicherheit verwendet werden, als auf die Beobachtung der Rand» 
Ihaft, und die Jagd auf die fremden Vögel und Thiere war Nicht 
"ratbfam, da man ftetö auf eine ernfte Attade gefaßt fein mußte. 
Die untere Ebene, dad Jordanthal im engern Sinne, hat 
Höchften® von halben zu Dreiviertel Stunden (11, — 2 Mil. €.) 
Breite, und war noch mit ven ſchönſten Luxus der Vegetation er- 
füllt; ein Dikiht von Buſchwerk, Farrn und Kräutern, fo daß 
es nur an wenigen Stellen möglich war, bis dicht an das Waſſer 
des Jordan vorzudringen. 

Nah 7 Stunden mühjeligen Marfched an viefem zweiten Tage 
war man wegen der unzähligen Windungen, bie der Iorban macht, 
dennoch Hier nicht weit vorgerüdt, ald man am Abend an ber 
Attah genannten Stelle die Zelte zum Nachtlager aufichlug. Man 
hatte in dem Gebüſch große wilde Eber gefehen, auf ven nadten 
Höhen eine Heerde Bazellen, an ven Klippen zeigten fich viele 
Schakale; Tauben, Adler, Beier flogen in Menge auf; aber 
fein Schuß fiel, denn jeden Augenblid erhob fidy ein neuer Allarm 
unter dem Geleit; das Boot hatte hinreichendes Wafler gefunden, die 
Serpentinen zu burchichiffen, vie fo zahlreidh waren, daß ed Mo⸗ 
Iyneur unmöglich fchien, fie auf feiner Karte einzuzeichnen. 

Dritter Tag (27. Aug.) 8). Mur bis zu diefer Stelle des 
Nachtlagerd, bis Attah, reichte dad Territorium der Beni 
Safer, die nun abgelohnt werden mußten, weil ber Scheich des 
AmirsTribuß fich bier einfand, der die Herrſchaft des weiter 
abwärts folgenden Jordan» Thales bis gegen den Wadi Zerfa 
(SaboE) in Anfpruch nimmt, wo Abu Obeidah als fein ſüdlichſtes 
Territorium liegt, über das er, wegen anderer dort herrſchender 
Tribus, nicht hinaudgehen darf. Dennoch hoffte er durch falfche 
Beriprechung einer Escorte bis Jericho zu ferüden, und fuchte 
dafür fich im Contract 25 Pfund Sterling zu erprefien. Bis auf 
3 Dollar für den Tag wurde unter wildem Toben enblidh ver 
Gontract herabgehanvelt, und fogleich aufgebrochen. 

Dad untere Jordanthal, durch deſſen Mitte der Strom’ 
immer weiter ſüdwärts zieht, ermeitert fich Hier zu einer ſehr 
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fhödnen Ebene, tie zu beiden Seiten bis nahe zum Fuß der 
hoben Bergwänve reicht, jedoch an der Weftjeite zu einer etwas 
höhern Stufe auffteigt, auf welcher das große Araber- Dorf By⸗ 
fan over Beifän (Bethſean) fleht. Gleich vom Ausmarſch bei 
Attah Hatte man die Höhe diefer weftlichen Stufe erfleigen müffen, 
auf der man, nur in geringer Verne vom Orte, um halb 10 Uhr 
vorüberzog. Das Land zeigte fih bier von dem hisher durchwan⸗ 
berten in fo fern ſehr verfchieven, als vie Höhe in der Ortsnähe 
gut bewäflert, fruchtbar und gut mit Mais bebaut war und flär- 
fere Bevölferung zeigte; denn Hunderte Eleiner Hütten ſah man 
überall in ver Ebene zerfireut von Wärhtern befegt, die durch 
Steinwürfe die Schaaren ver Vögel vericheuchten, und mol aud) 
gegen vie Ueberfälle plündernver Beduinen wachfan jein mochten, 
ihre Ernte zu fichern, vie reichen Ertrag verhieß. Der Blid von 
diefer hohen Stufe des Culturbodens über das Hier mit üppigfter 
Vegetation reich geſchmückte Thal hinüber bis zu dem jenfeitigen 
Hochgebirge, deſſen Gipfel noch mit Wald gekrönt fich zeigten, war 
einer der fchönften im ganzen Iorbanthale. Die hohe Steppe ber 
Meftjeite des Jordans behielt aber ihren Steilahfall In Sandber⸗ 
gen oder nadten, fenfrechten, ganz weißen Klippenwänden bei, bie 
nur bie over da einmal ein Auf» und Abfleigen geflatteten. Der 
Strom 309 bier, von braunen, 20 Buß hoben Lehmufern, die an 
die Steilufer der Themſe erinnerten, begleitet, welche aber auf beis 
den Geitn mit undurchdringlichem grünen Buſchwald bis auf 
gewifle Streden bin eingefaßt find, in ven mannigfachften Schlan- 
gerwindungen abwarte. 

Auf einer der Fleinen Ylußinfeln, Kerma, die an der Weſt⸗ 
feite des Jordan eine fichere Poſition bot, wurde Halt gemacht und 
das Zelt fchon frühzeitig aufgefchlagen, weil man aus Beifän 
PBroviant und Gerſte für die Pferde zur Weiterreife einkaufen mußte. 
So fruchtbar auch dad Land umher zu fein ſchien, lo fand man 
dody nur wenig Vorräthe, und die Bewohner von Beifän wa⸗ 
ren faum zur Ablaffung einiger Dielonen zu bewegen; ihre beflän- 
dige Gefahr, von Beduinen audgeplünvdert zu werten, binbert fie 
Borräthe aufzujammeln. Die Erperition fuchte ihre Vorräthe an 
Lebensmitteln für die Befchiffung ded Todten Meeres aufzubewahs 
en, und fing fich daher bier lieber Fifche, von denen das ſchlam— 
mige Ufer des Iordan voll war, oder ſchoß fih Wild. Die Hitze 
flieg zu enormen Höhen, die im Zelt im Mittel 33° 78° Neaum. 
(108° Fahrh.) erreichte; dabei war beflindige Bedrohung der frech 
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die leicht in Scharmügel übergegangen wären, wenn nicht bie 7 
geladenen Gewehre, die Molyneur felbft am Leibe trug, ihnen 
den gehörigen Reſpect eingeflößt hätten. Uber Aerger und Zeit« 
verluft waren dabei groß, die Aufmerkffamfeit mußte mehr auf Die 
Sicherheit verwendet werben, als auf die Beobachtung der Land⸗ 
ſchaft, und die Jagd auf die fremden Vögel und Thiere war hicht 
"ratbfam, da man ſtets auf eine ernfte Attacke gefaßt fein mußte. 
Die untere Ebene, dad Iordanthal im engern Sinne, hat 
höchftend von halben zu Dreiviertel Stunden (1%, — 2 Mil. E.) 
Breite, und war noch mit den fehönften Lurus ver Vegetation er⸗ 
füllt; ein Didicht von Buſchwerk, Farrn und Kräutern, fo daß 
es nur an wenigen Stellen möglich war, bis dicht an das Wafler 
des Jordan vorzudringen. 

Nah 7 Stunden mühfeligen Marfched an dieſem zweiten Tage 
war man wegen der unzähligen Windungen, die der Jordan macht, 
dennoch bier nicht weit vorgerüdt, ald man am Abend an ver 
Attah genannten Stelle die Zelte zum Nachtlager aufſchlug. Man 
hatte in ven Gebüfch große wilde Eher gefehen, auf den nadten 
Höhen eine Heerde Gazellen, an den Klippen zeigten fich viele 
Schafale; Tauben, Adler, Geier flogen in Menge auf; aber 
fein Schuß fiel, dein jeden Augenblick erhob fih ein neuer Alarm 
unter dem Geleit; dad Boot hatte hinreichended Wafler gefunden, die 
Serpentinen zu burchfchiffen, die fo zahlreich waren, daß ed Mo⸗ 
Iyneur unmöglich ſchien, fie auf feiner Karte einzuzeichnen. 

Dritter Tag (27. Aug.)®). Nur bis zu diefer Stelle des 
Nachtlagerd, bis Attah, reichte dad Territorium der Bent 
Safer, die nun abgelohnt werden mußten, weil der Scheich des 
Amir- Tribus fich hier einfand, der die Herrſchaft des meiter 
abwärts folgenden Jordan-Thales bis gegen den Wadi Zerfa 
(Jabok) in Anſpruch nimmt, wo Abu Obeidah als fein füplichftes 
Territorium liegt, über daS er, wegen anderer dort herrfchenver 
Tribus, nicht hinausgehen darf. Dennoch hoffte er durch falfche 
Verfprechung einer Escorte bis Jericho zu berüden, und ſuchte 
dafür fih im Contract 25 Pfund Sterling zu erpreffen. Bis auf 
3 Dollar für den Tag wurde unter wildem Toben enplih ver 
Eontract herabgehanvelt, und fogleich aufgebrochen. 

Dad untere Jordanthal, durch deſſen Mitte ver Strom’ 
immer weiter ſüdwärts zieht, erweitert fich bier zu einer ſehr 
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ritt zum Jordan hinab, durchfegte ven Strom und flieg das ent» 
gegengefeßte Oftufer hinauf, um dort dad ſchwimmende Boot zu 
erwarten. 

Hier drängte ſich plötzlich durch das dichte Gebüſch eine Schaar 
von hundert bewaffneten Männern, die in den Fremdlingen einen 
Ueberfall vermuthend herbeieilten, um ihr Ackerland und ihre Schaf⸗ 
und Ziegenheerden, die in der Nähe weideten, zu vertheidigen; ſie 
erkannten bald ihren Irrthum und begrüßten freundlich die Rei⸗ 
fenden; denn fie felbft gehörten einem beffern Hirtenftamme an, ber 
bier audy dad Land anbaute, und daher ald Fellahs häufige Be⸗ 
raubungen der Beduinentribus erpulden mußte, weshalb der Paſcha 
ihnen die Erlaubniß des Waffentragend zur Abwehr ertbeilt hatte. 
Ste zogen ſich daher bald, nachdem fie dad Boot und die Waffen 
ber Reiſenden bewundert hatten, wieder durch dad Gebüſch zurück, 
ohne daß man erfahren hatte, woher fie Eamen oder wohin fie 
zogen. 

Das Boot hatte indeß Waffertiefe genug gewonnen, um fammt ' 
der. Bagage bis zur Stelle Fath-allah zu fchwimmen, obmwol 
auch bier einzelne Baumftänme und Seichten im Bette Hemmune 
gen veranlaßten. Rebhühner, Tauben, Enten und andere 
Bögel, die man gefchoflen, dienten bier im Zeltlager zur Abend⸗ 
fpeife. Man erfuhr bier, daß die Beni Safer an 600 bis 700, 
die Amir aber 800 bewaffnete Männer zählten, vie meit mäch- 
tigen und mehr und mehr gefürchteten Aenezeh im N.D. 15000 
bis 16000 Krieger. 

Vünfter Tag (29. Aug.) ®). Um 6 Uhr ſchiffte dad Boot 
von Fath-allah, ein Name den man mie die mehrften der übri— 
gen in diefer Terra incognita vergeblich auf den Landfarten juchen 
wird, weiter abwärts, und auch die zu Rande Reifenden fegten ih» 
ren Ritt auf der Oſtſeite des Stroms über die. dortigen Berge 
höhen fort, obmwol die Ader des Jordan dichter am Buß der weft» 
lichen Berge vorüber treibt, deren Wände meift in fleilen Klippen 
zum Waſſer abftürzen, fo daß »ie Uferebene dort ungemein verengt, 
nur hie und da wenige Minuten breit anbaufähigen Grund zeigt. 
Die niedern Berghöhen an dem Oftufer, im Zufammenbhang mit 
dem Fuß der höhern Gebirgswand, find jedoch auch nat, unbe⸗ 
baut, meift mit Dorndidichten überwuchert, zwifchen denen einzelne 
Waldflecke Hervorragen. Man wurde dadurch öfter genöthigt, ſich 
— — — / 
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weit vom Fluſſe zu entfernen, und verlor deshalb nicht ſelten das 
Boot ganz aus den Augen, das an vielen ſeichten Stellen und 
großen Abſtürzen, zumal aber an ven Ruinen einer (bisher gänz⸗ 

Li unbekannt gebliebenen) Brücke großen Aufenthalt erlitt, fo 
Daß es zu einer Strede, die man zu Lande in 3 Stunden mit ver 
Bagage zurüdlegte, mehr ald vie doppelte Zeit, 6%, Stunden, zur 
Ueberfahrt auf dem Waſſer gebrauchte. Erft um Halb 1 Uhr er- 
reichte dad Boot eine Stele Seguia ver Araber, in der Nähe 
von Abu Obeidah, 1%, Stunden im Norden des Einfluffes von 
Wadi Zerfa (Jabok) gelegen; Kocalitäten mit denen ſchon frü— 
ber Burdhardt”) Bekanntſchaft gemacht hatte. Gier mußte 
Molyneur raften, weil fein Führer Scheich Nahif e8 nicht wagte, 
den Fluß zu überfchreiten, da er, nach feiner Außfage, mit dem 
jenfeitigen Tribus in Fehde ftand. Man mußte daher aus Abu . 
Dbeidah auf dem Landwege einen andern Scheich als Führer 
auffuchen. An der Weftjeite ded Jordan fliegen ganz nadte Kalk⸗ 
fteinflippen zu 300 bis 400 Fuß Hoch empor, die an einer Stelle 
ein ganz röthliched Ausfehen hatten; vom Boote aud wollte man 
in dem Schilf und Didiht wilde Eher und Tiger gefehen ha— 

“ ben; wilde Tauben, die in Menge gejchoflen werben konnten, wur⸗ 
den zum Abendeſſen zubereitet. 

Sechſter Tag (30. Aug.). So brach der Unglüddtag der 
GErpedition heran, der ihr den Untergang zu bereiten ſchien. Man 
verließ die Station erft um 8 Uhr, weil die Yinverfchamtheit des 
neuen Scheich8 mit feinen vier Guides in der Vorberung der Geld⸗ 
funmen zu empörend war, und man ed nach langem Streit zu⸗ 
legt vorzog, ohne alles Geleit auf eigene Hand weiter zu ziehen. 
Man ritt auf dem Weſtufer; das Boot ruderte auch fort; nach 
1%, Stunden war man zur Seite eined großen, alten, quadratie 
fhen Caſtells el Rabua (wol richtiger Kalaat er Nabbapd5w), 
das von Burdhardt im Jahre 1812, wie fpäter ven Irby und 
Mangles befucht wurde, und nad) jenem 2 Stunden fern vom 
Sordanthale liegen fol; f. unten), das von der Spige des Diche- 
bel Adſchluͤn auf dem hoben Oftufer des Jordan in dad Fluß—⸗ 
thal herabſchaute. Jetzt ſtand es, in feiner dominirenden Höhe 
hier die zuſammenlaufenden Thäler beherrſchend, leer, aber früher 


49%) Burckhardt, Trav. p. 347; bei Geſenius II. ©. 597. 
5°) Burckhardt, Trav. p. 266; bei Gefenius I. ©. 420; Jrby and 
Mangles, Trav. p. 306. 
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hatte Ibrahim Paſcha dort zur Zügelung der Raubhorben eine 
Garniſon ftationirt gehabt. j 

Unterhalb Seguia und den gegenüber am Weſtufer des Jor⸗ 
dan fich erhebenven hohen Klippenwänden beginnt die große Thal« 
weitung von Abu Obeidah, eine beveitende mit vielen Bäus 
men befegte und fcheinbar gut bebaute Ebene von etwa 3 Stunden 
Ausvehrlung von Nord nah Süd, deren Südfeite vom Wadi 
Zerka begränzt wird, der bier plötzlich aus der Öftlichen hoben 
Gebirgswand in dieſe Ebene eintritt. . Diefed Chor durchzieht der 
Jordan in feinem diagonalen, fi frummenden Laufe, bis er wies 
der feine nadten, dichter berantretenvden, öden Uferhöhen erreicht, 
die, zu beiden Seiten ſchneeweiß ſich erhebend, zwifchen fich nur den 
Strom mit feinem grünen Uferfaune hinpurchlaffen, jo daß man 
bier meift nur die Windungen einer ganz grünen Stromlinie 
zwifchen Kreideflippen vor, Augen bat, die einen merkwürdi⸗ 
gen Contraft bieten. Hier hatte man fich etwas ſüdwärts von der 
Einmündung ded Wadi Zerfa mit dem Boote, dad längft aud dem 
Auge verfchwunden war, ein Stelldichein, dad man um halb 1 Uhr 
erreichte, gegeben, weil man von hier durch die Klippenufer bin 
durch einen weiten Bernbli hatte in die grüne nördliche Jordan-⸗ 
aue. Hier erblickte man eine Viertelftunde unterhalb der Einmün— 
düng des Wadi Zerfa unter den dortigen Bäumen eine Karawane 
von etwa 50 bewaffneten Männern mit ihren beladenen Kameelen, 
die frievlihe Mittagsruhe hielten; fie Famen auf dem Wege von 
es Szalt von der Gebirgshöhe des Dſchebel Oſchiload (Gi- 
lead) herab, um über den Zerka und den Jordan nach Nablus 
ihren Weg fortzuſetzen, für deſſen Seifenfabriken ſie ihre Kameele 
mit Sodaaſche aus verbrannten Salzkräutern beladen hatten. 

Hier wollte Molyneux die Ankunft des Bootes abwarten, 
und pflanzte feine Signalftange mit Flagge auf; aber das Boot 
erfchien nicht, ungeachtet dad Waller tief genug zum Beſchiffen 
war, und 4 Ruderer und ein Steuermann e8 fortbewegten. End⸗ 
lich, gegen Abend, Tief die Trauerbotfchaft ein, daß es von dem 
Haufen eines feinvlihen Tribus von 50 mit Blinten bewaffneten 
Meffallifs, darunter zwei Drittheile ſchwarze Männer gewefen, 
überfullen und audgeplündert jei, die Bootöleute, denen man ihre 
Waffen und Kleider geraubt, feien zu Buß entflohen. Vergeblich 
wartete man auf ihre Ankunft bis in die Nacht bei hellem Mond⸗ 
ſchein, ohne daß fie erfchienen; da man nun mit Eintritt der Dun= 
kelheit an der Station jelbft einen Ueberfall erwarten Tonnte, fo 


- 
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Dm Keis (Sadara) und die heißen Quellen an Scheriat el 
Manphur, oder el Manapdbere entdedte, und von da in daß 
obere Ende des Ghor bis Szammagh und zum Austritt des 
Jordan cus dem Tiberiad- See vorbrang, da Seegen vor ihm 
nur bis zur erften Brüde über den Scheriat batte vorbringen 
fönnen (f. ob. ©. 348). Aber auch ein zweited mal durchſchnitt 
Burkhardt glei darauf, im Juli?) veffelben Jahres, auf 
feinem Marfche von Nazareth über Beifän, nur weiter ſüdwärts 
von Welt fommend, die ganze Breite ded Iordanthaled gegen S.D. 
pi8 Abu Obeidah zum Wadi Zerfa, von deſſen Thale aus er 
nun zum dftlichen Hochgebirg, dem Diehebel Dichelad (Jelaad, 
Gilead), nah ed Szalt emporflieg. Er iſt daher unfer erfter 
trefflicher Wegweiſer auf dieſem Gebiete, dem dann Andere nad) 
ihm, feine Angaben erweiternd und vervollftändigend, gefolgt find 
(wie Irby, Mangles, Bankes, Budingham u. A.). 

Der erfte und beveutendfte öflliche Zufluß zum Jordan, unmite 
telbar im Süden etma 2 Stunden fern ded Tiberlad- Seed (nicht 
in den See felbft einfließend, wie dies die älteren Karten) auch 
D'Anville's Karte noch irrthümlich angaben), der ſich unterhalb 
der Dorfruime el Bukah 3) (el Buk'ah bei Robinfon, ſ. ob. S. 361) 
in ihn einmündet, ift ver Hieromar bed Pliniuß, des einzigen 
römischen Autord, der ihn mit beftimmter Bezeichnung im höhern 
Altertfum genannt bat (Plin. H. N. V. 16: Gadara Hieromace 
praefluente); denn Strabo und Ptolemäus Fennen ihn nicht. 
Im Talmud wird er, wie Lightfoot nachweiſt, Jarmoch?) 
(Jarmoch fluvius in via ad Damascum) genannt, und daher 
wol feine Benennung bei Arabern, wie Edriſi im 12ten Jahr⸗ 
hundert ihn als Iarmüfd) anführte, und eben fo Abulfeda. 
Eine Gränzſcheide bildete er wahrfcheinlich in ven frühern hebräi⸗ 
ſchen Zeiten nicht, denn fein Name fommt in den biblifchen Schrife 
ten gar nicht vor; Heutzutage hat er aber feinen Namen, nad 
Burdhardt, von dem an ihm wohnenden Araber= Tribus ver 
Menadhere (Plur. vom Singular Mand hur), daher Die Doppelte 
Art feiner Bezeichnung. Sceriat beißt er nur gleich andern 
großen Slüffen bei den Arabern (ald Tränkfeftelle over ale 


602) Burckhardt, Trav. p. 343—348; bei Gefenius II. S. 592—598. 

’) &. Robinfon, Pal. II. ©. 514. Note 1. *) Lightfoot, Opp. II. 
in Centuria chorogr. cap. IV. fol. 173. °) Edrisi b. Jaubert. 
T.1. p. 338; Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler. fol. 148. 
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Furth bezeichnet), ein Name der auch den Jordan wegen bed 
Durhgangd I8raeld (Joſua III. 14 u. f.) beigelegt fein mag, 
der aber, zum Unterſchied des Scheriat el Mandhur, bei Ara⸗ 
bern der Scheriat el Kebtr, d. i. der große Strom heißt, 
da fie nur felten einmal den Namen Iorvan, oder in ihrer Umfor⸗ 
mung el⸗Urdan zu gebrauchen pflegen. 

Die Quellflüffe des Manphur fommen aud weiten Räu⸗ 
men des Dichebel Saurän und des Dſcholaͤn (Auranitid und 
Saulonitid) aus Norden und Dften, und es mag noch ſchwer 
fein, die wahre Quelle mit Genauigkeit zu beftimmen (f. unten). 
Burdhardt nennt 4 feiner Hauptzuflüſſe; der nörd— 
Tichfle würde ver Hereir fein, deffen Quelle in fumpfigem Boden 
nahe bei Tell Dilly auf der Pilgerftraße ſüdwärts Damaskus 
zwifchen ven beiden Stationen el Szanamein und Schemskein liegt, 
in demſelben Breitenparallede etwa mit der Brüde Dichiffr Benät 
Makuͤb (unter 33° N. Br.), auf der Bränze von Jeidur (Ituraea) 
im Norden, Oſcholan (Baulonttis) im Weften und Hauran 
(Auranitis) im Often. Nur die Eleinern Zuflüffe aus Dſcholan, 
Wadi Moakkar, Wadi Hamy Sakker un Wadi Nallan, 
die man auf der Route von Feik über Nowa nah Damaskus 
überfchreiset (|. ob. ©. 309), die auch aud dem Norden Tommen, 
liegen im Weften des Hereir, die beiden andern im Often. Diefe 
find der Nahr Rokad (oder NRufad auf Kiepertd Karte), der 
nicht weit von Ain Schafhab durch das öſtliche Dicholan flieft, 
und der füplichere el Budſche, der von der Station Mezareib 
fommt und, nachdem er fich mit dem Hereir verbunden bat, Awa⸗ 
red heißt (diefer ift auf Seetzens Karte Bedſch oder Mojet, 
vd. i. das Wafler el Uehr id genannt, der Name Nofäd aber den 
vereinten Alan (Aallan) und Hereir Flüſſen beigelegt). 

Die Quellen bei Mezareib, dem erften Caſtell unter 
den Stationen ſüdwärts Damaskus, drei Stunden ſüdwärts von 
Schemskein auf der großen Pilgerftraße der Meffa- Karamanen 
(f el Mefireb, Erdfunde XIII. S. 423—425), find berühmt genug, 
da fie fehr waſſerreich und fiichreih find, und bei ihnen und ihren 
reichlich verproviantirten Magazinen der große Pilgerzug aljähr« 
fih unter dem Vorſtand ded Hadfch Emir 10 Tage verweilt, um 
fit vollftänvig zu jammeln und zu oronen, ehe er zum langen 
Mariche durch die fyriiche und arabifche Wüfte nach Mekka aufs 
“Bricht. Diefe Quellen, die fogleih ſich zu einem ſchönen großen 





- 
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See von einer halben Stunde Umfang ſammeln 6) und in el Bud⸗ 
[he (Bedſch) abfliefen, find, wenn, auch nicht die entfernteften, 
doch die befannteiten und reichhaltigften ded genannten Stromß, 
der aber erft nach dem Zufammenfluß feiner verfchiedenen Quell⸗ 
arnıe unterhalb Szamme, nicht fern von Abil (ven: alten 2lbila), 
den Namen Scheriat erhält, und nun in einem tiefen Bette von 

. Auffmade gegen Welt feinen Lauf nimmt (an der Ortölage des 
antiken Capitoliad und Abila vorüber). Seine Ufer werben von 
den Menaphere-Arabern (Manphur im Singul.) angebaut, 
‚die unter Zelten leben, von einer Stelle zur andern ziehen, ven 
Strom aber nicht verlaflen; fie füen Waigen und Gerfte, bauen 
in ihren Obfigärten Trauben, Citronen, Granatäpfel und 
viele Gemüfe, die fie in den Dörfern von Dfchyolan und Hauran 
verfaufen. Weiter gegen Wet wird fein Thal jo enge, daß es 
faum mehr Raum läßt zwifchen dem Fluſſe und ven Felswänden 
von beiden Seiten. In dieſem Engſpalt norbwärtd der Berge 

- höhe mit den Trümmern von Dim Keid (Gadara), welche ven 
Strom aus feiner ſüdweſtlichen Direction im fcharfen Winfel gegen 
N. W. zurüdwirft, liegt die lange Reihe der heißdampfenden, unges 
mein wafferreihen SHeilquellen der Gadarener, unter 
denen die vom Hammet eſch Scheich nur eine ver beveutenpften 
ift, von der man nad) einer guten Stunde Wegs gegen N.W., 
das Felsthal verfolgend, in die weite Ebene des Ghor ein 
tritt, wo der Scheriat feine enge Seldfchludt gänzlich verläßt 
und nun in vielen Krümmungen durch ven flachen Boden bei el 
Bukah, böchftend 2 bis 3 Stunden ſüdwärts von Tiberias⸗See, 
unmittelbar fi) dem Jordan zu vermifchen ſucht. Der Scheriat= 
Ruß ift vol Fiſche, fein Lauf ſchnell und reißend, feine Ufer find 
mit Oleandergebüſch (Defle) vicht überfchattet; feine‘ Breite 
beim Austritt aus der Engichluht maß Burdhardt 7) im Mai 
auf 35 Schritt, feine Tiefe war 4 bis 5 Fuß. 

Es ift dieſe Localität des untern Scheriat el Mandhur 
von beſonderem naturhiſtoriſchen und antiquariſchen Intereſſe für 
das Jordanthal, weshalb wir hier auf ihre an ſich ſchon ver⸗ 
ftändlichen geographifchen Verhältniſſe befchreibenn eingehen, va 
Hingegen der obere Lauf ded Scheriat nur bei einer Durch 
wanderung bed Hauran feine genauere Kenntniß erlangen fann. 


506) Burckhardt, Trav. p. 241— 246; bei Geſenins I. ©. 385—390 
und 426. ) Burckhardt, Trav. p. 273; bei Öefen. I. ©. 431. 
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Om Keis (i.e. Mater astutiae) iſt der moderne Name eined 
großen Dorfed, dad weftlichfte im Diftriet Kefärät, nahe dem 
Kamme der Gebirgöfette gelegen, welche das Thal des Tiberind- 
Seed und ded Jordan im Dften begränzt; e8 überragt nit feinen 
beißen Bädern den tiefen Spalt des Scheriat, der nur eine 
Stunde weiter nördlich an dem Orte vorüberzieht. Der Süpdab: 
fall der Höhe von Om Keid wird vom Fleinern Wadi Araba 


bejpült, ter mit dem -Scheriat parallel von Oſt gegen Wet ' 


in den Jordan (ald Wadi el Arab nah ven neuern Karten 
bei Kiepert und Johnſton) oder, nad) Burckhardt, zuvor in 
den Scheriat von Süd ber (wie er auch auf Seegend und 
Berghaus Karte eingezeichnet ift), nicht fern von deſſen Einmün« 
dung E) zum Jordan, einfallen fol; weshalb Seeten fagen Eonnte, 
daß der Ort, den er unter dem abgefürzten Namen Mkéès zuerft 
entdeckt bat, auf dem Rücken 9) eined hoben Bergmwinfeld liege, 
der durch den Scherint Mandpra umd den Wadi al Arab gebildet 
werde. Er fand die fleilen Seiten des Bergs, zu dem er von der 
böhlenreihen Süpdoftfeite Oſcheduür (oder Dſchadär, d. i. 
der moderne Name für Gadara) hinaufſtieg, aus mürbem 
Kalkſtein mit vielen Lagen ſchwarzen Feuerſteins (offenbar 
die bier vorberrfchende Kreideformation) beftehend, und ſah des⸗— 
halb ven Scheriat für die geognoftifche Gränze der Bas 
faltregion Dfholand und Haurand im Norden von der 
Kalkfteinbildung !%) Oſchebel Adſchluns und Dichileads im 
Sven an. 

. Schon der hier in den Troglodytenwohnungen am Südoſt⸗ 
gehänge des Bergs, in denen Seetzen bei ihren Sirtenfamilien 
übernachtete 21), bis heute erhaltene Name Oſchedür würde auf 
die antife Gadara hinweiſen, wenn die rdmifchen Nrchitecturen 

auf der Berghöhe auch nicht durh Plinius und Hieronymus 
beftimmte locale Angaben ald Ruinen diefer Stadt beflätigt wür⸗ 
den (Plin. H.N. V. 15: Gadara Hieromace praefluente; Hieron. 

‚in Ogom. 3. v. Gadara: urbs trans Jordanem contra Scytho- 
polin et Tiheriadem, ad orientalem plagam sita, in monte ad 
cujus radices aquae calidae erumpunt, halneis super aedificatis). 
Dbmol der moderne Name Dſchedur auch auf einen großen 
Theil der anftoßenden Landſchaft Haurand im Oft von Om Keis, 


*) Burckhardt, Trav. p. 271; bei Geſenius I. ©. 427. 
9) Seetzen in Mon. Correſp. XVII ©. 417 — 420. 10 Ebend. 
©. 353. 11) Ebend. ©. 357. 
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wie auch auf das Norbufer des Scheriat, nad Seetzen, -über- 
tragen ift, alfo auch die Provinz bezeichnet, in deren Mitte dieſe 
Nuinen und die heißen Quellen am Strome liegen: jo kann dies 
dem Namen ded Ruinenories felbft Eeinen Eintrag thun, und alle 
Gründe, die [hon Burckhardt zweifelhaft machten, welchen Na« 
men er den Ruinen bei Om Keis beilegen jollte — Zweifel, die 
Buckingham 2) durch feine eben fo oberflächlichen wie meitläuf- 
tigen Behauptungen, daß Gadara an der Stelle von Gamala (f. 
06. ©. 349) im Norden des Mandhur an der Oftfeite des Tibes 
rias⸗Sees zu fuchen fei, zu fügen fuchte — find, wie auch Leaf: 
und Geſenius U) beftätigten, obne allen reellen Hintergrund. 
Leake bemerkte fchon, daß Burkhardt die Diftanz der Ruinen 
von Om Keid von dem SKieromar und den beißen Bädern mit 
der Rage von Gadara nicht babe in Uebereinftimmung bringen 
können; aber Eufebiuß und Hieronymus ſagen ſchon, baß 
die beißen Quellen nicht unmittelbar bei der Stadt Gadara, 
fondern in einiger Verne erft am Fuße des Berges, auf den fie 
liegt, bervorbrechen, und in einer andern Stelle (s. v. Aldan, 
. sichtiger Alua$+ vver ’Euua9d, im Onom. est et alia villa in 
vicinia Gadarae nomine Amatlha, ubi calidae aquae erumpunt), 
daß diefe benachbarte Ortfchaft mit den heißen Bädern Amatha 
heiße (vieleicht fchon dad Chammath over Hamath, d. i. heiße 
Bäder, bei Joſua 19, 35, die Keil für identiſch mit Tiberiad 
half) 1%). Hierdurch ift Burckhardts Zweifel bejeitigt. Nach Jo⸗ 
fephu8 (Antig. XIV. 8) hatte Pompejus die Stadt bergeftellt; 
Vespaſian hatte fie nach demſelben eingenommen (de Bello 
IV. 7); Strabo XVI. 759 kennt fie nicht 15) und verwechfelt fie 
mit Gaza (Oazara), Plinius nennt fie in der Decapolis von 
Peraea, Joſephus Metropolis Peraeae, was auch Münzen be- 
ſtätigen. Durch Ehrifti Heilung des Befeffenen (Matth. 8, 28; 
. Marc. 5, 1; Luc. 8, 26) 16) erhält fie ein erhöhtes Intereffe, und 
e8 kann Fein Zmeifel dagegen auffommen, fagt Geſenius, daß 
die bier von den Reiſenden befchriebenen Grabhöhlen digjelben 
find, in weldye jene Dämoniſchen ficy bargen; fo daß nun auch 


#1?) Buckingham, Trav. in Palestine etc. Lond. 1822. 8. Vol.Il. 
p- 261—267. 22) Col. Will. Mart. Leake, Preface in Burck- 
hardt, Trav. p. IV.; Geſenius Note zu Burdhardt I. 427 und 
537538. 29) Keil, Commentar zu Sofua. ©. 353. 

15, Großfurd, Mote zu Strabo' Meberf. TH. 2. &. 260. Not. 1. 

- 18) 9. Raumer, Pal. ©. 2 
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die Ledart Tudapnvwv (f. ob. S.116) als die der Sache nad 
richtige erfcheinen muß. Den Nuhm ver Stadt und der benach⸗ 
barten Bäder in den erften Jahrhunderten der chriftlichen Zeit in 
‚PBaläftina bis auf Antoninus Martyr., bei Epiphanius, Eunapius 
Sarvianus, Stepbanud Byz., Ammianud Marcel. u. U., bat 
fhon Reland nachgewiefen (Hadr. Relandi Pal. p. 301 und 
713— 775). 

Seegen beichreibt nur im Allgemeinen die von ihm zu Rt 
gefundenen Ruinen, die er einer vor Alters fchönen und reichen 
Stadt zufchreibt, wie dies noch einige vorhandene Reſte von 
Marmorjäulen und Gebäuden, vorzüglih aber eine bewunde- 
sungöwürdige Menge von Sarkophagen beweifen, welde 
letztere faft alle mit niedlichen Baßreliefd von Genien, die Guir« 
Idnvden und Blumenfränze halten, von Köpfen u. a. verziert und 
vollkommen gut erhalten find. Es fiel Seetzen auf, daß alle dieſe 
Sarfophage aus Bafalt beftehen, ven man wahrfcheinlih aus 
Dſchaulan bieher führte. Er fand zu Mkéès eine Menge herr⸗ 
liher, großer fünftliher Höhlen, aber fein einziges 
Haus. Ein halbes Dutzend Troglodyten⸗Familien Iebte in folchen 
Höhlen, deren Geräumigkeit man von außen nicht ermeffen Fonnte; 
er lernte fie erft bei der Einkehr in einige verfelben Eennen, wo 
er bei ihren Bewohnern gaftlidhe Bewirthung mit Milchipeifen 
fand. Um fich der Ipentität diefer Meberrefte mit der antiken Ga⸗ 
dara zu verfichern, die einft durch ihre Bäder fo berühmt war, 
daß diefe im ganzen römijchen Reihe an Trefflichfeit nur denen 
von Bajae wichen, wie Eunapius Sardianus fagt, mußte 
Seeßen auch nach diefen forfchen, und er entvedte fle beim Hin⸗ 

— abfteigen vom Ruinenberge an deſſen Nordſeite eine Stunde fern 
an deffen Buße, .und zwar am Nordufer ed Scheriät Ma—⸗ 
nadra nur einige Schritte von deſſen Wafler entfernt. Er fah 
den Dampf der heißen Quellen auffteigen, davon ihm mehrere 
gezeigt und die nächſte Hammet e8 Schach genannt wurde, aber 
erreichen fonnte er fie nicht, da’ der durch anhaltende Regen zu 
body argefchwollene reißende Scheriat damals feinen Durchgang 
geftattete. 

Burdhardt fam am 5. Mai 1812 Aaud dem Hauran im 
Dften über Abil (dad antife Abila) und Hebras, von da gegen 
Weit gehend, in 31, Stunden Zeit zum Dorf Om Keid 17), und 


17) Burckhardt, Trav. p. 271—273; bei Gefenius I. €. 427—429, 
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war überrafcht, einen ganzen Berg fanımt Umgebung mit antifen 
Trümmern überftreut zu finden, jedoch fo, daß nur deilen höch⸗ 
ften Punct Hauptrefte einer alten Stadt einnahmen; von den im 
Norden benachbarten heißen Quellen im Xieftbale fcheint er dies⸗ 
mal noch feine Kenntniß genommen zu haben, da er erft am fol« 
genden Tage vom Tiberiad- See In einer befondern Ereurfion zu 
diefen zurückkehrte. Er fand dieſelben Höhlen und zahlreiche Ba⸗ 
faltfarfophage, deren er am Bergabhange allein einige 70 
zählte, wie fein Vorgänger; auf dem DBerggipfel eine Menge 
Duaderfteine und Trümmer, aber feine zuſammenhängenden 
Bauten, an der Welt: und Norbfeite des Bergabhangs nur ficht- 
bare Lieberrefle von 2 großen Amphitheatern, davon das eine 
fehr tief am Teilen Nordabhang in Feld audgehauen, mit fehr 
Eleiner Arena, aber- fteilen Sigftufen, fo daß die oberfte Neiße 
40 Fuß über ver tiefern binlduft; das andere gegen Wet in feinen 
Sigen beſſer erhalten. Ueberhaupt war erft gegen Weft die Haupt« 
gruppe der Ruine in einer ebeneren Gegend, längſt einer langen 
gepflafterten Straße, in unzähligen umgeftürgten Säu— 
lenſchäften, Gapitälen und Tempelreften wahrzunehmen, 
die von den’ fpäteren Neijenden genauer im” Einzelnen befchrieben 
wurden. Außer den beiden Theatern und einer Säule auß grauem 
Granit fand Burkhardt alle Baumerfe aud dem einbeimifchen 
Kalfftein aufgeführt, ver alles Gebirgsland ſüdwärts des 
Scheriat bid zum Wadi Zerfa conftituirt, da er, übereinflim« 
mend mit Seeßen, im ganzen Dfchebel Adſchlun bis zu ven 
Beni 'Obeid feinen fchwarzen Bafaltftein mehr vorfand, und 
nur auf dem Wege von Hebrad nach Om Keid, am Süpufer des 
Scheriat, die legten wechfelnden Lager von Bafaltgeftein 
mit Kalkſtein und dünnen Feuerfleinfchichten (alfo Kreidefore 
mation) ſah, fo wie ver ſteile Weſtabfall des Berges von Om 
Keid, den Burdhardt damald zum Jordanthale hinabſtieg, 
ebenfall& noch an der Südſeite des Scheriat, ald eine ganze Ba⸗ 
faltwand Hervortrat. Hieraus wird es klar, daß der Scheriat 
felbft nur eine Spalte im Bafaltgange durchfließt, auß 
deren Tiefe mit feiner Emporbebung die beißen Quellen bi8 
heute bervorfprudeln (f. ob. ©. 295). 

Dur Burdhardtd Ausflug von Szanımagh (am 6. Mai) 
zurüd zu der ‚Stelle des Scheriat, wo dieſer im Weften aus 
feinee Engfluft heraudtritt in dad Ghor des Jordan, lernen 
wir die Scenerie feiner beißen Quellen. etwad genauer Eennen. 
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von Nablus und Nazareth beſucht werden, zu einem Badeaufent⸗ 
balt:von 14 Tagen; fie wird den Bädern bei Tiberias noch in 
ihrer Heilwirfung vorgezogen. Antoninus Martyr (gegen d. 
3. 600), der dieſe Bäder noch befuchte, nennt fie Thermae Heliae, 
den Strom Gadarra; er erfuhr, daß bier die Leprofen Heilung 
fuchten; zu feiner Zeit befland hier noch ein Xenodochium 19), 

“ Eunapius aus Sardes, der Rhetor und Meviciner, der gegen 
den Anfang ded 5ten Jahrhunderts lebte, fagt, daß 2 Eleinere 
Sprudel "Eows und Arrkows hießen; im Talmud werben fie 
„warme Bäder von Gadara“ genannt; Iofephus und 
Eufebius nennen fie Amarth, Amatha (Hamath). Irby und 
Mangled, die vom Tiberias⸗See auß im J. 1818 Om Keiß 
befuchten 2%), übernachteten in einer der Grabhöhlen, melde 
groß genug war, an 30 Menfchen zu Herbergen, bei einer Bamilie, 
die fie gaftfreundlich aufnahm, deren Viebftall an dem einen Ende 
der langen Catacombe war, während fie felbft den vorvern Theil 
bemohnte. Beim Erſteigen de8 Nuinenbergd von Gadara fand 
man noch Lieberrefte der alten Stadtmauern, dad Pflafter 
der Straßen fo gut erhalten in manchen Streden, daß die Ge⸗ 
leife ver Wagenfpur fi) noch verfolgen ließen, und die Haupt 
firaße zu beiden Geiten von Trümmern der Säulenreiben begleitet. 
Die alte Necropolis breitete fi) an der Norpfeite vorzüglich 
aus, wo die in Fels gehauenen Grüfte durch fehr. maffive Flü— 
gelvon mädhtigen Steinquadern geſchloſſen ſich zeigten, bie 
fih zum Theil Heute noch auf ihren fleinernen Zapfen, bie 
aus vemfelben Feld gehauen worden, drehen ließen. Diefe flei- ı 
nernen Blügelthore zeigten nach ver Außenſeite paneelartig« 
feulpirte Ornamentirungen. Der Befuh bei den Bädern am 
Strom beftätigte nur Burckhardts Angabe, doch fand man die 
Temperatur dortiger Quellen zu Amatha niedriger, ald vie der 
Sammäm bei Tiberias (f. 0b. ©. 304), und die Oberfläche des 
beißeften Baffind mit einer Art rotbem Moos umgeben, veffen 
ſchwammartige Maffe gegen Hautfranfheiten der Kameele von den 
Arabern benugt ward. 

Die genaueften gleichzeitigen?!) antiquarifchen Unterfuchungen 


619) [tinerar. Beati Antonini Mart. ex Mus. Cl. Menardi. Juli- 
magi Andium. 1640. 4. p. 5. 2°) Irby and Mangles, Trav. 
Lett. IV. p. 296 — 298. **) Irby and Mangles, Trav. p. 295; 

f. Quarterl. Review. Vol. XXVI. p. 389; vgl. Gefenius b. Burds - 
hardt TH. I. Not. ©. 530 und 537. ' 
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über die Archhiterturen Gadaras wie vieler andern in Peraea 
Hatte W. 3. Bankes, ver von Buckingham begleitet wurde, 
angeftellt; was dieſer Iegtere darüber mitcheilt, find nur Plagiate 
eines mit gutem Blick verfehenen, aber in Kunft und Wiſſenſchaft 
fonft ganz unausgebilbeten Seemanned aus jened Kennerd Pas 
pieren und Zeichnungen, deffen weitichweifige Beichreibungen ihm 
felbft angehören, und mit einem unnützen Schwall von Citaten 
aufgeflugt, nur dadurch einigen Werth gewinnen, daß fie mit⸗ 
unter Bankes Aeußerungen nachfprechen und, wenn ſchon mite 
unter verfälfcht, manches Öffentlich mittheilen, was jener ſeitdem 
fo bartnädig leider zum Nachtheil der Wiffenfchaft verſchwiegen 
hielt (ſ. oben ©. 66-68). 

Wir heben nur einige der wichtigften Hauptpuncte and ſei⸗ 
nem Kapitel XXIII, das 44 Seiten über Gadara füllt 7?), ale 
haracteriftifch hervor. Unter ven 3 erften Gräberhöhlen, die 
man von Oſten zur Stadt kommend traf, war die Steinthüt 
ber dritten noch fo vollfommen erhalten, ald wäre fie erſt ganz 
frifch behauen. Beim Eintritt im diefelbe war die erfte Kammer 
7 Fuß hoch, 12 Schritt lang, 10 breit, daran eine zweite Kammer 
10 und 12 Fuß weit, ohne Irregularität audgehauen; Wände und 
Plafond waren roh geblieben, vie Außere Fronte aber auf daß 
volfommenfte aus Feld gehauen, aus einem groben grauen Kalk⸗ 
ftein. Portal, Architrav und Thürflügel find aus vemfelben ſchwar⸗ 
‚zen Bafaltftein, aud welchem alle Sarfophage gemadht find. 
Der Architrav ift mit 3 rohfeulpirten Büften verziert, mit nadtem 
Kopf, vollem Geſicht und vorftehenden Ohren. Die Xhür, 7 Span« 
nen hoch, ein viereckiges Oblongum, ift durch einen ſenkrechten 
Stab, einer Eifenbarre gleich, der aus demfelben Steine ges 
bauen, in 2 Felder getheilt und mit 5 Inopfartigen Budeln, Eifen« 
bolzen gleich, verfehen, auch in der Mitte mit einem aus dem 
Stein hervorragenden Drüder, ald wäre dad Steinthor zum Ver⸗ 
fchließen eingerichtet, deſſen Flügelthür in einem langen kreisrunden 
Zapfen zum Umdrehen hängt. 

Aehnliche Grotten wiederholten ſich; eine mit 10 Niſchen zu 
Sargſtellen in hintereinander laufender Reihe, mit ſchmalen ſchei⸗ 
denden Steinwänden und kleinen Niſchen zur Stellung von Lampen. 
Der Architrav derſelben war nach außen mit einer Guirlande ge= 


22) Buckingham , Travels in Palestine, Bashan and Gilead etc. 
2 Edit. Vol. U. 8. Lond. 1822. Chapt. XXI. p. 252— 296. 
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ziert. In manchen diefer Grüfte flanden noch Sarkophage 
umher. Deren größte Zahl Tag zerftreut im Breien an den Berg⸗ 
abhängen; alle aus ſchwarzem Bafalt, mit Blumengewinven, 
Apollobüften, Eleinen Cupido's, mit geflügelten Genien, auch mit 
Schildern geziert, ihre Dedel an den Eden dur) Quadranten 
gerundet und nach oben fcharf abgeböfcht. Andre Ornamente, 
etwa bie und da Ringe ausgenommen, fepiten den noch vollftändig 
erhaltenen 200 Sarfophagen, die man außer unzähligen andern 
zertrünmerten zu durchmuſtern Gelegenheit fand, ehe man die 
. Kuppe der Berghöhe mit den Reſten der Stadt felbft erreichte, 
deren nadte unmittelbare Umgebung durch ihre Architerturen und 
den Blid in die größere Verne entichädigtee. Gegen N.O. fah 
man in dem tiefen Engthal den grünen Uferfaum, der den dam⸗ 
pfenden Spalt des Hieromar begleitete; gegen N.W. die 
Berghöhen, welche dad Galiläer Meer in S.O. ungränzen, und 
die Lücke, aus welcher der Jordan Hervortritt, zum Ghor. 

Die von D. nach Welt in Iangem Rechte eine halbe engl. 
Meile lang, eine Viertel breit gelagerte Ruinenftadt zeigt im 
obern Theile gegen Oft noch ein Bortal vom Thor der Stadt⸗ 
mauer, von dem die Hauptflraße gegen Weft, 15 Schritt breit, 
‚auf das trefflichfte mit [hwarzen Bafaltquadern gepflaftert, 
grade aus fi meift zwifchen Colonnaden, corinthiſchen 
und römifchen Säulen weit hinſtreckt, veren Reſte zum Theil 
noch umberliegen, nebft den Ruinen von Tempeln und 2 Theatern, 
zu denen noch ein drittes, näher ven Bädern, und große Eifter« 
nen am Weftende der Stadt fommen. Sie find fo viele Beweiſe 
ihrer einftigen Pracht und flarfen Population, mo jegt Einfamkeit 
und Wüfte Burkhardt fand Fein menfchlicyes Weſen in Om 
Keis, Buckingham nur wenige Bamilien in den Gräberhöhlen. 
dieſes Dorfes, wenn man e8 fo nennen darf, dad an der Nord⸗ 
weftfeite der Necropole nur einige elenve, ebenfalls bewohnte 
Hütten zeigte, Die man aus Sarkophagen und andern alten 
Baureften feltiam zufammengeftellt hatte. Man rechnete hier an 
200 Bewohner, meift Troglopyten, die, wie jene gaparenifchen 
Männer, in Eeinem Haufe, fonvdern in Gräbern fi) aufhalten 
(Ev. Lucae 8, 27) 

In einer diefer bewohnten Grabeshöhlen hatte ein Stell« 
macher feine Werkſtatt aufgefchlagen; in einer andern, mit ſchön 
verziertem Architrav und vortrefflich gearbeiteter, leicht bin und 
ber in ihren Steinzapfen fpringenvder Steinthür, lag in ber 
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bar von verwittertem Baſaltgeſtein) ebenen Boden in das Ghor 
zum Jordan zurückzukehren, den man nach 3 Stunden Wegs 
auch bei der Brücke Oſchiſſr Medſchamie (Buckingham 
nennt fie Oſchiſſr el Scheriah 2%), ſagt aber und das characteriſirt 
fie, daß ihr ein Caftel zur Seite ſtehe) erreichte, von wo man 
fogleich die Bergwand am meftlichen Ufer eniporftieg auf der Route 
über Sirin und Kafr Sabt zum Tabor und nad Nazareth. 
Died kann alfo nicht derſelbe Weg fein 2°), ven Barthey vom 
Thabor oftwärtd berabnahın über Kafr el Kamah (On Kama⸗ 
Ruinen); fondern er liegt weiter ſüdlich von jenem. 


Erläuterung 3 


Die 3 nordweſtlichen Zuflüffe zum Jordan vom Tiberiad- 

See bis Beifän (Scythopolis), und ihre Duellpöhen: Wadi 

el Fedfchez mit Ard el Hamma; Wadi el Birch mit dem 

Berge Thabor; Wadi Defhe mit dem Dfchebel ed Dahi 
oder dem Kleinen Hermon. 


Südwärts de8 Jordanvereins mit dem Scheriat ober 
Yarmuk, und der Hohen Diiffe Mepfchamie mit dem Chan 
Aleſſar folgt die fchöne Erweiterung der Iordans Ebene 
mit einer Cultur-Oaſe, auf deren weftlichen Stufenhöhe ver 
bis dahin einzige größere Ort von Bebeutung liegt, Beiſan, in 
deffen Nähe Molyneur bei feiner Vorüberfahrt fein Nachtlager 
nahm (f. 0b. ©. 365), wodurch und die Zocalität fhon im Allges 
meinen befannt geworben. 

Burkhardt hatte ihr früher fchon bei feiner Querreife von 
Nazareth über hier nach Abu Obeida und es Szalt eine größere 
Aufmerkfamfeit gewidmet; ihm waren Irby, Mangles und An- 
dere auf verwandten Wegen gefolgt. In einem Tage 26), am 
2. Juli (1812), 308 Burckhardt mit einer Karawane von Na« 
zareth über dad Südoſtende der Ebene Jesreel ſüdwärts 
am Berge Tabor und an mehreren Quellen nahe Endor, 'Om et 
Taybe vorüber, auf directenn Wege gegen Beifän, und erreichte 
nach nicht vollen 7 Stunden Zeit dad Dorf Merapraf (Mus 
rußus auf Nobinfond und Kiepertö Karte), auf der Spitze 


624) Buckingham 1. c. II. p. 308. 25) 9. Raumer, Pal. ©. 44. 
Note 60. 20) Burckhardt, Trav. p. 342— 344; bei Geſenius 
U. ©. 590—591. 
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gänzlich unbefannt geblieben, obwol er auch in der Hydrographie 
im Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa 27) ebenfalls mit aufgeführt iſt. 

Ale 4 genannten Wadis, mit ihrem unter fi mehr ober 
weniger parallellen Laufe gegen S. O., enteilen in fürzeren 
Duerthälern zum großen Längenthale des Jordan, den 
fteilern Oftabfall des langen meridianen, paläftinifchen 
Gebirgszugs, der hier, fünmärtd Galiläas, in mehr plateaus 
artig geformten und breiter. gewölbten Rüden (f. oben ©. 17) 
zu dem Hochlande Südgaliläa's und Samaria’d auffteigt. Ihre 
Duellen liegen indgefamnt auf der Höhbenlinie der großen 
Waſſerſcheide zwifchen dem fyrifchen Küftenneere und ber 
tiefen Jordanſenkung; ihr Lauf und Abſturz muß daher über- 
‚aU reißender und um nahe an 800 big 1000 Fuß tiefer fein, zum 
Tieftbale des Jordan, das um fo viel tiefer unter dem Spiegel 
bed Oceans lisgt, als derjenige Ihrer in gleichem MWiegenlande 
auf gleicher Waſſerſcheide liegenden Gegengemwäffer (mie 3. B.“ 
der Kifchon in Esdrelom), die ald Küftenflüjfe zum fyrifchen Ges 
ftade fließen. Ihre Waſſerſcheidelinie zieht in vielen Krüms . 
mungen von Norden nach Süden, in der Richtung ber drei von 
Nord nad Sid auf einander folgenven, dem gemeinfamen Plateau 
aufgefeßten Gekirgögruppen, Tabor, Fleiner Hermon (richtiger 
Dfehebel el Daby) und Dſchebel Gilboa, welche ald Hochkranz 
die Dftfeite der Hochebene Esdrelom umgränzen, aber durch jene Ein« 
fenfungen der Wapiläufe von W. nach D. von einander gefchieven find, 
und daher Feine zufammenhängende Merivianfette, fondern vielmehr 
für ſich iſolirte Bergfyfteme bilden, deren Hauptſtreichungslinie 
ebenfalls unter fich mehr ober weniger parallel zieht, wie vie 
ihrer Ihalfenfungen, vorherrfchend von N.W. na) S. O. 

Gehen wir nun zu den einzelnen Thälern der genannten 4 
Wadis über. 


1. Wapdi el Fedſchaz (el Fejas bei Robinfon, el Fajah 

\ bei Wilfon) und feine Quellhöhe Ard cl Hamma. 
Der nördlichite diefer genannten Wadis nimmt feinen Anfang 
im NND. des Taborbergs, zwiſchen ihm und der meftlichen 
Uferkette des Tiberias-Sees, wo er von Hattin an die hohe 
Ebene von Ard el Hamma 23) gegen S. O. durchfließt, ehe er 


2°, 9, Hammer:Burgftall in Wien. Sahrb. 1836. Bd. LXXIV. ©. 46. 
°*®) Burckhardt, Trav. p. 333; bei Gefenins II. ©. 577, 594; Ro- 
Dinfon, Bal. IIL ©. 481 uf; Ruſſegger, Reife. III. S S. 130. 
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ſich an ihrem untern Ausgange plötzlich gegen Oſt zum Jordan 
wendet. Die große Damaskus⸗Straße vom Berge Tabor 
hinab degen N.O. nach Hattin, über ven Chanel Thudſchar, 
über Kefr Sabt, Lubieh nach den beiden Hörnern von 
Hattin (Kurun Hattin), die ſich ſattelförmig dem Nordende 
der fruchtbaren Ard el Hamma, an 1000 Fuß hoch über dem 
Meere liegend (955 Buß an einer Stelle, nach Ruſſeggers Meffung), 
anreiben, führt an den oberften Anfängen des Wadiſel Fed— 
ſchaz vorüber, der von ven Kurün Hattin, bei den Pilgern für 
den Berg der acht Seligfeiten, Mons beatitudinis gehalten 29) 
(f. ob. ©. 297, 328), ſüdwärts feinen Lauf mitten durch die be= 
baute Ebene nimmt. 

Der Chän el Tudſchar (d. h. Chan ver Kaufleute), 
nur eine Stunde vom Nordfuß des Tuborberges (daher Chan 
Dſchebel Tor bei Burkhardt) entfernt, Liegt am Weſteingang 
der welligen Hochebene, und ift gemöhnlicher unter dem Namen 
Ehan es Suf, d. i. der Chan ded Marftes, befannt, weil 
hier Bei dem aud der Saracenen Beit mit caftellartigen Ihürnen 
verjehenen, aber in Ruinen liegenden Karanmanjerai der Mochen« 
markt für die Lmgegend am Montag gehalten wird, auf dem 
Budingham zu feiner Zeit 4000 bis 5000 Perfonen beifanımen 
gefehen haben 30) will, eine für die geringe Bevölkerung einer noch 
fo mweiten Umgebung ficher übertriebene Zahl; Wilfon (1843) 
zählte hier noch Feine über 1000 verfammelte Menge, die in gleicher 
Art ihren Verkehr mit den Producten des Landes treibt, wie Died 
am Chan c8 Suk bei Hasbeiya ver Fall ift (f. ob. ©. 190). 

Der directe Weg vom Chan, ven die Marftleute nad) der 
Stadt Tiberiad (34 Stunden fern, nad Burckhardt) nehnen, 
führt recht8 durch die Mitte ver Ebene in 2 Stunden nah Kefer 
Sabt (Kefer Sebt bei Burdbardt); die große Damasfusftrafe 
zieht. ſich aber links, von diefem Dorfe mehr norbwärtd, über ven 
weftlichen mwelligen Hügelrand der Ebene nah Luͤbieh (Kuby bei 
Burkhardt) und Hattin. Diefen nahmen Robinfon, aud 
MWilfon dad erite mal, und Andre auf Umwegen nach Tiberiaß, 
jenen legten Burdhardt, Buckingham, Ruſſegger dirert zu= 
rück. Auf dem Wege nad Lübieh bebalt man ven fehr frudt- 


2°) Nobinfen a. a. O. IH. ©. 486. 3%) Buckingham, Trav. in 
Pal. I. p. 320—322; Wilson, The Lands of: the Bible. II. 
p- 108 u. 305. " Ar 
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baren Landftrich von Ard el Hamma zur Seite, ver, von 


bier aus gejehen, öſtlich etwaß tiefer Tiegt, von dem Rüden der . 


Küftenkette, ſüdwärts der Stabt Tiberiad, Öftlich begränzt; beider 
Richtung iſt gegen S. S. O. parallel mit dem Uferrande des Gali⸗ 
läer Meeres von Tiberiad bis zum Außtritt des Iordand aus dem⸗ 
felben. Das Dorf Lübieh, Pad Wilfon Lubiyah und mit 
Burkhardt abgekürzt auch Lübi fchreibt, mit feinem Chan, 
ein früher großes Dorf auf felfiger Höhe gelegen eine Stunde nord⸗ 
wärtd des Montagmarfted, Hatte durch das Erobeben von 1837 
143 Menfchen verloren und fehr viel gelitten. Dad Nordende 
der Ebene an ven zwei zu beiden Seiten eined Sattelpafled nad 
dem Dorf Hattin fich erhebenvden bornartigen Beldfpigen, ven Ku⸗ 
run Hattin, die aber nicht über 60 Fuß anfteigen, iſt nicht 
blos ven Pilgern durch die local ganz unbegründete und moderne 
Legende des Mons beatitudinis befannt, die feit der Kreuzfahrer 
Zeit zuerft durch Brocardus (IV. 173, feit 1283) in Umlauf 
kam, fordern es ift Hiftorifch wichtig, weil hier zmwifchen dem 
Tell oder Kurun Hattin und el Lübieh das berühnte 





Schlachtfeld Liegt, auf welhem Sultan Salapin im Jahre - 


4187 am 5. Juli einen fo vollftändigen Sieg über dad Heer ber 
Kreuzfahrer davon trug, daß dieſe fih in Folge veffelben nicht 
wieder erholen Eonnten und ganz Paläftina räumen mußten 31). 
Dad Dorf Hattin (auh Hottein bei Burdhardt), yon wel⸗ 
chem der Berg (Tell Hattin) und feine beiden Spiten ven Na« 
men tragen, liegt an ver Nordſeite des plöglich abfallenden Tell, 
an 400 Fuß tiefer, auf einer erften Vorſtufe (Sahel Hottein) 32) 
der Geſammthöhe, von ver eine zmeite niedrigere Stufe gegen 
N. und N.D. zu der Gegend des Taubenfchloffed und dem Niveau 
des Sees bei el Medſchdel führt (ſ. ob. ©. 328). Hier in dieſe 
Gegend war auch das Wunder der GSpeifung der 5000 mit den 
wenigen Broten ganz Irrig verlegt (f. ob. ©. 280); aber bie 
Legende bemüht fich hier noch in einigen ber großen Steinblöde, 
die Hadſcher el Noäzra, d. i. die Steine der Chriften, bewun« 
dern zu laflen, vie bald für verfteinerte Brote, bald für Steine, 
an die fi) das verfammelte Volk auf dem Mons beatitudinis an- 
lehnte, audgegeben werden, an denen dann der Pilger feine Gebete 


ss) Milfen,, Geſch. der Kreuzzüge. III. 2. 282; Reinaud bei Michelet. 
Extr. IV. p. 194; Robinfon, Bal. III. 2. ©. 486—496. 
’’) Burckhardt, Trav. p. 335; bei @efenins II. ©. 582. 
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MWilfon, der diefelbe Pflanze Hier präpominirend und in 
voller Blüthe fab, fagt, daß ihre Barbe nicht violett, fondern 
blau jet 36). Sein Begleiter hielt dafür, daß diefe Blume in der 
Stelle des Ev. Matt. 6. 28, 29, welche mit Kolvu bezeichnet 
und mit Lilie überjegt ıft, wegen ihrer ausgezeichneten Pracht 
genannt fei. Aber wir haben ſchon oben von dem Vorkommen 
fchöner Lilien am Huleh geiprochen, welche vielen Stellen im 
alten Teftamente eher ?7) als diefe Blumen zu entſprechen fcheinen. 
Inter den mancherlei Blumen Paläftina’8 von ausgezeichneter Schön= 
beit, bemerft Wilfon mol fehr richtig, werde es fehr fchwer fein, 
die wirflid vom Heiland bier gemeinte Blume mit den heutigen 
zu identificiren; wäre ein Hebräifcher Name flatt des griechifchen 
niebergefchrieben, fo Tiefe fich in der arabifchen Bulgairbenennung 
vieleihfnoch eine Spur des hebräifchen Namens aufipüren. Uber 
das botanifche Intereffe tritt bei viefenm Ausſpruche ganz in ven 
Hintergrund. 

In den wenigen Käufern des Dorfes Kefr Sabt, die alle 
aus fchwarzen Bafaltblöden aufgerichtet find, fand Wilſon Spus 
ren antiker Nxechitectur auf, und Buckingham bemerkte, daß viele 
der Baſaltblöcke durch Menſchenhand behauen geweſen; Budingbam 
ſah hier am Wege noch eine große Marmorſäule ſtehen und auch 
Reſte von Portalen und Architraven, wie aud) das Piedeſtal einer 
weißen Marmorfäule 38), aled Beweiſe einer frühern Ortdanlage, 
die aber unbefannt. Noch würde bier manches zu erforfchen fein, 
was bisher unbeobachtet blieb: Robinſons Karte zeigt zwar bie 
Lage noch von zwei andern ſüdöſtlich von Kefr Sabt gelegenen 
Ortichaften, Danıeh und Beffum 3), und Burckhardt bes 
merkte, daß eine Duelle Ain Dhamyh in einem tiefen Thale 
liege; Wilfon aber war überrafcht, hier am Rande der Höhe, 
auf welcher Kefr Sabt fieht, als er kei feinem zweiten Befuche 
feinen Weg' direct nach Tiberias fortfegte, dem Dorf zur Seite ein 
bedeutended Thal, Wadi Bejjum *) genannt, wahrzunehmen, 
das Feine Karte verzeichnet. Die fehr tiefe Schlucht, die gegen O. 
und SO. ftreicht, fenfte fih zu beiden Seiten janfter hinab, aude 
genommen in der Mitte, wo ein fehr ſtarkes Precipice fich zeigte. 
Wilfon vermuthet, daß diefer Wadi Beffum fih zum Wadi 


3°) Wilson, The Lands etc. I. c. I. p. 109—110. >”) Miner, 
Bibl. Realm. I. ©. 28. Artif. Lilie. 22 Buckingham, Trav. 
ll. p. 322. 9) Robinfon, Pal. IH. 2. ©. 481. ”") Wilson, 
The Lands etc. II. p. 305. 
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el Fedſchaz einmündet (el Fajah bei Wilſon; wir vermuthen 
eher, daß er ſüdwärts, wie Robinſons 11) Karte zeigt, zum el 
Birch läuft; |. unten), ven aber, fo viel und befannt, noch fein 
Neifender in feinen Verlauf gegen S.D. bis zur Einmündung in 
ben Jordan oberhalb el Abadiyeh und des Echeriatzufluffes er⸗ 
forjcht Hat, obwol er doch dem Südende des Tiberias-Sees jo 
fehr nahe liegt. So viel und befannt geworben, ift Dr. ©. Par⸗ 
they der einzige Reiſende #2), ber diefen Weg zurüdlegte und 
diefen Wadi el Fedſchaz hätte in feinem untern Laufe kreuzen 
müffen; doch nennt er diefen Namen nicht. Er ftieg von der Oft» 
. feite des Thabor- Berges herab, was ſehr fteil und beichwerlid) 
war, durch jähe Ginjenfungen und fehroffe Hügelränver bis Kafr 
el Kamah, ein Gaftell aud dem Mittelalter, mit gotbifchen Spitz⸗ 
bogen und einem achterfigen Thurme, deſſen Lage auf Berghaus 
Karte an der Oſtſeite des Wadi el Fedſchaz unter Om Kama, 
Ruinen, eingetragen wurde. Don da, fagt der Reiſende, erſtreckte 
ſich ein ganz ebenes Weldplateau nad) allen Seiten hin-, das faum 
von unbedeutenden Höhen unterbrochen wird; wir durchzogen es 
3 Stunden lang von W. nah D., und fahen erft, auf welcher 
großen Höhe wir und befanden, als wir an ven öſtlichen Rand 
gelangt auf einem fehr fteinigen Pfade zum Jordan hinabftiegen, 
wo er eben (bei der zerfallenen Römerbrüde) aud den See Tibe— 
riad bervorftrömt. 


2. Der Wapdi el Birch und der Berg Thabor an feiner 
Quellhöhe. 


Dieſer Wadi iſt, weiter ſüdwärts, der zweite ber oben ge⸗ 
nannten rechten Zuflüſſe des Jordan, der ſich unterhalb des Dfchifir 
el Medſchamie in ihn einmündet und vom hoben Thabor herab⸗ 
fommt. Zwar nennt Burdhardt 3) zwijchen ibm und dem 
nördlichen Wadi el Fedſchaz noch 2 Wadis: Yin el Szammera 
und Wadi Oſchalud, von denen wir, wie fihon oben gelagt, 
den erften nicht näher kennen und auf feiner Karte verzeichnet fing 
den, und den anvern weiter unten als identiſch mit dem Want’ 
von Beilaän fennen fernen werden, der aljo ver Neihe nad) irrig 
yon Burkhardt verftellt murbe; die von ’®. de Bertou ange- 


1, Robinſon, Bal. IT. 1. ©. 458. 2) Berghaus, Mem. über bie 
Karte ven Eyrien. 1835. Mus Dr. ©. Parthey's Tagebuch. S. 46. 
*?) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Geſenius IT. ©. 594. 
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gebenen *) Fleinen Waffer auf dieſer Strede haben bei dem Man 
gel feiner Sprachkenntniß offenbar fehr verfälfchte Namen erhalten, 
Vielleicht, daß der Weg, ven Budingham über die fonft unbe» 
fannten Dorffchaften Sirin%), von 30 bis 4O Käufern, und 
Aulam (vielleicht da8 Ulama des Eufeb. und Hieron. in Onom. 

s. v. Ulammaus) zum Tabor und nad Nazareth nahm, einen 
diefer Wadi's aufwärts flieg. 

Der Wadi el Birch, der von dem in feiner Mitte liegenven 
Dorfe el Birch genannt ift, nimmt feinen Urſprung am Süd⸗ 
fuße des Tabor, des berühmteften Berggipfels, ver an der weſt⸗ 
lichen Gränze des Jordangebletes fich erhebt, und bier ge= 
nauer zu betradhten iſt, weil er, der am meiften characterifirte, das 
Jordan-Ghor dominirende Gipfelpunct ift, ein Gränzftein 
zwiſchen ihm und der gegenüberliegenden Haupiebene und Senkung 
des füplichen Saliläa’8, der Ebene Jedreel und Edprelom, bie 
ihre Senfung nad) außen zum Mittelmeere nimmt, und von dem 
bedeutenden Strome ded Kifon durchzogen wird, der feine Haupte 
quellen am Nord» und Weftfuße veffelben Thabors nimmt, fo, 
daß er ein wahrer Berg der Hauptwafferfcheide genannt 
werden Fann, faft ringgum von wafjerfcheidenden Ebenen 
umgeben. . 

Der Thabor, nach Hebraiicher Schreibart (Joſua 19, 22 und 
Berg Ihabor, Richter 4, 6, 12 und 14), obwol auch Tabor, 
wie Reland u. A. fchreiben, nach etymologifcher Erflärung (als 
umbilicus, locus editus f. Richter IX. 37) 6) in Gebrauch ge= 
fommen, und der griechifchen Schreibart "Irußvoıov bei Polyb. 
und Stephanus, ’Iraßvgıov (etymologifh a pecorum ductu ers 
Elärt) bei Joſephus entſprechend gefchrieben wird, ift bei ven beu- 
tigen Arabern nur Oſchebel Tor, „der Berg’ genannt. Wirf« 
Tich hebt er fich vorzugsweiſe, als die ifolirtefte 7) Höchfte 
Landmark in der Mitte Galiläa's, aus meiter Verne dem Auge 
bed Wanderers 8) von allen Seiten in feiner ungemein ſchön ge= 

⁊ 


R °) C. de Bertou, Mem. in Bulletin 1. c. 1839. T. XII. p. 150— 
151. *°) Buckingliam, Trav. in Pal. II. p. 309; f. Hobinfon, 
Pal. II. ©. 461. *°) Reland, Pal. p. 331 — 336; bei Rofens 
müller, Bibl. Ar. 2. S. 105. Note 10. ©. 133; v. Rauner, Bal. 
©. 37—39;, Robinfon, Bat. IIT. 1. S. 452 — 468. *°) Burck- 
hardt, Trav. p. 334; bei Geienins II. ©. 579. **) Dav. Ro- 
berts, La Terre Sainte. Livr. IX. Vign. 25. Le Mont Thabor, 
Vue de la Plaine d’Esdrelon, bei dem erften Austritt zu ihr aus 
der Paßenge des Weges von Dichenin. 
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Nordſeite des Fleinen Hermon berabfommt. Hiedurch hat die Zeich- 
nung der Kiepertichen Karte mit ven Doppelarmen vom oberen 
Lauf des el Birch ihre wiederholte Beitätigung erhalten. Don 
derfelben Koralität der genannten Quelle ergab” e8 fih, daß der 
Nüden des Tabor langgeftredter und weiter gegen Oſt fich 
zieht, ald man bei feiner Fegelartigen Anficht von der Weſt⸗ 
feite her anzuneßmen gewohnt war, deöhalb er von diefer Nord⸗ 
oftfeite her (und viefem entfpricht, wie Robinſon bemerkt 8), 
auch die Anfiht von ver Südweſtſeite, wad auch durch Wil 
ſons Anficht von der Süpfeite von Mezraah aus beftätigt wird) 55) 
mehr die Form eines Kugelfegnentd, als eined Kegel 
annimmt, wovon Wilfon ©. 114 eine lehrreiche Abbildung ge= 
geben (Hieron. Ausprud zu Hoſea C. 5: rotundus atque sublimis, 
scil. Thabor, ex omni parte finitur aequaliter, ift alje mindeſtens 
ungenau; Polybius Bezeichnung der Stadtlage Atabyrium, 
durch Zul Aögov yuorosıdoös, in rotundo colle situm ober in 
forma uberis, Polyb. Histor. V. 70, 6, kann fih nur auf bie 
Bergitadt, auf den Gipfel des abgeftumpften Kegels felbft, ver 
aber, wie fih aus vorigem ergiebt, vielmehr von W. nad) D. 
langgeſtreckt ift, beziehen). Die Iſolirung des Bergs über den ans 
‚liegenden Ebenen von allen übrigen Höhen ift für ihn allervingß, 
haracteriftifch, aber darum find die, wenn ſchon frühzeitigen, 
Anfprücde, Die ihm die Legende auf den Berg der Verklärung 
Chriſti in Volge des Tertes bei Marc. 9, 2: „und führete fie auf 
einen hohen Berg (nämlich die drei Jünger) beſonders alleine 
(xar’ lölur, i. e. seorsim)‘' keineswegs begründet, wie fchon 
Neland und Wilſon fperiell hervorhoben 56), da dieſes seorsim 
fid) niht auf den Berg, fondern auf die Jünger bezieht. Beide 
legen einen größern Werth darauf, den Berg ber Verklärung in 
der Nähe des Hermon bei Cäſarea Philippi zu fuchen, morauf 
allerdings beflimmtere Berbältniffe binweifen möchten (Reland, 
Pal. 335, 336) 57); zumal da für die Localität auf dem Tabor 
nur die fpätere Legende fpricht. Doc das Neue Teftament nennt 
ihn nicht, Feiner ‚ver Evangeliften bezieht fich auf ihn. Die ältefte 
Legende im Itinerar. Burdig. verlegt die Verklärung auf den 
Delberg bei Jerufalem (fol.595 ed. Wess. und p.280 Parthey) 58), 


»5%) Robinſon, Pal. IHM. 1. ©. 452. 55) Wilson, The Lands etc. 
1. p. 9%. 6) Reland, Pal. p. 335; Wilson, The Lands etc. 
II. p. 100. Rot. 3. ”) Wilson l. c. p. 103 —104. Rote 3. 

°®) Itin. Ant. Aug. et Hierosolymitanum ed. Parthey, 1848, 
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erſt feit Cyrillus und Hieronymus Zeiten wird fie flüchtig 
angedeutet und kommt feitvem in Aufnahme. Qujebiud, ver 
Vorgänger von beiden, befchreikt zwar den Berg, weiß aber noch 
nicht8 von dieſer Deutung, die er gewiß nicht übergangen haben 
würde, wenn jie zu feiner Zeit ſchon eine Trapition gemwefen wäre. 
Durch die frühern Jahrhunderte zeigen Togar hiſtoriſche Daten, daß 
die Gipfelplatte des Bergs fortwährend, von den Zeiten Ans 
tiochus Magnus (feit 218 I. vor Chrifto, nah Polyb. a.a. 0.) 
an bis auf Joſephus Verfchanzungen und bis zur Belagerung 
durch Römer unter Vespaſian nad) der Zerſtörung Jeruſalems, zu 
einer vielfachen Kriegsprangfalen unterworfenen Feſtungsſtadt 
diente, und feinediwegd zu einem Seiligthum ded Friedens und 
der Einfamkeit durch Abjonderung von dem Getümmel der irpifchen 
Welt, zu einem Orte ver Verklärung geeignet erfcheint. Die höhere 
Weihe wird den Berge erit nach jenen Verwüſtungen und feinem 
Zurüdfinfen in Waldwildniß und Einöde durch die überall in 
Paläſtina jo reichlich hervorſproſſende Klofterlegende in den fpätern 
hriftlichen Jahrhunderten beigelegt. Die zerftörten Architecturen 
auf ibm beititigen vollkommen jene Ungaben der frübeften Ges 
fhichten, wie die Wiederholungen feiner Keftungsanlagen unter 
den Kreuzfahbrern und deren Zerflörungen durch die Saracenen 
zu den Zeiten Eultan Saladins (im J. 1187). Unter Sul« 
tan Bibarg, der im J. 1263 am Fuße des Tabor lagerte, wurde 
zuletzt noch Alles auf dem Gipfel des Bergs der Erde gleich ges 
macht, und 20 Jahr fpäter ſah Brocardud (im I. 1283) daſelbſt 
nur nod) die verjchiedenen Reſte von Palläſten, Klöftern, Kirchen 
maueru und andern Räumen, zwiichen denen ſchon bie wilden 
Thiere bauften. „In dieſem Zuſtande ift die Höhe des Tabor die 
folgenven Jahrhunderte geblieben bi8 heute. Bei Reland und 
vorzüglich &. Nobinfon®) find die vollftändigen Beweiſe Hiefür 
in den Quellenfchriftitellern nachzuſehen. 

Am bäufigiten ijt der Gipfel de8 Tabor von der Nordweſt⸗ 
Seite von Nazareth aud, von wo fein Fuß in Zeit von 2 
Stunden erreicht wird, und auch am bequemſten erfliegen, weil 
man von da aus meiſt auf der Höhe, bie man fehon in Nazareth 
erreicht hat, bleibt. Der anfangs ebene, dann nur wenig wellig 
ſich jenfende und hebende Weg ®), dem zur Seite gegen Süd ein 


>) Nebinfen, Val. IM. 1. ©. 462 und 468. *°) Mebinfen, Pal. 
It. 1. ©. 450; Wilson, The Lands etc. II. p. 100. 
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Wadi zu dem Waflergebiet des Kifon, alſo gegen dad Mittelmeer 
bin, ſich abfenkt, ift durch Graſungen und Kräuter gefehmüdt und 
mit vichtbelaubten Zweigen ber Aegilopseiche beichattet, in 
deren umgebenden Gebüſchen, am 19. April, als v. Schubert 
hindurchzog SU), zahlreiche Vögel ihr Morgenliev fangen und ihn 
in die feierliche Stimmung feßten, Sich fagen zu Fünnen: auch Hier 
wandelte Jeſus. Der Tabor erhob fih in feinem Waldſchmuck, 
abgeſchieden von allen Nachbarbergen, wie ein Altar im Felde, 
wenn er auch nicht der heilige Berg war, auf welchem Petrus vie 
Stimme gehört, die vom Himmel gebracht war (2. Petri 1, 18); _ 
dennoch galt von ihm das begeifterte Wort des Pialmiften 
(Pſalm 89, 13: Mitternaht und Mittag haft Du gefchaffen; 
Thabor und Hermon jauchzen in Deinem Namen). 

Zur Linken des Wegs gegen N.W. zieht ver Rand eines 
niedrigen Bergzuges bin, ver allein die Höhen bei Nazareth 
mit denen des Thabors in Verbindung feßt, und auch einen nörd⸗ 
lihern Weg, der auf feiner Höhe bleibt, geftattet. Diefen ging 
Robinson, jenen gingen v. Schubert und Wilfon, auf der 
großen Damaskus⸗Straße, welche an dem geringen Dorfe Daburi 
(bei Burckhardt und v. Schubert, Daburieh bei Robinfon, Da⸗ 
bariyah bei Wilfon) vorüberführt, dad am Abhang des Höhen- 
randes liegt. Es ift wahrſcheinlich identifh mit Dabira am 
Berge Thabor, bei Eufeb. und Hieron., mit Dabaritta bei Jos 
feph. und mit Dabrath, dad zu Iſaſchar (Joſua 19, 12) ges 
börte. Da bieber da8 Wunder der Heilung des mondfüchtigen 
Sohnes, den der Vater dem Heilande zuführte, verlegt wird, fo 
hat Raphael fehr finnig in feinen Bilde der Trandfiguration ven 
Thabor über dem Orte der Wunderthat emporfteigen laffen (Ev. 
Matth. 17, 1 und 14—20) und für die heilige Kunft verewigt. 
An den Trünmmern früherer chriftlicher Gebäude vorüber, dur 
einige Felder hindurch, bemerkt v. Schubert, daß nun erft ein 
ftürfere8 Auffteigen beginnt und daß auf diefem breitern Fuß— 
geftelle ſeines untern Drittheild des abgeftumpften Kegelbergs 
diefer nun erft fein eigentliched rundliched, mit Wald und Ge- 
büſch bekränztes Haupt erhebe, deſſen Scheitel eine nur wenig 
gegen Welt gefenfte Ebene bildet. Im ziemlich fteilen Zidzad- 
wegen, die jedoch nur an einzelnen Stellen zum Reiten zu fteil 
find, immer auf Kreidekalkboden, aus dem ver ganze Kegel 


1) v. Schubert, R. IL ©. 173—180. 
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Gipfel des Antilibanon; neben das tiefe, dunfle Blau ver Berge 
Ephraim und Judäas ftelle ſich das Gleiche Grün der Berge Gil⸗ 
boa's und ded ganz nachbarlichen Eleinen Hermon. Hierin und in 
den Erinnerungen ded meiten Landkreiſes, die zugleich mit feinen 
topograpgifchen Mannigfaltigfeiten und Naturfchönheiten fo, über« 
rafchend und in Fülle aud dem Dunfel einer grandiofen Vor— 
zeit in Hundert Geſtalten bervortreten, Liegt der größte Zauber 
des Tabor-Panoramd, wenn ed fchon Feiner Alpenausſicht 
gleichkommt, den er fat auf jeden Beobachter ausgeübt 6%), 

Segen N.O. am entfernteften und erbabenften fteigt ver Dſche— 
bel e8 Echeich mit feinem Schneegipfel über dent Sermon auf, ihm 
weiter weftlich ver Hobe Zug des Libanon, und vor diefem näber 
der Dichebel Safed mit dem Gipfel, den die Stadt Safe Frönt; 
unmittelbar am Buß des Tabor, in derfelben Richtung, ift ver 
nördlichfte Arm der großen, aber doch fchon mehr welligen 
Ebene von Esdrelom undberliegend, und gegen N.O. bie 
zu dem Kurün Hattin, gegen N.W. weithin fih nah Sefurieh 
und Kana el Dichelil mehr oder weniger hügelig ausbreitend, 
mit vielen Dorffchafter und Zeltlagern der Araber beſetzt. Vom 
Spiegel des Tiberias-Sees ift gegen N.O. nur ein Eleiner 
Theil zu jehen, obmwol die großartige Einſenkung feines Thalkeſſels 
im allgemeinften Umriß ſich varftellt und dahinter die hohe An 
fhwellung des Plateaulandes von Dſcholan deutlich auffteigt, Hin» 
ter diefen und füplicher dad eben jo flach erjcheinende Tafelland 
von Hauran, und noch ſüdlicher Bafan und Gileads Höhen, die 
im Winter, wo fie Ruſſegger ſah (21. Deebr.), ihre Schneefoppen 
tragen, aber im Brühjahr, wo Wilfon fie fab (10. April), auch 
aus der Verne daſſelbe grüne Weideland zu haben fcheinen, 
wie zu Mofe Zeiten. Moab dagegen fteigt fleil empor aus der 
fernen Tiefe, gleich einer undurdbrochnen Mauerwand, die in der 
Nähe wol ihre taufend Surchen, Lücken und Durchriffe zeigen mag. 

In größerer Nahe fällt ver Blid gegen S.O. nur auf eine 
geringe Strafe des Echeria=- Thald: denn dad Ghor wird bier 
durch deſſen weftliche Gebirgswand dem Blicke verdeckt; ſelbſt gegen 
Süd bleibt noch die Lage des Ortes Beijän verborgen, obwol 
ſehr deutlich die Einſenkung der Thäler des Wadi el Bireh und 


664) Rebinſon, Pal. III. 1. S. 457—460; Ruſſegger, R. III. €. 130; 
Wilson, The Lands l. c. I. p. 104—106; Fr. A. Strauß, Sinai 
und Golgatha. 2. Aufl. 1846. ©. 401— 403; Otto v. Richier, 

Wallf. S. 61. 
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des Wadi Beifän fichtbar find, und die Ausweitung, die fie an 
ihrer Audmündung zum Iordan durchziehen, ja eine Strecke des 
Jordanthales jelbft. Aber vom Todten Meer ift nicht zu 
fehen, obwol v. Schubert hierin fih täuſchte. Näher gegen 
Süd am Thabor befchrinkt ver Dfchebel ed Dahi (Duhy bei 
Robinfon) oder der kleine Hermon die Außficht, zumal hin—⸗ 
dert er den Bli auf die Berge Samaria's, läßt aber doch, da er 
ein paar Hundert Buß niedriger ald der Thabor iſt, wenigftend an 
feiner Oftieite über ihm hinweg die Gebirge Gilboa's fehen, 
an die fich oſtwärts die Berge über Scythopolis (Beifän). anzu⸗ 
ſchaaren jcheinen. Wilfon erkannte zunachft am Südfuß des 
Thabor ganz deutlich die große Depreſſionss), die vom Orte 
Endor von W. nah S. O. direct zum Iordan ftreicht, deren-Ihal 
er in ihren obern Unfange den Namen Mirzah (ob Mufr, nad 
Kefr Muſr? auf Robinſons Karte; denn ihm felbit blieb der Na« 
me Mirza unklar) beilegen hörte, das weiter unten in dad Wadi 
el Bireh ausläuft, und einen weiten Proſpect eröffnete, im Süden 
aber ſich begränzt zeigte durch Die Höhen, auf denen dad Dorf 
Kaufab el Hawa ſteht. Diefes Thal im obern Laufe (dem 
Mirza? wo Kefr Mufr auf Robinſons Karte, dad nur das 
Kefr Meir fein Fann, das Wilfon 6) am wahrſcheinlich⸗ 
ften, weil es dem Kiſchon am nächſten gelegen, für dad im 
Triumphliede der Deborah verflucdhte Meroz zu halten geneigt 
ift, Richter 5, 23) feßt in einem nördlichen Arme an der 
Dftfeite des Ihabor vorüber, der fich bis gegen ven Chan el 
Tudſchar zieht, und ein geringes, feicht fich ſchlängelndes Wafler 
von da aufnimmt, dad Robinjon von der Höhe herab gegen ©. 
und S. O. zum el Bireh ziehen ſah, welches jedoch kein andred 
als jenes (vermeintlich zum el Fedſchaz fallende) Waſſer durch den 
Wadi Beſſum fein mag (ſ. ob. ©. 390). Man ſah von der 
Höhe des Thabor, der Durch jene Depreffionen zu einer wahren 
Infel wird, ganz deutlich die Wafferfcheide zwiſchen Jor- 
dan und Mittelmeer, die auch hier im Süden des Thabor, 
wie jene im Norvden, innerhalb dieſes Armed ver großen 
Hochebene, ungefähr auf einer Linie zwiihen Thabor und 
dem Gipfel des kleinen Hermon hinzieht, deren oftlaufenve 
Waſſer dur) ven Birch zum Jordan gehen, wohin auch ver aus 


*) Wilson, The Lands 1. c. II. S. 106; Robinjen, IN. 1. ©. 461. 
*") Wilson, The Lands etc. H. p. 89— 90. 
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Sid von Endor kommende rechte Quellarm fich hinwendet. Don 
derſelben Linie weſtwärts, In N.W. von Endor, zieht ein kleiner 
Bach ab zum Kiſon und zum Mittelländiſchen Meere. 

Am Nordäbfall des kleinen Hermon ſah man von W. 
nah O. die kleinen Dörfer Dahi (von welchem der Dſchebel 
Dahi ſeinen Namen hat) und die hiſtoriſch berühmteren: Nein 
(Nain) und Endor, welche im obern Thale des Wadi el Bireh 
liegen, in deſſen mittlerm Laufe das Dorf Bireh, Denna und 
jenes oben genannte Kaufab el Hawa. Bon ver Höhe des Tha⸗ 
bor zeigte ferner der Dichebel Dahi zwei Rüden, davon ber 
nördliche der niedrigere; zwifchen beiden blidte man in eine hoch“ 
gelegene Ebene, aus welcher gegen S.D. der Wadi Oeſche ſüd⸗ 
wärtd dem Wadi el Birch parallel zieht, ver in der Mitte des. 
Sonmerd aber ganz troden lag. Es ift verfelbe, ven Burck⸗ 
bardt unter jenen 4 der norpmweftlichen Zuflüffe zum Jordan an 
führte. In dieſem Thale fchienen die Orte Kumieh un Mu= 
ruſſus (vielleidht dad Meroz 67), went dies nicht dad nord⸗ 
weftlichere, dem Kiffon näher gelegene Kefr Mufr ift, f. ob. 
S. 399, da8 Feine Hülfe an Barak fchidfte, und darum von Des 
bora im Trinmphgefange verflucht wurde, Nichter 5, 23) zu liegen, 
durch welches Ießtere Burckhardt nach Beifän hinabftieg. 

Noch füdlicher vom Wadi Defche war die Depreffion des 
Belfän-Thales zu erkennen, dad vom Jordan direct gegen Weft 
fanft auffteigt bi8 zum Ain Dſchalud an ver Quelle von 
Jezreel von dem Nordweſtende des Gilboazuges, von wo ber 
ſüdlichſte Quellarm des Kiſchon, ohne alle zwifchentretende Berg- 
höhe, gegen Welt abfließt zum Mittelmeer; und alfo auch bier 
die große Wafferfcheide nur auf der Ebene zwifchen ven Of 
und Wet flreichenden Gebirgsſyſtemen ihren Lauf ungehin« 
dert von Nord gen Süd über ven Ort Zerin (dad alte Jesreel) 
auf der Hochebene ded gemeinfanen Plateaurückens fortjeßt. 

Eben fo Iehrreich wie diefe Süd-Ausſicht vom Thabor für die 
genauere topograpbifche Terrainfenntniß, weldye in den Wande⸗ 
rungen durd) die Tiefen oft gar nicht zu erreichen ift, und bier 
durch einen Gefammtslieberblic gewonnen werden Eonnte, ift die 
Ausficht gegen den Weiten in diagonaler Richtung über vie 
große, gegen Welt fanft fich fenkende Ebene Jesreel, Esdrelom 
der Griechen, die bei den heutigen Arabern Merpfch Ihn 


56?) Wilson, The Lands II. p. 90 und 107. 
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einer dicken, aus großen Steinen aufgeführten Mauer verfolgen, 
von denen mehrere mit ven „gerändertebehauenen‘' (bevelled, 
f. 06. ©. 243, beim Caſtell von Banias, Caſtell Hunim u. a. O.) 
Quadern, die Robinfon und Wilfon beachtet‘ haben, Zeugniffe 
fehr alter Befeftigungen; denn fohon zu Debora und Baraks 
Zeiten ſammelten fich auf dem Tabor zehntaufend Mann wider 
Siffera (Nichter 4, 6, 12 u. 13), und Antiochus M., fagt Po- 
Iybius ausdrücklich, Tieß ven Gipfel des Atabyrion, nachdem er 
ihn eingenommen, befeftigen (Polyb. Hist. V.70. 6, im J. 218 
v. Chr.). Die Hauprüberrefte zeigen fich in hohen Ruinenhaufen 
an dem ſüdlichen und Öftlichen Bergrande in größter Vermirrung 
von alten Mauern, Gräben, Bogen, Gewölben, Eifternen, Grund⸗ 
lagen von Wohnhäufern und andern Baumerfen aus bebauenen 
und beränderten Quadern. Bon einer Feftungdmauer aus dem 
Mittelalter jteht an dieſer Stelle noch der Spihbogen eines farace= 
nifhen Eingangd, Bab el Hawa, „Thor der Winde‘ ges 7 
nannt, mit Schiehfcharten in den Seitenmauern. Zur Zeit der 
Kreuzzüge ftanvden bier auh Kirchen und Klöfter ”'), und aud 
Willibald im Sten Jahrhundert ermähnt ibrer, obgleich für die 
Sage, daß ſchon Helena vafelbft eine Kirche erbaut habe, Fein 
biftorifcher Beweis vorhanden if 71). Uber die Convente von Nas 
zareth haben bier noch ihre Gapelle, bei der am St. Peterötage 
und am Feſttage der Madonna Pilgerfahrten fich verfammeln und 
Meflen hören, die von den Mönchen jener Klöfter gelefen werven. 
Cifternen auf der Höhe müſſen den Mangel von Quellmaffer erfegen. 
Den größten Theil ded Sommers hindurch, bemerfte Burda 
bardt 72), fel ver Berg. Tabor am Morgen mit. dicken Wolfen’ bes 
lagert, die fi) gegen Mittag vertheilen. Ein heftiger Wind bläſt 
den ganzen Tag, und in der Nacht fält mehr Thau, ald er 
irgenpwo in Syrien gefunden. Linftreitig verdankt diefen Umftän- . 
den aud im Sommer dad Wafler in ven Eifternen feine Dauer. 
Auch Robinſon erlebte am 19. Juni 1838 73), alfo mitten” im 
Sommer, jo ſtarken Nachtthau, daß fein Zelt, das auf der Gipfel« 
‚platte des Tabor fland, dadurh am Morgen wie von Regen 
durchnäßt war (diefelbe Erfahrung machte Maundrell auf ver 
Ebene Jesreel zu feiner Zeit), worauf der Morgennebel ſich wie 
eine flodige Krone um den ganzen Kegelberg (eben fo am 29. Mai 


2 v. Raumer, Pal. ©. 38. 29 Nobinfon, Bal. III. 1. S. 464— 
465. ””) Burckhardt, Trav. p. 335; bei Gefenius II. ©. 581. 
* 72) Robinſon, Pal. III. 2. ©. 480; Maundrell, Journ. Oxon. p. 57. 
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tan "Saladin zerflört ward. Wilken 77) hielt fie für die Burg 
Belveder oder Belvoir der Kreuzfahrer, die auf Sanutud 
Karte Belivir, bei Breydenbach Bellifort beißt, und bie 
genaue Angabe der Lage von Belueir bei Will. Tyr. (XXIL 
16) 78), zwifchen Scythopolis (Beifan) und Tiberiad, aufwärts 
am Jordan, beftitigt ed, daß im Jahr 1182 bier die erften heiße 
andringenden Kämpfe Saladins gegen viefe Belle der Kreuzfahrer 
durch die Tapferkeit der Nitter von Belvever zurüdgewiefen wurden. 

Wir wiffen nur, daß der, um die geographiich » antiquarifche 
Kenntniß Paläſtina's durch feine unermüdeten und durch Sprache 
fenntniß wie biftorifche Quellentunde des Mittelulterd fo hochver⸗ 
diente gelehrte Orientalift, Dr. und preußifcher Legationdrath E. 
G. Schulg diefen Ort befucht und für Belvoir anerfannt 79) 
hat, und dort die Notiz der Xage von Beit Jefah am Gebirge 
Gilboa erhielt, was ihm zu feiner 3 Jahre ſpätern Entdeckungs⸗ 
reiſe zu dieſem Gebirge die Veranlaſſung gab. 





3. Wadi Oeſche und feine Quellhöhen, der Dſchebel ed 
Dahi, der kleine Hermon. 


Auch das Thal dieſes Wadi iſt noch eine Terra incognita; 
wir wiſſen von feinem untern Lqufe nichts weiter, als daß Burck⸗ 
hardt 8) es auf feinem Wege von Endor nach Beifän durch⸗ 
ſchritt, indem er vom Dorfe Meraßraß (Muruſſus bei Ro— 
binſon), das auf der Spitze einer Reihe von Hügeln liegt, die 
zu den öſtlichen Ausläufern des kleinen Hermon gehören, 
hinabſtieg zu dem Wadi gegen Süd, und von dieſem in die 
Ebene von Beiſan (Byſan). 

Der Wadi Oeſche tritt alſo aus dem Gebirgszug des 
kleinen Hermon an deſſen Oſtabhange hervor, deſſen doppelte 
Gebirgsreihe man, mit der zwiſchen liegenden Hochebene und der 
nördlichern ſehr niederen Kette, vom Tabor herab überfchauen- 
konnte. Vom Dorfe ed Dahi (oder Dahy) an feinem weft 
lichen Vorgebirge, dem auch Endor am Nordfuße liegt, mag 
ed feinen einheimiſchen Namen Oſchebel en Dahi haben, viels 


N Wilfen, Geſch. der Kreuzzüge. IV. ©. 245. Note 50 und Beil. 
©. 84. ”%) Gesta Dei in Will. Tyrii Historiae. Vol. II. 
fol 1027; Wilken, Geſch. d. Kreuzzüge. Th. III. 2. ©. 210. ü 

) Schulg, Mittheilungen über eine Reife m. f. w. in Zeitfchr. d. D. 
Morgenl. Geſellſch. Bd. IL 1. ©. 48. %°) Burckhardt, Trar. 
bei Geſenius II. S. 591; Robinfon, Pal. IH. 1. ©. 460. 
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beigebracht, als viefe von Akre bis über Nazareth vorgedrungen 
waren. Nach 1'4 Stunden von da wurde Meraßraß durchwandert, 
von wo ed nach Beifan ging, das in 1%, Stunden erreicht ward. 
— Robinfon bemerkt, wie au ſchon Nofenmüller, daß der 
Name Eleiner Hermon®), im Gegenfag des großen Hermon 
oder Dfchebel e8 Scheich, ſchon feit dem 4ten Jahrhundert in Ges 
brauch gekommen fei, obwol er in den Schriften des Alten und -- 
Neuen Teftamentd niemals vorkomme. Schon Hieronymud 
habe ihn zmeimal (Im Epitaphio Paulae) gebraucht, und wahr 
fcheinlich nach falfcher Deutung der Stelle des Pfalmiften 89, 13: 
„Iabor und Hermon jauchzen in deinem Namen“, weil 
man annahm, daß fie beifammen erwähnt auch beifammen 
liegen müßten. Diefer alfo auf ganz faljcher 8%) Deutung bes 
rubende Name eined Hermon minor (aud) in der Pluralform Her- 
monim, Pfalm 42, 7, offenbar vom großen Doppelgipfel des 
fhneeigen Hermon gebraucht, f. 06. ©. 156, was von Hiero- 
nymus und feiner Zeit nur mißverflanden auf zwei ver= 
"fchiedene Berge angewendet wurde) Hat fich in der Firchlichen 
Trapition im Mittelalter und bis heute in den Conventen erhalten, 
aber bei den einheimifchen Bewohnern hat er nie Wurzel gefaßt; 
nur arabifche Chriften gebrauchen zuweilen noch den Namen in der 
gedehnteren Form Heramon, fo wie Pilger. Dieſe geringe Ge⸗ 
birgögruppe, welche die Mohammedaner nur unter dem Namen 
Dſchebel ed Dahi kennen, ift weder groß oder hoch, weder fchön 
nod fruchtbar, eine wüſte, unförmliche Maſſe, veren höchſte Er⸗ 
hebung gegen Welt Liegt 85); nur die umherliegenden Ortfchaften 
an feinen VBorböben haben einiges biftorifched Antereffe. 
Endör ift dad antife Endor im Stamme Manaſſe (Jofua 
17, 11), dad vorzüglid durd die von Saul befragte Todtenbe⸗ 
fhwörerin, 1. Sam. 28, 7, berühmt ift, und an der Ebene 
Jesreel Liegt, wo Siſſera gefchlagen ward (Pfalm 83, 10). Im 
Onom. wird es Anvdwo geichrieben, weil ed feinen Namen von 
der Duelle (Ain) bei Dor erhalten zu haben fcheint; aber in 
. ber arabifchen Schrift wird ed gegen die Gewohnheit nicht Aindor, 
fondern Endor geichrieben. In ven Kreuzzügen war die Lage 
noch befannt, die erft durch die neuern Reiſenden wieder aufges 
funden werden mußte. 


85, Nobinfon, Pal. IH. 1. S. 404, und Roͤdiger, Rec.; vgl. Rofens 
müller, Bibl. Alterth. U. 1. Note 6. &.135—137. °*) Robinfon, 
Pal. IL. 1. © 395. *0) Robinfon, Pal. IIL 1. ©. 468. 
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recht eigentlich auf der Wafferfcheideebene liegen, auf der, nad 
Robinfon, Fein Rüden ®, nicht einmal eine Lands 
welle zu bemerken ift, obwol dieſe volle Ebene im N., ©. 
und W. ihre Wafler gegen das Mittelmeer, wie gegen &.D, von 
dem dort faft unmerflich beginnenden Abfall, durch das Thal Jesreel 
gegen Oſt nah Beifän und zum, Jordan fendet. Das Dorf 
Solam 1), im S. O. von Fuͤleh, auf den legten fünlichen Bor- 
höhen des Fleinen Hermon, welchem Zer’in, an ver Quelle 
des Wadi Beifän bei Jesreel, nur 1%, Stunden gegenüber ſüd⸗ 
licher vorliegt, von dem es eben durch das tiefe und eben fo breite 
Thal Iesreel getrennt ift, hat nur eine Fleine Quelle, iſt gegen« 
wärtig ein kleines, ſchmutziges Dorf, das aber durch feine Rage 
die ganze meftliche Ebene bis zum Carmel hin dominirt. Es iſt 
(dad Sunem Schunem auch Sulem im Onom.), dad mit 
Jesreel und Chefulloth von Iofua ald Gränze des Stammes 
Iſaſchar angegeben ward (Iofua 19, 18), wo die Philifter lager⸗ 
ten, denen Saul gegenüber zu Gilboa ganz Israel verſammelt 
batte, und von da aus in Furt nad) Endor zur Wahrfagerin 
ging (1. Sam. 28, 4), mad ganz nahe lag. E8 ift das Sunem, 
von mo die fchöne Abifag zu David gebracht ward (1. Kön. 1, 3), 
und von mo die gaftfreundliche Wirthin Elifaß, die Sunamitin- 
(von Sunem, d. i. Sulem), ald ihr Sohn geftprben war, auf 


‚ihrer Efelin leicht ven Propheten auf dent nahen Berge Carmel 


erreichen Eonnte, ihren Sohn wieder in daß Leben zu rufen (2.2. 
d. Kön. 4, 8—25). Euſebius im Onom. nennt Sulem al8 5 
römifhe Mil, im Süden des Berged Tabor gelegen, was mit 
der Lage des Heutigen Solam gut flimmt, deſſen ganz in Ver⸗ 
geflfenheit gerathene Stellung von Monro zuerft wieder. aufge 
funden und von Jacotin auf feiner Karte zuerft wieder einge- 
tragen ward. 


*) Rebinfon, Pal. TIL 1. ©. 416. 1) Ebend. II. 1. S. 402— 
403; v. Raumer, Pal. ©. 137. 
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Erläuterung 4 


Der Wabi Beifän, die Stadt Beifän und das Gebirge 

Dſchelboͤn. Zer’in, das alte Jesreel; die Duelle Jesreel 

(Ain Dſchalũd) im obern Wadi Dſchaluͤd. Das Gebirge 
Gilboa. Beth Sean, Scythopolis, Beifän. 


Burdhardt trat in das Thal des Wadi Beifän, das 
vierte und ſüdlichſte ver genannten größeren unter fi) paral« 
lel ziehenden Querthäler, vom Norden berabfommend, vom 
Fleinen Hermon unmittelbar bei der Ortichaft Beifän) ein, ohne 
den Verlauf ded ganzen Wadi aufmärtd und abwärts von deſſen 
Duelle bi8 zur Mündung in den Jordan fennen zu lernen. Irby 
und Mangles befuchten es vom Tiberiad-See aus auf demfelben 
Landwege, wie Molyneur, und wanderten von da gegen Süd ®) 
weiter zum Jordan. Kein andrer Reiſender hat feitvem das Thal 
des Wadi Beifän meiter aufwärtd verfolgt bis zu feiner Quelle, 
und dies bleibt noch für eine Entvedungdreije übrig: denn die grö— 
Bere Zahl der Wunderer zog nur an feiner Quelle bei Sezreel, 
die auf ver Gränze des Gebirgs Oſchilbön (Gilboa) und der 
Ebene Esdrelom, auf dem hohen, aber flachen ebenen Waf- 
ferfcheiderüden zwiſche Jordan und Mittelländifchem 
Meere liegt, vorüber, weil dort die große Damadfusd- Straße 
von Samaria über Dſchentn (Ienin) nad Nazareth ſowol, als 
zum Tabor und Tiberiad dicht vorüberziebt. 

Hledurch iſt dad Gebirge Oſchilbön, dad Quellgebirge 
des Beiſaͤn-Fluſſes, welcher an deſſen Nordwand entſpringt 
und im Beiſan-Thal auch feinen Ausgang von Weſt her 
nimmt, näber befannt geworben; auch führt von Oſchentn (Je— 
nin) direct gegen NO. ein Weg”) über dad Gilboa⸗Ge⸗ 
birge hinüber nach Beifän (über Fuküa und Dfchelbön, das 
alte Gilb oa, wonach diefe Orte auf Kiepertd Karte eingetragen 
find, obwol nicht ganz richtig, weil die Orte nicht felbft befucht 
wurden, ſondern die Rage dieſes Dorfes, Dichelbön, erft ver 
Audfage eined Mannes in Nazareth entnommen wurde, der aber 
dieſen Weg bereiſt hatte). Am Weſtende des Gilboa⸗Gebirgs über 


9?) Burckhardt, Trav. bei Geſenius II. S. 591 — 
»5) Jrby and Mangles, Trav. p. 301—304. * inſon, Pal. 
III. S. 388 und Note 1. 
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Zer'in an ver Quelle Jesreel des Beiſann-⸗Fluſſes zogen 
v. Schubert®), Robinſon, Wilſon nordwärts nach Nazareth 
vorüber, ohne jedoch in das Beiſan⸗-Thal ſelbſt weiter oſtwärts, 
als bis zuwfeiner Quelle einzuſchreiten, was jedoch wünſchens⸗ 
werth geweſen ſein würde, um die Natur dieſer, wie es ſcheint, 
tiefſten und flachſten Einſenkung zwiſchen Jordantiefe 
in Oſt und dem Mittelländiſchen Meere in Weſt genauer kennen 
zu lernen. 

Nur dreierlei Geſichtspuncte find es, über die wir, wegen 
ſonſt mangelnder Quellen, hier fragmentariſch einige Auskunft zu 
geben verſuchen können: über Zer'in oder das alte Jesreel, über 
das Gilboa⸗Gebirge und über die Stadt Bethſean (Scy- 
thopolts), das heutige Beifän. 


1. Zer'tn (Ser'in), das alte Jesreel, und die Quelle 
Zesreel im TIhalgrunde, dem obern Wadi Beifän. 


Auf dem Zufammentreffen dieſes Beifän-Thales, das bi 
zu feinen weftlichen Ende ald eine Ebene ſich zeigt, mit ver 
dftlichften Einbucdht ver Eöprelom-Ebene (mit der Kifon- 
Quelle, wie jene mit ver Jesreel- oder Beifän- Quelle) er- 
hebt fich eben gar Feine relativ größere ſcheidende Höhe im D. 
und W., und beide Ebenen gehen fo vollfommen in eih- 
ander über, daß ſchon v. Raumer dieſes Terraingebilde 
fehr paflend ein „offenes Thor“ 8) nannte, zwifchen dem Süd⸗ 
abfall des galiläifchen Hochlandes (nämlich dem Dfchebel ed Dahi 
oder Fleinen Hermon) im Norden und dem Gilbon - Gebirge im 
Süden, einen Einfchnitt, der bier von Oft nah Welt, 
vom Jordan bei Beifän dur die Kifonebene bis zum 
Mittelmeer fortjege. Allerdings liegt jedoch Beifän im Oſten 
fhon auf einer ziemlich erhöhten Terraffe über dem Jordanſpiegel 
(ſ. ob. ©. 365); von Weften her folte man nad) der irrigen, aber 
gewöhnlichen Vorftellung eines fyrifchen Gebirgszuges non N. nad 
S. mehr Hemmungen erwarten. Uber bier erflärt Robinſon 
mit Beftimmtheit 7), daß die zwifchen den Weſtende von Gilboa 
und dem Fleinen Hermon im ©. und N. begränzte Ebene 


9) v. Schubert, Reife. IM. S. 164— 168; Robinfon, Pal. IIL 1. 
S. 385— 417; Wilson, The Lands of the Bible. II. p- 84 — 91 
und 303 304. »0) v. Raumer, Pal. ©. 44. PT) Kobinfon, 
Bal. II. 1. S. 393. 
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eine Stunde Breite habe, und unterhalb Zer'in (Zerain) 
genz hinabreiche gegen D.S.D. bis nach Beifän, ja, daß er von. 
Zer’in aus felbft die weit nieveriger als viefer Ort liegende Akro⸗ 
polid von Beifän habe erblicken können, während viefelbe Ein« 
ſenkung, nur mit fanfter Hebung gegen N. W., fih der Ebene 
von Eddrelom fehr bald anſchloß. 

Genauer die Stelle vortiger Wafferfcheide zu bezeichnen, 
war nicht möglich, weil fie fich durch Feine beſondre Höhe marfirt; 
fie fchien im Norven Zer'ind um die Ruinendörfer Fuͤleh und 
Afuleh (f. ob. ©. 407), fünmärts von Zer'in aber gegen bie 
Ruinen Sundela bin zu liegen. 

Von SW. her Fonımend, auf der großen Straße von Diche- 
nin (Ienin) an den Ruinen Sundela's vorüber, erblidte man 
auf einer nur welligen hohen Ebene zum erften Male ven Ort 
Zeriin, von dem gegen Weft®) die vollkommene Ebene 
Esdrelom oder Jezreel fih in unabfehbarer Verne außbreitet. 
Um fo überrafchender war e8, bei Betretung des Ortes felbft zu 
finden, daß er auf dem Rande eine® gegen Nord fteil und an 
100 Fuß hoch abfallenden Felsabfalles Tiege, der von der Nord⸗ 
oftede des Dihilbon- (Gilboa⸗) Gebirges ausläuft, und 
an der Nordſeite des Abfalles durch die eine Stunde breite 
Thalebene des Beifän begränzt wird, die jenfelt wieder ganz 
allmählich zu den Höhen des Fleinen Hermon auffteigt. 

Diefed Zerrins Dorf, gegenwärtig in Verfall, mit wenig 
mehr ald ein paar Dutzend Käufern, die zwifchen Ruinen fteben, 
liegt Hiernach doch abfelut wie relativ hoch, und dominirend 
über der Öftlichen wie über ver weſtlichen Beifän- und Esdre⸗ 
lom= Ebene, welche -Iettere von dem antifen Namen des Ortes 
Jesreel (Joſua 17, 16, Iedreel im Thal) auch den Namen 
Ebene Jesreel bei den Hebräern erhielt, ein Name, den erft vie 
Griechen in ESdrelon (Esdraelom), das Mittelalter in Stras 
dela W), die Araber in Zer'in (Zer'ain), freilih auf fehr ver⸗ 
fchiedene Weife, umgeftaltet Haben: venn Euſebius fagt ſchon 
unter der Rubrik Ießreel, es liege der Ort Esprael in dem 
großen Felde zwifhen Scythopolis und Legio (=. v. 
lesoanı, ’Esdoaniav, dv rw ueyarlı nedlw xeıevnv yerakd 
SxvFonoiews xoi Aeyeovos; im Onom.), was ganz richtig die 


»3) Robinfon, Pal. III. 1. ©. 392. °°) Itinerar. Hierosol. p. 586; 
ed. Partlıey. p. 276. 
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ganze Einfenfung (in campo magno) bezeichnet, die man nicht - 
blos, wie gemöhnlich, auf die größte Ebene (daher der Ueberfeger 
auch in campo maximo fagt), nämlich auf vie Ebene Jezreel 
allein zu beziehen -hat: denn berfelbe Ausdruck wird fchon von 
Joſephus auf verfhiedene große Ebenen (3. €. auf el 
Battauf) 0) bezogen. Die Bezeihnungen Jesreel und Es— 
brelom für die Ebene find alfo gleich beveutend. Die Be- 
nennung Zer' ein bei den Arabern entfland leicht, da die End» | 
ſylbe in Jesreel, nämlich el, bei ihnen ſehr häufig in en und in 
übergeht (3. B. fehr gemöhnlich Beni Israyen, ftatt B. Israel 
u. a.), der ſchwache Anfangshauch J aber wegfällt, und durch 
die fo Häufige Trandpofition ded es in se oder ze die Stam« 
meöform, die bei Arabern in Gebrauch Fam, fogar ganz ipen« 
tiſch!) mit der antifen hebräifchen Form des Namend blieb. 
Schon die Kreusfahrer erfannten dieſe Iventirät ded Namen und — 
der Rocalität an, da Will. Tyr. Rist. XXII. 26. fol. 1037 fagt, 
daß man Jezrahel in ver Bulgairfprache niit vem Namen „par- 
vum Gerinum“ belege. 

Der bebräifche Name, ven auch Joſephus noch in feinen 
Antiquitäten gebraucht (TesoueAa Antiqg. Jud. VIII. 13, 6 u. IX. 
6, 4), ift der Stadt felbft geblieben, und daher auch der unter 
ihr liegenden Quelle, und fpeciell dem gegen Oft fichtbarer ab⸗ 
finfenden Thale Jesreel (Richter 6, 33, die Mivianiter Ia« 
gerten im Grunde Jesreel), während ver griechifche Name Esdre— 
Ion, den aber Joſephus nicht gebraucht, um das sya nediov 
zu ‚bezeichnen, obmol in Buche Judith 1, 8, 4 u. 5 (Eodeniwu) 
und an andern Orten, wenn bieje griechifche Form vorkommt, fie 
blos der großen Ebene im Weften ver Stadt Jesreel ge= 
blieben ift. \ | 

Der Name Zerrain, wie Wilfon ihn fchreibt, fcheint mehr ' 
Bezug auf die nahe berühmte Duelle (Ain) nehmen zu wollen, 
deren dad Buch Samuelid fchon als eined Lagerortes Ermäh- 
nung thut (1. Sam. 29, 1: die Philifter verfammelten ihr Heer 
zu Aphek, und Israel lagerte fih zu Ain in Jezreel). Der 
Ort iſt gegenwärtig unbedeutend zu nennen gegen’ feine frühere Zeit, 
da Ipbofeth, Sohn Sauls, König in Jesreel und ganz Jerael 





eo) H. Groß bei Schulg über Jotapata, in Zeitfchr. d. Deutſch. Mor⸗ 
genl. Geſ. Br. II. 1. 1849. ©. 59. ) Robinfen, Bal. UI 1. 
©. 396; Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 87. 
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erhalten, und fein Gegenkönig, Jehu, von Gilean heranzog mit 
Kriegäleuten, ihn vom Throne zu floßen und dad ganze Haus 
Ahab zu flürgen. Denn als dieſer Beind (unftreitig durch das 
Thal von Beifän, das alte Bethfean) gegen Jesreel, wo aud 
Ahasja, ver König von Juda, ſich eingefunden hatte, im Anzuge 
war, beißt e8 im 2. B. d. Kön. 9,17: „Der Wächter, der auf 
„dem Thurm zu Jesreel ftund, fahe ven Haufen Jehu kommen, 
„und fprach: Ich ſehe einen Haufen. Da ſprach Ioram: Nimm 
„einen Reiter und ſende ihnen entgegen, und ſprich: Iſt's Friede? 
„— Über e8 war Krieg und Mord.’ — 

Ein beffered Zeugnig, als viefes Hiftorifche, läßt ſich kaum 
für die Ipentität dieſer Rocalität feit preitaufend Jahren geben, 
und der Ausdruck im 1.3. d. Kön. 4, 12 beftätigt nicht meniger 
die große Treue jener biftorifchen Denkmale, durch die oft nur mit 
einen einzigen Worte gegebene characteriftifchften Züge (f. oben 
S. 28), wo ed auch 3.3. von einem der 12 Amtleute Salomo’d 
beißt, daß er gefegt fei über „das Land zu Thaenach und zu Mes 
„giddo und über ganz Bethſean, welche liegt neben Zarthana, 
„unter Jesreel u. ſ. w.“; denn eben dies war derfelbe Ein» 
drud, den vom Thurme auß die flärfere Senkung des Bei« 
ſan-Grundes gegen Oft hin bis zum Tel Beilän auf beide 
neuere Beichauer machte. 

Wilfon) fah von dem Thurm gegen S.W. die Berge von 
Samaria, gegen Süd dad Gebirge Dſchilboa (Gilboa), 
diefem gegen O.S. O. die fonft unbekannten, aber doch mit jenen 
zufammenhangenden DOſchebel Kaleli, von dem die Araber aus⸗ 
fagten, daß der Dfchebel Oſchelbuͤn (Gilboa) erft dahinter 
liege, was Wilfon nicht mit Robinfond Angaben in Ueber- 
einftimmung bringen fonnte, da Kiepertd Karte dad Selbun 
(Dielbun) an den Norpabhang des Gebirgszugs anſetzte. Durch 
Schultz fpätern Beſuch (1847) ift Hier erft eine Berichtigung 
eingetreten. Gegen den Norden fah man unter vem Well ev 


Dahi das Dorf Solam (Sunem, f. ob. ©. 408), füpoftwärts 


von diefem Schuttah (vielleicht dad Beit Sitta, bis wohin 
Gideon die Midianiter zurüdtrieb, B. Richter 7, 22), und noch 
weiter im Ihale abwärts dad Dorf Kuͤmieh, das Fürzlidh von 
Schulg für dad Kvauwr im Buche Judith 7, 3, wonit auch 
5. Groß übereinftimmt, erfannt wurde 6). 


*%) Wilson, The Lands etc. II. p. 87. °)Dr 6. G. Schultz, 
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Beim Hinabfteigen von Zer'in (Zerain) zu der nördlichen 
Steilwand des Dorfes, fagt Wilfon, kan er ganz unerwartet 
zu einem Brunnen, aus welchem das heutige Dorf mit Wafler 
verfehen wird; ihm fchien dies die Ain Jezreel im 1. Sam. 29, 
1 zu fein, wo fi) Israel einft Tagerte zum Kampf gegen die 
Philiſter; nicht aber die Quelle Ain Oſchaluͤd (Yälüp) weiter 
im Oft, die Robinfon beſuchte. Wilfon ?) giebt ihr aber feinen 
Namen, er durchichritt von ihr gegen el Mezraah Hin nord» 
weſtwärts nur ein fehr fruchtbares Land, aus dem bie und 
da Bafaltfelfen hervortraten, wodurch die Stelle dieſer hier faft 
fon verſchwundenen Gebirgsart, welche einft die Quadern zu den 
Todtenkiſten Iedreeld Tiefern Lonnte, gefunden war. Umher Tagen 
die erntereichften Gerſten⸗ und Waizenfelder. Bei einem zwei⸗ 
ten Befuche, wo ihm die größere und fehr regelmäßige Senfang 
dleſes Thals gegen Oſt fehr deutlich auffiel, und er mehrere Quell» 
bäche fand, die daffelbe. reich bewäflerten, obwol in ver ſchon vor« 
gerücten Jahreszeit doch auch ſchon mancher Halm verwelkt war 
(27. Mai), bemerkte er, daß der größte Theil dieſes Bodens 
an den obern Duellbächen des Jesreel⸗Thales aus Bafalt oder 
bafaltifchen Tuff,beftehe, ver Die Bafis der ganzen Ebene 
um Mezraah, alfo ven nordöſtlichen Gränzfaum der gro— 
Ben Ebene Esdrelom bilde, bis zu den anftoßenden Höhen von 
Nazareth und dem Tabor, von wo dieſe Gebirgdart ihren Gang 
gegen den Weſtrand des Tiberias⸗Sees und oflmärts bis Dicho« 
lan und Hauran fortjege (f. oben ©. 295 u. f.). Den Trüm⸗ 
mern diefer Gebitgsart in Ihrer Verwitterung, nebfl der 
Vermengung verfelben mit Aluvialmafle, fchrieb er die große 
Fruchtbarkeit viefer berühmten Ebene zu, die au Robin⸗ 
fon anerfannte 8). 

Diefen führte vom Dorfe Zer'in fein Weg an vemfelben Fels⸗ 
abfage nordwärts hinab, fo daß er nach 12 Minuten Hinabſteigens 
zu einer Quelle Fam, die an mehreren Stellen bervortritt und 
in vielen Eleinen Bächen durch Kiesboven fich verzweigte, bis 
fie fich) weiter unterhalb zu einem gemeinfamen Bade ver- 
einen. Man nannte fie „die todte Duelle (Ain el-Mei« 
yiteh) 2), weil fie früher zu vertrodnen pflegte; damals aber war 


Zeitſchr. d. Deutsch. Morgenl. Gef. Br. III. 1. S. 48, und 9. Groß 
Ann. ©. 58. ”) Wilson, The Lands etc. Il. p. 88, 303 und 
304. *) Robinfon, Pal. II. 1. ©. 401. °) Nobinfon, Pal. 
LI. 1. p. 400 - 402. 





m 


416 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 6. 


fie durch einen wohlthätigen Mann für die Eultur des Thales wieder 
aufgegraben und in Canäle geleitet. Dies fcheint wol jene nächte 
von Wilfon für die wahre Ain Iezreel gehaltene Quelle zu 
fein. Aber Robinfon fand 20 Minuten fern von ihr, weiter in 
Oft, eine andre fehr große Waſſerquelle auf, vie nicht we⸗ 
niger Anfprüche auf eine hiſtoriſche Bedeutung zu machen fcheint. 
Sie tritt unter einer Wand von Conglomoratfels bervor, 
welcher bier den Buß des Gebirges Gilboa bildet (Gilboa 
im Hebräifchen hat etymologiich die Bebeutung einer „aufiprus 
delnden Duelle” 0), und ed wäre mol möglich, daß dieſer 
Name von diefer Haracteriftifchen Stelle erft auf dad Ges 
birge felbft übertragen wäre). Das Waffer diefer Quelle ift vor« 
trefflich und bildet fogleich unterhalb ver Felsſpalten, die es ver» 
läßt, einen ſchönen Haren Teich von 40 bid 50 Fuß im Durch» 
mefjer, der vol Eleiner Fiſche ift; der Bach feines Abfluffed treibt 
fogleid eine Müble, und zieht dann weiter thalab, unftreitig eine 
Hauptquelle des Wadi Beifän, obwol diefer Nanıe hier, fo weit 
heraufwärts im obern Theile des Thales, nicht in Gebrauch zu 
fein fcheint. Sie heißt heutzutage bei den Arabern vom Stamme 
der Beni Sacher oder Safer, deren Zeltlager Wilfon bei 
feinem Durchgange oſtwärts verfelben ſtehen ſah, Ain Dſchaäluüd 
(Jaluͤd). Das iſt Quelle Goliaths, denn el- Jäalut, wie 
auch Bohaeddin 11) den Namen fchreibt, enthält die arabifche 
Form für Goliath. Daß Itinerarium Hierosolym. p. 586, daß 
jene Station Jesreel, Stradela !2) nannte, giebt den Zufaß: 
ibi sedit Achab rex et Helias prophetavit, fügt aber noch Hinzu: 
ibi est campus, ubi David Goliat occidit. Freilich eine blos 
legenvarifche, aber doch fehr alte Sage aus dem dritten Jahrhun⸗ 
dert, die wol durch Die Känpfe ver Philiftäer unter David 
in diefen Gegenden hervorgerufen fein mag (1. Samuel. 29, 1 u. 11). 

Diefe Quelle war mol wegen ihres Waflerreihthums 
noch mehr zur Ain in Jesreel geeignet, an der ein ganzed «Heer 
Jsraels fich lagerte, ald Saul und Jonathan noch deſſen hel⸗ 
denmüthige Führer waren, die aber von bier aud bald auf vem 
nahen Gebirge Gilboa in der Schlacht mit den Philiftern ihren 
Tod fanden (1. Sam. 31, 1—4). Diefelbe ftrategifche Bedeutſam⸗ 


610) Mofenmäller, Bibl. Alterth. IT. 1. S. 111. 11) Bohaeddin, 
Vita Saladini p. 53; |. ®ilfen, Geſchichte d. Kreuzzuͤge. III. 2. 
©. 231. Note 146. 2) Itinerar. Antonini Augusti etc. ed. 
Parthey. 1848. p. 276. 
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Die ältefle Nachricht von der Vertheilung des Landes an die 
Stämme fagt und (Iofua 17, 11), daß Beifän oder Bethſean 
(Scythopolis) zu Manaffe, im Stammesbezirk Ifafchard gehörig, 
Fananitifche Bewohner hatte, weldye zu vertreiben und zu untere 
jochen aber Manaſſe zu ſchwach war (Richter I. 27). Auch als 
fie mächtiger wurden, Fonnten fie dielelben nur zindbar machen, aber 
vertrieben fie nicht (Joſua 17, 13) 1%). Die Kanaaniter bewohnten 
daher fortwährend dortige Städte des Landed, wie Bethfean fo 
auch Endor, Thaanach, Megiddo u. a. In vieder Zeit ver 
Uebermacht ver noch einheimifchen Bevölkerung zeigten fich die Kin 
der Joſeph, welde in zwei Stämmen, Ephraim und halb 
Manaffe, das Haud Joſephs ausmachten, bei Iofua (of. 
17, 14—18) ſehr unzufrieden mit dem ihnen durch dad 2008 zuge⸗ 
fallenen Erbe, weil fie ein zahlreiches Volk feien und nicht mehr 
ald ein Loos und ein Erbtheil empfangen hätten. In Folge 
diefer Klage mweift fie Joſua an, als mächtiges Volk fidh ven 
Wald audzubauen, und im Lande der Pherefiter und Rephaiter 
(ſ. 06. S. 122) vurh Ausrottung der Ranaaniter fie H Raum 
zu fchaffen. Die Kinder Iofeph8 erwidern (B. 16): „Das Ge» 
„birge werben wir nicht erlangen, venn ed find eiferne Wagen 
„bei allen Kanaanitern, die im Thal ded Landes wohnen, bei 
„welchem liegt Beth Sean und ihre Töchter(ftädte) und 
„Jesreel im Thal.” — Hieraus und aus dem folgenden ergiebt 
ſich deutlich, daß dad Gebirge Gilboa Hier bezeichnet ift, dad von 
Beth Sean (Beifän) bis Jesreel reicht, und die dortige flache 
Einfenfung von Beifän biß Jesreel und über die anliegende 
Ebene Esdrelom nur mit dem Thallande im Gegenjage des 
Gebirgslandes gemeint fein Fann: denn nur dieje Ebene war für 
die Wagen der Kannaniter fahrbar (mie die Ebene im Norden des 
el Huleh). Und wirklih wird und eben hier, in viefer Ebene 
von Jesreel erzählt, daß die Könige Ioram von Israel und 
Abasja von Juda, „auf Wagen’ ihrem Feinde entgegen fuh⸗ 
ren, und „auf Wagen‘ vor ihm entfloben (2.8. d. Kön. 9, 
21), daß Jehu, ald er von Jesreel nad; Samaria eilte, auf einem 
Wagen fuhr, zu dem er im Hirtenhaufe ven treuen Ionadab zu 
ih auf den Sig einlud (2.8. d. Kön. 10, 15). Und noch neuere 
lih warb ver Reifende Wilfon 15), der aus dem ganz unfahr= 





1) Keil, Eommentar zu Joſua. ©. 318. . 15) Wilson, The 
Lands etc. II. p. 303. 
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baren ſüdlichen Paläftina, bei Oſchenin (Ienin), in daß 
nörblichere Gebiet der Hochebene Esdreloms und Jesreels 
eintrat, überrafcht, wie ganz verfchieden von jenen bier die 
Wege auch heute noch bequem fabrbar fein würden, wenn man 
nur Wagen in Gebrauch hätte. Echon im Alterthum war ver 
Wagen hier im Lande der Trotz der Mächtigen, mie das Pferd 
des Neiterd in Ierufalem (Sacharja 9, 9 und 10). 

Aber noch eine merfwürdige Folge geht aud obiger Zeitangabe 
des Buches Joſua hervor, daß damald Gilboa noch mit feinen 
Umgebungen ein unzugängliched Waldgebirge gemweien, mo 
-von gegenwärtig feine Spur mehr vorhanden, und dadurch um 
fo mehr das Aſyl feiner Völker; ja, daß in den Rathe ded großen 
Feldherrn, den er den Joſephiten gab, mol mit ein wichtiger Grund 
der fo allgemein gewordenen Verödung und Wafferfargheit Pa- 
Jäftina’8 lag, das Audhauen der Waldreviere, in denen vie 
urfprünglichen Infaffen noch ihre Afyle längere Zeiten hindurch zu 
behaupten im Etande fein mußten, als auf den gelichteten Feldern 
und Bergen. Gewiß hat darum auch dad Gebirge Gilhoa und ver 
Thalgrund Iedreeld Heutzutage ein ganz anderes Anfehen als zu 
Joſuas Zeit. War doch beim Austritt aus dem ſüdlichen Berg⸗ 
pfade von Dſchenin und beim Eintritt in die fruchtbarfte Aue 
von ganz Paläftina, in die Südgränze der Ebene Eédrelom, in 
dem unerneßlichen Ueberblidd des dortigen ganzen Diftricted heut⸗ 
zutage Fein einziger Baum !6) zu fehen. / 


Sur m 


2. Das Gebirge Gilbon, jet Dſchelbuͤn (Ielbön), oder 
Dſchebel Bufu'a, Gelbue bei Hieronymus, Gelboe der 
Kreuzfahrer. 


So unbedeutend aud) dad heutige Gebirge Diehelbun in ſei— 
nen Bergformen over natürlichen Begabungen, ja felbft nach feinen 
gegenwärtigen Bevölferungen, dem Wanderer erfcheinen mochte, da 
es bis auf dies letzte Jahrzehend faft ganz aus ver Lifte der Na⸗ 
men und der Grinnerungen gefchwunden, und Terra incognita 
geblieben war: jo hat es doch noch dem Vertrauten der althebräl- 
fchen Zeiten feinen claffifchen Werth für deren Gefchichten beibe- 
halten. Wer Könnte ungerührt an dieſem Gebirge vorüberziehen 
hei dem Gedanfen an David und Jonathans Breundfchaft 


‚ *°) Wilson, The Lands II. p. 85. 
Dd2 
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und an deſſen Klagegefang, 2. Sam. 1, 19 u. f., in dem er voll 
tiefen Schmerzend ausruft: Die Zierde Joraels ift auf deinen 
Höhen Gilboa gefchlagen (Saul und fein Sohn Jonathan); wie 
find die Helven gefallen im Streit auf deinen Höhen; mie hold» 
felig und lieblicy in Leben, find fie auch im Tode nicht gefchieben, 
die flreitbaren Helden‘ und V. 21.: ihr Berge zu Gilboa, eb 
müffe weder thauen noch regnen auf euch, noch Acker fein u. f. w.: 
denn die Philifter hatten geftristen wider Iörael, und vie Männer 
Israel flohen vor den Philiftern, und fielen erfchlagen auf dem 
Gebirge Gilboa; Saul und Jonathan mit ihnen. Des König 
Sauls Harniſch wurde im Haufe Aftharotb, fein Leichnam auf 
die Mauer zu Bethfean außgehängt (1. Sam. 31, 1 u. 10); 
fpäter mit Ionathand Gebeinen vereinigt, durch den Föniglichen 
Sänger und Helden David im Lande Benjamin, zu Bela, im 
Grabe feines Vaters Kid beigefeßt (2. Samuel. 21, 14). 

Tritt man aus dem Berglande Samaria’d durch den letzten 
Engpaß, in weldem Dſchentn (Jenin, Ginaea) liegt, in der 
jüpöftlichften Einbug der Ebene Esdrelom ein, fo hat man von 
da in 2 Stunden Wegd Zer'tn erreicht, dad am norpweftlichften 
. Borfprung des Gebirged Diyilbon (Gilboa), auf dem legten 
Feldrande erbaut iſt: denn von da zieht fich dies Gebirge an ver 
Süpfeite des Wadi el Beifän gegen S. O. fort bis zu der fteilen 
Gebirgswand im Jordanthal, melde ſüdwärts ver Stadt Bel« 
fän, an ihrer Terraffenftufe, die Weftfeite des Ghor begränzt. Es 
muß hier die Gegend zu fuchen fein, mo noch jene Tribus ver 
Beni Safer ihre Heerven in der Nähe ded Jordan meiden, die 
Molyneur dort vorfand (f. ob. ©. 363), vie aber auch an der 
Nordfeite des Dihilbon- Zuges, im Wadi Beifän ihre Heerven 
treiben und ihre Zeltlager aufichlagen, weſtwärts bis zur Quelle 
Jesreel, wo Wilfon ihre Lager ſah (f. ob. ©. 414). 

Kommt man von Dihenin nah Zer’in, fo bat man zur 
rechten Hand nur den Südabhang des Gilboa- Gebirges im 
Auge, dad eben hier gegen S.D. ftreicht 17), während die Wafler- 
bäche ſchon von Dichenin an bis nach Zer'in indgefammt auf der 
MWeftfeite ver Waſſerſcheide zum Bette des Kifon und zum 
Mitteländifchen Meere ziehen; aber im Sommer, ald Robinfon 
fie durchfchritt (16. Juni), lagen fie alle troden. Diefe Waſſer⸗ 
Scheide an der Süpfeite des Gilboa= Gebirged, fo wie die Bäche, 


617) Robinſon, Pal. III. 1. S. 391. 
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Jelameh, Tag in Ruinen; von Sundela war fchon früher vie 
Rede. Bon diefem Wege den Bli gegen dad Gebirge gerichtet, 
zeigte fich auf deſſen norpweftlicher Höhe ein Dorf Nurid; weiter 
gegen ©.D., auf einer der nadten Belöfpigen, dad Dorf Mezar 
‚(nah Schulg, nit Wezar, wie bei Robinſon un Wil- 
fon), dad aus der Berne ein feftungsähnliches Anfehn Hatte; noch 
weiter gegen S. O. auf verfchiedener Höhe ſah mun dad Dorf 
Arabbunah. Nocd weiter gegen S.D. auf einen bergigen Land» 
firiche, auf ven füplichen Vorbergen, liegt Fukü'a, von dem daß 
Bilbon- Gebirge Heutzutage bei den Bewohnern Dichenind den 
Namen Dſchebel Fukuͤl'a erhalten bat?!) Vom Dorfe Jel⸗ 
bön (Gilboa), deſſen Eriftenz vor Robinfons Erfundigungen 
unbefannt geblieben war, weldyeß aber doch den antifen Namen, 
wenn fchen in der heutigen Ausſprache Dſchelboͤn erhalten hat, 
erfuhr verjelbe, daß man dem Gebirge Heutzutage nicht mehr dieſen 
Namen beilege 22), aud) dag man dieſes Dorf von der Süpfelte 
nicht ſehen Eönne, weil e8 auf einer felfigen Höhe auf den Nord⸗ 
abhange der Kette gegen Beifän zu gelegen fei. Uber dies war 
ein Irrthum, den Schult dahin berichtigte, daß es wirflich auf 
dem Südabhange der Bergmand, jedoch über Fukuͤla liege; daß 
ein Ort diefed Namens, von ven vielleicht das Gebirge felbft erft 
diefe Benennung (obwol fie etymologiich auch von jener großen 
Duelle hergeleitet werden fann, va Gilboa im SKebräifchen eine 
auffprupdelnde Quelle 23) bedeutet) erhalten hatte, feit alter 
Zeit exiftire, beweift die Angabe des Hieronymus von Gelbue 
(im Onom. 3. v.: Gelbue, montes alienigenarum (er meint Phi⸗ 
liftier, die dAAogyvAoı waren) ?*) in sexto lapide a Scythopoli, 
in quibus etiam vicus est grandis, qui vocatur Gelbus). Die 
Außfage W. Richardsons, Trav. II. 424, über feinen Weg von 
Dſchenin nach Beiſaͤn, findet Robinfon zu unverftändlih, um 
bier gehöriges Licht zu geben, und Wilſons Note über die Dfche= 
bel Kaleli (1. ob. ©. 414) fteht auch noch obne weitere Aufklä⸗ 
zung da: doch fcheint jene weniger mit Nobinfond Kartenangabe 
der Lage von Dichelbon zu ſtimmen, ald mit Schul Bericht, 
al8 Augenzeuge, deſſen jüngfte Unterfuchungen hierzu das Wich- 
tigfte über Gilboa, unter allen ver neuern Zeit, leider nur zu kurz 
abgefaßt, mittheilen. 

2) Mobinfon, Pal. II. ©. 388, 2?) Robinfon, Pal. II. 1. 


©. 387, 388 und 403 — 404. 22) Rofenmüller, Bibl. Alth. IL 
1. S. 111. 24) Relandi Pal. P- 344 u. Cap. XII. N 
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auf deſſen Südweſtabhange; auch nicht nordöſtlich von Fukuͤla, 
ſondern ſüdlich davvon. Bon Mudſchiddaah's Ruinen, am 
gleichnamigen Wadi gelegen, der ein ſüdlicher paralleller Wadi 
mit dem Wadi Beifän iſt, ging Schultz um die Nordoſt⸗ 
Ede des Gebirges Gilboa herum, an deflen Buße hin und fand 
füdöftli von Kumieh 277) (Kvaumv, Judith 7, 3; f. Reland, 
Pal. 732), alfo an der Norpfeite des Gebirges Gilboa, die 
Ruinen von Beit-ilua (Berovdovu, Judith 4, 5; 6, 6; 7, 
3, 12 u. a.). Sie find meift wählt, aber dad Baumaterial bes 
trächtlich; roh gearbeitete, aber fehr alterthümliche Sarfophage 
(wie um Zer'in %, f. ob. ©. 413) find am Fuß des Berges, auf 
dem jene Ruinen liegen, und an ben fteilen Abhängen zerftreut. 
Von bier aus erläutert fich die ganze Erzählung ver Heldenmüthigen 
Netterin ihrer Gebirgsſtadt und des Landes. Oberhalb ver Ruinen 
von Beitsilua (oder Beit Ilfa), faſt fenfrecht varüber, erheben ſich 
andre Ruinen, el Dſchudeideh, mit zahlreichen Gräbern in Fel⸗ 
fen, mit einer Quelle auf derfelben Höhe in geringer Ferne gegen 
W., Ain el Dſchudeideh genannt, vielleicht ein fpäter angelegtes 
NeusBeitsilua, worauf der Name binmweift, an der Stelle ver 
wahrfcheinlih antiten Necropolid von Beit-ilua. Diefer 
Duelle außerhalb des Drted wird wol ausdrücklich in Judith 7, 6 
erwähnt, wo e8 heißt: „Da aber Holoferned umher zog, merkte 
„ec, daß außerhalb der Stadt gegen Mittage ein Brunnen mar, 
„welcher durch Röhren in vie Stadt geleitet ward; viele Nöhren 
‚ließ er abbauen.” Auch Schulg vermuthet, daß die Ruinen el 
Dſchudeideh einft mit denen der Stadt Beiteilua in Zufammenbang 
geftanden. Auch die Orte des afiyrifchen Feldlagers „auf dem 
„Berge gegen Dothaim, von Belma an bis Kyamon, das da 
„iſt gegenüber Esdrelon“ (n. Jud. 7, 3), fcheinen, nah Schulges 
Bemerkung, zu flimmen mit ver heutigen Lage: da Belma over 
Belmen fi in vem Beled Sheih Manfur eine halbe Stunde 
ſüdwärts Dfchenin wieder erfennen laſſe, weil vafelbft in dem dor⸗ 
tigen Brunnen, Bel'ameh, ſich ver antife Ortöname erhalten 
habe; doch müſſe biefer Ort, Hält 5. Groß 28) dafür, als der öſt⸗ 
liche Endpunct der Heereßlinie genannt, viel eher im Oft von 
Beitsilua gefucht werden, und nit ſüdlich, wenn fchon dort 
auch ein Ruinenort Chirbet Bel'ameh, nah Schulg, vor« 
kommt, der einſt eine Feſte geweſen zu ſein ſcheint, welche die 


*") Robinfon, „dal. III. 4. S. 399, 460. ?*) Groß, Anmerkungen 
0.0.0. S. 58 - 59. 
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Straße von Dichentn nad Näbulus beberrfchen Eonnte. Dagegen 
finden ficy weniger Zweifel gegen dad angeführte Dothaim, daß 
nach den zuverläffigften Angaben, die Schulß erhielt, in S.W. 
von Oſchenin liegen folte, an der Einbucht ver großen 
Ebene Esdrelom, an welcher fchon zu Joſephs Zeiten bie 
berühmte alte Handelöftraße der Isömaäliten vorüberzog 
(1. B. Mof. 37, 17), denen der Jüngling Iofeph verkauft ward. 
Leider konnte Schul vielen Ort, beffen Lage bis jegt völlig un« 
befannt geblieben, nicht felbft befuchen. 

In H. Groß Eritifchen Bemerkungen zu diefen Angaben 29) 
wird gezeigt, daß der meuerlich aufgefundene Name zwar noch 
einige Berfchievenheit im Klange von dem alten Ortönamen Be⸗ 
thulia's Habe; da aber die eigentliche urfprünglidy hebräiſche 
Screibart (denn nur im forifchen, griechifchen und lateinifchen Ift 

„fie uns überliefert) unbefannt geblieben, fo fei dagegen durch die 
zum Text pajjende Lage wol vie Identität Beit Ilfahs 
mit dem antifen Beitsilua, wie Schulg fchreibt, oder Berviove, 

ſicher geftelt. Obwol Schulg die Lage auf ver Karte noch nicht 
genauer bezeichnet habe, fo fei doch Fein Zweifel, daß der Ort 
nördlich von Dihelbon, am Nordabhange des Gebirges Liege, 
und wahrjcheinlich die Straße beherrfchte, welche von Scy⸗ 
thopolis (Beifän) Her über die Höhe Gilboa's nach Sanfaria 
führte. Es folge hieraus im allgemeinen, daß Bethulia, welches 
wir früher in Safed viel zu weit nordwärts zu finden wähnten, 

. auch nicht jo weit im Süpen, wie Reland angab (Rel. ©. 658), 
zu ſuchen ſei, und keineswegs fo benadhbart bei Dothaim im. 
Süden der Eöprelom.- Ebene liegen Eonnte, ja, daß es noch we⸗ 

niger mit Grimms und v. Raumers Karten auf Sanur ®), 
noch weiter gegen S.W. verlegt werden könne. Auch Robinfon 
war der Ungabe Relands zu folgen geneigt, weil er es ebenfalld 
in der Nähe Dothaims für eine Paßfeſte an der Straße ’®) nach 
Serufalem anfab; welches fie auch offenbar ift, aber eine halbe 
Tagereife norvöftlicher am Gilboa-Paß von Schthopolis nadı Sa— 
maria. Die dftere Erwähnung von Dothaim im Buche Judith, 
als eined befannten Anhaltpuncted für geographifche Ortöbeftim« 
mungen, führte Groß auf die fcharffinnige Bemerkung, daß einft 
die Hauptftraße von Samaria nad) dem Norden, zur Zeit 


2%) v. Raumer, Pal. S. 149, Note 107, und defien Beiträge S.21—22. 
20) Robinfon, Pal. UL 2. ©. 586. 
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des Alten Teſtamentes, wol nicht über dad Ginaen (Engannim, 
Joſua 19, 21, nah Robinfon das heutige Dſchentn) 31), wie 
Heutzutage, gegangen fei, fondern über Dothaim oder Dothen,- 
womit aud der antife Rarawanen= Weg der. Idmaeliter 
(1.38. Moſ. 37, 17), wie der GHeeredweg der ſyriſchen Eroberer 
zu Glifa Zeiten (2. B. d. Kön. 6, 13), trefflich flimme Daß fie 
aber, von jener abmeichend, zu Joſephus Zeiten jchon über Gi⸗ 
naea (Tıvvala bei Joſeph.), das früher unter diefer Form nicht 
genannt wird, ald Hauptftraße In Gebrauch fam, fcheint aus 
mehreren Stellen (Jos. Antiq. 20, 6, 1; Bell. Jud. 2, 12, 3 und, 
3, 3, 4) bervorzugeben, ine Auffindung Dotbhaimd würde 
alfo für fünftige Wanderer dieſes Weges, ver fo häufig auch von 
europäiſchen Neifenden betreten wird, ſehr lehrreich fein. 


3. Beifän (Byfan bei Burdharbt), Beth Sean (VBethſchean, 
Betſchan), Scythopolis. 


Wir kehren nun vom Quellgebirge Gilboa des Wadi 
Belfän und von deſſen Quelle Jezreel over dem heutigen Ain 
Dſchaluͤd (Goliaths⸗Quell) am Wadi Dſchaluͤd, d. i. dem 
obern Laufe, entlang, gegen Südoſt folgend, durch die flache 
Einſenkung „des großen Thors“ gegen Oſt zur Terraſſe 
Beiſan über dem tiefgelegnen mittleren Jordanlaufe zurück: denn 
wir haben hier noch den dritten Hauptpunct unſerer Unterſuchung 
ſpeciell ins Auge zu faſſen. 

Es iſt die Lage von Beifän und der fo viel beſprochenen 
Scythopolis mit ihrer Umgebung, in der und zuerft Burd- 
hardt eingeführt hat. 

Seeten hatte dieſes Beifän nur von der Oftfeite des Jor⸗ 
dan von der Gebirgähöhe aus der Berne am Bade Wadi Jabis 
oder Wadi Muſch (nah Burckhardt find e8 2 verfchievene Wa⸗ 
dis) erblicdt3?), deſſen tiefer Schlucht er jenen Ort gerade gegen— 
über liegen fab; eine Schludht, von der er bemerft, daß ihr Strom 
die Gränzſcheide bilde zwifchen el Botthin und Edſchlun; 
ein Umftand, der Beifän am Eingange zu dieſen beiden Lands 
firihen im Norden und Süden Peraeaë fchon eine gewifle polis 
tifche Bedeutung geben mußte. Nämlih ald Durhgangspunct 


3, Mobinfon, Pal, IM. 1. ©. 386, Not.1; f. Keil, Commentar zu 
Joſua. ©. 343. »2ꝛ) Seepen, Mon. Correſp. XVIII. ©. 423. 
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von da gegen Weft nah Baliläa und Samaria, den auch die 
ſyriſchen Eroberungs-Heere der älteften Zeit, bis auf Sul= 
tan Saladin berab, wol zu benugen verflanden. Durch feine 
Lage im Chor, in der Mitte zwiſchen Tiberiad- See und dem 
Todten Meere, auf der fruchtbarften und zugänglicdften 
Stelle ver Weftfeite, dem trandjorvanifchen Gebirgslande gegen⸗ 
über, mußte ed auch durch dieſe Norpftraße, wie durch jenen 
Querweg, ſchon feit ven älteften Zeiten an diefer natürlichen 
Durchkreuzung größer Hauptjtraßen ein wichtiger Kreuz= 
mittelpunct, ein Ort von Bedeutung für alle umliegenven 
Lanvfchaften werden. Daß ed in den fpätern Jahrhunderten dieſe 
Bedeutung nicht beibehielt, wie noch zu Unfang der Periode der 
Kreusfahrer, liegt in der Fortfchreitenden Verwirrung der Zei⸗ 
ten und der Ueberflügelung, welde die Beduinenhorden 
der Araber feit Sultan Saladins Einführung und den Siegen 
der Saracenenheere in Baläftina, zumal auf viefem Wege, 
dem nächften und bequenften Zugange im Süden des Tiberias⸗ 
Sees, von dem DOftiordanlande über die fruchtreihe Dafe von 
Secythopolis zu der weidereichften Hochebene von ganz Paläftina, 
ver Ebene Esdrelom, gewannen. Da ihnen feitvem Feine Hem⸗ 
mung bid heute den Zugang vermehrte, fo _ftrömten immer neue 
Wander⸗Tribus durch alle Jahrhunderte mit ihren zahlreichen Vieh⸗ 
heerden und bewaffneten Schaaren gleich Heufchredienzügen hier ein, 
und wurden fo allmählig die Herren, die Befiger, oder doch die 
Gebieter des Landes, während die Einheimifchen, oder andre An⸗ 
ſiedler ſich in die ſtädtiſchen Anlagen und deren Ruinen zurück⸗ 
ogen. Bon einer Prachtſtadt, wie Euſebius und Hierony—⸗ 
mus fie ald die größte Stadt der Decapolid fannten, und von 
" einem frühern Sit ded Hauptbisthums, das nach Nazareth verlegt 
ward, war Scythopolig ſchon im Jahr 1182 zu einer geringern 
Stadt herabgeiunfen, aber doch noch feft und bevölfert genug, um 
den erften Ueberfal Sultan Saladins 33) mit feinen Heere, 
der fie auch belagerte, zurüdzumeifen, jo, daß diefer die Belage- 
rung aufheben mußte. Bei fortgefegten Anfüllen war aber biefelbe 
Stadt, ald Saladin von Damaskus aud zum zmweitenmal gegen 
—Scythopolis heranrüdte, fchon von ihren Bewohnern völlig ver- 
Iaffen, die mit ihrer Habe nach Tiberias fidy übergefievelt hatten, 
weil fie feinen Schug mehr in ihren eigenen Mauern zu finden 


33) Wilken, Geſch. der Kreuzzüge. III. 2. S. 210 und 230. 
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glaubten. So fand er aljo die Stadt ſchon öde und audgeleert, 
von der der Erzbifhof von Tyrus 3%) fagt, daß zu feiner Zeit 
zwar noch Prachtgebäude und Marmore ihren alten Glanz bezeich« _ 
neten, der Ort felbft aber nur noch aus wenig erhaltenen Wohnungen 
und geringen Hütten beftehe, die man auf einem fumpfigen Boden 
errichtet Habe, und wenig Bemohner zeige. -Späterhin wird biefer 
Ort kaum mehr erwähnt. Edriſi fagt: Baifan 5) fei fehr 
fein, aber es wüchfen dort viele Datteln, auch die Samanie- 
Pflanze, aus der man Matten flechte (alfo mol eine Binfenart), 
wachfe nur hier und nicht im übrigen Syrien, und im Ghor 
werde bi& Jericho viel Indigo gebaut. Eben fo nennt Abuls 
feda daſſelbe Baifan) 36) denn der chriftliche Name Scytbopolis 
bleibt den orientalen Autoren gänzlich unbefannt) eine Fleine Stadt, 
die nicht einmal eine Ummauerung habe, aber doch gute Bewäfle- 
zung, Bäche und Gärten mit fehr fruchtbarem Boden. Gin Bach 
fliege durdy die Mitte des Ortes hindurch. 

In demſelben Zuſtande ift er von einigen neueren Reifenden 
‚wieder aufgefunden worden, wie wir fon aus Molyneur Be- 
richte gefehen haben (I. 0b. ©. 365). Burdharpdt 37) beftätigt 
jene age, wenn er fagt, daß dieſes Beifän auf einem fich erhe— 
benvden Grunde auf der Weftfeite des Ghor liege, wo die vaffelbe 
begränzende Gebirgäfette beträchtlich von ihrer Höhe abfalle, und 
blos eine etwas höhere nach Welten gänzlich offene Gegend bilde 
(eben obige Thor, |. S. 410). Erſt eine Stunde weiter ſüdlich 
fangen die Berge wieder an. Die alte Stadt werde von einem - 
Bluffe, jezt Moiet-Beifän genannt (d. i. Waffer Beifän), 
bewäjlert, der in verfchievenen Armen durch die Ebene ftrömt. 
Die Ruinen der Scythopolis fand Burdhardt von beveu«- 
tendem Umfange: denn die Stadt war einft längd dem Flußufer 
und in den Thälern wie auf einer Infel erbaut, in einem Umfange 
von menigftend 3 engl. Meilen. Aber an‘ Ueberreften erfannte er 
nur noch große Haufen behauener ſchwarzer Steine, viele Yuns 
damente von Häufern, Bruchflüde von niedergeftredten Säulen 
und nur noch einen einzigen ſtehenden Säulenichaft. In einem 
diefer Thaler jah man einen großen Damm am Ende, ber künſt⸗ 
lich aufgeführt, vieleicht vie Baſis eined Caſtells zur Vertheidigung 


620) Will. Tyr., Histor. Lib. XXIl. 26. fol. 1037. 36) Edrisi 
bei Jaubert. T. I. p. 339. ”) Abulfedae Tabul, Syriae ed. 
Koehler. pag. 84. °”) Burckhardt, Trav. p. 341 —344; bei 
Geſenius U. S. 592 —595. 
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alle niedergeſtürzt find. Unter dieſen gehört das Theater noch zu 
den am ſichtbar erhaltenſten, obgleich es ganz mit Buſchwerk und 
Unkraut überwuchert iſt. Irby und Mangles nahmen davon 
genaue Maaße, weil fie darin verſchiedene eigenthümliche Einrich⸗ 
tungen fanden, die nur bei wenigen Bauwerken dieſer Art gefun⸗ 
den werden, welche aber im Vitruv ihre Erklärung finden; die 
Fronte des Theaters zeigte einen Durdymefler von 180 Fuß %). 
In einem der verborgenften Vomitorien lag ein Haufen von 24 
Schäveln, in denen Vipern nifteten. Wie viele Gebeine mögen 
bier, ſeit den Zeiten der furchtbaren Chriftenverfolgungen 
unter Kaiſer Iulian, ihre legte Ruheſtätte gefunden haben, die 
nur bier in der für ſolche Gräuelthaten paſſendſten Ortichaft, weil 
fie, wie Amm. Marcellin jagt (Lib. XIX. 12, 8), zwiſchen An⸗ 
tiochia und Alerandria in Aegypten in ver Mitte, woher die mehr⸗ 
ſten Schlachtopfer herbeigeführt wurden, und weil fie am abge» 
legenften lag, Statt finden Eonnten. 

Die Stadtmauern und die einftige Zeftutgeftadt, die Akro⸗ 
polis (Tell Beifän) im S.W. des Ortes, welche durch zwei 
Stromarme von der eigentlichen Stadt abgefondert wird, find nody 
zu erfennen. Im Norvoften der Akropolis, aber außerhalb ver 
Stadtmauern, find viele intereffante Felsgräber, deren Stein⸗ 
thüren zum Theil noch in trefflicher Erhaltung in ihren Gtein- 
zapfen (wie zu Om Keis und in Bafan, 1. B. d. Kön. 4, 13) 
Hängen. In einigen diefer Gräber fand man noh Sarfophage 
mit triangulairen Nifchen zum Cinfegen der Todtenlampen. Im 
S. W. der Akropolis fand man noch eine ſchöne römifche Brüde 
ftehend, und jenfeit derfelben die gepflafterte Via militaris, 
nad; Weſt gegen Samaria, nach Acre und Ierufalem führend, uns 
fireitig die Bortfegung der zuworgenannten großen Damaskus⸗ 
ftraße, zu der wol auch noch jene römifchen Brüden über 
den Iordan (Oſchiſſr Mevfchamia) und Scheriat Mandur gehörten 
(f. ob. ©. 348). 

Auf der Norvoftfeite ver Stadt fiel den englifchen Reiſenden, 
an der Stelle etwad unterhalb der Vereinigung beider Stronarme, 
welche die Ruinen vurchziehen, und da wo die Mauerlinien ver 
Stadt zufanmentreffen, ein dammartiger Brüdenbau mit 
einem großen Bogen in der Mitte und zwei Fleineren Seiten- 
bogen auf, die aber in ver Mauer felbft ſtecken, während jener 


\ 


6°) Irby and Mangles, Tray. p. 301. 
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große Bogen offen blieb, um den Strom durchpaſſiren zu laflen, 
aber, wie e8 dad Anzeichen giebt, durdy ein eijerne® Gatter ge= 
fchlofien werden Eonnte *). Auf der Anhöhe neben diefem Bogen 
find die Ruinen eined ver ehemaligen Stadtthore noch erfichtlich, 
dazwiſchen corinthiſche Säulen nievergeftredt liegen. Auf dem 
hohen kreisrunden Berge der Akropole ſind noch Reſte ihrer Um⸗ 
mauerungen zu ſehen, und an der Oſtſeite der Stadt ſieht man 
die Ruinen vieler unterirdiſchen Körnmagazine (wie Jerem. 41, 
8, darin Waizen, Gerſte und Del; oder Joel 1, 17), von denen 
man in 1%, Stunden das Ufer der Iordanfurth erreichte. 

Den jüngiten Zuftand von Beifän haben wir bei Moly⸗ 
neur Durchgang fennen lernen; andre ‘genauere Beobachtungen 
find und nicht befannt, da heutzutage nur felten einmal Reiſende 
fich hieher verirren, welche die ficherern Jordanfurthen bei Iericho, 
oder oberhalb in der Nahe von Tiberiad, zu ihren Ausflügen auf. 
die ruinenreichere trandjorvanifche Landſchaft zu mählen pflegen, 
da die ungezügelten Beduinenhorden im mittlern Jordan⸗, wie die 
fanatifchen Bewohner des Beiſuͤn⸗Thales, ihnen zu große Gefahr 
drohen. Nur C. de Bertou’s Itineraire madıt hier eine Aus- 
nahme, da er das ganze Iordanthal durdyzog, aber über Belfän 
felbft Feine neue Beobachtungen machte, weil der Ort damald (im 
Jahr 1839) #2) in zu großer politifcher und fanatifcher Aufregung 
war, die diefe nicht geftattete (f. unten). Im hebräifchen Alter 
thum ift der Ort unter dem Namen Beth Sean, Bethichenn, 
Bethſchan, d. i. Haus der Ruhe (nicht domus inimici oder 
tumultus, wie bei Eufebius) #3), befannt, woraus Beifän oder 
Byfan nur durch moderne Abſchwächung, Abichleifung und Con⸗ 
traction des Lautes entftanden if. Beim Einzug Jsraels beftand 
piefer Ort fihon am waldreidhen Gebirge, der dem Stamme 
Manaſſe zugetheilt, aber von diefem nicht ſobald In Befig genoms - 
men werben konnte (Iofua 17, 11 und 16; Richter 1, 27 u. a. O). 
Noch zur Zeit der Philifter Siege über Saul war Bethſean in 
ihrer Gewalt (1. Sam. 31,.10); aber unter Salomo warb biefeß 
Gebiet ihnen entriffen: denn einer ver zwölf Antleute, die von 
diefem Könige über dad ganze Land eingefegt wurden, deren Jever 
einen Monat des Jahres hindurch die Hofftatt zu verforgen hatte 


29) Irby and Mangles, Trav. p. 303. *?) C. de Bertou, Mem. 
sur la Depression etc. in Bulletin de ‚la Soc. G. de Paris. 
T. XI. p. 151—154. 3) Rofenmüller, Bibl. Alt. II. 2. Note 3. 
©. 105, und Gefenius Note bei Burckhardt S. 1056. 
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(1.8. d. Kön. 4, 12), Baena mit Namen, erhielt nicht nur einen 
Theil der Esprelom- Ebene (Thaanach und Megiddo), fondern 
auch das Amt „über ganz Bethſean, welche liegt neben Zar⸗ 
„thana, unter Jesreel, von Betbfean bid an ven Plan Mehola 
„(ob Abel Mehola *) der Geburtsort Elias? 1. Kön. 19, 16, bie 
„breite Mehola?; vielleicht der zunächſt ſüdwärts von Beilan 
„liegende Wadi el Malch?) bis jemfeit Iafmeam (2).“ 

Aber bald nach dem Exil wird diefer einheimifche Name bei 
den griechifchichreibenven Autoren durch den Namen Scythopoliß 
verdrängt (SxvFtwv norıs, Jud. 3, 11; 2. Macc. 12, 30), ven 
Sofephus mit Bethſean iventiflcirt, aber vorherrſchend in Ge⸗ 
braudy hat (Jos. Ant. XII. 8, 5: BrIocyn, xulovudvn rgög 
Eiinvav Ixvgonorıs). Der Urfprung dieſes Namens bleibt wol 
ungewiß #5); Neland und Gejenius*) hielten ihn für irrthüm⸗ 
lich (Scythas nomen ei dedisse vix crediderim, Rel.) aus einer 
Verwechslung mit dem benachbarten, aber der Localität nach ver« 
geflenen Stadt Suchot (Sufot), daraus Sucotopoliß (1. B. d. 
Kön. 7,46; Joſua 13, 27), den die Griechen, um einen verfländ« 
lichern Zaut zu haben, in Scythopolid, Scythenſtadt, ume« 
geformt hätten. Georg Syncellus, ©. 214 47) fagt: Skythen feien 
zur Zeit des Königs Joſias in Paläflina eingefallen, und hätten 
Bethſean genommen, das nad ihnen fpäterhin allervingd mol, 
denn damald, mehrere hundert Jahre vor Alexander, Fonnte ein 
folcher griechifcher Name am Jordan nicht einheimifch geworden 
fein, den Nanıen erhalten. Plinius und Steph. By;. gaben ihr 
einen ältern Namen, Nyfa, und bebielten ven Namen Scytho- 
polig bei, da ihnen aus Herodot die Scythen wol befannt waren 
(Plin. H. N. V. 16, 20: Scythopolin (antea Nysam a Libero 
Patre, sepulta nutrice ibi) Scythis deductis; offenbar eine Ver⸗ 
wechslung mit dem Opfer der Nyſa durch Iphigenie in der Scey- 
thopolis Taurica) #). Beweiſe für die Befignahme jener Stadt 
durch Scythen fehlen. Zwar fagt Heror. I. 105: daß Sfythen 
zur Zeit ded Königs Pſammetichus (656 —611 v. Chr.) durch 


sn) v. Raumer, Bal. S. 144. *) Winer, Bibl. Realw. I. ©. 176. 
Artif. Bethfean und Scythen, II. S. 438; Sukkoth ©. 542. 

*°) H. Reland, Pal. p. 992—998; ®efenius, Note Au Burckhardt IL. 
S. 1058. und Burckhardt I. S. 595 Note. *7) G. Syncellus 
ed. Dindorfii. Bonn. 1829. I. p. 405; Steph. Byz. ed. Berkel, 
8. v. Scytliopolis Palaestinae Urbs vel Nyssa Coelesyriae. fol. 
675. *°) G. Cedrenus, P. 135. B. ed. Im, Bekker. Bonn. 
1838. I. p.237. . ‚ 
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Paläftina gegen Aegypten gezogen, ein Ereigniß, das mit der Ne— 
gierungägeit des Iofias (639—609 dv. Chr) wol zufammenfallen 
könnte, unter dem der Prophet Zephanja (auch Joel) feine 
Schilderung furchtbar verheerender Feinde in Kanaan ſprach, die 
man auf ſtythiſche Heerfchaaren, wol im Allgemeinen als wilder 
Ueberzügler, beziehen Fonnte, welche aber fo wenig mit Namen ge— 
nannt-werden, mie die, mit denen Jeremias Weiffagung (Kap. 4, 
5 u. 6) ganz Israel und Juda bevroht, die man auch für Chal« 
bäer umd für andere Barbarenvölfer erklärt hat. ine fpecielle 
Beziehung diefer Angaben auf ſtythiſche Nationen befteht durchaus 
nicht, und Herodots Schilverungen jenes Skythenüberfalls ftimmen 
auf Feine Weife mit denen! der Propheten; ja, bemerft Winer 
wol ſehr paffend, ohne den Namen Skythopolis würben die Com— 
mentatoren wol niemals daran gedacht haben, beide Begebenheiten 
mit einander nur zu vergleichen. Der Vorgang eines G. Syn- 
cellus (wie ſchon in LXX zu Richter 1, 27: Baıdoor 7 dorı 
Zxvdor nökıs) kann hier nicht maßgebend fein, fo wenig wie 
die Anficht der Rabbiner, welche Scythopolis nicht als eine Juden- 
ſtadt, fondern als den Staat eines unheiligen Volkes betrach- 
teten, und des Cedrenus, ber, wie viele Andre, fagte, Scytho— 
polis habe zuvor Bafan geheißen, Berh Sean mit Batanara vers 
wechfelnd (Cedren. ed. J. Bekker. I. p. 138); denn ſchon Plinius 
hatte die mit ihnen übereinftimmende Anficht einer alten Heivenftabt, 
und Joſephus ſelbſt fagt (Vita 6), daß daſelbſt viele Heiden 
wohnten. Vielleicht, bemerlt Winer *), jei es am wahrſchein- 
Uchſten, daß die Juden die Weiſſagung, daß Gog im Jordanthale, 
Öftlich von Genezaret, vernichtet werden ſolle (nad) Czech. 39, 11), 
auf die Schthen bezogen, und die Stadt Bethſean, die jenen Loca⸗ 
Iität entipreche, Seythenſtadt nannten. Auf jeden Fall verſchwand 
dieſer fingirte Name aud) wieder, wie er gefommen war, und der 
ältere, einheimifche Eehrte bei Talmudiſten und Arabern verkürzt 
wieder, 


Nach des Pompejus Feldzuge von Damaskus durch Sy— 
rien und Paläftina, welcher fo viele Städte zerftörte, wurben unter 
der Römer Einfluß, die nun in dieſen Gebieten immer mehr Ge— 
walt erhielten, auch viele wieder neugebaut, zunächft durch des 
Pompejus Nachfolger und Vorgänger des Craſſus in den ſyriſchen 
Provinzen, durch Gabinius, der auch Seythopolis, Sama- 


+) a. a. O. S. 170. 
Nitter Crdlunde XY. Ge 


134 Weft-Afen. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. €. 6. 


ria, Gamala und viele andre (Jos. Bell. Jud. I. 8, 4) reflaus 
. rirte und befeftigte (Antiqg. XIV. 5, 3 u. 4). So wurbe fie 
bald, wie Joſephus fagt, durch die nun in dieſen Städten ein- 
tretende Ruhe und Sicherheit die gröfite der ſyriſchen Zehn» 
ſtädte (Jos. Bell. Jud. I. 9, 7: IxvSonodus 7 dE eorı ueylorn 
eng Aexanölewg; die Decapolitana regio bei Plin. H. N. 5, 16), 
und obmwol die einzige auf dem Weſtufer des Jordan, doch das 
Haupt verfelben, von wo ber zu des Weltheilanded Zeiten viel 
Volks, wie aus Galiläa, fo auch aus den Zehnftädten Fam, 
das Evangelium zu hören (Matth. 4, 25). Zur Zeit des Eufe- 
bius und Hieronymud war Schthopolid 50) eine prächtige 
Stadt; fie hatte Schon ihre Bifchdfe (318 n. Chr. der zuerft 
genannte, Patropbilus), war: der Si& einer bedeutenden Gemeinde, 
der Geburtsort des Baſilides, eines jüdiſchen Gnoftifers, und 
ded Cyrillus (ver Lebensbeſchreiber der 4 Heiligen: Euthymius, 
Saba, Abramius und Theodoſius) aus GScythopolis SU), und 
anderer für jene Zeit audgezeichneter Männer. Die Stadt wurde 
fpäterhin das Hauptbisthum in Palaestina Secunda, und hatte 
ein berühmtes Klofter, welches in Zufammenbang mit Euthymius 
und Sabad und ald Wohnort ded Cyrill von Scythopolis 
dfter erwähnt wird. Unter Julians des Apoftaten Herrfchaft, 
erzählt Ammian. Marcel, (Hist. XIX. 12), fanden im I. 359 
bier die graufamften Ingrifitionen flatt, auch wieberholten fich 
Chriftenverfolgungen in dieſen von Barbaren ſtets überflutbeten 
Gegenden, bis die Franken, viefen zu entgehen, den Sig des 
Biſchofs von dieſer ſchon unbedeutend gewordenen Ortfchaft nad 
Nazareth werlegten, wo vorher Fein Bisthum war. Will. Tyr. 
XXI. 16, fol. 127 führt jene Translation zu einem Archiepisco- 
patus an: propter dignitatem loci, (n. Jac. de Vitriaco 56, fol. 
1077). Noch wäre hier zu beachten, daß in den frühern Jahr⸗ 
hunderten das Mönchsleben in und um Scythopoliß ſtark ver⸗ 
breitet gewelen zu fein fcheint, da im I. 536 der Strategius Dia- 
“ conus et Monachus Monasterii S, Joannis in feiner Unterſchrift 
auf dem Goncilium zu Gonftantinopel 5?) ausdrücklich fagt, daß 





650) Hadr. Reland, Pal. p. 995—998 ; Gefenins Note bei Burckhardt 
II. p. 1058; Robinfon, Bal. II. 2. ©. 409411; v. Raumer, Bal. 
©. 147—149; Biner I. S. 175—176; Rofenmüller, Bibl. Altertb. 
Il. ©. 173 und I. 2. ©. 105 — 109. 51) Fleifcher über einen 

Codex rescriptus etc. in Zeitjchr. d. Deutfch. Morgenl. Geſellſch. 
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er aud im Namen aller Mönde, die Schthopolis unter- 
geben feien, unterfchreibe. Aus Sozomenos, Hist, Lib. VII, 13, 
ergiebt fich, dafı damals hier fehrdlel Palmencul tur geweſen, von 
der gegenwärtig Feine Spur bemerkt wird, dafı die Mönche ihren 
Lebensunterhalt daſelbſt durch Mattenflechten aus Balmblät- 
term frifteteen, und der Hauptabſatz ihrer Flechtwaare auf dem 
Marfte zu Damaskus ftattfand; ja, daß fie ſich felhft aus Palm- 
blättern ihre Kutten zuſammenflochten. 


Erläuterung 5. 


Das Jordanthal ſüdwärts Beifän mit feinen weſtlichen Zu- 
flüffen bis Jericho, nah Burdhardt und C. de Bertou. 


Segen wir num unfre Wanderung im Ghor fünwärts Beifän 
und ſüdwärts des Gebirges Gilböa weiter fort, fo müffen wir 
geftehen, daß, wenn unfee bisherigen Forſchungen nordiwärts dieſer 
Beiden Localltäten nur ſehr fragmentarifch und in vieler Hinſicht 
unbefriedigend blieben, Hier vollends eine faft völlige geogra= 
phifhe Unwiffenheit noch weit vorherrſchender hervortritt, 
und noc Vieles zu thun übrig bleibt, um die große Lücke auch 
nur einigermafien auszufüllen, welche bis jegt die Beobachtung 
in der fangen Länderſtrecke von Beifänbis Jericho gelaffen hat, 
da nur diefer als der erfie Ort hervortritt, über den wir, in 
Bufammenhang mit feinen Umgebungen, wiederum wenigftens einige 
Beobachtungen erhalten Haben. Allen zwifchenliegenden Raum müffen 
wir noch immer zu der Terra incognita rechnen, ſowol die Weſt⸗ 
als die Oftfeite des Jordanlaufes; denn die wenigen Notizen, 
die wir darüber zufammenbringen können, verdanfen wir kaum ein 
vaar Durchflügen von Relſenden. Meift nur find es Angaben aus 
‚Hörenfagen gefhöpft, oder durch Fernblicke gewonnen, und daher 
Manches noch wenig verläßlicher Art. Erſt in weitern Abftänden 
vom Jordanthale felbft, auf dem daſſelbe zu beiden Selten begleis 
tenden Hochlande, treten wiederholtere genauere Erforſchungen auf, 
die wir aber fpäter mehr in ihrem. gegenfeitigen Zufammenhange 
umter fich darzulegen haben, während wir und hier nur mehr auf 
die unmittelbare Nähe des Jordan felbft und feines Tiefthales 
oder Ghor, mie feines Stromgebieted zu befchränfen haben. 

Dennoch find wir auch Hier in einiger Hinficht etwas weiter 
fortgerüeft von der Stufe gänzlicher Unkenntniß, auf welcher felbft 
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der trefflichſte Meiſter der Beobachtung, Burckhardt, einſt noch 
fand, als er von Beifän aus durch dieſes Ghor ſüdwärts feinen 
Weg über Abu Obeidah zum Gebirge Oſchilaad es Szalt 
auf der Südoſtſeite des Jordans und im Süden des Wadi Berka 
nahm. Nicht nur durch Molyneux Beſchiffung des Jordanlaufes 
allein, ſo wenig erſprießlich dieſe auch ausfiel, auch durch einige 
andre annähernde Reiſe⸗ und Erforſchungs⸗Verſuche iſt bie und 
da ein berichtigender Lichtſtrahl in dieſe zuvor ganz für eine Wüſte 
gehaltene Landſchaft gefallen, die freilich auf unſern Landkarten 
immer noch einen großen leeren, weißen led trägt, wie das In⸗ 
nere von Afrifa, von Arabien, von Klein=Afien u. a.m. 

Bor Burckhardt ließ ſich gar michtd in dieſer großen Lücke 
nachmweifen; er ift der erfte, der fie quer durchfeßte und wenigftend 
einige Daten von ie mittheilte, bie freilich in ihren generellen 
Angaben der Beridhtigungen bedurften. Das Thal ded Jordan 
oder el Ghor, bemerfte er 53), Habe nahe bei Beifän eine etwas 
verichobene Richtung von N.D. gegen S.W. und 2 Stunden Breite. 
Die große Menge von Bächen, die von beiden Geiten von den 
Bergen herabfommen und große Teiche ſtehenden Waſſers bilden, 
erzeugen an vielen Stellen zwar ein ſchönes Grün und einen üppis 
gen Wuchs von Grad und wilden Kräutern; aber der größere Theil 
des Bodens ift verborrte Wüfte, zerborfiner Boden, und nur ein« 
zelne Bledle werden von den Beduinen angebaut. Nahe Beifän 
if der Boden durchaus Mergel, der nur wenige Bäume trägt, 
aber überall, wo Wafler ift, fchießen hohe Binfen und Rohr auf. 
Wenn der Jordan bei feinem Hervortreten aus dem Tiberiad = See 
an drei Stunden lang nahe den weftlichen Bergen fließe, fo wende 
er fi) von da an mehr zu dem Fuß ver Öftlichen Berge bin. 
Nur die tiefere Thalrinne fei mit Bäumen bewachfen, zumal mit 
den Bäumen, welche die Araber Gharab und Kottab (?) nennen. 

Die Flüffe, welche ſüdlich von Beifän auf der Weftfeite in 
den Jordan einfließen, zählt Burkhardt alfo auf: 1) Wapi el 
Maleh; 2) Wadi Medſchedda (beide find die einzigen, welche 
auch das Dichihannuma unter biefen Namen verzeichnet), mit einer 
verfallenen Stadt gleihed Namens; 3) Wapi el Beydhan, aus 
der Nachbarjchaft von Nablus kommend, und 4) Wapi el Farah. 

Auf der Oftfeite des Jordan, vom Einfluß des Scheriat N) 
el Mandhur bis zu der Jordan⸗Furth fünöfllih von Bei⸗ 





#53) Burckhardt, Trav. p. 344; bei Gefenius II. ©. 593. 
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nämlich in der Nähe von Jericho, jene Ayn Sultan (Duell 
der Elifa) befannt genug, und nördlich von ihr eine Ruine el 
Audſche (Aujeh) und ein benachbarter Wadi Faſail, durd 
Nobinfon befannt geworden, fo daß man kaum daran zweifeln 
fann, daß jene hypothetiſchen Angaben nur durch einen Schreib 
fehler im Original: Mier. des fonft fo Fritifchen und genaueften 
Burkhardt an falicher Stelle eingefchoben fein mögen, 
weshalb fie auch wol von dem forgfältigen M. Leafe, ald Res 
dacteur des Originals, nur in der Note dem Texte beigefügt wure 
den. Diefer Irrthum ift auch von H. Groß fchon gerügt 56), fo 
wie die Ausfage Burdharbts, daß es zwiſchen Beifan und 
Jericho feine andern Ruinenorte mehr gebe, weil da8 Thal in 
diefer Richtung voller Kelfen und zum Anbau nicht geeignet fei. 
Allerdings ift die Strede von Beifän bis zum Wadi el Fariah 
bis jett in diefer Hinfiht noch fo gut wie "unbekannt geblieben; 
aber von Fariah ſüdwärts treten fogleich die Ruinen, welche 
Schultz auf vem Gipfel ded Karn el Sartabeh erblidte, und ſüd⸗ 
wärtd die für Archelais, Aleranprium, Phafarlid, Kypros und 
andre, bis Sericho, für antife Orte gebaltnen hervor, welche frei= 
lich erft feit Burkhardt Zeit durch ncchfolgende Forschungen 
von Robinfon, E. Smith, de Bertou, Monro, Berg- 
green, Schulg, Gadow, Barth u. A. nach und nach aus 
ihrem frühern Dunfel bervortauchten. 

Wir Fönnen hier nun des C. de Bertou betaillirten Bericht 
über fein Nivellement dieſes Durchfchnittd des Jordanthales nicht 
übergeben, weil e8 der einzige diefer Urt nebit feiner Karten« 
ſtizze ift, der uns über dieſen großen Theil ver Terra incogaita 
zwifchen Beiſan und Jericho vorliegt, obwol fich darin manche 
erhebliche Berichtigung für Fünftige Nachforfhung an Ort und 
Stelle, zumal wegen der Namengebung, ausweiſen wird, da bei 
dem Mangel der Sprachkenntniß Died leider eine fehr ſchwache 
Seite feiner fonft nidyt unverdienftlichen Arbeit bleibt, die ven 
übrigen Angaben auch wol manchen Nachtheil bringen mußte. 
Aber, daß feine Angaben mitunter auch ſehr lehrreich werben kön⸗ 
nen durch fpätere Beftätigungen und Gontrolle, hat fi) in Obigem 
wiederholt gezeigt; fie dürfen alfo bei dem jegigen Stande unfrer 
Unfenntniß nicht völlig übergangen werben, wenn fie auch nur mit 


°s*) H. Groß, Anmerkungen zu Schulg a. a. O. in Zeitfchr. d. Deutſch. 
Morgenl. Gef. Bd. II. 1. ©. 58. 
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Vorſicht benugt werden dürfen. Wir folgen alſo hier fürs erſte 
genau feinem Bericht im Zufammenbange, um uns fpäterhin, wo 
wir durch nachfolgende Beobachtung Berichtigungen oder Beſtaͤti— 
gungen gewinnen, auf feine Daten beziehen zu können. Da fein 
Landweg nur längft der Weſt ſeite des Iordanftroms auf 
deſſen erhöhter weſtlichen Uferterraſſe hinzieht, da dichter in ber 
Iordantiefe, wie wir aus Molymeur Uferreife wiſſen, Fein bez 
quemer Neitpfab verfolgt werden kann, jo lernen wir durch de 
Bertou's Nivellement eigentlich nicht deſſen Tiefthal, fondern 
deſſen weſtliche Uferterraffe mit ihren Hügelzügen und Vorhöhen 
kennen; doc) auch an einzelnen Stellen das Nivellement des Jor⸗ 
danſpiegels. 

In Beiſan, wohin ee vom Tiberias-See aus gelangte 57), 
fand de Bertou (1839, Ende April) Eeinen fichern Aufenthalt, 
denn der ganze Ort war in Aufruhr wegen des Ueberfalls, 
den der Scheich Beſchir el Kfaweh, der fein Lager auf dem 
Abhange vom Orte oftwärtd gegen den Jordan aufgefchlagen, das 
felbft veranlaßt gehabt. Er Hatte im Namen Ibrahim Pafcha’s 
Eonferibirte, im Suffot- Tribus der Araber, aufheben wollen, 
und bieje waren mit feinem Beduinenhaufen, von einigen 60 Mann, 
zu Beijän ins Handgemenge gerafhen, das ven ganzen Tag andieltz 
Der Anmarſch der türfifchen Armes in Syrien hatte im dieſem cri= 
tifchen Moment Ibrahim Paſcha zur Verftärfung feiner Armee 
vermocht. Der mit ihm verbündete Scheih Beſchir Hatte in Bei— 
ſan die Oberberrfchaft behauptet, wo zwei rivalifirende Tribus, 
der feine, de8 Emir Beſchir, ſtets mit bem andern, dem um 
Sulkot lebenden, ver, wie es ſcheint, mach biefem Orte genannt 
wurde, in Behde fanden, und um die Obergewaltiuber die Fleis 
nern Tribus, die ſich ihrer Protection fügen mußten, buhlten, 

In dem Lager des Scheich, der dem Meifenden aus einer 
früheren Tour nach Dicherafch ald Guide befreundet war, kehrte 
be Bertou ein, und fand eine gaftliche Aufnahme. Das Chor 
hatte hier, nach feiner Meffung, eine Breite von faft 30,000 Fuß, 
alfo 1%, deutſche Meilen; ver Jordan floß mäher ven Oft« ald ven 
Woft-Bergen vorüber. Das Terrain von Beifän ſenkte ſich bis 
Suffot, das auf de Bertou's Karte ſüdweſtlich von Beifän auf 
einer Anhöhe niedergelegt ift, am Strom hin, und war nur theile 


#7) C. de Berton, Mömoire sur Ia Depression etc. in Bulletin 
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weiſe angebaut; dad Korn fland in voller Fülle ver Vegetation. 
Langgezogene Hügelreihen, regelmäßigen Umwallungen ähnlich, mit 
regulairen Kegelhügeln und einigen Säulenteften, brachten be Ber⸗ 
tou zu der Vermuthung, Hierin einen alten Zagerort wieder auf« 
gefunden zu haben. 

Er gebraucht den Namen Sukkot fo, daß man vermuthen 
muß, diefe antike Benennung fei hier im Munde der Bebuinen, 
von denen ein Tribus fogar diefen Namen tragen follte, noch heute 
einheimifch; und dieſe LZocalität fällt mit der von Burdhardt 
angegebenen Lage ver Ruinen von Suffot zufammen, die jedoch 
derſelbe nicht ſelbſt befuchte, wol aber aus ver Berne nahe ver Jor⸗ 
danfurth ſüdwärts gefehen zu haben 5®) fcheint. de Bertou fand 
dad Lager des Scheih, nad) feiner Meflung, ſchon 783 Fuß Par. 
(255,3 Metr.) tiefer gelegen, ald ver Spiegel des Oceans; den 
Spiegel des Iorbanfluffes aber noch tiefer, nämlich 1,027 Fuß Bar. 
(334,7 Metr.) unter denn Meere gelegen. Da er den Tiberias⸗See 
fhon m einer Tiefe von 722 Buß Bar. (230,3 Metr.) unter dem 
Niveau des Meeres fand, fo würde da8 Gefälle des Jordan 
vom Ziheriad«- See bis hieher, fchon 305 Buß betragen 
baben, und die Terraffe, auf welcher das Lager des Scheichd 
ftand, um 344 Buß über dem Tiefthale des Jordanfluſſes erhaben 
geweſen fein. 

Nur mit vieler Mühe gelang e8 ihm durch den Beiftand des 
Scheich Beichir, bei dem damaligen Zuſtande großer Aufregung 
der Beduinen im Ghor, feine Reife weiter fortzufegen. Er erhielt 
zur Escorte zwei Ergvagabunden und Räuber, Scheitani, d. i. 
Teufel genannt (Satane; H. Barth hörte viefed auch in Jericho 
gebräuchliche Schimpfwort für die dortigen räuberifchen Beni Safer, 
in der Pluralform Schtatin) 59), die es wagen wollten, ihn weiter zu 
führen und auch wieder zurüd zu geleiten; im Lager des Scheich 
mußte er aber fein Zelt und Gepäd zurück Iaffen, weil dies nur 
zur Ausplünderung gereizt haben würde. Unter folchen Umſtänden 
verfolgte er feinen Weg meiterhin nach Sericho. 

Vom Lagerort eine gute Stunde (12,313 F.) S. 400g. O., 
paffirt man 1) ven Bah Abu Faͤres 60), deſſen Ufer vol Rici⸗ 
nusgebüſch. Dann 17 Minuten (3,385 F.) weiter 2) den Wadi 


65%) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Geſenius II. S. 595, Note, 
» de Darth Tagebug, 1847. Mſer. 560) de Bertou, Me&m. 1. c. 
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Schubaſch, der direct von Sufkot herabzufommen ſcheint und 
unterhalb dem Wadi Yäbes, ver von Oft von den Bergen Gi— 
leads herabfommt, ſich, nach de Bertou's Karte, in den Jordan 
einwũndet. Es folgt 3) nad) 12 Minuten Wegs (2,577 8.) die 
Duelle Ain er Radghah, die aus einem Eleinen Berge hervor⸗ 
tritt, auf dem Nuinen liegen, Trümmer von Säulen und ein Htie 
Tigengrab (ein Marabut); ein Name iſt nicht befannt. Es folgt 
nach 25 Minuten (5,165 8.) weiter ©.30"&. 4) der Wadi Fa⸗ 
tün; auf biefen 12 Minuten (2,577 8.) weiter gegen &.10'W. 
5) der Ain Kaun, mit dem fich bald eine Quelle Ain Firün 
vereinigt. Und dann eine, Viertelftunde weiter verengt ſich das 
Thal um Vieles; die weſtlichen Berge treten weiter gegen Often 
vor, und etwas weiter ſüdwärts, am Rande derſelben, bricht 6) 
ver Wapdi el Mälih, d.ic der Salzfluf, im mehreren Armen 
zum Jordan hervor, und ergieft ſich zu diefem am derſelben Stelle, 
wo auch von der Oftfeite der Wadi el Hemär von dem Dſchebel 
Adſchlun herabfommt, deffen Situation durch Burdhardts ſtei— 
nigten Bergdiftriet, Kornel Hemärdt) (vi. Efelshorn), 
der an der Süpfeite jenes Wadi beginnt, feine Beftätigung ere 
halten hat. 

Nach Ueberſchreitung des Wadi el Mälih (Meleh bei 
Bertou) oder Salzthales, bemerkt de Bertou, veränderte ſich 

ſchnell die Vegetation; bis dahln ein Reichthum ſaftiger Gewächſe, 

Futtergräſer, kleiner Kleearten, Anemonen, Ricinus, Lavendel, 
ſüdwärts nur noch Kräuter eines Trockenbodens, dünner Grad- 
wuchs, Strohblumen (Immortellen) und Diſteln mit gelben Rip— 
pen, ben weißlichen ſalzigen Boden bedeckend. (Wahrſcheinlich ift 
hier die Gegend, in der Molyneur Schifferexpeditlon den Abend 
des 4. Tages zubrachte; der Vergleich bleibt unſicher, va derſelbe 
gar Feine Namen einfalender Wapi’8 angiebt.) 

Dom Wadi el Mälid bis zum Wapt el Färt’a folgt 
nun eine Strede von 8 guten Stunden Wege, im welcher ein ganz 
zes Dutzend von Wadi's, die von den Steilfeiten im Welten her- 
abfommen und zum Jordan münden, angezeigt erben. So ber 
erſte, eine kleine Stunde (10,090 F.) ſüdwärts vom Salzfluß, 
der Wadi Fyadh, in mehreren Armen; 2) eine Vlertelſtunde 
(2,885 Buß) weiter gegen Süd, der Wadi Dſchamel, der fehr 
tief eingefchnitten ift, und im feinem Bette ſchwarze Elſenſteinkleſel 
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zeigte; ihm gegenüber auf ver Dftfeite des Jordan fleigt das Steil⸗ 
ufer empor, dad mit dem Kalaat er Rabbad (bei Burkhardt, 
el Rabua bei Molyneur, f. oh. ©. 369) gefrönt ift, von dem 
der Wadi Jija (von veffen Norbfeite, denn von deſſen Südſeite 
kommt der Wadi el Adſchluͤn) zum Jordan berabzufegen jchien. 
Der Jordan, bemerkt de Bertou, firöme Hier dürch die Mitte 
weißer Höheh, die wie eine Linie flüchtig angelegter Fortificationen 
fi bi zum Todten Meere hinziehen; falzige Höhenzüge, vie öde 
und dürr nichts produciren, während ber grüne Waldſaum fletd 
das nahe Ufer des Jordan begleitet, der bier an 24 bis 40 Fuß 
Breite zeigt, feine Wafferfläche aber auch zuweilen fo erweitert, 
daß fie zur Negenzeit, nady dem Ausdruck ver Araber, „weit wie 
ein Meer“ alles überfchmemmen fol. 

Südwärts von Wadi Dſchamel, eine halbe Stunde fern (3360 
Buß), folgt: 3) ver Wadi Beta, von dem gefagt wird, daß er 
in 9 Arnıen aus den mweftlichen Bergen hervortrete; wie dies eigent« 
lich zu verftehen fei, bleibt zweifelhaft, da es 9 unter ficy parallele 
Wadis find, die in graben Linien, wie e8 feheint, alle unter den⸗ 
jelben Namen von Welt nad Oft, auf der Kartenffizze verzeichnet 
find, die alle nad) einander zum Jordan einmünden. Etwa bei 
dem vierten diefer Arme, 1% Stunden (15,300 8.) im Süden 
es erften, Fommt feiner Mündung von der öftlichen Gebirgsfeite 
des Jordan ver Wadi el Kedjcharith entgegen. Un der Mün⸗ 
dung zum Jordan gab die Barometermeflung eine Depreffion 
von 1,036 F. Par. (337,05 Metr.) unter dem Meere; das Gefälle 
vom Tiberiad» See bis hieber betrug alfo, nach de Bertou's 
Meſſung, an 314 Fuß, von Wadi Beifän nur 9 Fuß. Der Fluß 
mußte alfo auf diefer Strede faft fihleichen,; allervingd war bier 
nah Molyneur Schiffahrt hinreichende Waflertiefe zum Schwins 
men für dad Boot. Der letzte der 9 Arme des vielarmigen Bkta, 
eine gute deutfche Meile (24,565 F.) ſfüdlicher, mündet in 
den Jordan, wo ihm gegenüber der bekanntere Wadi Zerka 
(Jabbok) einfällt (f. 06. bei Molyneur S. 369). Auf dieſen ſüd⸗ 
lichften Bkia-Arm folgt: 4) ver Wapi Abu Sadra, deſſen Ent- 
fernung nicht genauer angegeben ift, aber dem Iegtern Bfta benach⸗ 
bart zu fein fcheint, und auf diefen 2", Stunden (27,612 F.) 
abwärts im Süden der Wapi el Färi'a 62), der und weiterhin 
zu einem wichtigen Anhaltpuncte für andre Beobadytungdreifen die _ 


6°?) de Bertou, Mém. 1. c. XII. p. 158. 
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men wird. Gr hat gute fühe Waffen, welche beveutende Strecken 
bebauter Rändereien der Araber bewäflern. Die Temperatur des 
tiefen Ghor war jo heiß, daß die Gerftenernte hier ſchon am 
29. April den Anfang nahm; die Araber wußten jehr wohl um die 
tiefe Lage diefer Einfenfung, und meinten, dad ganze Ohor 
Iiege tiefer ald das große Meer; eine Vorſtellung, welche 
die Aufmerkjamfeit der europälfchen Neifenden ſchon weit früher, 
vor den Barometermeflungen, auf diefe große Depreffion Hätte 
leiten können. Nach Barometermeifung betrug dieſe, im Niveau 
des Iordanfpiegels, beim Einfluß der Wadi Färl'a = 1,0978. 
(357,19 Metr.) unter dem Mitteländiichen Meere; alſo das Ge— 
Fälle des Jordan vom Tiberias- See bis hieher nur 375 Buß, 
von Beifän bis hieher nur 70 Fuß. Die Uferhöhe auf ber Sta= 
tion am oben Wadi Faria beirug 968 F. Par. (315,2 Metr.) 
unter dem Meere; die Ufertertaffe lag aljo hier nur 129 Fuß über 
dem Spiegel des tiefern Jordanlaufes erhaben. Y, Meilen (18,007 
Fuß) in S, W. flieg der Berg Dſchebel Sartaba empor (der 
aber richtiger Rarn e8 Sartabeh heißt, wie wir ihn durch Ro— 
binfon und Schulg näher kennen lernen; j. unten). 

Der Weſtzug der Berge, dir vom Wadi Kaum und von ver 
An Firün über den Wapi el Mallh herab, einen bedeutenden 
Vorſprung gegen Oft gewinnen und das Jordan= Thal ftark be— 
engen, diefe ziehen fih von hier an, nach de Bertou, wieder zu⸗ 
rück, jo daß das Jordanthal hier feine Frühere Weltung wie 
bei Beifän wieber gewinnt, und dieſe auch beibehält, ſüdwärts 
bis zum Todten Meere. 

Dom Wadi Faͤrl'a bie Niha "one Jerlcho beträgt die 
Entfernung wiederum eine Tagereife von 9 Stunden Wegs, in der 
man wenigftens ein halbes Dutzend von Wadis überfchreitenmuß- 
Sie Ilegen in folgenver Neihe: vom Karn e8 Sartabeh ſüd— 
wãrts eine ftarfe halbe Stunde (7,756 F.), vorüber an der Münz 
bung des Wapi el Gammänt, ver von den Oftbergen (von ver 
Morpfeite des Dſchebel Oſcha, oberhalb Szalt) herabfommt. Dann 
mad) einer halben Stunde (6,463 3.) zum 1) Wapi el Abyad 
(oder wol iventifh mit Ahmar, oder ein Arm veffelben, vom 
Karn 28 Sartabeh herab, nad) Nobinfons ®) Erkundigung). 
Gr entfpringt im weſtlichen Winfel eines ſich plöglich erweiternden 
Thaled, und mündet in einer Tiefe von 1,211 Fuß unter dem 


“) Robinfon, Pal, II, ©. 554. 
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Mittelmeer (384,3 Metr.) zum Iorvan; die Wegpaſſage an ihm 
lag 1,175 Buß Pur. (359,3 Metr.) oder nur 36 Buß über dem 
Jordanfpiegel. ine ftarfe Stunde (12,928 %.) weiter ſüdwärts 
wurde 2) der Wapi el Bafäil erreicht, ver ebenfall® aus einem 
plöglich fich ermweiternvden Thale im Weften hervortritt; er fol nad 
Audfage der Beduinen an einer Gruppe von Bäumen, NRada, 
vorüber fließen, die bei ihnen in großer Verehrung fteben. Nur 
um Medina und Mekka, das fie wol durch die Mekfawallfahrten 
kennen mochten, follte diefer Baum, ihrer Meinung nad, machen 


und darum wol ihnen ein geheiligter (?) fein. Sein dürres Holz 


brauchten fie, fich damit die Zähne zu reiben, die dadurch fehr weiß 
werden und fich gut erhalten follen. Es iſt die Salvadora persica 
oder Cistus arborea, Arak der Araber auf ver Sinaihalbinfel; 
f. Erdk. XIV. ©. 344, ein Baum, der wirflih in Oman, im 
Hedſchas und un Mekka wächſt, fogar einem Ihale von Mekka 
nad) Taif den Namen el Araf gegeben bat, Erdk. XII. 224, 543, 
1028, und an andern Orten zu bemfelben Gebrauch, zu Zahn⸗ 
bürften, dient). Es ift viefelbe Localität, wo bie Ruinen ber 
alten Phaſaelis zu liegen fcheinen, von benen ein Anklang im 
Namen des Wadi der Beduinen noch wol zu erfennen ift (f. unten). 
Die der Mündung auf der DOftfeite des Jordans gegenüberlie- 
genden Berge belegten vie Araber, ſüdwärts des Wadi Zerfa, mit 
den Namen Dfchebel Szalt und Oſchebel Belfa, wie fie au 
von Andern genannt werden. Aus ihnen bricht ein Wapi el 
Safamiat hervor, ver unter dieſem fonft unbefannten Namen auf 
der Kartenjkizze eingetragen ifl. Die Berge der Weftfeite, die 
gegen Nablus (Sichem) fich hinziehen, ſüdwärts des Wadi 
Färla am Faſäil vorüber bis zum Wadi Audſcheh (Aujeh), 
nannten fie Meſcharik⸗Nablus, und jenfeit deſſelben die Dſche⸗ 
bel el Kods. Die letzteren offenbar, weil fie gegen die heilige 
Stadt Ierufalem (el Kods) gelegen find, jene erftern aber 
unftreitig in dem Sinne ald „gute Weideſtellen“ gegen die 
Landſchaft von Nablus hin, ein Ausdruck, den auch Abulfeda 
für das hohe Weideland von Bella und Hauran gebraucht, 
da Maſcharyk, nah NReinaud, der Plural von Mifchrac, 
„den Boden bezeichnet, der die Strahlen der im Often 
aufgehenden Sonne empfängt,‘ alio ein trefflich gelegener 
Weideboden für die Heerven (f. Erdk. XIV. 50). 

Es folgt eine kleine Stunde (21,979 Buß) fünlicher 3) ver 
MWapdiel Audſcheh (Oudja bei de Bertou, Aujeh bei Robin⸗ 
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fon), der direct von der Ruine bei der Bafäil- Quelle gegen Oft 
zum. Jordan abfließt und, nach de Bertou, ſchon mit feinen abge⸗ 
leiteten Waffern die Eulturfelder der Riha= Araber (von Je 
richo) befruchtet. In feiner Nähe ſah de Bertou große Ruinen, 
die einer einft bedeutenden Stadt angehören mochten; er glaubte 
daſelbſt an den Mauern einer Kirche, die ihm in eine Mofchee 
umgewandelt zu fein fchien, noch Schriftzüge zu erfennen. Nun 
folgten von Stunde zu Stunde 4) der Wadi Abu Obaidah 
(wol richtiger Abyad auf Kleperts Karte) und 5) Wadi Her⸗ 
mel; danı nur 5 Minuten davon 6) der Wadi Diab, vielleicht 
nur ein Zufluß zum vorigen, und drei Viertelſtunden füplicher 
T) vr Wapien Namätimeh (el Nouaameh bei de Ber- 
ton), wo man 3 Spigbogen der Ruine eined Aquäductd wahr« 
nahm. Bon da hatte man noch eine Eleine Stunde (10,158 3.) 
zurüdzulegen, um das ärmliche, noch auf Höhen gelegene Dorf 
Riha 6%), dad alte Jericho, zu erreichen, in einer Tiefe von 926 
Fuß (301 Meter.) unter dem Spiegel des Mittelmeered (aber noch 
364 Fuß über dem Todten Meere). 

Nach den Hier und den am andertbalb Stunden weiter (30,784 
Buß Par.) abwärts liegenden Todten Meere beobachteten Baro⸗ 
meterflänvden berechnete de Bertou die Depreffion des Todten 
Meered auf = 1,290 F. (419,8 Meter.) unter, der Fläche des 
Oceans. Wir überlaffen e8 fpätern NRivellirungen, die hier geges 
benen numerifchen Daten zu berichtigen, gegen die fchon manche 
Einwendungen erfolgten, und wiederholen hier nur zwifchen Tibe⸗ 
ria8= See und dem Todten Meer die Zahlen der 6 am Waſſer⸗ 
fpiegel des Jordan barometrifch gegebenen Refultate: 

1) Tiberiad-Spiegel 722 F. Bar. unter dem Ocean. 

2) 1,027 Buß Iordan» Spiegel bei Beifän. | 


3) 1,036 = ⸗ am Wadi el Fedſcharith. 

4) 1,097 = ⸗ am Wadi Fäuͤr'ia. 

5) 1,211 = - ⸗ am Wadi el Abyad (Ahmar). 
6) 1,290 = Spiegel des Todten Meeres unter dem Ocean. 


*“) de Bertou, Mem. 1. c. XII. p. 160. 
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Erläuterung 6, 


Fragmentariſche Berichtigung und Vervollftändigung ber ge— 

nerellen Weberficht des Jordangebietes zwifchend Beifän und 

Jericho, auf defien Weftfeite bis zum Waflerfheiderüden gegen 

Samaria und Judaͤa. Suffot, Wadi el Malih; Thebez; 
Wadi el Fär’ia, 

Gehen wir nun zu den Binzelheiten Über, bie fich durch den 
Fortfchritt der Entdeckung an jene geographifche Orbnung, von 
N. nad ©. der Weftjeite des Stroms, auf folgende Weife etwa 
anreihen: « 

1) Zu Wadi Mepfchenah. Daß vieler einer der nächften 
im Süden ded Wadi Beifän zu nennenden Wapid (vielleicht ver 
Saras oder Schubaſch bei de Bertou, denn jenen Namen fennt er 
nicht) fei, ven Burckhardt irrig auf die Süpfeite des Wadi el 
Maleh verlegte, ergiebt fich aus obiger Angabe des Conſul Schultz, 
der feinen Abflug von der Südoſtecke des Gilboa⸗-Gebirges felbft 
fab, und an ven beträchtlichen Ruinen aus ſchwarzem Ba⸗ 
ſaltgeſtein (ſ. ob. S. 423) vorüber ſchritt, von deren Namen 
Mudſchiddaah, wie Schultz ihn ſchreibt, jener Wadi offenbar 
den ſeinigen erſt erhalten hat. 

2) Sukkot. Die Exiſtenz des Ruinenortes Sukkot (von 
dem nach Obigem, von Sukkotpolis, der Name auf Skytho— 
polis übertragen ſein fol) in der von Burckhardt nur beim 
Borüberfchreiten auf ven Weftufer fo nahe bei Beifän angegebenen 
Lage fcheint durch die Benennung des vortigen Suffot = Tris 
bus der Araber, bei de Bertou (j. ob. ©. 439), eine Beftätigung 
zu erhalten. Leider ift dieſe Localität noch von feinem fpätern 
Reiſenden näher unterfucht: venn Irby und Mangles kamen 
hier zwar bei ihrem Rückmarſch von Dicherafch nach Beifän, durch 
diefelbe Furth des Jordan 65); da ed aber ſchon Nacht war, 
fo fonnten fie keine Beobachtung mehr anftellen. 

Bekanntlich wird fchon die erfte Zagerftätte beim Auszug I» 
raeld aus Aegypten mit tem Namen Suchoth (oder Succoth, 
d. h. Hütten, alio fo viel ald Lagerort, |. 2. Mof. 12, 37; 
4. Mof. 33, 5) belegt 6); verfelbe Name bezeichnet aber auch 


665) Jrby and Mangles, Trav. p. 478. °°) Roſenmüller, Bibl. 
Alterth. 1. 1. e.159; 2. S. 33; Keil, Comment. zu Joſua. S.260; 


ex 
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(4. Mof. 33, 17) die Stelle, wo der Patriard) Jakob nach dem 
Uebergange über den Iabof (Wadi Zerka) ſelnem Viehe Hütten 
baute, daher die Stelle den Namen Suchoth erhielt, che ex auf 
die Weftfelte des Iordan nach Sichem hinüber zog. Die Stelle 
Iofua 13, 27 beftätigt die Lage Suchoths im Jorvanthale, nicht 
auf der Höhe, aber zum Stamme Gads gehörig (früher zu Eihon), 
und zwar auf der Oftfeite des Jordan, ein Ort, fpäter eine 
Stadt nahe Pnuel gelogen, die Joſua zu gleicher Zeit wegen Ihrer 
Empörungen zůchtigte (Richter 8, 5—17). In dem Pfalm 60, 6 
wird von der Teilung Sichem8 gefprochen in ein dieſſeit (Sichem) 
und jenfeit (Thal Suchoth), die David beherrſchen follte, wol eine 
Anfpielung auf den Aufenthalt Jakobs en beiden Orten. Im 
4. 8. d. Kön. 7, 46 wird gefagt, daß König Salomo in ver 
Sordanaue, im Thale jwifgen Suchoth und Zarthan, 
aus Metall Gefäße in Thonformen gießen Tief, zum Schmud des 
Tempels; Zarthan lag aber na) 1. B. d. Kön. 4, 12 neben 
Betbfean unter Jesreel. Died ſcheint darauf hinzuweiſen, 
Daß auch auf der Weftfeite des Jordan eine Lagerftätte liegen 
mochte, die auch den Namen Suchoth führte: denn es ift doch 
kaum denkbar, daß die Lage eines Hüttenwerfes, darin eine Me- 
tallgießerei, jo local bezeichnet wer könnte, wenn ein großer 

Strom, wie der Jordan, beide Orte trennte. Gufebius und 
Hieronymus haben beide, im Onomastieum s. v., nur das 
Suchoth als Auszugsftation aus Aegypten erwähnt; aber Hieron. 
ad Gen. 33, 17 fügt): Sochoth est usque hodie civitas trans 
Jordanem hoc vocabulo in parte Scythopoleos; und dies find 
auch die Ixnvai (tabernacula), deren Josephus Antiq. I, XXI. 
mals noch zu feiner Zeit fo genannt erwähnt, die nach 
Antig. XI. 8, 5 wenigftens damals noch nicht mit-Bethfean ale 
Sucecothopolis identificirt fein Fonnten, da er Scythopolis und 
Bethſean als iventifch, aber von jenen Ieyval over Suchoth 
hienach verfchieden angiebt. 

Es bleibt uns alfo nur die Vorausfegung übrig, daß einft 
zu beiden Seiten des Jordan, auf ber Oft- wie der Weſt- 
felte, ein Suchoth vorhanden geweſen fei, davon das Öftliche in 
der Nähe von Pniel oder Pnuel, das weftliche, in der Nähe von 
Zarthan Tag, die beide am Gingange diefed weidereichen, fruchte 





Winer, Blbl. Realw. 11. S. 542; v. Naumer, Pal. S. 247 u. 164. 
u H. Reland, Pal, p. 992, 1022. 
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baren, großen Thales (udya zediov bei Joſeph.) und an der ZJa⸗ 
bof» und Jordan-Furth recht geeignet waren, Heerbenftationen 
für die Patriarchenzeit beim Ueberzuge vom Jabok nach Sichem zu 
fein. Es bleibt künftigen Beobachtern an Ort und Stelle vorbe⸗ 
‚halten, die von Burckhardt do immer nur flüchtig angebeutete 
Localität ver Ruine Suffot näher zu erforfchen. Nofenmüller 
irrte, dieſes Sukkot für nördlich von. Bethſean gelegen zu halten, 
da ed doch ſüdlich Liegt &). In ver und fo eben erſt zur Hand 
gekommenen Schrift über die Erpedition der Nordamerifaner Bes 
Ichiffung des Iordan (April 1848) unter Capt. Lynchs Commando, 
finden wir feinen nähern Aufichluß, da ed nur heißt: vom Lager 
ort am Jordan den 14. April: 5 engl. Miled in Welt follen die 
Ruinen von Suffot liegen ©). | 

3) Für den Lauf des Wadi el Malih, den de Bertou den 
Salzfluß nennt, Haben wir, außer Hadſchi Chalfa's und 
Burckhardts Angaben im untern Laufe, nur noch die Beflätigung 
feiner Eriftenz im obern Laufe, wo fein Anfang, oftmärts ver 
Route von Dichenin (Ginaea, f. 0b. ©. 421) nach Nablus, von - 
den dort vorüber Reiſenden, wie Berggren, Robinfon und 
Schul, gelegentlich erwähnt wird, ohne deſſen Lauf zu verfolgen. 
Daß Conful Schulg aus Autopſie deſſen Angabe bei Burd- 
hardt berichtigte, ift oben gefagt (f. ob. ©. 437). NRobinfon 
wurde der Wadi Mälih von feinem Bührer Scheih Muſtafa nur 
aus der Verne, in der Nähe des Wadi Bäri’a angegeben 70); aber 
Berggren paffirte beide (er nennt fie Wadi el Maelha und 
Wadi Serra’a), ald er eine Oſtroute von Nazareth über Zer'in 
bi8 Tubä8, 9 Stunden, und von Tubäß, wo er übernachtete, 
bis Nablus in 4 Stunden zurüdzufegen hatte. Auf diefem letztern 
Wege kam er?!) von der Stadt Tub&d (wahrſcheinlich Thebez, 
wo Abimelech bei Erſtürmung eined Thurmes den Tod von Wei- 
beshand fand, Richter 9, 50—57), die am gleichnamigen Wabi 
liegt, zum Salzbach Wapi el Melha, und alsbald zum Wadi 
Ferraa, der flarf genug war, fon Mühlen zu treiben. Bel 
den Quellflüffen, die ſich oſtwärts in fehr Divergirendem Laufe zum 


68) Rofenmüller, Bibl. Alterth. 11. 1. ©. 165, Note 17. 

69) W. F. Lynch, U. S. N. Commander, Narrative of the United 
States Expedition to the River Jordan and the Dead Sea. 
London. 8. 1849. p. 221. 10) Robinfon, Pal. I. 1. S. 554; 
vgl. I. 1. ©. 389. ”) J. Berggren, Resor in Europa och 
Osterländerne. Stockholm. 1826. 2. Delen. p. 338 — 339 und 
3. Delen, Bihang. p. 17—18. \ 
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Jordan ergießen, liegen alfo hier auf der gegen Süden vom Dfchil- 
boa fortiegenden Waflerfcheide noch nahe beifammen, und ihre 
Thäler find vol Dlivenpflanzungen. Vom Wapdi el Melha bee 
merkt Berggren, daß er weiterhin feine Krümmung nehme über 
Bidhän und Antaloufa, die und nicht näher befannt find, 
Bon den beiven genannten Wadis paffirte er einen dritten, Was 
di el Delael, weiter ſüdwärts, und dann wieder einen Wadi 
Bidhän, der, von hohen Gebirgen Samariad umgeben, in feinem 
Thale einige Mühlen treibt, Über denen einige ſchöne Säulenrefte 
fich erheben. Diefer fünliche Binhän kann mit jenem nördlichern 
wol fchmwerlich iventifch fein, er müßte denn feltfame Krümmungen 
machen; deshalb er auf Kiepertd Karte auch ald ein oberer Lauf 
zum Faria gezogen ift. 

4) Der Wapiel Faria; Irby's und Mangles Excur— 
fion vom Jordan durh Wadi Zeit, Agrarba, Beit Fo— 
rage, Baffar Beitar nah Nablud (25. März 1818) 

Dieſer Wapi el Bäri’a (Barah bei Burkhardt; W. Fer- 
ra’ bei Barth) wurde zuerft von Irby und Mangles, wahr- 
fcheinlich unter ven Namen Forage (iprih Foradſch), bei ihrer 
flüchtigen Querreiſe von Szalt nad Nablus berührt, obwol fie 
den Wadi nicht felbft nennen und auch auf ihrer Kartenffizze nicht 
einzeichnen, wol aber ein Dorf Beit Forage, das in der Die 
rection ihres Marfches gegen Nablus feinen Namen wol nur dem 
jenes benachbarten Wadi verbanfen möchte. Der Bericht ihrer 
Reife, die mehr eine Flucht von Spalt war, um nachflellenden 
Räuberhaufen zu entgehen, läßt allerdings viel Unbeftinnmtheit 
hierüber zurüd. 

Bon Es Szalt verließen fie, 1818 am 25. März 72), das dort 
aufrührerifche Volk und eilten zur Jordanfurth, vie fie, weil 
der Strom ſehr angefchwollen war, erft am Nachmittage um 3 Uhr 
paffiren Eonnten. Die Lage der Furth muß im Süden ber Ein⸗ 
mündung ded Färi’a zum Jordan nahe gelegen haben, da fie 
ſüdwärts des Jabok (Zerfa) blieben, und auch auf dem fernern 

- Wege nady Nablus keines großen Stromed, den fie hätten durch⸗ 
fegen müflen, gevenfen. Dies ftimmt mit ihrer Angabe, daß dem 
Sorvanübergange dad Kalaat er Rabbad gegen ND.,N. lag 
(f. 06. ©. 442). Kein Araber, jagen die Reiſenden, wollte ihnen 
die Furth zeigen; fie mußten aljo mit ihren Pferden hindurch⸗ 


29 Irby and Mangles, Trav. p. 326329. 
Nitter Erdkunde XV. Bf 
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fhwimmen, wobei Bücher, Papiere und Alles durchnäßt wurde. 
Bon da ritten fie 2 Stunden gegen W.N.W., ohne einen Weg 
zu haben, den man verloren hatte. Da ein Gewitter fie über- 
zafchte, mußten fie noch froh fein, in einer geräumigen Grotte, 
die ihnen rechter Hand lag und eine jener Fünftlichen Steinthüren 
batte (ſ. 0b. ©. 381), ein Afyl für die Gewitternacht zu finden. 

Am folgenden Morgen ded 26. März mußten fie in das ver⸗ 
laffene Thal Wadi Zeit (daS Delthal), wol weil Olivenbäume 
darin flanden, vermuthlich ein ſüdliches Seitenthal des Fari'a, 
zurüdfehren, wo ihnen ein Dorf Agrarba genannt wurde, das 
fie aber nicht zu Geſichte bekamen. Erſt als fie ſich ihm näherten, 
kam ein Irupp Bauern mit Mudfeten und Aderwerfzeug bewaffnet 
“ihnen entgegen, dieſe 6 Weiter für feindliche Beduinen haltend. 
Nach der Verfländigung gaben fie den Verirrten einen Wegweiſer 
nah Nablus, der ihnen die Nachricht gab, daß Beduinen am 
Tage vorher von der. Dftfeite des Jordan ihnen nachgejagt, fie 
aber verfehlt hätten, und darauf wieder zur andern Seite des 
Fluſſes zurüdgefehrt feien. Die Berirrung Hatte die Reiſenden 
gerettet. Sie bemerften nun, daß das reiche Thal am Fuß ber 
Berge gegen Oft plöglich zu Ende ging, und verfolgten die Haupt» 
route, die fie gegen S.W. aus der Schlucht heraudführte, ritten 
bis 11 Uhr über die Berge gegen W. Halb ein Uhr erreichten fie 
das Dorf Beit Forage (vielleicht, daß es auch mit Beit %o- 
rik, im Oft von Nablus, ivdentifch ift, f. Robinfon III. 1. 323), 
das zur Seite einer weiten reichen Ebene, wie 6 andere Dörfer, 
am Rande verjelben liegt, mit Dlivengärten und Kornfeldern. Bon 
da hatten fie gegen Welt noch 2 Stunden bi Nablus. Che fie 
diefen Ort erreichten, palfirten fie Kaffar Baitar (Kafr Beita 
bei Robinfon), eine Dorftrümmer mit einigen alten römifchen 
Grabſtellen und Eifternen, in veren einer fie eine Leiche mit 
zugebundenem Maule und mit Schutt überbedt wahrnahmen, und 
dann erft den Jakobebrunnen. | 

Die Lage von dieſem und den beiden zuleßt genannten Dosfs 
haften ift auf Nobinfons Karte beflinnmt genug niedergelegt, um 
den Weg, den man von Oft Fam, verfolgen zu Eönnen. Ob Beit 
Borage fchon zu dem Wadi Fari'aſyſtem gehöre, ver alfo hier 
in der Nähe und aljo auch noch fünlicher ald ver Nordarm, den 
Berggreen überfchritt, einen Zufluß haben mußte, bleibt aller 
dingd noch hypothetiſch, ſcheint aber doch auch durch Barths 
Wadi Serra’ fih zu beflätigen (f. unten). Aber das Dorf 








452 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 6. 


haben dadurch doch an diefer Stelle einen kartographiſchen An⸗ 
Haltpunct für die übrigen Daten gewonnen. Obwol die Entdek⸗ 
Eungen dieſes Neifenvden im Oſt ver Jerufalemftraße, wie wir 
hoffen, vereinft vollftändiger zu veröffentlichen fein werden, und 
wir in dem biäherigen noch die genauern Angaben vermiflen, in 
wiefern und wie weit vie berührten Xocalitäten und ihre Wadis 
zum Jordangebiete gehören, fo halten wir doch, da fie indgefammt 
der Rage der Waſſerſcheidehöhe dieſes Gebietes angehören, es für 
zwedmäßig, fie bier in ihrem Zufammenhange, wie ber Neifende 
fie giebt, darzulegen. 

Er ging von den bekannten Orten der genannten großen Nas 
hluäftraße, von Sindſchil und Seilun (Silo), gegen Oft auf 
feine Seitenercurfion vom Hauptwege ab, und machte in dem 
Orte Turmus Aja eine Nacht Halt. Diefe Orte find auf ber 
Karte 77) eingetragen; Seilün iſt das gefeierte Silo, wo bie 
Bundedlade von der Zeit Joſuas bis auf Samuel blieb, 
wovon weiter unten bei Samarien dad Nähere folgen wird. 

Norvwärtd von Turmud Aja zeigt fih Karijut, das alte 
Koreae; oſtwärts wurde von dem Nachtlager ein Ausflug nad 
dem Rande des Jordanthales, bis 2 Stunden vom Karn el Sar⸗ 
tabeh zu, verfucht, und auf einem andern: Wege Über das Dorf 
Kefr Iſtuͤnah, mit fehr merfwürdigen alten Tempel= oder Caſtell⸗ 
ruinen, die nicht jünger als Die Zeiten Herodes M. fein Eönnen, 
nah Seilun (Silo) zurückgekehtt. Bon da rüdte Conſul Shulg 
norbwärtd über Karijut und Dſchaluͤd über Dſchuriſch nad 
Akrabah fort, und kehrte von da in einer Nichtung, die wenig 
von W. nah N. abweicht, in einem fortlaufenden Thale über 
Auwerta (|. Kiepertd Karte) am Oſtrande ver Muchna = Ebene 
in die Nablusftraße, nicht fern von diefem Orte, zurüd. 

DOeftlih von Seilun (Siloh,) liegt eine Ruine Sfara, 
die noch auf feiner Karte verzeichnet ift; ficher ein altes Eaftelt, 
dad nur wenig Baurefte zeigt; dagegen norbwärtd von da unfern 
der Strafe von Karijut nah Jericho, dem Reiſenden rechts 
vom Wege, 1% Stunden etwa von Karijüt fern, Tiegt Kefr 
Iſtuͤnah, ein noch heute bewohntes Dorf, eine Stunde ftlich von 
Turmus Aja, auf einem Hügel, der ſich von dem höhern öſtlichen 
Berge nach dem Theil der Ebene hin ablöfet, die nörblich von 
Turmus Aja gelegen von jenem Orte ven Namen Merdſch Kefr 


) Robinfon, Bal. III. 1. ©. 300-306. 
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Mtünah führt. Hier fand im Dorfeine alte Burg, deren aufe 
gebäuftes Material noch zum Theil aufrecht fteht und mehr als 
Slofe Bundamente zeigt, Diefe find an mehreren Stelen fo coloffal, 
wie die in ber äußern Haramömauer in Ierufalem und bie 
Duadern am Buße ded Davidthurms (Hippicus). Diefe 
antike Burg erfannte der Reiſende für die Lage 
‚alten Alerandrium, dad als Feſtung in den Römerkriegen 
feit Pompejus, zumal feines Nachfolgers Gabinius Belagerung 
‚berühmt iſt und, wie Joſephus fagt, bei Koreae lag (o mgös 
zais Koglaus !gvga. Antig. XIV. 5. 2). 
Schon früher hatte Scholz 7°) ven Nuinenort Kafr Setuna, 
d. i. Dorf Iftünah, mit im feiner Lifte aufgeführt und dabei 
einen Wadi Mufe genannt; Wolcott hatte in der ſüdlichern 
Nuine Burdſch Azzil 79), melde zwiſchen Ain Dſchebrüd und 
el Haramiyeh auch an der großen Nablusftrafe liegen, die Ueber- 
reſte des alten Alsrandrium gefucht, was aber zu fern von * 
Kariyiut (das alte Koreae) Tirgt; wogegen die Iorntifieirung mit 
Kaft Iftünah weit mehr Wahrfcheinlichfeit darbot. Früher, be— 
merkt Gonful Schulg, habe er den Karn el-Sartabah (Kurn 
Surtubeh bei Nobinfon ®), der ihn von Jericho aus gezeigt 
- erhielt) für eine pafjende Lage des Alexandrium ald dominirende 
Gebirgsfeſte gehalten; aber Fein Europäer Habe ihn noch beftiegen. 
Sein Nüden, ver fi von N.W. bei Akrabah gegeff S.D. über 
das Iordanthal hinabzieht, wirklich Ruinen, die bei den 
Eingebornen berühmt find, was immer ein Zeichen von hohem 
Alter if. Robinfon erblicte ihn von Jericho aus in der Ge— 
ſtalt eines ſcharfen Fegelfdrmigen Bergs, der gleich einer 
Baftei aus den weſtlichen Gebirgen hervorftand. Die Bauern des 
Dorfes Dihurifch ſagten an Schulg, es fei dort ein großer 
eiferner Ring in der Mauer. Aber feine Entfernung wenige 
ſtens 5 Stunden von Karijüt hinderte Schulg, dieſen Gipfel dies— 
mal zu befuchen, und er mufite fich damit begnügen, diesmal nur 
das Dafein von Nuinen auf frinem Gipfel durd das Fernrohr in 
elttem Abftande von 2 Stunden zu beftätigen. Gewiß würde die 
Erfteigung feiner Höhe einem Iehrreichen Ueberbli für die Topo— 
graphie des Jordanthales gewähren. Bei feinem Durchmarfche von 
Seythopolis nad) Ierufalem hatte BPompejus zu Coreae in 


”) 3. Seh, Reife in Pal. Selig: 1822, 8. ) Wolcott Im 
Bibl. Sacra, 1843. p. 72. '°) Robinfen, Pal. II. S.499, 554. 
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fein Lager den Ariftobulus befchieden, ver fein nahes feſtes Schloß, 
Alerandprium, als fein Afyl behauptete. Diefed Alerandrium, 
bemerft 5. Groß 81), warb nit von Herodes M., fondern von 
Eriegerifchen. Könige Aleranvder Jannaeus erbaut, daher ver 
Name; veflen Sohn und Enkel, Ariftobulus I. und Alerander, bes 
nugten diefe Feſte ald Hauptwaffenplag (ein praesidium pul- 
chrum admodum in montis vertice situm, fagt Josephus Antiq. 
XIV. 3, 4) in ihren Kämpfen gegen die Römer und die Partei 
des Hohenpriefterd Hyrcanud. Nachdem ver römiſche Proconful 
Gabinius fie zerftört hatte, fuchte Ariftobul fie wieder herzu⸗ 
fielen, wurbe aber daran gehindert. Später ließ Heroded M. 
fie von neuem befeftigen und bewahrte darin viele Schäge auf. 
Diefe Burg war Bamilieneigenthum ver fpätern Hadmonder und 
ihr Bamilienbegräbniß, wo die Söhne der Mariamne und Ariſto—⸗ 
bulus ihre Orabftätten fanden, und wo auch ihr mütterlicher Groß«- 
vater Alerander und viele ihrer Vorfahren beigefeßt waren. Der ' 
Gründer der Burg, Alerander Jannaeus ſelbſt, warb aber nicht 
bier, fonvdern in Serufalem, mo auch fein Großvater Iohannes 
Hyrcanud begraben. Die Nachweifung diefer Daten bei Joſephus 
bat um fo mehr Intereffe, weil eine etwaige Wieberauffindung 
bortiger entiprechehder Grabflätten jener Ruinenorte dazu beitragen 
würde, die Identität Kefr Iftunahs mit Alerandrium ficher 
zu ftellen. * 

Schon darum ſcheint das wen des Sartabah ver Lage 
Alexandriums nicht zu entipfffhen, weil e8 zu entfernt von 
Korene liegt; viefer Berg eignete fich dagegen recht fehr zu einem 
Signalorte, wie ihn die Miſchna Roſch Haſcham C. 2 bes 
zeichnete, obgleich Neland, ver dieſe Meinung anführt, über veflen 
Loralität noch ganz rathlos blieb (Montes Sartaba et Grophena 
videntur etiam montibus terrae Israeliticae adnumerandi, nam 
in his faces quassatae sunt ad indicandum novilunium, Reland, 
Pal. 346). Nach der von ihn angeführten Stelle wurde der Neu⸗ 
mond zuerft auf dem Delberge, dann auf dem Berge Sat- 
taba, dann auf dem Berge Grophena (vieleicht ein Gipfel ver 
Oft=Iordanfeite, Dfchebel Ofcha oder Adſchlun) und meiter 
auf dem Chavran, d. i. der Hauran (mwahrfcheinlich der weit⸗ 
hinblidende Kelb Hauran, f. 0b. ©.259), und noch auf einer 


m 


683) Groß, Anmerfungen 20. zu Schult a. a. O. in Zeitſchr. d. Deutſch. 
Morgenl. Geſ. Bd. III. ©. 5 
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andern ganz unbekannt gebliebenen Berghoͤhe durch Feuerzeichen 
proclamirt. Die feindſeligen Samariter, meint Groß ®), ahmten 
wol auf den Höhen in der Nähe des Sartabah dieſe Signale nach, 
um die Juden irre zu führen; doc Fünhe diefe Notiz ſich nur 
auf die fpätere Zeit mach, dem Eril beziehen. Die Linie der auf 
dieſe Weife unter fi durch Bouerzeichen correipondirenden 
Berglinie war ſehr zur Verfündigung eined gemeinfamen großen 
Volksfeſtes in ganz Israel geelgnet, und die hervorragende Höhe 
des Sartabah fpielte Hiebei, ald Gränzpunet Judäas gegen 
das Gebiet der Samaritaner, dem er direct im Oſten des Ge— 
bietes von Afrabatene Tag, das noch zu Judäa gerechnet ward, 
obwol es größtentheil® von Samaritanern bewohnt gewejen fein 
mag, als im Mittelpuncte ver Linie gelegen, eine wichtige Rolle, 
Unftreitig ward hier das Signal zur Beier des großen 
BVolksfeftes in Israel, feines großen Ernte» und Danke 
feftes ®) gegeben, im Ttem Sabbatmonat nad) dem Frühlings - 
feſt, wobei die Beier des Neumondes, die monatlich feit ur— 
ältefter Zeit fihon fo beveutend bei ver Geltung der Mond— 
jahre und aud noch al& die Sonnenjahre das Ackerbauleben re— 
gelten, bei den monatlichen Haus= und Bamilienfeften im Gange 
blieb, aber im Sabbatmonat ded Jahres aud) einmal für das 
ganzegemeinfame Volk beſonders fertlich begangen wurde durch 
ſttenges Faſten, durch Sühnopfer für ganz Israel, dargebracht, 
durch Ausftoßung ded Sünde Azazasl u. a, m., von wo au 
Dann jededmal eine neue Jahre ung wieder ihren Anfang nahm. 
Vielleicht, daß der große eiferne Ning, vom dem die Bauern 
auf dem Kurn el Sartabah fpradfen, wirklich noch in einiger Be— 
ziehung auf jene Beuerfignale ftehen möchte; auch in dieſer Hins 
fit würde ein Beſuch diefes merfwürdigen Berghorns (Kurn, ſ. 
06. ©. 387) lehrreich fein, 
An einem folgenden Tage ging Conful Schulg von Turmud- 
Aa nah) Karijüt, veffen Entfernung er von jenen Nuinenorte 
Keft Iſtuͤnah auf 12 Stunden Wegs fchägte (mol gegen N.W.) #); 
von Karijüt ging er oftwärts nach Dſchaluͤd, das nur eine Stunde 
fern liegt, und von da im Bogen in 1%, Stunden (gegen N. W.) 
nad) Dſchurtſch, wo man auf der entgegengefegten Seite des 
Thals, am Abhange der von Oft nach Welt laufenden Berge, eine 
*) 9.0.9. II. ©:54.  *9) H. Ewald, Die Alterthümer des Dolls 


Serael. Göttingen. 8. 1848. S. 354, 362, 309 u. a. O. 
*) a. a. O. II. ©. 46 und 47. 
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fleine Stunde weit vor fi den Ort Akrabah liegen fieht. Dieſes 
Thal zwiſchen Dſchurtſch und Akrabah Heißt Wapi el Mafh- 
fürijeb, beginnt ftlich von Dfchurtich, nimmt ein von Akrabah 
kommendes flaches Thal auf, und läuft in ein weites Thal Wadi 
Telftt oder Wadi el Rund add, welches bei Karijut nach 
Nord Hin fichtbar war. In diefem Thale des Makhfuͤrijeh erfenne 
man leicht, fagt Schälg, den Bach Momur des Buches Ju⸗ 
dith und in Akrabah das Ekrebet nahe bei Chus (d. i. Dſchu⸗ 
riſch), welches am Bach Momur liegt. Die Lesart von Chus 
(Xovs) ſei wahrſchanlich aus Xovols eniſtellt; die Lage von 
Akrabah, wie ſchon bemerkt, auf der Kiepertſchen Karte 3 Stun« 
den fern von Nablus (gegen SD.) ziemlich richtig angegeben. 
Hiernach fann man ſich die Orte in der Landkarte, wo fie fehlen, 
fhon eintragen. Karijüt wurde fhon durch Robinfon von 
Sindſchil aus erblicdt, in die Karte nach Winfelmeffung einge- 
tragen, und für das antife Coreae 85) des Joſephus erfannt, 
da diefer ven Pompejus auf feinem Marfche von Damaskus nach 
Serufalen über Scythopolis nach Corene in das nördliche Judäa 
einziehen läßt; Vespaſian aber in einem Tage von Neapolis 
nach Goreae, den folgenden nach Jericho marfchirt; beides Angaben, 
welche ihm mit der Tage von Karijüt gut übereinzuftimmen ſchie⸗ 
nen. Damit ift auh Groß &), ver Kopeaı beſtimmt für eine 
den aramäifchen Dialect verrathende Umänderung des althebräifchen 
Kirjath Hält, einverflanden, ame, der vielfach in den Bü- 
chern des Alten Teftamented vorfoliht, obwol Feiner von den dort 
genannten Orten mit diefem Kirjath im Gebiete Samariad über« 
einzuftimmen jeheint. Auch der Miffionar Wolcott 87) hatte dies 
Dorf Karifuͤt befucht, ohne jedoch beſtimmte Spuren von Alter⸗ 
thum darin gefunden zu haben. 

Gegen vie berichtigte Lesart Ekrebet für Akrabah (im Buche 
Judith 7, 18 ſtatt ’ExosßnA), bemerkt 5. Groß, fei wol fo wes 
nig wie gegen den Xesuaooos Moyuovo einzuwenden, aber bie 
Fpentificirung von Xovs mit Dfchurifch fei ſchwerlich 8) nachzu⸗ 
weiſen. 

Eine andre Vermuthung von Schultz, daß in der Nähe des 
obgenannten Beit Furtk (das ſich vielleicht mit Irby's Belt 
Forage vergleichen ließe, |. ob. S. 450) ein alter Ort Thana 


“ 


“) Robinfon, Pal. IH. 1. S.301 und Note2. *6) a. a.O. S.3 
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lege, daß Aenon (mo Johannes taufte, Joh. 3, 23) vieleicht auch 


in der Nähe von Akrabah zu fuchen fei, was jchon von Groß) .- 


widerlegt (|. unten Salem) oder berichtigt ift, haben wir hier 
nicht weiter zu verfolgen. Der einzige Punct, der nordwärts des 
Karn el Sartabah auf der Wafferfheide noch zum obern 
Zaufe des Wapi el Fari'a und hieber zu gehören fcheint, ift 
die bochgelegene Ruine Burbfch el Faria am gleichnamigen 
Wadi %), die auch Wolcott 9) von Gipfel des Berges Garizim 
aus in N.4O°D. erblict Hatte. Nah Schulg fteht fie 2 Stun⸗ 
den von Meithalön 2) entfernt, in einer®fehr intereffanten Ges 
gend (mol gegen S.D.%), kann aber nicht mit dem Pirathon 
(Dapudwri, 1. Macc. 9, 50) iventifch fein. In der Nähe gegen 
Meithalon erhebt fich noch ein mit Ruinen bedeckter Hügel, 
Tell Khaibar, von dem doch nur vielleicht dad Land und ber 
König zu Hephar (Joſua 12, 17; 1. Kön. 4, 10) den Namen 
haben Fünnten. 

Im untern Laufe des Wapi el Bari'a,-nahe fehner Mün- 
dung liegen Ruinen, el Baffalijah genannt, die fehr wahr 
ſcheinlich, worauf ſchon Robinfon??) Iehrreich Hindeutete, obwol 
er weder von den Namen, noch von dort vorhandenen Ruinen 
wußte, bie Lage des alten Archelais bezeichnen, die einft, nad 
der Tabul. Peuting., 24 M. P. (d. i. 10 Stunden) nörblich von 
Sericho entfernt lag; Schulg konnte fie nicht felbft befuchen; fie 
waren feinen Guides aber wohßefannt; fie hatten dort unter einem 
Steine große Schäge vermutet” weil fie auf vemfelben einen Vo— 
gel abgebildet gefehen hatten 9). Diefe Stadt ward einft von dem 
graufamen Ethnarchen Archelaus erbaut (Joseph. Antiq. 17, 3, 
4), der auch in Jericho einen prächtigen Palaft errichtete, auch 2 
Stunden weit Aquäducte von Neara (Anara oder Noora, H. Re⸗ 
land, Pal. 907) zu deſſen Palmenwäldern führte, aber nach zehn 
jährigee Gewaltherrſchaft nah Rom gefordert und in das' Eril 
nah Gallien geſchickt wurde. Archelaid und das folgende Pha⸗ 
ſaëlis im Norden von Hiericho führt auch Ptolemaeus Lib. V. 
c. 16. fol. 141 als Städte auf, Alexandrium aber nicht. 


8°) Wolcott in Bibl. Sacra. 1843. p. 55—56. ») Schultz, Mit: 
theilungen a. a. ©. II. ©. 48. »#) Wolcott in Bibl. Sacra. 
p. 73. ) Robinfon, Pal. II. 1. ©. 381, 383; vgl. H. Groß, 
a. un ©. 55. 2 Rodinſon, Pal. I. ©. 555. ») Schulk 
a. a. O. S. 48. 
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Erläuterung 8, 
Wadi Zaffail, Chirbet Faſſail, die alte Phaſaelis und ihre 
Palmengärten. 


In der Mündung des Thaled des Wadi Faffail (el PHoff- 
zeijie auf Seetzens Kartenffizze, im Text PhHofizeijil und el 
Phaſcha, offenbar fehlerhaft gefchrieben) oder Chirbet Faſſail 
liegen ebenfalld Ruinen, welche ven Eingebornen gut befannt find, 
und nah Schulß Feine andern als die des alten Phajaelis 
fein Eönnen. Schon Robinfon hatte ſich bei feinem Aufenthalt 
in Seriho vom Scheih Muftapha die hauptſächlichſten Wapis und 
Duellen auf der Weftfelte des Iordan der Reihe nach von Süden 
nach Norden 8) aufzählen laffen, und fo erfahren, daß norde- 
wärts ver nähern und bei Iericho befanntern Bäche und Quellen 
(Ain ed» Sultan, Ain Duf) aud der Wadi Namwäimeh, 
an dem de Bertou noch Aquäductreſte wahrnahm (f. ob. ©. 445), 
von Deir Dibwän herabfommen follte; dann aber follten die 3 
Wadis folgen: 1) el Abyad, Wadi und Quelle 2) el Aus 
dſcheh, nah Seegen 2%, Stunden im Norven von Jericho %), und 
3) Ain ed Fufäil, alle 3 in dem nördlichen Theile des Einbuges 
der Berge fließend, und daß die Wadis nur Flein feien; noch nörds 
licher folge Wadi el Ahmar am Süpdabhang des Karn el 
Sartabah, während vr Wa ari’a an deſſen Nordab⸗ 
bange vorüberziehe. Diefe Ausfagen haben fih auch ganz gut 
beftätigt. Hiezu bemerkte Robinfon, daß in jenem einſt wü⸗ 
fien, von Herodes aber durch Bewäflerung und Cultur ergiebig 
gemachten Landſtriche von vemfelben auch eine Stadt Phaſaëlus 
erbaut ward, und daß dieſe vielleicht an ver Stelle ei Audſcheh 
(Ain el⸗Aujeh ver Karte) gelegen habe, und der Name vielleicht 
noch in derjenigen des Ain el Fuͤſail wieder zu erfennen fei. 
Zu diefer Vermuthung führte ihn die Anführung des Brocardus 
(c. VII. p. 178) von einen Dorfe Phafellum, das eine franzoͤ⸗ 
fifche Meile, im Norven von Duͤk (Ain Düf ver Karte) liege, was 
alfo etwa mit der Gegend von el Aubicheh zufanmenfalle. Nun, 
da die antife Lage von Chirbet Faſſail ſammt dem Namen miever 
aufgefunden ward, ift jene Combination mit dem fünlichern el 


6) Robiuſon, Pal. II. S. 554 — 555. - °°) Seepen, zweite Reife 
zum Todten Meere. Mier. 
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Audſcheh unnöthig geworden, und, es fragt fih nun, nah H. 
Groß, ob die bei diefem Orte vermutheten Trümmer oder Anz 
Tagen nicht vielleicht bie Tocalität der Burg Kypros N) bezeichnen, 
welche von Herodes erbaut und feiner Mutter zu Ehren benannt 
wurde (Antiq. XVI. 5, 2; Bell, Jud, II. 18, 6). Doc) follen 
Die noch näher bei Jericho gelegenen Nulnen und Eifternen, nad) 
Monro's 8) Dafürhalten, obwol fürlich von Jericho gelegen, dar 
auf noch Geftimmteren Bezug haben. Phaſaelus, das Monro 
ſchon bei den nachſtehenden Aquãdueten ohne ‚allen Grund ver« 
muthet, hatte Herodes M. nad) feinem jüngern Bruder Phaſaelus 
genannt (Antig. XVI. 5, 2), #8 feiner Schweiter Salome vermacht, 
und bon biefer wurde es nebſt Archelais der Julia, d. i. der Ger 
mahlin Livia des Kaifer Auguftus, vermacht (Jos. Antig. XVIL 
8, 1; XVII. 3, 2). Daher unftreitig Plinius Kenntniß der 
Vortrefflichtelt der dortigen Balmencultur, die nicht blos auf 
Zericho beſchränkt blieb, fondern auch auf die Umgegend ſich aus- 
breitete (Hist. nat. XII. 9: Hiericunte maxime, seil. cultura 
Palmarum — quanquam laudatae et Archelaide, et Phaselide, 
atque Liviade gentis ejusdem convallibus). Auch werden die 
BPalmengärten von Mhafa@lis noch insbefondsre im Teſta— 
mente der Salome mit ihrer Toparchie und mit Jamnia (Tods 
& Dacanıidı powız@vag, Bell. Jud. I. 9, 1) von Joſephus 
genannt, noch ehe die Gaefaren zu Vanias erbaut ward. 

Die ganz anders muß damals das Tiefthal des Jordan ber 
Lebt und bebaut geweſen fein, als hier die große Hauptftraße von 
Serufalem an den blühendften Orticaften um Jericho und an 
den durch Natur und Kunft begünftigten Localitäten ber waſſer⸗ 
reichen Wadi-Mündungen und Ihrer Aquäducte von Kypros, 
Phafaelis, Arhelais bis Scythopolis vorüberzog, “um 
Ziberias und Garfarea Philippi zu erreichen. 

Durch Nobinjon lernen wir den Weg von der Eliſa— 
Duelle (Ain es Sultän) und ver Quelle Düf über Nawa’- 
imeh nah Bethel zu, in ver Richtung der antifen fo berühmten 
Vrophetenſtraße zwiſchen Gilgal und Vethel, etwas genauer 
fennen, wobei ihm die Ruinen von Phafaelis nothwendig zur 
rechten Hand liegen blieben. 

NRobinfon verließ 9) die Ain es Sultan und das Zeltlager 





7) 9. Groß a. a. O. ©. 56. ) Monro, Summer Ramble. Lond. 
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Sheikh Muſtaphas am Fuß des Quarantana⸗Bergs, der ihm 
einen Führer mitgab, am 14. Mat, und fam um 9 Uhr zum 
Wadi Nawẽslimeh, der oberhalb_Duf gegen S.D. zum Jordan 
zieht. Gr zeigte fich ihm als die Fortſezung ded Wadi el Mu- 
tiyah zwilchen Deir Dibwän und Rummön. In diefem 
Wadi mit Waflerlauf aufmärts erreichte man nach einer halben 
Stunde Wegd vie. beiden großen fehr wafferreihen Quellen 
Duͤk (Dofch bei Barth, f. unten), neben denen noch mehrere 
kleinere bervortreten, afle mit den ſchönſten Flarften Waflgrn gleich 
der Glifa- Quelle, die alle zum Nawa'imeh' floſſen. Die höchſt 
gelegene tritt unter einem großen Döm»Baume hervor, wirb in 
einem fünftlichen Canale etwa eine Stunde weit in Wabiß geleitet, 
bis im die Nähe dortiger Zudermühlen (j. unten bei Jericho) und 
vertheilt fich dann weiter. Der Strom bat anfangs eine Breite 
von 6 bid 8 Buß und 1’, Fuß Tiefe. Die übrigen Wafler ver» 
folgen ihren natürlichen Lauf thalab, wo fie früher bei ihrem Ein» 
tritt in die Ebene auch durch Waflerleitungen weiter vertheilt wur⸗ 
den. Oberhalb dieſer Quelle zeigen ſich Spuren alter Gemäuer. 
Hier oder in der Nähe iſt die Ortslage des alten Caſtells Doc 
(Awx, 1. Macc. 16, 14), die bei Jericho Tag, in welcher Simon 
Makkabäus verrätherifch von feinem Schwiegerfohne Ptolemäus 
beim Saftmahle ermorvet warb (Dagon bei Jos. Antig. XII. 8, 1 
und Bell. Jud.:I. 2, 3). Diefed Caftel wird noch von Brocar⸗ 
du8 angeführt, der die Ausficht gan demjelben fchilderte (Dooch 
bei Broc. Deser. Terr. Sctae. ed. Grynaeus, fol. 310). Die 
Ain Duͤk verließ Robinſon um Halb 10 Uhr, ven Buß des 
Berge entlang ziehen, rechts mit ver Einſicht auf die höhere 
beckenartige Ebene innerhalb eines Einbuges und den Berg mit ber 
Ruine, die der Führer el Audſche nannte; auch 3 Hleinere Wadis 
ſah man und die durch die Quelle Audſche grünende Ebene. In 
einer Biertelftunde ward die Deffnung des Wadi Namä’timeh 
erreicht, two er als tiefe Schlucht aus den Klippen hervortritt, von 
wo man an der fteilen Ede des Bergs an veilen ſüdlicher Seite 
binaufftieg. Die Taiyibeh⸗-Straße gebt über ven Wadi und 
läuft den Berg weiter nördlich Hinauf. Der Abhang iſt ſteil, 
hroff, fchwierig, befteht aus 2 Abſätzen, davon der erfle, ber 
fteilfte, in 10 Minuten erftiegen war; um 10 Uhr 20 Minuten 
hatte man den Audgang aus den Klippen und die Höhe des 
Paſſes erreiht, von dem ber legte Blick noch eine Ausficht in 
das Iordanthal gewährte. 
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Noch immer waren jedoch fteile Anhöhen zu erflimmen, am 
Rande furchtbarer Anhöhen entlang. Zur Nechten bildete der Wadi 
Nawa'imeh ven Boden eines breiten gefenften Landſtrichs, aus Ereis 
digen Bergen beftehend, eine furdhtbare Wüfte. Alles umber waren 
nur Wellen von nadten oder pyramidalen und Eegelförmigen Ber⸗ 
gen mit zwifchendurchziehenden tiefen Wadis, nur von Ziegen« 
heerden burchflettert; eine der wirklichen Wüſten Paläftinad. Der 
Pfad führte längs den Gipfeln und Seiten von Abhängen fehr 
ſteil hin, bis man um 11 Uhr den böchften Punct und die gräu⸗ 
lichſte Verwüſtung erreicht hatte. Cine Viertelftunde weiter führte 
der Pfad bergab gegen W.S.W. Die Landfchaft wurde an Strek⸗ 
‚Een fich ſenkenden Tafellandes milder, deſſen grafige Oberfläche aber 
von ber Sonne ganz verfengt war. An einer offenen Stelle ftieß 
man auf die Orabftätte eined Bebuinen, eben da, wo man in ben 
fünlichen Weg, der von Jericho nach Dibwän binauffteigt, eintrat. 
Diefer durchzieht ein weit ebnered Land, als das bisher geſchil⸗ 
derte. Nun gegen N. W. gewendet traf man auch wieder gepflügte 
Aecker der Araber; Waizenfelder, ganz dünn in Halmen aufgefproßt 
nur bis 6 Zoll Hoch, waren der Meife nahe. Die Oberfläche des 
nun erreichten Tafellandes bevedkte fich mit dem gewöhnlichen Jura⸗ 

. Zaltftein des fprifchen Bergrückens und ven dazwiſchen gelagerten 
rothen IThonflächen; auch Hatte Pflanzenwuchs und gutes Weide⸗ 
land zugenommen. Um 1 Uhr zeigte ſich bein Erfteigen einer 
Anhöhe am Wege eine Eifterne und fpäterbin noch 2 In Felo 
gehauene, Beweiſe, daß man hier die antike berühmte Straße 
zwiſchen den Prophetenſchulen Gilgal und Bethel getroffen 
hatte; die Zelte ver Fellahin wurden zahlreicher, um 2 Uhr erblickte 
man in N.W. Deir Dibmwän und rechtd Tagen die Ruinen des 
Dorfes Abu Subbäh,’von wo bald in der Richtung gegen N.W. 
bie Lage des alten Bethel an der großen Ierufalem- Da« 
masfud- Straße auf der Linie der Wafferfcheide erreicht 
war, von mo wir für jegt zum Iorbanthale und einer etwas nörd⸗ 
licher durch dieſelbe Wüfte gerichteten Entdeckungsreiſe zurückkehren. 
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Erläuterung 9. 


Dr. H. Barth's zwei Ercurfionen zwifchen dem Sorban und 
Nablus (1847). 


1. Ausflug von Iericho über das Waſſer Dofh (Ain 
Dük), den Wadi Neweimeh (Namäimep), el Wſcha (el 
Audje), über ven Dfchebel Guddus, die Feldgrotte Ne= 
dfchemeh, über die Ruinenorte Sfamireh, Mreir, über 
die Dörfer Dſchalu, Kabelän nad Nablus 
(19—20. Febr. 1847). 


Im Jahre 1845, ald v. Wildenbruch feine Profilmeffungen 
in Serujalen beenvet hatte, beabfichtigte er nach Tiberias den Rück⸗ 
weg durdy dad Ghor 7%) zu nehmen, woburd wir eine genauere 
Kenntniß diefed ganzen noch fo wenig befannten Thales erbalten 
haben würden; ed war Ende April und das. Getreide fand um 
Serufalem auf der Höhe 1%, Buß body; aber im Ghor war die 
Ernte vorüber, vie Bebuinen Hatten ſchon wegen Mangel an 
» Weide dieſes Thal mit ihren Heerden verlaffen, und das Fort⸗ 
fommen einer größern Geſellſchaft in vemfelben war dadurch zu 
fihwierig geworben. Leider unterblieb diefe Tour. Auch durch Eli 
Smith, der in demfelben Jahre ven Plan hatte !), von Jericho 
im Jordanthale aufwärts bis zur Mündung des Want 
el Faria vorzudringen, und dann durch diefen Wadi aufwärts 
nah Sanur zu geben, hätte man wichtige Fortſchritte in ber 
Landeöfgnntniß erwarten Fönnen; aber noch iſt darüber nicht ver⸗ 
Öffentlicht worden. Um fo banfbarer find wir unferm jüngern 
Breunde, dem Dr. H. Barth, für die handſchriftliche Mittheilung 
feines Tagebuchs vom 19.—20. Febr. 1847 2), an welchen Tagen 
er, obwol leider unter fehr ungünftigen Umſtänden, venfelben küh— 
nen DBerfuch wagte, größeres Licht über dieſe noch immer Terra 
incognita gebliebene Landfchaft zu verbreiten. So fehr undeflimmt 
auch auf der meift nur flüchtigen Reiſeroute dad Meifte bleiben 
mußte, fo ift doch die ganze eingefchlagne Richtung fo neu, daß 
fie für zufünftige Wanderer auch in der unvollfommenen Geftalt 
doch einige dereinft zu benugende Singerzeige enthalten möchte, und 


00) v. Wildenbruch, Mifer. 1849. ) Groß, Anm. a. a. O. 65.58. 
) Dr. 9. Barth, Tagebuch. 1847. Mſer. 
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zu einer Kenntniß allgemeiner bortiger DBerhältniffe das IHrige 
beiträgt. 

Nach einigem Aufenthalt im Jericho und ven vergeblichen 
Verſuchen, unter den dortigen Arabern Führer zu finden, welche 
den Neifenden hätten auf die Oft-Iorbanfeite geleiten wollen, wo 
damals die Beni Safer, welche fie nur Schtatin (d. i. Sa= 
tane) nannten, dad Land unficher machten, mußte verfelbe fich 
entfchließen, auf ver Weftfeite des Jordan zu bleiben, und er bes 
ſchloß wenigftens den noch unbefannten Weg von da nad Nas 
blus einzufchlagen, 

Erſter Tag (19. Bebr.). Unter dem Schuge einer Escorte 
von 4 bewaffneten Neitern brach Dr. Barth von der Quelle Ain 
es Sultän (dem Elifa-Quell)?) um % auf 9 Uhr am 
Morgen auf, über die Vorhügel des Karantul (ver Quarantane 
der Pilger) an vielen Gräberftätten und einem Heiligen « Grabe 
vorüber, auf und abfteigend zwifchen grünenden Anhöhen, bis er 
nach einer halben Stunde in dem fruchtbaren Thale das Waffer 
Doſch (Nin Düf bei Robinſon) erreichte, das aber bald über» 
ſchritten wurde, um rechts auf ſchlechtem Pfade wieder die Anhöhe 
zu erfteigen, wo man 5 Minuten nach 9 Uhr bei dem verfallenen 
Dorfe Muldam vorüber Fam, bei dem fich viele Feine Komme 
gruben befanden. x 

10 Minuten fpäter hatte man links im Thal zwiſchen einigen 
Bäumen die Ras el Atn (Haupt der Quelle) und um halb 10 Uhr 
den obern Wadi Neweimeh (der auf Nobinfons Karte vielmehr 
deffen W. el Abyad entfprechen würde) getroffen, von dem man 
nad) 35 Minuten weiterhin ven Wadi el Udſchah (wen der Neis 
fende nicht Audſcheh ausſprechen hörte, obwol ihn auch Serben el 
Audfche ſchreibt, wie el Audje bei Nobinfon) erreichte, Jener 
Namä’imeh Robinſons nimmt feinen Urfprung weit im Welten an 
der Oftfeite der großen Ierufalemftraße nach Nablus, bei Taiyibeh 
(Ophra) und Rumoͤn (Nimmon), einer nadten Kegelipige, an 

” welcher die Häufer des Orts terraffenförmig nad) der Süpfeite zum 
Wadi Numön, ver bier Wadi Mutiyäh*) Heißt, erbaut find, 
und gegen Oft nad) Jericho hinabzieht, wo er unter jenem Namen 
Namwäimeh oder Neweimeh befannter geworden if, Von ver 
Thurmftelle über Taiyibeh, auf einer ber Höchften Erhebungen 
des dortigen Landrückens, zeigt fich ein ſchͤnes Panorama über 


) Robinfon, Pal, I. &.528. ) Robinfon, Pal. IL. ©. 332. 





- 


464 Weſt-⸗-Aſien. V. Abtbeilung. IL Abſchnitt. $. 6. 


den ganzen Oftabfall in das Iorbanthal el Chor, über dad Todte 
Meer und die Öftlichen Gebirge von Belfa und Dihebel Ad— 
ſchluͤn. In dieſem Iegtern gegm O.N.O. zeigte fich ein Bruch, 
durch den das Thal des Zerfa herabkommt, und etwas nördlicher 
daran die Schlucht Adſchlun (Ajilun) mit dem Caftel Kalaat 
Tr Robad 5), das hoch auf Velfen liegt, 
Bon den el Udſchah wurde nun Dr. Barths Weg links 
"zur Höhe hinauf erftiegen (alfo nicht gegen Phafaelis zu), leiver 
unter dem beftigften Regen bei Falten Winde, fo. daß man in 
einer fchaurigen Veldgrotte eine halbe Stunde Schuß fuchen mußte. 
Bon da hatte man von neuem fehr fleilen und befchmwerlichen Aufs 
ftieg, bi8 man % auf 1 Uhr den Kamm ver Belshöhe erreichte. 
Hier überfiel die Wanderer Hagel und ein fo eifiger alles erſtarren⸗ 
machenver Regen, daß man fich etwas norbwärtd-in eine der aus⸗ 
gebauenen Beldgrotten flüchtete, die zwifchen ven Nuinen 
eines alten Fanaanitifchen Ortes liegt. Die hier durch eine 
Felskuppe ungemein geficherte Burg ward Nedſchemeh (Ned« 
jemeh) genannt, die einigen Bewohnern des Dichebel Guddus 
während ver Regenzeit zu einem ſchützenden Aufenthalt dient, wäh 
rend fie ihr Vieh in der umgebenden Gebirgägegend auf die Weide 
gehen laffen. In diefer Gegend ift auf Seetzens Karte ein Dir 
Scherir und etwad nörbli ein Ort Tuibe eingetragen, die und 
beide unbefannt geblieben. Gier liegen alfo wirklich foldye weide— 
reihe Mafjcharif-Nabluß, wie fie de Bertou angegeben waren 
(f. 06. ©. 444). Seeßen nennt von da an das nörplicher zie= 
bende Bebirge Oſchebel Nablus (f. f. Karte). Beide Namen 
der Burg wie des Bergs, wie fie Barth angiebt, waren völlig 
neu und zuvor unbekannt; ver Name des Caftelld auf hoher be= 
herrſchender Bergkuppe ift unftreitig von Nedſchm, d. i. „der 
Stern‘, bergenomnien. 

3 Leider war dad Wetter zu gräßlich, um außen umber Untere 
ſuchungen anzuftelen; die unterirdifche Behaufung, in der man 
verweilen mußte, hatte etwas eben fo abjchredenves, dunkeles, fin⸗ 
fiereö, und war voll Schmuß, ein wahrer Tartarus. Die zahl« 
reiche Bamilie des Hausherrn, der fih Aude nannte, war in 
verfchiedene Felskammern vertheilt, wo fie eine Menge Butter be= 
reitete, die in vielen Ziegenfchläuchen umherhing. Auch die Heerde 
fand fih, den außerhalb fürdhterlihen Stürmen entfließend, nach 
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und nach in ver Höhle ein. Die Zicklein Fletterten behend und 
grazids auf den Beljen .und Steinmauern umher. Die übrigen 
Beldfammern waren jehr regelmäßig ausgehauen, außerdem er= 
kannte man umher nur Bruchftüde einzelner Quadermauern. 

Zweiter Tag (20. Febr.). Unterfuhung am Orte war 
unmöglich, fo ftrönte der Negen; dennoch brach man gegen 7 Uhr 
auf, denn in der Höhle war es auch nicht mehr auszuhalten. Der 
Rittweg ging, gegen O. N.O. abwärts ſteigend, bald nach ver erften 
Biertelftunde fehr fteil in einen Paß hinab, zu einem Brunnen, und 
an der linfen Felswand jah man hoch oben am Steilabhang Höhlen 
bewohnt von Menfchen und Ziegen, unbegreiflih wie fie dort 
Hin gelangen, während rechter Hand ein ſchäumender Bach nach 
der Tiefe eilte. Diefe Situation erinnerte den Neifenden an ähn⸗ 
Iihe Raubſchluchten, mie er fie noch kürzlich in ver wilden Cyre⸗ 
nais durchzogen hatte. 

Erſt 40 Minuten nach 7 Uhr eröffnete fih ver Felspaß 
in einen ringd von Bergen eingejchloffenen fchönen Keffel, wo ver 
Aufenthalt bei fchönem Wetter parabiefifch fein zu müffen ſchien. 
Jet überzog ihn ein verfumpfter fetter Boden, in weldem vie 
Thiere kaum von der Stelle fommen konnten; ein wilder Badh 
wälzte fich zmwifchen ven Höhen gegen Oſtnordoſt hin (alfo wahre 
fheinlich noch gegen den Iordan; 06 ſchon als fünlicher Zufluß 
zum Wadi el Fari'a?). ine beveutfame Höhe, welche von ber 
Escorte Sfamireh (ob in Erinnerung an ein alted Samaria⸗ 
Land? auch Seegend Karte giebt Hier ein Chiirbetel Szomra 
an) genannt wurde, zeigte Nuinen aus ſchönem Quaderwerk 
und gehörte ficher einer einft zur Kaiferzeit blühenden Stadt 
an; die Höhen umber waren voll Höhlen, die von mehreren Fami⸗ 
lien bemohnt wurden. Der flarfe Bach war au ſehr angeſchwollen 
und nicht paſſirbar. 

Dies iſt unſtreitig dieſelbe Ruine, die auch dem Scheich Mu⸗ 
ſtafa in Jericho, dem Führer Robinſons, als nordwärts vom 
Wadi Nawaimeh gelegen, bekannt war, und von ihm es Sum⸗ 
rah genannt wurde 6). Dies ſcheint wol dad ältere Schomror 
auf dem Berge Zemaraim (Tzemaraim in Ephraim, 2. Chron. 
13, 4 u. 19) zu fein, von wo Juda's König, Abia, feine Völker 
gegen SIerobeam von Iſsrael in dad Feld rief, und diefen über das 
benachbarte Bethel und Ephron (jegt Taiyibeh) In die Blucht 
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jagte. Auch eine Ortichaft gleiche8 Namens fcheint auf dem⸗ 
felben Berge gelegen zu haben; denn in Sofua 18, 22 wird Ze- 
maraim auch mit Bethel und Beth Araba zufammengeftellt, 
als eine Stadt im Stanıme Benjamin, die ficher mit jener des 
Königd Abia iventiich ift, und fehon auf Grimms Karte und in 
Hellerd HRecenfion 7) mit ver Seeßenfchen Ruine Churbet el 
Sumra, nicht fern von der Mündung des Wadi el Abyad, als 
identifch mit Zemaraim eingetragen ift, nur, wie bei Seeßen, zu 
weit oftwärtd geftellt, fonft aber ganz richtig, füplid von Sind⸗ 
fhil, angegeben. Nah Seetzens Tagebuch, im Mifer., follen die 
Ruinen von Sumra 2 Stunden ndrdlich von Jericho und eine 
halbe Stunde fünli von Audfche liegen. Schon Rofenmüllerd) — 
bemerkte, daß der Name der nach der Stadt Samaria benann=- 
ten Landſchaft fih früher (1. B. d. Kön. 13, 22) vorfinde, 
ebe noch die Stadt Samaria erbaut war (1.8. d. Kön. 16, 24), 
und daher viefer Anachronismus dem fpätern Auffchreiber zur Laſt 
falle. Aber da ſchon Jahrhunderte früher das Zemaraim des Abia 
genannt ift, fo hat e8 vielmehr vor der fpätern Erbauung 
Amri's fchon eine ältere, Samaria (Schomron) auf den Ze— 
maraims Berge gegeben, die aber in Vergeſſenheit gerietd. Denn 
die fpätere Erbauung geſchah erit, nachdem das Haus Jerobeams 
in Israel ganz ausgeſtorben war und Amri erft ven Berg Sama⸗ 
zia von Semer Ffaufte und auf ihm die fo berühmt gewordene 
Samaria anlegte (1.8. d. Kön. 16, 24). Hieronymus wußte 
ed wohl, daß ed zwei Samarien gegeben (im Comment. ad Hos.1: 
Samariae duae, f. Reland, Pal. 981), wovon die eine die 
fpäter genannte Sebafte, die andere in der fernern Geſchichte nicht 
weiter bervortritt, für bie meuefte Zeit gänzlich vergeflen war, bi 
zu Dr. Barth Wieverauffindung der LRocalität von Sſamireh 
(über Samaria Sebaſte ſ. unten). 

Man wandte ſich alſo wieder zurück zum nördlichen NRande 
des Bergkeſſels auf den Fuß der Hügel, um feſtern Boden zu ge⸗ 
winnen, und ritt ſo nördlich ein kleines Seitenthal hinauf, durch 
das eine kleine Nebenrinne von Nord her herabkommt; aber auch 
dieſe verließ man bald wieder als ſich zu nördlich haltend und be— 
trat eine andere von links her zumündende Rinne. Auch hier war 
der Boden ſehr fett, kaum paſſirbar; höchſt langſam rückte man 


07) Keil, Commentar zu Joſua. S. 332; Rec. im Münchner Gel. 
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ſches gegen N. an Weinbergen vorüber durch ein ſchönes Thal, 
an deſſen beveutenver weftlicher Anhöhe das Dorf Delfis in Oliven 
pflanzungen liegt, die fich herabzlehen in das Thal zu einem Brun- 
nen, an dem man um 12 Uhr vorüberritt, und eine halbe Stunde 
weiter zum Dorfe Kabelän gelangte, das rechter Hand am Hügel 
zwifchen Feigen- und Delbäumen ſich hinaufzieht, während am 
Fuß derfelben der fchönfte Weinbau betrieben wird. Auch auf 
Robinſons Karte ift ein Dorf Kubelän!O), daß er vom Wege. 
aus durch die Schlucht, die Hier von Wet nach Oft zieht, erblicken 
fonnte, eingetragen, fo daß beide Kocalitäten von Barth für 
identifch anerfannt werben, obwol die Ortölagen der Karte im 
Einzelnen nicht mit denen, wie fie biefem fpätern Reiſenden bes 
fannt wurden, in allen Buncten barmoniren, was aud) leicht be⸗ 
greiflich, da fo manche diefer Namen der Dorfichaften (insbeſondre 
au die von Kubelan und NYitma) erft fpäterhin nach Ausſage 
Anderer darauf eingetragen wurden. Leider Eonnte Barth felbft 
auf feinem flüchtigen Ritt Fein verbefferted kartographiſches Routier 
geben; aus feinem Berichte ergiebt ſich jedoch, daß er nicht," wie 
Nobinfon, von der Süpfeite und von ihrem Südende in die nun 
folgende große Ebene Muchna eintrat, fonvern von ver Oft- 
feite in ihrer Mitte, ſo daß Die Anficht veffelben Dorfes Kabe⸗ 
lan Bei beiden von ganz entgegengefegten Standpuncten aus ftatte 
finden mußte, wodurch daß Orientiren über viefelben Buncte natürs 
lich um Vieles erſchwert zu werden pflegt. 

Dr. Barth ritt ‚nun von Kabelän weiter abwärts, paffirte 
einen anſehnlichen Bach, der von Oft nah Weft eine gegen 
W. geöffnete, damals in friſchem Graswuchs prangende Ebene 
durchfirdmte. Linftreitig öffnete fich dieſe fchon als ein fündftlicher 
Geitenzweig zur großen Ebene Muchna !t), in welche alfo ver 
anfehnliche Bach adfließen mochte. Es ift jevoch ungewiß, ob er 
fhon zum Mittelmeere abfließen werbe, wohin 12), nah Kie= 
perts Kartenzeichnung, gegen S.W. ſich ein Wadi bei Ain Abus 
zu ergießen fcheint und fo diefe ſüdliche Senfung der Ebene troden 
legt; oder ob er noch zum Jordanſyſtem gehörte, da die Ebene 
Muchna gegen N.D. von Nablüs und von den Joſephs— 
grabe wie dem Jakobsbrunnen an weiter ſich fenfend, nach der⸗ 
felben Karfenzeichnung, einen fübweftlichften Arm gegen N.O. 


310) Robinfon, Pal. III. 1. S. 311 und Not.1. '') Robinfon, Pal. 
III. 1. S. 311 u. f. 2%) Robinfon, Pal. III. 1. ©. 322. 
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zum Wani el Beydhan, der nah Burdhardt aus der Nach⸗ 
barſchaft von Nablus kommen fol (f. 06. ©. 436), dem Bivän 
ber Karte, und durch diefen die Wafler zum Wadi el Fari'a in 
das Shor.fenden muß. Auf jeden Fall zieht Hier in ver Nähe, 
und wahrſcheinlich durch die Mitte der großen Muchna = Ebene 
felbft, die Fortſetzung der großen Sauptwafferfcheide des 
ganzen ſyriſchen Landes vorüber, auf deren dominirender Höhe 
fo viele ver hiſtoriſch merkwürdigſten Ortfchaften ältefter Zeit er« 
baut wurden, auf welcher auh Sichem, daß fpätere Neapolis 
(Nablud), feine für das ganze Rand wichtige Situation auf 1715 
Buß Meereshöße erhielt. 

Auf der andern, der nördlichen Seite jenes anfehnlichen 
gegen Welt fließenden Bad;ed ritt man wieder am fahlen Berg 
abhange empor und fand oben auf der Plateauflahde Quader⸗ 
zuinen, die leider wieder namenlod bleiben. Um 40 Minuten vor 
2 Uhr, alfo eine gute Stunde nordwärts Kabelan, ſah man zur 
rechten Seite über Hügel hervorragend in 10 Minuten Ferne Bet 
el Fokani (ob in ver Gegend von Akrabi ?); ein andres Bet el 
Tachtani follte eben dahinwärts in ver Senfung verborgen Liegen. 
Bald darauf, 2 Uhr, Eintritt in die herrliche Ebene EI Muchna 
(Mufhna bei Nobinfon); links mitten am Abhange fah man 
das ziemlich anfehnlihe Dorf Sauara (daB alte Hawaͤra bei 
NRobinfon 3), wo fich die Ebene beveutend erweitert); nur eine 
Viertelſtunde weiter zeigten ſich Quaderruinen auf felfigtem Boden, 
worauf fich die reiche üppige Ebene weiter gegen den Norben fort« 
zieht, bis fie zwifchen Rogtb (Raujib bei Robinſon) rechts 
und Kefr Kadteh (?) links, nachdem nıan fie 1% Stunden ent- 
lang geritten war, fi gegen W.N.W. umbiegt in das roman« 
tifhe Thal von Sichem, zwifchen Garizim und Ebal, wo 
nach einer Viertelftunde (3 Uhr 45 Minuten) die Stadt Na- 
blüs erreicht wurde, welche damals, in ver regenreichen Jahres⸗ 
zeit, Wafferftröme gleich Eleinen Ylüffen gewaltig burchichäumten, 
fo daß nur auf erhöhten Trottoird oder hervorragenden Steinen, 
wie fie die Gaffen des meift verfchütteten Pompejid zeigen, durch 
die Straßen hindurchzukommen war. 


| |—— 0.000 m 
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2. Dr. H. Barth's zweite Excurſion von Nablus gegen 
Oft, nordwärts ver Guddus⸗Route über Bet (an Sa= 
lem.vorüber) nad Tana, Churbet Sanımer bis in den 
Wadi Serra’ (Fari'a); zu einer Via militaris und über. 
bie bedeutende antife Ortfchaft Bet Dejan (Thirza oder 
Beth Dagon) und Tall nah Nabluß zurüd. 
(21. u. 22. Febr. 1847). 


Ein zweiter Berfuh!t), von Nablus aus gegen SD. 
nad) ver Oſtſeite des Jordan bis Szalt im Dſchebel Adſchlun auf 
einem mehr öftlihen Wege ald dem über Dichebel Guddus, 
den man zuvor gefommen war, vorzubringen, mißlang zwar eben 
falls durch die Widerfpenftigfeit ver einheimifchen Bevölkerung, 
aber doch wurden auch hier, als man am zweiten Tagemarfche 
fhon bi8 zum Wadiſel Fari'a vorgevrungen war, ein paar Lo⸗ 
ealitäten befannt, die zur Vervollſtändigung ver biäherigen dienen. 

Erfter Tag (21. Febr.). Am Nachmittag 1'/, Uhr wurde 
Sichem verlaffen und die Öftliche Thalfenkung von da (wol 
im Wabi el Beydhan?) durchritten, die aber voll tiefen Kothes 
faum fortfchreiten Tieß. Bei der großen ifterne, dem Jakobs⸗ 
Brunnen, verließ man die Guddus⸗Straße (d. h. man Tieß fie 
rechts liegen). und behielt die Oftrichtung quer durch die Ebene 
bei (alfo gegen Salem und Beit Dejan zu, mie fie auf Kieperté 
Karte eingezeichnet ift). Der nun verfolgte Weg liegt alfo nörd= 
licher als die Guddud- Route Schon nad 50 Minuten 
Marich flieg man aus der Ebene einen Felsboden hinan, ver an 
ihrer Oftfeite auflpringt, -und flieg nach wenig Minuten in eine 
andre von ihm abgefchiedene kleine, aber fruchtbare und fchöne 
Ebene Hinab; man folgte den im Süden fie begränzenden Anhöhen. 
Nach 20 Minuten ging linfer Hand ein Weg durch die Ebene ab 
nach einem Orte, den man kurzweg Bet nannte (ob Kefr Beita? 
Dorf Beita auf Kiepertö 15) Karte und wahrfcheinlih Kaffar 
Baiter bei Irby und Mangles, die bier venfelben Weg zum 
Jakobsbrunnen gekommen zu fein fcheinen, wo fie Eifternen und 
römische Gräber fanden; |. 0b- ©. 450). 

Un 3 Uhr verfolgte man von der öftlichen eine mehr ſüd— 
liche Richtung gegen ein Städtchen zu, dad auf einer Felsan⸗ 


” Dr. 9; 9. Burth, Tagebuch. 1847. Mfer. ') Robinfon, Bal. 
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Höhe liegend vie jchön bebaute gegen S.W. hineinbauchenve Ebene 
beherricht, wo eine Feine Olivenpflanzung, Beigenbäume und Wein« 
berge Tagen, in romantifcher Umgebung, Herrlich von der Sonne 
beleuchtet. Das Dertchen hatte an 50 Häufer, alle aus alten Baus 
fleinen errichtet, und dabei eine Eleine Gapelle, bei der man das 
Zeltlager aufichlug und dad Nadhilager nahm. Die Eingebornen 
ſprachen ven Namen des Ortes Bet Baruche. 

Zweiter Tag (22. Bebr.). Aufbruch Halb 6 Uhr, geführt 
von Salemme aud dem Etamme Beni Salem. Hier ift alfo 
der antife Name Salem, der Stadt de8 Sichem, zu welcher 
Jakob, ald er aus Mefopotamien nad) Kanaan z0g (1.8. Moie 
33, 18), jeit mehr ald 3000 Jahren noch bis heute unter dortigen 
Stämmen einheimifch. Auch ein Dorf Salim Iernte Robinfon 
Hier im Often des heutigen Nallus Fennen, nach dent unftreitig die 
Beni Sfalem ihren Namen tragen. Diefed Dorf Salim, das 
Barth nicht namentlich angiebt, liegt, nach Robinfon !5), Im 
der Linie dreier Dörfer Azmüt, Deir el Hatab und Salim, 
als das üftlichfte von dieſen, auf ven felfigen Anhöhen vem Wadi 
in N., der aus der norböftlichen Einbucht der großen Muchna« 
Ebene gegen N. und N.D. zum Jordan hin (nämlich zum Bidhan 
und Fari'a) ablenft. Die Eriftenz dieſes alten Namens für ein 
fo nahe bei Naͤbulus oder Sichen gelegenes Dorf zeigt menigftens, 
daß e8 nicht nothwendig ift, ven Namen Schalem (Salem) in ber 
Stelle bei Moſe ald von Sichem felbft gebraucht afzunehnen, wie 
died fhon von Euſebius, Hieronymus (Onom. s. v. Salem et 
Sichem) und Andern gefchehen ift, wogegen v. Naumer mit 
guten Gründen 17) die Anficht ſchon vor der Wiederentdeckung Sa⸗ 
lems fefthielt, daß Salem der ältere Name einer andern Stadt 
als Sichem geweſen fein müſſe. 

Dieſer Salemite führte ſogleich vom Nachtlager über Fels⸗ 
höhen, die bald im Süden von einem noch höher aufſpringenden 
Kamme begränzt werden. Nach 1 Stunde Wegs fam man an 
großen tief in Bellen gehauenen Eifternen vorbei, die Tana 
heißen follten. Wieder nad) 1 Stunde erreichte man eine Gruppe 
von Quaderfteinen, die in Reihen umberlagen, wie dies häufig 
auf paläftinifchen Höhen vorkommt; man nannte fie Churbet 
-Sammer (ob vielleicht auch darin der antife Name Samariad 


16) Mobinfon, Pal. II. 1. ©. 322 und Note 1. 17) v. Raumer, 
Bat, S.159, Note 128; deflen Beiträge ©. 32. 
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erhalten ift? der überhaupt vor ver Erbauung der Hauptſtadt ber 
Samaritana regio ald einem Berglande angehörte, ſ. ob. Schomron). 
Rechter Hand zog ein tiefer Wadi A’äfchur hin und nad) 27% 
Stunden Weges vom Ausmarfche, um 8 Uhr, flieg man in ein 
ſchmales, nicht eben bedeutendes Wapdi Dfcyauana hinab, dad man 
auf der andern (ob Öftlichen?) Seite wieder emporritt, über Höhen, 
die einen Einblid in das Wadli Terra’ (dad fchon berührte 
obere Wadi Fari’a, über deſſen falfche Ausfprache aber die hiefigen 
Beduinen in Lachen ausbrachen) eröffnete. Man flieg nun gegen 
N.O. zu diefem hinab. — Alfo Beftätigung ver früheren An⸗ 
gaben von feinem Urfprunge in der Nähe von Nablus. — 

Nach einer halben Stunde wich man von dem biöherigen Wege 
rechts ab, und eilte bei eintretendem Regen auf dad Lager einer 
Abtheilung ver HSaubeias Araber zu. Hier, Hatten die Mathe 
geber in Nablus dem Reiſenden gefagt, werde er den Stanım ber 
Miälid- Araber finden, und diefe würden ihm Escorte über ven 
Jordan gewähren. Die Mſalid waren ſchon weiter nordwärts ge= 
wandert und ihre Nachfolger, die Hauari, waren fehr unfreunds 
lich. Bei den Unterhandlungen über Führer nach Szalt verlangten 
fie unverfhämt 12 Mann Escorte und forverten für jeden Mann 
2 Gaſi. Sogleich verließ der Reiſende ihr Lager und fegte feinen 
Weg allein mit feinen Mucert (Gfeltreiber) fort. Beim Hinab- 
flieg am Felsabhang in die Ebene, in welcher durch eine andre 
Hügelreihe der Bi auf den nahen Fluß (mol ver Werra’ ?) F 
hemmt wurde, zeigten ſich bewaffnete Beduinen auf dem Wege, 6 
mit Lanzen und Gewehren, andre auf den benachbarten Berghöhen; 
die Muckeri gingen nicht weiter und zwangen zur Umkehr. So 
war auch dieſer Verſuch zur weitern Entdeckung vereitelt. 

Es war erft 12 Uhr, als man zu denſelben verlaffenen 
Höhen zurüdftieg, aber /, Stunden nordwärts vom vorigen Wege 
um Y% auf 1 Uhr zu auögebreiteten Grundmauern von 
Quadern Fam, die auf ver hier ziemlich eben fich Hinziehenven 
Felshöhe eine Straße von 14 Fuß Breite, unftreitig den 
Neft einer antifen Via militaris, bezeichneten, von der wir 
in diefer Localität nur eine Anzeige in der Tabula Peuting. 
Sext. X. F. finden, wobei vie legte Station freilich zweifelhaft 
bleibt (Sierichonte XIL., Arcelais XII., Coabis XIL, wo die 
Straße dann nah Scythopolis XII. führt). Da uns burd= 
aus fein Coabis fonft befannt ift im Tiefthale des Jordan, wol 
aber jene Coreae (f. ob. ©. 456) auf ver weftlichen Höhe, auf 
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welche dieſe Straße nach Neapolis von Archelais dirigirt fein 
mochte, von wo fie auch nah Scythopolis, wie nach Neapolis 
abzweigen konnte: ſo läge hier die Möglichkeit eines Copiſtenfehlers 
der Tabul. Peut. von Coabis ſtatt Coreais nahe; denn auf jeden 

- Ball iſt aus den Stellen von Pompejus Marſche von Damas⸗ 
kus mit feinem Heere über Bella und Scythopolis befannt 18), 
daß er nah Eoreae (Antiq. XIV, 3, 4, eis Kogpeus) kam und 
dahin aus dem nahen Alerandrium den Ariftobulus zur Rechen 
ſchaft in fein Lager berief, dad doch offenbar auf einer Haupt⸗ 
firaße fland. Daffelbe wird Bell. Jud. I. 6, 5 wieverholt, und 
beide male Hinzugefügt, daß von Coreae die Gränze der 
Judäer ihren Anfang nehme, wenn man zum innern Lande 
porbringen wolle. Da Pompejus von Eorene aber nad Je⸗ 
richo mit feinem Heere marfchirte, wo er fein Lager aufſchlug 
(Antig. XIV. 4, 1), fo muß er eben dieſe Straße über Arche- 
lais oder Phafaelid gegangen fein: denn von Jericho marfchirte er 
erft vor Ierufalem. Leider findet ſich über diefe Stationen in ven 
andern Itinerarien, die doch alle Scythopolis anführen, Fein Nach⸗ 
weiß, fo wenig wie in ver Notit. Dignitat., ‘noch in Procopius 
und andern byzantinischen Autoren. Auh Vespaſian marfdirte 
mit feinem Heere durch Samarien über Neapolid (bei ven 
Eingebornen Mabortha genannt) hinab nah Eoreae, wo er fein 
Zager aufſchlug und Taged darauf nah Jericho zog (Jos. de 
Bello IV. 8). 

Dreiviertel Stunden darauf links vom Wege zeigten fich wieber auf 
ſtark aufiteigender breiter Anhöhe ausgedehnte Quaderruinen, 
während zur Rechten in der Tiefe von Felſen umfchloffen eine Eleine 

, Ebene mit jhönem Aderland ſich hinſtreckte. Am meftlichen Abs 
hange jsmer Felshöhe zur Linken zeigte fich wieder vie Rocalität 
einer antifen Stadt, Bet Dejän, wol an 200 Häufer, meift 
aus großen antifen Steinen errichtet, die fich vie Höhe ent» 
lang binziehen. In dem Orte fah man mehrere Eifternen und eine 
alte große Cloafe aus mächtigem Quaderwerk. Sicher einft ein 
bedeutender Ort, bemerkt Dr. Barth, 0b vielleicht die kanaani— 
tifche Königsſtadt Thirza (Tirtza oder Tharfe bei Reland, 1032 
und 1044) bei Sofua 12, 24, in der auch die Könige Israels von 
Serobeam I. an und feine Nachfolger refivirten, bis Amri feinen 


18) Chr. Cellarius, Notitia Orbis antiqui. Tom. II, Lips. 1706. 
p- 549. 
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Sig nach Samaria verlegte. Erſt als der letzte jener älteren Kö⸗ 
nigéreihe mit Simri, der ſich ſammt feinen Pallaſte in Thirza 
verbrannt hatte, ein Ende genommen, und der Feldhauptmann 
Amri an deſſen Stelle auf ven Thron von Israel gekommen war 
und noch 6 Jahre in Ihirza regiert hatte, fievelte viefer nach dem 
Berge Samaria (Schomron) Über, den er um zmeen Gentner 
Gilberd von Semer faufte und auf ihm nad) deffen Nanıen die 
Stadt Samaria (fpäter Sebafte) baute (1. B. d. Kön. 16, 17 
— 24). Die Lage diefer Therfa gab Brocardus 19) auf 3 Mei- 
Ien in Oft von Samaria und von da auf dem Wege zum Jordan 
3 Meilen 618 Thaphne an. Diefe Loralität fcheint alfo aller- 
dingd mit Thirza wol zu flimmen, dagegen der Name dem he⸗ 
bräifchen Beth Dagon entfpricht, ein Ortöname, ver In Juda 
(3of. 15, 41) und im Stamme Affer (Iof. 19, 27) bekannt if, 
aber in dieſer Rocalität nicht im Alten Xeftamente vorfomntt. 
Vielleicht, meint Robinfon 2%), daß hier auch noch ein andres 
Beth Dagon lag, dad nur in der Schrift nicht genannt worden fei. 

Unterhalt dieſes Bet Dejan mit den großen einer einfligen 
Königsſtadt wol angemefjenen Ruinen wurde im Thal bei einer 
Dlivenpflanzung ein furzer Halt gemadyt, und um 2 Uhr weiter 
durch die Ebene gezogen; 50 Minuten fpäter wandte man ſich ab= 
wärts gegen Süd, flieg dann wieder zu einer Anhöhe hinauf, wo 
ein Eleiner Ort mit Ruinen, Tali genannt, Tag. Unterhalb des⸗ 
felben in einem Sattel zwifchen 2 Höhen ift ein Waſſerbaſſin in 
Fels gehauen, das mit einer Wafferleitung in Verbindung fteht. 
Bon dieſem Hügellande, mit fpärlichen Olivenpflanzungen anmuthig 
bevedt, Fehrte Dr. Barth nach einem Ritt von 1%, Stunden bei 
erftarrenver Kälte wieder na Nablus zurüd, von mo er audge- 
gangen war. 


Erläuterung 10, 


Refultate über die allgemeinen Höhenverhältniffe der großen 
Wafferfcheidelinie; abfolute und relative Höhen an der Weft- 
feite des untern Jordangebietes. 


Aus allen vorherigen Angaben, die aus dem Jordanthale weſt⸗ 
wärtd bis zu dem obern Kaufe der rechten Zuflüffe hinanreichen, 


1%) Brocardus, Descr. Terr. Sct. in Grynaeus Nov. Orbis. p. 309. 
ꝛe) Robinfon, Pal. IL. 1. S. 239. 323, Note 1. . 


[2 





476 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. IL. Abſchnitt. $. 6. 


flachen Thalfenfungen auf ver Linie der Waſſerſcheide, laufen 
ſtreckenweis durcheinander, fo baß ihre Begränzungen nicht leicht 
zu ermitteln find, zumal bei der meift geringen Bülle der Wafler- 
läufe in diefen oft ganz troden llegenden Wadis; theils Liegen die 
Anfänge diefer Wadis einander ganz benachbart, die dann ganz 
entgegengefeßte Richtungen gegen Oſt und Welt nehmen, und lafjen 
mitunter nur geringe, kaum merkbare Sättel zwifchen ſich, über 
welche dann die bequemften Baffagen für die Karawanen 
fortziehen. Alles dies erzeugt eine Mannigfaltigfeit.ver Terrain⸗ 
verhältniffe, die bei den vielen Wechfeln und den geringern domi⸗ 
nirenden Höhen, wie dem Mangel an den dad Ganze beberrichen- 
den Formen und. Eonturen, dem meift nur flüchtigen Reiſenden 
und Beobachter entgehen, oder doch das Drientiren fehr erfchweren. 
Dazu fonımt, daß auf der Höhe des Waſſerſcheiderückens vie di: 
teste Nordſtraße bald mehr bald weniger gegen die Weſt- ober 
Dftfeite ded Plateauabfalles abweichen fann, je nach dem 
Bedürfniß ded Wanvererd, feiner Gefchäfte, over nach dem politis 
fhen Wechfel ver Zeiten oder der temiporairen Unficherheit ver Los 
ealitäten, wodurch auch viele mwechfelnde Berichterflattungen verans 
laßt wurden, deren Angaben und Routierd fich vielfach durchkreuzen, 
und von verfchiedenen Stanppuncten audgehend ſich nicht felten zu 
wiverfprechen fcheinen. Hält man fi an die Oftfeite der Haupte 
ftraße, fo treten größere Wechfel von bequemen und unbequemen 
felfigen Reitpfaden ein, die zum Abfteigen an den Klippen nöthigen, 
und fo, da nur die zwifchenliegenven Thäler bebaut zu fein pflegen, 
während die Höhen, wenn ſchon mit reichen Frühlingsweiden 
begabt, doch im Sommer nur verborrt und öde fich zeigen, bie 
Vorftelung von graufigen Wüften erzeugen, die durch" die vielfach 
räuberiichen Zuftände durch die Bebuinen, nur noch gefürchteter 
fein müffen. . 

Hieraus ift die vorherrfchende irrige Anficht einer wirklichen 
Wüfte hervorgegangen, welche zwifchen Beifän und Jericho auf 
der Weftfeite bie zu dem Hochlanvde Judäa's und Samaria's Hin=- 
auf felbft durch vie Ausdrücke eined Burckhardt und Anperer 
Beftätigung zu erhalten jchien; während doch von einer Wüſte 
im eigentlihen Sinne, menigftend nicht in dem großen Um⸗ 
fange hier gar nicht die Rede fein kann, und etwa nur auf einzelne 
Streden, wie etwa die Wüfte Sericho dad Mord =» Thal 22) 








2) 9, Schubert, Reife. II. ©. 73. 
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auch fchon zu Chrifti Zeiten, zu befchränfen, fonvdern nur von 
einem durch die Cultur- und Givllifationszuftände verwahrloften 
Zande, wie dies die zahllojen Ruinenorte, die mancherlei Anpflans 
zungen ver Dlivenwälver und Weinberge oder ihre Ueberrefte, bie 
theilweis noch, wenn auch ſehr zufällig bebauten Aderfelver, mo 
nur menfchliche Thärigkeit fich noch heute ihnen bingiebt, bemeifen, 
zumal aber die berrlichfien weidereichfien Auen und Flu— 
ren für zahlreiche Heerden vieler wechjelnder Hirten und Bebuinens 
ftämme, durch welche die wenigen Reifenven, die bier in günftigen 

Jahreszeiten durchzudringen glüdlich genug waren, nicht wenig 
überrajcht wurden. 

Die oben angegebenen Thatfachen der jüngften Entveder bes 
flätigen e8 nur,. wie meit die Linie felbft des Heute noch bemohnten 
und unbemwohnten Randed von ber Höhe der großen Jeruſalem⸗ 
Damasfud- Strafe gegen ven Dften nad) der Jordanſeite vor⸗ 
fhreitet. Unftreitig würden die Schlangenwindungen der Waflere 
fheivelinie, die Natur der Wadis mit ihren Senfungen und bie 
Meifung abjoluter und relativer Höhen in dieſem ganzen 
Gebiete fehr Iehrreich für die genauere Kenntniß dortiger Terrain« 
verbältnifle fein. Bon Höhenmeffungen befigen wir auf ber 
Linie der Wafferfcheide von Jeruſalem norpwärtd bid zum 
Tabor aber nur fehr wenige Angaben, die nur ein allgemeine 
Urtheil über die Gefanmterhebung über dem Deere 23) geflatten. 
Es find folgende: 


1. Abfolute Höhen über den Dcean: 


1) Hebron = 2,644 F. P. über M. (n. v. Schubert). 

2) Ierufalem = 2,349 %. (n. v. Wildenbruch, 2,472 n. 
v. Schubert). 

3) Ain Debrupd, im N. von Bethel nahe dem Urſprung des 
Wadi el Mutiyah over Wadi Namwäimeh, = 2,208 %. (n. v. Wil⸗ 
denbruch). 

4) Sindſchil bei Turmus Aja = 2,520 F. (n. v. Schubert). 

5) Nablüs == 1,568 F. (n. v. Wildenbr., 1,751 n. v. Schu⸗ 
bert), am Urſprung des ſüdlichen Zufluſſes zum Wadi Fari'a (W. 
Bidun). 


22) v. Wildenbruch, Profil, Mon. Ber. B. III. S. 251; v. Schubert, 
Erdl. u. Steinheil, im Münchn. Gel. Anz. 1840. S. 382; Ruſſegger, 
Ueber die Depreſſion ꝛc. in Poggendorfs Anu. S. 186. 
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6) Dſchentn = 358 F. (n. v. Wildenbruch, 514 n. v. Schu⸗ 
bert), am füplichen Urfprung bed Kifon - Baches. 

7) Ebene Esdrelom, auf vem Wege von Dichenin nad 
Nazareth, = 438 %. (n. v. Schubert); namli am Weſtfuße des 
Tabor, alfo am nörvlichften Urfprung ded Kifon und nahe am 
oͤſtlichen Urſprung des Wadi el Birch zum Jordan. 

8) Nazareth-Ebene im Thal = 821 F. (n. v. Schubert). 

Verſchiedene über dieſe Hochebenen der Wafferfcheide Dervor= 
ragende gemeffene Höhen find im Weft über vem Mittelmeer: 

Zu 2. DOeftlih Ierufalem, der Oelberg = 2,509 F. (n. 
v. Wildenbruch, 2,551 n. v. Schubert). 

Zu 5. Südlich Nablus, ver Garizim = 2,398 F. (n. 
v. Schubert) über denn Meere. 

Zu 8. Ueber dem Thal von Nazareth, das Klofter zu 
Nazareth = 820%. (n. v. Schubert, 1,161 F. n. Ruffegger). 
Der Berg Tabor, deſſen Gipfel — 1,683 F. (n. v. Wildenbruch, 
1,747 8. n. v. Schubert, 1,755 n. Ruſſegger). 

Endlich die Einfenfungen im on unter dem Spiegel 
des Mittelmeers find: 

1) Der TodteMeer-Spiegel= — 1,351 F. (n. v. Wils 
denbruch, 598 n. v. Schubert, 1,290 n. de Bertou, 1,341 n. Rufl- 
eggerd Berechnung, 1,231 9.9: n. Symonde). 


2) Jericho an der Ain Sultän = — 6408. (n. v. Wil⸗ 
denbruch, 527 n. v. Schubert, 717 n. Ruffegger bei Riha). 
3) Tiberiad- See = — 793%. (n. v. Wildenbruch, 535 


n. v. Schubert, 625 n. Ruffegger, 307 F. n. Symonds). 


U. Relative Höhen über die Umgebungen. 


Die relativen Höhen diefer Ortfchaften müſſen ſich alfo 
gegen die Oſtſeite, gegen die große Depreilion unter dem Mee= 
reöfpiegel, ganz anders verhalten, al& gegen ven weftliden Ab⸗ 
fall zum Mittelländiſchen Meere, da bier, im Ghor des Jor— 
dan, ein von Süd nach Nord nicht fich gleichbleibendes, ſondern 
ein auffleigendes Niveau ftattfinvet, wodurch die Steilabfälle 
gegen Oft verfchiedene Werthe erhalten. Diefe find in ungefähr 
gleichen Breitenparallelen, wie fie fi aus dem vorherigen, meifl 
v. Wildenbruchſchen und v. Schubertfhen Meflungen er= 
geben, folgende: 
| Relative Höhen, wie fie dem Auge des Wanderer von 
der Oftfeite fich zeigen: 
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1) ser Jeruralem ur dem Tedten Ma 2. 3) 
== 3,500%.T%. Ter Delberg. eben ſe (2. 5300 — LIE eIOR 
S.; über IJarzrılemd Stadtlage wech kein OO Kur 

2, Yıe Yebräd, eder Dulle des Nuwäimeb über Jeriche, 
Lei Ain Erttäaun (2. — IN) = SS 5 eder über Ne 
Ghene Jeriche (2,08 - 906) = 3134 8.8. 

3) Der Berg Garizim über dem Titertad» Sr (2,398 + 73) 
== 3,191 8. E., über ver Start Nablud vor der Muchna⸗Cdent 

‚sur=1378#. Die Stadt Nablus (I558 + Ta) FIR RB 

4) GEbene Eirrilem am Auf des Iaber (43 — 7) m 
1,231 3.8. 

5) Rızaresb- Tpxl (221 — 793) ae LIE RT. 

6) Berg Taber (I, NSI- TS) = IHRE R. über dem 
Se Tiberias: über ver Ebene Giorelem — 1,309 8. 

Hieraus ergiebt ih Der verſchiedene unmittelbar Cindruck der 
mannigialtigen Hoͤben, vie nach Dem verſchiedenen Standpunete der 
Betrachter ſtattüinden, und auf ihre Schilverungen und Uribdeile 
Einjlus ausüben mußten, je lange der Unterſchied zwiſchen abſo⸗ 
Iuten und relativen Höben nicht Mar bervertreten konnte. 68 tere 
giebt ſich hieraus ferner, var die abſoluten Höben der doͤchſten 
dortigen Berge, wie ver Garizim, noch lange nicht vie Heben 
unſers teutichen Brodend erreichen, Die relativen aber fir nur 
um wenige hundert Fuß überfleigen, und daß die Lage der dortigen 
Ortſchaften auf den Plateauebenen oft wenig oder gar nicht ver⸗ 
Ichieven ift von ven GSipfelböhen, wie tenn Serulalem ſelbſt in 
fat gleicher Höhe mit vem Gipfel des Garizim und ſogar noch 
mehr ald 600 Fuß Höher liegt, als der Gipfel ded Tabor, der 
Delberg bei Ierujalem fogar noch 11 Fuß niedriger liegt, als die 
PBlateaufläche bei Sinpiil und Turmus Ua an der großen Jeru⸗ 
falemftraße nach Damaskus. Der ganze Hohe Waſſerſcheide⸗ 
rücken gegen Nord, mit feinem welligen vielfach durchſurchten 
mittelboben Plateaulanpde, ſenkt fih erft mit der Codre⸗ 
lom-Ebene in die geringe abjolute Höhe von 300 bid 400 Fuß 
ab, wo ſich eine Eurze Strede ded Niederlandes bildet, welches 
das Thor von Beifän und Jezreel weſtwärts zum Kiſonbache (f. 
06. ©. 410) von D. nah. W. durchkreuzt, dann aber wieder von 
neuem in den Mergen von Nazareth und den Tabor zum Ga⸗ 
liläiſchen Hochlande auffleigt, und über den Dſchebel Safed 
fort fi an dad Hermon= und Kibanon» Syftem mit den Jordan⸗ 
quellen anreiht. - 
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Wir fchließen diefe Angaben mit einer Iehrreichen Bemerkung 
von 5. Groß über biefige Terrainverhältniffe, wie fie fih ihm 
aus den jüngften Entdeckungen zu ergeben ſchienen, die und mieder 
zum Jordanthale felbft zurüdführen mögen, und die wir künftigen 
Neifenden zu genauerer Beobachtung empfehlen möchten. Es geht 
aus jenen Entdeckungen, fagt derjelbe 2*), hervor, daß die Waſſer⸗ 
fcheide der Wadis zum Mittelmeer und Jordan in diefen Dis 
ftrieten, nämlich zwifchen dem Wadi el-Audſcheh und Turmus 
Aja einerfeitd und dem Wadi Bari'a andererfeitö, weiter im Often 
liegt, als in den füplicheren Iheilen de Landes, und daß demnach 
Hier auch die Berge im Often der Nabulusſtraße im "Allge- 
meinen höher oder wenigftend glei Hoch find mit den meftlichern 
Gegenden des Gebirged, wie auh Schul ausdrücklich von den 
böbern von DO. nah) W. Taufenden Bergen im Often von Kefr 
Iftunah und Afrabah Ipricht. Dies ergiebt fich ſchon aus ver 
Kiepertfchen Karte, auf melcher die nach W. ziehenden Parals 
lelthäler von Turmus Aja, Lubbän und Ietma nebft ihren obern 
Berzmweigungen fämnitlich noch meiter aus Oſten berfomnen, und 
wird weſentlich beftätigt durch Die Reiferoute von. Schulß, melde 
den Öftlichen Urfprung jener Thäler nachweiſt. Es ſchien fomit 
dem hoben Karn Sartabeh eine höhere Berggegend im Weften 
vorgelagert zu fein, aus welcher jene Thaler kommen, und von 
ver diefe einzelne Kuppe vielleicht nur ein nach Often vorgefcho- 
bener Borpoften if. Im Norden aber von dieſem Berge er⸗ 
ſcheinen die Terrainverhältniffe plößlich verändert, da der große 
Wadi Bari’a, der an feinem nördlichen Buße ind Iorvanthal 
mündet, durch eines feiner vielen Seitenthäler in der Stadt Nä« 
bulus felbft feinen Urfprung nimmt, während der nördliche Haupt⸗ 
- zweig beflelben von der Ebene Sänür, Merpfch el Shuruf, 
berabfomnt. Der Abfall zum Jordanthal ift folglich in dieſen 
Gegenden weit Fürzer als in ver Breite von Ierufalem und 
Hebron, und mol auch weniger fchroff, da im Allgemeiner vie 
Berge noͤrdlich von Sindſchil in diefen ehemaligen Gebirge Ephraim 
weniger hoch und fteil find, und ohne Zmeifel auch das Jordan⸗ 
thal in diefer Breite ſchon um ein Beträchtliches weniger tief unter 
dem Mittelmeere liegt, ald der Spiegel des Todten Meered. — 


229 5. Groß, Anmerkungen, in Zeitſchr. der Deutſch. Morgenl. Gef. 
Bd. UI. 1. ©. 57. 


a 
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6. 7. 
Viertes Kapitel. 


Das untere Stufenland des Jordan. 
Fortſetzung. 
Die Oaſe Jericho; Zugänge von der Weſt- und Nord⸗ 
feite; das Dorf Riha mit feinen Umgebungen; ver 
Wadi Kelt, 'Ain es Sultan, der Karantal; die Süd— 
Ein= und Ausgänge zum Yordanbad und zur Einmün- 
dung in das Todte Meer. 


Die ee Jericho am Südende des Iorbanlaufed zum 
Zodten Meere macht ven Beſchluß des Jordanthales, aber 
nicht ded Ghor der Araber), Aulon ver Griechen; denn 
Ghor, wie Aulon, d.i. die Ebene, heißt die große Ein— 
fenfung mit ihren Ebenen vom Libanon oder dem See Gene- 
zareth an bis jenfeit ded Todten Meered, auch durch das pe— 
träifche Arabien hindurch bis Pharan, wie Eufebius auß- 
drüdlich fagt (im Onom. s. v. Avdwr), oder bis Ailah nad 
Abulfeda: denn man betrachtete fie zu allen Zeiten in dieſer 
Ausdehnung ald ein Ganzed. ' 

Jericho, ſchon früßzeitig im 5. B. Mofe 34, 3 die Pal- 
menſtadt genannt, in der Breite Jericho gelegen, wird erft 
genauer unter Joſua erfundet durch feine zwei Boten, die fich in 
die wohl verfhhloffene Stadt begaben und in dad Haus ber 
Rahab, dad auf der Stadtmauer lag, einfehrten (Joſua Kap. 2). 
Sie nıußten zuvor in derſelben Nacht fi flüchten, da der König 
zu Jericho Kunde von der Einkehr der beiven fremden Männer 
erhielt und ihnen nachlegen ließ; aber biefe verbargen fih 3 Tage 
lang in dem nahen Gebirge, und kehrten mit ihrer Ausfundfchaft 
über die Oelegenheit dieſer Oränzfeftung Kanaand in die Lager⸗ 
ftätte Israels, in Arbot-Moab im Thale Sittim, d. i. vie 
Acacien-Aue am Oftufer ded Jordan, zu ihrem Feldherrn 
Joſua zurüd (f. ob. ©. 144, 145, 147). Diefe lag wol an des 
Einmündung des Wadi Hesbön, der Stadt Jericho gegenüber, 


25) Al-Gaurum in Schultens Index Geogr. ad Vit. Saladini; und 
Abulfedae Syriae bei Koeller. p. 147, Note 1. 
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am Buße des Gebirged Abarim und des Berges Nebo. Diefer 
Arboth Moab oder Arabah 26), d. i. dem Weſtlande des 
Gebirgszugs, bier der Ebene an der Oſtſeite des Jordan, die 
von den vielen Acacienwaldungen, welche auch heute 27) bier 
noch vorberrfchend find, Sittim hieß, Tag auf ver Weftfeite 
die Arboth-Jericho (dad Gefllde Jericho bei Joſua 4, 13; 
5,10 u. a. O.) gegenüber, an ver Weftfeite des Jordan, aud) 
die Jordanaue genannt, vie fich aber noch weiter norpwärts bis 
zum Kinnereth unter biefem Namen ausdehnte (Joſua 12, 3 u.a.). 
Abel Schittim, d.i. Aue der Acacien, aber auch blos Schit⸗ 
tim oder Sittim (4.B. Mofe 33, 49; 25, 1 u. a.), bezeichnet 
den längern Aufenthalt im Lagerort vor Jericho, welche lettere, 
wie aus jener erflen Erzählung von ihr hervorgeht eine der bedeu⸗ 
tendften und fefteften Königsftädte des alten Kanaans, alfo von 
hohem Ulter geweien fein muß. Denn fie hatte ihre Stadtmauern, 
‚ihre verfchloffenen Thore, ihre Königsherrſchaft; wahrſcheinlich wie 
ihre Balmenpflanzungen, nad denen fie zu Mofe Zeiten ges 
nannt wurde, auch fehon ihre duftenden Balfamgärten, die 
Joſephus rühmt (Bell. Jud. I. 6, 6), wenn der Name von dem 
„woblriehenden Dufte‘ 28) feine etymologifche Ableitung er⸗ 
hielt (Teoıyoög bei Iofephuß, Tegıyw der Septuaginta, ‘Eoıxog bei 
Ptolem., jegt Eriha oder Richa der Araber). Mit ihr fing 
befanntlidy die Eroberung des Landes Kanaan an; fie wurde zer⸗ 
ſtoͤrt und ungeachtet des Fluchs, der von Joſua (6, 26) über 
ihren Wiederaufbau audging, muß fie nicht ganz untergegangen 
fein; denn nad Richter 3, 13 wurde viefelbe Palmenſtadt, in 
der noch dad Haus Rahab ftehen geblieben war, von den Moabi—⸗ 
tern wieder erobert; unter David mußten feine Abgeorpneten, die 
vom König der Ammoniter fchimpflich behandelt waren, fo lange 
in Jericho verweilen, bis ihnen die halbgejchorenen Bärte wieder 
gewachfen waren (2.8. Sam. 10, 5), und unter vem Könige Achab 
wurde fie durch Chiel wieder befeftigt (1. B. d. Kön. 16, 34). 
Dann wohnten die Propheten Elias und Elifa eine Zeit lang 
in Jericho; die Prophetenſchulen erhoben ſich bier, und ver 
Ort Scheint feitdem in blühenden Aufſchwung gekommen und bis 


6) roͤngtenbers— Wichtigſte und ſchwierigſte Abſchnitte des Pentateuchs. 
Th. J. S. 229 - 233; val. Keil, Comment. zu Joſua. Cap. 2. S. 19ff., 
90, und Winer, Bibl. Realw. I. ©.543—544. 2 Wilson, The 
Lands of the Bible. II. p- 17. 22) Rofenmüller, Bibl. Alterth. 
11. 2. S. 153, Note 8; Winer a. 0. O. I. ©. 543. 
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Deuinzz der :.::2 zu? nesmer Neimenne, üder die vage der 
fanazni::*:z. ver Taririiden Jericde und der Üropbee 
tenickule. =. übtt die Serediſche Ieride und vie Yanalie 
tãten der rim Bozantiner Zeiten, in Vez edung auf Nie 
arabiſce Riba und die Gegenwart nach ie vielen Jabrtau⸗ 
ſenden im Einzelnen audsinıntergeen mögen, dagedgen iR kein 
Zweifel, daß alle dieſe Angaben zuſammengenommen dem engen 
Kaum der beutigen Tale Jeriche's angebiren, zu Nr und 
yon alın Zeiten iehr verſchicdenartige Wege dekannt gewerken, zu 
Deren irecieler Vetrachtung wir zuerſt übergeben, weil von ihnen 
Die voſlſtändigere Beobachtung auegebt. 

Srüber war es nur der Pilgerweg, dem von Jeruſalem ulle 
jährlich vie Raramanz folgte, melde in der Oſterwoche vie Ent⸗ 
fündigung tur vie Zaufe im Jordan ſuchte und dann eben ſo 
haſtig wieder zurückzog, wie ſie bingegangen war. An Beobach⸗ 
tung war dabei nicht zu denken, weil man meiſt auch durch Raub⸗ 
überfälle geingftigt wurde. Im neurer Zeit find ſehr verſchiedene 
Wege nah Iericho gebahnt werten, denen wir mannigfache We« 
lehrung über Jericho's ganze Dafenumgebung und feine Monumente 
ſelbſt vervanfen. 

v. Schubert?) im April und Ruffegger”) Ende No— 
vember in ven Jahren 1837 und 1838 nahmen denſelben gewöhn⸗ 
lichen Bilgerweg von Jeruſalem, und beide fehrten auf dem Süd⸗ 


29 9. Schubert, Reife. IL S. 71— 103. ®) Ruſſegger, R. II. 
©. 102—115. 
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wege über das Sct. Saba⸗Kloſter nach Jeruſalem zurück. Den 
ſelben Wegen folgten Irby und Mangles 21) 1818, H. Gado w 


and I. Wilſon Ende März 1847 32); Robinſon'ging Mitte 


Mai von Engaddi kommend am Weltufer des Todten Meered ent⸗ 
lang, am Borgebirge Feſchkah vorüber nad Jericho 33) hinauf, 
von' da aber auf einem neuen Wege, ven vor ihm fein Reifenver 
befchrieben hatte, gegen N.W. über die Duelle Duf nach Bethel 
und Ai zur Serufalen» Strafe zurüd. Dr. Barth, der von dem 
wilden weftlichen Uferfaum ded Todten Meered eben dahin gefom= 
men war, 309 auf einem noch nördlichern Pfade über den Wadi 
Nawaimeh und den Audſche zum Dichebel Guddus hinauf nad 
Nablus (f. 06. S. 463); S. Wolcott ging vom Klofter St. 
Saba im Behr. 1842 nad) Jericho 3%). 

Buckingham) fam mit Mr. Bankes Ende Januar 1816 
von Serufalem auf dem Pilgerwege nach Jericho, z0g aber von da 
gegen N.O. einen Tagemarfch weit zu einer nörvlicern Jordan⸗ 
furth, um von der. andern Geite dad Gebirge Dſchilead zu ers 
fleigen, etwa in bie Nähe ver Jordanftelle, wo Molyneur’s 
Jordanbeſchiffung aufhörte, und er ſich als nächtlicher Flüchtling 
auf ven Landweg nach Iericho begab (j. ob. ©. 369). 

Seeßen, ber fih im Januar 1807 vom 5ten bid zum 14ten 
des Monats in Jericho aufhielt, ift der einzige Reiſende, von 
dem wir wiffen, daß er direct im Oft von Iericho den Jordan 
an der Furth, die er el Mödhtaa 36) nennt (Ddiefelbe nächfte 
bei der alten Stabt, die im B. Iofua 2, 7 erwähnt ift), paffirte, 
als er von da feine gefahrvolle Fußwanderung am 15. Sanuar um 
die Oftjeite des Todten Meered begann. Sie lag nur eine halbe Stunde 
nörplich von der Einmündung ded Wadi Heöban zum Jordan, mag 
alfo nahe der Badeſtelle der Pilger und ver Burth el Helu auf 
Nobinfond und Kiepertd Karten zu fuchen fein. Seetzens Nach⸗ 
richten in feinem binterlaffenen Tagebuche über Iericho, die ‚bisher 
feider nicht veröffentlicht wurden, gehören zu den lehrreichften, vie 
wir über diefe Dafe befigen. Burckhardt fcheint Jericho nicht be— 
rührt zu haben; er durchſetzte auf feinem Wege von Beijän ven 


31) Jrby and Mangles, Trav. p. 330— 333. 2) 9. Gadow, 
Ausflug 2. in Zeitſchrift der Deutſch. Morgenl. Geſellſch. B. II. 
©. 52—65; J. Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 2 
— 33. 29) Robinfon, Pal. I. ©. 487 — 565. ”) S. Wol- 
cott, Exc. to Mar Saba, Jericho etc. in Bibl. Sacra. 1843. 
p 38—41. °°) Buckingham, Palestine. Vol. II. p. 49— 91. 

3%) Seegen, Zweite Reife nach dem Todten Meere. Mfer. . 
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Jordan weit nördlicher bei Sukkot (ſ. ob. S. 437). Sehr viele 
Reiſende wanderten von Jericho den Jordan abwärts bis zum 
Nordende des Todten Meeres, aber nicht weiter, nur Molyneux's 
Boot ſchiffte 7) hinab, um ihn in die Mitte des Sees und an 
defien Süpdende zu tragen (|. ob. ©. 371).- 

Erft durch diefe verfchiedenen Zugänge zu dieſer Dafe Iernen 
wir und, fo lange die englifche Apmiralität die Aufnahme verfelben 
noch Fartographifch zurüchält, am beften in verfelben orientiren. 


Erläuterung 1. 


Weg der Pilgerfaramane in ber Oſterwoche von Serufalem 
nah Jericho, und andere Zugänge von der Weft- und Nord? 
feite dahin auf verfchiedenen Routen: über Azariyye, Betha— 
nien, Chan Hudhruͤr (Chatrul), Kalaat el-dem (Adummim), 
ben Wadi Kelt (Cherit oder Bach Chrit), das Fort Kakoͤn 
zu den Aquäduden und dem Akab Zabar in die Jordan- 
ebene. Die geognoftifhen VBerhältniffe des Bodens zwifchen 
Hebron, Bethlebem und Serufalem bis Jericho und zum 
Nordende bes Tobten Meeres, nad Ruffegger. 


Bon Jeruſalem liegt Jericho nur eine mäßige, obwol fehr 
befchwerliche Tagereife fern gegen N.D. (bis zur Ebene Jericho's 
5 Stunden, bis zum Jordan 7 Stunden nah Robinjon) ®). 
Es wird alljährlich zur Ofterzeit von vielen Tauſenden chriſtlicher 
Pilger in einer großen Karawane unter dem Schuge türfifcher 
Escorten Sefucht, um viele gegen die Plünverungen der Beduinen 
zu fichern, denen die Gelegenheit dennoch nur felten fehlt, dabei 
unter der geängfteten oder forglofen Schaar einige Beute davon 
zu trage. Schon hiedurch ift diefer Weg, bemerkt Wilfon 39), 
einer der gefährlichften, wenn ſchon befuchteften in ganz Paläftina, 
weil die Räuber auf diefe Züge, *die ihnen nicht entgehen können, 
ſich orbertlich vorbereiten und ale Lift anmenven können, ihren 
Zwed zı erreichen, da der Schuß der Escorte oft nur ein fhein« 
barer für die Individuen bleibt, von denen nicht felten Gebrechliche, 
Ermatter, Nachzügler, Sorglofe dabei zu Grunde gehen. Euros 
päern, welche den Pilgerzug ald Beobachter begleiten, iſt ed räth- 


37) Molyneux, Expedition 1.c. XVII. p. 123 — 129. 
3 Rıbinfon, Bat. II. ©.536. ?°) Wilson, The Lands etc. II. p.2. 
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licher, fih in Eleinern Vereinen felbflänviger unter befonderer Es⸗ 
corte zu bewegen, um von dem großen Troß unabhängiger zu fein, 
und nicht von der türfifchen Soldateska getrieben zu werben. 

Nuffegger, der außer ver Pilgerzeit dahin zog, am 27. Nov., 
nahm von Serufalem zur Escorte 2 Mann und einen Firman des 
Paſcha an den Gouverneur von Riha mit, der ihm noh 5 Mann 
liefern follte; die Pferve dahin Lofteten jeden Tag 40 Piaſter; 
Wilſon, der mit der Ofterfarawane am 28. März nit 4 Ges 
fährten, 10 Jahr fpäter 1847, venfelben Weg nahm, mußte 16 
Mann Edcorte von dem Araberſtamme ded Dorfes Beit-Tamar 
bezahlen, weil deren Scheich Hamdah (der in S. O. von Bethlehem 
refidirte) auf dad Monopol Anſpruch machte, damald das Geleit 
wer Fremden nad) Jericho zu beforgn. H. Gadow begleitete die— 
felbe chriftliche Ofterfaramane, mit der ſich zu gleicher Zeit ein 
mobammedanifcher Pilgerzug von Jerufalem aus in Bewegung 
fegte, der das füdmeftlich von Jericho gelegene Rebi Mufa (das 
vermeintliche Grab Mofed nach ver arabifchen Legende), bewalle 
fahrtete. 

Der gewöhnliche Pilgerweg führt oftwärtt Ierufalem durch 
das Kivron- Thal über die füdliche Höhe des Delbergd nach Be» 
thanien und eine halbe Stunde weiter zum Wadi Aſariyye, 
mo ein Brunnen *), an dem fi die Karamane mit der Escorte 
zu vereinigen pflegt, um dann in langen Zügen un? Schlangen« 
- windungen zwijchen Hügeln und Thälern auf und ab den Marfch 
durch die nahe Flippige Einöde zu beginnen, in der, wie in ber 
Parabel vom guten Samariter (Ev. Lucae 10, 30: es war ein 
Menfch, der ging von Ierufalem hinab gen Jericho und fiel unter 
die Mörder), auch heute noch dem einfanıen Wanderer gleiche Ges 
fahr droht. 

El'Aziriyeh oder Azariyye ift ver heutige arabifche Name*!) 
von dem Orte, der bei Ehriften Bethanien nah feiner Altern 
Benennung heißt (von el 'Azir, d. i. Zazarud ver Arater). Da 
im Ev. Luc, 19, 1 und 29 gefagt wird, daß Jejuß von Jericho 
auf dem Wege fih Bethphage und Bethanien gegen ven Oel⸗ 
berg nabete, fo ift es mahrfcheinlich, daß Bethphage richt fehr 
fern öſtlich von dem heutigen Orte lag, vielleicht nahe den Bruns 
nen im Wadi Aſariyye, bei dem auch Nuffegger den erten wil« 
den Geftalten der Beduinen von der Oftfeite des Jordan Dgegnete. 


0, 9. Gadow, Ausfl. a. a. O. S. 532. *') Robinfon, Bal. II, ©. 312. 
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6) Dſchentn = 358%. (n. v. Wildentrudh, 514 n. v. Schu⸗ 
bert), am ſüdlichen Urfprung des Kiſon-Baches. 

7) Ebene Esdrelom, auf den Wege von Dichenin nad) 
Nazareth, = 438 %. (n. v. Schubert); nämlich am Weſtfuße des 
Tabor, alfo am nörvlichften Urfprung des Kifon und nahe am 
öftlichen Urfprung des Wadi el Birch zum Jordan. 

8) Nazareth» Ebene im Thal = 821 F. (n. v. Schubert). 

Verſchiedene über diefe Hochebenen der Waflerfcheide bervor= 
ragende gemeffene Höhen find im Welt über vem Mittelmeer: 

Zu 2. Oeſtlich Jeruſalem, der Delberg = 2,509 F. (n. 
v. Wildenbruch, 2,551 n. v. Schubert). 

Zu 5. Südlich Nablus, der Garizim = 2,398 F. (n. 
v. Schubert) über dent Meere. 

Zu 8. Ueber dem Thal von Nazareth, das Klofter zu 
- Nazareth = 820%. (n. v. Schubert, 1,161 F. n. Ruffegger). 
Der Berg Tabor, veflen Gipfel = 1,683 F. (n. v. Wildenbrud, 
1,747 8. n. v. Schubert, 1,755 n. Ruilegger). 

Endlih die Einfenfungen im Oſt unter dem Spiegel 
des Mittelmeerd find: 

1) Der Todte Meer» Spiegel = — 1,351 F. (n. v. Wils 
denbruch, 598 n. v. Schubert, 1,290 n. de Bertou, 1,341 n. Rufſ⸗ 
eggers Berechnung, 1,231 F. P.n. Symonds). 


2) Jericho an der Ain Sultan = — 640 F. (n. v. Wils 
denbruch, 527 n. v. Schubert, 717 n. Ruſſegger bei Riha). 
3) Tiberiad- Ser — — 793%. (n. v. Wildenbrud, 535 


n. v. Schubert, 625 n. Nuflegger, 307%. n. Symonds). 


I. Relative Höhen über die Umgebungen. 


Die relativen Höhen diefer Ortfchaften müſſen ſich alfo 
gegen die Oſtſeite, gegen die große Depreifion unter dem Mee- 
reöfpiegel, ganz anders verhalten, als gegen den weſtlichen Ab⸗ 
fall zum Mitreländifchen Meere, da bier, im Ghor des Jor= 
dan, ein von Süd nach Nord nicht ſich gleichbleibendes, ſondern 
ein auffteigende8 Niveau ftattfinvet, wodurch die Steilabfälle 
gegen Oft verfchiedene Werte erhalten. Diefe find in ungefähr 
gleichen Breitenparallellen, wie fie ſich aus ven vorherigen, meift 
v. Wildenbruchſchen und v. Schubertfihen Meffungen er- 
geben, folgenve: 
| Relative Höhen, wie fie dem Auge des Wanderer von 
der Oftfeite fich zeigen: 
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4) von Jeruſalem über dem Todten Meere (2,3444+1,351) 
= 3,700 8. P. Der Delberg, eben fo (2,509+1,351) = 3,860 8. 
P-; über Ierufalems Stadtlage noch Feine 200 Fuß. 

2) Ain Debrüd, over Quelle des Namwäimeh über Jericho, 
bei Ain Sultän (2,208+630),— 2,838 F., ober über die 
Ebene Jericho (2,208 + 926) = 3,134 F. P. 

3) Der Berg Garizim über dem Tiberias-See (2,398 + 793) 
= 3,191 F. P., über ver Stadt Nablüs und ver Muchna-Ebene 

nur 1,3778. Die Stadt Nablüs (1,568 -+ 793) = 2,361 8-B. 

4) Ebene Esdrelom am Fuß des Tabor (438 4793) = 
1,231 8. P. { 

5) Nagareth- Thal (8A + 793) = 1,614 8. P. 

6) Berg Tabor (16834792) = 2,476 8. P. über dem 
See Tiberlad; über der Ebene Esorelom = 1,309 8. 

Hieraus ergiebt fich der verſchiedene unmittelbare Eindruck der 
mannigfaltigen Höhen, die nach dem verichievenen Standpunete ver 
Betrachter flartfinden, und auf ihre Schilverungen und Urtheile 
Einfluß ausüben mußten, fo lange der Unterfchied zwiſchen abſo— 
Inten und relativen Höhen nicht kiar hervortreten konnte. Es er= 
giebt fich Hieraus ferner, daß die abfolnten Höhen der höchften 
dortigen Berge, wie ver Garizim, noch lange nicht die Höhen 
unſers beutichen Brockens erreichen, bie relativen aber fie nur 
um wenige hundert Fuß überfteigen, und daß die Lage der dortigen 
Ortſchaften auf den Platsauebenen oft wenig oder gar nicht ver- 
ſchieden ift von den Gipfelhöhen, wie denn Jeruſalem ſelbſt in 
faſt gleicher Höhe mit dem Gipfel des Garizim und fogar noch 
mebr als 600 Fuß Höher liegt, als der Gipfel des Tabor, der 
Delberg bei Ierufalem fogar noch 11 Buß nievriger liegt, als die 
Plateaufläche bei Sinpfchil und Turmus Aja an ver großen Jeru—⸗ 
folemftrafie nad Damaskus. Der ganze hohe Waſſerſcheide- 
rücken gegen Nord, mit feinem welligen vielfach durchfurchten 
mittelhohen Plateaulande, fenft ſich erft mit ver Cödre— 
lem-Ebene im die geringe abfolute Höhe von 300 bis 400 Fuß 
ab, wo fic eine kurze Strode des Niederlandes bildet, welches 
das Thor von Beljän und Jezreel weitwärts zum Kiſonbache (f., 
ob, S. 410) von D. nad). W. durchkreuzt, dann aber wieder von 
neuem in den Vergen von Nazareth und dem Tabor zum Ga= 
Liläifhen Hodhlande auffteigt, und über ven Dſchebel Safed 
fort fi an dad Hermon- und Libanon» Spftem mit den Jordans 
quellen anreiht. e . 
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des Eliad Gefhichte ven Bach Crith auf der Weftfeite des Jor⸗ 
dan fuchten, bemerfte man neuerlich 46), daß dies irrig ‚fei, da 
Ihon Hieronymus ihn von der Oftfeite dem Jordan zAfließen laſſe 
(im Onom. s. v. Chorat: torrens trans Jordanem in quo abscon- 
ditus est Elias); aber ſchon Reland zeigte, daß der Ausdrud 
1. B. d. Kön. 17, 5 und 7 „gegen“ ven Jordan (nach Luthers 
Ueberfegung: Gehe weg von binnen und fvende dich gegen Mor= 
gen, und verbirge dich am Bach Ehrith, der gegen den Jor— 
dan fließt) fo viel ald „ante Jordanem et orientem versus a 
Samaria (Rel. Pal. 293)“ bezeichne, jevoch von Hieronymus als 
„trans Jordanem“ verftanden ſei. Wilfon folgt Robinfone 
Bemerkung #7), daß der Ausdruck „ante Jordanem‘“ gegen den 
Jordan, den man gewöhnlich ald Öflih vom Jordan interpres 
tire, an andern Stellen ficher das Gegegtheil bezeichne, nämlich 
„gegen den Morgen‘, wie im 1.3. Mofe 18, 16, wo baffelbe 
bebräifhe Wort „gegen“ heißen muß, wenn die Engel und Abra⸗ 
ham von Hain Mamre ihren „Bli wenden gegen Sodom 
und Gomorrha‘ und ebendaf. 19, 28, mo es heißt: Und Abra⸗ 
ham wendete fein Angefiht „gegen Sodom und Gomorrha‘. 
Der Bad Chrith Fonnte alfo hienach wol auf ver Weſtſeite 
des Iordan zu fuchen fein. Mar. Sanutus im Lih. Secr. fide- 
lium crucis, p. 247, fchreibt fehr beſtimmt ſchon: Fasaelis vel 
Fasael tribus leucis distat a Jordane, in campestribus ubi tor- 
rens Carith descendit de monte, in quo loco mansit Helias. 
Alfo zu feiner Zeit verlegte die Legende jchon, aus welchem Grunde 
ift und unbekannt, diefen berühmten Bach, wo Prophet Elias 
ſich verbarg und von Naben gefpeift wurde, im dieſelbe Gegend 
(f. ob. ©. 458), die erft neuerlich am Wadi Baffail wieder ent« 
vet if. Robinfon folgt nun verfelben Anficht, welde Winer *8) 
eine ganz unfichere Vermuthung nennt, ein Vorwurf, der’ vielmehr 
fihon den edlen Benetianer treffen würde, da Nobinfon nur als 
wahrfcheinlich feinen etymologifchen Grund angiebt, indem er 
es ſich jelbft fchon fagt, daß die arabiſche Form „Kelt“ mit der 
bebräifchen Sorm Cherith keineswegs „auf das vollflommenfte‘ 
ftimme.. Er fügt noch indbefonvere hinzu, was wir bei andern Be⸗ 
richten vermiffen, daß man in einiger Entfernung von der Schlucht 
dieſes Wadi Kelt im Gebirge ein verödetes thurmartiged Gaftell 


6) v. Raumer, Pal. ©. 63. 7) Robinſon, Pal. II. ©. 534—535 
und Note 2; Wilson, The Lands etc. Il. p. 5 und Note. 
2) Winer, Bibl. Realw. I. ©. 229, Artikel Chrith. 
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erblide, Käkön genannt. Sollte e3 das uns jonft unbefannte 
Ghurbet Iagun jein, das Sceegend Karte aber auf die Süd⸗ 
feite von Nebi Muſa angejegt hat, da es nach Robinſen norde 
wärtd und im Weft von Jericho liege? 

Aus v. Schubertd Wanverung 9) auf demſelben Pilgerwege 
erfahren wir bis Sericho nichts Neues; Ruſſegger, der im Herbſt 
(27. Nov.) feinen Weg dahin zurüdlegte, fand von Bethanien 
an denjelben nur felfiger, fahler, wilder 50). Zwiſchen jenkrechten 
Kalfwänden voll Höhlen und bizarren Gipfelformen, ſagt er, ziehen 
ſich Schluchten hin von 800 bis 1000 Fuß Tiefe, die ich dfter 
bis auf 40 und 50 Fuß zu Päſſen verengen, und felbft in ihrem 
Grunde mit ſehr fparjanıer Vegetation verjehen find. So erreichte 
er auf den Joche eines fehr fteilen Bergs, zu dem ein treppenare 
tiger Weg binaufführte, ven Chan Hudruͤr, den er aber Cha» 
trul nennen hörte (eine bloße Verftümmelung von Hadhruͤr), 
und weldyer 3 Stunden nach Jeruſalem und eben fo viel von Jes 
riho entfernt, aljo in der Mitte beider Orte liegen follte, veren 
Diftanz man 6 bis 7 Stunden angiebt. Schon 1'4, Stunden fern 
von da that fich ihm ein Blick in die Ebene Ierichod, in das Jor⸗ 
danthal und bis zum Todten Meere auf, mit einer für das Auge 
ſehr wohlthuenven großen Wafferflädye und dem Geognoften ſehr 
intereffanten Bergformen. Den Hinabflieg fand Nuffegger furdite 
bar fchleht und meint, nur ſyriſche Pferde Fünnten va mit dem 
Reiter, ohne Hald und Beine zu brechen, binabfommen. 

Seegen, der von Bethlehem aus fih zu feiner kühnen 
Fußwanderung um dad Todte Meer zuerft nach Jericho begab, 
nahm dahinwärts einen faum andern Weg über uns unbefannte 
Drte, Laſcharije (ob el Aziriyeh, T. ob. ©. 486?) und den Chan 
elHout, ließ aber vann Nebi Muſa zur Seite (wol rechter Hand) 
liegen, denn er fam nun auch durch immer wilderes Bergland zu 
dem verfallenen Chan el Hatrum mit beträdhitlichen Brotten, ber 
fein anorer alö jener im obigen Chan Hudhrür?“) fein kann, 
von dem er nun weiterhin gegen Oſt in ven Wapi el Kilo eine 
trat, offenbar zer Wari Kelt auf Rebinſons Karte, den aud 
Seetzens Karte kei Jeriche verüberzieben läßt, kei tem er am 
5. Januar 1807 eine pauernze Waſſerquelle bemerfie, aber erfuhr, 
dag ter Wari im Zommär trecken liege. 


29) v. Schubert, Keie I. S. 1-73. —5) Rufſed er, Keile. II. 
a . F ) ’ ⸗ 
©. 102- 103. ) Stetzen, Zwsite Kerle. Viti. 
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Aus Wolcofts Rückmarſch von Jericho °2) nad) Jeruſalem, 
der am 12. Februar 1842 dieſen Wapdi el Kelt eniporftieg und 
defien Waſſerlauf recht8 ließ, feben wir, daß er links, alfo im 
Süd, in der Nidhtung gegen Sid, den Wadi Dabuß el Abed 
ziehen fah, deſſen Hauptarm auch gegen Oft nach Jericho hinab 
feßt. Nach einer Fleinen Stunde hatte er den Wadi el Chän 
erreicht, wie man ihm das Thal nannte, an deſſen obern Ende 
der Chan Hupdhrür liegt, während ein andrer Chan es⸗Sahil 
an der Weſtſeite des Bergabhanges gelegen ſich ihm zeigte. Durch 
den Wadi Sidr, den Wilſon nannte, und durch den Wadi 
el Hödh, in dem ein Chan el Hödh liegt (doch mol derſelbe 
bei Seetzen genannte Chan el Hout), fehrte er auf einem weniger 
bekannten Wege ebenfalls über Bethanien nach Jeruſalem zurüd. 

Noch ein andrer Weg außerhalb der gemöhnlichern Pilgerroute 
wurde am 28. Januar 1816 von Banfes und Budingham, 
nämlich von Jeruſalem an der Norpfeite des Delberged 
vorüber, eingefchlagen. Man lieh Bethanien, Bethphage (?) und 
den Oelberg rechter Hand liegen und erreichte nach 3 Stunden 
Marſches uber fleinigen Boden dad Lager der Zaliane= Araber 
in 6 Fleinen Zelten, die bier in wilder Unabhängigfeit lebten, ihre 
zahlreichen Heerden weithin über ven hohen Rüden des Landes ver⸗ 
breitend. Nur eine halbe Stunde weiter kam man unter ihrer Es⸗ 
corte durch einen Engpaß zwiſchen harten Felſen, den ein altes 
Fort einſt beherrſchte, das jetzt in Ruinen liegt und nach Nech« 
nung der Wanderer 12 —14 engl. Miles von Ierufalem entfernt 
fein mochte, alfo Feineswegd mit Anathoth, dem Geburtsort des 
Propheten Jeremiaß, dem heutigen Unäta 53) verglichen werden 
tan, wie Budingham mieinte (wonach ihn Berghaus in feine 
Karte eintrug), da diefer Ort von Robinfon weit weftlicher von _ 
bier auf dem Wege nach Bethel wieder aufgefunden wurde. Die 
andere Bermuthung, bier Ephraim mit D’Anville zu fuchen, 
bat eben fo wenig für fih, da Taiyibeh viel weiter im Norden 
ald dad Ephraim oder Ephron 5*) erfannt werden muß; dagegen 
nähert fich der dritte Ort, den Buckingham bei feinem meift 
fehr unbegründeten Herumrathen ald bier gelegen nennt,. nämlich 
Adommim, fon mehr der Wahrheit. Doc fehlt ihm auch bier 


’”*?) Sam. Wolcott, Excurs. in Bibl. Sacra. 1843. p. 40. 

9) Nobinfon, Bal. II. S.34, 319 u. f. °*) Biblioth. Sacra. Vol. 
ll. New York 1845. p. 398; vergl. Athenaeum 7. Juni 1845, 
Nr. 919, ©. 566. 
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noch ein beflimmter Anbaltyunc, den aber Schulg auf einer 
Banderung von Serujalem nach Seriche, als er Molyneur daſelbſt 
zu Hülfe eilte, gefunden zu haben fcheint, rach einem Schreiben 
an und über feine fünfte Ereurfion im I. 1847 (f. ob. ©. 80, 
Nr. 28). „Auf diefem Ritt, fchreibt er 55), fand ich auf halbem 
„Wege in ver Nähe des Chan Hathrür links, d. i. alfo norde 
„wärtd ber Strafe, die Burgruine Kalaat el=dem, ohne 
„Zweifel die Höhe Adummim der Bibel. Sowol der vers 
flümmelte oder verfürzte Name als auch die Localität machen e8, 
nach Joſua 15, 7 und 18, 17, fehr wahrfcheinlih, daß bier auf 
der Öränze der Stämme Juda und Benjamin diefe Höhe 
lag56), von ver Hieronymus (im Onom. s. v. Adommim) fagt, 
daß zu feiner Zeit dort ein Heiner Ort noch vorhanden gemefen, 

‚ ven man Maledomim nenne (er fügt Hinzu: graece, dicitur 
arcßuoıs nvgowr, latine autem appellari potest ascensus rufo- 
rum seu rubentium propter sanguinem, qui illic crebro a la- 
tronibus funditor. Est autem confinium tribus Judae et Benja- 
mini descendentibus ab Aelia, d. I. Serufalem, ubi et Castellum 
militum situm est, ob auxilia viatorum). Und dieſes zulegt ges 
nannte Castellum würde demnach dad Kalaat el⸗dem bei S hulg 
fein, das, nah Keils Bemerkung, ſüdlich vom Bache Iericho® 
liegen mußte, da e8 Iof. 15, 7 von Adumim heißt: „die von 
Mittagwärts am Bache Liegt.‘ 

Bon dieſem Engpaß und der alten Ruine des Forts, das Ihn 
beberricht, verfelben Einöde, in welcher der englifche Reifende Hen⸗ 
derfon im Jahre 1820, von Räubern überfallen und faft zufams 
mengehauen, nur an einem arabifchen Weibe aus‘ Jericho eine 
barmhberzige Samariterin fand, die Ihn durch Ihre Pflege 
am Xeben erhielt, von da flieg Budinghbam mit Bankes auf 
fehr wilden Pfaden hinab 57) durch die furcdhtbarfte Wüfte, die 
durch dad Gefchrei und Toben der arabifchen Escorte, die hier bis 
zu 20 Mann angewachſen war und nur von Raub und Mord 
ſprach und ihre Gewehre im wilden Getümmel zwiſchen den Echos 
der Felſen unzähligemal abfeuerte, nur noch graufenhafter erfchien, 
bis man nach 3 Stunden Wegs die Ruinen der obern Aquäducte 58) 
erreichte, neben den Neften einer antifen Via strata, an der eine 


5) E. G. Schultz, Mer. 56) Keil, Dommentar zu Sofua. ©. 281 
— 282; Winer, Bibl. Realm. 1. ©.2 57) Buckingham, Trav. 
in Pal. II. p. 58. ») ſ. Dav. Robert, La Terre Sainte. 
VI. Livr. Nr. 16: Descente dans la Vallee ‘du Jourdain. 
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umgeworfene Säule, vieleicht ein Meilenftein, bemerkt murbe, 
an dem bier die einftige Hochſtraße von Jeruſalem binabfühe 
ten mochte zur Ebene von Jericho. Che man dieje erreichte, 
traf man zuvor eine halbe Stunde Wegs von dem erften Aquäs 
duct, deſſen Waflercanal nach innen mit einem Stucco überzogen 
war, Nefte eines zweiten, vielleicht nur die Bortiegung von jenem, 
an defien Ende man Vorrathskammern für Waflerlammlungen, 
vermuthlich für die einftige Prachtſtadt Jerichos, wahrnahm, in. 
denen ficy aber gegenwärtig Fein Tropfen Wafjer vorfanv. 

Diefe verjchievenen Wege führen alle von Jeruſalem und 
von der Seite Bethlehems und Hebrons an der Wefljeite ded Tod⸗ 
ten Meered und von ven hohen Wafferfcheiderüuden ver 
Damaskusſtraße berüber durch die öde und wilde Wüfte 
Jerichos, die wol mit Necht diefen Namen verdient, in die Tiefe 
des Ghor. Hier tritt alfo die nadte, zu Tage gehende geogno⸗ 
ftifche Beichaffenheit de8 Bodens hervor, vie Feine Begetation vers 
fhleiert und in der wildeften Zerriffenheit ihrer Ober— 
flähen cuf ganz befondre Weife an die große Cataſtrophe 
eines Einſturzes der außerordentlichen Depreijlion des 
ganzen Ghor und der gewaltigen Seetiefe des Todten 
Meeres erinnern muß. Es iſt daher Hier am Orte, vie feit 
Haffelquift3 59) Zeiten einzige biöher angeftellte geognoftifche 
Beobachtungsreiſe, nämlid die unjerd geehrten Freundes 
Nuffegger, über diefed merfwürbige Terrain, wie es fich feinem 
geübten Blide dvarbot, im Zufammenhange und zu vergegenmärtigen. 

Es ſchließt ſich diefe Beobachtung ald Fortſetzung an die 
früberbin betrachtete fünlichere Naturbefchaffenheit des Ju— 
däiſchen Gebirgszugs-von Hebron an, die wir im vorber- 
gehenden Bande (Erpf. XIV. ©. 863) mit ven Worten anveuteten: 
Die Kreidebildungen der Sinaihalbinfel, als herrſchende 
Sormation, enden mit dem Gebirge Chalilß, d. i. Hebrong, 
wo dann die mächtigen, meit auögevehnteren Kalfablagerungen 
der Jurazeit beginnen, welche die vorwaltenvden Feld» 
gebilde des ſüdlichen und mittlern Syriens dharactes 
rifiren. — 

‚Die Borberge von Hebron ®), eine Fleine Tagereife im 
Süden von Ierufalem, erheben fidy über ihre Umgebung nur 
wenige hundert Fuß, fo wie man fidh ihnen aber von Süden her 


759%, Haffelquift, Reife. S. 148. *0) Ruſſegger, R. I. S. 246 u. f. 
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nähert, zeigen ihre Sormen doch ichon die Aenderung Ihrer 
Gebirgsbeſtandtheile an. Wellige domartige Kuppen, Furze 
gerundete Thäler, janft anfleigende mit Gefträuchen bewachfene Ges 
Hänge, graue Gefteinsblöde zwiſchen lebendigem Grün, lange Rüden, 
Heine Plateaus, das ift der vorberrjchende Typus der äußern Form 
der ſüdlichen Gränzgebirge Syriens. 

Der Kalkſtein dieſer Berge iſt derſelbe, wie ihn Ruſſegger 
am Libanon und Antilibanon und am illyriſchen Karſte 
geſehen: arm an Verſteinerungen, voll Höhlen, dicht, feſt, ſplittrig 
im Bruch, mit Neigung zu cryſtalliniſcher Structur, weiß, gelb⸗ 
lich, röthlichbraun gefärbt. Er iſt geſchichtet, obwol dieſe Schich⸗ 
tung nur ſelten klar ſich ausweiſt; wo dies der Fall iſt, iſt ſein 
Streichen aus O. nah W., fein Verflächen beiläufig 15° gegen 
Süd, alſo nur ſanftes Fallen; die 2 bis 3 Fuß mächtigen Schich⸗ 
ten unterlaufen daher die im Hangenden des Jura abgelagerten 
Kreidebildungen. Die Höhlen in dieſem Jura find grotten⸗ 
artig, d. h. ſie haben weite Gingänge und verengen fich nach innen 
(wol durch Gasausſtrömungen im Bildungdzuitanvde entflanden?). 

Die Thalbildung um Hebron zeigt fih nur in geringem 
Maaße entwickelt; von feinen Höhen erblidt man, von vieler Seite 
fommend, zuerft die gewaltige Felsmauer an ver DOftieite des 
Todten Meeres, die jih dort von S. nad N. fortzieht und wol 
ebenfalls vem Kalfgebirge der Jurareihe angehört, bis zu 
3000 Fuß etrwa anfleigend im Dſchebel Bella und in kahlen, 
faft ſenkrechten Wänden zun Boden des Todten Meered abflürzend, 
mit weiten Blateauflächen auf feinem Rücken. Seeigelftadeln, 
die unter dem Namen „verfteinerter Dliven von Sodoma“ 
häufig von dort nad) Jeruſalem zum Verkauf gebracht werben (dem 
Cidarites Blumenbachii Münsteri ſehr ähnlich), beweijen ven Pe⸗ 
trefactenreihthbum jener Juraſchichten. 

Auf der Weſtſeite des Todten Meered zieht ſich von 
Hebron nad Jeruſalem verjelbe Jurakalk in großer Einförs 
migfeit des Terrains gegen Norden bin, nur die Klippen einiger 
Berge, auf denen Bethlehem ſteht, auf denen Jerufalem, ver 
Delberg und andere, ragen beveutender hervor; ſie haben hauben⸗ 


_ förmige Auflagerung von weißer, ſehr feuerſteinreicher Kreide, 


die auf dem Wege von Berhlehem nach Jeruſalem zumal bervortritt. 
Diefe Juraberge mit ihren Kreivelagern fleigen auch bier nur höch⸗ 
flend 3000 Fuß über Dad Meer (ver Delberg nur 2509, Jeru- 
falem nur 2,349 F. über dad Meer, aber 3,860 3. und 3,700 
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Buß über dad Todte Meer) empor; fie liegen vicht zufammen« 
gedrängt und nur durch Fleine, aber durch ihre Vegetation ſehr 
freundliche Ihäler von einander getrennt. Mit dem Jurafalf von 
Jerufalem und deſſen Umgebung treten jehr Häufig, und zumal das 
Geitein ver zahllofen Höhlen und Grotten bildend, mächtige Mafien 
von Dolomit$l) auf, ver hier wol eben fo wie im Iyroler Als 
pengebirge und anderwärtd feinen Cinfluß ald hebende Gewalt 
des Gebirgszuges ausgeübt haben wird. 

Diefer Juradolomit iſt eifenfchüffig mit Eörnigem Gefüge 
und großer Neigung zu croftallinifcher Structur; röthlich meiß, 
röthlich braun, vol Poren und Eleiner Drufenräume, die mit Eifen« 
oxyd oder Bitterſpath⸗Criſtallen erfüllt find. Verſteinerungen fan« 
den fich in ihm nicht, die überhaupt feiner Natur nach ihm fremd 
zu fein pflegen; fein Vorkommen feheint dem Beobachter Hier nicht 
zur Klarheit gekommen zu fein, denn er läßt es unficher, ob er 
bier eigne Schichten bilde oder Gangſpalten ausfülle, oder, mie ed 
ihm am wahrfcheinlichften fchien, in ungeheuren Maſſen ftodartig 
durch das ganze Iuragebilde Paläſtina's hindurch verbreitet fei. 

Einzelne diefer Jura bänke zeigten ihm ein mergelartiges 
Anjehen und glichen in ihrem Verwitterungszuſtande, dem äußern 
Habitus nach, ganz der obern weißen Kreide. 

Durchwandert man das Gebirgsterrain von Ierufalem bis an 
dad Todte Meer von W. nach D. und gegen den Jordan aus 
SW. gegen N.O., fo treten, nad Ruffegger, folgende That⸗ 
ſachen hervor: 

Zuerft 2 Stunden weit zeigt fidy ein lichtgefärbter Kalfftein 
mit großen flodartigen Mafjen von Dolomit; eine Felsbildvung, 
welche im Ganzen ber obern Partie im Jura Paläſtina's anzu« 
gehören fcheint. Die Gipfel der Berge, die höchften Joche und 
Sättel bedeckt faft durchgehends die obere weiße Kreide, vol 
von Beuerfteinfnollen und Seuerfteinftraten. Zwei Stun 
den meiter im N.O. und DO. werben die Schichten eifenfchüffig, 
das Geftein nimmt eine dunfle Färbung an; bie Scichtenlagen 
zeigen häufig mellenförmige Biegungen in ven mannigfaltigften 
Richtungen. Dan ift in ein andred Seldterrain gelangt, in dem 
vielfache Biegungen und Störungen des ganzen Ragerungds 
ſyſtems bervortreten, in deſſen Schichtungen man doch immer noch 
die Hauptrichtung ihres Verflächend gegen Wet und Südweſt 





761) Ruſſegger ebend. UI. ©. 248. 





Die Oaſe Jericho; geognoſtiſche Verhältniſſe. 497 


wahrnehmen Fann (alfo Hebung gegen die Oft« und Nordoſt⸗Seite 
nah dem Todten Meere und dem Ghor zu?). 

Diefe Schichten, bemerkt Nuffegger, unterteufen den dolo« 
mitifchen Jura, und da man In den tiefen engen Thalfchluchten, 
welche weiter gegen Oft in das Becken des Todten Meeres abjallen, 
diefen eifenichüffigen Kalfftein auf dem dunfelgrauen vivaritenreichen 
Kalkſtein aufliegen ſah, ver fi auf ver Oſtſeite des Todten Mee⸗ 
res im Dſchebel Belka in gewaltigen Bergmaſſen erhebe und 
offenbar der Juraformation angehöre, ſo glaubt er dadurch ſeine 
Meinung gerechtfertigt 62), daß dieſer Cidaritenkalk mit dem 
unmittelbar darüberliegenden eiſenſchüſſigen Kalke als die untere 
und der weit ausgedehnte dolomitreiche Kalk alée die obere 
Bruppe des Iura von Baläftina betrachtet werden müſſe. 

Die weiße obere Kreine bildet fortan die oberften Ablage« 
sungen und entwidelt fich, je näher man dem Becken des Todten 
Meeres kommt, mehr und mehr. Sie zieht ſich, an den Gehängen 
der Berge in die Thäler herab und bedeckt endlich die Jurabil= 
bung auch in ven tiefer liegenden Puncten des Terraind. Die 
Schichtenlagen der Kreide zeigen hier viefelben wellenförmigen 
Blegungen, wie die des untern eiſenſchüſſigen Jura, und ba bie 
fegr zahlreichen Beuerfteinlagen mit ihrer dunklen Färbung 
flark gegen die Weiße der Kreide abftechen, fo mangelt eß nicht an 
ben ſchönſten Schihtenzeichnungen. 

Die Borm der Berge der untern Iurapartie Ift auffal« 
Iend verfchieven von jener ver obern. Sie zeigen ‚nicht das fanft 
Serundete, Einförmige, fondern fie find wild, ſcharf gezeichnet, 
fenfrecht geipalten, vol tiefer Schluchten, Klüfte, aus der Zeit 
gewaltiger Nevolutionen herrührend, die dieſes Weldgebäube er» 
fhütterten und noch erfchüttern. Je näher man dem Jorbanthale 
tommt, deſto mehr finft die Höhe der Berge zum Horizonte des 
Meeres herab; doch über das Jordanthal erheben fie fich fteil zu 
1500 biö 2000 Fuß. 

Am Chan Hudhruͤr (Chetrul) gemährt eine an 800 Fuß tiefe 
und enge Schlucht einen fchönen Durchſchnitt ver Ablagerungen 
der untern Iuragruppe. Die wellenförmigen Biegungen ber 
Schichten find Hier fo häufig und fo mannigfaltig, daß fie einen 
Höchft malerifchen Anblick gewähren, zugleich aber auch dad Stu⸗ 
dium der Lageruygsverhältniſſe ſehr erfchweren. Zugleich iſt ber 


62) Ruſſegger a. a. O. II. S. 249. 
Nitter Erdkunde XV. Si 
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Kalkftein, gleich jenem ver obern Gruppe, voll großer Höhlen, 
fehr eifenfchüffig und nefterwelfe fo durchdrungen von Eifenoryd, 
daß fich Hier das Vorhandenſein von Eifenfteinlagern glei am 
Libanon als fehr wahrfcheinlich wermuthen läßt. Cr glaubte, fügt 
Nuflegger, an ver entgegengefegten Wand diefer Schlucht und Dicht 
am Chane, ver auf einer hoben Kuppe in Ruinen liegt, an wel⸗ 
chem ver Weg nahe vorüberführt, wirklich folhe Eifenfteinlager 
unterhalb der dortigen großen Höhle bemerkt zu haben. g 

Steigt man von ber Oftfeite dieſer Kuppe wieder thalabwärts, 
fo fieht man den dunkelfarbigen feften Kalkftein, ven Cidariten— 
Falk, von der Oftfeite des Todten Meere unter dem eifenfchüfe 
figen Jura bervortreten. Seine Schichten fallen hier in S.W. 
und werden bald wieder von ven jüngern Felsgebilden überlagert. 

Ungefähr eine Stunde in N.O. von demfelben Shane betritt 
man ein geologifch ſehr intereflanted Terrain. Es befindet fich 
nämlich oberhalb der Strafe, von Jurabergen umfchloffen, ein Eleie 
nes mit Kreidehügeln erfülltes Thal; dieſe Hügel erinnern 
durch ihre Form an den Anblick der ſturmbewegten See. Die dicht⸗ 
gedrängte Wellenform dieſer Hügel iſt ſo auffallend, daß ſelbſt die 
für vergleichen Erſcheinungen nit ſehr empfänglichen Araber dar—⸗ 
über erftaunten. - 

Bon Hier an ift die untere Iuragruppe theilweife bedeckt von 
Ablagerungen der weißen Kreide 6), das herrſchende Gebilde big 
zum Jordanthale. In der Kreide beobachtete man bier häufig große 
fcheibenartige Maffen, bi8 zu 3 Fuß im Durchmeffer und 6 
bis 8 Zol did, von fehr regelmäßigen Formen und mit Merf- 
malen fpiralförmiger Windungen, fo daß viefelben bei obwol une 
deutlichem Habitud doch für Steinkerne coloffaler Ammoniten 
zu halten waren. 

Je näher man dem Rande des Jordanthales kommt, deſto wil« 
der werden die Bergformen. Senkrechte Felswände ſchließen ganz 
enge an der Sohle oft kaum 6 bis 8 Klafter weite, lange und an 
1000 Buß tiefe Schluchten Bin, unverfennbare Spaltenthäler 
als wahrfcheinliche Folgen der gegenwärtig bier noch häufigen ftars 
fen Erverfchütterungen. Derfelbe Kalkftein ver Berge im Often 
des Jordanthales und des Todten Meeres bildet auch das weſt⸗ 
liche Gehänge deſſelben, ift aber nicht nur auf ven Höhen, ſon⸗ 
dern auch am Buße der Berge, Im Thale, von weißer Kreide 


765) Ruffegger a. a. O. IL. ©. 21. 
\ 
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eine natürliche Folge der Vegetationdabnahme durch Mangel an 
Kultur und inäbefondere durch dad gänzliche Verſchwinden des 
ehemaligen wenigſtens tbeilweife vorhanden gewefenen Wald« 
ſtandes auf die rationelfte Weife fich erklären ließe. — So welt 
Nuffeggerd geognoftifche Beobachtungen (1838), denen eine reiche 
Nachfolge fortgefegter Borfchungen Über dieſe Landſchaften voppelt 
erwünfcht bleibt, da Brorchi's Beobachtungen über Jericho und 
die Landſchaft des Todten Meeres 6*) noch zu erhalten feine Hoff- 
nung vorhanden zu fein fcheint (Erdk. XIV. 196, 306). _ 





Erläuterung 2% 


Die Dafe Jericho. Das Dorf Riha und fein Caſtellthurm. 
Die Ruinenumgebung. Alte Culturgewächfe, heutige Vege— 
tation und Anbau, Clima, Bewäflerung, Wafferleitungen. 
Ain es Sultän (Elifa- Brunnen), Karantal (Quarantana). 
Die Einwohner in Riha. Seetzens Aufenthalt im Lager der 
Beni Htem ober des Tribus der Ehteim am Fuß des 
Karantal. 


·Geht man von der Mündung des Jordanfluſſes in das Todte 
Meer nach Jericho aufwärts, fo Hat man nur ein paar Stunden 
weit die müfte Ebene zu durchfchreiten, um die reicher bewäflerte _ 
und auch zum Theil noch bebaute Gegend zu erreichen, die einft 
wegen ihrer Balfamgärten und Balmenhaine, wie durch die Pracht 
ihrer Palläfte und die Sicherheit ihrer Beftungen fo berühmt war, 
deren Stätte, gegenwärtig wüfte und leer, dennoch mit dem Na⸗ 
men der Dafe von Jericho 65) belegt werden kann, meil damit 
eme Sruchtftelle inmitten der Wüſte bezeichnet wird, die, menn 
fie auch gegenwärtig brache liegt, doch in fich befähigt wäre, ſich 
zu ihrer alten Herrlichkeit, die Joſephus ald paradieſiſche 
Landfchaft, ald einen Siß der Götter (Joseph. Bell. IV. 
8, 3: Felov ywolov, tractum divinum), als fetten Sruchtgarten 
(Jos. Antiq. V. 4, 1; de Bell. I. 6, 6 u. 18, 5) hochpreifet, wieder 
zu erheben befähigt erfcheint. 


7%) Brocchi in Bibl. Ital. XXIV. p. 73; im Nuovo Giorn. d. Lit- 
terati und -in Asiat. Journ. 1826. Vol. XXII. p. 322. 

“%).f. Dav. Roberts, La Terre Sainte. Livr. VI. Tab: XVII. 
Jericho, 16 Vign. Campement des Pelerins & Jericho. 
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Steigt man von dem fteilen Oftabfall, dem Akab Jabar, ver 
nah v. Wildenbruchs 66) Meffung ſchon 312 Fuß unter dem 
Niveau des Mitteländifchen Meeres und eben fo viel Fuß über 
der Ebene Jerichos erhaben Tiegt, in die Ebene Jerichos 
hinab, fo paſſirt man einige Waflerbäche, die aus N.W. von den 
Quellen Ain e8 Sultan und aus dem Wadi Kelt (ver %, 
Stunden in Welt des Dorfes Riha, nach Robinſon, aus ver 
Gebirgsenge heraußiritt) herabziehen Man Fommt dann an einigen 
Neften von Aquäducten vorüber 67), faft ven einzigen noch übri— 
gen Zeugen früherer Eultur, denen bei der Trägheit und der Ab⸗ 
ſchwächung der noch heutigen dort nur fparfanıen Bewohner bie 
ganze Befruchtung und Belebung jener befchränkten Umgebung über« 
laffen bleibt. Nur fo weit ihr Gewäſſer reiht und fich verbreiten 
kann, fo weit zeigt fich auch Hier noch ein liebliches Grün, das 
in der Wüfte doppelt überrafchend und erquidlich hervortritt und, 
wie fhon einft der Elifabrunnen, wundervoll und wahrhaft 
fegensreich auf feine Umgebung einwirfte, ein Umftand, der wol 
mit zu den öfter übertriebenen Lobpreifungen vieler Erpftelle daß 
Seinige beigetragen haben mag. Nur einen vereinzelten verborrten 
PBalmenftanım ohne Krone und Berzweigung, faum merfbar, faben 
Nobinfon, Wilfon und Gadow nod über, dem Dorngehege 
bervorragen, welches mit feinem Buſchwerk ven Haufen elender 
Steinhütten ungiebt, den geringen Ueberreft des frühern Jericho, 
jegt Eribä, Riha oder Richa (Jericho und Riha bei Eorifl, 
worin der antife Name nicht zu verfennen), oder bei den heutigen 
Arabern auheSidr genannt. In der Nähe diefer Hütten,‘ bie 
unterhalb ver wichtigften Meberrefte einer Wafferleitung von 
11 Spigbogen nahe dem Verein des Wadi Kelt und des Waſſer⸗ 
laufes von Yin es Sultän liegen, pflegt vie Pilgerfaramane 
ihren Ragerplaß zu nehmen, von wo aud der Weg gegen S.O. 
zum Jordanbade für den nächften Morgen noch 17, Stunden ent⸗ 
ferne ift. 

In ver Nähe vieles Dorfes Riha an der Norpfeite des Wadi 
Kelt erhebt fich noch eine Thurmruine, ver Aufenthalt eines türfis 
fhen Gouverneurs mit feiner Garniſon, das Gaftell von Je— 
richo, in der Pilgerlegende dad Haus des Zachäus genannt, 
in deflen Umgebungen einige Spuren von Anbau, von Mais, 


Te v. Wildenbruchs Profil, Tab. II. in Monatsber. a. a. O. UL 
270. 


°’) Wilson, The Lands etc. Il. p.5; Gadow a. a. O. 
1. ®. 55; Robinfon, Val. 11. ©. 536. 


* 





502 Weft-Aften. V. Ubtheilung. II. Abſchnitt. 6.7. 


Hirfe, Indigo, mit verwilbderten Gärten von Feigenbäumen, 
Nabk (Lotus napeca), Myrobalanen (Elaeagnus angustifol.) 
des Zakkuͤm (Balfambaum) der Araber, vorfommen. Don hier 
aus, wo auh Robinfon) fein Zelt auffchlug und einige Tage 
verlebte, pflegen die Unterfuchungen in der Umgegend auszugehen; 
am 12. Mai hörte er bier in ver noch befeuchteten Umgebung das 
Duafen der Fröſche (diefe grünen Bröfche nennen die Araber 
Dhafdähso), darin Wilfon nod einen Anklang an den hebräi⸗ 
fihen Namen zu finden glaubte); im Gebüſch vernahm er den Ge⸗ 
fang ver Nachtigall, in ven Mauerlächern dad Zirpen ver Heim⸗ 
ben, während ſchon plagende Schmärme der Musfitos fein Zelt 
umfchwirrten. Ruſſegger, ſchon Im Spätherbft (27. Nov.) 70), 
nahm fein Nachtquartier in dem alten Thurme, in einem Gemach, 
das 36 Fuß über der Thalfole lag, und worin er feine Barometer« 
meſſung anftellte, nach ver Riba 717. Fuß unter dem Mittelmeere 
liegen follte. Das Commando des Caſtells ftand unter einem Effendi 
mit 23 bewaffneten Hedſchali (ob aus dem Hedſchas?), irreguläre 
Meiter, ald Wächter zur Sicherung der Umgegend gegen Raub— 
überfälle ver Beduinen (einen Tribus der Beduinen auf der Oft« 
feite de8 Iordan lernte Seegen unter dem Namen der Hadſchaja 
im Süden des Wari Serfa Maein fennen). 

Die beveutendften Trümmerreſte nimmt die Wafferleitung 
von 11 hochgeſpannten Spigbogen ein, welche aus dem eine halbe 
Stunde im Nordweſt liegenden Ain e8 Sultän (n. v. Wil—⸗ 
denbruch 630 Fuß Par. unter dem Epiegel des Mitttellän= 
diſchen Meeres gelegen 71), noch 721 Buß übe ven Spieger 
des Todten Meeres) geipeift wird, ſüdwärts über den Wadi Kelt 
fegt und in Welt des Dorfes Riha und feines Gaftels über vie 
Borhöhen des Oſtabhanges hinmeggeführt iſt. Sie wird für einen 
Veberreft der Bauten des Herodes gehalten, was aber nicht mit 
den Spitzbogen zu flimmen fcheint, die wol erft fpätern Zeiten 
ihre Entftehung verdanken Fünnen. 

5. Gadow bemerft, daß der Abftieg vom weftlichen Ges 
birgsrande zunächft längs dem Süprande des Wadi Kelt (Bad 
Chrit) ziehe, wo 2 Wafferleitungen über venfelben Hinführen. 
Die erftere, näher am Gebirge (melche nicht auf Robinſons 
Karte angedeutet ift, wie die zweite), fcheine jüngern Urfprungs 


?68) Robinſon, Pal. IL. ©. 515. e°) Wilson, The Lands etc. 


1. p. 11. 70) Ruſſegger, R. I. S. 103. °') v. Wildendruch, 
Profil a. a.O. III. 870. 
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bergen konnte. Da dieſe Ganäle und Aquäducte nur aus den 
Quellen Ain ed Sultan und Yin Düf, ven einzigen von Bes 
deutung, geipeift werden Fonnten, fo ergiebt ſich fchon hieraus bie 
große Ausdehnung der Cultur-Oaſe der antiken Jericho, 
von Sud nah Nord; und wirflidh finden fich innerhalb dieſes 
Raums auch viele Schutt- und Nuinenhaufen, die eben wegen 
ihrer Anzahl und großen Zerftörung die Birirung der alten 
Jerichoſtadt fehwierig machen. Joſephus fagte, die Quelle 
Jerichos bewäflere einen Landſtrich 70 Stavien lang und 20 
Stadien breit (über 3 Stunden und 1 St.), der, mit Gärten, 
Obſthainen und PBalnıen bevedt, einer der fruchtbarften ver Erbe 
fe, was keinesweges übertrieben erfcheint (de Bell. IV. 8, 3). 
Die Wieverherftelung eined fo großartigen Bemäflerungd«- 
foftem8 würde auch heute noch im Stande fein, bier eine para⸗ 
diefifche Dafe hervorzuzaubern, wenn darin Sicherheit für Le⸗ 
ben und Eigenthum gegeben wäre. Wo Waller nur irgend bin» 
reicht, bemerkt Wilfon, da begleite bier überall mitten in ver 
Eindde doch feinen Lauf ein ffaunendwürviger Ruruß der 
Vegetation. - Der Heropiiche Aquäduct 73) ift von den fchönften 
Scälingpflanzen umranft fagt Gadow, pittoreöf von feinem 
:tedpfelnden Waffer benegt; ale Nabf» over Dom-Bäume, Si—⸗ 
der der Araber, find vorberrfchend von ihrem Nege umftridt, 
deren rother Blüthenſchmuck an die Schönen Blumen der Fuchſia 
erinnern, indeß der Erdboden von niedern Kräutern übermuchert ift, 
zumal vom Eierftraudy mit feinem weißgrauen fleifchigen Blättern, 
die zahllofe gelbe eiförmige Brüchte (0b dies Solanum me- 
longaena L., bei Safjelquift Tollapfel genannt? oder eine andere 
Specied, da nah Brochi und Wilfon jene nicht bei Jericho 
‚sorfommen fol, ſondern Sol. Sanctum; f. unten) tragen. Schaa⸗ 
ren von Singvdgelarten beleben vie dichten Gebüfche; zumal eine 
Feine Art Dünnfchnäbler, gleich ven Colibrid in ven ſchön— 
ften Barben fchillernd, bewohnt fie in Menge. v. Schubert nennt 
bier zwifchen fremdartigen Tonweiſen ber Rohrſänger aud 
Lerchengeſang (12. April), aber auch, wie Robinfon, heimath- 
lihen Nachtigallenſchlag. Das ſchon ägyptiſche Clima in 
dieſer ſo tiefen und geſchützten Lage Jericho's (640 F. Par. 
unter den Mittelländiſchen Meeresſpiegel nach v. Wildenbruch) 
übt einen unverkennbarem Einfluß anf die üppige Vegetation die— 


213) H. Gadow) a. a. O. 
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fer Erdſtelle aus, fo daß eben hier Datteln reifen und Balfam« 
bäume geveihen Fonnten. Wilfon, ver aus Bombay bieber 
fam, war nicht wenig überrafcht, bier unter dem wilden Wuchs 

nicht wenige Gemächfe zu finden die ihm aus dem indiſchen 
Drient wohl befannt waren, und die fonft nur einem fchon 
tropifchen Clima angehören 7%). 

As v. Schubert 75), am 12ten April, die Gärten von Ie= 
richo betrat, ftanden die Oranaten» Bäume in voller Blüthe, 
die in Ierufalem erft Eleine Knospen trieben, die Beigenbäume 
trugen fchon ziemlich reife Früchte, vie Nebefbäume ſchon genieße 
bares ſüßliches Obſt, der Weinftod gevieh hier ohne Pflege Im 
üppigfter Büle; von der Balfamftaude ver Alten war freilich 
feine Spur mehr, fo wenig wie von Dattelfülle. Uber ver Zak⸗ 
fumbaum (Elaeagnus angustifol.) lieferte dafür den Pilgern das 
vermeintliche Balſam oder Zachäusdl, und die wohlduftenden 
Abenvlüfte fchienen ihm die Etymologie des Nanıend Riha, „die 
Duftende“, wol zu beftätigen.. _ 

Bon indiſch-tropiſchen Gewächſen fill Wilfon 6) Hier 
vor allem die Asclepias gigantea (vel procera. Sprengel, Hist. 
Rei herb. I. 252), Ofcher der Araber, auf, von ver Dr. Rors 
burgb fagk, fie gehöre zu ven gemeinften großen vielzmweigigen 
Bufchwerfen Indoſtans, das ganze Jahr hindurch mit Blüthe 
und reifen Saamen verfehben. Ihre Stämme waren bier in Je 
richo fo groß und ftarf (zuweilen did wie Mannöfchenfel), wie 
fie Wilfon in Indien geliehen. Rorburg in Flora Indie. II. 31 
fagt, daß in Invien aus ihrer Rinde eine Urt ſeidnen Flach— 
ſes bereitet werde, und daß fie wegen ihres officinellen Gebrauchs 
bei den Hindus in großer Verehrung ftehen; beides ift den Aras 
bern zu Jericho völlig unbekannt. Die gelblichen Aepfeln oder Cie 
tronen, wie Orangen äbnlidhe Brüchte, die fchon ver Abt 
Daniel ded- St. Saba Klofterd in feinem Neileberiht an Nau 
im 3. 1674 für die Poma Sodomitica bielt (Not. 3 bei Robinson 
1. p. 26), wofür aud Robinjon fie zu Halten geneigt iſt, 
halt Wilfon nicht dafür, weil ihr Inneres ihm fubftantieller zu 
fein fchien, ald aus Robinſons Befchreibung hervorgeht, der fie 
zumal zu Engaddi am Todten Meere Eennen lernte 77), wo fie 


”*) Wilson, The Lands etc. I. p.7—12. ”°) v. Schubert, R. 
II. ©. 75—80. 56) Wilson, The Lands etc. Il. p. 8. 
7) Robinfen, Bat. I. ©. 441, ATR—AT4. 
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die Araber ihm Defcher nannten. Auch in Obers Aegypten, Nu⸗ 
bien und Arabia felix wächft dieſer Baum, der aber in Paläftina 
nur auf die Umgebungen des Todten Meeres beſchränkt bleibt, 
alfo ala ein wahrer Repräfentant des ſchwülen tropifchen Eli« 
mad in dem Tiefthale Sodoms und Gomorrha’s erfcheint. 

Irby und Mangles hatten ihn in Nubien gefehen, wo 
er Oſchar heißt und pflaumengroße Brüchte trägt, die trauben« 
artig herabhängen und einen aromatifchen Senfgefchmad 78) ha⸗ 
ben, der, wie der ftarfe gleichartige Geruch der Blätter, die Augen 
übergeben macht, und ben fie deshalb den Senfbaum nennen. 
Auch zwiſchen Beifän und dem Gebirge Adſchluͤn, jcheinen fie 
ihn, aber nur ald Bufch, gefehen zu haben; dagegen zeigte er fich 
ihnen zuerft ald Baum bis 15 Fuß body und mit Stämmen von 2 Fuß 
im Umfang am Südende ded Todten Meeres in Walppidichten 
auf deſſen ſüdöſtlicher Halbinfel, wo die Brüchte weit größer und 
in größter Menge von außen ven lieblichiten Anblid gaben, aber 
von innen hohl und kratzend fich zeigten, von vem Pappus, ber 
ihren Samen umgiebt, aus deſſen Bilamenten fie fich dort ihre 
Lunten für Schießgewehre zufammenwideln und den fie gleich 
der Diftelmolle zum Ausſtopfen ihrer Polſter verwenven. «Hier 
hielten fie die Frucht für den Sopomdapfel. 

Schon Seegen lernte bie feidenartige Wolle dieſer Frucht 
in Keraf (f. unten) Eennen, wo man fie zu Zunder verarbeitete 
und von dem Baume Aeofchär aus dem Ghor zugeſchickt erhielt; 
er ſah die Pflanze nicht felbft, auß deren Rinde man einen Milch⸗ 
faft (Kebbin Aeöfchär) zog, der unfruchtbaren Weibern dienlich 
fein ſollte. Seine Früchte follen fleifchlos fein 79), deshalb er fie 
auch ſchon für die Sodomsäpfel Hält wegen dieſer Eigenfchaf- 
ten, und weilder Baum (er hielt ihn für einen Bombax L.) nur in 
der tropiichen Hitze des Todten Sees vorkomme. Auch Burde 
hardt lernte daſſelbe Gewächs, das er Aſcheyr-Baum 80) nennt, 
am Südende des Ghor kennen und bedauert nur, daß die ſchöne 
ſeidenartige Wolle in den bis 3 Zoll im Durchmeſſer großen 
röthlichgelben Früchten, von der jährlich mehr als 20 Cameella⸗ 
dungen gewonnen werden Fönnten, auf ven dortigen Bäumen uns 
benugt verfaulen müſſe. Der ausgeſchwitzte Milchſaft werde von 


Correſp. XVIII. S. 442. Burckhardt, Trav. p. 392; bei 


16) Irby and Mangles, Trav. P: 355, 450. 1 Seetzen, Mon. 
0 
) 
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pie fchönften Limonen getragen, aber wegen der Laſter des Volks 
von Kot verflucht fei, und feittem nur bittre Früchte trage. 
Haffelquift, der diefe jchon für die Poma Sodomitica, oder die 
Mala insana der Legenve hielt, erfannte die Pflanze für ein So- 
lanum melongaena L., die jedoch, nach Brochi's 82) Berichtigung, 
nicht bei Sericho vorkommt, fondern nur Solanum sanctum. Er 
aber hielt ven Sodomsapfel nur für einen Gallapfel des Pistacia 
lentiscus, nicht für die Brüchte dieſes Solanum, vol ſchwarzer 
Körner 83), die aber weder zerplagen, noch in Staub und Aſche 
zerfallen, wie IJofephus angab. Doch fand Wilfon, der den 
.Samen diejed Solanum sanctum von Jericho mit nach England 
brachte, wo er auch in dem Garten Aler. Thomſons zu Ban—⸗ 
chory aufging, und durch Dr. Dickie ald dem Solanum sanctum 
"angehörig anerfannt wurde, daß zwar nicht alle Früchte viefer 
Pflanze jener Befchreibung entfprächen, wol aber häufig, wenn eine 
DBlattweöpe (eine Art Tentbredo) viejelben angeftochen, ihr Ins 
nered ſich mit Staub füle, während ihr Aeußeres, wie fchon 
Haffelquift bemerkte, ganz ſchön gefärbt bleibe. Deshalb war 
auch Wilfon geneigt, diefe Frucht für die Mala insana (Mad 
apples) zu halten, felbft für die bittern Beeren (Oifttrauben) 
in Moſes Liede (5. B. Mof. 32, 32). ine verwandte Art -Die« 
ſes Gewächſes, ein Solanum incanum, deſſen Wilfon au, als fo 
häufig wie jened, um Sericho erwähnt, heißt bei den Arabern 
Wolfötraube (Aneb edh-Dib). Auf Joſephus Befchreibung 
‚legt er feinen großen Werth, weil verfelbe öfter ungenau in feinen 
Angaben fei. 

Zu den häufigften Dornbüfchen in den Umgebungen Jerichos 
gehört der durd) Aegypten und ganz Paläftina verbreitete Nebek&%). 
Nabk (Nubk bei Robinfon, Rhamnus napeca), den wir aud) 
Ichon durd die ganze arabiiche Halbinfel ald gemeinftes Berg» 
holz Eennen lernten (Erdk. Arab. Nebek); er heißt bier, bei den 
Arabern, auch Sidr; von ihm wird wol der Wadi Sidr, den 
Robinſon und Wilfon im Norden des Chan Hudhrür nann« 
ten (f. oben ©. 489), feinen Namen haben. Sonft wird dieled Ge— 
wächs, dad auch in Aegypten gemein ift, mit dem Namen Döm 
belegt, ganz verfchieden von der Dumpalnıe (Cacifera 'Thebaica; 


*®) Asiatic Journ. 1826. Vol. XXI. p. 322. 7) Robinien, Bal. 
II. ©. A475; Wilson, The Lands etc. II. p. 9, wo die Abbildung 
der Pflanze und die botanifche Beſchreibung. 30) Nobinfon, Bal. 
I. S. 539; Wilson, The Lands etc. II. p. 10. 


- 
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f. Erdk. Arabien). Auch Hier flicht die Legende aus ihren Sta« 
cheln ihre Dornenfrone. — 

Characteriftifcher für Iericho wärbe ver Balfambaum (Opo- 
balsamum declaratum Linn.) fein, wenn ber ächte, der Abu= 
fhän Jemens (d.h. ver wohlduftende, f. Erdk. XII 799 und 
XI. 143 wie im hebräifchen Bafam)8°) Hier noch wüchfe, der ſchon 
zu Alexanders M. Zeit von bier, ihm täglich eine Mufchel vol 
Balfam geliefert haben fol (Plinius H. N. XII. 54, Balsamum, 
Opobalsamum etc.), den Pompejus M. zuerft im Triumphzuge, 
als großen Baum den Römern geigte, ven Vespaſian und Titus 
wiederholt nach Italien brachten; der aber, nach Plinius ir- 
tiger Anficht, da er den arabifchen Balfam nicht fannte, nur aus⸗ 
ſchließlich in Judaeaga wachfen folte (fastidit halsamum alibi 
nasci, Plin. H. N. XVI. 59) und zwar nur in zwei ©ärten 
(einer zu 20 Jugera, der andere noch geringer an Umfang). Daß 
damit nur Jericho gemeint fein Eonnte, zeugt Strabo's Stelle 
(XV1.763), der diefed Balfangartens, ver BPalmenmwalbung 
und ded Königspallafted zu Jericho erwähnt, mit der Schil- 
derung der Wundereigenfchaften des fo koſtbaren Balfanıs, ver . 
eben darum, um ihn, wie er fagt, in hohem Preiſe zu erhalten, 
von den fchlaueren Judäern Feineswegd an mehreren Orten culs 
tivirt werde (Strabo XVII. 800). Joſephus in feiner Lobprei⸗ 
fung Jerichos führt diefen Opobalsamum ebenfalld als deſſen 
öftlichfted Product nebft Palmen an (önoßarsauor, 6 7 TyuW- 
TaTov Twv T7de xugnıv.), aber zugleich auch den Kypros und 
Myrobalanos (xvngov Te xal uvooßukuvorv, Jos. de Bell. 
IV. 8,3). Den Namen Opobalsamum gebraucht Diodcoriz 
des I. 18 nur für ven Saft des Baljamd, nicht für ven 
Baum, weil nach Bernardi Sapientis Monachi (807) ety= 
mologifcher Bemerfung diefer Saft erft durch Einfchnitte aus 
der Rinde gewonnen werde (caverna autem greco nomine ope 
sc. onn, dicitur. f. deſſen Itin.) 86) 

Joſephus unterfcheidet alfo fchon beide in Iericho Balfam 
bringende Gewächſe (Plinius unterfcheivet auch fchon fehr 


verſchiedene Arten der Balfame von höchſter und geringerer Qualität, 


darunter auch der Saft der Myrobalane gehört, die er aber nur un- 


5) Nofenmüller, Bibl. Alterth. IV. 1. &. 146—151. °°) Itinera- 
rium Bernardi Sapientis ed. Fr. Michel in Mem. de la Soc. 
Geogr. de Paris, IV. p. 806. 
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guentum, nicht balsamum, und auch nicht als zu Jericho wachſend 
(XII. 46) nennt, fonvdern in Aethiopien, Aegypten, Arabien und 
andermärtd. Dieſe Unterſcheidung ſpricht ſchon dafür, daß jener 
Opobalsamum-Baum ein aus Arabien erft in Jericho ein 
geführtes Eulturgemächd war, weil ver Name Beſhem oder Bales 
fan, ver noch heute in Arabien einbeimifche (f. Erdk. XIII. 143) 
ift; weshalb das Culturgewächs dort auch wieder audfterben 
fonnte, ald e8 nach Aegypten in den Garten von Heliopoliß 
(nad ver Erzählung fhon von Cleopatra) verpflanzt war, wo 
e8 nach Außfage der Reifenden früherer Jahrhunderte bis zur Zeit 
P. Belons (1549) 87), wie auch zu Cairo gepflanzt warb (um 
des Meffabalfanıd willen), während die Pflanze wol in Ie= 
richo längft aufgehört Haben mochte. Auch ver Balfamgarten 
bei Cairo war zu Quaredsmiuß Zeit (1625 Quar. Elucid. 
Terr. Sctae. Tom. Il. VII. 4. fol. 951) ſchon feit mehreren Jah⸗ 
ren völlig audgeftorben; Haffelquift und Forskal nennen den 
Baum nicht mehr. | | | 

Myrobalanen oder Zuͤkkum ver heutigen Araber bei Ro⸗ 
Binfon, auch Zaffum Murha dv. i. Myro-Balsamum nad 
MWilfon$), ift aber heute noch in Jericho wachſend, wenn auch 
nicht befonderd gepflegt, doch auch nicht wild in Dienge vorfommend; 
vielleicht ift e8 auch erft dahin verpflanzt. Haſſelquiſt (NR. ©. 
555,559) nannte ihn Elaeagnus angustifolius, der Oleafter, oder 
Delbaum, von dem es jedoch wol noch zweifelhaft fein mag, ob 
er mit dem im ſüdlichen Europa befannten Dleafter gleichartig fei. 
Doch bat ihn auch v. Schubert 39) mit dem Linnéiſchen Namen 
bei Haſſelquiſt belegt, aber nichts Befonveres über fein Vorkom⸗ 
men in Iericho angemerkt. Der nicht große Baum ift Dornig, 
mit grüner und glatterer Rinte ald der Nebel; feine Frucht grün 
wie Oliven, mit Fleinem Kern und dider fleifchiger Schaale, die 
ein Del giebt, dad frifchgenoflen, nach Haffelquift (R. 151, 159) 
an Gefchmad und Barbe fühem Manveloel gleichen fol. Maun« 
dreil, Pococke, Mariti und neuerlih Gadow M) fahen dieſes 
Del von den dortigen Bewohnern der Oaſe, die jede Belvarbeit 
Icheuen, fammeln und zu Balfam (als veffen ganz wirkungsloſes 
Surrogat) bereiten, worauß fie jedoch unter dem Namen des Za⸗ 


9°) P. Belon, Observat. Paris ed. 1554. Livr. II. ch. 39. fol. 
110—112. se) Mobinfon, Pal. U. ©. 538—539; Wilson, The 
Lands etc. II. p.10. °°) v. Schubert, Reife. IL ©. 114. 
»c) 9. Gadow, a. a. ©. UI. ©. 57. 
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der unter ihnen Wohnenven befchatteten (Lib. II. 13: Segetes et 
vinea reeipit sc. Jericho.) — Inter locum ejusdem destructae civi- 
tatis et Jordanem fluvium grandia insunt palıneta etc.) ®), die auß 
der Dafe Jerichos bis auf traurige Nepräfentanten berfelben ver⸗ 
ſchwanden, find e8 auch die Zuderrohrpflanzungen, die ges . 
genwärtig bier gänzlich fehlen, obwol fie noch zur Zeit der 
Kreuzfahrer in flarfem Anbau waren, und vielen Einwohnern 
Nahrung gaben, ja viel Zuder daraus bereitet ward (Jac. de Vi- 
triaco c. 53 p. 1016: Campi autem adjacentes ex calamellorum 
condensa multitudine stillantes dulcedinem, zuccarae procreant 
abundantiam c. 1.) %). Der Bifhof von Acco war der Mei⸗ 
nung, daß fogar Shen Johannes der Täufer, der fih am Jor⸗ 
dan von Heufchreden und Honig nuhrte, diefen aus dem füßen 
Rohre (canamelle) erhalten habe; Ha doch die Verbreitung des 
Zuderrohrd mol erft fpäter, von fiana aus, dahin flattgefun« 
den (Erdk. IX. ©. 230 — 291, Amherfung: die Cultur ded Zus 
derrohre). Daß aber Zuckerrohr in ven fpäteren faracenijchen 
Zeiten doch auch noch hier gebaut und zu Zeiten verarbeitet wer« 
den mochte, ergiebt fid) aud den Ruinen der Zudermühlen 9) 
(der Tamahan e8 Suffar), die man in der Nähe ver Ain e8 
Sultan mit im faracenifchen Styl erbauten Neften ver Wafier- 
leitungen, die auf fie ſich beziehen, vorfinvet, und die heutzutag noch 
biefen Namen tragen. Gewiß mußten Boden und Clima für fol 
Ken Anbau jehr geeignet fein, wie für Reidcultur, die nad 
Seetzen hier ebenfalld völlig aufgehört hat. | 
Vom Anbau ded Indigo in Jericho, deſſen die Alten nicht 
erwähnen, gibet, im Mittelalter Eprifi, im 12ten Jahrhundert, 
beftimmtes Zeugniß 8) daß man ihn dort cultivirte; e8 wird von 
Abulfeda, im 14ten Jahrhundert betätigt (seritur ibi glastum, 
unde Annil, succus vulgo indicus, confieitur) 29). Seegen bes 
merkte bei feinem längerem Aufenthalte in Jericho, daß man das 
felbft anı ſüdlichen Ufer de8 Wadi Kett U) an- einigen offenen 
Stellen, zwifchen Gebüfchen die Inpigopflanze baue (Indigo- 


95) Adamnanus ex Arculfo deLoc. Sanctis ed. Mabill. T. I. fol. 
614. 6) &, Ritter, Ueber die geographifche Verbreitung des 
Auderrohrs, in Nbhandl. der Berl. Akademie, hiſtor. ul Klaſſe. 
Jahrg. 1839; und beſondrer Abdruck. Berl. 4. 1840. ©. 86. 
9) Robinfon, Bal. Il. S. 530, 541. 8) Kdrisi, bei Jomard. 
I. p. 339. »9) Äbulfed. Tab. Syr. ed Koehler, f. 35. 

800) Seetzen, Iwelte Reife nach dem Todten Meere. Mfer. 
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fera tinctoria bei Seetzen u. Linné, ob identiſch mit Indigofera 
indica?), und Robinfon hörte, daß fie 7 bis 8 Jahre hindurch 
Ertrag gebe. Eben fo wird zumellen heute noch etwad Baum⸗ 
wolle angepflanzt. Die blaugefärbten Baummollzeuge find 
allen dortigen Arabern unentbehrlich zu ihrer alltäglichen Tracht. 
Auch dieſes Gewächs gebeiht Hier, wie faft alles, was nur ange= 
baut wird, oder wild wuchern kann, auf eine außgezeichnete Weiſe. 

Ob Kyprod, der auf Cypern mit duftigen Blüthen wach 
fende Cyprus⸗Baumi, die Lawsonia inermis L., aud) Spinosa- 
Desfont., Henna, die befannte !) Schminke der Araber (Erdk. 
XII. 301, 467, 803; XII. 136, 204), welche, nah Sonnini, ber 
die erfte befte Abbildung gab 2), wie im Hebräifchen Kopber heißt 
und im Hohen Lied Salomonis von Kuther durch Kopher 
(Kap. 1, 14; durch Cypern, Kap. 4, 13; Cophertraube oder Cy⸗ 
perblume, mit wohlriechenden weißen traubenförmigen Blumen) über« 
jegt ward 3), noch heute, wie zu Joſephus Zeiten, In den Ge⸗ 
filden der Jordanaue einheimiſch geblieben, ift noch nicht bes 
Fannt, aber keineswegs unmahrfcheinlich, da die Pflanze im ſüd⸗ 
lichen Paläftina, Arabien und Aegypten häufig vorfommt (von 
Marodo bis Indien und Java ift fie ausgebreitet) >). 

Schon aud diefem Reichthum an Nubpflanzgen, mozu andere 
befanntere, wie der Sidr-oder Doom (Rhamnus nabeca, Nebf) 
mit eßbaren äpfelartigen Brüchten und anrere kommen, deren grö⸗ 
Bere Zahl gegenwärtig verringert oder verſchwunden ift, ergiebt es 
ſich bei den einftigen reichern Fünftlich verbreiteten Bewäſſerungen, 
deren Spuren ſich in den Trümmern der Aquäducte auch heute 
noh an vielen Stellen verfolgen laffen, und der Meppigfeit des 
bewäflerten, fo fruchtbaren Bodend, daß dieſe Dafe wol zur 
Zeit der Kreuzzüge durch den Fleiß ihrer neuen Bevölkerung 
wieber zu einem der fchönften Gärten Paläſtina's ſich erheben 
konnte. Er wurde damals 6) der Kirche des heiligen Grabes als 
Beſitzthum zuertheilt. Dem dritten lateiniſchen Patriarchen In Je⸗ 
ruſalem, Arculphus, wurde es zum Vorwurf gemacht, daß er 


) Burckhardt, Trav. in Arabia. p. 242. °) J. Kitto, Palestine. 
Lond. 1841. I. p. CCLXXXII. >), Miner, Bibl. R. I. ©. 
237—238 ; s. Rebunſor Pal. II. 441, Not. und ©. 536. ) Haſſel⸗ 
quift, R. ©. 503; Shaw, R. ©. 103; Sonnini, R. in Aeg. I. 
© 16. u. © s) Edrisi bei Jaubert, T. I. p. 208, und Will. 
Ainslie, Materia Indica. Vol, II. p. 189. °) Robinfon, Dal. 
ll. p. 542. 


Nitter Erdkunde XV. Kk 
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im Jahr 1111 n. Chr. diefen Diftriet der Kirche entwendet und 
feiner Nichte als Heirathsgut mit Euſtache Grenier vergabt habe. 
Der Erzbifchof von Tyrus fagt (Hist. Lib. XI. 15. fol. 805) 
aber, die Einfünfte dieſes Kirchenguted betrugen jährlich zu feiner 
Zeit 5000 Goldſtücke (d. i. byzantinifche, zu 5 ſpaniſche Thaler). 
Im 3. 1138 war dad Gefilde Jericho's wieder an die Kirche zu⸗ 
rüdgefallen; die Königin Melifinde fchenfte es dem zu Betha⸗ 
nien errichteten Nonnenklofter (Will, Tyr. XV. 26. fol. 887), dem 
es noch beveutende Einfünfte brachte. Noch fehlen botanifche 
Erforfchungen der gewiß nicht weniger intereffanten wilden 
Flora diefer Dafe, zu deren Ermittelung für die Zukunft Hier 
einige einheimische Pflanzennamen und meift noch unbefannter 
- Gewächfe folgen, von Seeßen nad längerem und von Wilfon 
nad) Fürzerem Aufenthalt vafelbft and dem Munde ihrer arabiſchen 
Führer mitgetheilt. 

Ein Dutzend ſolcher Namen bezeichnet meiſt Staudenge- 
wächfe, die Seeßen auf dem Wege von Jericho gegen SO. nad 
Bet Hadſchla zu unterfuchen Gelegenheit fand: 7) 

1) Sitta, mannshoch, eine Art Melde. 

2), Melluehh, mit fehr faftigen Blättern. 

3) Sammt, eine 3 bis 4 F. hohe Staude (Zygophylium 
proliferum). 

4) Erfet, oder Oerk. 

5) Addeb, eine Salsola? 

"6) Alesszitfch, eine Art Lycium. 

7) Phürss, mit Heinen, faftvollen, gleich Trauben zufanmen« 
gehäuften Blättern. 

8) Tagma, zur Steigerung der Farbe ver Färberröthe (el 
Phaua) dienend, mit villartigen Blättern. 

9) Teijera. 

10) Adfcheram, daraus, wie aus 7, 8 und Y und einem an⸗ 
dern el Ajfla- Strauch, ver nicht Hier, ſondern in el Poͤſcha 
wählt, Soda (hier Rally genannt) over al Käly bereitet wird. 

11) Hufchma, ebenfalls wie 8 und 9 zu Seife dienend. 

12) Auf vem Sidrbaum eine Schmarogerpflanze Ennib, vie 
man zum erben der Schläuche braucht. Näher gegen ven Jor⸗ 
dan zu nennt Seeßen noch: Szammuech, Idſehr, el Garäb 
und Szu8 berrije, den wilden Zafrigenbaum, und Gars 


007) Seepen, Zweite Reife nach dem Todten Meere. Aſcr. 
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tab, einen großen ber Bappel ähnlichen Baum; Schübbrik, eine 
ftadylige Ononis= Art. 

Die von Wilfon genannten Pflanzennamen find, Ende März, 
außer obigen: 

1) Azba, eine Art Sisymbrium, oder Waffertreffe, vie 
‘entlang den Bächen vorkommt. 

2) Ghores, Neflel, Urtica pulcherrima?, zwifchen ven Ru⸗ 
inen in großer Menge wuchernd. 

3) Nadnah, eine Art Münze. 

4) Harfeifh, eine Diflelart. 

5) Bismas, eine dem Marigold (Calendula?) ähnliche 
Blume. — 

An Eulturpflangen traf Seetzen Hier noch ganz gute 
MWaizenäder am Bade el Namaimeh, am Öftlichen Fuße des 
Quarantanias®erged an, wo ein Aquäduct von 3 Bogen überein⸗ 
ander, der etma 30 Fuß hoch das Wafler einer reichen Quelle 
über den Bach zu den Welvern leitete, und erft vor 10 Jahren, 
alfo zu Ende des 18ten Jahrhunderts, reftaurirt war. Sein Füh⸗ 
zer, der Scheich Achmed, ließ dieſe Felder durch feine Leute be⸗ 
bauen. Nah der Waizenernte folgt bier die Gerſtenernte 
auf dem gut bewäſſerten Boden, auf dem auch Melonen, Gur⸗ 
fen und Badindſchän geerntet werden. Der Waitzen, fagte 
der Scheich, gebe daß 12te Korn; aber vie Beduinen, welche mit 
ihren Kameelheerden diefe Ebenen, wo fie Weide finden, durch⸗ 
ftreifen, treiben feinen Ackerbau und find dieſem ſehr nachtheilig; 
fie fuchen vorzüglich nur Die einzelnen, ihnen am meijten zufggen« 
den Stellen des Ghor auf, um die falzigen Kräuter und bittern 
Stauden ver Ebene abzumweiden, in denen Rinderheerden und andere 
feine hinreichende Nahrung finden würden. 

Robinſon un Eli Smith trafen in Ieriho (Mitte 
Ma) mit der Erntezeit®) ein und wurben durch fie an die 
Schnitter=, Drefcher- und Ernte- Scenen im 2ten und 3ten Ka⸗ 
pitel de8 Buches Ruth lebhaft errinnert. Die Leute, mit bem 
Drefchen des Waizend befchäftigt, waren nicht aus Jericho, ſon⸗ 
dern ältere Bekannte aus Taiyibeh, das 6—7 Stunden fern in 
NW. liegt, (ſ. ob. S. 465.) am Quellhaupt des Nawaimeh. Mit 
Weibern, Kindern und ihrem Prieſter waren ſie nach dem Ghor 
hinabgezogen zur Waizenernte; ſie hatten dies Jahr allen Waizen 


2) Robinſon, Pal. II. ©. 519. 
Kt2 
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audgefäet und waren jet mit der Ernte beichäftigt, deren Ertrag 
ihnen zur Hälfte zufam, ein Viertheil den Dorfleuten Jericho's 
und ein Viertbeil der Garnifon. Der Waizen war fehr ſchön 
gebiehen, wo er bewäflert warb; ber größere Theil war fchon (am 
12. März) abgefchnitten, in Fleine Garben gebunden, auf Efel und 
Kameele gepackt und nach den Drefchtennen gebradit; runde, 50 
Buß im Durchmefjer feitgeftampfte Stellen, deren 5 nebeneinander 
lagen, auf denen ein Joch von 5 Ochſen zum Außtreten herum⸗ 
getrieben wurde, ohne Dreſchſchlitten, der erft in Nordpalä⸗ 
flina gebräuchlich) wird, ohne die in Jeſaias 28, 27 mit Räderwerk 
angegebene Mafchine (Noͤraj oder Nauredsji nah Niebuhr) M, 
die noch heute in Aegypten im Gebrauch If. Dad audgeprofchene 
Stroh wurde mit einer zweizadigen Gabel gelüftet und gemworfelt, 
wobei ſehr viel verloren ging. Die Drefcher, indgefammt der grie⸗ 
chiſchen Kirche angehörig, hatten gegen dad mofaifche Gefeß (5. Mofe 
25, 4) vielen ihrer Ochfen da8 Maul verbunden, was Robinfon 
bei Moslemen niemald gefeben hatte; ein Beweis liegt in jenem 
Belege, daß in alten Zeiten nur Rinder zum Audtreten des Kor= 
ned dienten. 

Wie jehr die tiefe wärmere Rage der Einjenfung Jericho's 
das dortige Wachsthum befchleunigt, zeigte fich deutlich genug, da 
NRobinfon 3 Tage zuvor auf dem bochgelegenen Rüden von He⸗ 
bron und dem objchon ſüdlichern Karmel (Erdk. XIV. ©. 107, 
1053) ven Waizen doch erfi grün gefehen Hatte !0), und felbft 
noch am 6. Juni, faft einen Monat fpäter, ebendafelbft deſſen 
Ernte noch nicht fo weit vorgerüdt war, als zu Jericho, wo fie 
mit den 14. Mai fchon zu Ende ging. Die Gerflenernte war 
in Jericho ſchon drei Wochen früher, Ende April, beendigt und 
einige Jahre früher Hatte Eli Smith fie Hier fogar ſchon am 
22. April vorüber gefunden. Aber nicht jede Ernte kann einge: 
bracht werden, denn nur zu häufig wird fie von Bebuinenhorben, 
die gleich Heuſchreckenzügen von der Oftjorvanfeite herüberflürmen, 
geplündert und ald Raub entführt. Die wenigen Bewohner des 
Dorfes Riha find zu ſchwach zum Widerſtande, fie find zu träge 
zum Anbau; fie überlafjen den Eräftigern Gebirgsfellahs, mie denen 
von Taiyibeh, die Ausſaat wie die Ernte, zu der diefe herab⸗ 
fommen. Im Jahr 1847, als Gadom!) zur Erntezeit in Je⸗ 





so) Niebuhr, R. I. ©. 151, Tab. 17 Eꝛ »0) Robinfon, Pal, II. 
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Floͤckchen in ver ganzen Iorbanebene, aber doch auf allen benadh« 
barten Bergen. Zumal wurden alle Berge von Apfchlun, Belfa 
His gen Karrak bin bis an ihren Fuß von Schnee weiß, und ſelbſt 
auf den Bergen Ierufalems blieb er ein paar Tage liegen. Die 
Schneezeit, von welder dad 2.8. Samuel. 23, 20 bei den Moa⸗ 
bitern redet, ald Benaja dort einen Löwen erfchlug (vergl. 1. 2. 
d. Ehron. 12, 22), mag alfo’ wol vafelbft ven Januar» Monat 
bezeichnen. In diefem regenreichen Monat weichte der Boden im 
Jordanthal, zumal fein Thonmergel, fo fehr auf, daß er oft un⸗ 
wegbar wurde; dafür ſchwellten aber auch vie Wavis und zumal 
auch der Jordan an, und dieſer ſchoß reißend in ſeinem Bette 
dahin; ſeine Furthen waren ſo ſehr angeſchwollen, daß Seetzen 
8 Tage warten mußte, ehe er eine derſelben, die Furthel Möck— 
taa, am 14. Januar zu durchſetzen wagen konnte. Als Ruſſegger 
am 28. Nov., alfo im Spätherbfi !6), von Riha zum Jordan ritt, 
hatten die Regen in Syrien ſchon begonnen und der Lauf des Jor⸗ 
dan war auch ſchon reißend, ſo daß ihn zu durchſetzen nicht eben 
leicht geweſen zu ſein ſcheint. El Möcktaa nennt kein andrer 
Reiſender, dieſe Furth kann nicht ſehr fern von der gewöhnlichern 
Furth EI Helu in der Nähe des Pilgerbapplaged gelegen fein; 
Seegen unterließ e8, ihre Tage näher auf feiner Kartenfkigze zu 
bezeichnen (f. unten). 

Der Heine Diftrict von Riha war im Jahre 1847, als 
Gadow ihn befuchte, vom türkifchen Gouvernement an einen Pri⸗ 
vatfleuerpächter für 20,000 Piafter verpachtet, der zur @intreibung 
der Abgaben im Orte eine Anzahl irregulairer Reiter unterhielt. 
Das Dörfchen war nur noch ein ‘Haufen elender Hütten, in ber 
Nähe des Vereins des Wadi Kelt und des untern Laufes aus der 
Ain ed Sultan gelegen; gegen S. W. an wenige Gärten ſtoßend 
und von dürren Dorn Heden umgeben. Diefe ftoßen an die Süd— 
feite des fogenannten Gaftel8 und an einige Hügel von Schutt 
und Ruinen, die Wilfon zwar umfangreicher fand, ald man fie 
gewöhnlich anzugeben pflegte, die aber, wie auch Gadow dafür 
hält, doch zu gering 17) feien, um bie Lage ver alten Pracht» 
ſtadt Jericho zu bezeichnen. Nur eine Feine Ciſterne und ein 
Gefimfe, dad wol von anderwärtd herkam, Fonnte man dort noch 
unterfcheiden; die Schutthügel mögen Baurefte enthalten, die einft 
das Caſtell umgaben. 


236) Auffegger, Reife. II. ©. 105._ m) Gadow a. a. O. ©. 57; 
Wilson, The Lands etc. UI. p. 7. 
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bereit, mit den Ihrigen und dem Aga gegen die Empörer zu Felde 
zu ziehen. Die Bellähin des Jerichopiftrictö, welche in den Dür« 
fern wohnen, um dad Land zu bebauen, an denen die Regierung 
Antheil hat, waren von dem Aga fo gemißhanvelt, daß fie ihre 
Wohnungen verlaffen und in die Gegend von Kerak geflohen waren, 
wo fie Schuß fanden. Der Aga Hatte jchon einmal dieſe Exulan⸗ 
ten zur Rückkehr bewegen wollen, gegenwärtig follte e8 mit Ge- 
walt geichehen, die Apwän follten ihn begleiten, von ihrem Ge 
birge berabfommen und die Ernte unter feinem Schug für die Ne- 
gierung einbringen. 

Alles in diefer Acht. orientalifchen Scene, wobel durchjchleis 
chende Sclaven, Neger, Weiber, die am Brunnen ihre Gefäße mit 
Wafler füllten, Araber mit tummelnden Pferden u. f. w. nicht 
fehlten, hatte aller äußern Haltung ungeachtet doch ein Iumpiges 
ſehr ärmliches Anſehn und nur die Pferde waren von fchöner 
Race, denen dad Wufferbehälter in der Mitte zur Tränfe diente; 
dad Schirmdach gli einem Schuppen von trodnen Maisftengeln 
und Stroh gedeckt, geftügt auf grobe Gabelftangen, die Kleidung 
der Leute und fie felbft waren vol Schmuß und Dürftigfeit. Bei 
biefer Garnifon juchte Kieutenant Molyneur 1847, nad feiner 
verunglüdten Beichiffung auf dem Jordan, Schuß gegen vie Raub⸗ 
überfälle der Beduinen (f. 0b. ©. 371), aber vergeblih war ber 
Beiftand der ihm gegebenen 16 Mann Soldaten, die Fein Interefle 
dabei zu-haben fchienen, dem Fremden zu feinem Eigenthun wieder 
zu verhelfen und das Leben feiner Unglüdögefährten zu jchirmen 20), 

Dad Caſtell 21), welches von Pilgern ald das Haus des 
Zachäud bewundert wird, ift ein verfallner Thurn von einigen 
30 Fuß im Quadrat und do Fuß hoch Hervorragend, zu deſſen 
Dach eine fleinerne Treppe hinaufführt mit einer Bruftwehr, die 
fih nach jeder Himmeldgegend an einen Thurm mit je 3 Schief«- 
ſcharten anlehnt. Nah Roberts ein Bau der Saracenen, keines⸗ 
wegs aus antiken Zeiten. Er liegt %, Stunden fern öftlih von 
den Punct, wo der Wadi Kelt aus dem Gebirge ald Bergftrom 
bervortritt, an deſſen nörblichem Ufer; diefer Ing Mitte Mai zwar 
troden, fol aber zuweilen dad Waſſer viel länger bewahren. An 
ihm ſah man vom Dache des Thurms den Akabah-Paß deutlich 
zur Höhe nach Ierufalem Hinauffteigen und eben bier erblickte man 





#20) L. Molyneux, Exped. 1. c. XVII. p. 126. 1) Robinſon, 
Pal. II. S©.533; Gabew a. a. O. S. 538. 





unter der Königin Meliſinda wieder neubelebten Fruchtgartens 
von Jericho. Zuerſt wird er im Sahre 1211 bei Willebrand 
v. Oldenburg erwähnt, aber jchon als zerflört und von Saras 
cenen bejegt, ald ein Dorf'von Bedeutung umher erſt herange⸗ 
wachfen zu fein fcheint 22): denn Brocardus fand dort auch ſchon 
8 Häufer, die aber noch nicht einmal den Namen eined Dorfes 
verdienten (Terrae Sct. Deser. ed. Gryn. fol. 310), obwol er fie 
für den Ueberreft von Jericho hielt. Erf im 14ten Jahrhundert 
fam vie Legende auf, die felbft Maundeville noch nicht kennt, die= 
fen Ihurm für pad Haus ded Zahäud audzugeben. Tucher 
1479 hat es zuerft erwähnt und el. Fabri 148323) folgt ihm 
darin mit vielen fpätern Pilgern; es zu betreten war ven Pilgern 
aber nicht geftattet. Spätere Reiſende haben ed auch Haus der 
Rahab genannt. Die Erinnerung an die gaftliche Einkehr ves 
Heilandes in dem Kaufe des oberften der Zöllner, des Zachäus, 
feine Lehren des Heils, die er in ihm verfündete, und feine Heilung 
des Blinden, der zu Ieriho am Wege faß, find gegen die Hin⸗ 
Fälligkeit der Ruinen ewige Denkmale der Barmherzigkeit in ven 
Herzen der Gläubigen geblieben, Mattb. 20, 29; Luc. 19, 1—28. 

Alles Suchen nad) großartigen Ruinen einer einfligen Pracht⸗ 
ſtadt von 20 Stadien Umfang, mit Paläften und einer großen 
Rennbahn, Amphitheater u.a. m. in diefer Gegend des Dorfs und 
des Gaftelld war vergeblich, fagt Robinfon?*), wenn fhon gegen 
Wet am Wadi Kelt fih Dlauern und Waflerbehälter fanden; foll« 
ten die Ueberrefte jener in Klöftern und Aquäducten alle verbaut 
worden fein? Daß Itiner. Burdig. von Jahre 333 fagt, dad Je⸗ 
richo feiner Zeit liege am Buß der Berge 1’, Meilen von ver 
Duelle entfernt, während er die alte Stadt Hiericho felbfi an 
die Quelle Eliſa's verfegt (ons Helisaei Prophetae, ed. Parth. 
fol. 281), welche Israel umzog, als ihre Mauern zufammenftürzten. 
Einen einzigen colofjalen Blod von Syenit over rothen 
Granit, 8 bis 10 Buß groß, Fonnte Robinſon in der Nähe des 
Caſtells wahrnehmen, wahrfcheinlich viefelben umgeftürzten hoben 
Säulen und Säulentrümmer, die auh v. Schubert im 
Buſchdickicht nahe dem Caſtell wahrzunehmen glaubte 2°). Sollte 
demnach vielleicht in ven Weberreften um die Deffuung des Wadi 





02?) Mobinfon, Pal. II. ©. 543. 22) Fabri, Evagatorium Terr. 
Sctae. ed. Hassler. Vol. II. p. 58. 29) Robinſon, Pal. II. 
* —— 25) Robinfon, Pal. II. S. 526; v. Schubert, Reiſe. 
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Kelt, Y%, Stunden fern in S. W. bis zur Ain es Sultan gegen 
RD., die Ortlage des herodianiſchen und neu = teftamentalifchen, 
Jericho wieder aufzafinden fein, während die’ Schuttrefte weiter. 
ſüdoſtwärts, in der Umgebung des heutigen Dorfes und Gaftells, 
mehr zu deſſen Gärten und zerftreuten Wohnungen gehören moch- 
ten, und flatt der ältern fanaanttifchen Jericho, zu Joſua's 
Zeit der Duelle Gilgal näher liegend, bei dem Neubau, um:- ven 
Fluch zu vermeiden, der auf die alte Stelle gelegt war (Joſua 6, 
26), die |pätere Jericho welter nordwärts ver Ain ed Sultän 
näher gerücdt ward? Beide Ortslagen, bemerft Robinſon, wür« 
den immer mit Joſephus Angabe, daß Jericho 60 Stadien (3 Stuns 
den) fern vom Jordan liege, In Uebereinftimmung zu bringen fein 
(Jos. Antiq. V. 14). 

Mit diefer Anficht fcheint Gadow, der Jericho zum zmeiten 
male in Gejellfchaft Dr. Wolffs befuchte 26) und fich viel Mühe 
um die Topographie Jericho’8 gegeben, übereinzuftimmen. Er fagt, 
20 Minuten fern in Weft des Caſtells fund er Reſte einer an« 
tiken Pflafterfiraße (Via militaris?), die fih 10 Minuten 
weit von D.S O. nah W.S.W. zmifchen alten Mauerfundamenten 
bis nahe an Ain ed Sultän hinzieht. Der ganze mit foldyen 
Mauerfundanıenten bevedte Raum bat, nach feinem Durchmeffer zu 

Nurtheilen, gegen °, Stunden in Umfang. Die Nähe des Bachs, 
an dem fich dieſe Nefte bis zur Duelle felbft gegen W.N.W. hin⸗ 
dehnen und ein audgemauertes Baffin vor ihr, 25 Buß breit und 
40 Fuß lang, laffen hier wol auf die Lage ber herodianifchen Je—⸗ 
richo ſchließen, die durch die Wafferleitungen aus Ain el Duf und 
aus der Elifa- Duelle hinreichende Waſſerfülle erhalten Eonnte; 
auch zeigte fich Hier auf dem Oſtabhang ver Berge noch die große 
Ruine eines caftellartigen Baues, auf dem Fleinen Hügel, 
von dem die Duelle Nined Sultan Ihren Urfprung nimmt, 
der vielleicht die Stelle von Herovdes Caſtell Kypros. Doc ift 
diefe leutere auch ſchon weiter nordwärts gejucht worben (f. ob. 
S. 521). 

Die reichlich fließende Quelle Ain es Sultän fült fogleich 
ein Balfin ven 9 Fuß Breite, in dem viele Fiſche fpielen; Joſe⸗ 
phus (Bell. Jud. IV. 8, 3) fagt: neben Jericho fei eine ergie= 
bige und zur Bewällerung fehr reiche Duelle, die bei der alten 
Stadt hervorfprudle, melche einft Joſua erobert habe; auch dies 


26) Gadonda. a. O. II. S. 58. 
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fpriht, da in der ganzen Dafe nur eine einzige Duelle viefer 
Art vorhanden ift, für die einflige Lage dieſer Stadt, über die 
bis jetzt jedoch nichts mit Sicherheit ?7) zu ermitteln fein 
möchte, wie dies frhon aus den Wechfeln ihrer Zerftörungen, ihrer 
Wieverherftellungen und Wieverzerftörungen feit ver alten Kanaa⸗ 
niter Hauptſtadt bis auf die Periode ver Kreuzfahrer und zum 
Schutthaufen der türfifchen Gegenwart hervorgehen mußte. 

Ihre Schickſale nach dem Einzuge Israels in dad Land vor 
und nach dem Eril, ihre Zerflörung unter Pompejus und 
Herodes, die Herftelung ald Prachtſtadt mit Palläften, Schlöſ⸗ 
fern, Iheatern, Rennbahnen zu den Zeiten ver Cleopatra, des He⸗ 
rodes, des Archelaus, die Zeiten in welchen Johannes der Tau» 
fer in ihrer Nähe der Verfünder des Meſſias war, ver Öfter bier 
hindurchzog, morauf die Zerftörung durch Vespaſian und ihr 
Wiederaufbau als Garnifonftadt für die zehnte Legion und als 
Haupt einer Toparchie folgte, darin in der Byzantiner Zeiten Bi—⸗ 
ſchöfe ihre Sige nahmen, Zenopodien, Kirchen und Klöfter 
unter Kaifer Iuftinian erbaut wurden, die Antoninus Martyr 
noch Furz vor den Ueberfällen ver Chalifenheere befuchte; ihre 
Wechſel unter Muhamedansrn, chriftlichen Kreuzfahrern, 
wo ihre Gärten von neuen aufblühten, neue Kirchen, viele Klöfter 
fih erhoben, große Schaaren von Anachoreten fie umgaben und 
bie Dafe wieder zahlreiche Populationen berbergte, bis zu ihrem 
Berfinfen in Wüfte und Einöde unter Saracenen, Türen, 
Beduinen, über alles Died kann man fchon bei Neland, Ro— 
fenmüller, Robinfon, v. Naumer, Winer?8) und in an 
dern Hiftorifchen Werken binreichenden Auffchluß finden. 

Noch Hleibt und ver Befuh vom Dorfe Niba zur Ain e8 
Sultan und zum Quarantana übrig, die beide nordwärts 
liegen und bei Pilgern ald Elifa=- Quell und Berg der Ver— 
ſuchung berühmt genug find. 

Ein liebliher Spaßiergang im Grün entlang dem Bache und 
unter dem Schatten der Bäume, eine grüne baumreiche Kluft, fagt 
v. Schubert 29), in welcher ein reißend fchneller Gebirgobach hin⸗ 
abfließt, der Bach des Elifa, führt nad) 35 Minuten zu einem 
immer breiter und flärfer werdenden Mühlftrome. Cine Viertel« 





32) Wilson, The Lands etc. II. p. 14. 22) Reland, Pal, p. 829 
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deren Waffer längs dem Fuße des Karantal in einem Ganal nad 
dem ande des Abhanges Hinter Ain es Sultän geleitet ift, wo 
e8 früher an Mühlen vertheilt war, die Zudermühlen, % 
Stunde fern, die bei den Arabesn noch Heute diefen Namen, Ta⸗ 
wähin es Sukkar, führen. 

Noch weiter nordoſtwärts als die Duͤk⸗Quelle folgen die ſchon 
oben berührten Aqwäductrefte, die zum Nawa'imeh führen (f. ob. 
©. 463). Auf jeven Hal zeigten alle diefe Spuren wol, daß bei 
folcher Wafferfülle durch weile Verwendung und Arbeitfamfelt auch 
heute noch die Dafe Jericho ſich zu einem Paraviefedgarten umzu⸗ 
wandeln im Stande wäre, wenn eine thätige Benölferung und 
Sicherung des Eigenthums unter einem geregelten Gouvernement 
Hier einziehen. möchten. 

Die heutigen Bewohner Jericho's gehören zu einer fo trägen 
und fihwächlidyen, deprimirten und verwerflichen Race, daß von 
ihnen fein Heil zu erwarten if. Robinſon rechnet fie zu ben 
Ghorbewohnern, die wir ſchon anberwärts in gleich herabgefunfnen 
Zuftänden (f. 06. ©. 275) Haben kennen lernen. Ihr Dorf Rtha 
oder Ertha erinnerte feiner Rage nach in der fruchtbarften, Teicht 
anzubauendften Ebene an ähnlich liegende ägyptiſche Dorfichaften, 
ed mwar aber daß elenvefte, jchmugigfte, das er in ganz Paläftina 
ſah. Die Zahl der Männer wurde auf 40 angegeben, der Seelen 
auf 200. Sie erfchienen ihm als eine unreine Mifchlingsrace?%) 
zwifchen Beduinen und Hudhri (d. I. anfäfligen Arabern), von 
beiden aber verachtet, träge, zur Arbeit zu ſchwach, Iafterhaft in 
ihrer Lebensweiſe, die Weiber an Ausfchweifungen mit Sremblingen 
und ben Garnifonen im Orte hingegeben, ein fluchbeladenes Volk, 
daß Keben von Sodom und Gomorrha bis heute fortführenn. Ga⸗ 
dom fagt, die Bemohner von Rtha feien negerartig??), ſchwarz 
mit wolligem Haar, ſchwächlich von Körperbau, mit fchlaffen 
Geſichtszügen, vol Mißmuth und Lebensüberbruß, der größte Con« 
traft gegen vie raftlofen Beruinen. Zu Bel. Fabri's Zeit er- 
regten die Bewohner Iericho’8 den durchziehenden Pilgerfaramanen 
gewaltige Händel durch Plünderung und Attaquen; er fagt, fie 
feien ganz bunfelbraun, Fräftig und wild, die Weiber wie bie 
Männer, fo daß man beide kaum von einander unterfcheiden Tönne 
(Fel. Fabri Evag. 1. c. II. p.61). Die verfchiedenen Garnifonen 
im Caftel, bald Moghrebi, Türken, Albanefen, bald Aegypter, 
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Araberflämr:e u. a., mögen nicht wenig zur Entnervung und Ab⸗ 
ſchwächung dieſer Race ver heutigen Bewohner Jericho's beige 
tragen haben. 

Zu Robinfons Zeit lagerte in Jericho ein Araber-Stanım, 
deſſen Scheich Muftapha *) für eine heilige Perfon (Balir) galt. 
Sein Lager fland am Fuß des Quarantana, nahe den Zuder« 
mühlen, und beftand aus 30—40 fchlechten Zelten. Sein Volk, 
das fih Araber von Yamtn nannte, war viel pdunfelfarbiger 
ald die gewöhnlichen Araber; Robinſon, der ven Scheich zum 
Zührer nahm, bielt fie für eine Art Zigeuner; ald eine Art 
Derwiſche oder Heilige im Lande angefehen, waren fie bie 
fiherften Bührer. Ein andres Lager von ihnen nannte fih Araber 
von Nufeir, ebenfall8 wie jene, nach ihrem Scheih, und beide 
vereinigt bildeten den Stamm der Ehteim (Htem bei Seetzen). 
Sie befaßen Gärten in der Nähe der großen Quelle; außer ihnen 
führt Robinfon noch die Namen von 8 andern Araberſtämmen 
an der Weftfeite des Jordan auf, die von Sup nad) Nord in fol- 
gender Reihe 35) nach einander aufgezählt werben: 1) Ka'äbineh, 
2) Rafhäideh, 3) Sahmireh, 4) Mas'üdy, 5) 'Abbäd, 
6) Amir, 7) Abbäpin, 8) Mufchälifhah. 

Bon bier lernte Robinfon dreierlei Wege %) kennen, die 
ihn von Jericho nordweſtwärts nach den Orten Beltin, dem 
alten Bethel, Taiyibeh, dem alten Ophra, und nad Deir 
Dibmwän, zu dem alten Ai, zur Höhe der Damaskusſtraße im 
Norden von Jerufalem zurüdführen Eonnten. Der kürzeſte dieſer 
Wege geht an der Wand der Klippen zwifchen Ouarantana und 
Wadi Kelt hinauf und nimmt die grade Richtung über einen Lande 
rich von hohem abfäligen Flachlande. Der zweite Weg führt 
nach Dük und geht über Nawa'imeh den Berg im Nord hinan, 
eigentlich nach Taiyibeh; aber nahe bei Rummoͤn führt ein Zweig 
ab und Yäuft wieder über daB Thal nach Deir Dibwan. Der 
dritte Weg verläßt den vorbergehenven gerade über Duf hinaus 
und fällt, nachdem er auf ven Berg an der Südſeite ded Nawa'- 
imeh geführt, in den erften Weg zurüd, eine Strede höher hin 
auf. Bon diefen ift ver erfte ver directeſte, Teichtefle und nach 
Robinfon ohne Zweifel jene alte, fo oft von Königen und 
Propheten bereifte Straße, die z. B. Samuel von Gilgal 
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gen Gibea Benjamin hinaufftieg (1. Sam. 13, 15), oder wel⸗ 
hen Elia und Elifa aus Gilgal hinauf gingen gen Bethel, 
als die Kinder der Propheten, die in Bethel waren, ihnen entgegen 
famen (2.9. d. Kön, 2, 2—9), und die fie auch wieber zurüd 
. nach Jericho zogen, wo 50 ver Prophetenkinder, die zum Jordan 
. Tamen, Zeugen waren von Elias Entrüdung im Wetter gen Him⸗ 
mel, und Eliſa nur bat, daß deſſen Geift bei ihm fei zweifältiglich. 
Diefe altsteftamentalifchen Straßen zu erforfchen, verfolgte Ro⸗ 
binſon diefen Rüdweg von Jericho, wählte aber vie dritte 
Straße, um die Duelle Duͤk zu befuchen und von da eine umfafe | 
fendere Kenntniß der Landſchaft zu gewinnen, zu deren Durchwan⸗ 
derung der gaftliche Scheih Muftapha ihm aus feinen Lager einen 
guten Führer mitgab, der ihn auch zur Duelle Duf und von da 
an den Belscifiernen vorüber auf die alte berühmte Propheten« 
firaße nach Bethel geleitete, wovon ſchon oben Die Rede mar 
(f. 06. ©. 461). 

Bon der Ain ed Sultän gegen Norb nur eine Viertelſtunde 
fern, am Abhange des Quarantana-Berges, liegen die großen 
maffiven Gebäude, zu deren Nulnen die Wafferleitung der Duͤk⸗ 
Duelle führt, die unter dem Namen der Zudermühlen ſchon 
wiederholt von und genannt find. Hinter ihnen erhebt fich ſo— 
gleich die faft fenkrechte Bergmand des Karantal3”) (Duaran« 
tana) der Araber an 1200 bis 1500 Buß über die Ebene; Mons 
tentationis der Pilger, deſſen Oftwand voll Grotten und Höhlen 
der einfligen Anachoreten; doch fagte man, daß auch heutzutage 
noch aljährlih 3 bis 4 äthiopifche Chriſten hieher kommen, um 
die Baftenzeit auf viefem Berge zuzubringen, wo fie fi nur von 
"Kräutern ernähren. Selten, fagt Wilfon, werde heute noch die 
Kapelle auf dem Gipfel diefed Berges einmal erftiegen; fo wenig 
bebaut und bewohnt fand Gadow dieſe Gegend, daß er am hellen 
Tage dafelbft in Menge die Schafale herumfteigen und auf die 
Neſter der jungen Belvhühner Jagd machen fah, da fie doch fonft 
nur in der Nacht aus ihren Höhlen hervorzukommen pflegen. Nörd» 
lich des Karantal ziehen fich die Berge in einen Kreidbogen zu= 
rüd, und an fie lehnt fih dann die etwas Höher gelegene frucht« 
bare, gut bewäflerte Ebene mit den Düf- und Nawa'imeh⸗Waſſern 
an. Die Legende ded Mons tentationis und der Name Quaran⸗ 


— 


, Robinſon, Pal. U. S.551; Wilson, The Lands etc. II. p. 12; 
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tana (die 40 Tage) fcheint nah NRobinfon nicht älter als vie 
Zeit, ver Kreuzzüge gewefen zu fein. Die erſte Nennung ald Ver⸗ 
ſuchungsſtelle ift bei Saemwulf im Jahre 1103 (Peregr. fol. 
848: inde ascenditur ad montem excelsum, ad locum ubi Do- 
minus jejunavit quadraginta dies, et ubi postea tentabatur a 
Satlana etc. 3); der Name Duarantana fommt zuerft im 
J. 1211 bei Wild. v. Oldenburg vor, dann bei Brocard VII, 
178; 3. de Vitriaco ſpricht ſchon von vielen Eremiten, vie 
nach ChHrifti Vorgange, der dort nach der Taufe im Jordan 40 
Tage lang die Waftenzeit in der Einöde, melche die Quaran⸗ 
tana Heiße, zugebracht, fi) geprungen fühlten, ihren Aufenthalt 
in den niedrigen Höhlen und Zellen zu fuchen; aber von Jeſu 
Verſuchung an dieſer Stelle wird von ihm nichtd gefagt (de Vi⸗ 
triaco cap. LII. fol. 1075). 

Seetzen, der eine längere Zeit in dem Zeltlager ded Stam⸗ 
mes der Ehteim (Htem bei Seegen) am Buße des Karan⸗ 
tal bei dem Scheich Achmed verweilen mußte, ebe er von da "ven 
zu ſtark angefchwollenen Jordan paffiren Eonnte, um feine Um⸗ 
wanderung ded Todten Meered zu beginnen, lernte die Verhältniſſe 
biefer Gegend und ihrer Bewohner etwas genauer kennen, ald feine 
Nachfolger, die meift nur flüchtig am wüſten Karantal vorübers 
gingen. Das Zeltlager 39) oder der Dauar Achmeds beftand aus 
10 Zelten und lag zwiſchen Geſträuch; der Scheich ging einen 
Contract mit Seetzen ein, ihn für täglich 8 Piaſter Sold längs 
dem ganzen Oſtrande des Todten Meeres bis zu deſſen Süd⸗ 
Ende im Ghor es Safıeh zu geleiten und für einen ſtarken Reit⸗ 
Gel feines Wanderers zu forgen. Doch geftann er, daß er ihn 
nicht überall Hin begleiten könne, meil er mit einigen der dortigen 
Tribus in Blutfehde ſtehe. Ein Zweig der Ehteim ift auch als 
ein Poſten auf der Karawane ber Mekkapilger bekannt (Erdk. 
XIII. 427). 

Mit dieſem hier wohl bewanderten Scheich durchſtreifte Seetzen 
zuvörderſt die Dafe Jerichos nach verſchiedenen Richtungen, 
Er beſuchte die Quelle 'Ain Duͤk, die er wie Robinſon benen- 
nem hörte, und fah fie am Buße zweier coloffaler Sidrbäume Flar 
und rein bervorfpringen; am Mühlbache, ver von ihr abgeleitet ift, 
fand er viel Schilfrobr mwachjen und Solanum sanctum (Leimun 





3%) Voy. de Saewulf &d. d’Avezac. ꝰ) Seegen, weite Reife zum 
Todten Meere (1807). Mfer. 
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Lüt f. 06. ©. 507), audy el Sandal der Araber, d. i. Colo⸗ 
quinten (Cucumis colocyntlus, f. Erf. XIV. 1014). Er erfuhr 
bier, daß der anfehnliche Bach dafelbfi noch höher aufwärts 4 bis 
6 Stunden fern vom Jericho feinen Urfprung nehme, bei den Dörs 
tern Deir Scherir und Thaibe (die ſpäter Robinſon, als 
Deir, Dibman und Taiyibeh befuchte); das erfte blos von 
Mohammedanern, dad zweite nur von Chriften bewohnt, die An« 
theil an den Feldern am Mühlbach und ded Wadi Nuebhhm (Nas 
wa’imeh) hätten, ver ſich eine Stunde fern von Jericho in den 
Jordan ergiehe. Alles Angaben, welche Robinſons Borichungen 
‚volfommen beftätigt haben. Neben ver Quelle Ain el Duf fand 
"Seren Zelte aufgefchlagen, deren Bewohner Neger waren; aber 
auch der halbe Stanım jener Ehteim, die damald in der Jor- 
danaue zurüdblieben, während die andere Hälfte mit ihren Kamee⸗ 
len vie Berghöhe in Welt von Mar Saba, el Mert genannt, 
beweivere, beftand faft ganz aus Negern. Bon ihnen Fonnte 
feiner weder leſen noch fchreiben, über ihre Herkunft waren fie 
gänzlich unwiſſend; unter ihnen ſah Seetzen mehr Kranfe ala 
Geſunde, zumal war dad Augenübel unter ihnen allgemein ver- 
breitet, noch mehr litten fie an bösartigen Gefhwüren und einer Art 
Ausfag. Achmeds Weib, eine flinfe Araberin, hieß Phuphpha 
(Silber), ihr 10jähriger Sohn Mohammed, ihre ältefte Tochter 
Hätswe, ihre zweite Choddra (vd. h. Grüne), die dritte 
Mughr (vd. h. Hüllen); fie fäugte ihre Kinder 2 Jahre Lang, 
fie regalirte jeven Abend ihren Gaft mit friſchem Brot und einer 
diden Suppe, die er mit den Fingern zu fidy nehmen mußte. 

Der Ober⸗Scheich des ganzen Stammes bielt fi damals in 
der Nähe des Mar Saba⸗Kloſters auf, um von ihm Vortheile 
zu ziehen, da deſſen Mönche ſowol ihn als feine nächftlen Ver⸗ 
wandten mit Brotproviant verfehen müflen, jobald fie in Perfon 
ſich ihnen vorftellen. 

Die Stelle ihres Dauar wechſelte alljährlich; vie verlaffene 
Stelle wurde das folgende Jahr mit Korn befäet, da fie wie ein 
Hürdenſchlag gedüngt iſt durch die Nachtherberge des Viehs, daB 
ſich jeden Abend in der Mitte der im Kreiſe liegenden Zelte, von 
bösartigen Spitzhunden bewacht, einfindet. Die Erlaubniß, ihr 
Brennholz im Gebüſch und in der Ebene zu fällen und zu ſam⸗ 
meln, mußten biefe Ehteim von dem Scheich der Bauern zu Jericho 
erft für jährliche 50 Piaſter erfaufen; ihr Holzverbrauh im Win 
ter war aber bedeutend. In jevem ihrer Dauar ift ein befonveres 
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machen koͤnne, erwarteten von Ihm nichts anderes, als daß er 
Achmed doch um ſeinen Lohn prellen werde u. d. m. 

Seetzens kleines arabiſches Wörterbuch ſollte durchaus ein 
Zauberbuch ſein, da weder Achmed noch ein Anderer ſeines Stam⸗ 
mes es leſen konnte; gab er es einem Fellah zur Durchſicht, ſo fand 
dieſer natürlich nichts Zauberhaftes darin, und voll Verachtung 
beſpuckte er es. Dies nahm Achmed als Beleidigung ſeines Gaſtes 
auf. Die ſchlechten Zelte der Dauars gewährten ihren Inhabern 
wenig Schuß gegen die rauhe Witterung; fie dauerten höchſtens 
nur 5 Sabre; ven Preis eined Zeltes gab man auf 300 Piafter 
an. Im Frühjahr ziehen dieſe Zeltbewohner mit ihren Heerden 
aus auf die Bergweiden. Unter ihnen war eine Beruinin als 
Künftlerin in der Bärberei berühmt; roth färbte fie mit Phaua 
(Bärberröthe), blau mit Nile (Indigo), gelb mit ven Blät« 
tern des el Bar (Dleander), und grün. durch Zujag zum Nile 
von Alaun, den fie aus den Bergen von Belka erhielt. Andere 
verftanden e8, mit der braunrothen Ninde einer flachligen Cratae⸗ 
gusart, die fie Körrn nannten, Häute zu gerben, wie aud 
mit den Ballurh (Eicheln). Ihre Mörfer, in venen fie die 
Kaffeebohnen zerftießen, machten fie aus dem Holz des Charrüb 
(Sohannidhbrotbaumes); zum Stempel nahmen fie dad fehr 
harte Holz des ſtachligen Baumes el Suät, der auf der Berg⸗ 
höhe gegen Ierufalem wachen follte. 

Nur eine DViertelftunde vom Dauar Achmeds entfernt Tag vie 
'Ain e8 Sultan, an der Seetzen außer vielem Gebüfch einen 
Sivr-Baum von 2%, Klafter Umfang meflen Eonnte; am Bo⸗ 
den fand er viele Süßwafferfhneden; Höher aufwärtö eine 
faftvolle Pflanze in großer Dienge, ver Spule einer Rabenfever an 
Die gleich, fingerlang, Hellgrün, mit Eleinen Poren, ähnlich dem 
el Szemm der Beduinen am Sinai, wo man fie als Brotzufag 
benugt (eine Art Mesembyanthemum meint er). Bon da flieg er 
die niedere Vorhöhe des Karantal hinan, an den zerflörten 
Zudermühlen vorüber, an deren Norbfeite er, in einem ſchma⸗ 
Ien Thale, noch einige bewäfferte Felder wahrnahm, im Gebüfch 
einen Baum, el Dibbke ver Araber, mit kurzem, flarfem Stamm, 
mit ſehr Iaubiger Krone, aus großen, runden, dunfelgrünen, der⸗ 
ben Blättern, deſſen traubige Beeren mit Kleberfaft- eine rothe 
Farbe hatte. Dieſer Baum, außer einem zweiten im Lande, ſollte 
der einzige ſeiner Art ſein, und wurde für ein Heiligthum 
gehalten. Da Serken ihn beſtieg und einige Zweige abbrach, 
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drohte ihm der erboßte Neger, ver ihn begleitete, für dieſen Xrevel 
den Kopf abzuſchlagen. Seetzen verglich diefen Baum mit Cor- 
dya myxa Linn., ein fonft nur in Arabien und Aegypten einhei= 
miſches Gewäachs. Ein fchmaler, oft gefährlicher Pfad führte von 
bier an den ungeheuern, ſchroffen Felſenwänden hinan, die aus 
Kalkſtein emporftarrten, voll Grotten, zu denen man aber nicht 
mehr gelangen Fonnte, weil vie Felspfade zu ihnen zu fehr zerftört 
waren. In einer verfelben, in deren Eingange man zwei eiferne 
Pfeiler jeben wollte, follten große Schäge fein; mehrmals behaup⸗ 
tete man am Buße dieſer Felswand, unter der Grotte, Gold= 
münzen gefunden zu haben; fie jolten durch die häufigen Schaa⸗ 
ren wilder Tauben, die in ihnen aud= und einfliegen und darin 
niften, herausgemworfen fein. Achmed hoffte, fein Gaft werde viefe 
Schäße heben. Ueber allen Felbgrotten erhebt ſich das Yeldklofter, 
Seiidna Iſſa (Unferd Herrn Jeſu) genannt, dad von 
Bilgern, obwol gegenwärtig felten, befucht zu werben pflegt. Theils 
it e8 im fteilen Felſen eingehauen, theild Mauerwerk; eine Fleine 
Kirche, Küche, Eifterne ohne Wafler ift alles, mad man noch da⸗ 
ſelbſt findet. An der Kirchenwand ſah Seetzen nody einige Fres—⸗ 
cofchildereien, SHeiligenbilver. Die Legende, welche hierher vie 
40 Tage Baftenzeit des Heilandes verlegte, wurde wol erft die Ur« 
fache der zahlreichen Grotten der Eremiten, die in diefer Wildniß 
der Tauben und Schafale ihre Wohnungen nahnıen. 
"Der Blick von dieſer Höfe über die Iorbanaue, am 
4iten Sanuar, da Seegen bier oben war, zeigte in vieler Jah⸗ 
- zeßzeit in der Tiefe große Strecken mit dem fchönften frifchen Grün 
bedeckt, Aecker vol Waizenfaat, die fehon ein paar Zoll hoch ge= 
diehen war, aber ven größern Iheil der breiten Ebene zum Jor⸗ 
dan hin doch als dürre Wüſte; das Dorf Riha mit grüner Um⸗ 
gebung nahm im ganzen weiten Naume nur eine befchränfte 
Stelle ein, und ver Caſtellthurm war faft unſcheinbar gemorden, 
fo hoch er auch über feine nächften Umgebungen hervorragte. 
Die fehr fchmale Vorterraffe vor der Kirche, von der dieſer 
Blick fich dvarbot, mohin die Legende die Verſuchung des Satans 
verlegt, war zu gefährlich, um lange darauf zu verweilen. Höher 
die Klippe zu erfteigen, verficherte Achmed, fei von dieſer Seite 
ganz unmöglich, aber um zu den noch höberliegenden Trümmern, 
die jedoch unbedeutend feien, zu gelangen, führe von der Nord⸗ wie 
von der Süpfeite ein bequemer Weg von Ain el Duf hinauf. 
Diefer Karantal, allerdings ein merkwürdig nadter, fpigiger 
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und fteilfeitiger %eld in der Weftreibe der Bergmand, gehört doch 
feineöwegs zu den höchſten biefer Seite, und ver Rüden der Waſ⸗ 
ſerſcheidelinie, verfihert Seegen, ziehe noch höher über ihm hin; 
doch würden auf feinen Gipfeln nicht felten Steinböde (Beden? 
wie auf dem Sinai?) geſehen; Füchſe (Hoßary) und Scha— 
fale (bei ven Arabern hier Waug oder Wauy, denn Tjafal ift 
der perfifche Name) bewohnten die Felshöhlen in großer Menge. 
Nach Sonnenuntergang begann ihr Geſchrei, und ihre Jagd auf 
Lämmer und Zidlein, von denen fortmährende® Hundegebel in der 
Nacht fie verfcheucht. Am Tage fah Seeßen feinen; in der Noth 
follen fie fih auch von Baumfrüchten nähren. Ihr Geheul in fehr 
hohem und feinem Tone, langziehend, mit einem paarmaligen Ges 
dell, Flang faft wie lauted Weinen von Kindern. In diefer Wilde 
niß findet fih auch zuweilen die große Eidexe (el Dfobb, 
mwahrfcheinlich Diefelbe vie wir umter dem Nanıen el Dhab in 
Nordarabien Eennen, Erdk. XIII. 362), weldye von andern Bedui⸗ 
nen gegeffen wird, vor der aber die Beni Htem, wie fie See⸗ 
Ben auch nennt, ober die Ehteim, einen Abfcheu haben. Ihre 
Ihuppige Haut wird zu Säbels und Dolch⸗Scheiden wie zu Tas 
barföbeuteln verarbeitet. 


Erläuterung 3. 
Die füdlihen Ein- und Ausgänge von Jericho zum Jordan⸗ 
bad, zu den Jordanfurthen und bie zur Einmündung bes 
Jordan zum Todten Meere, 


Die Entfernung des Dorfes Riha vom Jordan gegen So. 
68 zum Jordanbade der Pilger und der Furth Helu, 
welche als die nächfte von Jericho aus auf die Oflieite des Stroms 
hinüberführt, wird auf 1’, bid 2 Stunden Wegs geſchätzt, auf 
welchem zunächft gegen Süd einige Trümmer berührt werden, die 
wahrfcheinlich die Stelle des alten Gilgal bezeichnen; dann die 
Ain Hadſchla, der zur Weftjeite ein Kasr Havjdjla liegen bleibt, 
worauf die grüne Wildniß ver noch zum Theil bewäfferten 
Dafe verlaffen wird, und man gegen Oft eine nadte Thon⸗ 
wüſte mit Salzftellen und. Salzineruftationen, die den 
weichen Thon- und Mergelboden beveden, zu durchiegen hat, um 
von der höhern Geitenitufe binabzufteigen in dad engere Jor—⸗ 
danbett, dad von dem faſt unpurchoringlichen grünen Wald- 
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auf die roheften Schaaren (Xegh traf bier Ruſſen, Servier, 
Bulgharen, Griechen, Armenier, Beorgier, Circaſſier 
beifammen) der aus den fernften Zonen der Erbe auf dieſem 
Punkt gemeinfamen Glaubend. verfammelten “Menge *t). 

Sie ftürzt ſich unter ven verfchiedenften Gefängen, Gebeten, 
Gerenionien und oft fanatifchen Gebräuchen halbnadt und entfleis 
det in die heiligen Fluthen, darin ihre Seeligkeit zu finden, aber 
fletö von Freuvdenrufen, Geheul und mildem Gefchrei begleitet, fo 
daß das Ganze auf den finnigen Betrachter eher den Einprud eines 
bachantiſchen Schaufpiels %), ald ven eines religidfen Actes 
und noch weniger einer chriftlihen Bekehrung harbietet. Wir 
überlaffen es den Werken vieler Touriſten, diefe jeltfanen Scenen 
auf eine pittoreöfe Weife audzumalen 3) und bemerfen nur, daß 
die Furth Helu noch eine Strede unterbalb ver Badſtelle Liegt, 
ebie aber nicht eben genau zu beſtimmen fein mag, da felbft.- Hier 
die Spaltung der Kirchengemeinden ſich auch in der Angabe der 
verichiedenen Achten Badeſtellen kundthut. Jede der Partelen 
behauptet, an derſel ben Stelle, die fie dafür hält, ſei das Bab 
zu nehmen, wo Johannes der Täufer einft geftanden, als er 
Chriſtum taufte. | 

Schon zu den Zeiten Hieronymus zogen Diele (plurimi 
de fratribus, id est de numero credentium), die geiftige Wie⸗ 
dbergeburt in den Waſſern des Jordan zu fuchen, in diefe Ge⸗ 
gend, die felbit einem Joſephus, weil die Priefter des Volkes 
Iirael beim Durchgange defjelben mit der Bundeslade Jehova's 
(Joſua 3, 17) in der Mitte ded Stromes fo lange geftanven, biß 
ed hindurch war (Josepli. Antiqu. V. 1. 3), eine beſonders geheiligte” 
blieb. Auch zu Eliſa's Zeiten, va Naemann der Uusfägige 
vom Propheten die Heilung erwartete, muß ihm die befonvere hö⸗ 
Bere Gabe der förperlichen Reinigung beigelegt worden fein, va 
diefer ihm das fiebenmalige Bad im Jordan gebot (2 3. d. 
Kön. 5, 10 u. 14); aber viele Waffertaufe erhielt durch Johan⸗ 
ned eine höhere geiftige Bedeutung zur Buße, in Hinweis 
jung auf die Feuertaufe mit dem Heiligen Geifte (Matth. 3, 11). 

J 


**!) Legh, Narrative by Mac Michael a. a. ©. p. 191. 

+2) Gadow a. a. DO. ©. 60. *°) Will. Turner, Journal. Vol. II. 
p- 214—226; Vere Monro, A Summer Ramble in Syria. Vol. IL 
chap. VII. p. 129 —144, nebft Abbildung der nächtlichen Fackelſcenen; 
das Bad am Tage f. Dav. Roberts Livr. VI. Vign. 17. Immer- 
sion des Pelerins dans le Jourdain, 
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Antoninus Martyr (Itin. 8, 10, 25), der gegen Ente 
bes 6 ten Jahrhunderts, wor dem Einbruch der Moslemen, in die⸗ 
fer Eremud zur Zeit der: Vigilien Theophoniad einen Sammel⸗ 
plag der Völker (magnaus fit conventus populorum) antraf, fagt 
wie au Beda Venerabilis und Willibald, daß beide Ufer 
des Jordan, die man als die geweihte Stätte betrachtete, mit 
Marmor geplattet gemeien; in die Mitte des Strones, wo 
ein großed Holzfreuz errichtet ward, das auch noch von Arculfus 
gegen das Jahr 700 befchrieben wird (Adamn. ad Arculfum de 
Loc. Sctis. Lib. II. c. 16. fol. 514), begab ficb ein Priefter, um 
die Wafler zu beneveien. Die Alerandrifchen Chriften, berichtet 
Antoninud, warfen dann Balſam und Gewürze in die Wellen 
and beiprengten mit diefen ihre Schiffe, wenn fie in ihre Heimath 
zurüdkehrten. Dann ging alled Volf, un die Weihe zu empfangen, 
in den Strom, jeder mit einem leinenen Gewande (sindonibus in- 
duti, fpäter dad Pilgerhemd) angethan, das forgfältig aufbe- 
wahrt ward, um einft ald Leichentuch bei dem Begräbniß zu Dies 
nen. So wurden die alten heinnifchen Feſte der Nilverebrung aus 
Aegypten auf den Jordan übertragen. B. Untonin fann bier 
fehr viele Zellen und dad große Klofter Johannis des Täu— 
fers, welches auf Säulengängen ruhend (ad vada Jordanis) von 
der Kaiſerin Helena erbaut war, von dem fpäterhin aber (mie 
Duaresmiuß II. 744 fagte) nur noch große Trümmer (Elucid, 
11. 744: ingenteg ruinae) zu fehen blieben. Welche Wechfel und 
DVerirrungen bei diefem Jordanbade in den fpäteren Jahrhunderten 
fattfanden, ift aus vielen Pilgerberichten zu erfennen; aber auch 
aus den eigenen Bekenntniß jener Zeiten mol einzufeben, wie we⸗ 
nig dieſe Bahrten zu Saufen ver Religion frommen konnten (jchon 
Jacob. de Titriaco, Biſchof von Acco, fagt im Jahre 1220: 
turba et tumultus hominum plerumque sunt religioni impedi- 
mentum). Wenn fon die Zahl ver Pilger aud dem Occidente 
mit der Saracenen= und TürfensHerrfchaft am Jordan abnahm, 
fo wuchs doch durch die Gefahren der Tumult an diefer Stelle,’ 
und der Zuzug aus den Lindern des Orients blieb immer nody 
anfehnlich bis heute). Selbſt äthiopiſche chriftliche Pilger aus 
dem boben Habeich fehlen hier felten. 

Den Ort, wo Johannes am Jordan taufte, nennt dad Evans 
gelium Joh. 1, 28 „Bethabara, jenfeitd des Jordans“ 


*) Robinfon, Pal. II, ©. 512. 
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alfo auf der Oftfeite; die Heutige Stelle ver Ruine des Johannes⸗ 
Klofters liegt auf vem Weftufer. In dem Ev. Matth. 3, 1, 
Marc. 1, 4 u. Luc. ift nur im allgemeinen von „der Wüſte am 
Jordan“ die Nee. In älteren Handſchriften ſteht flatt vieles 
Namens au Berhanien, maß. aber Origenes, weil ein folcher 
Name zu feiner Zeit dort unbelfannt war, in Beth⸗Abara vers 
änderte, weil damit der Ort Jericho gegenüber bezeichnet ward, wo 
Johannis Iefum getauft hatte, an der Oftfeite des Jordan (Ev. 
Joh. 3, 26). Da ver Name Bethanien, nach Lücke, auch 
Schiffsplatz heißt (locus navis, locus, ubi navi trajicitur), 
Betbabara aber ebenfalld Ort des Uebergangs heißt, fo wird pie 
Tradition des Johanneskloſters nicht fern von der Wahrheit fein, 
da Johannes wol, wie ſich aud mehreren Stellen ergiebt, auf bei⸗ 
den Seiten des Jordans dad Molf zur Taufe rief). Berhabara 
ſcheint iventifch mit Bethbara (Richter 7, 24) zu fein. Auch wird 
diefer Ueberfahrtsort Berhabara bei Euſebius und Hieronymus 
Libias oder Liviad genannt (Onomaſtic. Libias und in Hieron 
Loc. hebr. und Euſeb. Chronic.), den Heroded zu Ehren des 
Kaifer Auguftus fo nannte; da die Livia Augufti auch Julia Hieß, 
-fo ward der Ort auch Julias genannt. Ptol. V. 15 fol. 141 
giebt deſſen Lage genauer, die weiter unten zur Beflimmung bed 
Berges Peor und Nebo dienen wird. Diefe Liviad wird nur 
ein einziged Mal bei Joſephus Antig. XIV. 2. 4 ald Stadt der 
arabischen Seite mit Medaba u. a. genannt, wie fhon Reland 
gezeigt bat, während die Julia in Peraea (Bethſaida Julias) 
oft vorfommt, und Öfter ift dieſe Libiad, die Strabo irrig Lyſias 
mit Machaerus (XVI. 763) genannt bat, mit Callirrhoë identifi« 
eirt worden (j. unten). 

Unter ven vielen früheren Klöftern in der Ebene Jerichos 
und am Jordan, die Bernard (de Loc. Sctis 16) noch im Yten 
Jahrhundert bier vorfand, war das oben genannte des Johannes 
‚ Baptifta wol das anfehnlichfte, das ſchon vor Kaiſer Juſtinian 
dort beitehen mußte, da Procop (de Aedific. V. 9) fagt, daß 
diefer Kaifer darin einen Brunnen anlegen ließ, fo wie er auch 
ein anderes Klofter, St. Panteleemonis in eremo Jordanis erbaute, 
«eine Kirche der Maria und ein Xenodochium Jerichuntinum, uns 
ftreitig in der Nähe jener Badeſtelle. Joh. Phocas (de Loc. 
Sct. 22—24) im 12ten Jahrhundert fpricht von jenem St. Jo⸗ 


85) Mofenmüllse, Biblk. Alterthk. I. 2. No. 29. S. 35—37. 
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Raramane, melche vie flärkfte zu fein pflegt, begleiten, fo ift bie 
Lage des nörplichern Badeplatzes in der Nähe des Kadr el De« 
huͤd fehr unbekannt geblieben. Doch fehon Seetzen #) hatte daß 
letztere am 31. Januar 1807 befucht, und Burdfch el Dehup, 
den Judenthurm, von feinem Scheich Achmed nennen hören, der 
bier einige unterirvifche Wafferleitungen nachweifen wollte, welche 
einft aus der Ain es Sultan deſſen Bautrümmern das Waffer 
zugeführt. Die Ruinen ver eingeflürzten Gebäude, vermuthlich 
eines Kloſters, waren Eleiner al8 die am Burdſch el Hadſchla und ganz 
unbewohnt; nur Gemölbe des Erdgeſchoſſes konnte man noch wahre 
nehmen. Die Mergelhügel der Umgebung waren ganz nadt, 
ohne Vegetation, aber mit gediegenen Schwefelftüden über- 
freut, die in Eugelförmigen Nieren, von Gyp8_ unıgeben, 
immerfort von Regen aus den GSteilfeiten der Hügel losgeſpült, 
umberlagen, bafelnufgroß bis zur Größe des Bänjeeied oder eines 
Kinverfopfeß; feit Abulfevas Zeiten von den Arabern forgfältig 
eingefammelt. Specimina diefer Schwefelftücden fandte Seegen mit 
den übrigen Sammlungen in dad Mufeum na Gotha. Noch mag 
ed zweifelhaft bleiben, gb dieſes Deir Mär Yohanna oder jenes 
weiter unten anzuführende Deir Mär Dohbanna Hadſchla“ 
gemeint ift, von dem Scholt fagt, daß e8, von Beduinen zu fehr 
beunruhigt, von feinen Mönchen endlich verlaffen worden, die nach 
dem Klofter St. Saba übergefievelt, wohin auch ein Theil ihrer 
Klofterbibliothef mit ihnen gewandert fei 50). Geht man von 
Niha aus von dem fo eben angeführten Pilgerwege gegen Süden, 
fo trifft man auch bier zerftörte Reſte vieler Baulichfeiten und, 
wie wir in obigen gefehen haben, auch von Bemwäflerungdanftalten 
(1. ob. ©. Bl. 214), die auf einftige ſtarke Bevölferungen zurüd« 
- fliehen laſſen, aber ihre genauere Localifirung zeigt große Schwie⸗ 
tigfeiten. 

Die nächften Ruinen, nur eine halbe Stunde fünwärtd von 
Niha, zeigten Reſte von diden Grundmauern aus wohl- 
behauenen Steinen; 10 bis 15 Minuten weiter auf einet. Anhöhe 
lagen gleihartige Ruinen; ob von einft bier ſtehenden Klöftern, 
deren e8 hier fo. viele gab und deren eind wol auch an der Stelle 
des alten Gilgal!) aus Joſuas Zeit erbaut fein mochte? Wen 
nigftend flinnmt diefe Stelle mit Eufebius und Hieronymus 

7) Zergen, Zweite Reife ıc. (1807). Mier. °) Scholtz, Bibl. 
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Angabe ver Lage von Gilgala (Onom. s. v. Galgala et Bunos), 
die nach ihm 2 röm. Meilen fern gegen O. (S.D.) von Seridyo 
lag und 5 röm. Meil. vom Jordan, obmwol damals verödet. Spä⸗ 
tee nah Arculfus (Lib. IL c. 13—15 62) und Willibalds 
Berichten fand zu Galgalis im Sten Jahrhundert eine große 
Kirche in hohem Anfehen, in welcher die Pilger die von Joſua 
zum Anvenfen des Durchgangs durch den Jordan errichteten 12 
Steine (Iojua 4, 20) bemwunderten, davon 6 noch zur einen Seite 
der Kirche flanden, die andern auf dem Boden lagen. Brocard 
(Locor. Terr. Sctae. Deser. ed. Gryn. fol. 310) fegt ebenfo 
Balgala ausdrücklich auf die Weftfeite des Jordan und fagt, daß 
ver Eliſa⸗Quell an deflen Süpfeite (wie heute der mit ihm ver⸗ 
einigte Wadi Kelt) vorüberfließe und eine Halbe Leuca ſüdlicher 
Dad Thal Achor liege (ſ. Iofua 7, 26 und 15, 7). Zwei Leucae 
gegen Dft von Jericho Tiege dad Sacellum, zu Ehren des St. Jo⸗ 
hannes des Täuferd erbaut, 2 Leucae gegen Süden zum Todten 
Meere fei Bethagla und von dieſer fei der Jordan eine Leuca 
fern. Die Iventität der Tocalität fcheint aljo wol im allgemei= 
nen nicht zweifelhaft zu fein, wenn aud der Punct ſelbſt nicht 
eben auf das Gerauefte zu firiren fein mag, falls nicht jene Grund 
mauern aus wohlbehauenen Steinen wenigftend die Stelle 
der großen Kirche bezeichnen, die zu Arculfus Zeiten für bie 
alte Gilgal, freilih auh nur nah ver fpätern Legende ge= 
halten wurde. Die Kirche an dielem Orte zu Gilgal ward wahr 
fheinlich noch vor der Zeit der Kreuzfahrer zerflört; die Qua⸗ 
dern Eonnten wol zum Aufbau ver benachbarten faracenijchen 
Aquäducte gedient haben. Nah Iofephus lag die Stadt Gal⸗ 
gala, oder vielmehr die Lagerftätte Iſraels zu Joſua Zeit 
(4, 19), an welcher fpäterhin vie Stadt Galgala erbaut ward, 
50 Stadien (etwad über 2 Stunven) fern vom Jordan, und 10 
Stadien fern von Jericho (Joseph Antig. I. 4. 11). 

Es war der erfte Ort, an welchem Joſua nach dem Durchs 
gange durd) den Jordan, an der Öftlihen Grenze des Gebietes 
der kanaanitiſchen Stadt Jericho, vier Tage vor der Paſſahfeier 
(Joſua 4, 19) fein Lager für dad Volk Israel aufidylug. 

Nach der Sitte ded Morgenlanded, große Steine ald Denkt 
male zu errichten (wie 1. Samuel 7, 12 u. a. D.) ließ 
Joſua an diefer Stelle die 12 Steine für die 12 Stämme Israel 


62) Adamnanus ad Arculf. ed. Mabill. T. IL fol. 514. 
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aufftellen, die viefe aus ver Mitte des für fie troden gelegten 
Jordans mitgenommen hatten. Bei ihrer Aufrichtung erflärte er 
ihnen, daß dies gefchehe, damit fernerhin die Väter den Kindern 
bei diefem Denkmal Kunde gäben: „daß Iörael ging troden durch 
den Jordan, gleich wie einft durch dad Wafler des Scilfmeered, 
auf daß alle Völker auf Erven die Hand des Herrn erfennen, 
wie mächtig er ift, daß ihr den. Herrn euren Gott fürch⸗ 
tet alle Zeit (Iofua 4, 20-24). Die hohe religidfe Bedeutung 
dieſer Rocalität gewann noch durch die erfte Paflahfeier und das 
erfte Beſchneidungsfefſt des während der Irrfale in ver Wüſte ge= 
bornen Volks, im Lager zu Gilgal, da alle kriegsfähigen Män⸗ 
. ner ded Zuges aud Aegypten nach Kanaan in der Wüfte geftorben 
waren und unterwegs feine Beichneipung ftattgefunvden hatte (Joſua 
5, 1—1253). Durch vie Beſchneidung ward dad früher verworfene 
Israel wieder in den Bund mit Jehova aufgenonmen, und fonnte 
nun auch feit dem Auszuge von Aegypten vie biäher unterlaſſene 
Pafjahfeier zu Gilgal zum erftenmale wiederholt werden. Hier zu 
Gilgal hörte die bisherige Mannafpeilung der Wüfte auf, und 
fie aßen von da an vom Getreide ded Landes Kanaan (Jo⸗ 
fua 5, 12); fie waren in die frucdhtbarfte Dafe des Landes 
eingetreten und von da aus fiel vie feftefte Kanaaniterſtadt Sericho 
felbft auf wunderbare Weife in ihre Gewalt, der Schlüfjel zu dem 
ganzen übrigen Lande. 

Soldye Vorgänge und Erinnerungen heiligten den Boden für 
Israel, auf dem feine Prophetenſchulen hervorfproßten, 
welche die. Söhne des Volks zu hoher, mwahrhafter Begeifterung 
für ihren Gott, für ihre Richter und Könige, für ihr Vaterland 
heranbilveten zum ewigen Heil für ihre Mit- und Nachwelt, ein 
ſchönes und erhabene® Vorbild für alle Zeiten; jo zu Rama 
(1. Sam. 19, 18—24), dem Wohnfite Samuels5*) zu Mizpa, 
Bethel und Silgal, mo auf ver Prophetenftraße Elifa und 
Elias die Kinder der Propbetenfchulen einander entgegen 30« 
gen, ihre Meifter zu empfangen (I. ob. ©. 527 und 1. Sam. 7, 
16; 10, 10; 2.8. d. Kön. 4, 38 u. a. O.), bier mo jest Wüflte, 
Raub, Mord und Wahn die Herrfchaft führen. 

Gilgal ſcheint erſt nach Joſuas Zeiten zur Stadt geworden 
zu fein; denn unter ihm wird es nur als Lagerort. Israels 


853) Keil, Commentar zu Joſua. ©. 54—78, °) Shwebel Mieg, 
über Prophetenſchulen. Mſer. 
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Hhadidſche, d.h. eine Reihe aneinander gebalfteter Ka» 
meele, von ven Beruinen genannt. Sie begrenzte einen tief aus⸗ 
geriffenen Wadi (ob W. Santa? f. ob. ©. 503), der in das Ard 
oder Feld Idſchhaiyye ausläuft, womit ein Theil ver Ebene am 
Mordufer des Thpten Meeres bezeichnet wird. Eben bier weſtlich 
"der ſchönen Quelle Ain Hadſchla war ed, daß Gadow und 
Dr. Wolf bei ihrer zweiten Exrcurfion dahin, am 1. Juni 1847, 
jene 6 gemauerten Ganäle entvedten, von denen oben die Rede 


war (f. ob. ©. 503), weldhe nun die frühere Cultur diefer Gegend - 


unwiderleglich bemeifen 59). 

Schon Robinjon und mit ihm Wilfon erkannten bald im 
diefem Namen die alte Ranaaniter-Stadt Beth⸗Hogla over Beth» 
Hagla, melde auf „ver Norpgrenze des Stammes Jude, 
„die vom Salgmeer heraufgeht und zieht ſich nach Beth⸗Hagla, 
„und von da mitternadhtmärtd gegen Debir vom Thal Adhor 
„und von dem Mitternadhtdort, der gegen Gilgal fiehet, welche 
„liegt gegenüber Adumim hinauf; darnach gehet fie Dad Gebirge 
„En⸗Semes hinauf, lauft zum Brunnen Rogel und dem Thale Hi⸗ 
nom’ u. f. w. (Iojua 15, 6 u. 7). Sie felbft lag aber inner» 
halb ver Grenze ved Stammes Benjamin, in welcher fie neben 
Jericho als die zweite jener Städte genannt wird (Iofun 18, 21). 
Die Quellen behalten im Orient ihre alten Namen am längften, 
fo wie diefer auch hier fich behauptet hat. Hieronymus (Onom. 
s. v. Area Atad. fol. XLVII) nennt die Area Atad als den 
Drt, wo einft Joſeph und feine Brüder, nah 1. B. M. 50, 
7—13, begleitet von dem ganzen Gefinde Joſephs und des Pharao 
aufWagen und mit Reifigen Hinaufzogen, ein faft großes 
Heer der Aegypter, und um ihrem Vater Jacob dort bittre 
Klage und Leid trugen, 7 Tage lang, al& fie deſſen einbalfamirte 
Leiche aus Goſen bis hierher geleitet hatten, ehe fie weiter in Ka⸗ 
naan einfchritten, um fie im Exrbbegräbnig Abrahams zu Mamre 
beigufegen. Die Localität diefer merkwürdigen Scene gibt Hiero⸗ 
nymus als identiſch mit dem Orte an, der zu feiner Zeit Beth⸗ 
agla heiße, der 3 Mil. von Iericho, aber nur 2 vom Jordan 
entfert liege und feinen Namen von den Klagenden (Bethagla i. e. 
locus gyri sive plangentium) trage. Wenn er binzufügt, es fei 
ein locus trans Jordanem, fo widerjpricht Died feiner Diſtanzan⸗ 


*s®) Robinſon, Pal. II. S. 511; Wilson, The Lands etc. II. p. 15. 
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gabe und iſt ein bloßer Irrthum der unbeachteten Stellung des 
Schreibers, da der ägyptiſche Bericht im 1. B. Moſe V. 11 aller⸗ 
dings mit Recht ſagt: da die Leute Im Lande, die Kanaganiter, die 
Klage bei der Tennen Arad fahen, ſprachen fie: die Aegypter hal- 
ten da große Klage. Daher heißt man den Ort der Aegypter 
Klage, welcher liegt jenfeit des Jordan (d. i. auf der Weftjeite 
in Ranaan). Die mangelnde Angabe diefes Ortes bei Euſebius 
macht es wahrfcheinlich, daß jener Irrthum nicht von Hieronymus 
ſelbſt herrührt, fonvdern von einer corrumpirten Gloſſe. Ter Name 
Bethagla ift doch nach Hieronymus nicht fo ganz unbekannt 
geblieben, wenn er ſchon felten vorfonmt, da Gugefippus und 
Brocard (Locor. Terr. Sct. Deser. fol. 510) ihn doch ganz rich» 
tig 2 Leucae ſüdwärts von Jericho gegen dad Meer anführte. 
Breydenbach nennt ihn noch, Bel. Babri aber nicht mehr; 
. feitvem mußte er erft in neuefter Zeit die Aufmerkjamfeit der Be⸗ 
sbachter erregen. Welchem Klofter dieſes Kasr Hadſchla ange« 
j hörte, in veilen Namen wol ohne Zweifel der Name ver antifen 
Stadt im Stanıme Benjamin ſich erhalten hat, läßt Robin- 
fon dahin geftellt und bemerft nur, daß es im Jahre 1522 nad 
B. de Salignac eine Zeitlang von Mönchen des St. Bafiliudors 
dens bewohnt geweien, und noch bei Rateinern ald das SKlofter 
des St. Hieronymus genannt wurde, daran fich eine legenvens 
hafte Büßung dieſes Kirchenvaterd in ber anliegenden Wüſte knüpfte. 
Quaresmius (Elucid. T. Sct. II. fol. 752), ver dieſen Eremus, 
wie er ſagt, nicht felbft befuchen Fonnte, aber den Berichten 
de8 Adrichomius und Bonifacius folgte, nennt ihn: Vasta 
Divi Hieronymi Solitudo, wo ein Monasterium mirae magnitu- 
dinis geftanden habe. v. Tuchern nennt ed noch St. Hierony⸗ 
mus⸗Kleſter. Vielleicht, daß tie Wandgemälde in vemfelben fi 
auf dad Leben dieſes Kirchenvaterd in jenem Gremo beziehen, in 
dem er fich nach der Legende lange Zeit aufgehalten haben fol. - 
Seren fagt, daß die bunten Barben diefer Bilder gut erhalten 
* feien, und voll von Namen griechifcher Pilger, wie auch vol Tas 
teinifcher Mönchsſchrift. Die Tage dieſer Ruine hatte Robinfon 
fchon aud weitefter Verne am Südende ded Todten Meered von 
der Höhe von Usdum (Erdk. XIV. ©. 1054) eripähen können. 
Vom Kasr Hadſchla aus blidt man gegen S. W. in die Berg— 
lücke, die über den Paß Kuneiterah nad dem Sct. Saba-Klo=- 
ſter Hinüberführt, dem ſeitwärts die Ortslage Mird genannt marb 
(wol das el Mert in Wet von St. Saba bei Seegen, f. ob. 
Ritter Erkunde XV. . Mm 
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S. 530), da’ aber nicht näher befannt ift, pa Hingegen v. Schu« 
bert ven Paß Kuneiterah 59) überflieg. Die Ebene um die 
bewäflerte Gegend von Ain Hadſchla war von vielen wilden 
Schweinen durchwühlt, der trodne Boden von unzähligen Höhlen“ 
wohnungen der Jerboas (Springhafen) durchlöchert; alle gab - 
bier Anzeichen der größten Bruchtbarfeit, wenn Menſchenhände fich 
dabei betheiligen würden. 

Bon der fhilfigen und waldigen Umgebung ver Yin Hadſchla 
wird in % Stunden gegen S.D.®) über einen öden und mürben 
mit niergeligthonigem und falzigem Boden bevedten Eroftrich die 
Furth Helu am Jordan unterhalb ver Pilgerbapftelle erreicht, 
wo Robinfon am 12. Mai fein Nachtlager nahm, ald er von 
der Süpfeite längs dem Weftufer des Todten Meeres, vom 
Nas el Feſchkah und der vorliegenden gleichnamigen Quelle Ain 
el Feſchkah, wie von dem Nordende des Meered bis zu viefer 
Furth vordrang, mozu er an brittehalb Stunden Zeit gebrauchte, 
Direct vom Pilgerbade abwärts beträgt der Jordanlauf bis zum 
Meere nah Gadow nur 1'% Stunden Wegd; eben foweit rech⸗ 
nete Seetzen 61) die directe Entfernung des Kadr Hadſchla, 
dad er Burdſch Hadſchla nennt, zum Todten Meer, als er von 
Riha feinen erften Ausflug in diefe Gegend nahm. Damals fand 
er die Landſchaft von der Süpfeite Nihas an bis zur Mündung 
des Jordan, von dem arabifchen Stamme ver Beni Sacher (Beni 
Szaächer bei Seeßen) beſetzt, welche auch die Oftjeite des Jordan 
mit ihren Kameelbeerben Inne hatten. Er erreichte nah 2 Stuns 
den die hohe fenkrechte Hügelreihe, vie ein paar hundert Schritt 
vom Jordan deſſen Lauf begleitet. Sein Wafler war aber (am 
8. Januar 1807) fo Hoc) angeſchwollen und reißend, daß fein Füh⸗ 
rer Achmed, ein geübter Schwimmer, der die Strompaffage prü⸗ 
fen wollte, weit binabgerifjen wurde an das jenfeitige Ufer. Die 
Schneewaſſer fonnten ſich erſt nach einigen Tagen verlaufen, um 
auf die andere Seite ded Jordan überzufegen. Sein Wafler war 
fehr trübe, fchlammig, und führte eine Menge Bäume und Holz⸗ 
ſtücke vor den Augen der Wanderer vorüber zum Todten Meere, 
von wo die vielen an deſſen ſonſt nackten Ufern niedergelegten 
Baumſtämme wol ihren Urſprung genommen haben mögen. Den 





#59) v. Schubert, Reife. III. S. 94; Robinſon, Pal. II. 514. 
6°) Nobinfon, Pal. II. S. 510; Gadow, a. a. 8.1. ©. 60. 
*9 Seegen, Zweite Reife zum Todten Meere (1807). Mfer. 
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etwas gekrümmten Rückweg von da nahm Seetzen zu dem ge= 
diegenen Schwefel und dem Burdſchel Hadſchla. Die Schwe⸗ 
felhügel lagen nur eine halbe Stunde fern gegen Süd, ganz 
unfruchtbar und nackt, aus mürbem Thonmergel beſtehend, der zu 
sehr von Schwefelſäure geſchwärzt war, um Pflanzen zu nähren. 
Er war gegenwärtig durch die Regen fo erweicht, daß man kaum 
in feinen Schlamme fortkommen fonnte. Darin erkannte Seetzen 
einige Lagen dünnen Gypsſchiefers und Nieren von blaß— 
gelbem Schwefel, vie häufig eine dünne Krufte von Gyps hat⸗ 
ten; den meiften Schwefel, fagten die Araber, finde man im Norden 

des Kadr el Dehüp; er dient ihnen gegen die Räude ihrer Schaafe 
und Kameele, vorzüglid) aber zur Bereitung ihres Schießpulvers. 
Schon Abulfeda bemerkte die Schwefelminen bei Jericho, die er 
für die einzigen in ganz; Paläftina hielt (Prope Jerichuntem 
sunt fodinae sulphureae, neque alibi uspiam totius Palestinae 
fodinae sunt ullae, Abulf. Tab. Syr. ed. Koelller f. 35). @ine 
Duelle, an ver Seetzen vorüber kam, fellte vor alter Zeit zum 
Kasr Hadſchla geleitet gewefen fein, gegenwärtig aber ergoß fie 
fi in einen nah Schwefel ſtinkenden Schilfjunpf. 

Acht Tage fpäter, am 14. Ianuar, war das dur Winters 
ſchnee und Regen hoch angefchwollene Waller des Jordan in fü= 
weit gefallen, daß ein Trupp der Apuän«Qraber die Jordanfurth 
el Möcktaa hatte durchſetzen können, die Seetzen für dieſelbe 
bei Joſua 2, 7 hielt, und die wol dieſelbe ſein mag, welche Ro⸗ 
binſon el Helu nennen hörte; dies gab auch ihm Muth, dvaſſelbe 
zu wagen. Ueber die Salzſteppe von Riha zum Jordan reitend, 
traf er dort auf Zelte der Beni Sacher. Sie hatten ihre 
Pferde am hohen Ufer des Jordan am Baum gebunden, und ihre 
Lanzen in die Erde geftedt; an beiden liferfeiten hatte man euer 
angezündet, fortwährend donnerten Uferftüde hinab in den Strom, 
die von feiner wilden Gewalt unterwühlt waren. Nadte Beduinen 

- fchwamnien hinüber, wurden meit mit fortgeriffen von ver Fluth 
und kamen balberftarrt und zähneflappernd am jenfeitigen Ufer an. 
Alle Menichen, Ihiere, Kleiver, aller Proviant mußten hindurch; 
in waffervichte Schläuche geftopft wurden die legten hinüber gezo⸗ 
gen; Ihiere und Menfchen, am Stride gebunden, mußten durch⸗ 
ſchwimmen. Scheih Achmed mußte wol zwölfmal hinüber und 
herüber, um Alles, auch Uhr, Inftrumente u. |. w. in Sicherheit 
zu bringen. Der ganze Tag ging auf diefe mühjelige und gefahr- 
volle Arbeit hin. Auf der Dftfeite flieg man das nächſte, fteile 
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Ufer hinauf, %, Stunden gegen den Nahr Husbän, den Fluß 
von Hesbon, Hin, der fich, etwa eine halbe Stunde im Norven 
der Ausmündung ded Jordan zum See, noch in den Jordanftrom 
ergießt. Hier nahmen ſchwarze Zelte der Beni Sacher die Durch⸗ 
näßten gaftlich auf, man reichte Brot und Kaffe zur. Erquidung, da 
ed aber an Brennholz zu wärmenden euer fehlte, fo mußte die 
falte Nacht in den naflen Kleidern zugebradht werben, bis der 
Morgen zum Aufbrudy mahnte. 

Am öftlichen Iordanufer traf Seeßen, auf feinem Südwege 
von der Furth, eine fehr quellenreihe Stelle vol Schilfwuchs 
von einer Ihm unbefannten Art, dünner oder nur menig ftärfer 
als dad befante im Welten allgemein verbreitete Schilfrobr, Arundo 
donax. &8 war nicht hohl, fondern mit einem yporöfen Mark 
gefüllt; die Blätter fchmaler, gelblihbraun, ind Röthliche fallend, 
faft bunt zu nennen, vieleicht diefelbe Art, die auch Wilfon 62) 
gegenüber an der Weftfeite am Ufer auffiel, in ver er ein ihm 
woblbefannted indiſches Schilfrohr,mwiedererfannte; auch wils 
des Zuderrohr (vermilderted) fiel ihm bier in die Augen; aus 
Agnus castus, der bier wuchd, fhnitten die Wanderer fidy ihre 
Pilgerftäbe, tauchten fie in das Jordanwaſſer und zogen damit 
heim. Seegen begann von da feine Ummwanderung der Oſt⸗ 
feite ded Todten Meeres. Wir fehren für jet noch zum 
Sordanufer zurüd, wo v. Schubert 63), eben fo wie Wilfon von 
den indischen, fo er von ben Formen feiner heimathlichen 
europäifchen Gewächſe überrafcht wurde, da er hier neben ven 
Fremdlingen des Morgenlanded auch den ihm bekannten Pap⸗ 
peln und Weldenbäumen ded Vaterlandes in veflen grünem 
Waldſaume begegnete, und unter fremdem DBogelfange auch dem 
Schlage der Nachtigall. Der Jordan, fagt er fehr wahr, ift Fein 
ruhmvoler Nil, er hat eine andere Verherrlichung. Dan hat ihm 
die Ueberſchwemmungen, die Befruchtungen des Nil andichten 
wollen; aber die fehlen ihm; er hatte da, mo v. Schubert ihn 
fah, an 100 Buß Breite, nur etwa ein Dreißigfttheil ver Breite 
des majeftätifchen Mil bei Dſchizeh, feine Tiefe Höcyftens 10 Fuß; 
fein Waſſer war trübe, reißend, ſchnell (am 12. April), gleich 
einem Alpenftrom zur Zeit der Frühlingsſchwelle. 

So viele Schwierigkeiten auch die Zeit der Regen und ber 


86?) Wilson, The Lands etc. I. p. 15. 62) v. Schubert 
Reiſe. Ill. ’80. - ’ “ 
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Wafferfülle beim tleberfchreiten des Jordan barbietet, in der nur 
bie Araber mit den wenigen aud dann noch paffirbaren Stellen 
vertraut find 6%), fo wenig Hinverniffe bietet er. in der Sommers 
zeit dar, wo er an vielen Stellen zu durchreiten und felbft an 
mandyen zu durchwaten iſt. Im Laufe oberhalb Beifän find 
bergleihen Furthen unzählige; unterhalb Beifän ift ihre Zahl 
geringer, doc mögen die Beduinen ihn noch an vielen Stellen 
mit ihren Heerden durchſchreiten, da fie fo häufig bald auf ver 
einen oder andern Seite ſeineß Uferd erfcheinen. Im Juli, als 
Burckhardt ven Jordan bei Sukkot durchfegte, wo er 80 Schritt 
breit war, hatte er nur 3 Fuß Tiefe); als Irby und Mang— 
les dieſelbe Furth durchfegten bei dem Grab Scheich Daoud 
(13. März) 6), maßen fie deſſen Breite zu 140 Fuß; fein ſehr 
reißendes Waſſer ging den Pferden bis an den Bauch. Als ſie 
12 Tage ſpäter von der Oſtſeite zu einer weit ſüdlichern Furth, 
die fie irrig für die Burth von Gilgal hielten (venn fie fliegen 
ja an der Süpfeite des Wadi Baria gegen Welt, f. ob. ©. 449, 
wieder hinauf, und hatten dad Kalat er Nubad in N.D.), gelang« 
ten, war der Jordan zu ihrer Verwunderung (am 25. März) fo 
hoch angeichmollen, daß ihre Pferde nur ſchwimmend daß jenjeitige 
Ufer erreichen Fonnten, und ihre ganze Habe durchnäßt wurde, 
Als Bankes noch weiter fünlich, in der Nähe des Wadi Bufail, 
aber 2 Stunden norpwärtd Serichod, von den Ruinen eined aus 
20 Bogen beftehenden römifchen Aquäducts, nah Buckinghams 
Audfage 97), oftwärtd zum Jordan reitend, deſſen dortige Furth 
bei einem Zeltlager der Zaliares Araber durchſegte, betrug die 
Stromesbreite 25 Schritt (Dard). Das Wafler war am 29. Ja⸗ 
nuar fehr feicht, Ear, angenehm von Geſchmack und reifend 
rauſchte ed über Rollkieſel dahin; das Ufer war mit hohem Schilf, 
Dleander und Weiden bewachſen. 

So einförmig alfo die Natur des Jordanthales ſelbſt iſt, fo 
wechfelnd find deſſen Waſſerſtände und die früheren Vergleiche mit den 
Ueberſchwemmungen ded Nil und Euphrat irrig 8) bei Reland 
(Pal. 273) u. A., die nach ein paar Angaben im Alten Teſta— 
ment zu finden glaubten, daß die Sommerzeit hier, wie in Aegyp⸗ 


*) Burckhardt, Trav. 345; bei ®efenius II. 595. 6°) Burck- 
hardt, Trav. 345; ‘bei Geſenins II. 595. 66) Irby and Mang- 
les, Trav. p. 304 und 326, 6?) Buckingham, Tray. in Pa- 
lestine etc. Il. p. 85—92, °°%, Robinfon, Pal. U. 503. Wil- 
son, The Lands etc. Il. p. 18. 
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ten die Zeit ver böchften Wafleranfchwellung fei. Aber die Stellen, 
welche dafür angeführt werden, wie Iofua 3, 15 (vor dem Ueber⸗ 
gange Iöraeld nach Gilgal), 1. Chron. 13, 15 (da der Jordan im 
erften Monven voll war an beiden Ufern) und Jeſ. Sirach 24, 
36 (im Bergleich: „wie der Euphrat, wenn er groß ift, und wie 
der Jordan in der Ernte‘) fprechen nur vom vollufrigen 
Jordan zur Zeit der Ernte (Gerften- und Walzen» Ernte ifl 
bier im April und Anfang Mai, f. ob. ©. 515 und in alter Zeit 
fielen die Ernten in dieſelben Zeiten) im Frühjahr, keineswegs von 
einer nilartigen Ueberfluthung und Befruchtung, die hier wegen der 
Steilufer zu beiden Seiten, die melft 50 bis 60 Buß Höhe ha⸗ 
ben, auch ganz unmöglich fein würde. Auch würde vie Wafler- 
fülle, wie in den abyſſiniſchen Schneegebirgen und der dortigen 
tropifchen Regenzeit, hier am Jordan gänzlich fehlen, da vie 


‚ Herbftregen im November und Dezember zwar mitunter 


ftoßweife heftig find, aber nicht anhaltend, die Schneewafler vom 
Hermon ſich ſehr fohnell verlieren und in den Seen von Merom 
und Tiberiad einen gleihmäpigern Lauf reguliren, auch die meftlis 
hen Zuflüffe, noch mehr aber die Öftlichen zum Jordan, meiſt 
einen Theil ded Sommers, wenn auch nicht ganz troden liegen, 
doch nicht fließen. 

Don Brüden, Bähren oder Nahen über den Jordan iſt 
in dieſem untern Laufe nie die Rede, obwol ver Uebergang ver 
Kriegährere durdy deſſen Burthen zu allen Zeiten feine großen 
Beichwerden haben und doc oft gefchehen mußte. Wie wichtig 
und enticheidend diefe Paſſagen für die Kriegdoperationen Israels, 


. geht aus den vielen Angaben folcher Furthen, deren Lage aber 


nicht immer beftimmt localifirt werden fann, hervor, wie, außer 
ber Anzeige Joſua 2, 7, auch zur Zeit der Richter in ven 
Kriegen gegen die Moabiter, gegen Gad und Gilead (Richter 3, 
28; 1. Sam. 13, 7; 2. Sam. 2, 29), zu Davidß Zeit, im 
Kriege gegen den Eyrer Hadad far (2. Sum. 10, 17), zumal 
aber in ven Kampfe gegen Abfalom auf der Oftfeite des Iorvan 
(2. Sam. 17, 22, 24, 27), als David zu Mahanaim den Sieg 
über die Empörer davongetragen, und auf dem Rückwege an der 


Furth nah Gilgal fo viele Sorge für vie glüdliche Ueber⸗ 


jegung des König, feiner Dienerfchaft und des Kriegsheeres durch 
dafelbft zufammenftrömende und ihm von neuen ald König 
Huldigende Volksmenge mit ihren Bürften entgegen fam (2. Sam. 
Kup. 19). 








> 
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den Jordan ift, und bie Landmarke gegen N. war der Kegel bes 
Karn Sartabeh. 

Die obere und äußere Uferhöhe des Jordanbettes Tag bier nicht 
mehr als 500 Schritt außeinander; von ihr hatte man nach dem 
Grunde des untern Thales, in dem er fließt, noch 50 bi8 60 Fuß 
binabzufteigen; hier war die Vegetation viel fparfanıer ald meiter 
oberhalb, wo ein breiter Uferfaum den Strom begleitet, da fie 
überhaupt gegen dad Todte Meer Hin immer im Abnehmen iſt; boch 
bedeckte das hohe Jordanwaſſer einen fchmalen nit Buſchwerk und 
Nohricht bewachfenem Uferftrih, ver daher damals noch verengter 
erſchien, als er bei feichtem Wafler fein mochte. 

Noch weiter ſüdwärts bis zum Nordende ded Todten Meere 
verſchwindet jede Spur von Vegetation, bid auf einzelne Salze 
und Kalifräuter (Hubeibeh der Araber, Salicornien” nad 
v. Schubert); der mwellige Boden gebt in volle wagerechte 
Ebene über, von fandigen und thonigen Salfen durchdrungen; 
nah Ruſſeggers Dafürbalten %) weit nordwärts erft durch 
einen NRüdzug der Waller des Todten Meered und ver Schutt⸗ 
anbäufung der Jordanzufuhr entitanden; einft, fagt er, mußte 
das Todte Meer von weit größerem Umfange fein. So loder if 
bier der Boden, daß der Bußtritt oft bis über den Knöchel in ihn 
einfinft. Nah Ruſſeggers Barometermeflfung zu Riha (717 
Buß unter dem Mittelmeer), am Pilgerbapveplag 1291 Fuß 
unter dem Mittelmeer, würde bid dahin das Gefälle des Jordan 
574 Fuß betragen. Diefe Meffung, zu der fein Barometer noch 
volfommen ausreichte, hielt Ruffegger für Vertrauen verbie- 
nend; da er es aber unzureichend fand, um dad Niveau’ves Tode 
ten Meeres zu beſtimmen, fo fchägte er von da das Gefälle des 
Jordan Bid zu demfelben auf höcftens 50 Fuß, ven Spiegel 
des Todten Meeres alfo auf = 1341 Fuß unter dem Ocean, 
was mit v. Wildenbruchs 7!) Barometermeffung veffelben = 
1351,6 Tuß Bar. jehr gut übereinftimmt, obmwol nah ihm Ain 
ed Sultan 630 Buß unter dem Mittelmeer Liegt, und alfo das 
Gefammtgefälle von da an 721 Fuß betragen würde, wenn die 
Localbeobachtungen beiderfeitig von berfelben Stelle auögegangen 
wären. Da aber Ain es Sultan wol etwas höher liegen mag als 
Niha, fo kann die Differenz dieſer Meffungen nicht bedeutend fein. 


7%) Ruſſegger, R. II. ©. 105, 253. 1) Profil, Tab, m. im 
Monatsber. der Berl. ©. Gef. DB. III. ©. 270. 
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Abweichender ift die trigonometrifche Meffung Symonds für die 
Depreilion des Todten Meeres = 1231 Fuß Par. 

Bon Pilgerbadeplag abwärts zum See durch die Alluvial« 
Ebene find nah Ruffeggerd, 9. Schubertd und Gadows 
übereinftimmenver 7?) Angabe noch 1, Stunden Wegs; nah Wil- 
fon, der ſich fo dicht ald möglich am Strom hielt, nur 1'/ Stunde). 
Die Breite des Fluſſes bleibt fih bier bis zu deſſen Doppelausd« 
fluß ziemlich gleich; die niedere Hügelreihe zieht an beiden Ufern 
hin, auf dem linfen Ufer näher zum Fluß tretend, als auf dem rech— 
ten, wo fie fih in einen wellgen Terrain bid zum Gebirge Juda 
und Ephraim verbreitet. Der Jordan muß zur Winterzeit bier 
bedeutender übertreten, wenn viele Winterbäche ihm ihre Wafler 
zuführen. Ende März ſah Gadow die dadurd im weichen Boden 
eingeriffenen tiefen Burchen zwiſchen den Hügeln und nafje Streden 
grobförnigen Sande, auf dem man viele Bährten wilder Thiere 
auf ihren Tränfewegen zum Wafler wahrnehmen Eonnte. An der 
Dfifeite des Stromes zeigte fi deutlich die große Lücke, durch 
welche der Wadi Hesbon aud den Bergen Moab feine Waſſer 
herabſendet. Je näher den Todten Meere, deſto mehr ſchwinbet 
das höhere Grün der Ufereinfaffung, felbft das Rohr, welches den 
Jordan bis zum Ausfluß begleitet, wird dünner und zwergartiger. 
Auf dem Oftufer hauferen die Uenezeh- Araber. 

Nun eröffnet fich die große breite Ebene an der Nordküſte des 
Todten Meeres mit dem erſten Ueberblick über deſſen weitefte 
Berne 7%); das empfindliche Auge wird aber leicht durch den vom 
falzigen Sanpftrande zurüdprallenden Sonnenftrahl geblendet. 
Auch ift es nicht felten eine heiße durch die flarfe Ansdünſtung 
der Wafler verftärkte, dunftige Atmoſphäre, welche ven Fernblick 
trübt, während er zu andern_ flaren Zeiten von einen Ende des 
Sees zum andern reicht, wie denn Nobinſon (am 29. Mai) von 
der Höhe von Usdom, am Sübdende, nordwärts dad Kadr 
Hadſchla erbliden Eonnte. 

Am Einfluß zum See fpaltet der Iordan jih nah Gadow 
n 2 Mündungen mit einem Fleinen Delta in deſſen Mitte; fein 
Zauf wird immer träger (Velut invitus, scil. Jordanes, Asphal- 
titen lacum dirum natura petit, a quo postremo ebibitur, aquas- 


2) Ruſſegger R. III. ©. 106; v. Schubert, R. III. ©. 84; Gadow, 
a. a. O. 1. ©. 60. ”) Wilson, The Lands II. p. 20. 

_- 7) Dav. Roberts, La Terre Sainte. Livr. YII. 18 Vign. La 
mer morte. 
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que laudatas perdit pestilentibus mixtas; Plin. H.N. V. 15) 
auf tief morafligem Grunde, und an 100 Schritt vor dem Aus⸗ 
fluß Hört jede Spur von Begetation auf, und fein Waſſer bilvet 
gar feinen Stromlauf in den See, unftreitig weil die fpecififche 
Schwere des Salzwafjerd viefen zurückdrückt. Es tritt bier mol 
im verftärften Maafe das Phänomen des Franklinſchen Pas 
zaboron ein, daß die fügen Klüffe vor dem Zufanımentritt mit 
dem Salzwaffer fttlle ſtehen 7°). ' Einige Reiher wanderten hier 
umber und fuchten die in dad Meer aus den Jordan gefpülten 
Fiſchlein auf, die in der fcharfen Lauge augenblidlich ftarben; 
Gadow, wie v. Schubert 76) Eonnten mehrere wahrnehmen, vie 
noch mit dem Tode rangen. NRuffegger bemerfte mit der Une 
näherung zum Ufer ded Todten Meered im Sande einzelne Stüds 
chen Asphalt 77), Feine Conchylien, aber die Oberfläche ded Bodens 
mit vielen Stüden Treibholz überftreut. Auch Haffelquift Hatte 
Asphaltftüde am Ufer gefunden, die vorzüglid zur Herbſtzeit 
hier ausgeworfen werden follen; Wilfon 78) fand feine, wol 
aber jehr viele vom Jordan herabgeſchwemmte Holjftüde, mit Salz 
und Bitumen Impregnirt, und ganz ſchwarz wie verbrannt, dem 
foffilen Holz vergleichbar, das aber gut brennen ſollte; aud) einige 
Süßwaffermufdeln (Clausilia und Pupa?) waren herabges 
ſchwemmt anı Ufer liegen geblieben, auf dem einige Binjengruppen 
Seevögeln zu Neftern zu dienen ſchienen. Was ihm aber befonvers 
auffiel, war eine Eleine, niedrige Infel, vie auf früheren Kars 
ten wol hie und da fich zeigte, aber frühzeitig und auch auf Ro⸗ 
binſons Karte verfchwunven ift, weldhe nah Wilſons Bemer- 
fung die Krümmung des Nordendes vom See etwad zu ſtark ans 
gibt, eben da, wo meftwärtd der Ginmündung, im Innern ber 
dortigen Bucht, von ihm die Infel gefeben wurde. Er führt 
den Dr. Warburton 79) ald Zeugen an, der nicht begriff, wie 
Robinſon dieſe hätte überfehen Eönnen, da fie, 1 Mil. Engl. fern 
vom Ufer, doh Y, Engl. Mil. lang fei, wenn auch fehr niedrig, 
Doc fcheinbar mit Ruinen bevedt, oder mwenigftend mit größern 
Steinmaffen, ald fonft in der Nähe fi zeigen. Nah Wil- 


875 


) J. Fleming, Observat. in 0508 act of the Roy. Soc. of Edin- 
burg. Vol. VII. 1818; p. 508 Jameson in N. Edinb. Phil. 
Journ. Sept. 1828. p. 341 n. a. v. Schubert, R. III. 
©. 86. ”) nes N. III. ©. 106. ’®) Wilson, The 
Lands etc. Il. p. 21—23. ’9) Warburton, Crescent and 
the Cross. Il. 2. 230, nah Wilfons Eitat II. ©. 21. 
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begeben kann. Die Folge davon war Todesfeindſchaft und 
dauernde Blutrache zwifchen den weſtlichen und Öftlichen 
Tribud, unter der feitvem ‚alle Reifende mehr ober weniger 
leiden mußten. | 

In ihrer Kifte giebt e8 17 verfchiedene Namen von Tribus, 
die vom ZTiberiad-See an ſüdwärts ihre Zelte in Ghor aufzu- 
ſchlagen pflegen. Keiner von dieſen wohnt dauernd darin; meifl 
ziehen fie nur im Winter dort ein, weil ed da wärmer ift, als 
auf ihren Gebirgöfigen. Neun von biefen fommen von ber 
MWeftfeite, acht von der Oftfeite binabgeftiegen in dad Jordan⸗ 
tbal. Außer diefen kommen noch 2 bis 3 namenloje Tribus, vie 
nur wenige Zelte haben. Ginige von dieſen find verehrte heilige 
Männer, Bafir, unter deren Schub, zumal eined Fakir Scheidh, 
man früher am ficherften durch ale Stämme reifen konnte. Dies hat 
fich fehr geändert. Die weftlihen gebindigteren Stämme fcheinen 
feine NRäubereien mehr zu begeben, von den Öftlichen find einige 
auch in Nord von Moab unterworfen. Aber weiter gegen Nord, 
am See Genezareth bis zum el Huleh, find viele Eleine Tribus, 
deren 15 verfchiedene Namen bis nach Safen hinüber reichen, alle 
nur gering an Zahl, in fchwarzen Zelten, von denen nur einige 
größere Heerden befigen. Kein einziger von diefen kann lefen oder 
fchreiben, bi8 auf ein paar Scheih8 am Weftufer des Todten 
Meeres; eben fo wenig wiſſen fie vom Koran; fie wiffen nicht, 
wie fie beten follen, nur der achte Theil von ihnen weiß überhaupt 
. etwas vom Gebet. Stolz auf fein reined Blut und feine Unab« 
hängigfeit, weifet jeder den Vorwurf, nicht leſen zu können, mit 
der Antwort zurüd: ich bin ein Bedawin! Niemals pilgern 
fie nady Mekka, beobachten nur bie Befchneivung und die Faſten, 
theilen fi auch in Secten, und fchloffen fich, eben meil fie vom - 
Koran nichts wußten, um jo leichter an die Webabi an. Sie 
find weit fanatifcher gegen die Chriften, als die flädtifchen Mo6« 
lemen; fie verachten felbft die Blutverwandfchaft (den Hudher) mit 
ben legtern, da fie fich von EFöniglicher Abftanımung dünfen; ihre 
Etiquette unter fih ift wie an fürftlichen Höfen, felbft wenn fie 
nur in Lumpen einhergehen. Sie haben vier verfchievene Arten 
der Bejahung, aber die eine muß ſtets mit einem Fluche begleis 
tet fein, wenn fie Realität haben fol (Erdk. XIV. 958—960). 
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6. 8. 
Fünftes Kapitel. 
Fortfegung. 


Die Einfenfung des Todten Meeres oder des As— 

phalt- Sees, 7; Asyarrirıg bei Joseph., Asphaltitis 

lacus bei Plin.; Birfet Lüt, Lots Meer, auch Bahhei- 

vet Lüt, oder Bahharet Lüt nah Seetzen; Birket 

Zoar bei Edriſi, Abulfeda u. A., und feine Um⸗ 
gebung. 


Erläuterung 1. 


Flaches Norbufer des Tobten Meeres von der Einmündung 

bes Jordan in daflelbe ſüdweſtwärts bis zum erften Borz- 

gebirge Ras el Feſchchah und zur Einmündung bes Kidron- 

Baches, nah Seesen, Ruſſegger, v. Schubert, Robinfon, 
Gadow, Wilſon. 


Das Ufer dieſes Todten Meeres, ſagte v. Schubert bei deſſen 
erſtem Anblicke 82), ſei reich an erhabenen Schönheiten der Umriſſe, 
gleich den herrlichſten, die er geſehen, und nicht verödeter, als die 
Küſten des rothen Meeres; in einzelnen Strichen, zumal am öſtli— 
hen Höhenrande, ziehe ſich ein Grün der Schluchten bis gegen 
den Waſſerſpiegel herunter, und bilde auch außerhalb ver Jordan⸗ 
mündung noch eine Befleivdung von Gefträuchen. Sein Wafler 
war (Mitte April) fo rubig, klar und einladend, daß felbft einige 
Maultbiere, die zum erflenmale hierher famen, voU Begier ihren 
Durft zu ftillen, den Kopf ind Wafler fenften, aber fobald fie die 
falzige Lauge gefoftet, mit Wiverftreben zurüdfuhren und fid 
fhüttelten. Die Hige dar groß und durch den vermehrten Luft⸗ 
drud der tiefen Lage die Temperatur noch erhöht; aber für die 
menſchliche Organijation ohne nachtheilige Folgen. Da 100 Moͤ⸗ 
tre8 (307 3. Par. 10), bemerkt v. Schubert, nah D’Aubuif« 
ſons Berechnung, fenkrechter Höhe In den Temperaturverbältniffen 


2) v. Schubert, Reife IU. ©. 85. 
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einem Breitengrade gleich zu rechnen fei, fo mußte bier in- der 
Tiefe dieſer Ginfenfung bie mittlere Temperatur der 
viel fünlichern von Kairo und ver Akaba Aila gleichen, und 
alfo Palmenvegetation hier fo gut wie dort gedeiben fönnen, wie 
dies auch durch Jerichos einftige Palmenſtadt ſich beftätigte, geſetzt 
daß alle übrigen Verhältniſſe hier dieſelben wären. 

Unmittelbar am Seeufer ſah derſelbe Reiſende Feuerſteine 
verſchiedenſter Farbe liegen, ausgeſpült aus den Kreidekalkſchichten 
der benachbarten Gebirge, auch Kalkſteine von Bitumen durch⸗ 
drungen und geſchwärzt, wie einzelne vom See ausgeworfene As⸗ 
phaltſtücke, aber kein vulcaniſches Geſtein. Alles Gebirge umher, 
aus heimathlichem Kalkalpenſtein gebildet, erinnerte ihn an die 
Umgebung des Sees von Como und Lecco. Die Schichten am 
Weſtufer bildeten oft jähe Abſtürze von 500 und 600 Fuß, wie 
wenn ſie von Menſchenhand behauen wären. 

Ruſſeggers2) ſtimmt damit überein, daß die Umgebungen 
des Todten Meeres nicht fo abfcheulich feien, wie fie nicht felten 
geſchildert würden, und daß die 3. B. von Sue; und Alexandria 
einen weit troftloferen Eindruck auf ihn gemacht hätten. Man 
fieht wol, e8 kommt auf die früher empfangenen Ginprüde an, 
welche ver Wanderung am Todten Meere vorbergeben; der aus 
Europa dahin Verfchlagene wird fie ſchaudervoller finden, als ver 
aus Libyen oder Arabien dahin Bortfchreitende. Nuffegger, ver 
viele Jahre in Libyen umherwanderte, erklärt viele Mebertreibungen 
am Todten Meere für Kindermährchen. Auch er fand nur Iuraz, 
Kreide» und Alluvialformationen in deffen Umgebungen, 
aber Fein vnlcaniſches Geſtein, den Aßzphalt fah er vort 
nicht maflenbaft vorfommen. Allervings find dies nur Bemer⸗ 
kungen von flüchtig VBorübergehenden an dem einen Ende der De« 
preifion, die doch einen fehr meiten Umfang einnimmt und biöher 
dem größeren Theile nach unerforfcht bliebt. Von feinem Stande 
punfte aus, fagt er, Fonnte man den 20 Stunden langen Salzfee 
nicht ganz überfehen, weil die Im Süden vorliegende fandige Halbin« 
fel Mezraah, die weit von Often ber gegen die Mitte vorfpringt, 
dies hinderte; Wilfon konnte am 29. März weder die Halbinfel, 
noch dad Südende des Sees erfpähen®*), was doch Andere erjpähten. 
Die größte Breite im Parallel von Hebron ſchätzte Ruffegger 


*23) Ruſſegger, Reife. II. S. 106— 109. “‘) Wilson, The 
Lands etc. II. p. 24. 
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Zweige von meißer Salzlauge durchdrungen und dadurch unver⸗ 
brennlich geworden waren. Blätter- und blüthenloß fchienen fie 
feit Jahrhunderten Hier aufgehäuft zu fein, was auf früherhin ftär« 
kere Bemaldung hinzudeuten ſchien. Doch war auch jeht viefe 
Strede nicht aller Vegetation ledig, und menigftend eben fo bes 
wachen, wie mande mallerärmfte Theile des Ghor. Eine Art 
Heidefraut und dickblättrige, dornige Sträucher überzogen den Bo— 
den, und in der GStrede des Norbuferd, Ard Idſchhaiyye ge= 
nannt, zeigten fih 2 Hügel bis an die Spige mit Schilfrohr 
bewachfen, aus dem ein Schwarm wilder Enten aufftieg und über 
dad Nordende Ted Todten Meeres hinwegflog, mol zum Beweife, 
daß es hier auch ſüße Quellen geben mag. Ein wafjerleerer Wadi 
durcdhfegte den Pfad von N.W. ber, ver an feiner Mündung fo 
tief eingeriffen war, daß man, um felne Schlucht zu umgehen, durch 
eine Uferftrede des Meeres reiten mußte, das bier feicht war. 
Die Winterfiröme müflen hier fehr heftig berabftürzgen. Senfeit 
folgte eine kurze Strede dichtes, mehr graued als grünes Gebüfch 
gegen die Gebirgöwand hin, deren Vorberge bier aus Fleinen Ke= 
geln beftehen, vie ein vulcanifches Anfehen hatten. Mit viefen 
Hügeln beginnt hier eine.fchauerliche Wüftenei, auf ver fein Moos, 
feine Slechte mehr zu finden, wo nur nadter, ſalzgeſchwänger— 
ter Sand alles flundenlang zudedt gegen S. W. zu, bis der 
Gebirgsweg zu dem St. Saba⸗-Kloſter hin erftiegen werben 
muß, um zu der fchon genannten Hochebene zu gelangen, auf deren 
Nücken binziehend man gegen Süd den Nebi-Mufaberg mit 
feinee Minaretfpige Tiegen läßt, den die muhamedaniſche Pilger- 
farawane als das vernintlihe Grab Muſa's, d. i. Mofes, zu 
bewallfahrten pflegt. Es Liegt fchon auf halben Wege zum Set. 
SabasKlofter, und ift in Robinfons Karte ald ven Paß von 
Kuneiterah überragend eingetragen. Auch Wilfon”) Iegte 
denfelben Weg von der Jordanmündung über den Paß Nabt 
Kaneitarah, wie er ihn nennt, an der Südflanfe des Nebi . 
Mufa gelegen, zurüd, feine rauhen und fteilen Klippen von bitus 
mindfem Kalkſtein, hier Hadſchar Mufa, Moſeſtein ge⸗ 
nannt, der ſeine geſteigerte Hitze 88), die er in Kameeldünger 
geworfen erhält, wo er dann in Flammen brennt, dem Zauberſtabe 





se?) Wilson, The Lands etc. Il. p. 21 und 24. #) Burck- 
hardt, Trav. p. 393; bei ©efenius II. ©. 665; Seeßen, Erſte 
Reife, 1806. Difer. 





Das Todte Meer, Kidronmündung. 561 


im benachbarten Mofedgrabe (Nebi Mufa) verdanken fol, ver nach 
Seetzen fehr petrefacrtenreich if, waren bald überwunden, 
und der Blick von oben auf den See belohnenn. An dem Tage 
ded 29. März, ald Wilfon hier am Todten Meere vorüberzog, 
fand er deſſen Barbe, dicht am Ufer, punfelbouteillengrün, 
den allgemeinen Spiegel der Oberfläche aber fehr dunkelblau 
oder bleifarbig, wie dies Metal fich gefchmolzen in ver Gapelle 
darzuftellen pflegt. 

Kobinfond Weg) dur dieſe Uferftredden des Sees war 
ein anderer, da er längd dem ganzen Weftufer von Engaddi aus 
bis zur Mündung ded Kidronbaches und zum VBorgebirge Nas 
el Feſchchah vorgefchritten war (am 12. Mai). 

Um halb 9 Uhr, am Morgen, erreichte er die tiefe, faft unzu» 
gängliche Schlucht des bier audlaufenden Kidronbaches, der von 
Serufalen über Sct. Saba herabfommt, und von diefem Klofter 
an den Namen Wadi er Raͤhib (d. h. Mönchsthal) führt, 
aber am Ausguß gegen ven See auh Wadiſen När (d. i. Feuer» 
thal) genannt wird. Er flürzt gegen O.S. O., im fchmalen 
Waſſerbett, zwifchen fenfrechten wie audgefpülten Kreidefelfen 
hervor, al8 haben dieſe ihr Dafein einem gewaltigen tiefſchneidenden 
Strome verdanft; gegenwärtig war er ohne Wafler und vielleicht 
fhon eben fo troden feit langen Zeiten. Die Schlucht mochte 
wol eher eine zerriſſene Erpfpalte fein, die nie einen permanenten 
Strom gehabt. 

Diefer Wadi fchneivet in das Seeufer ein, in den vom Raͤs 
el Feſchchah gebilpeten Winkel, ein gegen O.N.D. vorfpringenved 
VBorgebirge, mol 800 bis 1000 Fuß hoch, das den nörblichen 
Theil des Meeres verengt und der Küfte weiterhin feine Richtung 
vorſchreibt. Don bier Fonnte man dad Südende des Sees bis 
Us dum überfchauen, und norbwärtd drang der Blick bis in einen 
Theil des Ghor hinein. Das Ufer des Meeres zieht von da mehr 
gegen N.D. gen Oft, indeß die Streichungslinie des Vorgebirgs 
mehr direct gegen Nord geht, alfo fich vom Meere zurüdzieht. 
Zwifchen veffen Gebirgsfuße und der Uferlinie zieht ſich eine tri— 
angulaire, anfangs fchmale, aber fpäter fih mehr und mebr 
audbreitende Ebene Hin; der Weg vom Vorgebirge fchräg hinab 
zur Ain el Feſchkah zeigte fi) minder fteil ald der Hinabweg von 
Ain Dſchidi (Engadvi), doch fteil genug, da eind der Laſtpferde 


9%, Mobinfon, Val. II. S. 488—493, 
Nikter Erdkunde XV. Mn 
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hier rüdlings hinabſtürzte. Es ift dies einer der ‘Pfade, die von 
Mar Saba, vem Klofter, zum Jordan genommen werden kön⸗ 
nen. In dieſen wilden Höhen fol es Steinböde (Beden) und 
anderes Wild geben, und am Ufer hin viel wilde Schweine, 
Kaninchen. An den Bergabhängen fah man viele Bruchftüde 
eined erdharzreichen Geſteins; es zeigte fich ald eine Krufte, oder 
gleich einem Ueberzuge, in dem andere Steine gleich einem Con« 
glomerate eingefchloffen waren; die Mafle hatte dad Anfehen, wie’ 
wenn fie hinabgefloffen wäre, und dann erft beim Abkühlen zu 
Stinfftein erhärtet. Der untere Theil des Bergs befand ganz aus 
Gonglomerat. Vielleicht daß Capt. Lynchs Erpebition, bei ber 
man auch auf geognoftifche Beobachtungen ausging, über diefe ine 
tereffante Stelle Aufichluß geben wird. 

Gegen 10 Uhr erreichte man die reichlichen Strömungen kla⸗ 
ren Waflerd der Quelle des Vorgebirges, Yin el Feſchchah; 
fie fprudelte nahe am Ufer für dad Auge fehr erquidlich hervor; 
aber fie fchmedte falzig, fchmwefelmaflerftoffpaltig und hatte eine 
Wärne von 21,9 Reaum. Gin fumpfiger Boden zog fich wol 
eine halbe Stunde lang, von demfelben Waſſer befeuchtet, am Bo⸗ 
den bin, den Rohrgruppen bewachſen. Die Lufttemperatur war 
230 R., die Klippen zur Weitfeite fliegen bi8 1000 und 1200 
Buß hoch empor, die Hitze mar unerträglih. Nabe der Quelle 
fa man noch die ©rundmauern eined kleinen quadratifchen 
Thurmd und eines Fleinen Nebenbaued aus unbekannter Zeit. 

Durch dad Rohrgebüſch meiter nordwärts reitend, zwifchen 
Seeufer und der Bergwand, Fam nıan an vielen Maflen Felscon⸗ 
glomerates vorüber, die von-oben herabgeflürgt waren; vie ganze 
Felswand ſchien aus Conglomeratgeftein zu beftehen. Im Norden 
des Rohrwaldeé traten wieder auf vürrem Boden die Sträucher 
der Wüfte hervor, auch die Tamariske (Turfa) und der von 
der Sinaihalbinfel. her befannte Dornbuſch Gharkad (Peganum 
retusum, f. Erdk. XIV. 345, 821, 881 u. a. O), deſſen rothe 
Beeren hier zu reifen begannen. Alles Buſchwerk war von bedeute 
tender Größe. In einem diefer Büſche tödteten vie Führer eine 
eoloffale Eidere von 3 Buß 8 ZoQ Länge vom Kopf bis zum 
Schwanz; fie mußte bier wol fehr felten fein: denn vie arabifchen 
Führer Fannten fie nicht, die ägyptiſchen Diener erfannten fie aber 
jogleihy ald die Waran Aegyptens (Lacerta nilotica; Has- 
selg. Reife, -p. 361, und Forskal, Deser. An. p. 13). — 
Ob fie diefelbe fein mag, die Seetzen in ver Nähe bes 
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Duarantana anführt, und die wir anderwärts in Arabien el Dfobb 
oder el Dhab nennen hörten (f. ob. S. 534), bleibt noch unent⸗ 
ſchieden. 

Die Uferebene nahm immer mehr an Breite zu, der Weg direkt 
nordwärts führte an abſchüſſigen, feltfam zerriſſenen Hügeln, wol 
and Mergel beftehenn, worüber, welche Maundrell einfl durch 
den Ausdruck „als Hätten hier vor Alters Kalköfen geſtanden“ 
nah Nobinſons Beflätigung ganz paflend bezeichnet hatte. 

Mittags (nach 3%, Stunde Wegd vom Audgang des Wabi 
er Rahib) war die Stelle erreicht W), wo der nordmeftliche Wins 
Tel des Todten Meeres, der deſſen Nordende bildet, direkt gegen 
Oſt eine halbe Stunde entfernt Tag, von wo fih die Küſte in 
einer allgemeinen Richtung ſüdoſtwärts bis ganz an ven Fuß 
der Öftlichen Gebirge Hinzieht. Bei der Mündung ded Jordan an 
feiner meftlichen Seite läuft eine Fleine Landzunge oder ein niede— 
res Borland in dad Meer aus, und bildet nad; Weften zu eine 

"Bai. Diefer Punkt Tag dem Wanverer jebt Oft gen Süd; dieſer 
Theil des Meeres bat fid) gegen ven jenſeits des Näs el Feſchchah 
füdwärts fchon um vieles verengt. Dieſes Nordende des Sees 
fhien nah Wilſons Beobachtung nicht nörblicher 91) als Nebi 
Mufe in der Linie gegen Ierufalem Hin zu liegen. 

Der Uferboden an vielen biefigen Stellen war meiß, mit einer 
Salpeterfrufte überzogen, auf ver man hie und ba kleine Stüdchen 
Schwefels, von ver Größe einer Wallnuß, liegen fah; ver 
Boden war feucht zum Ausgleiten, oder weich wie Afche, in deſſen 
mürbe Oberfläche die Pferde tief einfanken. Nobinfon z0g es 
vor, flatt nordwärts von da dem Wege nad) Jericho zu folgen, 
oftwärtsd abzubiegen gegen die Münpung ded Jerdans. Nach 
einer halben Stunde Wegs durch das Dididyt von Strauchwerk 
und Roͤhricht um die nörblichfte Bucht ded Todten Meered herum, 

‚deren Ufer noch von der Salzquelle Aln Jehair bewäflert wird, 
fam man von neuem über förmliche Salzfruftenränder und 
Salzanfäge, die hier, wie an andern ſüdlichen Stellen der Weſt⸗ 
feite de8 Sees (3.8. zu Aln Gaddi, zu Churbet el Chulil), 
einen Salzfaum veffelben bilden, zum trockenen Weſtgelände des 
Sordan, wo der Charakter dürrer Wüſte ven trägen untern, 
irrenden Stromlauf, aufmwärt8 gegen feine rafchere Bewegung bin, 
bis zur Furth von Helu und weiter hin begleitet. 


so) Robinſon, Pal. II. S. 493. °*) Wilson, The Lands etc. II. p. 24. 
Nn2 
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Erläuterung 2. 


Dftufer des Todten Meeres. Ummanderung der Oftfeite 

feines Geftades an ‚den Mündungen des Wadi Serfa 

Maein (Kallirrboe), des Wadi Modfheb (Arnon), bes 

Wadi Keraf vorüber zum Wadi el Ahſa (Zäred, dem 

Weidenbach), in das Ghör es Safteh, und wieder zurüd 

zum Jordan (vom 15. bis zum 25. Januar 1806 und vom 
15. bis 31. Januar 1807). 


Seegen war in der neuern Zeit, zu Anfang unfers Jahre 
hunderts, der erfte Fühne Wiederentdecker der Oftfeite des 
Todten Meered, an weldyer vor ihm nur wenige euros 
päifche Beobachter und höchſtens nur In weiterer Ferner von dem⸗ 
felben, auf ver Strede ver Meffapilger- Straße (|. Syriſche 
Hadſch. Erdk. XII. S. 422—434), die von Damaskus im 
Norden audgeht und die Gebiete von Belfa und Keraf ent« 
lang durchſetzt, hatten vorüberziehen Fönnen. Don ihnen war 
weder dad Todte Meer erblickt over näher zur Kenntnipnahne ges 
langt, noch auch der Kauf feiner vom Oſten ber kommenden Zus 
flüffe und Zubäche erforfcht worden, ohne welche die Topographie 
der in deren Thaͤlern, oder ihren oberen Quellgebieten gelegenen 
Drtfchaften und Ruinen urältefter wie muittelalteriger Zeiten, auf 
dem einftigen Boden der Amoriter,-Ammoniter und Moabiter 
ganz im Dunkeln geblieben, und die Vergleichung ver älteften Ur⸗ 
. Tunden mit den Berichten der Kreusfahrer und Araber wie ver 
beutigen Zuſtände unmöglich war. 

Die dürftigen Angaben des Jofephus, des Abulfeda und mes 
niger anderer Autoren, die, von Büfching forgfältig benugt, doch 
nur fehr unfichere Refultate geben Eonnten, erhielten, wie Gefes 
nius%) fich ausdrückt, durch Seetzens erfte glüdlich an ver 
Oftfeite de8 Jordan im Jahre 1806 zurüdgelegte Umwandetung 
des Seed ein ganz neued Licht, dad nun auch zum Commentar des 
Jeſaias fo wichtige Dienfte leitete. Wenn jchon ver Reiſende 
Nau 9) im Jahre 1674 von einem Abt Daniel des Klofterd Sct. 
Saba zu Damadfus anführt, daß er dad ganze Todte Meer 


092) Geſenius, Wilgn „eritifeher und Hifter. Kommentar zum Jeſaias. 


Far a . Abth. ©. 505. ») Rebinſon, Bal. IIL 1. 
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umwandert gebabt, fo find doch deſſen Erzäßlungen von Die= . 
fer Xour, die er anführt, fo unbeftimnt und fabelhaft, daß fie 
gar keinen Anhaltpunft für die Kenntnifinahme jened Gebietes 
geben konnten. Die erfle Nachricht von Seegend Wanderung 
wurde aus deſſen Schreiben an v. Zach in Gotha 9 in der Aſtro⸗ 
nomifchen Correfpondenz mitgetheilt. 

Der Weg führte diesmal vom Norden, von ed Szalt und 
dem Gebirge Anfchlun herabfommend, auf der Öftlihden Ge— 
birgshöhe an den Quellen. de8 Wadi Hudbän, an Husban 
vorbei, über ven obern Arnonbad nah Rabba (Rabbat Moab) 
und Keraf (Petra deserti), bis zum Wadi Höffa am Südende 
bes Meeres, vom 21. März bis zum 3. April, von mo die Runde 
reife bi nach Hebron und Jeruſalem beendet ward. 

Da aber auf dieſer Tour dad unmittelbare Ufer des - 
Todten Meeres an der Oftfeite nicht Hatte berührt werden können: 
fo beichloß Seesen fchon im Frühjahr deſſelben Jahres dieſelbe 
Aundreife noch einmal, aber wo möglih dicht am Meere zu 
wiederholen 5), wovon ihn zunächſt nur Krankheit, vie er fich bei 
aftronomifchen Obfervationen im brennenden Sonnenftrahl zugezo⸗ 
gen, abhalten konnte. Die bequeme Jahreszeit, In welcher ein fo 
kühnes Wageflüd nur möglih fchlen, kehrte erſt im Januar 
1807 wieder, wo er Jericho zu längerm Aufenthalt (j. ob. ©. 
529) mählte, um den erften günftigen Moment nad) ven beftigften 
Winterregen zur Durchfurth durch den Jordan zu benugen, 
und die Fühlere Iabredzeit ded Monat Ianuar, in welcher eine 
mögliche Ausführung des Planes die größere Wahrfceinlichfeit 
darbot. Mit wahrhaft heldenmüthigem Ausharren bei dieſem höchſt 
mühfamen Unternehmen, zu dem er die Zeit vom 15. bis 31. Ja⸗ 
nuar verwenden mußte, gelang e8 ihm, von ver Jordanfurth (I. ob. 
©. 547) noch einmal in 11 Tagemärſchen die Oftfeite des Todten 
Meeres in größefer Nähe bis zur Halbinfel und dem Salzthale, 
den Ohor e8 Szaphia, zu ummandern, und von da in 5 Tages 
märfchen fo dicht am Meeresufer hin ald möglich auf derfelben 
Iferfeite wieder zum Jordan zurücdzufehren. Nach feinem uns 
audgearbeiteten Tagebuche wurde die erfte Zeichnung des Baffins 


*) v. Zah, Mon. Eorr. 1808. Band. XVIII. ©. 417—443. 
»5) Ebend. ©. 444. 
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vom Todten Meere) entworfen, die ſeitdem mehrfach berichtigt 
werden Eonnte. Don der Reiſe felbfi wurde nur wenig befannt, 
da der reichhaltige Nachlaß des Neifenden, wenn fchon in oft un⸗ 
vollfommener Geftalt, leider 618 heute noch nicht zur Publikation 
gefommen ift (f. ob. ©. 64), zu der wir durch folgende fragmen- 
tarifche lehrreiche Mittheilung über dieſe Terra incognita hierdurch 
von neuem auffordern möchten. Die nachfolgenden Wanderer 
an der Dftfeite ded Todten Meeres, wie Burdhardt?7) 1812, 
Irby und Mangles 1818 %) im Mai, und Legh in verfelben 
Zeit 9), Haben große Vervollſtändigungen der Landeskenntniß, aber 
meift im größeren Oftabftande vom Todten Meere binzugefügt, 
von denen erft weiter unten die Rede fein kann; doch waren ihnen 
Seegend vorhergegangene Entvedungen größtentbeild unbefannt 
geblieben. Mr. Bankes vollftänpigftes claſſiſches Werk über dies 
jelbe Landſchaft, das ſchon Tängft als vorbereitet angefündigt!VV) war, 
ift ſeitdem leider nicht erfchienen. , 


A. Seetzens Hinweg vom Jordan bis zum Südende 
des Todten Meeres, dicht an deſſen Elippiger Oftfeite 
vorüber (15.—25. Januar 1806 2). 


3) Erfter Tag (15. Januar). Bon der Iordanfurth über 
den Szuema«Bach zur Berghöhbe in das Zeltlager der 
Aduän. 


Pon der Furth el Möcktaa und dem Nachtlager in ven 
Zelten der Beni Sacher (Szachar, f. ob. S. 548), die feit meh⸗ 
reren Jahren ven Wahabis tributpflichtig geworven waren, aber 
biefen Tribut, Sifa genannt, nur mit vieler Widerjpenftigfeit 
zahlten (f. Wahabi, Erbf. XIII. ©. 486 u. f.), wurde gegen 9 Uhr 
der Fleine SzuemasBach erreicht, hinter welchem fogleicy der Bo⸗ 
den hügelig wird, aus dem überall Belfen von audgefreffenem 


⁊ 


39%) v. Zah, Mon. Correſp. 1810. XXII. ©. 542— 551 5 Bries, 
Account of the Countries adjoining the Lake Tiberias, the 
Jordan and the Dead Sead. Lond. 1810. °7) Burckhardt, 
Trav. p. 363—378; bei Geſenius II. ©. 620—666. °°) L. Irby 
and J. Mangles, Trav. in FEgypt., Syria etc. Lond. 1823, p. 
444 - 478. 9») Legh, Route in Syria in Will. Macmichael’s 
Journey. Lond. 1819. 4. p. 234—248. 100%) Legh a. a. D. 
Da ’) Seegen, Zweite Reife zum Tobten Meere (1807). 
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- Kaltflein bervorftießen. Die Ebene, welche bis zu dieſem Bache 
Heutzutage Ghor el Belka genannt wird, ift das Südende ver 
nördlichern großen Iordanebene der Oftfeite, weldye von ven Bes 
duinen Ghoͤr el Szeiffabän (vie Arbot Moab, f. 0b. ©. 144) 
genannt wurde, und weit fruchtbarer iſt ald das füdlichere Ende, 
we nur noch bittere und ſalzige, blos für Kameele genießbare Kräu⸗ 
ter wachſen. Doch fehlte es hier nicht an zahlreichen Gazellen, 
an Flügen von Rebhühnern (Dfehennät ver Araber); Ba⸗— 
ſaltblöcke lagen umber zerftreut und eifenfleinhaltige Sanpfteine 
erhoben fich zur Seite. Man hatte eine halbe Stunde zuvor, ehe 
"man den Szuemabady erreichte, die Schlucht de8 von Oft herab⸗ 
kommenden Nahr Husbän (Hesbon f. ob. ©. 143) ven Wadi 
Husbän paffirt, den, un in ihre Heimath el Ollo aufwärts zu 
ziehen, eben eine Wanderhorde der Beni Sacher mit Weib und 
Kind und Heerden, von Weften ber, den Jordan überfeßte; eine 
wilde Scene, wo die Schwimmer und Weiter, nadt und bepadt, 
zugleidh an 500 Kameele durch ven Strom zu treiben hatten, deren 
legter Reſt am Ufer zurüdgeblieben mit furchtbarem Geheul, 
von Hundegebell begleitet, die Ruft erfüllte. 

An den Bache Szuema, der wie eine Art Grenze anges 
feben zu werden fchien, forderten einige Beruinen von Seetzen 
ein Chaub, d. i. eine Paſſagegeld, und da diefer fich deſſen 
weigerte, riſſen fie ihm feinen Mantel (Abbaje) von Leibe. 

Die Berge wurden weiterhin immer unfruchtbarer, ganz nadt, 
und beflanden aus einem eifenfhüffigen, oftfo dunkelbrau— 
nen oder ganz ſchwarzen Sanpdflein, daß Seegen geneigt 
war, ihn für den Eifenberg (76 Iıdr7g0oür xulovuevov 0005, de 
Bell. IV. 8, 2) in Moabitid, bei Joſephus zu halten. Bon 
einer langen, fchmalen Landzunge am Nordende ded Sees, Baaras 
Vallis mancher älteren Kartenzeichnung, konnte der Reifende Feine 
Spur wahrnehmen. Nach der Rückkehr ſagte ihm fein Bührer 
Achmed, daß bier ein Jahrzehend zuvor 2%, Stunde im ©.D. 
von Jericho noch Ruinen geftanden, die vom Meere bevedt gemes 
fen; man belegte einen großen länglichen Haufen von Kalkfleinen, 
die unbehauen dicht am Meeredrande lagen, mit dem Namen Ri⸗ 
dſcham al Bahhr; aber Seetzen Eonnte fie nicht für Ruinen aner= 
Tennen. in Eleiner Bach, 2 Stunden ſüdlich des Szuema, el 
Buer genannt, liegt an der Südgrenze der Ebene, von wo die 
Berge direkt gegm Norden ihren Zug fortiegen; der erfte ſüdlich 
ſich erhebende Beldberg, der dicht an dad Wafler ſtößt und über» 
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- fliegen werden mußte, wenn man bicht am Ufer fortfchreiten wollte, 
wird Tür el hammära genannt (d. i. Fels des Asphalt), 
Seeßen, der diefen erſt (am 29. Januar) auf feinem Rückwege 
überftieg, fand an deſſen Süpfeite am Fuß Sanpftein, an ber 
Norpfeite aber Tuffboden, ver einft heißen Quellen feinen 
Urfprung zu verdanfen ſchien, wie denn deren von da an gegen 
Süd fehr viele merfwürdige vorfommen. Die Bewohner 
Bethlehemd hatten ihm ein Mährchen erzählt von hieſigen Erd— 
barzquellen, von venen aber Fein Beduine etwas wußte; über« 
haupt fand er den Asphalt Hier gar nicht fo häufig vor, als 
man ſich gewöhnlich vorzuftellen pflegt; er wurde fogar zu ben 
Seltenheiten gezählt, da alle Beduinen ſich kaum erinnerten, zwei⸗ 
bis dreimal in ihrem Leben dergleichen geſehen zu haben. Seit 
20 bis 30 Jahren hatte man bier keinen Asphalt auf dem 
Todten Meere gefeben; man Fann feiner nur habhaft werden, wenn 
er an dad Ufer geworfen wird, wo dann leicht ein Streit um 
deſſen Befitergreifung entfteht; aber Seegen konnte [ih auf 
feiner ganzen Wanderung fein Stückchen verſchaffen, 
und erft zu Ierufalem in einer Upothefe ver Franciskaner gelang 
e8 ihm, ein Stüdchen zu erhandeln. 

Am erfien Tage der Wanderung von Szuémabach, in 
deffen Nähe einige wilde, unfruchtbare, ftammlofe Dattelpals 
men ald traurige Ueberrefte früherer Kulturgärten ſich zeigten, denen 
wie allen folgenden ſüdlichern Gruppen verfelben feine Bewäflerung 
und feinerlei Bürforge mehr zu Theil wird (f. Geogr. Verbreitung 
der Dattelpalme, Erdk. XIII. ©: 769, 814—815), wandte fidy 
Seegen mehr oſtwärts vom Todten Meere ab, und erftieg durch 
mehrere Thäler und Schluchten noch am fpäten Abend eine DBergs 
Höhe, um den in einer gefchügten Vertiefung liegenden Zelt-Dauar 
ber Aduän« Araber zu erreichen, deren Ober-Scheich Nimmer, 
der Schwiegervater feines Führers Scheich Achmed, ihm zur fere 
neren Wanderung Beiftand gewähren follte. Er brachte bier auf 
der Berghöhe die erfte [ehr Falte Nacht im Zelt ohne Feuer zu, 
und wurde nur von einer Gruppe umberlagernvder Ziegen warn 
gehalten. 

16. Januar. Zweiter Tag. (Rafttag im Lager-der 
Adnan) Leider war der Ober-Scheich, ein Dann von 40 bis 
50 Jahren, der ald Dichter im Volfe einen großen Namen hatte, 
nicht daheim, wol aber feine 5 Brauen, welche den Fremdling gaft« 
lidy beberbergten. Vielweiberei fol bier bei den reichern Beduinen 
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ſehr verbeitet fein. Der Dichten ſollte über hundert Kafſiden 
( Oden) über Liebes- und Kriegs⸗-Abenteuer niedergeſchrieben haben. 
Sein Tribus der Aduän konnte damals 1400 Mann Fußvolk 
und 90 Lanzen⸗Reiter in dad Feld ſtellen; er zahlte jährlich 1500 
Schaafe an den Paſcha von Damaskus, und viefen Tribut hatte 
Sheikh Nimmer einzutreiben; aber er follte dabei einen bedeu⸗ 
tenden Ueberfchuß haben, den er mit feinen Verwandten und dem 
Aga von Damaskus theilte. Gin anderer naber jüplicherer, aber 
feinplicher Tribus der Hadſchaja follte 1000 Mann ftellen. 
Diefe Beduinen trieben etwad Aderbau und ftanden mit ven ta« 
pfern griechiichen Chriften im Norden zu es Szalt, wie im Gü« 
ben zu Keraf, in gutem Vernehmen, da diefe ſich gegen fie in 
gehörigen Reſpekt zu fegen wußten, deshalb Scheich Achmed auch 
feinen Reiſenden den Rath gab, fish auf feiner weitern Wanderung 
für einen Mönch ded griehiichen Kloſters in Serufalem aus 
zugeben, was denn auch geſchah. Noch an demſelben Rafttage er⸗ 
flieg Scegen eine benachbarte Bergböhe, von der er dad Todte 
Meer gegen den Wadi Serfa Maein bin erbliden Eonnte; auf 
denn Berge wuchs viel Schiehh ver Araber (eine Urt Arte⸗ 
mifin), aud der durch Klopfen Zunder bereitet"wurde. In den 
obern Felsſpitzen des Kalffteinberged war alles vol Oftraciten 
mit gezäbhnten Rändern und Gryphiten. 


2) Sergend Zweiter Marfchtag (17. Januar 1806). Bom 
Lager der Aduän zum obern Wadi Serfa Maein. Ent- 
defung von Mfaur (Machaeruß). 


Beim Fortſchritt des nächflen Taged gegen Sud mußte Fein 
Bewohner der nächften Zeltlager auf die Brage, wo Machaerus 
(Mayuıoss bei Iofeph.) Tiege, Antwort zu geben; fie ſprachen 
von mehreren Trümmerorten umber, deren einen fie auch Mkauer 
(Michauer) mit. Ruinen nannten. Sogleich glaubte Seegen 
in ihm den gefuchten Ort zu erfennen und ging auf ihn zu. Die 
Nuinen follten bedeutend fein und nur einen einzigen Zugang 
haben, ver über eine hohe Brüde führe Er hatte ſchon im Jahre 
vorher, beim öÖftlicheren Vorübermarfche am oberen Serfa Maein 2), 
hier die Lage ver alten Machaerus vermutbet, und fand fie nun 


902) Seetzen, Mon. Segeſp. XVIII. S. 431; und deſſen Karte von Pa⸗ 
läͤſtina. Gotha, 1 
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beftätigt. Die Ruinen von Mauer traf er auf dem hoben 
Gipfel eine® langen Bergrüdens, ded Attarus, an einem Nord« 
ende veffelben liegend, an ber Süpfeite des tiefen Beldthaled des 
Serfa Maein emporragend. Große Quadern vormaligen 
Mauerwerks waren noch zu fehen; die Seiten ded Berges, fehr 
fteil, waren von 3 Seiten unerfleiglih. Aufwärts gegen Often, 
oberhalb ver Quelle des Serka Maein, follten noch bedeutende 
Nuinen el Habbts liegen, eine Stunde ſüdwärts denen von 
Maein (vd. i. Baal Meon, von denen der Serka zum linter- 
fhigde von andern Serkas den Beinamen trägt); aber diefe wur» 
den diesmal nicht aufgefucht, weil Seegen jene großen Ruinen 
von Maein ſchon im Jahre zuvor beſucht hatte, es diesmal aber 
vorzog, von Mkaur, am Südufer des Serfa Maein entlang, 
deſſen Tiefthal ver heißen Quellen, gegen das Todte Meer bin, 
zu erforfchen, und weil auch bie arabifchen Tribus der gegen 
Dften haufenden Hadſchajas und Huethat (Howethat, f. Erpk. 
XIV. &. 970-975) feinen Führer, ven Scheih Achmed, der mit 
ihnen in Fehde fland, mit Lebensgefahr beprohten. Sehr wahr« 
ſcheinlich iſt dieſe Lokalifät von Mkaur dieſelbe, welche Irby, 
Mangles und Legh auf Ihren Wege von Maein aus untir« 
halb als eine Ruine in quadratifcher Form liegen fahen, vie fie 
für das alte Herodium bielten, zu ver fie aber nicht gelangen 
fonnten ?). Bein Bergabfleigen von Mfauer gegen Weft, in ver 
Thalſchlucht, trat ein überrafchender Lavaboden, braun, roth 
und fchwarz, fehr porös und leicht, hervor, unten im Thal aber 
zeigten Ach Schwarze Bafaltmaffen in Felsblöcken, aber auch 
in jenfrechten Felswänden auf Kalkſtein ruhend, ver jedoch 
erft unten im Bette des Yluffes fichtbar ward, der von Oleander⸗ 
gebüfh und Weiden überwachfen war. Seetzen flieg aus viefem 
Thale wieder die Südwand der Berge, eine Stunde lang, binan, 
um in einem Eleinen Zeltvorfe ver Beni Hameide, die gleich 
den Aduaͤn etwas Aderbau trieben, und gafllich waren, beim 
Ober⸗Scheich ein Nachtlager zu finden. Sie zahlten, wie bie 
meiften Tribus im Belfa-Diftrift, eine Abgabe (Miri) an den 
Paſcha von Damaskus. Der Dauar von nur 6 Zelten ſtand neben 
einer fehr engen Felsſchlucht mit Bafaltwänden, vie theilweis 
ſehr porös waren. Hier lag ver Kalfftein höher auf; er war mit 


»03) Irby and Mangles, Trav. p. 465; Legh, bei Macmichael, 
p. 243. 
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einem Strauch, Alanda ver Araber, überwachen, ven Seegen 
einem Equisetum (?) vergleicht. 


3) Dritter Marſchtag. (18. Januar 1806). Seetzens 
Entdeckung der heißen Quellen im untern Thale des 
Wadi Serka Maein. Spätere Entdeckung der Küſten— 
firede von ver Mündung des Arnon über Kallirrhoe 
zur Mündung des Serfa Maein; am 28. Ianuar 1809. — 
Irby und Mangles Ercurfion zu ven beißen Quellen 
und dem Dampfbad im Serka Maein, den 10. Januar 
1818. 


Nach einer fehr Falten Nacht eilte Seetzen unter dem Schuß 
zweier Führer des Dorfes hinab zum untern Auslauf des 
Serka Maein⸗Thales. Ein kaum fichtbarer Pfad, ganz ernft« 
haft Derb ed Sultän, d. h. die Kaiſerſtraße genannt, führte 
hinab in das Thal; er wurde unten zwar weiter, blieb aber jehr 
befchwerlich und wurde zulegt fo fleil, vap man vie Pferde zurüde . 
laffen mußte. Oben aus dem Kalkſtein⸗Gebiet flieg man in’ vie 
untere Region, die offenbare Beweiſe des Brandes zeigte: La⸗ 
ven von verfchiedenen Barben, porös und leicht bis zum Bims⸗ 
Rein, deren Geröll der Bach durchrann, den man bequem durch⸗ 
waten fonnte. Sein Bette war dicht mit Schilf bewachfen, von 
hohen Pappeln und Weiden befchattet. Hier traten ein paar 
heiße Quellen vanıpfend unter einem Belfen hervor, und ergoflen 
ſich nach kurzem Lauf zum Serfa. Die Felswände an der Nord« 
feite des Buchs beſtanden aus röthlichbraunen, jehr mürben Sand 
fein. Weiter abwärts, noch 20 Minuten am Buche entlang, 
kam man zu 2 fehr heißen und ftärferen Quellen, die dicht 
neben einander mit Geräufh aus dem Fels bervorbrachen und 
ſehr viel kalkerdigen Tuff abjegten, ja an einigen Stellen ihren 
eigenen Lauf brüdenartig (durch Tuffabſatz) übermölbt Hatten. 
Der Schlanım wie der Geruch der fehr heißen Dämpfe war fehr 
ſchwefelhaltig und jegte die Wanderer in tüchtigen Schweiß. Die 
Hige der Waller war nicht ganz kochend, doch nur eben fo, daß 
die Hand nur furze Zeit darin aushalten konnte; man hätte Eier 
darin fieden können. In ihm wuchd eine grünlidhe Gonferve 
im Tuff, über der Quelle wucherte ein weißed Rankengewächs; 
hohe Scirpus fchoffen empor, die man von bier zum Teppichflech» 
ten nach Serufalen einführt, ein buntes Schilf daneben in 
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‚Menge; einige wilde, ftammlofe Dattelpalmen, große Bäume, 
Phiſtuk el bän (ob eine Piftacie?) over Haflalban, waren die 
außgezeichneteren Gewaͤchſe in diefer fehr engen, durch den eingeengs 
ten Sonnenbrand fehr heißen, von Waſſerdämpfen erfüllten Thal⸗ 
fhlucht, welche zu beiven Selten von Steilfelfen überragt ward, auf 
deren Höhen häufige Bafalte fich zeigten. Hier raucht und dampft 
alfo die Erde noch fort bis heute, feit den Zeiten da Eodom und 
Gomorrha unterging, wie dies Im Buche ver Weisheit angedeutet 
ift bis zu feiner Zeit (10, 7: welcher vermwüftet Land rauchet 
noch, zum Zeugniß der Bosheit, fammt den Bäumen, fg unrelfe 
rückte tragen, und der Salziäulen, die da ftehet zum Gedächtniß 
der ungläubigen Seelen). Zwei Stunden weiter im Norden dies 
fer heißen Quellen, auf einem Belöberge, el Minſchalah genannt, 
foüten reihe Alaungruben liegen; ein einzelner Mann, meinte 
Scheih Achmed, könne bier in einem Tage wol 10 bi8 12 Ro« 
tul dieſes Schelb (d. i. Alaunerde) gewinnen. Der Weg da- 
bin, auf dem e8 viele Bedem (Steinböde) gebe, fei aber furchtbar; 
ein großer Raubvogel, e8 Seffa, hauſe dort, der einen Bart 
habe und Lämmer raube (0b Aquila barbata 6b. Plin. H.N. 3? Ossi- 
. fraga? der Lämmergeier, Grypattus barbatus der Schweizer« 
Alpen?). 

Hier hatte Seetzen die bei ven Römern und Griechen berühm⸗ 
ten Bäder Kallirrboe (dp. h. Schönbrunn), die bier oder 
body eine halbe Stunde weiter füdlich von der Mündung 
des Serka Maein lagen, wie eine fpätere Erforichung auf dem 
Rückwege wahrfcheinlidy machte, wieder entvedt, die früher unbes 
fannt geblieben jeit Joſephus Zeiten, welcher fagte (Bell. Jud. I. 
33, 5), daß Heroded M. fi) von Jericho über den Jordan fegen 
ließ, um vdiefelben, wiewol vergeblich, gegen feine entiegliche To⸗ 
deöfrankheit ald Bad zu gebrauchen; denn er fehrte von da auf 
wenige Tage nach Jericho zurüd, wo er ftarb. Die heißen 
Waſſer Kallirrhoe's, zum Bad mwirffam, fügt Iofephußs 
binzu, feien füß und auch zum Trinken geeignet; fie fließen ab 
in den Asphaltfee. Auch Plinius Fannte fie ald heilſame heiße 
Duellen, die an derſelben Oſtſeite des Sees lagen, wo auch 
Machaerus (H.N. V. 15: eodem latere (ubi Machaerus) est 
calidus fons medicae salubritatis Callirrhod, aquorum gloriam 
ipso nomine praeferens). Auch Ptolem. V. 16. fol. 141 nennt 
diefe Callirrhoé unter 31°10’ Kat. und 67°6’ Kong., unterfcheivet 
fie aber von einer etwad nördlicher und öſtlicher liegenden 
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Libias (Aıßıas, 31°26' Rat. u. 67°10' Long.), welche, auch Li⸗ 
vias genannt over Julias, von fpäteren Autoren mit Callir⸗ 
rhoe öfter identificirt worden if. Daß viele Callirrhoé vie alte 
mofaifche Grenzſtadt Lafa over Liſa (verfchienen von Lais, dem 
fpätern Dan an der Sivonier Grenze, |. ob. ©. 214) am Nord⸗ 
ende des Todten Meered war (f. ob. S. 94), fagte ausdrücklich 
Sieronymus zu Gen. 10, 19 in Quaest. (Lisa quae nunc Cal- 
lirrhoẽ dicitur, ubi aquae calidae prorumpentes in mare mortuum 
defluunt *). 

Diesmal verfolgte Seegen den Lauf des Serka Maein 
nicht weiter abwärts, bis zu deſſen Mündung in dad Todte Meer, 
bis wohin fein Führer noch 2 Stunden fehr befchwerlichen Wege 
angab. Er kam auf feinem fpäteren Rückwege von der Arnons 
Mündung auch an diefer Mündung des Wadi Serfa 
Marin vorüber, weshalb wir fogleich über dieſen merkwürdigen 
Ufermarſch (am 28. Januar 1807) von ver einen Stromesd- 
mündung zur andern, bier fchon feinen Bericht einfchalten, da 
es Ihm dadurch mwahricheinlicher wurbe, daß die Bäder Kallir= 
rhoe's nicht in jener Engfchlucht, fondern noch etwas ſüdlicher, 
obwol ganz in der Nachbarfchaft des Wadi Serfa Maein gelegen 
waren, wo mehr Naum für eine foldye Bäderſtadt fich zeigte, wie 
fie das Alterthum rühnıte. 

An der Mündung des Arnonbaches hatte Seegen bie 
Naht vom 27. zum 28. Januar (1807) in völlig abgeichievener 
Cinſamkeit zugebracht, aus der e8 am frühen Morgen fchwer war 
zwiſchen dem fteilen Yeldgeflüft und den Baſalttrümmern gegen 
Norden einen Ausgang zu finden. Auf einem’ fchmalen Terrafien« 
ftreif am Meeredufer hin, wurde der verlorne Pfad miever aufges 
funden, der nun über fenfrechte Felsabſtürze zum Todten Meere 
über braunen Sambeifenftein binführte, und häufig von wilden 
Schluchten vdurchriffen wurde. Nur felten war auf den Höhen 
eine Pflanze zu bemerken; in ven tiefen Schluchten, wo Waſſer 
war, mwuchfen auch wilde, flammloje Palmen, Bappelbäume 
(Sharrab) und Weidenbäume, au Tamarisken empor. 
Nach ven erften 1%, Stunden fam man an quelligem Boden 
vorüber, auf dem dichted Schilf und an hundert Balmenbäume 
beifammen iwucherten, und noch weiter an einer großen Quelle, vie 
einige 20 Palmenbäume mit mittelhohen Stämmen tränkfte. Es 


»%+) H. Reland, Pal. 871, s. v. Lascha. 
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war trinfbar und nährte am Norbufer ein Eleined Tamarisken⸗ 
wäldchen, in deſſen Schug Se een fein Nadıtquartier nahm, aus 
deffen zarten Zweigen fich fein Bettlager bereitend. 

Hier war feine Spur von verpefteten Küften over Waflern bes 
Todten Meeres, welche, beim Ueberflug von Vögeln, dieſe todt Im 
dad Meer ftürzen follten; Geier, Taubenflüge, ſelbſt Schaa⸗ 
ren von Wachteln (Szummän), verlicherte ver Führer, habe er 
von der Weftfeite des Sees zu vieler Oftjeite herüber fliegen ſehen; 
auch ertranfen bier öfter Beduinen beim unvorfichtigen Baden im 
ſchweren Salzwaffer, das alfo nicht immer den ſchwimmenden 
menfchlichen Körper flottirend auf der Oberfläche erhält. 

Den Rüdweg Seetzens von diefer Stelle der Ausmündung 
zum See am 29. Januar, norpmärtöd über ven Tur el ham⸗ 
mara nah Jericho Hin, haben wir fchon oben fennen gelernt 
(ſ. ob. ©. 568); aber auf deſſen Austritt aud dem Thale der heißen 
Quellen, 2 Stunden weiter aufwärtd von der Mündung, am 
Abend ded 18. Januars, auf die Gebirgshöhe ſüdlich zu zweien 
gaftlichen Zelten der Beni Hamide haben wir ihn noch nicht 
begleitet. Er flieg über wilde Bafaltfelfen an der Südwand der 
engen Ihalfluft zu ihnen empor, nahm bei ihnen fein Nachtlager. 
Die Naht war wieder fehr Ealt, und am Tage hüllten fich die 
Beduinen ſehr paflend in Schaafpelze, ihre allgemeine Tracht, 
deren Lederſeite meift braun oder roth gefärbt und mit Del oder 
Bett getränft wurde. Sie waren im Beſitz von fleinernen 
PfeifenEöpfen, die, aus einem feinen Schleifftein bereitet, 
durch ganz Belfa und Keraf in Gebraudy find, der an der Mekka⸗ 
Pilgerftraße gefunden, vorzüglich von Beduinen zu Madian verar« 
beitet werben ſoll, die dad Stück eined folchen Pfeifenkopfs, ver 
feine 10 bis 12 Jahr auddauert, für 3 bis 4 Piafter verkaufen. 
Eine wohlfeilere Art wird von den Huetbät=Beduinen bearbeie 
tet; von diefer Induftrie, faft der einzigen ver Beduinen, ift auch 
ſchon in Syrien und Arabien die Rede geweſen (Ervf. XI. 742; 
XIII. 437° und XIV. 833). Dieſe Beni Hamide zie= 
ben, wie alle hiefige Beduinen, zur Zeit der Meffamallfahrt als 
jährlih auf die äftlich fo benachbarte Straße der Hadſch in 
Belka, um durch Zufuhr von Kebendmitteln und Waaren, oder 
auch durch Raub und Plünderung von ihr Vortheil zu ziehen; 
bitterer Haß erfüllte fie gegen die türfifche Soldateska des Pafcha 
von Damaskus, der die Escorte der Hadſch befehligt. 

Am folgenden Tage, den 19. Januar (den 5ten Tag von ber 
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Ueberfahrt am Jordan), ſetzte Seetzen ſeinen Marſch ſüdwänrts weis 
ter fort; da aber ſpäter nach ihm auch die britiſchen Reiſenden Irby 
und Mangles (1818) daſſelbe Thal der heißen Quellen im 
Wadi Serka Maein beſuchten, wodurch Seetzens frühere Ans 
gaben beſtätigt und erweitert wurden, ſo ſchalten wir ihr Rou— 
tier ſogleich hier ein, das von einem etwas nordöſtlichern 
Punkte, naͤmlich von den Ruinen von Maein (Baal Meon), 
die Seetzen ſchon im Jahre 1806 beſucht (ſ. unten) hatte, aus⸗ 
ging, welche er aber diesmal nur in nordöſtlicher Ferne von 
Mkauer aus erblickt Hatte. 

Dieſes Mkauer entſpricht feiner Lage nach der Feſte Ma⸗ 
chaerus, aus der Geſchichte Herodes und der Kriege Vespaſians 
bekannt, die öfter von Joſephus, auch bei Strabo XVI. 763, 
Plinius H.N. V. 15 und Steph. Byz. als eine ſtarke Feſte 
genannt wird ?). Zuerſt fol fie von Alexander Jannaeus 
befeftigt worden fein, ein Fels, fehr hoch, von allen Seiten fchwer 
zugänglich (Joseph. de Bell. VII. 6, 1), ta ihn Thäler wie tiefe 
Braben umgaben, die nicht mit Erde hatten ausgefüllt werben 
tönnen. Das eine Thal aber gegen Wet zum Asphalt«See war 
3 Stunden (60 Stadien nach Joſephus, was der heutigen Diftanz 
von Mfauer nach Seetzen vollkommen entipricht) lang, über 
welchem die Befte hoch bervorragte; eben fo uneinnehmbar war ed 
aus den Thälern gegen N. und ©., und felbft gegen Oft, fagt 
Joſephus, fei dad Thal noch immer 300 Cubitus tief und ende 
mit einem der Machaerusfefte gegenüber fich erhebenden Berge. 
Dennoch wurde fie durch Gabinius, zur Zeit des Pompejudzu« 
ges in Syrien, im Kriege gegen Ariſtobulus zerflört, aber fpäter 
von Heroded weit vollftändiger aufgebaut: denn fie lag in Pes 
raea, dad von Pella bis Machaerus reichte, an deſſen Süd- 
grenze, gegen das Gebiet ded Araber Königd Aretas, dem biefe 
Gegend entrifjen war, und um fo ficherer gegen ihn befeftigt wer= 
den follte (Jos. de Bell. III. 3, u. IV. 7, 5). 

Herodes umzog die Feſte erft mit Mauern, fchüßte fle durch 
Thürme und gründete unter ihr eine Stadt, aud der man zur 
Feſte hinaufzufteigen hatte, in deren Mitte er einen Königspallaft 
mit pruntvollen Gemächern erbaute; er verfah fie mit vielen Cifter- 
nen zur Auffaflung von Regenvorräthen, und mit einem Arſenal 


) Hadr. Relandus, Pal. 880-882; v. Raumer, Bal. ©. 255. 
Ritter Erdkunde XV. D0 
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vol Pfeile, Waffen aller Art und Maſchinen, um jedem Lieberfalle 
von Beinden widerſtehen zu Eönnen. 

Als Grenziefte Peraca's gehörte Machaerus zum Gebiete 
des Heroded Antipas, Tetrarh von Galilaea und Betraca, 
derfelbe, der feine erfle Gemahlin, die Tochter des arabiichen Kö⸗ 
nigs Aretaß, verftoßen und die Herodias, die Gattin feines Stiefs 
bruders, als fein zmeited Weib entführt hatte. Da Johannes 
der Täufer ihm deshalb jein Unrecht vorwarf (Mattb. 14, 3), 
hatte er ihn gebunden und gefangen gefeßt, wie Joſephus fagt: 
(Antig. XVII. 5) den Gerehten in die Feſte Machaerus. 
Ihn zu tödten fürchtete er fi vor dem Volke, weil er bei dieſem 
als ein Prophet galt; aber die Rache der Herodiad, einer Achten 
Enkelin ihres graufamen Grofiwaterd Herodes M., ereilte ihn, und 
er warb in feinem Gefängniß, alio zu Machaerud, enthauptet 
(Matth. 14, 10; ſ. Eugesippus, de distant. locor. 'Terrae Sanctae). 

Epäter, unter Bespafiand Verfolgungen der Juden, in ben 
Schlachten am Iordan und dem Todten Meere, deren Wafler da⸗ 
mald von den Erichlagenen blutroth gefärbt und von ven Leichen 
vieler Tauſende der Srtrunfenen für die Barfen ver verfolgenden 
Nömer unjchiffbar wurden, flohen die unglücklichen Ueberreſte der 
MWiderfpenftigen in die fernſte Fefſte Machaerus (de Bell. Jud. 
IV. 7, 6), mo fie auch von dem Schickſale erreicht wurden, denn 
Lucilius Baſſus, der Profurator, belagerte Machaerus, er⸗ 
oberte es durch Liſt und ließ Alles über die Klinge ſpringen. 

Obwol Joſephus dieſen Thatſachen auch einige Uebertrei⸗ 
bungen und Erzählungen, z. B. von dem Wunderbaum, dem 
anyavoy (ruta mirabilis), größer als der größte Feigenbaum, und 
von der dämoniſchen Wurzel, Audoas, (wahrfcheinlih Man- 
dragora officinalis, Alaunwurzel nah Seetzens Meinung, 
oder Atropa mandragora, die auch neuerlih v. Schubert in Jus 
,däa ald eine ver feltenen Pflanzen der Kalfgebirge auffand, f. 
Erdk. XIV. 1102) im Thale gleihed Namens, die in Flammen 
audbrechen und am Abend eine Mähne ausftoßen jollte, beimifcht, 
die Seetzen als baare Fabeln erklärt: fo fügt er doch auch viefen 
Uebertreibungen die Notiz ganz richtig binzu, daß in dem Thale 
von Machaeruß die beißen Quellen liegen und zwar von 
ſehr verſchiedener Art, was durh Seeßen wie durch Irby 
und Mangles allerdings beftätigt ift, aber die Erzählung von 
den doppelten Quellen in ver Höhle, von denen die eine 
heiß, die andere Falt fein ſoll, kaum wie. Seegen meinte, 
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eine Uebertreibung zu enthalten fcheint, nach dem was fein Führer 
Mejub jelbit von den drei Quellen ausjagte. Hören wir nun 
den Bericht der britifchen Neifenden über das allervinge an Nas 
turerfcheinungen eigener Art fehr beachtenswerthe Thal der hei— 
gen Quellen, des Wadi Serfa Ma’in. 

Am 10. Januar (1818) gingen Irby und Mangles®) 
- in Leghs Begleitung von ihrem Lager bei ven Ruinen Ma’in 
aus gegen S.W., wo fie nach der erften halben Stunde Wege 
‚ einen aufgerichteten großen Grenzſtein fanden, wie fie deren 
ſchon mehrere im ſüdlichern Urnongebiete vorgefunden 9) Hatten. 
Von da’ zogen fie zwifchen milden Felsblöcken an vielen rohen, 
aber wol fehr antifen Srabmälern vorüber, die den früher 
geiehenen 10), welche weit nörblicher auf dem Hinabftieg von 
Szalt gegen N.W. am Buße des Dichebel Adſchlun zu Jordan⸗ 
furth (ſ. 06. ©. 449) liegen, ſehr ähnlich waren. Sie beftanden 
aus 2 langen, unbehauenen, jehr großen Seitenfteinen, gegen Nord 
gerichtet, mit einer immenfen Steinplatte überdacht, die zu 
beiden Seiten Äberfteht. Aber die Hiefigen hatten am vordern, fchma= 
Ien Eingange feine Steinthüren wie jene, weshalb fie noch 
einfadyer und weit älter als jene zu fein ſchienen. Cine große 
Steinplatte bildete Hier den Boden des Denkmals, fie fchien nies 
mals von ihrer Stelle gerückt, und dieſe Sepulcral= Denfmale, 
deren Legh 1!) einige 50 in einer Gruppe beilammen auf einem 
Felſenknollen zählte, völlig unberührt geblieben. zu fein. Bei mehr 
Muße würde man fie aufgegraben haben, um darin vielleicht noch 
Ueberrefte alter Ammoniter oder Amoriter, deren König Sihon 
einft in dem benachbarten Hesboͤn feine- Reſidenz hatte (1. ob. ©, 
143), und ihrer Waffen aufzufinden. Die Dimenfionen diefer Grab⸗ 
flätten wechfelten an Größe; aber feined war. coloffaler Art, fo daß e8 
einer Niefengeftalt ded Könige Dg von Bafan (f. ob. ©. 121) hätte 
entsprechen fünnen. Nicht nur der eine, obere elfenvorfprung war 
mit folchen Grabftätten wie bejäet, die große Necropolis z0g fi 
auch an den Veldabfägen weiter hinab, und mußte einft einer be= 
deutenden Stadt zugehört haben, vielleicht der alten Baal Meon, 
deren große Trümmerrefte in directer Linie Feine halbe Stunde von 
diefem Gräberfelde entfernt liegen; noch erblidten bie Briten doch 


9%) Irby and Mangles, Trav. p. 465. 9) Gbendaf. p. 462. 
20 Ebendaf. p. 325. 11) Legh, Route, by Mac Michael I. c. 
p- 243. 
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gegen Norven einen Trümmerhaufen, ven fie Dher nennen hörten. 
Bald darauf traf man eine Straße, die zwar nicht wie die Viae 
stratae der Nömer mit Steinen gepflaftert, fondern nur mit 
Steinen eingehegt (edged) mar, was ihr ein noch älteres An⸗ 
fehen zu geben ſchien; fie flieg bald jehr fteil und tief von der 
Nordſeite hinab in das Thal des Serfa Maein, veffen Wafler- 
firom man jedoch erfi nad) 2 Stunden Wegs vom Audgangdorte 
erreichte, wo man ibn auf die S. W. Seite überfegte. Zehn wilde, 
kärtige Thiere, groß wie Eſel, aber mit Enotigen, mächtigen Hör⸗ 
nern, ſah man in einer Gruppe auf ven Klippen umberfpringen, 
gefärbt und leicht wie Gazellen, wahricheinlih Steinböde, 
Beddn (Beden, die fih vom Sinai über Alla und durch Daß 
ganze Dſchebal, ſ. Erdk. XIV. 291, 563,'896, 1034, bis hierher 
verfolgen laffen) ver Araber, die bier in üppipfter Größe in ihren 
geficherteften Aſylen zu gedeihen fcheinen. Ein fanfterer Zickzack⸗ 
weg, in %eld gehauen, führte in die Tiefe ver Schlucht hinab⸗ 
aus deren felfigem Engthor ein reizender Durchblick über den Spies 
gel des Todten Meeres auf den gegenüberliegenden Branfenberg 
(Dſchebel el Bureidis) in der Nahe von Bethlehem fiel. Der. 
Thalgrund felbft, unter den Füßen ganz dicht, zeigte fih von 
grandiofen, kühn und romantifch emporfleigenden, rothen, grauen 
und fchwarzen Felswänden wie ummauerf, in der. Tiefe mit man« 
nichfaltigem Grün geihmüdt; dichtes Schilfrohr, von Bappeln 
und Efchen (Aspines) durchwachſen, dazwiſchen Palmgruppen 
emporragend, von vielen aus den Felſen hervorftürgenden Quellen 
genegt, davon eine als ein fehr heißer Strom von einem fenk« 
rechten Fels berabfam, ven er mit einer brillanten fchmefelgelben 
Krufte überzogen hatte. 

In dem Thalgrunde felbft ſchoß der heiße Strom vorüber, 
der überall von den Seiten Zubäche erhielt. Eine Quelle wurde 
nah der andern aufgefucht, bi8 man Ihren Gefammtverein, 
etwa 1%, Stunde nody fern vom Todten Meere, erreicht hatte. 
Eine Stadt Fonnte bier in der engen Kluft feinen Raum haben; 
weshalb Seegen ihre Lage in ver offneren, ſüdlicher anliegenden 
Ebene vorzog; doch mochten hier an den heißen Quellen wol einige 
Gebäude errichtet fein, wie died die um die Quellen her zerftreu= 
ten vielen Ziegel und Terra cottasScherben zu beftätigen fchie« 
nen, zwifchen denen die Briten auch 4 römifche Kupfermünzen 
fanden, deren Gepräge aber ganz zerfreffen war. Die Bepuinen 
wußten fich hier leicht nach Landesſitte ein einfaches Dampfbad 
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. verfiel. Sie war von Ruben, zu deſſen Stammedantheil fie kam, 
wieder aufgebaut worben, 4. B. Mofe 32, 37. 

Zu Eufebiud und Hieronymus Zeiten war dieſes ein 
blühender Ort, von Chriften bemohnt, welche e8 Corajatha 
nannten; e8 flag eine halbe Stunde (10 Mill. pass.) in Weft ver 
arabifchen Stadt Medaba, einem Bare genannten Orte ganz 
nahe (Onom. s. v. Cariathaim), deffen Lage aber gegenwärtig uns 
befannt ift. Hiernach müßte jened Kiriath den Ruinen ver heu⸗ 
tigen Mäpdeba, im Norden des Serka Ma’in, nüber liegen, als 
Seeßen annahm, der nur der Identität ded Wortklanges in ſei⸗ 
nem el Körriät folgte, dad im Süden ded Serka Maein lag. 
Burkhardt, der fpäter eine halbe Stunde in Welt von Mapeba 
die Ruinen von Et Teym) mit einem großen Wafferbehälter 
kennen lernte, hielt biefen Namen für die Endſilbe thaim (See⸗ 
gen nannte jenen nörblicdhern Ort Tueme), welche noch heute bie 
Lage der antifen Kiriathaima bezeichne. 

Zwifchen diefem el Körrtät und jenem Mauer, etwa in 
der Mitte zwifchen beiden, befinden fiy noch auf dem Dfchebel 
Attarus beträchtliche Ruinen einer vormaligen Stadt Attaruͤs, 
die Seegen für die alte Atharot im Königreich Sihon hält, 
welcdye mit Dibon und Arvör von den Stamme Gad erbaut ward 
(4 3. Mofe 32, 34). Kurz nachdem el Körriät erreicht war, 
zeigte man ihm, in Welt vom Wege, die unbeveutenden Nuinen 
von Churbel ed Der (offenbar verfchieden von der Ruine Dher 
bei Irby, die an der Nordſeite ded Serka Maein lag, |. 0b. ©. 
580). Vielleicht bezeichnete fie, hielt Seetzen dafür, vie Lage 
eined alten griechifchen Kloſters (d. h. Deir); in ver Nähe fland 
ein Dauar von 8 Zelten ver Beni Hameide. Bon diefem ging 
er (mol gegen S. O.?) hinab in ein tiefed Thal des Flüßchens 
el Wal oder el Haddän, in deſſen untern Thale er an der. 
Duelle Ain er Reija vorüber Fam, neben welcher auf einem 
Ipigen Hügel die Ruine eines Schloffed und an deren Fuß eine 
Belögrotte lag. Der Wal floß Hier in einem Felöbett von Ba⸗ 
falt, und ergoß fich bald ald Zuftrom zu dem Arnonfluß, 
der hier Mupfheb (Wapdiel Modjeb) genannt ward. An 
der Südwand dieſes Walfluffes, an Bafalten und Lavaflüffen 
empor, durch welche eine Eunftvolle Straße hindurchgehauen 


219 Burckhardt, Trav., bei Gefenius I. ©. 626. 
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und gebahnt war, gelangte der Wanderer am Abend zu einem 
Däuar der Beni Hameide, aus 12 Zelten beſtehend, in denen 
er die Nacht berbergte. | 
5. Seetzens fünfter Marichtag (20. Ian). Bom Walzu- 
fluß durd den Landſtrich el Küra zum Arnonthal. 
Bei der Annäherung zum Müpfcheb (Moͤdjeb oder Urnon) 
Eonnte Seetzens Führer Scheih Achmed ihm nicht ferner 
dienen, da er mit den feindlichen Stämmen im Süden dieſes 
Stromes in Fehde ftand, fo daß er ihm jenfeit nicht einmal mehr fein 
Pferd anvertrauen wollte, da auch dies ficher eine Beute feiner 
Gegner geworben fein würde. Ein anderer Führer, Mighbil, 
aus dem legten Dauar am Nordufer des Arnon ward' fein Beglei= 
ter, und er felbft mußte feine Wandefung zu Fuß fortfeßen, mo 
ſogleich der Felsrücken aus Kalkſtein und Feuerſtein (mol 
Kreideformation?) überſtiegen ward, der den Zufluß des Wal vom 
Arnon noch ſcheidet, eine Landſtrecke, die den Namen el Kuͤra 
bei den heutigen Arabern führte, darin Seegen eine Beſtätigung 
für die Rage der Städte Kirjath (d. h. Stadt) und Kirjathaim 
(Blur. die Doppelftadt) zu finden glaubte, von denen die eine 
demnah im Norden (wo el Teym, wo fie auf Grimms Karte 
von Paläftina, 1830, eingetragen war), die andere inn Süden 
des Bergd Attarüs und des Serka Ma’in jene Kirjath oder Co⸗ 
zajatha gemefen fein könne. Heller Recenſ. Hielt umgekehrt 1*) 
die jüdliche el Körriät für die Kirjathaim, wie fie auch auf 
Klöodens, Kiepertd 1840 und v. Raumers Karte 1844 ein- 
getragen ift; aber Hengftenberg, in Bileam ©. 246, meinte, 
daß dieſe Ungabe auch einer Verwechslung mit einer dritten 
Stadt Kerijoth (s. v. Kuoıw$ oder Carioth im Onom.) in 
Moab unterworfen fein Fünne, die Jeremias 48, 24 und 41, und 
Amos 2, 2 nennt, wo von Zerftörung der Palläfte in Kerijoth 
die Rede ift, womit auch Winer übereinflimmt; wonach dann vie 
Lage von Kirjath eine no völlig unermittelte fein würde. 
Seetzen, der im Oſten des Landſtrichs el Kura bie 
Ruinen von Dibän fah und eine halbe Tagereife meiter gegen 
S. O. einen Ruinenort Umm el örszäs erfundete, meinte, viels 





14) Keil, Sommentar zu Joſua, S. 253 u. 334; Winer, Bibl. Realm. I. 
Kerioth, Kirjath, Kirjathaim, S. 655, 659; H. Neland, Pal. 724; 
v. Raumer, Pal. S. 255, Not. 360 u. 362. 
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leicht könne auch dieſes die alte Kirjathaim fein, die er alfo nicht, 
wie Burckhardts und Euſebius Angabe, in der Nähe von 
Madeba vermuthete. 

Seetzens lofale Angaben in diefem Gebiete verdienen nicht 
wenig DBertrauen, da fein braver Führer Migbil aud viefer Ge⸗ 
gend gebürtig war, aus einem Dauär von 9 Zelten ver Beni 
Hamide, den man erreichte, nachdem man am Nordufer ded Ar⸗ 
nonbacdhed über 2 Quellen, von denen die erfte el Jerat genannt 
wurde, vorgerudt war. Die Abenpunterhaltung bei diefen Söh⸗ 
nen der Wüſte, wo man dad Nachtlager aufichlug, beftand in Er⸗ 
zählungen ihrer Helvdenthaten und Näubereien, die fie gegen vie 
Züge der Mekkapilger von Gaza ausgeübt hatten. 


6. Seetzens fehdter Tagemarfch (21. Ian) Weg vom 
Dauär der Beni Hamide zum Müdſchèb, dem Arnon, 
und in deffen Wadi abmwärtd bis zum Bad Schver 
(Oſcherra) und 'Ain Bedtja. — Die Mündung des Ars 
nonbaches zum Todten Meere (am 27. San.). 


Das Klippenland His zum Arnon war vol Wildprett: Stein« 
böde und Waber (Webbr over Wubbr, Hyrax syriacus, 
Klippendachd genannt, Öfter in ganzen Haufen zwifchen den Fel⸗ 
fen herumlaufend) wurden zur Berfpeifung gejagt; auch Panther, 
Hyänen, Wölfe follte e8 bier geben; vom blinden Mauls 
mwurf und den Dſcherboas der Araber wurde manches erzählt. 
Ein Bruder Migbills, Majjub, wurde nun vom Dauär aus 
abwärts zum Felsbett des Arnon, ver zwifchen Kalkfteinblöden 
nur wenige Schritte Breite Hatte, aber doch raufchenn hindurch⸗ 
flürzte, Seeßend Begleiter. Bor einem Jahre war Seetzen an 
diefer Stelle von den Beni Hamide überfallen und audgeplüns 
dert. Died Jahr zog er unter dem Schuke beider Brüder aus 
demfelben Tribus der Hamide ficher hindurch. Einige Stunden 
wurde der Arnonbach abwärtd verfolgt, bis zu dem Einfluß 
ded Baches el Schver, der, wol von der Süpdfeite ber, zum 
Müpfheds- Thale füllt (auf Burckhardts, Irby's und 
Mangled, wie auf Robinfond und Kiepertd Karten iſt 
ein Wadi Dfeherra, ald direft zum Todten Meere fließend, eins 
gezeichnet, der wol Fein anderer als dieſer Zubach fein kann: venn 
auf Seetzens Nüdweg dicht am Ufer wird hier fein virefter 
Zufluß diefed Namens im Süden des Mupfheb erwähnt). Dies 
fer Einfluß muß wol nahe der Arnonmündung liegen, ba 
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bare Boden der Halbinſel mit trefflicher Erve Tieße fich durch Be⸗ 
wäflerung in den fchönften Sruchtgarten umwandeln, wo Dat⸗ 
teln, Bananen, Limonen, Zuderrobr, Waizen, Gemüfe 
durch Anpflanzung gut gedeihen würden, obwol jest nur Weiden, 
Tamaridfen, el Körren (?), Asba (Salicornia), Nohrgebüfch und 
andere Gewächſe dort wild wuchern. Gegen die Sonnenhige wür« 
ven fühle Orotten fchügen, der ewige Frühling und, die bequeme 
Bewäſſerung würden ein dauernded Grün erhalten, die Höhen die 
trefflichfte Alpenmeide für Kühe, Schaafe, Ziegen darbieten, eine 
Schiffahrt in Leichte Verbindung fegen mit den warmen Bädern 
von Kallirrhoe& im Norden, oder mit den Waizen« und Brucht« 
felvern der Halbinfel Mesroah im Süden, oder mit dem in Wet 
am Grenzgeſtade liegenden Engaddi, das einft durch feine Wein⸗ 
gärten und Palmenbäume zu Davivs und Salomo’d Zeiten fo 
berühmt war. 

Der Mupdfheb oder Arnon ift bier nur fehr langſam in 
den See fließend, doch fein Wafferfpiegel, an 40 Fuß breit, war 
damals bis Fnietief. Auf einem DBerggipfel über ver Mündung 
folten die Ruinen eined Ortes, mit Namen el Riäpfchy liegen 
(wad an die Duelle Yin el Reija, f. ob. ©. 582, vie in 
Seetzens Karte ald el Näija in N.O. von da eingetragen ift, 
erinnert). Auf ven frühern Karten, bemerft Seegen, fei die 
Krümmung ded ArnonsThaled, die e8 gar nicht babe, fo wie die 
Lage feiner Mündung fälfchlih zu weit gegen Norden einges 
zeichnet, da ihr Ain Oſchiddy (Engaddi) gerade gegenüber liege, 
was auch auf Robinſons und Kiepertd Karten ſeitdem bes 
richtigt iſt. 

Unter einer Felswand wurde am kühlen Abend von Seetzen 
ein loderndes Feuer angemacht, indeß der Führer zum See ging, 
Salz zu holen, um das Brot zum Abendeſſen zu backen, wozu 
ein friſcher Trunk Waſſer aus der Quelle labte. Majeſtätiſch 
ging die Sonne im Weſten über dem See unter, lange blieben 
die Züge ihrer goldnen Strahlen am Horizonte zurück, es war 
ein herrlicher Abend, dem, nach ſo angeſtrengten Marſche, ein er⸗ 
quicklicher Schlaf folgte; doch durfte das wärmende Feuer in der 
Nacht nicht fortbrennen, weil ed die einſamen Wanderer an Bes 
duinen verratben haben Fünnte, die zuweilen von dem Hodſchaja⸗ 
Tribus auf ihren Streifzügen gegen die nörblichen Beni Sacher, 
um deren Kameele zu ftehlen, in viefer Wildniß übernachten. Der 
nächfte Morgen des 28. Ianuar führte aus dieſer romantifchen 
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Einfamfeit der Arnon-Mündung zu dem Rande der heißen Quellen 
von Pidga und Kallirrhoe. 


1. Seetzens fiebenter Tagemarſch (22. Januar). Vom 
Arnonbach ſüdwärts im freien Lande außerhalb der 
Osmanenberrſchaft. 

Es ging von Bach 'Ain Bedtja weiter zur Quelle 'Ain 
Sgef über Kalkſteinberge, mit wilden Mandelbäumen und 
Terpentinbänmen bewachfen, dann an einen Berggipfel, el Räs, 
vorüber, durch Bafaltblöde, in einen Grund wo 10 Zelte aufge- 
fchlagen waren, in denen man übernachtete. 


8. Seetzens achter Tagemarſch (23. Januar) zum Wani 
Kerak (Dara, Zoar, Segor) und der Halbinfel Ohör el 

Mebdraa el Karaf, in das Dorf der Ghawarineh (Öhor- 
neys bei Irby). 

Nach einigen Stunden Weges zwifchen nadten Belfen, von 
vielen Steinböden belebt (vgl. Erdk. XIV. 1034), wo Seeßen 
einmal fogar eine Gruppe von 11 Stück dieſes Gebirgswildes 
beifammen traf, rückte der Bußmanderer immer gegen W.S. W., 
abwärts zum Todten Meere ziehend, vor, biß er die Mündung 
des Wadi Karraf (nah Seetzens Schreibart Kerek, bei 
Burckh. Keraf |. Erdk. XIV. ©. 1029) erreichte, der von der 
Stadt Kerak (Kir Moab, Charak Moab) feinen Namen 
trägt, von der er aus S.D. gegen N.W. berabfommt, und an der 
Nordfeite der großen Halbinfel, Ghör el Mesraͤa el Kerak 
genannt, zum Todten Meere mündet, die Seegen in ber vorjäh- 
rigen Wanderung aus der Berne irrig für eine Infel gehalten 
halten hatte. Diefen Wadi Keraf lernten fpäterhin vie briti— 
fhen NReifenden Irby und Mangled 15) unter dem Namen 
Dara (Deraah) fennen, der an den Ruinen -einer Trümmerſtadt 
aus dem Gebirgdland in die Ebene tritt, die höchſt wahrfcheinlich 
die alte Zoar der Syrer, Segor der Hebräer nach Hieronymus, 
Zoghar der Kreuzfahrer ift, und von welcher ver Bach von Zoar, 
Deraah oder Dara, wol feinen Namen erhalten "haben mag 
(Erdt᷑. XIV. 108—110, 987, 995 und 1054). Diefer Wadi er» 
gießt nur einen Theil feiner Waller in den Golf, ver das nörd- 
liche Ende ver Halbinfel vom feften Rande trennt, ein anderer 


916) Irby and Mangles I. Trav. p. 448. 
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Theil iſt durch Kanäle links ab nach dem Dorfe el Mesraäa, 
Ghor el Mezra bei Burdharbt !6), geleitet, das auf ver Halb» 
infel Tiegt, die, ziemlich eben, mit vielem Strauchwerf übermachien 
if. Um das Mesraa, den Weiler (nah v. Wildenbrud 
bezeichnet diefer durch ganz Syrien fehr häufig vorfommende Name 
ſtets Eleine, aus einzelnen Gehöften beftehende Orte) 17) zu 
erreichen, mußte man erft den Eleinen Fluß, dann mehrere Kanäle 
durchwaten, bis man nach einer halben Stunde einige Bauern 
traf, die mit der Art und Feuerbrand das Gehölz audrodeten, um 
ihre Saatfelver, die vazwifchen lagen, vor Ueberwucherung zu ſchützen. 
Ihr Dorf lag zwiſchen Geſträuch halb verftedt; e8 waren 20 
Hütten aud Schilfrohr aufgerichtet, mit einem regelmäßig vieredi- 
gen Plage in ver Mitte, zur nächtlidren Aufnahme für ihr Vieh. 
Mitten auf diefem Plate fland ein Siprbaum (Nabf, Rhamnus- 
napeca); die Schilfmände der Hütten waren mit etwas Lehm bes 
worfen, der Häuptling ded Dorf, Hamade genannt, der große 
Furcht vor. den räuberifchen Huethät (Howeytat, ſ. Erdk. XIV. 
©. 970) zeigte, war mit Seetzens Führer, Majjub, ver Beni 
Hamide, befreundet, daher er bier bei dem ärmlichen Völkchen ver 
Ghamarineh (I. ob. ©. 228, und Erdk. XIV. 983) oder der 
Bewohner ded Ghor (Gauarny bei Seeßen, Ghorneys 
bei Irby, Shawarineh bei Robinfon) eine gaftliche Aufs 
nahme fand; am Abend unter dem Sidrbaum wurde er bei einem 
großen wärmenven Beuer mit Kaffee und einem Abendbrot rega= 
lir. So weit die Bewäflerung des Ghör el Mesraa reichte, 
zeigte Die Halbinfel dieſes Namend einen wahrhaft fchmwelgerifchen 
Fruchtboden; aber ver größere Theil verfelben, meit in da® Todte 
Meer bineinragend, lag mit Eleinen Hügeln und Sanpftreden wüſte. 
Die Bauern bauten bier Waizen, Gerſte, Durra, Melonen 
und eine fchledhte Sorte Tabad (hier Mardiny genannt); fie 
fammelten fehr viel Schwefel ein, wie die bei Iericho ; ein Mann 
fonnte an einem Tage leicht 1 bis 2 Notel, zu 2 bi8 3 Piafter 
an Werth, zufammenbringen; er dient bier ebenfalld zur Berei« 
tung von Scießpulver und gegen die Schaafräude. Salze, zumal 
Kochſalz, in fchanligen Inrruftationen am See audgebreitet, gibt 
Ertrag, da von hier auß die Stadt Keraf damit verfehen wird. 


»10) Burdharbt bei Gefen. II. S. 661. '”) v. Wildenbrudh, Brief 
an Parthey, im Monatsbericht der Berliner Geogr. Gef. N.F. 
1843. I. ©. 91. 
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Seetzen, noch von andern nachfolgenden Reiſenden erreicht zu 
fein; ihre Vorkommen "wird bis auf weitere Entvedungen daher 
problematifch bleiben. Die hier gefammelten Gebirgsarten find In 
fhönen Eremplaren, in Seetzens Sendungen, in dad Gothaer 
Muſeum gelangt, und unter den Nunmern 377—379 im Kata 
log von v. Hoff und Credner bezeichnet und dort aufbewahrt. — - 

Diefe fremden Öebirgdarten fcheinen (ein ähnliches Vor⸗ 
kommen derjelben Trümmergefleine 1. unten an dem Südufer bed 
Keraffluffes, nah Irby) bis Hieher nur als Geſchiebe aus 
größerer Berne verbreitet worden zu fein, denn das Ufergebirg bis 
zum Ghor ed Säfleh beftand, nah Seegen, nur aus Kalfftein, 
oder meift Sanpfteinflippen, immer ſchroff, fteil, oft fenkrecht ab⸗ 
fallend; von Bafalt war Hier feine Spur mehr. Wir wiffen 
durch fpätere Beobachtung, daß erft weit in Süden, gegen Petra 
bin, im Wadi Ghoeyr wieder die erften Breccien und Baſalt⸗ 
blöde vorfommen (Erof. XIV. 1038); dann mit dem oberen 
Laufe des Wadi el Ahſa mehrere vulfanifhe Höhen mit Laven 
fich zeigen (ebd. ©. 1046) dann im Wad Jeib erft Porphyr- 
trummer, am Paß Nemelah in N.DO. von Petra hohe, mäch— 
tige Borphyrgebirge, von Sanpfteinlagern übervedt, empor» 
fteigen, und mit freiftebenden Steilmänven gegen dad tiefe Araba⸗ 
Thal und den Sandſteinberg Hor hervortreten (ebd. 1061, 1065), 
aber erft jenjeit gegen ven Golf von Akba Uiala hin von Laborde 
und v. Schubert granitifche und andere primitive Ge— 
fteinsarten bemerkt wurden (ebd. 1012 u. 1013). 

Es wäre nicht unintereffant, die Spur ver Herkunft jener 
Gefchiebe und den ganzen Zufammenhang dieſer Erfcheinungen 
genauer verfolgen zu fönnen, um über vie plaftifche Geftaltung 
und Entſtehungéweiſe des großen Ghoͤr zu einer begründeteren Ein« 
fiht gelangen zu können, ald e8 biöherige Hypotheſen geftatten. 

Seetzen drang unter dem Schuge feined Begleiterd bis zum 
Südende des Sees vor, deflen niedere, nadte Salzebene bei 
hohem Waflerfiande noch weiter hin von Waſſern bedeckt wird, 
nady deren Zurüdtritt weiße Salzftreifen nach den verſchie⸗ 
denften Richtungen bin ihren frühern Stand, ihren Rüdzug und 
ihre Verdunſtung bezeichneten. Ein paar Arme des Kurahy« 
Baches wurden vdurchfchritten, welche bier die bebufchte Ebene 
des Ghor ed Säfieh zum Meere hindurchziehen, wo ein Trupp 
Beni Szahhar (0b Safer?) Beduinen feine Kameele auf die 
Weide führte. Nach anderthalb Stunden, von dieſer Salzebene 








® 
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ſprache bewogen, zeichnete Seeßen in feine Karte den Namen el 
Höffa für el Ahſa ein, und theilte manches mit, mad fpäter 
berichtigt werden konnte (f. Erdk. XIV. ©. 1028 u. f.) Ein 
paar Nafttage machten bier mit der Umgebung genauer befannt, 
ald fie Seegen im Jahr zuvor auf feinem flüchtigen Marſche 
von Keraf, um dad Südende ded Sees herum, bi8 Bethlehem 
(vom 2. bis 6. April 1806) 19) Hatte Eennen lernen. Died Mal 
fehrte Seegen am 26. Januar 1807 unmittelbar aud ven 4 
Hütten der Ghamarineh-Bauern nah dem Norden zurud; aber 
ein Jahr zuvor hatte er auch von Kerak aus die Weftjeite des 
Ghor Fennen lernen. Er war von Keraf am 2. April bei ſehr 
faltem Wind und Wetter an feltnen Feldern von der bedeutenden 
Höhe, auf der Keraf liegt (Erof. XIV. ©. 1027), 2’, Stunde 
weit zu einem Eleinen Thale, von faft fenkrechten Beldmauern ums 
geben, binabgeftiegen, an deren Fuß das Dörfchen Erräf (Derat 
bei Burdhardt) liegt, von ven man den erften Ueberblid über das 
Todte Meer erhält. An feinen Earen, fchönen Quellen ftanden 
Olivenwäldchen zur Seite von Oetraidefelvdern, Grana⸗ 
tene, Uepfel= und andern Obftbäumen._ Dreiviertel Stunden 
weiter kam er zum Dörfchen Chanfirehb (Khan Zireh bei 
Burdh., von Khanzir, der Eber, f. oben ©. 162, 168), an 
einem boben Berge gelegen, wo gleicher Anbau; ver Boden war 
von vielen Kölly (eine Forallenförmige Salicornia) bemwachfen, 
und vol Schnedenhäufer. Der weitere Weg ging nun an unge 
beuern Sanpfteinfelien, von Steinböden belebt, vorüber, wie 
an Mauermänden, 3 Stunden Weges hinab, ein fürchterlicher Ab⸗ 
ftieg, bi8 man in dad Ghör es Safieh eintraf, und mit Son⸗ 
nenuntergang die Station der Einmündung des Kurahy⸗Fluſſes. 
zum Todten Meere erreichte, wo man die Nacht blieb. Seegen 
fagt 29), die Steilklippen auf diefer Tour waren die fteilften, die 
er je paffirte, und der Marſch der ermüdendſte, den er gemacht, 
da er ihn ein paar Stunden vor Sonnenaufgang begonnen, und 
erft ein paar Stunden nad) Sonnenuntergang fein Ziel erreicht hatte. 
Am Morgen des 3. Aprild wurde die Mündung dieſes Kurahy⸗ 
Fluſſes durchſchritten, die Salzrinnen, die Salzkruſten; aber bie 
4 Hütten der Arab el Ghör murven diedmal nicht berührt, denn 
man hielt ſich weſtwärts, umfchritt das Südende des Sees, und flieg 


919) Seetzen in Mon. Correſp. 1818. ©. 435—438, 20), Mon. 
@orr. XVIL ©. 435. 
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an den Steinfalzbergen, Usdum, vorüber, zu ben weitlichen 
Berghöhen wieder hinauf, über ez Zuweirah⸗-Paß, durch den⸗ 
ſelben Weg und Paß, den wir aus Robinſons Beſchreibung 
ſchon kennen lernten (Erdk. XIV. 1052—1057). Die Täuſchung 
Seetzens von einer Anſicht der Weſtſeite, auf ſeiner erſten Tour, 
als liege auf ver Oſtſeite des Sees eine Inſel 21), wurde auf ver 
zweiten Tour berichtigt, da es nur jene große Halbinſel 
war, die er von ſeinem fernen Standpuncte aus dafür gehalten 
hatte, und was er über die früher genannte Furth von der Halbinſel 
durch das Südende des Sees von ſeinen Begleitern, den Schaaf⸗ 
händlern von Kerak, erfahren, daß fie nur des Sommers durch⸗ 
gangen werde, wurde diesmal dahin berichtigt, daß ein Durchwaten 
durch den See nur bei niederm Waſſerſtande möglich ſei. Seit 
etlichen Jahren hatte man ſchon keinen Gebrauch von dieſer Seichte 
gemacht, weil der Waſſerſtand höher geweſen als vordem, auch 
litten die Füße zu ſehr vom Salzwafler und dem ſcharfkörnigen 
Grus. Gewöhnlich gehe dad Waller nur bis an die Wade, felt« 
ner bis an dad Knie; aber nie könne man troden hindurchgehen, 
wie man nach frühern Berichten vermuthet. Will man viefe aller= 
dings abfürzende Querroute 2?) nehmen, fo paffirt man das kleine 
Dorf der Ghawarineh von 20 Hütten und die ganze Breite der 
Halbinfel, an deren Weftufer die Tintiefe anfängt bei einem Stein⸗ 
-bügel; gegenüber an ver Weſtküſte ift wieder ein Gteinhügel 
als Signal, el Haraba genannt, nicht fern von einen Tel el 
Mioggal, ver rad Grab eined Scheichs bezeichnen fol. 


B. Rüdreife vom Südende des Todten Meered zur 
Mündung des Wadi Mudſchéboder Arnon-Baches, 1807. 


- Erfler Tag von Seegend Rüdmweg (26. Januar 1807). Der 
Aduan- Sänger. 

Seetzen Hatte bei feinem erften Befuche in biefer Gegend er⸗ 
fahren, daß im Wadi el Ahſa eine heiße Quelle liege, die jedoch 
weniger beiß fei, als die nörblicher bejuchten; fie follte 7 Stuns 
den in Süd von Keraf, und 9 Stunden fern vom Todten Meere 
liegen; er hätte fie bei feiner zweiten Tour von hier gern befucht, 
aber fein Bührer konnte fich entichliegen, ihn zu dieſem Wadi 


21) Seetzen, in Mon. Eorrefp. XVII. ©. 438. 22) ihre Zeich⸗ 
nung f. in Jrby and Mangles Trav. zu p. 454: Sketch of tlıe 
Backwater Sea at the South End of the Dead Sea. 


Nitter Erdkunde XV. Pp 
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Hamäd, der in ven Wadi Keraf (? alfo nicht, wie Seegend Karte 
angibt, in den el Ahſa) abfließen follte, zu begleiten, weil: es zu 
weit und zu heiß fei. Und doch fcheint die Karte Seetzen s das 
heiße Bad richtiger zum Wadi el Ahſa abfliegen zu laſſen, als ver 
Text es berichtet: denn Burkhardt beftätigt ed, daß das Waller 
des el Ahſa lauwarm fel, weil in diefen alten Grenzſtrom 
zwifchen Moab und Edom, zu Mofe Zeit 3) (Zären 5.8. 
Mofe 2,13 u. 18, und der Weidenbach Iefaiad 15, 7, wie ver 
Bach der Wüfte, Amos 6, 14; Erdk. XIV. 995), eine heiße 
Duelle in dveflen obern Lauf abfließe (Erdk. XIV. 1030). 

Bon ein paar Aduäan als Bührer begleitet, begann Seetzen | 
am Morgen des 26. Ianuars feinen Rückmarſch; einer dieſer 
Adnan fang ihm mit lieblicher Stimme einbeimifche Gefänge, zu- 
mal Oden eines ihrer beliebteften Dichter, ded Scheich Nimr, vor. 
Diefe Araber waren in ihren arabifchen Dichtern gut bewandert, 
zumal lernte er die Heldengefänge Beni Heläl Fennen, die er 
„eine Art Odyſſee oder Iliade“ nennt, ungemein wohllau« 
tend und durch einen großen Neichtbum an Reimen ausgezeichnet. 
Als Dichter diefer fehr umfangreihen Beni Heläl ward ihm 
ein Scheih Häffan el Cheddry genannt. Der Tribus der 
Beni Heläl (Erpf. XII. 166, 232, 294, 1002, 1013; XIII. 214; 
XIV. 97, 837) ift aus Nedſched, und in den erften Religiondfries 
gen der Muhamedaner befannt.e Der Hauptheld der Epopde ift 
Abu-Sed, und in ganz Aegypten, Syrien, Paläſtina fol. fein 
Bauer fein, der nicht einige Stellen aus ihr zu recitiren müßte, 
oder von den Beni Heläl und Abu Sed (oder Saͤd) gehört hätte. 
Er ift der Eroberer von Tunis, wird Fürft und von einem 
neidiſchen Nebenbuhler ermorbet. 

Der Hohe Reiz, der diefen Geſängen eine fo allgemeine Ver— 
breitung unter den Beduinen verfchafft hat, befteht in ver genaueften 
Schilderung des Beduinenlebens; jeder der arabifchen Rhapſoden 
begleitet den Geſang dieſer Heldenthaten mit den einfachen Tönen 
feiner Erläbe, in deren rauſchende Saiten er von Zeit zu Zeit 
effektvoll eingreift, und bis tief in die Nacht feine Zuhörer finvet. 


Zweiter Tag des Rückweges (27. Ian.), von der Quelle 
Yin Sgefzum Mündungsthor des Mudſchèb (Arnon). 

Es war an einem wahrhaft fchönen Frühlingdmorgen, als 
Seegen an der früher fchon beſuchten Quelle Ain Sgèk (am 


023) Ewald, Geſch. des jüh. Volks. U. 205 Not. 2. 


J 
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Seetzen hatte dies milde Klippenland glücklich durchwandert, 
von den es im Pſalm 104, 18 heißen konnte: die hoben Berge 
find der Gemſen (Steinböde) Zufludht und die Stein= 
flüfte ver Schaphan (in Luthers Ueberf. Kaninchen); denn beide 
Thiere fah er hier in wilder Menge, und mürbe über fie, menn 
er in feine Heimath zurücdgefehrt wäre, nähern Aufſchluß gegeben 
baben. Jener Eleine Bewohner der Felsklippen, ven er bier fo 
oft traf und mit den Namen Webbr oder Wubbr der Einhei⸗ 
mifchen ‚belegte, ihn Hyrax syriacus, Klippdachs nannte, den wir 
auch Schon nah Rüppell und Ehrenberg am Sinai und im 
Libanon kennen gelernt (Erdk. XIV. 247, 333), ift entſchieden 
jener Schaphban ver Hebräer, von dem auch unter andern in 
den Sprüchen Salomonis die Rede ift, wo von ven vier Elei= 
nen Thieren gefagt wird: vier find Elein auf Erden und 
flüger denn die Welfen: die Ameifen, Schaphban (Ka= 
ninchen), Heufchreden und Spinnen. Da heißt e8 V. 26. 
„diefe Schaphan (Kaninchen, Bergmäufe,.. Springhafen ver 
Ueberfeger; bei arabifchen Ueberfetern Waber), ein ſchwaches 
Volk, dennoch leget's fein Haus in den Felſen“. Die 
genauefte Beftätigung dieſer Ipentität erhielt Wilfon bei feinem 
jüngften Befuche auf der Weftfeite de8 Todten Meeres, wo er in 
den Klippen und Höhlen um das Klofter Mar Saba diefe Thiere 
häufig vorfand, ihre Moodnefter und Lager kennen Iernte, nebft 
feinen Breuden, Exemplare davon mit nad) Europa brachte und 
auch eine. befondere Abbildung und Befchreibung von ihnen gege« 
ben hat 2%). 


Erläuterung 3. 


Meftufer des Todten Meeres von dem Ras el Fefchchah 

und der Mündung des Kidron-Baches über Ain Dſchiddy, 

Sebbeh und den es Zuweirah-Paß zum Salzberg Usbum 
in das Ghor zum Sübende des Sees, 

Obwol an der Oftfeite de8 Todten Meeres nicht nur die un— 
mittelbaren Uferflippen und die Mündungen der Ströme, 
die wir im Vorigen kennen Iernten, zum Gebiete veffelben gehören, 
fondern auch) die ganzen Stufenlanpfchaften ver Hedbon-, 


»2*) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 28—31; vgl. Rofen: 
müller, Bibl. Alterthk. B. IV. 2. ©. 213—222. 





Das Todte Meer; Weſtufer. 597 


Serfa Maein⸗, Modſchèb (Arnon)s, Kerak- und el Ahſa⸗ 
Ströme, welche mehrere Tagereifen weit oflwarts ihre Quell= 
Höhen aufden hohen Plateauflächen von Bella, Kerak, Dſche— 
bal (Amoritis, Ammonitis, Moabitis und Idumaea) haben: fo 
geben wir doch, da wir diefe Gebiete mit der ganzen ofljor- 
danifhen Landſchaft (Peraea), mit dem Hauran, el Bottein, 
Diheidur und Adſchlun (Trahonitis, Baſan, Ituraea, Gilead) 
von dem Wiegenlande des Scheriat el Manphur (Hiero- 
max) ſüdwärts bis zu der Quelle des Wadi el Abfa, des Wei- 
denbachs, Zaͤred, des Grenzbaches zwifchen DMoab und Evon, im 
folgenden zweiten Abjchnitt in ihrem localen Zufammenhange (f. 
06. S. 12—14) noch zu verfolgen haben, für jegt zur unmittel= 
baren Betrachtung der Verhältniffe der Weltufer des Todten 
Meeres über, die und zmwifchen dem Nas el Feſchchah, an der 
Mündung ded Kidron⸗Baches, ſüdwärts bis zu den Paßhöhen es 
Zuweirah und den Salzbergen von Usdum (Sodom, Erdk. 
XIV. 1052—1053) bisher noch unbekannt geblieben; nordwärts 
und ſüdwärts ded Ras und der Paßhöhe nebft dem Salzberge 
Usdum Fennen wir fie fchon aus ven frühern Angaben. Auch 
diefes unmittelbare Weftufer war, die Stelle der Kidron« 
Kluft, in welcher das feit ältefter Zeit vwielbefuchte Sct. Saba» 
Klofter liegt, etwa audgenommen, eine völlige Terra incognita 
geblieben, deren Entfchleierung wir erft dem Ietten Jahrzehend, 
zumal durch Nobinfons und Eli Smith Entvedungsreijen 
von Bethlehem über die Ruinen ded Frankenbergs, über Tefoa 
nah Engaddi, und von da nordwärtd am Ufer entlang zur 
Mündung des Kidron und den Ras el Beichchah (vom 9. bis 12 
Mai 1838), verdanken 25), fo wie ver, jene erfle vervollſtändigenden 
Küften- Tour Sam. Wolcottd im I. 1842 26), die er in 
Begleitung von Mr. Tipping zurüdfegte, auf welcher er, außer. 
den Ummanderungen von Hebron, au von da am 13. bis 17 
März ſüdwärts über Karmel und Iamwäneh zu dem bisher noch 
unbeſuchten Sebbeh, der alten Feſte Maſada, am Todten 
Meere vordrang, den Nordweg an deſſen Uferhöhen bis Engadd 
verfolgte und damit von da einen neuen noch unbetretenen Pfad über 
Tekoa zum Frankenberge einſchlug. Durch v. Schuberts)i 


25) Robinſon, Pal. II. S. 390—490. 26) Sam. Wolcott, Excur- 
sion to Masada, in Bibliotheea Sacra. New-York 1843. p. 
60—70, und Nachtrag Bibi. Sacra Vol. Ill. 1846. p. 399 - 400. 
27) 9 Schubert, R. II. S. 94—109. 
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(1837), Ruffegers 28) (1838), I. Wilfon8 ?) (1843), © 
Tiſchendorfs 3%) (1844), Gadows 3!) (1847) Wanderungen, 
in verſchiedenen Nichtungen nah dem Klofter Set. Saba, if 
auch die Natur der norpweftlichen lifer de8 Todten Meere und 
der Schlucht des Kivpronbaches, der aus dem Thale Joſaphat von 
der Oftfeite Jeruſalems herabzieht, genauer mit feinen unmittels 
baren Umgebungen befannt worden. 

Zu diefen geben wir zunächſt über, um dann weiter gegen 
den Süden fortzufchreiten. 


Der Kivronbah von feiner Quelle bei Ierufalem zum 

Klofter Sct. Saba (Deir Mar Saba) am Wadi er Ri 

hib, d. i. dem Mönchsthale, bis zu feiner AUsmündung 

als Wadi en När, di. daß Feuerthal, am Rad el Feſch— 
chah zum Todten Meere. 


Im Süden des Ras el Feſchchah (f. ob. ©. 521) öffnet 
ſich die tiefe, faft unzugängliche Schlucht de8 Wadi er Nähib, 
d. i. des Möndsthales, die von dem berühmten Sct. Saba» 
Klofter aus NW. herabkommt, von den fie auch den Namen 
trägt, obmwol fie auh Wapdien När, d. i. das Feuerthal %), 
genannt wird. Ihr 2% Stunde gegen Süden zunächſt Tiegt ein 
Borgebirge Ras el Ghuweir mit einer Fleinen Quelle, Ain 
Ghuweir, und einem gleichnamigen Wadi, der von Weften auß 
der Gegend von Bethlehem herabfommt. Diefer Wadi, ebenfalls 
tief und fchrof wie jener, ift gleich unzugänglich, und wirklich 
wiffen wir auch von jenem Fein einziges Beifpiel, daß ein Wan⸗ 
derer ihn vom Todten Meere an aufwärtd bis zum Klofter, noch 
von dieſem an nur In deffen Thaltiefe weiter aufwärtö in 
feinem obern Laufe 6i8 Ierufalem durchwandert hätte, wo deſſen 
Urfprung an der Nord» und Oftfeite viefer Stadt unter dem Na» 
men des Thales Joſaphat, und fein Waflerlauf ald Kivrons 
bach fo befannt und weltberuhmt if. Cine Stunde ſüdwärts 
der Ain Ghuweir erbebt fich über ver nächſten Quelle Ain Tera» 
beh, deren ſchön umbuſchtes Gehölz am 12. Mai voll Vögelge⸗ 
fang war, eine romantifche Klippenhöhe, auf welcher Robinfon 


225) Ruſſegger, Reife. IT. S. 110—113. W Wilson, The Lands 
of the Bible. II. p. 24—33. *0) Tifchendorfs R. II. S. 118— 
133. ° 9. Gadow, in Zeitſchr. d. eutle Fersenl. Geſellſch. 
II. S. 63—65. »2) Robinſon, Pal. U. ©. 487. 
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felbft das Gericht über die Auferſtandenen erwarten 37), eine Un- 
fit, die auch Muhamedaner und Chriften angenommen haben, ob» 
wol fein Beweis für die Ipentität des von Joel genannten Tha⸗ 
les Schofchaphat mit diefem Thale vorhanden ift, daß wegen jener 
Grabflätte auch das Königsthal genannt wird, weder in ber 
heiligen Schrift, noch bei Iofephus 3). Erft mit dem Itinerar. 
Burdig. ad Ann. 333, kommt ver Name Vallis Josafat (ed. 
Parthey 594 u. pag. 280) vor, erft feit dem 4ten Jahrhundert 
kommt der Name Iofaphat allgemein in Gebraud). 

Diefes Thal, dad zwifchen ven hohen Berge, auf dem bie 
Stadt Ierufalem (2472 $. üb. M.) in Weft erbaut ward, 
und feine Steilmwand mit ihren Stabtmauern und Thurmzinnen 
body überragt, und dem Delberge (2555 8.9. üb. M.) in Often, 
von N. nah Süd eine ziemlich enge Steilkluft bildet (am 
Kidron 2139 8. P. üb. d. M. nad v. Schubert und Erdls 
Meflungen) und deshalb auch bei Eufebius im Onom. fehr charak⸗ 
teriftifh nur Coelas, wie Coeleſyria, das hole Joſaphat 
(f. v. zoAcas Imoopiar) genannt wird, iſt wirflih nur 
ein enges Wafferbett, dem zur Seite einige Quellen lie— 
gen, das aber felbft feinen Blußlauf hat. Nur zur Negenzeit fließt 
Heutzutag bier ein Winterjtrom 39), ver oft mit großen Waſſer⸗ 
maſſen überfchwenmen, aber doch nicht fortwährend fließen kann. 
Dort Wohnende fehen öfter mehrere Jahre hindurch Fein Wafler 
in ihm, daher er in der Septuaginta und dem Neuen Teftament 
(305.18, 1) nur Xesuagoors, ein Winterjtrom, Sturmbad 
heißt, und Joſephus nennt ihn DaoayEKedowv (de Bell. Jud. V. 
2, 3), die tiefe Schlucht des Kidron, ein Name der auch unter 
David und Salomo im Gebrauch war (2. Sam. 15, 23; 1.8. 
d. Kön. 2, 37), und im Hebräifchen faſt gleichbeveutend ift mit 
Wadi der Araber, die ihn auch Wadi Mehöfhäfat nennen. 

So wie diefer Kidron fich von feinem Südlaufe aus Nord, 
unterhalb des Nehemiabrunnens und der fogenannten Königsgär⸗ 
ten (einft Thopheth, wo dem Moloch vie Kinder zur Opfer 
flamme dargebracht wurden; Naumer, Pal. ©. 302), im fharfen 
rechten Winfel gegen Oft, an ver Sündwand des Berges de 
Aergerniffes, gegen dad Todte Meer wendet, hörte früher jene ges 


7) v. Raumer, Pal. ©. 302, 327 u. a. O.; | 28) Ro⸗ 
binſon, Pal. II. S. 31. 22) Robinfen, Dal. I. 385; u. 3 —33. 
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25 Minuten, vom Wadi Sur Bähil gegenüber war, der von 
dem Dorfe diefed Namend gegen W.S.W. berabfommt. Nur 
5 Minuten jpäter betrat man ven Anfang des Wapi el Leban, 
durdy welchen der Weg nun wieder gegen O. S.O. fih tem Wadi 
en Rär zumenpet, bei den man nach einer halben Stunde ein- 
traf, etwad nördlich von der Stelle, wo ihr an der Eüpfeite der 
Thalſchlucht das Deir Ibn Obeid gegenüber liegt. Bon va 
wandte fih der Weg O. g. ©. und dann mieder gegen D. Go 
ward um 3 Uhr ver wildspittoreöfe Durchbruch des Wadi en 
När durch die hoben Felſen erreicht, den man in einer Viertel 
ftunde hinab» und wieder binauffteigend durchichreiten mußte, um 
dad Deir Mär Säba an dem meftlichen Ufer des Felsſpaltes 
zu erreichen. Diefe tiefen Klüfte unter dem Kloſter waren einft 
die Wohnungen der Eremiten, und nur fo weit diefe in den 
nächften Umgebungen veflelben reichen, haben fie venfelben ven 
Namen er Raähib, d. 1. dad Mönchsthal, gegeben. 

Wilfon, ver denfelben direfteften Nüdweg nach Ierulas 
lem genommen zu haben fcheint, gebt nicht in deſſen topegraphifche 
Detaild ein; er jagt, daß er meift in ver Kluft oder am Rande 
dieſes tiefen, ganz wildromantifcben Erdſpaltes gegen Serufalem 
gegangen fei #2), von deſſen Tempel man einft durch ihn auf das 
Todte Meer mußte fehen können, nach des Ezechiel Bifion über 
die Wiederbelebung des Todten Meeres (Ezech. 47, 8—11): „da 
„es ab zum Meere fleußt und ihm die Fiſcher ſtehen werden zu 
„Engaddi bis en Eglaim (Adſchlun), zu werfen ihre Fiſchnetze, zu 
„fiſchen ſehr viele Fiſche, wie im großen Meer“ u. ſ. w. 

Auf halbem Wege, fährt Wilfon fort, theile ſich dieſes Fel— 
ſenthal in 2 Arme, und laſſe eine Art Kreideinſel in ſeiner Mitte, 
über der die Arme ſich nach einer Viertelſtunde Wegs wieder ver- 
einen; danı an der fürlichen Felswand des Berges des Aergerniffes 
(Mons offensionis) trete zuerſt, recht überraſchend, durch die Fels— 
kluft wieder die Bergftadt Jeruſalem bervor, wie eine hohe Ci— 
tadele über den bewäflerten und fruchtbaren Königsgärten im 
tiefen runde zu ihren Füßen. Diefelbe Bemerfung ift ed, vie 
auch v. Schubert *) auf feinem Rückwege von Ect. Saba auf 
fill. Am frühen Morgen (Mitte April) hatte er das Klofter vers 
laffen und war über Kreidekalkhöhen mit häufigen Reften von 


2) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 32. 2) v. Schu 
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benrüden, Abber Helueh, flieg dann in ein fchönes Wadi, das 
von Weften kommt, hinab, in welches ein andres von N.D. ein 
tritt, worauf beide vereinigt ald Wadi Loſeh gegen ©.D. zie⸗ 
ben. Diefe Richtung verfolgte er aber nicht, fondern wandte fich 
in jened Thal nach N.O. Hinauf, um e8 bald verlaffend mehr in 
ein Öftliche8 einzutreten, zu dem eine Waflerrinne binabfteigt, wo 
fogleich die fchönften Saatfelder emporfchofien. Bon hier überftieg 
er einen Fleinen Kamm und fenfte fi) noch % Stunden vom 
Audnarjche, um 9 Uhr in ein anderes Thal, in dad Wapi el 
Arais hinab. Nach 25 Minuten flieg er aus biefem wieder Hin« 
aus zu einer Höhe linfd hinauf, von ver fich eine Fernſicht auf 
das Todte Meer und das vabinterliegende Gebirge varbot. Um 10 
Uhr z0g fich der Weg zur Linken hinein, in vie Tiefe des wüften, 
geheimnißvollſten, ſeltſamſten Wadi en När jenfeit veifelben ver 
Wapdi Keleb fichtbar wurde. Zur rechten Hand begrenzte ver 
Höhenfanım, auf dem man fortritt, dad Wapdi el Hydjer; nun 
trat man dicht zum Abfall Tinker Hand Hinzu, während hart zur 
Nechten auf den Kamm fich das Feldhorn Gurn er Raheb (das 
Mönchshorn) erhob. Um 10 Uhr 40 Minuten war Dr. Barth 
zum Klofter am Steilabſturz des Wadi en När gelangt, das 
ungeachtet feiner Verſchanzung und feines feften und ſoliden Thurms 
an feiner oberften Ede doch ven feinvlichen Angriffen leicht ausge» 
fegt fein würde, wenn nicht der ſüdlicher vereinzelt ſtehende jün« 
gere Thurm von Vertheidigern befeßt wäre. 

Aus der untern Thalfchlucht vom Todten Meere ift, fo viel 
und befannt, noch Fein Neifender zum Set. Saba-Kloſter herauf⸗ 
geftiegen, alle kamen von der Norvoftfeite über ven Paß Ka- 
neiteraß. 

v. Schubert verließ das Seeufer, um anfangs 6) minder 
fteil und bejchwerlich, aber doch durch gräuliche Wüfte zu ihm 
Hinaufzufteigen, au Gyp8 und Mergelfalf beſtehend, welcher 
legtere von Schwefel und Erdpech ganz durchzogen fihien, von 
dem auch bis in bedeutende Berne vom Seeufer viele größere und 
Kleinere derbe Stüde auf dem Boden umher zerftreut lagen, ober 
nit der Gebirgsmaſſe auch felbft noch verwachfen geblieben. Mandye 
feffelartige Vertiefungen, mit ſchwarzer Asphaltfärbung 
überzogen, ſah man; doch nichts Vulkaniſches; eher hätte man 
hierin ven Heerd eined Erdbrandes fehen können, ber ein ganzes 


»c) 9. Schubert, Reife. ILL. S. 94. 
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Stodlager von Schwefel und Asphalt verzehrt hätte, vie gleichſam 
in colofjalen Nieren und Neftern wol den Stoff zu Yeuerbränden 
hätten abgeben können; deſſen Rauch aufging vom Lande wie vom 
Dften (1. Mof. 19, 28). 

Weiter folgte man durch enge windende Felsthäler mit ein— 
zelnen grünen Geſträuchen, wie Ciſtusarten und Graſungen, bis 
man die Hochebene erreichte, auf der man das hohe caftellartige 
Gebäude Nebi Mufa erblictte, wo eine Mofchee über dem ver⸗ 
meintlichen Grabe Mofes errichtet if, das von ven Muhamedanern 
bewallfahrt wird, obgleich ed, nah 5. B. Mofe 34, bier nicht 
gefucht werben Fann; weshalb v. Schubert fehr wahr und ſinnig 
fagt: vieles ift verfchoben in der Kegende; der Inhalt des Buches 
Bleibt derfelbe, nur die Spitenzahlen wurden verfchrieben. Dahin 
gehört auch, daß die Beruinen an der Oftfeite des Jordan das 
Grab Schoaibs, 4 bis 5 Stunden in Often von es Szalt nach 
Seegen #7), fehr häufig ald dad Nebbi Schoaib im Wadi 
Schoaib bewallfabrten, da fie Schoalb den Mipvianiter mit dem 
Priefter Jethro und diefen mit Hobab, dem Schwäher Mofe, dem 
Wegweifer nah Kanaan, verwerhfeln (f. ob. ©. 136; Erdk. XIV. 
936; XII. 313 u. a. D.\, da Schvaib das Volk Israel nicht bes - 
gleitete, fein Grab alfo auch nicht im Dichebel Gilead zu fuchen 
fein wird. Hier Schon auf der Hochebene über dem Paß von Ka—⸗ 
neiterah fingen viele Höhlen und Grotten an; höher auf am 
Hauptwege und in den Seitenthälern wurden fie immer zahlreicher; 
fie glichen zumeilen einer ganzen Stadt von Höhlen, darin jeßt 
zahlreiche Taubenfchaaren ihren Aufenthalt genommen. Bon menſch⸗ 
lihen Bewohnern mar feine Spur wahrzunehmen, nicht einmal. 
Ziegenheerden würden hier hinreichende Weide finden, auf dieſem 
höchſt beichwerlichen Stlippengebiete vol fenfrechter Wände und 
Nolifteine. Endlich auf eine freiere Höhe gelangt erblidte man 
einen einzelnſtehenden ftarfen Thurm des Klofterd auf der jenfeitis 
tigen Höhe des Wadi, den man durchichreiten mußte, um 4u den 
Kloftergebäuden unter dem hochgelegenen Thurme zu gelangen. 

Doch müflen zu andern Jahreszeiten, zumal im Frühjahr vor 
der großen Sonnenbige, auf diefen Höhen immer noch gute Stand« 
quartiere für Heerben fein; Ruſſegger (1838) fand Ende No— 
vember auf dem Rücken vdiefer Plateauhöfen, die er auf 2500 
Buß über dem Meere jchäßte, zahlreiche Heerden, einem Beduinen— 


+) Scepen, Zweite Reife 1807. Mer. 
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lager von 3 Zelten angehörig, in deren Familie er bei Verfpätung 
auf demfelben Weg: am Abend gaſtfreundliche Nachtherberge ges 
noß 8). Die wenigen Quellen viefe® an Höhlen fo reichen 
Kalkfteingebietes hatten nur ſchlechtes Wafler, und die Tiefe deö 
Wadi ſer Nähib, in der Tiefe des Kidron, feinen Tropfen 
Waſſer. Nuffegger flieg auf einer von den Griechen erſt feit 
ein paar Jahren angelegten 9 bis 10 Buß breiten, unterhalb mit 
Stüßmauern verfehenen Straße hinab, die aus der grauenvollen 
Schlucht eine halbe Stunde weit auch wieder ſanft anfteigend zum 
Klofter binaufführte, die er alervings für Fein Meiſterwerk des 
Straßenbaued anfehen fonnte, aber entichieven für vie befte In 
Syrien ihm vorgefonmene Kunftftraße erflärte, vie in einer fol« 
chen Wildniß doch höchſt dankenswerth erfcheine. Er brauchte von 
Abu Gen, feinem nächtlichen Zeltlager, 3 Stunden Zeit zu feinem 
Ritt bis zur Klofterpforte von Mar Saba, und erflärt viele 
Partie für eine der wilveften, die er kennen gelernt, wilder und 
noch unwirthbarer ald um das Klofter auf den Berge Sinai, von 
wo er berfam, und dad ihm noch in frifchem Gedächtniß war. 
Als Seegen (1807) in Jericho war,. Mitte Januar, hielt 
-fich die Hälfte ded Ehteim⸗Tribus mit den Kameelen auf vielen 
Höhen un Mar Saba und el Mert (wol Mird ?) auf Ro- 
binſons Karte, f. 06. ©. 530) auf, deren Obere Scheich ſogar vom 
Klofter vad Recht hatte, wenn er fich perfönlicy bei demfelben 
zeigte, für fi) und feine Verwandten Brot verlangen zu Fönnen, 
was an Dad Verhältniß der Ghafir unter den Towara zum Gi» 
naisKlofter (ſ. Erdk. XIV. 623, 939 u. a. DO.) ald Protectoren 
erinnert. As Wilfon 50) Ende März bier durchzog, traf er 
Taamarah- Araber mit Schaaf» und Ziegenbeerven, die ihm 
reichlihe Mildy fpendeten. Derfelbe Tribus, von dem Dr. Barth 
anı 18. Bebruar 1839 Hier (er jchreibt ihn Taamrih) ein gan« 
zes Lager von 30 bis 40 Zelten mit 200 bi8 300 Menjchen uns 
ter ihrem Scheich Hammedan antraf, die in folcher Wüftenei in 
völliger Unabhängigkeit ihr Sreibeuterleben zu führen fehienen, aus - 
deren Hand er nur ein paar auf ihn lauernden Banditen feine 
Rettung verdankte, die er zum Schug für feine fernere Wanderung 
zum Todten Meere in Sold nahm. Er z0g dahin durch den von 


+?) Ruflegger, Reife III. S. 110. 9 Robinfon, Pal. II. €. 512. 
) Wilson, The Lands etc. II. p. 25; Gadow a. a. ©. ©. 63; 
Dr. Barth, Mier. 


Das Zodte Meer; Wadi Kuneiterah. 607 


ihm fogenannten Wadi el Gannaetra, zu der Quelle Aein 
Edſchheie, welche er deutlich auf diefe Weile von feinen Taanırih 
auödfprechen hörte, diefelbe, welche auf Robinfons Karte mit Ain 
Sehäir eingetragen ift, an der Dr. Barth fein Nachtlager nahm. 
Au Wilfon, wie H. Gadow, 309 auf der in Fels gehauenen 
Kunftftraße, wie Ruſſegger, in das Klofter ein; Gadow bemerkte, 
daß vorzüglich die ſüdweſtliche Felswand des Thales fo fehr reich 
an Eremitengrotten und Belözellen fel; doch auch an ver gegenüber« 
liegenren Wand ſah man hin und wieder Anachoretenhöhlen. 

©. Wolcott, der am 11. Februar aud ven Klofter über 
denfelben Kuneiterab-Paf hinabftieg nad) Jericho 51), gibt auch 
bier einige genauere topographifche Details über ven von ihm zu— 
rüdgelegteen Weg, zu dem er vom Klofter faft 3 Stunden Zeit 
bis zum Paß und von da an noch eine Stunde abwärts bis zur 
Ebene am Todten Meere brauchte. , 

Er verließ '; nach 7 Uhr dad Klofter, anfangd auf vemfelben 
Wege, den er bingefonmen war, bis zur Feisklippe des Durdhe 
bruchs, dann flieg er an der linfen Kluftwand durch den Wadi 
Bir el Kulab gegen NO. zur Höhe auf, ein Name den ver 
Wadi von einer Duelle nahe an feiner Mündung zum Hauptthale 
hat. Dann wurden die obern Anfänge einiger Wadis überjegt, 
die fi) gegen S.O. in daß el Bufeia, eine große unebene 
Depreilion, hinabfenfen, die zwifchen diefen Bergen und denen des 
Todten Meeres gelegen ift, wie eine folche auch weiter gegen ven 
Süden fidy zeigt. Bon bier aus erblickte man nad der erften 
MWegftunde gegen N.N.O. den Dichebel Kurn Sartäbeh (f. ob. 
©. 453). Zehn Minuten fpäter flieg man hinab in ein Wadi 
el Guräbeh und gelangte nach einer halben Stunde zur Mün— 
dung des el Bufeia, von wo der Weg gegen O. N.O. quer über 
diefe Hochebene binführte, von der man um 10 Uhr in den Uns 
fang des Wadi Kuneiterah eintrat, der fi engwindend mit 
trocdnem Bert eine halbe Stunde weit In eine tiefe Schlucht links 
vom Wege hinabienkfte, der Paß von Kuneiterah genannt. 
Seine Normalvireftion geht gegen O.N.O. Grft nach 45 Minu— 
ten wurde feine Mündung erreicht, die fich erweitert und in bie 
PBlaine, eine Stunde im Norden ded Todten Meered, übergeht, das 
“Hier O. g. ©. lag, wohin das Wafferbett feinen Weg durch die 
Ebene fortfegt. 


81) S, Wolcott, Excursion 1. c. 40. 
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Das Klofter Mar Saba Tiegt 52) am weſtlichen Gehänge 
einer im Ganzen 1200 Fuß tiefen Thalfchlucht; eingefchloffen zum 
Theil von beinahe fenfrechten Felswänden, die unten im Thalboden 
nur noch bis auf 6 bis 8 Klafter meit auseinander ftehben. Dad 
Kloftergebäude ift buchſtäblich an den Felſen angeflebt, jeder Fuß 
Terrain ift dem Stein mit Mühe abgezwungen; einzelne Vorfprünge 
bilden die Stügen, und das Ganze ift mit einer hohen Mauer ums 
zogen, auf der ein paar Thürme ſtehen. Das Kloftergebäupe, maſ⸗ 
fiv und ſchön, ift auf das folivefte ausgeführt und treiflich erhal- 
ten; die einzelnen Theile veffelben liegen bei ver fehr fleilen Ab« 
dachung des Abhangs terraffenförmig übereinander und ſtehen durch 
Treppen unter fih in Verbindung. Bon den großen ‘Altane des 
Klofterd ficht man in das Tiefſte des ſchwindelnden Abgrundes 
nieder, mo ſich nirgends Vegetation zeigt; nur nadter Fels und 
bie und da in einer Vertiefung etwas zurüdgebliebenes Regen⸗ 
wafler (am 29. Nov. zur Negenzeit). Die Altanhöhe über dem 
Todten Meere gab Nuffeggerd Barometerftand auf 2036 %. 
Par. an (über dem Mittelänviichen Meere zu 695 F. Par.). Da 
die fenfrechte Höhe vom Altan bi zur Thalfoole des Mönchs— 
thales (Wadi er Rähib) etwa 660 %. betrage (oder 659 9.93), 
fo liege vafjelbe etwa den Niveau des Mittellänpifchen 
Meeres gleich, auch dem des Jordanſpaltes nahe der Jakobsbrücke 
(ſ. ob. ©. 236). Nach v. Schuberts Meſſung im Kloſter be⸗ 
trug deſſen Höhe 682 F. Par. über dem Todten Meere 5*). Die 
Höhe der dem Klofter gegenüberliegenvden Felswand ift durch einen 
alten Thurm gekrönt: fie felbft ift voller Höhlen, in ven größten 
berfelben zeigen ſich noch Ruinen alter Gebäude; e8 find Zellen, 
die Lauren früherer Briefter, die auf halsbrecheriſchen Fußſteigen 
die Communication mit dem Klofter erhielten, von denen aber 
viele durch die Zeit weggebrochen; in einige dieſer feltfanen Eres 
mitagen kann man nur noch hineinfchauen: denn fie find gänzlich 
unzugänglich geworden. Wilfon verglich fie mit dem Felſen⸗ 
amphitheater in Petra en miniture; an romantischen Schilveruns 
gen der ganzen Kloftergruppe haben Fürft Pückler in ver ihm 
romantifchen Weife (f. Rückkehr 1841), wie früher Chateau- 


52) Nuffegger, R. IHM. €. 111—113; f. Dav. Roberts, La Terre 
Sainte. Livr. VII. Tab. XVII. Convent de St. Saba, et 19 
Vign. Chapelle de St. Saba, >’) Ruſſegger, R. II. S. 221. 
>) v. Schubert, nach Dr. a in Steinheild Tafeln, in München. 
Oel. An. 1840. Nr. 47. S. 382. 
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mit einem Gewande von Silberblech angethban. Unter ven vielen 
fohlechten Bildern, meiſt im Styl griechifcher Malerei, find auch 
einige antiquarifch beachtenswerthe; ein fehr altes Gemälde, auf 
dad Gadow aufmerffam wurde, hängt am Eingange und ftellt 
den Heiligen Saba auf Goldgrund gemalt dar, mit vielen Scenen 
aus feinem Leben. Die Zellen ver Mönche find natürliche in 
Grotten befindliche, auch künſtlich gebaute. 

Die Empfangzimmer für Fremde im Kloſter ſind reinlich, mit 
Divans und guten Teppichen verſehen, die Beköftigung gut; außer 
dem KKüchenmeifter befümmert fi) aber Feiner ver 30 bis 40 
Mönche und Laienbrüder des Klofterd um die Gäſte; flatt nes 
freimilligen Gefchenfes für die Verpflegung wurde dem Reiſenden 
Gadow mit Dreiftigfeit eine Summe ald Bezahlung abgeforbert, 
welche ver Bewirthung nicht entfprechend war. 

In die Einfamfeit des Altana über dem graufigen Felsſchlunde 
hinausgetreten, erzählt Rufiegger 6), daß ihm bier begegnete, 
was auf den Einfamkeiten des fpanifchen Montferrat bei den dor⸗ 
tigen Anachoreten einft vie Bewunderung Humboldts erregt hatte. 
Der ihn begleitende Mönch warf eine Hand vol Nofinen hinaus 
in die Luft, und fogleich ftellten fich einige Vögel ein, die durch 
ihr Gejchrei eine größere Menge berbeiriefen, die aus dem nahen 
Schlunde und den Höhlen berbeiflogen. Wir Fremdlinge, fagt ver 
Erzähler, mußten zurüdtreten, aber ver Mönch blieb ftehen; fo ka⸗ 
men die Vögelchen auf den Altan geflogen, fegten fich dem’ Geift- 
lichen auf die Schulter, fraßen aus feiner Hand, ließen ſich von 
ihm Tiebfofen: ein unvergeßliched Bild von ver Macht des Men⸗ 
ſchen über die Thiere durch Liebe, das wol an die Zeiten des Pa— 
radiefed erinnern könnte. — Gin anderes natürliches Greigniß 
hat der Legende des Klofterd Stoff zur Verherrlichung ihres Grün⸗ 
ders gegeben, ver noch bis heute feine Macht auf die wilden Thiere 
der Belsfchlucht ausüben fol, vie Ihm auch über feinen Gefährten, 
den Löwen, beigelegt ward. Der einfame Greis Saba, börte 
Tiſchendorf 57) wie früher auch Scholtz 5%) im Klofter erzäh- 
Ien, befreundete fich einft mit einigen Füchſen ver Wüfte, bie 
regelmäßig jeden Abend in die Schluht des Kidron Famen, um 
fih ein paar Biffen von ihm zu holen. Die Urenkel diefer Brot» 
freunde follen noch heute, Fürſt Püdler nennt fie Wölfe, zu dem⸗ 

956) Ruſſegger a. a. O. ) Dr. IM. A. Scholtz, Bibl.kritiſche 


Reife in Frankreich ꝛc. und Paläfiina. Leipzig. 8. 1823. ©. 144 
°») C. Tifchendorf, Reife in d. Orient. Th. IL. ©. 124. 
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weftlich gegen Serufalem Hin gelegen (wol jenes Deir Döffi, 
f. ob. ©. 603). Eyrillus begann, etwa 80 Jahre nach dem Tode 
des Euthymius, durch die vielen wunderbaren Heilungen, die ſich an 
deſſen Grabe zutrugen, dazu bewogen, in jenem naivgläubigen Legen⸗ 
denftyl aus dem Munde ver alten Mönche jener Wüfte, der jüngern 
Zeitgenofjen ded Euthymiud und des ©. Saba, den Stoff der 
Lebendbefchreibungen beider zu fammeln und in bunter Reihe 
aufzuzeichnen. Hier war In jener Zeit der Heftigften Streitfucht 
der theologischen Parteien, in Bolge der Synode zu Chalcedon 
gegen die zmifchen Monophyfiten und Origeniſten begonnenen 
Kämpfe und des von der Kirchenverfammlung zu Conftantinopel 
im 3. 553 über die Ketzereien des Origenes audgelprochenen Ver⸗ 
dammungsurtheils, ein Hauptſchauplatz des geiftlichen Heroenthums 
geworden, auf dem ſich S. Saba ganz vorzüglich durch ſeine 
Wirkſamkeit für Anlegung neuer Colonien des beſchaulichen Lebens, 
der Lauren zu Tekoa und Saba, auszeichnete. Als Gründer 
jener Lauren trat er ſchon früher, mit Macht, aus ſeinem Wüſten⸗ 
ſitze hervor nach Jeruſalem eilend, auf die Seite des Patriarchen 
Elias, der vom Kaiſer Severus abgeſetzt ward, um gegen dieſen 
im Angeſicht von Golgatha und der kaiſerlichen Schutztruppen 
und gegen den neu eingeſetzten ketzeriſchen Patriarchen das Ana⸗ 
thema auszuſprechen. Und als Elias 61) nach Aila in das Eril 
verwieſen wurde, war ed Saba, der ihn dort im J. 518 auf 
feinem Sterbelager bejuchte. Als die Laura zu Tekoa mit ihren 
Anhängern, den Drigeniften, im Kampfe mit ver Laura zu Saba 
befiegt und ver Friede zwifchen beiden Hergeftellt war, im I. 545, 
fo wurde feitbem das Kloſter des S. Saba er fefle Sig und daß 
Aſyl der DOrthoborie. Bei einem Samariter= Aufftande in Pa⸗ 
läftina gegen die Chriften, unter Kaifer Iuftinian, tritt, nach Cy⸗ 
rilus Vita, als Netter und Befchüger der Chriften im Lande 
©. Saba von neuem muthig auf, der in ihrem Namen zum 
Kaifer nach Conftantinopel eilte und gegen fernere Verwüftungen 
Schug, wie Steuererlaß der damals fo fehr geängftigten Chriften 
erlangte. 

In den fpätern Mordſcenen bei den Ueberfällen der Perſer, 
unter Chores II. im 3. 614, wo fo viele Taufende in Palä- 
ftina ihren Tod fanden, follen auch die 40 oder 600 oder 1000 





»°1) Robinfon, Pal. II. ©. 225, 227, 234, 241, 243, 298, 486; TIL. 
&. 26, 410 u. a. D. 
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von Almofen eriftirt, feinen Proviant aus Bethlehem bezieht, und 
dem Patriarchenfiß nicht wenig Koften verurfacht, aber völlig un= 
nüg nur von feinem alten Ruhme zehrt, da der Ort, wie Qua⸗ 
resmius felbft gefteht, „sterilissimus et solitarius valde“ (Elu- 
cid. Terr. Sct. T. II. fol. 687). Dennoch berbergt er auch heute 
noch einige literariſche Schäße in ‚feiner Klofterbibliothef, von 
denen einiges durch C. Tiſchendorf und früher durch Scholtz's 
Anzeigen bekannt geworden, auf die wir bier verweiſen &), ſowie 
auf eine Schrift, die Wilfon citirt 65), die wir nur in der Ueber⸗ 
fegung gefehen haben. ©. Zufignan, der fih in ber zweiten 
Hälfte ded vorigen Jahrhunderts wiederholt längere Zeit im Klo⸗ 
fter als Geſchäftsmann aufgehalten, fcheint noch einen ungehinder- 
ten Zugang zu ver Klofterbibliothet gehabt zu haben, aus veren 
gelehrtem Vorrath er manched Datum fchöpfte, aber doch nur eine 
fehr oberflächliche Notiz ihres Inhaltes gab. Scholtz kei feinem 
Befuche (1822) im Klofter verwendete wenigftend einen Tag, ber 
ihm dazu vergönnt wurde, auf ihre genauere Unterfuchung 6). 
Einft war das Klofter weit befuchter und auch von Mönchen be= 
wohnt, welche die Wiffenfchaften pflegten, mit denen fie fich gegen» 
wärtig wenig zu fehaffen machen. Daß ſich unter ven Handſchrif⸗ 
ten ihrer Bibliothef Feine alten finden, ſei fein Beweis bagegen, 
bemerft derſelbe Beobachter, wie viele konnten verloren gegangen 
fein. Das Klofter war oft ein Opfer der Revolutionen; ihre Zer- 
flörungen machten unter Gmmanuel Porphyrogeneted und unter 
dem Patriarchen Dofitheus, auch fpäter noch, öfter beträchtliche 
Reftaurationen ded Kloſters nothwendig. Daß vom 13. bis zum 
17. Jahrhundert die Ariftotelifche PHilofophie, die Geſchichte, Ma- 
thematik und Kirchenmufif bier gelehrt, auch Auszüge aus Did- 
tern geleſen wurven, beweifen manche darauf ſich bezügliche Hand⸗ 
ſchriften, die Scholg in der Bibliothek vorfand, Die das literarifche, 
wenn auch ſchwache, Streben der Mönche dieſer Periode beurfune 
beten. Die Bibliothef mit etwa 200 Manufrripten fand er theils 


262) J. M. A. Scholtz, Biblifch:kritifche Reife in Frankreich, Deutſch⸗ 
land, Italien, Palaͤſtina und dem Archipel. S. 143 - 148; C. Ti: 
ſchendorf, Reife II. S. 121 - 124. 65) A Series of Letters 
addressed to Sir Will. Fordyce M. D. by S. L(usignan). 
Lond. 1788. Vol. II. p. 164—166; Reife nach der Türfei und Bes 
fehreibung von Baläftina aus den Briefen v. Saviour Lufignan an 
Fordyce. Hamburg. 8. 1789. S. 136—142. * Dr. I. M. A. 
<a, Dielifap = Fitifche Reife in Palaͤſtina. Leipzig. 8. 1823. 
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in der Hauptkirche, theild in ver Kapelle des Sct. Nicolaus in 
größter Unordnung. Ein Fleiner Theil davon gehörte früber dem 
Johannes⸗-⸗Kloſter (|. ob. ©. 543) am Jordan, deifen Mönche 
in vad Saba-Klofter fich zurüdzieben mußten; auch aud antern 
Klöftern, zumal der Quarantana, follen Kleinere Beiträge hie⸗ 
her gefomneen fein; die meiften gehörten aber dem Saba = Klofter 
felbR an, die wichtigften vem Gemach der Hauptfirche: griechiiche, 
arabifche, fyriiche Handſchriften. Unter ihnen zählt Scholg vom 
Neuen Teſtament 3 aud dem 13. Jahrhundert, 7 Evangelien aus 
dem 12. und 13., eind aus dem 9. Jahrb., 14 Evangeliftarien 
und Lectionarien, 2 die Apoftelgefchichte und Spifteln enthaltend, 
u. f. w. Die meiften find in Paläftina felbft gefchrieben, für ven 
kirchlichen Gebrauch in den Klöftern beflimmt, meldyes ſich aus 
der befondern Angabe der diefen ald Patrone vorftehenven Heiligen 
ergibt, wie des Klofterd Saba, Xenopbon, Joſeph, Damadcenuß, 
Nicolaus u. U. Größern Werth für die Forſchung ſchienen einige 
Manufcripte zu haben, welche die Bücher ded Alten Teftamentes, Kir⸗ 
chenväter und das Leben der Heiligen enthalten, auch Claſſiker, 
zumal Schriften des Ariftoteled u. A., die alle aus dem 13. und 
14. Jahrhundert ſtammten. Uber die Mönche, jagt Scholg, was 
ren fehr mißtrauifch, und er mußte es fchon für ein große Glück 
halten, daß man ihm einen Tag und einen Theil der Nacht die 
Unterfuhung dieſer Hanpfchriften geftattete, va einige reiche, Eng⸗ 
länder zuvor, durch Firmane vom Groffultan und dem Patriar- 
hen in Gonftantinopel begünftigt, fi) Hanpichriften aus ver Bi⸗ 
bliothek erborgt und nicht zurücgeliefert hatten. — Einige 20 
arabifche Mipt. waren alle aus jüngerer Zeit, die gebrudten Bü⸗ 
cher, meift in Venedig edirte, zum Kirchengebrauch dienende, von 
einem literarischen Werthe. Mit jenen verborgten Handſchriften 
mag es wol feine Richtigkeit haben, wie wir aus einem Schreiben 
des berühmten Brofeffor I. D. Carlyle 67) an den Lord Bifchof 
v. Kincoln, datirt Conftantinoyel 23. Juli 1800, erfehen. Denn 
diefer fchreibt, daß fein Beſuch der Bibliothek im Klofter St. 
Saba ihm eine vollflänvige Unterfuchung verfelben geitattet 
Yabe. Er habe 29 Eopien der Evangelien und eine der Epifteln- 
aufgefunden, außerdem darin an 380 Mſcpt. von Kirchenvätern, 
Somilien, Legenden und NRitualen. Der Superior des Klofters 


*) Letter III. des Prof. Carlyle, in Rob. Walpole’s Memoirs etc. 
Lond. 4. 1818. p. 162—163. 
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erlaubte ihm 6 der älteften Mſept. mitzunehmen, nämlich 2 Gopien 
der Evangelien, eins der Epifteln, 2 der Hontilien und Apoſtoli⸗ 
fchen Briefe und eine Copie der Schriften des Sophiften Libanius, 
des einzigen claffifchen Autors, der ihm dort vorgefommen. Er 
hoffte die Erlaubniß des Patriarchen zu erhalten, biefe nach Eng⸗ 
land hinüber zu nehmen. 

Tiſchendorfs Befuch (1844) derjelben Kistiothet 68), Die 
aber ein etwas veränderte Anfehen zeigte, ald 20 Jahr zuvor, 
ift noch ertragreicher geworben. Aus dem Schiffe ver Hauptkirche 
flieg er auf einer Treppe in ein oberes Seitengemadh, mo auf Re= 
galen neben einigen gebrudsen Büchern ihm gegen 100 griechifche 
und arabifhe Manufceripte gezeigt wurben; da dieſe geringe 
Sammlung aber feinen Erwärtungen nicht entfprach, führte man 
ihn nach einigen Umſtänden auf einen der Thürme, wo bie größere 
Bibliothek fich befand. Ihren Inhalt fand er im Ganzen dem ver 
von ibm früher durchmuſterten Bibliothek im Sinai«Klofter nahe 
verwandt (Erpf. IH. XIV. S. 614-618) 9); unter vielen pa= 
triftifchen, Tirchlichen, bibljfchen, deren nicht wenige dem 10. und 
11. Jahrhundert” angehörten, und mehrere ſehr nett audgeftattet 
waren, fanden auch die Werke des Hippofrated. Außer den grie= 
chiſchen fanden ſich auch rufftiche, walladhifche, arabifche und fyris 
fche Sandfchriften vor, fo mie 10 ſchöne abyffinifche auf Pergamen. 
In der Zahl der letztern entvedte er einen griehifchen Unciale 
coder, ein Evangeliftarium des 8. oder 9. Jahrhunderts, das die 
griechifchen, freili nur modernsgriechifch fprechenden Mönche gar 
nicht für griechiſch anſahen, bis der deutjche Gelehrte ihnen einige 
Zeilen daraus vorlas. Unter einem Kaufen für werthlos gebalt« 
ner Cheirographa, die man in eine Ede geworfen, erlaubte man 
ihn einiged audzulefen. Da er aber auch dad Fragment eines 
Schönen Uncialblattes beraußgefunden, traten feine Führer mit dem 
Berbot jeder Entfernung von Manuferipten aus dem Klofter her⸗ 
vor, ſeitdem ein ruffifcher Archimanprit ein Verzeichniß von allen 
Manuferipten aufgenommen habe. Erſt einige Wochen fpäter er⸗ 
fuhr der Neifende von einem ihm verborgen gebliebenen Schatze 
von Mier. zu St. Saba, deſſen Spur er wol gern hätte nad? 
gehen mögen. 


»se) C. Tiſchendorf, Reife. II. S. 1211—124. s%) Vollftändigere 
Nachrichten über viefelde 1. in Bier Sahrb. f. Literar. Jahrg. 1846. 
B. CXIV. ©. 4558 
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Erläuterung % 


Weftufer des Todten Meeres; Fortfegung: die Wafferfchei- 
dehöhe in Judaea im Weſt des Todten Meeres mit den 
ſich gegen Oſt zu deſſen Weftgeftabe fenfenden Wadis Urtäg, 
Ta’amirah und andern. Wadi Urtäs bei den Salomonifchen 
Teihen, die Gärten von Etham; der Dſchebel el Fureidig, 
das Feine Paradies, der Frankenberg ber Legende, das He= 
rodion; das Labyrinth bei Khureitun, die Höhle Adullam, 
Telü’as-Ruinen, die Prophetenftadt Amos Tekoa. Die 
Wüfte Tekoa; die Halbbebuinen Ta'amirah, Nefchaidep, 
Ka’äbireh und die Dſchellaͤhin. 


Wie das St. SabasKlofter im Often von Ierufalem und 
Bethlehem ver befanntefte Punkt auf der Weftfeite des Tod⸗ 
ten Meered gegen deſſen Nordende, fo ift es das Engaddi und 
Maſada zu Davids und Salomod und Herodes Zeiten im Often 
von Hebron; erftered, Engaddi, unter gleicher Breite mit dieſem 
Orte, fo ziemlich in der Mitte dicht am Weftufer des Todten 
Meeres gelegen, aber nur fehr jelten einmal von forfchenden Wan⸗ 
derern befucht, wie in neuern Zeiten (nicht von Haffjelquift) nur 
von Robinfon und Wolcott, denen wir die einzigen genaueren 
Nachrichten varüber verdanken. Die jüngfte Expedition ver Ver⸗ 
eindflanten Norpamerifad zur Grforfhung des Todten Meeres, 
welche unter Lieutenant Lynch's und Dales' Commando (1848) 
auf längere Zeit ihr Lager bei Engaddi aufſchlug, Hat die genaues 
ſten Vermeffungen und Aufnahmen dieſes Theiles der Küfte ver« 
beißen. Diefe legtere Expedition Fam zu Schiff nach Engaddi, vie 
früher genannten befuchten ed auf dem Landwege; Wolcott 
fam vom Süden, von Mafada aud den Uferweg nach Engaddi 
verfolgend, und Fehrte von da gegen N.W. durch die Wadis, in 
welchen vie Sehalin und Ta’ämirah- Araber ihre Lager hatten, 
über Teküa (Tekoa) und den Frankenberg (Oſchebel el Fu— 
reidis) nach Bethlehem zurück; Robinſon wanderte von 
Bethlehem über dieſe genannten Orte nach Engaddi hin, von 
wo er dann den Uferweg nordwärts zum Ras el Feſchchah 
und nach Jericho verfolgte. 

Durch die ſich gegenſeitig ergänzenden Wanderungen dieſer 
beiden trefflichen Beobachter wird und das Gebiet des hoben 


5. 
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MWafferfheiderüdens, auf welchem Bethlehem und Hebron 
im alten Stanmeßantheile Juda liegen, in feinen Senfungen 
und Abfällen oſtwärts zum Todten Meere zum erften 
male genauer befannt, und danıit eine Reihe Hiftoriich wie antis 
quarifch wichtiger Xocalitäten, die an den Urfprüngen jener 
Wapdis liegen, die alle mehr oder" weniger in Parallelismus 
von der gemeinfamen Waflerfcheidehöhe oft» oder ſüdoſtwärts in 
das felfige oſtliche Klippenufer des Todten Meeres einfchneiden, 
und in den Megenzeiten ihre temporairen Waſſer ihm zuführen, 
während auf der entgegengefeßten Seite nah Weſt hin dad Ge— 
fammtgefälle zum Mittellänpifchen Meer gebt. 

Da Ierufalem (2479 Zub nach Ruflegger, 2472 8. n. 
v. Schubert, 2349 F. n. v. Wildenbruch; von verfchienenen Stand» 
punkten aus fehr gut übereinftimmende Meflungen) 70), Bethle— 
hem (2538 F. Par. n. Ruffegger im lateinifchen Klofter,; 2409 F. 
Par. n. v, Schubert) und Hebron (2842 F. n. Nuffegger, 2409 8. 
n. v. Schubert, unten im Judenquartier) 71) bedeutend hoch liegen 
auf jenem Wafferfcheiverüden, fo find ihre Abfälle gegen Oft zum 
tiefen Spiegel ded Todten Meered auch weit fteiler und wilder ale 
gegen die fanfter abfallende Weftfeite zum Mittellänvifchen Deere, 
wozu noch kommt, daß die öſtlichen Wadis mit ihrer Senkung 
um ein Drittheil einen fürzern Lauf haben als gegen die zwei 
Drittheile der ganzen Breite des judäiſchen Landes, gegen die 
MWeftfeite, wohinwärts ſich demnach eine weit milvere, lieblichere, 
culturfähigere, beuölfertere Landſchaft von jeher entwideln mußte. 

Doc treten auf der Höhenlinie dieſer Waſſerſcheide zwiſchen 
den Hauptftänten Bethlehem und Hebron, deren Beichreibuns 
gen erft weiter unten im ®ebiete Judäas folgen können, in den 
Urfprüngen der zum Todten Meere gehörigen Wadis, Die ge= 
genmwärtig faft nur durh Bepuinenlager ver Ta’amirah und 
Dſchehalin bevölkert werden und menig bemohnte fefte Dorfichaften 
darbieten, die einft bedeutender befievelten, hiſtoriſch merfwürbigen 
Punkte von Norden nad Süden in einer Weihe hervor, von 
Bethlehem über Urtäd, Dichebel Fureidis (der Franken— 
berg) mit dem Herodion, Tekuͤa (Tekoa), Beni Naim in 
Of von Hebren, dann Rurmul (Karmel), Tell Tawäreh und 





»70) v. Wildenbruch, Taf. III. in Monatsber. g. a.O. S. 270. 
ed Auflegger, Reife. III. ©. 211; v. Schubert; b.feinheil. a. a. O. 
. . „R J— 
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andere, an denen die Wege nah Engaddi und Maſada und 
dem Südende ded Todten Meered vorüberführen, die alſo hier ala 
zu deſſen natürlichem Strom» und See» Gebiete der Jordan— 
Einfentung gehörig mit zu betrachten fein werben, aumal va fie 
mit der Seite ded Mittellänpifchen Meeres von Gaza bis Jaffa 
gegenwärtig in gar feiner Verbindung flehen, und die große 
Zuglinie der Karamwanen und NReifenden von Hebron 
über Bethlehemnach Jeruſalem, ohne fie zu beachten, an ihrer 
Weftfeite vorüber ziebt. Daber ließen und alle frühere Reiſende, 
welche, wie zulegt auch v. Schubert, NRuffegger, Wilfen, 
Tiſchendorf und andere, von der Südſeite auß, von der Sinai⸗ 
Halbinfel, hier durch nach SIerufalem wanderten, über dieſe 
ganze Oftfeite des alten Judaea ratblod, und auch we= 
der Seetzen noch Burckhardt Fonnten hierüber weſentlichen 
Aufſchluß geben; nur Pococke fo wie Irby und Mangles ha— 
ben einige dieſer Punkte im Vorübergehen berührt. Aus der Nähe 
der berühmten Salomoniſchen Teiche, jetzt el Burak der 
Araber, bei Bethlehem, welche einſt gegen Norden Jeruſalem 
durch einen großartigen Aquäduct reichlich mit Waſſer ver—⸗ 
* forgten, die auch Heute noch nicht zu fließen aufgehört Haben, 
erreicht man fehr bald ſüdoſtwärts ven tiefen Wadi Urtäß, ver 
nach DOften mit einem fchönen Quell und Bächlein hinabläuft, 
durch melches viele Gärten im Thale bewäffert werden, das von 
der wenig bewohnten Dorfruine Urtäs den Namen trägt 72). 
Oberhalb des Quells find die Thalanfänge indgefammt unfrucht« 
bar. Der Waflerreichtbun dieſes Thales, fo nahe ven Zeichen, 
die nicht nur zur Wafferleitung für Jerufalem, fonvdern auch 
für die Bemwäflerung der anliegenden nähern Auen vienten, in de⸗ 
nen nach Joſephus (Antig. Jud. VII. 7, 3) König Salomo 
Särten mit Wafferftrömen zu Etham anlegte, wo König 
Rehabeam vie neben einander genannten Städte: Bethlehem, 
Etham, Thekoa (2.2. dv. Chron. 11, 6) 7?) aufbauete, und wo 
nach den Talmud die Quellen zu Etham fo oft in Verbindung 
mit, den Teichen Salemonid genannt werden, machte ed wahr 
fcheinlich, in ven Neften ver alten Ortölage zu Urtäß die antife 
Etham, Etam oder Aitam wieder aufgefunden zu haben. Die 


7) Robinfon, Pal. II. 385, 390; S. Wolcott, Excursion to He- 
bron etc., Masada, in Biblioth. Sacra. 1843. p. 43. 
22) n. Lightfoot, |. bei Robinfon. I. 167 u. Not. 
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ſchöne reiche Waflerquelle, welche ven erften murmelnden Bad 
bildet, ven Robinſon in Paläftina zu erblicken bekam, war ficher 
einft eine nicht unbewohnte, liebliche Erdgegend, in melde die 
Klofterlegende den „verfchloffenen Garten“ des Hohen Lie— 
des 4, 12 nah QDuaredmiud Angabe (Eluc. II. 764) verlegen 
mochte. Thalabwärts weideten zahlreiche Heerden der Taamireh⸗ 
Araber, deren Lager im Grunde des Wadi Urtäs aufgeichlagen 
war, das in einem kurzen Nachmittagémarſche einiger Stunden 
von den Zeichen aus am 8. Mat erreicht werben konnte. Auf 
dem Wege dahin von dem Urtäd«-Bache, der bald vom Erdboden 
aufgefogen war, betrat man wieder bürreren Klippenboden, doch 
nicht ohne Weidungen für Ziegen, Schaafe und Kameele, und 309 
an dem zerftörten Dörfchen el Munettifcheh vorüber, in deſſen 
Ungebung man jedoch die Spuren antiker Fanaanitifcher Terraffen- 
eultur noch wohl erfannte. In einer Stunde war der Fuß des 
Dfchebel el Fureidis der Araber (d. h. das Eleine Para- 
dies; offenbar eine Erinnerung feiner frübern Cultur) erreicht ?*). 
Der Berg an 300 bis 400 Fuß hoch fteigt als ein abgeftumpfter, 
ganz ifolirter Kegel auf der Fläche des Tafellandes wenigftend 
eben fo hoch über den Grund des Wadi Urtäd an deſſen S. W. 
Seite empor. Auch fein Fuß zeigt Spuren antiken Terraffenbaueß, 
fo daß er mehr zum Anbau ald zur Vertheidigung eingerichtet 
geweſen zu fein Icheint. Reſte von Gräben, Kirche und Weg Din 
auf, die Pococke geſehen Haben wollte, fand Nobinfon nicht, 
aber wol terraffirted, zum Theil beackertes Feld mit großen Waſ⸗ 
ferbehältern, vieredigen Aufbau, Spuren von Grundmauern. In 
10 Minuten war der Hügel von 750 Fuß im Umfreis erfliegen, 
der feinen ganzen Umfange nach von einem zertrümmerten Mauer= 
franze wie feftungsartig aus behauenen Steinen von bedeutender 
Größe umgeben ift, mit Magazinen, Eifternen und 4 maffi« 
ven runden Thürmen, die nad) ven 4 MWeltgegenden fchauen, von 
denen der gen Oft am beiten erhalten’ if. Zu den wenigen Reis 
fenden, die dieſe Höhen, die bei ven Neuern unter dem allge 
meinen Namen des Branfenbergd am befannteften geworben, 
erftiegen, aber wenig von ihnen zu fagen willen, ift auch Irby 7°) 
und Wolcott (am 17. März 1842) 76%). Diefer Fam von S. O. 
von Ain Hamdeh und Bebefelüch dahin, und bemerkte allerdings 


9») Robinfon, Pal. I. 392. ‘®) Irby and Mangles, Trav. p. 339. 
”*) Wolcott, Exec. 1. c. p. 69—70. 
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lich gewordenen Namen diefer Tocalität wied Robinſon als eine 
hiftorifch völlig unbegründete fpäte Legende nach, die erft feit dem 
Ende des 15. Jahrhunderts zumal durch Felix Fabri (1483) 80) 
und andere nachfolgende Pilger in Gang kam, als hätten fich 
Franken aus der Kreuzfahrer Zeiten zulegt noch hieher geflüch- 
tet gehabt und gegen die Saracenen einige. Jahrzehende verthei⸗ 
digt; daher der Name des Sranfenbergs, den jenoh F. Fabri 
noch nicht fo nennt, fondern nur Rama, d. i. die Höhe an derſel⸗ 
ben Stelle, die man auch mol eben fo unkritiſch für dad alte 
Bethulia im Buche Judith Hatte Halten wollen. Dagegen 
ſtimmt Robinfon für die Spentität mit jenem Herodium, eben 
fo wie Reland (Pal. 820, 821), welches nach Joſephus 60 Sta⸗ 
dien von Ierufalem (3 Stunden fern), aljo nicht weit von Tekoa lag 
(Antig. XV. 9, 4; Bell. Jud. I. 21, 10 und IV. 9, 5), wohin 
Eleazar, welcher Tekoa belagert hatte, Botichafter fandte nach der 
Garniſon in Herodium, welches nahe war. Hier auf dem Berge 
mäßiger Höhe, gleich einer Mamelle geftaltet,. ven Herodes noch 
höher aufmwerfen- ließ, legte verfelbe erſt fpäterhin ald König nad) 
Joſephus Erzählung eine Feſte an mit gerundeten Thürmen, 
darin Föniglihe Gemächer von großer Beftigfeit und Pracht einges 
richtet wurden. Zum bequemen Sinaufftieg führte er eine Treppe 
von 200 Stufen aus gehauenen Quadern zur Höhe, und am Fuß 
des Bergs, den er zu feinem Maufoleun beftimmte, erbaute er für 
fih und feine Breunde Palläfte und verforgte fie durch Foftbare 
Anlagen aus ver Ferne mit Wafler in Menge. inen wohl erhal- 
tenen, jegt waiflerleeren Teich, an den Innern Wänden mit Terras 
cotta überzogen, von der Größe des Hiefind-Teiches in Ierufalem, 
bemerkte Wolff oben auf der Bergeshöhe in der Nordweſtecke ver 
Ruinenmaſſe 8). Die ganze umliegende Ebene bedeckte fich bald 
mit einer großen Stadt, vielen großen Gebäuden und weiten Gär- 
ten, aus deren Mitte jenes Herodium gleich einer Akropolis hervor- 
tagte; fie ward fo bedeutend, daß nach ihr Tine der 10 Toparchien Ju⸗ 
däa's, nach Plinius und Iofephus, ven Namen erhielt (Hist. Nat. 
V. 15: Herodium cum oppido illustri ejusdeın nominis). Von 
Ptolemaeus fo wenig wie von Eufebius und Hieronynud 
wird der Ort nicht mehr erwähnt. Schon Reland erfannte die⸗ 


»®o) Fel. Fabri Evagatorium: de monte Rama et ejus oppido 
fortissimo. T. I. p. 335—337. °*) Wolf, Reife a. a. O 
©. 122. 
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ſes für da8 diesfeitige Herodium, aber verſchieden von dem 
arabifchen jenfeitigen, auf der Oftfeite ded Todten Meeres, angeb⸗ 
lich benachbart bei Machaeruß, von dem und jedoch jede genauere 
Beftimmung fehlt, welches wahrfcheinlich nur auf einen falfchen Aus⸗ 
druck nach Joſephus fupponirt ift (de Bell. Jud. I. 21, 10; He- 
rodion castellum in monte quodam Arabiae, ſtatt wie es bei 
Joſephus heißt: zw noös Apupiav Ogeı, welcher gegen bie ara⸗ 

biſche Seite hinliegt). Denn auch Antiq. Jud. XIV. 13, 9 und 
XV. 9, 4, wo dad Gaftell, dad Herodes an der Siegesftelle über 
empöresifche Judäer erft fpäter, da er König geworden war, er⸗ 
baute, dad Herodias genannt wird, if, Mit allen andern Stellen 
verglichen, immer nur dad eine Herobion genannt, 60 Sta⸗ 
bien in S.D. von Ierufalen gelegen, auf dem Wege nah Ma- 
faba, wenn fchon Nota a, fol. 108 T. II. bei Havercamp, zu 
de Bell.1.21, 10, bei ggovgıov fagt: man müſſe zwei verfchies 
dene Herodion annehmen. In dieſem Caftel, dad 200 (150 Sta- 
dien von Jericho nach Serufalem und von da 60 Stadien nad 
Serodion, circa = 200) Stadien von Serie, wo Heroded 
geftorben war, fern lag, wurbe die Leiche ded Tyrannen mit Pomp 
im Maufeleo beigelegt (de Bell. I. 33, 9 und Antig. XVII. 8, 3). 
Eine beflimmte Stelle war bis jetzt für daflelbe Grab nicht zu er⸗ 
mitteln (nad) Wolff a. a. O.); an Infchriften und Sculpturen 
fehlt es gänzlid. Die von Pocode aufgeftellte Vermuthung, 
daß an dieſer Stelle vor der Erbauung ded Herodion bie Warte 
Beth⸗Cherem, Ieremiad 6, 1, bei Tekoa gelegen geweſen, von 
wo die Drommeten erfchallen und wo ein PBanier auf» 
zumwerfen gegen den Beind, der von Mitternacht kom— 
men werde, nach Aufruf des Propheten, wäre wol möglich, aber 
durch fein Datum näher zu erweifen, da Euſebius und Hie— 
ronymud vom Herodium ſchweigen, und Hieron. Comment. in Je- 
rem. VI. 1 zwar ein Dorf Beta Charna nennt, dad auf einem 
Berge zwiſchen Tekoa und Ierufalem lag, e8 aber nicht mit Hero⸗ 
dium identificirt. 

Zum Wadi Urtäß, der gegen S.D. flreicht, ſtößt an der 
&.D. Seite ded Frankenbergs ein von S.W. einlaufenves Thal, 
eine enge malerifche Schlucht mit hoben Felswänden zu beiden 
Seiten, auf deren Feldhöhen an der fünlichen Seite Mefte eines 
quadratifchen Thurmed vom Dorfe Khüreitun 82) fich zeigen, fo 


®2) Robinſon, Pal. IL ©. 398. 
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wie nur weniges abwärtd von ihm an berfelben Seite der Cingang 
zu einer ungeheuern natürlichen Höhle, zu der man nur zu 
Buß gelangen kann. Eli Smith, wie Irby und Mangle8, welche 
dad Dorf Harlatun fchrieben, "haben fie unter dem Namen des 
Labyrinthes beſucht 8). Sie fliegen von ihren Pferden ab 
und folgten zur Seite der Klippe einer langen ſich windenden 
Paſſage mit Eleinen natürlichen Felskammern und Höhlungen zu 
beiden Seiten,. bi8 fie eine fehr große Kammer mit hohen natür= 
lichen Gewölbbogen erreichten; von bier aus eröffneten fich zahl« 
reihe Gänge nach allen Directionen, vie wieder von andern recht⸗ 
winflig durdhfeßt ein wahres Labyrinth bildeten, dad nad 
Audfage des Führers niemald volftändig unterjucht fei, aus 
Furcht fih darin zu verlieren. Die Paſſagen, alle in gleichem 
Niveau, waren meift 4 Buß Goch, 3 Fuß weit und fchuttfrei, die 
Kuft rein und gut. Nur wenige Verfteinerungen, fagt Irby, habe 
er darin bemerken können. In der großen Kammer fanden ſich 
Töpferfcherben, und an den Wänden bie Namen einiger englifchen 
Neifenden (au Pococke, W. Turner u. a. hatten fie früher 
beſucht) mit Kohle angefchrieben. Die Höhle fchien einmal bes 
wohnt geweſen zu fein; die Legende gibt fie für die Höhle Apullam 
aus, in welcher einft David fidy" verbarg vor Saul (1 Sam. 
22, 1), und die im 2. B. Sam. 23, 13 in Verbindung mit bem 
Thale Rephain (ſ. 06. ©. 121) und den Brunnen Bethlehems 
gefegt wir. 

In dem Buche Joſua, wo der König von Adullam unter 
den Königen Judäas, mit denen von Jericho, Ierufalen, Iarmut 
und anderen genannt wird, die Joſua befiegte (Iof. 12, 15), wird 
an einer zweiten Stelle (Iof. 15, 35) Jarmut mit Adullam, 
Socho und anderen Städten zu ven Niederlanden gerechnet, wo⸗ 
nach deffen Lage weiter im Weften und zwar nach dem Onoma= 
flicum (s. v. Odollam) 10 römifche Meilen öftlih von Eleu⸗ 
theropolis &*), was norvöftlich gedacht von Beit Dſchibrin In 
die Nähe von Schuweikeh (Socho) und Yurmuk (Iarmuth) 
auf Robinfons Karte und in guter Uebereinftimmung mit Joſua 
15, 35, eintreffen würde, wo es auch an Höhlen nicht fehlt. Daher 
iſt es nicht wahrfcheinlih, daß das zu weit gegen Oft auf der 


⁊ 


ↄ62) Irby and Mangles, Trav. p. 340. *) Robinſon a. a. O.; 
Keil, Commentar zu Joſua. ©. 234. 
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die fich nicht alle bezeichnen laſſen; je beichwerlicher fie wurden, 
defto mehr Luſt gewann Dr. Tobler, in vieler "Terra incognita 
vorzudringen, und erft als die legten Spuren ber Frankenbe— 
ſucher hinter ihm waren, verſichert derſelbe, begann die eigent⸗ 
liche Entdeckung. Jeder Hauptgang wurde mit allen ſeinen 
Nebengängen zu Ende verfolgt, ehe es zu einem folgenden ging; 
ſo zeigte es ſich, daß die Gräber ausſchließlich in den Seitengän⸗ 
gen und nahe dem gemeinſchaftlichen Ende eines großen Ganges 
angebracht waren. Einmal fand ſich eine Ciſterne mit Wafſer; 
der Boden der Gänge war mit einer braunen, fetten Erdkruſte, fo 
wie auch die Seitenwände in der Höhe eined Fußes mit einem 
vergleichen braunen, horizontalen Streifen überzogen; wahrſchein⸗ 
lih ein Zeichen, wie Hoch ver Waflerfland in ven Gängen zur 
Regenzeit reicht. Die Gänge bilden nirgends Kreißlinien, fondern 
geben rechtwinklig auseinander, wie auch die Nifchen, die auffal« 
lend lang find. Die Kanäle liegen nicht auf einem Niveau, ſon⸗ 
dern wie Stockwerke übereinander, was wenig In die Augen 
fpringt, obgleich die Steigungen fehr deutlich find; Die meiften 
der Gänge Elingen unter ven Füßen hohl. Nur wenn eine Na⸗ 
turböhle vie Gänge unterbricht, zeigt fich etwa eine Treppe. 
Solche Unterbrechungen find Häufig und geben den Gängen den 
ChHarafter eines Labyrinthes. 

Die Belfenarbeit fchien darauf angelegt, ven Felſen ganz zu 
durchdringen bid an die Höhe des Berges, oder an ven Boden ber 
Gegend von Thekoa, und bis in die Tiefe des Chareitun⸗Thales. 
Man jhien mit einer gemiffen Entfernung vom Eingange zufries 
den zu fein, um ben fterblichen Ueberreften die möglichfle Ruhe zu 
gönnen. Die fernen Gänge find meift ſehr nievrig, nur zum ges 
büdten Gehen oder zum Durchkriechen auf allen Dieren geeignet; 
die obere Dede iſt aber ſtets gewölbartig bearbeitet. Infchriften, 
nicht ſehr tief, aber doch in ven Stein eingehauen, wurden, fehr 
Häufig, nur an den Enden der Gänge zeigen fie fih auch auf 
Sarkophagen; zu ihrer Copie würden mehrere Tage nothwendig 
fein; wenige find mit brauner Barbe in fingerbreiten Schriftzügen 
angemalt. Eine Anzahl, die Tobler copirte, wurde von denen, 
welchen ex fie zeigte, für famarltanifch (? forifch 3) gehalten. 
Hie und da fand man Bruchftüde zertrümmerter Steinfärge ober 
Sarkophage, die aber nicht fehr tief auögearbeitet waren. Alle 
Gräber fchienen zerflört worben zu fein. Die Maaße für ihre 
Weitungen blieben unficher zu beftinnmen, fie ſchienen nirgends vie 
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Länge von 4 Fuß zu überbieten; für die Lage für Kopf, Ellen- 
bogen u. |. w. waren bejondere Bertiefungen angebracht. Vom 
Eingange bis zur erſten tiefen Höhle maß Tobler 420 Fuß; 
von dort bis zur Gordonhöhle 70 Fuß; von da zur Fran— 
cißfanerhöhle 303 Buß; von da bis zum Ende einer Höhle, 
wo er den Grundriß berjelben entwarf, 217 %., in Summa alfo 
über 1000 Buß. Auf einem andern Seitenwege würde ihre Ziefe 
etwa eben fo weit reichen; die Wärme an dieſem Wintertage war 
in der Höhle bedeutend, zu 20° R. geftiegen. Zur Unterfuchung 
der bisher unbefannten Theile der Höhle waren mehr ald 2 Stun« 
den nicht ohne Gefahren zugebradht, zur Durchwanderung des 
befannten Theiled feine volle Stunde. Der Zweck der Unterneh⸗ 
mung war erreicht, denn es ergab fich mit Beftimmtheit, daß dieſe 
Höhle zur Aufnahme der Todten, einer Necropolis, berei— 
tet fei; die Erforfhung der Inferiptionen bleibt jedoch noch 
ala wichtiger Gegenſtand der Unterſuchung, durch men und aus 
welcher Zeit, übrig. Lehrreich iſt Toblers Erläuterung aus ver 
Vita Charitonis 87), die wahrfcheinlich im 7. oder 8. Jahrhundert 
gefchrieben ift, Daß ver Name vom Sctus Chariton die ur- 
fprüngliche Benennung befam, von welcher vie fpätere Kreitun 
und Kreton im Mittelalter und Khareitun bei ven heutigen 
Arabern nur eine Berftümmelung, aber eine Erinnerung an ihren 
Urfprung geblieben if. Chariton, der Stifter von 3 verfchiede- 
denen Lauren (f. 06. ©. 611) in ver Nähe von Serufalem, Iericho 
und Thekoa, wo er die berühmte Laura Sufa nur eine halbe 
Stunde, 14 Stadien, von Thekoa fern anlegte, und jeveömal durd) 
den Andrang und Tumult in den Lauren verdrängt, fich neue 
Einfamfeiten auffuchte, begab fich zulegt auch aus ver Laura 
Sufa (die zwifchen 340 bis 350 n. Chr. erbaut ward) in feis 
nem hoben Greifenalter in eine ihm in deren Nähe befannte 
Höhle, in welcher ex fein Leben beſchloſſen zu haben jcheint. Sie 
lag an einem Bergfturze und wurde deshalb noch Jahrhunderte 
nach feinem Tode Kremaftos, die Schwebende, genannt, denn 
ex konnte fie nicht mehr verlaffen und erhielt auf fein Gebet auch 
in der Höhle eine Quelle fühen Waſſers zum Unterhalt. Die 
in den Actis Sanctorum (28. Sept. 608 1. c.) angegebenen Ent» 
fernungen der Laura Sufa, der Kremaſtos und der alten 


27) Bollandi Acta Sctorum. 28. Sept. p. 615; Vita Charitonis; 
vergl. Vita Kyriakus 29. Sept. u. a. 
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Tekoa ſtimmen, nah Toblers Ermeflen, mit ven Diſtanzen von 
Chörbet Chareitun, ver MogharChareitun und der heutigen 
Thekoa überein. Die ganze Umgebung. ift durch das Leben 
noch mancher anderer Anachoreten aus jenen Zeiten gefeiert. 
Die Identificirung dieſes Labyrinthes mit der Davidifchen Adullam 
erfcheint auch Tobler als eine ver vielen unbegründeten Klofter« 
legenven. 

Nur etwa eine Halbe Stunde fern von dieſer Höhle gegen 
Süden, auf einer Eleinen Anhöhe 8), von der man mehrere Stellen 
des Todten Meeres überfehen kann, ift vie ganze Oberfläche 5 Mor⸗ 
gen Landes breit mit Nuinen bevedt, die Tekuͤ'a heißen 9), in 
denen man’ fihon Tängft fett Pococke's Zeit die alte berühmte 
Stadt Tekoa (oder Thefoa, 2. Sam. 14, 1) wieder erfannte. 
Robinſon Eonnte die von Pocode eine englifhe Meile weiter 
ſüdlich angeführte Kirche nicht auffinden, aber er fah vie ganze 
Oberfläche mit Grundmauern aus quadratifchen Steinen erbaut 
übervedt, einige der Steine waren beränvert (bevelled, ſ. oben 
©. 243). Im nordöftlichen höchſten Theile fanden noch vie Refte 
eined großen Quadratthurmes oder alten Eaftell8 und neben 
diefem allervingd die Ruinen einer griechifchen Kirche mit Säu⸗ 
len, Taufftein von rofenfarbigem Marmor, daneben viele in Kelfen 
gehauene Gifternen und weiter abwärtd eine fchöne Waſſer⸗ 
quelle. Irby traf viele Säulenfragmente, konnte aber feine 
Architefturrefte genauer verfolgen. Die Ausſicht gegen N.D. ver« 
breitete fich über ©etreivefelder, aber gegen S.O. in weite Ferne 
bis zu dem hoben Gebirgerüden Moabs, und zmijchen mehreren 
näheren fchroffen Felslücken hindurch zum Todten Meere; nod) 
weiter gegen D.S.D. ragten vereinzeltftehende Thurmrefte hervor, 
wie Kadr Antar, Kadr Im el Leimön u a. m. 

Zwar wird im 2. B. der Chron. 11, 5 u. 6 gefagt, daß 
Rehabeam, der in Jeruſalem refivirte, die Städte Bethlehem, Etham 
und Thekoa zu Beten erbaute, aber diefe Orte beſtanden weit 
früber: denn zu Sauls Zeit wird ſchon im 2. B. Sanıueliß 14, 2 
des Flugen Weibes zu Thekoa gedacht, dad auf Joabs Anz 
laß die Verföhnung Sauld mit feinem Sohne Abſalom bemirfte. 
Unter König Iofaphat von Juda wird die Gegend oſtwärts ver 
Etadt, wo ein Schlachtfeld war, die Wüfte Thefoa genannt 


»®®%) Irby and Mangles, Trarv. p. 407. o0) Robinfon, Palsflina. 
u. 407—410. 
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Aſyl in jener nahen Höhle von Khureitun, die man für Aduls 
lam hielt *), in melde Weiber, Kinder und Männer fich mit 
ihrer ganzen Habe und ihren Heerden hatten bergen Tönnen. Spä⸗ 
ter ift nichts Genaueres von diefen Orte ‚wieder erwähnt, aber 
damals murde Ierufalem nicht wenig im Schreden gefeßt, da es 
von dem Ueberfalle und der Vernichtung ver -Prophetenftant Tekoa 
hörte: denn fie hatte ald Geburtdort des Propheten Amos, als 
Laura, als Sitz feiner chriftlichen Bevölkerung in großen Anfehn 
geftanden. Erft in ven jüngften Zeiten find ihre Trümmer wies 
derholt aufgefucht worden. 

Vom Propheten Amos (Amos 1,1) Heißt es, „daß er un⸗ 
ter den Hirten zu Teloa war,” zur Zeit Ufia, des Könige 
Juda, und Ierobeam, des Sohnes Joas, des Königs Israel. 
Unter den Maffabäern hieß die Öftlih anliegende Lanpfchaft vie 
Wüfte Tekoe (1. Makk. 9, 33); Hieronymus (in Prologo 
ad Amosum, ſ. Reland 1028) führt viefelbe Gegend ald weite 
Wüfte, nur von Hirten bewohnt, an, wo auch der Pro= 
phet Amos ein Hirte gewefen. Und fo ift ed auch Heute 
noch; bier find die Hauptlager der Ta'äamirah und Oſcheha— 
lin (Sehaltn) audgebreitet, am Oſtgeſenke von ver Waſſerſcheide⸗ 
höhe Tefoas, in den Wadis, Bid zum Weftufer und zum Süd⸗ 
ende des Todten Meeres hinab. Zwiſchen diefen beiden Haupt⸗ 
tribus in Norden (vie Ta'amirah reihen auch bis über das 
Saba=Klofter und ven Bach Kidron hinüber, |. 06. ©. 606) und 
in-Süden, wo wir die Dichehaltn ſchon ſüdwärts von Kurmul 
und ez Zuweirah ald Führer nach dem Ghor Fennen lernten (Erdk. 
XIV. 1053), ziehen nody ein paar andere, ſchwächere Tribus ums 
ber, wie bie Raſcpatveh und die Ka'äbineh, die aber mit jenen 
ähnliche Lebensweiſe führen, welche feit de8 Propheten Amos Zei« 
ten auf diefer fo eigenthümlichen Xocalität wol fehwerlich große 
Veränderungen erlitten Haben mag. Dieſer Wüſtendiſtrikt 
Tekoa's, von der Linie feſter Wohnfige und ver großen Haupt« 
ſtraße Judäas, von Hebron nach Ierufalem, im Welten auf ver 
eultivirteren Waflerfcheivehöhe, oſtwärts bis zu ber Küfte des 
Todten Meered und dem Ghor, bilvet ein natürliches Grenz— 
gebiet zwifchen der Lebensweiſe ver Bepäwin, ver Zelt- 
bewohner, wie der Fellähin oder des reinen Nomaden« 
lebens und ver Aderbauer, die in Dörfern und Hütten ſich 


+) Will. Tyr. XV.; Wilken, Geſch. der Kreuzzüge. Th. II. ©. 682. 
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ahfiedeln, zwifchen deren beinerlei Lebensweiſen jene Tribus felbft 
ben Uebergang bilden, daher von beiden Seiten voll Mißtrauen 
angefeben werden, da fie zu feinem von beiden fich halten, fonvern 
zwifchen inne ftehend unter dem Schimpfnamen ver ISömaeliten 
in ſteter Fehde nach beiden Seiten liegen. Um ben weftlichen Ufer⸗ 
firich des Todten Meeres bereifen zu können, mußten alle Reifen= 
den ſich dem Schuße diefer Tribus als Führern 9) anvertrauen. Ro⸗ 
binjon brachte im Lager der Ta'üämirah bei Teku'a, das 
nur aus 6 Zelten beftand, eine Nacht zu, und erfuhr, daß ihr 
Tribus etwa an 300 waffenfähige Männer zähle, die zmijchen 
Bethlehem, Tekoa und dem Todten Meere ihre Heerden meiden und 
verſchiedentlich zertheilt finn. Sie haben nur ein einziged Dorf, 
das fie noch dazu felten bewohnen, dad ihnen nur vorzüglich zur 
Aufbewahrung ihred Kornertrages in ciflernenartigen Magazinen 
dient, da fie auf den: Uebergange vom Nomapenleben zum Ader- 
bau als Halb» Bepuinen (f. Erdk. XIV. ©. 978—983) ftehen. Zu 
ihren ſchwarzen, aud Ziegenhaar gefertigten, im Quadrat geftellten 
Zelten gehörten an 600 Schaafe und Ziegen, die ſich mit ihren 
Befigern am Abend einfanden. Die Weiber gingen ohne Schleier, 
fneteten Brot zu dünnen Kuchen in heißer Aſche, over auf eifer- 
nen Blechen über dem Feuer; andere butterten in iegenfchläuchen, 
die, zmifchen 2 Stangen am Zelt aufgehängt, hin und her geftoßen 
wurben, bis fich die Butter gebilpet Hatte; eine andere Frau trieb 
fnieend die knarrende Handmühle nad) altpatriarchalifcher Weiſe 
(wie in 2. Moſe 11, 5). Hier waren es 2 Steine von nahe 
an 2 Fuß im Durchmeffer, die übereinander, mit einer Wölbung 
zwifchen beiden und einem Loch von oben, dad zu mahlende Korn 
aufzunehmen, zu dieſem Behufe dienten, indem der untere Stein, 
mit einer Umgebung zur Aufnahme des heraustretenden Mebles 
verfeben, feftliegt, ver obere aber durch einen Briff mühfam um⸗ 
gedreht wird, was gewöhnlich mit beiden Händen geicheben muß, . 
wenn nicht etwa 2 Weiber das Geſchäft betreiben, wovon in den 
alten Schriften (Jerem. 25, 10; Offenbar. Joh. 18, 22 und ‘Ev. 
Matth. 24, 41) diter als von dem gewöhnlichfien Hausgeſchäfte 
der Mägde, die durch Geſang ſich dad Gefchäft verkürzen, die Rede 
if, defien Berftummen. für immer al& dad Symbol des Un⸗ 
terganges ver Bamilien und der Geſchlechter ver Völker zu gelten 


9%) Nobinfon, Bal. IE. ©. 400-406; Wolcott, Excursion 1. c. 
p. 55. | 


632 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. IL. Abſchnitt. 6.8. 


pflegt. Auch bei ven Taämirah waren es nur Weiber, die dieſes 
Gefchäft betrieben. Die Männer Hatten einen andern Beruf; fie 
waren im Lande berüchtigt als raſtlos verwegene Räuber und 
Rebellen gegen die ägyptiſche Oberherrichaft. Im Jahr 1834 hat« 
ten fie an dem Aufftande gegen viefelbe ihätigen Antheil genom⸗ 
men und am längften vabei audgehalten; "ihr Scheich follte der 
erfte bei dem Gindringen in Ierufalem geweien fein. Doc zogen 
fie fih bald darauf aus Furcht vor einer Militairaudhebung in 
die Wüfte zurüd, und ſchlugen am Todten Meere ihr Lager auf. 
Erft als fpäter einige taufend Mann unter dem Mudir von Affe 
in ihr Gebiet famen, ſich ihrer Heerden und Magazine bemäch⸗ 
tigten, ihre Exnte zerftörten, kehrten fie zum Gehorſam zurüd. Sie 
wurden entwaffnet, mußten jedweder Dann eine Kopffteuer von 
100 Piafter zahlen, doch wurden fie nicht zu Soldaten gepreßt. 
Als aber dennoch im legten Jahre zuvor Ibrahim Pafcha die Aus⸗ 
bebung befohlen Hatte, war alles junge Volk auf die Oftfeite 
des Todten Meeres entwichen, worauf durch die Gegenvor⸗ 
ftellungen ihre8 Scheich in Jerufalem ver Befehl zurüdgenommen 
wurde: dennoch hatte man einige von ihnen mit Gewalt fortges 
fhleppt. Dennoch im Schuß ſolcher Leute befand fih Robinſon 
mit feinem Gefährten auf der Wanderung durch jene Wüfte fo 
fiher wie in Ierufalem und bei andern Beduinen; ihr Scheich 
mit den 4 Mann Eskorte waren perfönlich tapfer und würden 
bei einer Attade für ihre Schühlinge dad Leben gelaffen has ' 
ben; aber das Lügen und Maufen bei paflenver Gelegenheit war 
ihnen wie allen Beduinen gleichlam angeboren. Der Scheich, eine 
ſchöne Geftalt vol Würde und Adel, befonnen und ernft, Eonnte 
lefen und fchreiben, war zugleich der Khatib oder Nenner und 
Imäm oder Prieſter feines Stammed, wurde Khatib (Dorf⸗ 
ſchulze) titulirt und war fehr eifrig in Ausübung der Ceremonien 
und des Gebeted. Solcher Khatibs oder heilig gebaltener 
Fakir, Scheichs gemiffer Berninenftänme gibt ed mehrere, uns 
ter deren Schuß man auf der Oftfeite des Iordans am ficherften 
reift. Bei einem folchen Khatib, den Eli Smith %) in Jericho 
traf, fand er fehr gaftlihe Aufnahme und Gefandtfchaften von 
Stämmen auß fernen Gegenden, fo daß er unter deren Schuß bie 
Öftlichen Gebirge von Hesbon und Moab mit größter Sicherheit 


ↄ260) Eli Smith, On Bedawin Tribus, in Missionary Herald. 1839. 
Vol. XXXV. p. 87. 
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hätte bereifen Tönnen, da folche Khatibs bei allen Stämmen in 
Berebrung ftehen und, da fie allein nur leſen, fchreiben und unter 
den Beduinen beten fönnen, bei dieſen ein prophetifches Anſehn 
genießen. Bel diefem Khatib Hatte ſich ald Gaſt In ver fternhellen, 
Maren, jchönen Nacht auch ver Ober⸗Scheich Defa Allah ves 
Tribus der Dihehältn eingefunden, ver Fürzlich Lord Prudhoe 
nad Wadi Muſa geführt hatte und fpäter auh Robinſons 
Buide ward. Bon hier wurden In einem Tagemarſche gegen 
Sud am 9. Mai durch die Wüfte über Beni Naim die Orte 
Zip, Kürmal befudht, mo man dad Nachtlager nahm, und von 
da in einem ſtarken halben Tagemarſche, oſtwärts ziehend, die 
Burg von Ain Dſchiddi am Todten Meere 97) erreicht. 


Erläuterung. 


Weftufer des Todten Meeres, Kortfegung: Robinſons Wan 

derung von den Ta’amirah über Beni Naim (Kaphar Ba 

rucha), Tell Zif (Siph) nah Ma'ein (Maon) und Kurmuls— 

Ruinen (Karmel, Chermule); von da nah Ain Dfchiddy 

(Engedi) und Ain Terabeh. Wolcotts Beſuch zu Sebbeh, 
Maſada. 


1) Bon dem Ta'amirah-Lager und Beni Naim über 
Tell Zif nah Kurmul (Karmel) (9. Mai). 


Bon Lager der Taamirah zog Robinfon am Morgen ges 
gen Süden fort und erreichte Mittags dad Dorf Beni Na'tm, 
dem Hebron 1% Stunde in S.W. liegt. Die Strede bis dahin 
und weiter ift von mehreren Wadis gegen ©.D. durchzogen, wie 
vom Dſchehar (Iehar), ver von’ Tekoa fommt, und vom el Ghaͤr, 
an. der Norpjeite des genannten Dorfes vorüberziehend, vie ſich 
In der Nähe von Ain Dſchiddy vereinen %). Weſtwärts zwi⸗ 
ſchen beiver oberem Kauf Tiegt dad Dorf Sair zwifchen Tekoa und 
Hebron 9), umgeben von AUrbutusbäunen, Zwergeichen, Eleinen 
Tannen und anderem Gefträuch, der Boden mit duftenden Za'ter 

- (Thymus serpillum) überzogen; demnächſt auf der Höhe, eine 
Stunde vom Ausmarfch, Liegt eine Cifterne, Bir ez Zaferaneh, 
zur Seite eines felfigen Tanpftriche, deren 3 Bäume ein Signal 


2) Robinfon, Bal. II. S.410—446. »0) Robinfen, Pal. II. S. 410. 
»2 Wolcott, Excurs. l. c. p. 55. 
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für die Ferne abgeben. Bon bier zogen die Führer nach ‚Hebren, 
um Gerfte zu Pferbefutter einzukaufen, während ihre Reiſenden 
immer weiter auf ver Höhe der Wafferfcheidelinie, wo Ader- 
felver, Dlivenpflanzungen und Weinberge gegen ven Süden an zur 
Seite liegen bleibenden Dörfern zunehmen, bis fie halb 1 Uhr 
das Dorf Beni Naim erreichten, das ihnen auf dem höchſten 
Punkte ded ganzen dortigen Bergrüdend in Judäa zu 
liegen fchien: da man von da auch noch die um Hebron gelegenen 
Berge überfchauen konnte; alfo wol auf 3000 Fuß abjoluter Höhe 
(f. 06. ©. 477, 495). Der ganze Weg dahin, wo er auch gegenwärtig 
öde erichien, zeigte faft an. allen Bergen Spuren von Mauerftufen, 
der einftigen fo allgemein verbreiteten Tanaanitifchen Terraſ⸗ 
fencultur im Lande. Die Moslemen verehren dort Xots 
Grabesftelle, über welcher die dortige Mofchee erbaut fein fol, 
eine Legende die fhon Maundeville 1000) vor 500 Jahren mit» 
theilte. Aber das Gebäude mit innern Gemächern und einem Dad, 
mit Schießfcharten verfehen, gleicht eher einem Gaftelle. Die mei« 
ften Häufer de8 im Frühling ganz leer ſtehenden Dorfes, well 
defien Bewohner dann Ihre Saat» und Erntefelder wie ihre. 
Heerden bemachen, befteben aus antiken, großen, behauenen Steis 
nen; viele in Felſen gehauene Eifternen waren mit großen Steinen 
belegt, um fie vor dem Ausſchöpfen durdy Fremdlinge zu fichern, 
da nur 2 bie 3 Mann einen foldyen fortzubemegen vermodhten: 
ganz wie zu Abrahams und Jakobs Zeiten, an die man hier mit 
jevem Schritt erinnert wird: (1. Mof. 29, 2 u. 3: Und Jakob 
ſahe fih um und fiehe, da war ein Brunnen auf dem Felde, und 
fiehe, drei Heerden Schaafe lagen dabel, denn von dem Brunnen 
pflegten fie die Heerden zu tränfen, und lag ein großer Stein 
vor dem Loch des Brunnend. Und fie pflegten die Heerden 
alle vafelbft zu verfammeln und ven Stein von dem Brunnenlod 
zu wälzen und die Schaafe zu tränken, und thaten aldvann ten 
Stein wieder vor dad Koch an feine Stätte u. f. —). Die Aus- 
fiht vom Dach der Mofchee gegen N. iſt durch den hoben Land⸗ 
rich befchränkt, gegen Weſt durch die Hebronberge; gegen Oſt ift 
dad Gebirge der Oſtſeite des Todten Meered deutlich zu verfolgen; 
gegen Süden fenft fich der Boden fehr allmählig gegen die für» 
lichen Vorberge von Judäa (Erdk. XIV. 865), und von den Pla⸗ 


1000) Sir John Maundeville, The Voiage and Travaile, ed. Hal- 
liwell. Lond. 8. 1839. p. 68. 
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teauflächen von Karmul (Carmel, Erdk. XIV. 107, 1053) hinab 
zum Ghor. Die jetzige Wüſte zeigte viele Spuren alter Ortö» 
lagen, deren antike Namen fich Hier auch nicht felten bis in bie 
nenefte Zeit erhalten haben. 

Diefe Localität würde fehr geeignet fein, fie für vie Lage 
ver Kaphar Barucha, der Segensſtadt (Villa benedictio- 
nis), zu halten, die bisher nur hypothetiſch angegeben werden 
konnte. Doch Hatte fhon Reland!) dieſe Stelle, 3 römifche 
Meilen von Hebron fern, nah Epiphanins, in Anſpruch genom⸗ 
men für die Vallis Beraca (Jos. Antiqg. IV. 1, 3: KouAüs evlo- 
ylag, Vallis gratiarum), in welcher bei ven Lieberfalle der Amo⸗ 
niter und Moabiter, die zu Engaddi lagerten (2. B. ver Chron. 
20, 2) und den König Iofaphat in Jeruſalem bevroheten, in ver 
MWüfe Tekoa (ebenpaf. 20, 20), im Thale durch Jehova ein voll⸗ 
fommener Sieg verliehen wurde, deshalb der Grund dad Lobe⸗ 
thal (ebend. 20, 26) genannt wurde. Diefe Höhe ift naher wol 
nicht als identiſch für das Thal Berachah, dad Seegend- oder 
Lobethal zu halten, wol aber fcheint im benachbarten Orte, 
den Seetzens Karte mit Brekuͤt bezeichnete, den Robinſon?) 
in feinen Berzeichniffen als Bereikür (Berachah) aufführte und 
deſſen Eriftenz dur Wolcott im Wadi Bereifüt oder Be⸗ 
rachah, der in S. S.W. an Kullat el Bahmeh gegen Nord vor« 
überzieht, nachher (1842) 3) beflätigt wurbe, diefer antife Name 
erhalten zu fein, der dann auf die anliegenve Höhe, auf die da⸗ 
ſelbſt genannte Stelle, übertragen ward, worüber Hieronymus 
in feinem Bericht von der Paula Reifen fpricht (Epist. 86 ad 
Eustach. Epitaph. Paulae, in Opp. T. IV. 2. p. 675 ed. Mar- 
tine, und Relandi Pal. l.c.: Altera die stetit in supercilio Ca- 
phar-Barucha, id est Villae benedictionis; quem ad locum 
Abraham Dominum prosequutus est. Unde latam despiciens 
solitudinem ac terram quondam Sodomae etc. Recordabatur 
speluncae Lot etc.) . . 

Die fromme Pilgerin Baula ging nah Hieronymus von 
Hebron aus, und hielt auf ver Höhe Kaphar Baruda an, 
der Stelle wohin Abraham den Herren begleitete, ald vie Männer 
ihr AUngefiht gen Sodom wandten und dahin gingen (1.98. Moſ. 
18, 22u.33), und wohin aud) Abraham ging, in ver Frühe des 


) Relandi Pal. p. 356, 685. ?) Robinſon, Pal. II. 416. und 
il. 2. ©. 869. 2) Woloott, Excurs. |. c. p. 43. 
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folgenden Morgens fein Angeficht gegen Sodom und Gomorra 
wandte und den Rauch vom Lande aufgeben fah (1.3. Mofe 19, 27 
u. 28). Hier, heißt e8 weiter, babe Paula die weite Wüſte über- 
fhaut, dad Land Sodom und Gomorra, die Gegenden von En⸗ 
gedi und Zoar, und der Sünden Lots gedacht, worauf fie über 
Tefoa nad) Ierufalem zurückkehrte. — 

Daß alle dieſe Umftänve fehr paffend mit Beni Na'im und 
feiner andern Localität der Umgegend flimmen, leidet mol feinen 
Zweifel, und die Entvedung des Wadi Bereifät durch Wol—⸗ 
cott beftätigt die frühern Hypotheſen auf eine belehrende Weife. 

Robinjon, ermutbigt durch "die Fortſchritte biblifch-antis 
quarifcher Entdeckungen in dieſen Einöden, befchloß, nach kurzer 
Raſt in denn Vorhof der Mofchee zu Beni Na’im, auch die Orte 
Karmel, Zif, Ma’in, Dutta auf dem Wege nah Engaddi 
zu erforfchen, und wählte dazu einen neuen erfahrenen Führer 
vom Stanım der Raſchaideh⸗-Araber, die um Ain Oſchiddy ihre 
Zelte aufichlagen, um dort auch einer guten Aufnahme ficher 
zu fein. | 

Schon in 1% Stunden wurbe weiter gegen S. S. W. ber 
weftliche Fuß des Hügels Zif (Tell Zif) erreicht, eine runde 
in ver Ebene gelegene Anhöhe, von etwad über 100 Buß Höhe, 
an der die Straße von Hebron nad Kurmul (Garmel) vorübers 
geht *). Die Ruinen der antiken Stadt Siph des Buches Joſua 

15, 55, liegen etwa 10 Minuten öſtlich des Hügels, auf einem 
nievern Hügelrücken zwifchen 2 Heinen Wadis, die hier anfangen 
und gegen S.O. im Wadi Khuberah bei Maſada ſich zum Tod⸗ 
„ten Meere verlaufen. Nur gebrochene Mauern, aber von unge» 
heuern Steinen, maffiv und weit ſich verbreitend, liegen umber; 
auch ein quabratifcher maffiver Bau mit Spigbögen, Cifternen, 
ein gehbauener Felsgang, der zu einer unterirvifchen Kammer 
führt, ob zu einem Grabe oder einem Magazine? und Anderes 
läßt ſich Hier noch erkennen. Auch der Gipfel des Tell ift von 
einer Mauer umfchloffen und mit Eifternen verjehen. Diefe Siph 
ift verfchieven von einer andern Siph im fürlichen Judäa (Iofua 
15, 24), deren Lage mit ihren Nachbarorten bis jeßt unbefannt ges 
blieben, falls nicht die ebenbaf. 15, 25 angeführte Kirioth 
(Städte) dad el Kuryetein) (oder Karietein, Erdk. XIV. 


*) Robinfen, Pal. IH. 1. ©. 4; und IT. ©. 418; vergl, Röbiger, Res 
cenfion a. a. O. ©. 566. °)Rodinfon, Bat. IH.1. S. 11 Note. 
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969), d. i. zwei Städte, begreift, welched Nobinfon vom 
Lager der Didehalin aus gegen S.W. in Süd von Jenbeh 
erblidte. Diefe Siph wurde im Buche Iofua unter ven Berg- 
ftädten des Stammedantheiled Judas in der dritten Gruppe 
der 10 Stäpdte mit ven benachbarten Maon, Carmel und Juta 
(Iofua 15, 55) genannt, in vie fih David zweimal vor Sauld 
Berfolgungen flüchtete (1. Sam. 23, 14 u. 25, 2 f.). Hier auf 
der Burg zu Siph war ed, mo im Angeſichte Jehovas ver 
ſchönſte Freundſchaftsbund zmwifchen dem heldenmüthigen David 
und dem treuen Sonathan geichloffen wurde. Denn David, heißt 
ed, blieb in der Wüſten in ver Burg, und blieb auf dem Berge 
in der Wüſten Siph; Saul aber verfolgte ihn fein lebelang. Da 
machte fih Jonathan, Sauld Sohn, auf zu David in der 
Wüſten der Heide, und ftärfte feine Hand in Gott, und 
verhieß ihm ſtets in jeder Gefahr der Nächſte zu fein 
(B. 18 und fie machten Beide einen Bund mit einander 
vor dem Herrn, und David blieb in der Heide, aber 
Jonathan z0g wieder heim). Bon Siph gingen die Vers 
räther zu Saul, der mit 3600 junger Mannſchaft auszog, David 
in der Wüfte zu fahnven (1. B. Sam. 26, 1); darum von daher 
der 52fte Pſalm des Eöniglichen Sängerd, ein Gebet um Hülfe 
und Errettung. 

MWahrfcheinlich tft es dieſe Siph, melde König Rehabeam 
befeftigen ließ (2. Chron. 11, 8). Hieronymus (im Onom. s. 
v. Ziph) gibt ihre Diſtanz von Hebron auf 8 römische Meilen 
gegen Oft an, was nur ungefähr übereinftimmt, da fie vielmehr 
etwas fünöftlidy liegt, und In -1%, Stunden zu Kameel von: da 
erreicht wird, was noch feine 5 römifche Meilen beträgt. 

Vom Tel Zife) führt die Hebronftraße in ein paar Stun⸗ 
den durch die fchönfte Gegend, die man bisher im Berglande Judäas 
geſehen, zwifchen beefenartigen Hochebenen hin, von Bergen ums- 
zogen, die zwar nicht denen von Dhoheriyeh (Dahherie) in Weſt, 
auf der EI Tid-Straße 7), den fünlichen Orenzbergen von Hebron 
(Erdk. XIV. 863, 1101 u. 878), an Hoͤhe gleichfonmen, aber 
doch auf nahe an anderthalb taufend Fuß über dad Mittelmeer 
erhaben liegen. Ihre Oberfläche, frei von Felſen, welliger Natur, 
nur nit wenigen Fleinen Steinen überftreut, war bier durch den 

Fleiß der Stäptebemohner zu Hebron meift mit Waizenfelvern bes 


°) Robinfon, Pal. I. 418. 7) Robinfon, Pal. I. S. 346-350. 
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deckt, deren Aecker fie dem Gouvernement abgepachtet hatten. “Der 
Walzen war der Neife nahe, die hungrigen Araber riffen im Durch⸗ 
gehen die Aehren aus, rieben fie mit ven Händen und aßen viele; 
fie verficherten, dieß fei ein alter Brauch, gegen den die Befiker, 
wenn Hunger fie treibe, nichts einzumenten hätten, fondern dieß 
ale Liebesgabe gut hießen, was ſich auch fpäter öfter beflätigte. 
Dies rechtfertigt dad Achrenausreigen der Jünger, da fie 
mit Jeſu durch das Feld gingen, und weil fie Bungerte, Aehren 
ausrauften und fie aßen (Matth. 12, 1—6, und mit den Händen 
trieben Luc. 6, 1); deshalb ihnen, die ihr Meifter jogar die line 
ſchuldigen nennt, au daraus gar kein Vorwurf gemacht ward, 
weder von Chrifto, noch won den Pharifäern, jonvern nur deshalb 
von Tegteren, weil fie died am Sabbath thaten, was Yen Tempel 
entweiben follte, weshalb die Antwort in freier Natur Gotteb, 

B.6: „Ich fage aber euch, daß hie der if, der auch größer 
iſt denn der Tempel.“ 

An 2 Eleinern Ortslagen vorüber, die von den Arabern auch 
Zif genannt wurpen, ließ man zur Linken auf niederer Berghöhe 
einen Ort Um el Amad, d. h. Mutter ver Säulen, liegen, 
mit Grundmauern, Eifternen und einigen plumpen Säulen (viel» 
leiht diefelben, die Schubert aus der Gerne gefoben, Erdk. 
XIV. 1101), die vielleicht die Stelle einer Dorffirche bezeichnen, 
woher ibr der Name geworben 8). Der unbeaderte Boden war 
mit Thymlan (Za’ter) und Bellän (over Netfch?), eine gute 
Schaafmeide, überzogen. Um 6 Uhr wurden die Ruinen von 
Kurmul (GCarmel) erreicht, vie in directer Diftanz 3 Stun⸗ 
den 9) ſüdwärts von Hebron entfernt liegen, in deren Nähe man 
bein nody etwas ſüdlicher liegenden Dorfe Ma’in, wo Schaaf- 
hürben und eine Höhle benachbart, das Nachtlager aufichlug. ine 
Schaar Bauern aus dem norpmweftlicher liegenden Dorfe Datta 
meidete bier ihre Heerden und hauſete in ven Höhlen unter den 
Ruinen von Ma'in. Sie zeigten fich den Fremden dienftfertig, 
denn fie bofften damals durch Branfen vor ber Deöpotie ihrer 
ägyptifchen Herrfcher befreit zu werden. Sie flanden in dem Wahn, 
diefe hätten Lrfunden von ihrem Befittfum in Händen, und vie 
Neifenden fein nur hieher gekommen, fich nach diefen Grundſtücken 
umzuſehen (06 eine vage Erinnerung aud ven Zeiten der Kreuz⸗ 


°%) Robinfon, Bal. IH. 1. S. 193. ) Robinfon, Pal. II. ©. 4; 
Ih. ©. 424. 
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Auch an der Oftfeite des Thales, dem Caſtell gegenüber, Tag 
ein Fleiner Stadttheil, vielleicht eine Vorſtadt; Nefte eines Thurms 
zeigen ſich 10 Minuten weiter, und auf dem Gipfel eines Hügels 


"noch die Ruinen einer großen Kirche; alled Beweiſe der ein« 


fligen Bedeutung der ſüdlichen Grenzſtadt Paläſtina's zu 
Hieronymus Seiten (Onom. s. v. Carmelus) gegen dad Edo⸗ 
miterland, die auch ſchon zu Joſuas Zeiten dort ſich erhob 
(3ofua 15, 55), aber fpäter nur unter Saul und David in 
den Geſchichten Nabals und Abigails erwähnt wird. In der Pe⸗ 
riode der Kreuzfahrer und Sultan Salapinß tritt fie ald Fleiner 
Ort, aber mit wieder durch Saracenen aufgebautem Caſtell her⸗ 
vor 12); die Zeit der völligen Zerftörung ift unbefannt. Wolcott, 
der am 11. März 1842 dieſelben Ruinen befuchte, fand den 
Thurm nur aus Fleinen, wenig behauenen Steinen erbaut, und 
ein griedhifche® Kreuz auf dem nörblichen Bogen, alfo nicht alt, 
die äußere Ummauerung in feiner Beziehung mit dem Innern. Er 
beftätigt da8 noch Beftehen dreier Ueberrefte von Kirchen aus 
ſehr verfchiepdenen Zeiten; er fand Gräber in Belfen gehauen mit 
Rundbogen, fo daß ihm das Ganze aus Byzantiner-Zeit zu 
ſtammen fehlen (alfo ein Neft der Garniſonsſtadt Chermule?), aus 
deffen Trümmern fpäter die Kreuzfahrer ihr Caftell mit Spigbo- 
gen aufbauten, daß zwifchen den 3 Kirchen fich erhebt 3). Won 
ber größten Anhöhe, auf welcher die menigen Ueberrefte der alten 
Maon liegen, nur ein quadratifches Gaftell mit Eifternen, breitet 
fih der Blick über die dortige Wüſte vieler verlaffenen Orts 
haften aus, deren antife Namen fich aber hier in merkwürdiger 
Vivacität ſeit drei Jahrtaufenden erhalten haben, welche zum Theil 
auch Schon Seeten !*) fennen lernte, und einen Theil davon In 
feiner Karte eintrug, die aber mit berichtigter Topographie vor« 
züglich erft dvurh Nobinfon, Eli Smith 15) und wenige an« 
dere neuere Meifenvde ermittelt wurden. Auch Wilfon 16) mar 
von dieſer merkwürdigen Ihatfache überrafcht, als er bier durch» 
308, daß nämlich feit ded Hieronymus Zeiten faum ein eins 
iger von einem Dußend antiker Ortdönamen, etwa Karmel 
ausgenommen, ſeit anderthalb Sahrtaufenden in den Hiflorien vor⸗ 


2) Milfen, Befchichte der Kreuziüge. Th. IM. 2. ©. 151, Not. 162. 
I, * Wolcott, Excurs. I. c. inBibl. Sacra. New-York. 1843. 
p. 01 +) Seetzen, Mon. Gorrefp. XVII. ©. 134—138. 25) Ro 
infon, Pal. II. ©. 421424. 15) Wilson, The Lands of the 
Bible. I. p. 380. 
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gefonmen war, und doch alle noch gegenwärtig in ihren Ruinen 
unter den antifen Namen dert im ſüdöſtlichen Winfel des alten 
Judäas fortbefteben bis heute, wie zu Joſuas Zeiten. Es war 
in der erften Frühe, am Morgen des 10. Mai, ald vie Eonne 
in voller Gluth goldenen Lichtes fich über dieſe Hochebenen und 
die fernen Berge mit einer alles durchdringenden Klarheit ergoß, 
daß man von va aus außer den befunnteren auch noch die Trüms 
merftellen vieler unbefannt gebliebenen, oder feit Hieronymus 
Zeiten wieder verichollenen Ortichaften erblidten konnte; fo vie 
von Semu'a, Yutta, Altir, Suüͤſiah, Anäb, Schumeifeh 
und andere, ehe man ven Wanperftab über Carmel von Süd gegen 
Oſt nah Ain Dſchiddy fortjegte 

Semü'a iſt wahrſcheinlich das alte Esmua (Erdk. XIV. 1096, 
1103) oder Eſthemoa (Joſua 15, 50; 21, 14) 17), zu Juda ges 
hörig, das den Söhnen des Priefter Aaron zugetheilt war, und veffen 
Eaftel aus gutem Mauerwerk mol erft der Periode der Kreuzes 
fahrer angehört, von veffen Thurme aus man auch Dütta und 
Zell Zawäneh erblidte. Kinnear fah hier Reſte römiicher Baus 
werfe 18). Yuͤtta, ein großes Dorf in N.W., iſt das antike Juta 
(3ofua 15, 55), mad Seegen, ver e8 auf jeiner Wanderung nach 
Mavara I?) von Hebron and befuchte, von Muhamedanern bewohnt 
fand, und für die Stadt Juda erflärte, zu der Maria auf daß 
Gebirg In dad Haus Zachariäs zu Eliſabeth wanderte (Ev. Lucas 
1, 39), die Stadt, die nahe bei Hebron und Carmel lag, mit der 
fie bei Joſua zufammen ald Juta genannt if. Schon Reland 
hatte fie für die nörıs Tovda ded Neuen Teſtamentes, die urbs 
sacerdotalis und patria Johannis Baptistae anerfaunt (Neland, 
Dal. 870), womit audy Roſenmäller und v. Naumer übers „. 
!einftinnmen, zumal da Zacharias, der Vater Johannes des Täu-⸗ 
fers, nirgends füglicher gejudt werden Fann, ald in einer Prie— 
fRerftadt, zu denen Juta gehörte (Joſua 21, 16; im Onom. s. 
v. Jeta). 

Zamwäneb ſcheint mit feinem Brunnen 29) Fein antifer Name 
zu fein. Aber Altird Ruinen in Eüden von Semu’a mögen 


J 


17) Keil, Comment. gu Joſua. S. 301. 18) J. Kinnear, Cairo, 
Petra etc. Lond. 1841. p. 191. 19) Scegen, in Den. Gerreiv. 
9. XVII. 1808. S. 13%, und in f. NRaylaßMier., wo er Juta 
nennt; vergl. Neienmülter, Bibl. Alterthek. B. 11. 2. @. 317: und 
v. Raumer, Bal. S. 206; Keil, Cemment. zu Jeſua. €. 302, 367. 
20) Rebiuſen, Bal. IH. 192; Wolcott, Exc. l. c. p. 6l. 


Kitter Eidkunde XV. Sſ 
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wol das alte Jathir (Iojua 15. 48) fein, dad nah Hierony- 
mus (s. v. Jether) zu feiner Zeit ein fehr großer von Chriften 
bewohnter Flecken, 20 römijche Meilen (8 Stunden) von Eleu⸗ 
theropoli®, in interiore Daromae juxta Molatlam ?!) lag, was 
ziemlich zu flinnmen fcheint (Erdk. XIV. 1101). 

Süfiad.follte in N.W. viele Ruinen in einer Ebene haben, 
mit Säulen, aber ohne Häufer fein. Anab in Welt von Carmul 
behielt unveränvert feinen antifen Namen bei Jofua (15, 50), der 
auch unter Anam und Anim bei Hieron. vorkommt 22); aber 
der Ort blieb noch unbefucht. Im Namen Schuweifeb, eined 
Dorfes in S.W. vom Kurmul und Semu'a, war die Diminutivs 
form von Schaufeh und die urfprüngliche Form von Socho ?°) 
der Gebirgsſtadt (Iofua 15, 48) ebenfalls leicht wieder zu erfen« 
nen, und gewiß würden bei genauer Durdywanderung bier noch 
viele andere Ortönamen aufzufinden fein, welche dem Buche Iofua 
zur Grläuterung dienen könnten. Uber auch fchon die bier durch 
Robinſon wieder aufgefundenen gaben ihm reiche Belohnung 2%) 
für viele gehabte mühevolle Beftrebungen, da fie fo vieled zur 
Verdrängung ded bisherigen Dunfeld über dad Südende Paläfli- 
na's und zur Erläuterung der fünf Städtegruppen des Ge- 
birglandes im Stüptefatalog des Buchs Iofun, für den Stans 
medantheil Judas nordwärts bis Kirjath Urba, dv. i. 
Hebron, beitragen (Iofua 15, 4S—61), ein Nefultat, das kaum 
zu erwarten war, das aber immer tiefer in die Authenticität 
der Heiligen Schrift audy des Alten Teſtamentes einmeiht. 


2) Weg von Kurmul (Karmel) durd den Wapi el Ghär 
nah Ain Dſchiddy (Engedi). 


Aus dieſer Gegend vol” Erinnerungen Mofaifcher Borzeit 
wurde am 10. Mai der Weg von Kurmul direct gegen Oft 
nah Ain Dſchiddy 25), dad antife Engevi oder Engapdpi, 
eingeichlagen, dad nach einem Marſch von 7 bis 8 Stunden Weges 
in feiner wilderomantifchen Lage, auf den Klippen über dem Tod« 
ten Meere bängend, auch erreicht ward. Da Robinfon der ein 


>) Keil, Comment. zu Joſua. S. 300. 22) Keil, ebend. ©. 301. 
23) Robinfon, Pal. a. a. O.; Keil, Somment. a. a. O. S. 301. 
2°) Robinſon, Pal. II. 423—424 und 4283—430. 29) Robinſon, 
Dal. II. ©. 430-440; die Route ift auf Robinſons Karte einges 
Tagen. 


; 
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zige Reiſende ift, der dieſen Weg genauer befchrieben hat, fo Fönnen 
wir nur ihn dahin begleiten. 

Bon Kurmul an ven Ruinen des Tell Tawäneh vorüber, 
zwifchen Waizenfeldern hin, ging es anfangs noch durch bebautes 
Land, anderthalb Stunden weit, zu einem Lager der el Ka'äbi⸗— 
neh Araber, aud 30 Zelten mit 100 Mann, vie mit den ſüdli— 
bern Dſchehälin (Iehälin over Jehüliyeh) vaffelbe gemein« 
fame Weidegebiet für ihre Kameele und andere Viehheerden durch- 
ziehen. Der Weg ging immer bergab, die Luft wurde heißer, fo 
wie man die Höhen verließ; am SKurmul war das Grad nod 
grün, 2 Stunden weiter war es fchon verjengt, die Gegend erhielt 
immer mehr das Anſehen der Wüfte, doch fam man nod an 
einigen :Gifternen vorüber. Nah 4 Stunden Weges vom Aus 
marfh, um 14 Uhr, war man mitten in Wüfteneien auf Kalf« 
- fleinboven, ver mit Kreidelagern und Kiefeln wechfelte; auf allen 
Seiten fliegen fegelfürmige Berge oder ihre Rücken von 200 big 
400 Fuß Höhe empor, vie meift gegen den See ftreichen; anfangs 
nocb mit Gebüſch bewachien, das aber bald ganz aufhörte und 
bürftigen Orajungen wich. Die legten Kräuter und Büſche, wie 
das Seifenfraut, Ajram, zumal aber ver am Sinai und im 
Dſchebal fo Häufige Wüftenftraudy Rethem (Genista rethem 
bei Sorsfal, oder Spartium junceum; Erdk. XIV. 138, 176, 218, 
778, 911, 1038, 1080), war bis hieher vorgeprungen. Un eini« 
gen ſehr fteilen Bergzügen, e8-Süfra, traf man eine halbe Stunde 
weiter ein Wafjerbeden, Bir Selhuͤb genannt, unter einem Zelfen 
ausgehauen, mit einem Felsdach, deſſen Stüßläule aber weggebros 
hen war, und erreichte dann nad) Ueberfteigung einer geringen 
Erhöhung eine, plöglich bis zu 200 Buß tief abfallende, fehr bröck⸗ 
liye Steilmand, zu der man hinabfteigen mußte. Es war nur die 
erfte Terrajle diefer Art, denn nach einer halben Stunde folgte 
eine zweite, zu beren eben fo fteilem SHinabftieg man 5 Minuten 
brauchte, um einen fehr beichwerlichen PBab längs dem Rande eines 
tiefen, abſchüſſigen Thales zur Linken zu erreichen, de8 Wapi el 
Shär, das hier in enger und 100 Buß tiefer Belöfluft gegen S.D. 
fortzieht. Auf gefährlichen Pfade mußte man auch zu ihm über 
Klippen hinab, von deren Winden man Schafale und Bevem 
(Steinbod, f. ob. ©. 587 u. XIV. 563; Gebirgöziegen nah No« 
binfon) aufichredte; Höhlen, Klippen, Schlupfwinfel zeigten fich 
von allen Seiten. Hier war man in der Wüfte Engepvi, wo 
Saul wider David mit feinen Dreitaujend 309, um David 

& &j 2 
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famnıt feinen Männern zu fuchen, auf ven Felſen der Gemſen, 
wo er zur Höhle bei den Schaufhürden Fam, zu der er hineinging, 
feine Füße zu decken; David aber und feine Dlänner faßen hinten 
in der Höhle und er ſchnitt nur einen Zipfel Som Rode Sauls und 
vergriff fich nicht an dem Gefalbten des Herrn (1. Sam. 24, 1—7). 

Hier alfo fiel die Verföhnungsicene zwiſchen dem meinenden 
Saul und dem großfinnigen Sohne Iſai's vor, da einer nad) dem 
andern aus derſelben Felshöhle hervorging und fie ſich anerkann⸗ 
ten, furz vor Samueld, des großen Propheten, Tode (ebd. 25, 1). 

Der Wapi el Ghär verengt ficy weiter abwärtd, zwiſchen 
über hundert Buß hohen, ſenkrechten Felswänden, zur engen, faum 
50 Fuß breiten Kluft, deren Seitenipalten voll nijtender Tauben« 
fchaaren, deflen Grund, von dichtem und hohem Rethem übermu- 
hert, nun ganz unmwegfam für den Wanverer, fich unter hoben 
MWeidenbäumen ı:nd bei einer ſchönen Wafferquelle zum Todten 
Meer unter dem Namen Wapdi el Areidſcheh, nach Verſiche⸗ 
rung der Beruinen, etwas ſüdwärts von Ain Dſchiddy einmün⸗ 
den foll. 

Alſo mußte aus feiner Tiefe an rauber Steilwand deſſen 
Oftfeite wieder emporgeftiegen werden zur Hochplatte, wo man 
in den Weg traf, der direft von Jeruſalem nah Ain 
Dſchiddy führe. Diefe Localität Hält Nödiger mit Robin= 
fon 26) für den Im 2. 3. Chron. 20, 16 angezeigten Paß, zu 
dem dad Heer Joſaphats hinabziehen follte wider die Ammoniter 
und Moabiter, ald diefe von Hazezon-Thamar, d.i. Engebi, 
an Ziß herauf zogen, um fie zu treffen am Schilfbach vor der 
Würfe Jeruel. Hier wäre ed dann gemweien, wo der Hinterhalt 
ſchon den Beind, der von Eeir gegen Juda herangeftürmt war, 
geichlagen hatte, To daß die Sänger des Herrn im heiligen Schmuck 
ſchon im Loberhale den Lobgeſang fingen fonnten, und den Dank 
für den Sieg Judas, ohne dad Schwert aud der Scheide gezogen 
zu haben. 

Bon hier aus erblickt man zwar fchon in ſtiller, fchauerlicher 
Tiefe Stellen ded Todten Meered, dad man jeden Augenblid 
wähnt erreichen zu fünnen, aber immer ſieht man fid) von neuem 
durch dazwiſchen tretende Hinverniffe von Klüften und Felöhö⸗ 
hen in diefer Erwartung getäufcht, da diefe erft nach einigen Stun⸗ 
ben dad erfehnte Ziel erreichen Läffen. Nah 2 Uhr wurde ver 


ꝛe) Robinfon, Bal. I. ©. 446. 
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obere Anfang des Paſſes, nach einem Marſche von 7 Stunden, 
erreicht, auf dem man zur Küfte, wenigftend 1500 Buß tief, hin⸗ 
abzufteigen beginnt, während man bisher in ver Täuſchung ver⸗ 
blieben war, als befinde man ſich ſchon längſt in gleichem Ni⸗ 
veau mit der Meeresfläche. Hier erſt öffnete ſich vie Ausſicht 
über deren ſüdliche Hälfte bis zum Südende; der Blick über 
die nördliche Hälfte wurde durch eine nahe, noch höher hervor⸗ 
ragende und weit vorſpringende Klippe, Merſed, gehemmt. 
Beſonders auffallend war die Unzahl von flachen Uferſpitzen oder 
Landzungen, die in den ſüdlichen Theil des Todten Meeres aude 
laufen, und auf den erſten Blick Sandbänken oder Inſeln gleich 
ſehen. Auch Burckhardtsé Bemerkung) bei feiner ſchönen 
Ausſicht auf das ſüdliche Ende des Todten Meeres von Keraf, 
von feinem öſtlichen Standpunkte aus, an deſſen Südoſtſeite, bes 
ftärigt diefen Eindruck: denn er jah den See wie mit vielen 
Infeln und Sandbänken bevedt, die mit weißen Salz— 
Iruften überzogen waren. Die zunächft unten von Robin« 
fon erblidten zwei Stellen diefer Urt, die fich weit in ven 
See hinein erftredten, ſchienen jevocy nur aus Kiefel- und Rolls 
fteinen zu beftehen; die größere verfelben wurde Birfet el Khulil 
genannt, fie liegt an einem Ginichnitt der weftlichen Klippen, an 
einer Eleinen Bucht, in welche die Fluth des Todten Meeres bei 
Hohem Waflerftande Hineintritt und bei folgender Verdunſtung 
dad Salz zurüudlißt- Sie befindet fich etwas ſüdlich des Wadi el 
Khüberah, und ihr gegenüber zeigte fich, ziemlich in der Mitte 
ded Meeres, eine ähnliche Kiesbank, die am Südende mit der 
DOftfüfte verbunden zu fein fhien. Am Südende det Seed traten 
die Steinfalzberge von Sodom (Khaſchm Usdum ver 
Dibehalin) hervor, die und aus obigem (Erof. XIV. 1055— 
1057) befannt find; Kerak mit feinem Caſtell auf Dſchebals 
Höhen (ij. Erpf. XIV. 1029) war gegen S.D., die Mündung des 
Arnon und Serfa Maein (f. ob. ©. 586) gegenüber in Oft und 
N.O. deutlich zu erblicken; die genauere Kenntniß dieſes Gegen» 
geſtades, mie wir fie in obigem durch Seetzens Wanderungsbe⸗ 
richt erlangt haben, war Nobinfon noch nicht zu Theil geworden. 
Segen Süden, halbwegs nad) Usdum, ſüdwärts des Wadi es 
Seyuͤl, des nächſten Wadi im Süden des Khüberah, zeigte ſich 
eine hohe, pyramidale Uferklippe, welche der Führer Sebbeh 


2 Burckhardt, Trarv. p. 395; bei Geſen. II. 666. 
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nannte; nur Seegen hatte fie, ald Ruine Szebby, Icon auf 
feiner Karte eingetragen; fie wurde erft einige Jahre fpäter zum 
erften male von Wolcott beſucht, und als die alte Feſte 
Mafapda beichrieben. | 

Die Eigenthümlichfeiten vieler Seeufer,. mit ven flachen Ufer— 
fäumen diefes ſüdlichen Theiles des Todten Meeres, fügt ver am 
oceaniſchen Meeredftranvde einheimijche Beobachter, gaben dem 
Ganzen das Anſehn, nicht fowol einer großen audgebreiteten Waſ⸗ 
ferfläche, fonvern einer langgewundenen Bat, oderder Mün— 
dung eined grofien Stromes zur Zeit der Ebbe, wenn 
die Untiefen bervortreten, wobei man wol an dad Phäno—⸗ 
men während der Gbbezeit, 3. B. in ver großen Merſey bei 
Piverpool oder anderer Münpdungen der Art, denfen dürfte. — Es 
fbien, von bier aus, im Todten Meere nur ein verhältnißmäßig 
ſchmaler Kanal, mit Waller bedeckt, übrig zu bleiben, der ſich flarf 
frünmte und wol bid auf ein Secdötbeil der ganzen Breite, oder 
höchſtens auf ein Viertheil beengt war. Es war mol die Zeit 
der größten Verdunſtungz das Waſſer fah von dieſer Höbe grün 
aus, wie faulicht, nur ein leichter Wellenſchlag zog an ven Buſen 
hin, die Echaumlinie ſah einer Salzfrufte gleich). 

Nachdem man fich hinreichend an viefem Anblick gelättigt, und 
Winfelmeffungen genommen hatte, begann man den fteilen, er= 
ſchrecklichen Zickzack-Paß 3) hinab zu fleigen, über Belfen 
und Trümmer von röthlichen, over rofenfarbigem Kalkſtein, glatt 
. wie ©lad, aber mit irregulairer Oberflide. Nur an ein paar 
Stellen hatte die Kunft dem gefabrvollen Pfade nachgeholfen, ver 
bie Beichwerden, welche Eli Smith in perſiſchen Wergfetten, 
Robinfon in den helvetiichen überwanven, noch weit überbot; 
nur der Gemmi zum Leukerbade hinab am vergleichbarften, 
obwol dieſer Prad weit beffer durch die Kunſt gebahnt wurde. 
Optiſche Täuſchung war ed beim Hinabfteigen, als liege eine 
dunfelgelbe Inſel im Ere gegenüber; e8 war nur ein Wiederfchein 
auf eine filftebenvde, von andern bewegten Waflern umgebene 
Spiegelfläche, ver diefe Wirkung hervorbrachte; auch Seegen, 
Irby, Mangles 2) und andere Reiſende haben ähnliche Täu— 
Ihungen erfahren, und ſchon Joſephus fpricht von den feltfamen 
Lichtphänomenen, die fih anf dem Asphalt⸗See ereignen. 


2) Robinfon, Bal. II. ©. 438. 2°) Seepen, Mon. Correſp. XVIII. 
438; Irby and Mangles, Trav. p. 457 
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Nachdem man dreiviertel Stunden den wilden ickzackpaß 
hinabgeſtiegen war, erreichte man die ſchöne Quelle Ain Oſchiddy, 
bie plöglidy im einem herrlichen Strome auf einer Art fchmaler _ 
Terraſſe, oder einen Gebirgsabiag, mehr ald 400 Fuß über ven 
Seeſpiegel erhaben, hervorfprudelt. Der Strom raufcht fleil hinab 
und verbirgt feinen untern Lauf unter einen Didicht von Bäumen 
und Sträuchern, die dem füpdlichern Klina angehören. Weiter 
fortzufchreiten, um am Ausfluß der Quelle am See zu lagern, war 
jegt unmöglich; daran hinderten die vorfpringenden Klippen gänze 
lich. Man hätte erft die fürchterliche Anhöhe zurüdfteigen müffen, 
um durch Umwege dahin zu gelangen. Man lagerte aljo an ber 
Duelle Nicht lange, fo trafen bier einige Männer ver Yella- 
Hin aus dem Dorf Deir Ihn Obeid bei Dar Saba (f. ob. ©. 602) 
ein, mit einer Anzahl! Zaftefel, um am Todten Meere Salz ein 
zulavden, dad dieſe Thiere den fchweren Paß heraufſchleppen mußten. 
Das Salz verwandten fie, nachdem fie es daheim gemalchen, zu 
verfchiedenen Zweden, wie dies fchon zu Galenus Zeiten ver 
Sal war. 

Hier an der Duelle 30) Tagen Hefte verfcbiedener alter Ges 
bäude, obgleih die Hauptftelle ver Stadt Engedi (over En⸗ 
geddi, bei Joſephus und Hieronymus; auch Engaddi und 
Engadda, bei Plin., Ptol u. a.) einft weiter unten gewefen zu 
fein fcheint. Die Quelle, Mar, funkelnd, brach in einen reichen 
Strom ſüßen Waflerd aus, das aber laumarm war und 21%, ° 
Reaumur zeigte. In Gefäßen die Nacht über aufbewahrt, fühlte 
es fich ab; es ift Falfaltig, nimmt Seife nicht gut an; die Quelle 
war von Haufen Fleiner ſchwarzer Schneden umgeben. 

Unter den Biumen um die Quelle bemerfte man die arabi⸗ 
fhen Gummi⸗Acacien, Seyal (f. Erf. XIV. 335, 632 u 
a. DO.) und Semur (ebend. 494), die von der SinaisHalbinfel 
ber befannt find, wie die zu Iericho einheimischen Nabk, Dfcher, 
Fuſtak (ij. 0b. S. 505 u. f.) und andere; Palmen, die einft dem 
Ort den ftolgen Namen Chazazon Thamar (2. Chron. 20, 2; 
Hazazon Ihamar, i. e. Amputatio palmarum 31); vielleicht, 
weil bier die Fünftliche Befruchtung der Dartelpalme durch Ab⸗ 
ſchneiden des befruchtenden Piſtills frühzeitig ausgeübt wurde, wie 
nur in wenigen andern Gegenven der älteften Zeit; |. Erpf. XIV. 


gr Robinfon, Pal. II. 441. 31) Mofenmüller, Bibl. Alterthumok. 
u. 2. S. 162; Winer, Bibl. Realwörterb. J. S. 327, Engadi. 
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Dattelpalme, Verbreitung und Eultur ©. 768-775 u. f.) gaben, 
find längſt verichwunden. Eben jo die Baljambäaume und 
MWeinberge, die von Joſephus, im Hobenliede Salomo= 
nis (1,14, in vem Weinberge zu Engeddi) und von Pli— 
niu® (Il. N. V. 17: Engaddum oppidum fuit secundum ab 
Hierosolymis fertilitate palinetorumque nemoribus) gerühmt wur⸗ 
den. Die von Haffelquift 3?) angegebenen „Weinberge von 
Enzaddi“ können jene des hohen Liedes nicht fein, da zu Hafs 
felquifts Zeit die Lage von Engaddi ned) unbefannt geblieben war, 
die Weinberge der Ehriften zu Hebron aber nach der Legende der 
dortigen Angabe einer Quelle Engaddi und einer Höhle Davids 33) 
für vie antife angefehen wurde; was neuefte Autoren 3%) noch irrig 
wiederholen; zu Hebron, mo allerdingd fchon zu Mofe Zeiten, im 
Bache Escol, von den Kunpfchaftern die berrlichfien Weine 
traußen, Beigen und Oranaten vorgefunden wurden (3.8. Moſe 
13, 24), und wo nocd heute die größten Rofinen 35) in ganz 
PBuliftina gemonnen werden, während Nobinfon feine Rebe in Ain 
Dſchiddy felbft vorfand 36). Auf Seegend Karte ift zum erften 
male die richtigere Lage dieſes Ortes etwa in der Mitte des Weft- 
uferd angegeben worden, der Mündung des Arnon gegenüber, von 
wo Seegen dad alte Engaddi erblidt, aber nicht ſelbſt beſucht 
hatte (ſ. 0b. ©. 585). Reland, D’Anville, R. Bocode, 
Arromfmirh feßten ed noch bis in das 2te Zchend diefed Jahr⸗ 
hunderts an das Nordende des Todten Meeres 37). Den Nanıen 
des Schilfbachs Fonnte der Bad) zu Engevi mit Recht tragen, 
da er auch heute noch in feinem unteren Laufe von undurchdringe 
lichen Schilf- und Rohrdickicht bedeckt iſt. 

Von der Quelle braucht man eine halbe Stunde, um durch 
das Walddickicht des Quellbaches hinabzuklettern zur Ebene, deren 
Abhang, minder ſteil, einſt in terraſſirten Gartenſtufen 
zum Meere hinabreichte 3), an deren Fuße ſich die Ruinen 
einer älteren Stadt binziehen, die für Nobinjon nichts Inter« 
effantes zur Beobachtung darbeten: denn man fonnte nur menig 


22) Haflelquitt, Reife nah Paläſtina. ©. 256. ») Quäresmius, 
Elucidat. Terr. Sctae. Tom. Il. Lib. Vi. c. 10. fol. 691 — 695; 
Porecke, Morgentand Th. I. S. 62. ’, Eyrien, Raläıtına und 
Kıcınaiten, aus dem Engliſchen des Ichn Garne. Lend. 4. Br. IE. 
©. 62. 5, Rıbinfen, Bat. II. 716. 35) cbendafilbft IT. 448, 
27) Daher der grobe Jerthum in Dav. Roberts Prachtwert: La 
Terre Sainte. Livr. VII. Tab. XIX. Engaddi mit Et. Saba zu⸗ 
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behauene Eteine wahrnehmen. Vom Fuße der fleilen Bergwand 
zieht ſich wol eine ſchöne reiche Ebene noch eine Viertels 
flunde weit bid zum Seerande, die vom Bach durdicplängelt 
wird, deffen Waller aber in vdiefer Iahredzeit ſchon vom Boden 
eingelogen war, che er noch den See erreicht hatte. So weit die 
Bewäflerung reichte, war die Ebene mit Gärten voll Gurken be⸗ 
dedt, Die den Rafchäaideh gehörten, die bier ihre Wächter ans 
geftelt harten; fie ſelbſt fagerten gegen Tekoa zu, im Landſtrich 
Hüäſäſah. Der Boden ſchien bier ungemein fruchtbar und des 
feltenften Anbaues fähig zu fein. Die Ebene ift aber nur eine 
Diertelftunve lang, ein ziemlich quadratiicher Raum, ver im Güs 
den von Wapdi el Ghär und der Engfluft an feiner Einmündung 
zum Meere begränzt ift, während fie im Norden von der furzen, 
aber eben jo fteilen und engen Schluht des Wadi Sudeir 
durchriffen wird. Die Klippe an deren Norpfeite, el Merſed, 
die fid im Norden ver Ebene erhebt, febeint die höchſte, die uner⸗ 
fleiglichfte längs der ganzen Weftfüfte zu fein, deren weit in das 
Meer vorragender Buß jeden weiteren Marfch am Ufer entlang 
hemmt. Die Klippe oberhalb des Paſſes, auf der man zuvor 
geftanden, tritt gegen dieſes riefige Bollwerk etwas gegen Weiten 
zurück. Vor den Meere zieht eine 6 bid 8 Buß höher als ver 
Epiegel ded Seewaſſers gelegene Bank von Kielelgerdöl vorüber, 
deren Steine mit glänzenden, ölig ausſehenden Sulzfruften über« 
zogen waren, die Seeßen einem Infruftat von Kalk und 
&yp3°) verglich, das fich faſt an allen Ufern des Sees zeige. 
Das Seewaſſer von grünlicher Farbe, nicht ganz durchfichtig (glei) 
den Blide durch ein öliges Medium), unerträglich bitterfalzig, 
mit einem Geſchmack mie Glauberfalz, fiel nur mit großer Seich⸗ 
tigkeit fehr almählig in größere Xiefe ab, fo daß die Badenden 
an diefer Stelle 40 bid 50 Schritt in das Waller vorjchreiten 
founten, auf fleinigem, von Echlanın freien Grunde, ehe ihnen 
das Waller bis an vie Schultern ging. Das erfriichende Bad 
ließ auch hier jene juckende Nachenpfindung auf der Haut und 
ein fettigöliges Gefühl derjelben zurück, wie an andern Bapeftellen. 
Auch bier lag viel Treibbolz am Ufer umber, das aud ven 
Wadis der anliegenden Bergzüge berbeigeführt zu fein ſchien (wie 
ob. ©. 554). Eine Bafis vor 1500 Fuß am Ufer entlang wurde 
gemeffen, um von ihren Enden Winfelmeffungen zu nehmen, bie 


99) Serpen, Men. Correſp. XVII. S. 444. 
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dann zur berichtigten Conftruction ber NRobinfonfchen Karte des 
Todten Meered das Ihrige beitrugen. Die große Bruchtbarfeit, 
die gute Bewäfferung und das tropiiche Klima diefer Eleinen Ebene 
von Engaddi würde ihr eine paradieſiſche Vegetation bei aus⸗ 
dauernder Oartencultur fidern. . Am 10. Mai, bei Sonnenauf- 
gang, fland das Thermometer aufder Höhe von Kurmul auf = 
81, Neaumer; oben an ver Paßklippe um 2 Uhr Nachmittags 
== 22," Neaum.; auf der Uferebene bei Sonnenuntergang 
auf = 21, R., und am folgenden Morgen an ver Quelle 
bei Sonnenaufgang = 16° NReaumur. Die ägyptifhen Pro- 
ducte mürden alfo auch bier noch gedeihen, wie einft vor dem 
Untergang Sovomd und Gomorras, da das ganze Land war 
ein Garten ded Herrn wie Aegyptenland, darin die Ama= 
lefiter wohnten, und die Amoriter zu Hazazon Thamar 
(1. B. Mof. 13, 10 u. 14, 7), unter denen Lot fich nieverließ 
als der einzige Fremdling (1. B. Moſ. 19, 9). Schon in Buche 
Jofua wird, ftatt ded Altern Namend (Iofua 15, 62), unter den 
Städten der Wüſte, der fpätere Name Engedi (d. 9. Ziegen— 
quelle, Bocksquelle) mit den verſchiedenſten Schreibarten bei 
den alten Autoren aufgeführt, wenn ſchon nod) bis zu Joſephus Zei= 
ten der Ort wegen feiner vorzüuglichen Balnıen (Thamar) und feines 
Balfanıd gerühmt ward (Jos. Antiq. IX. 1, 2). 8 ift immer nur 
das eine Engedi, das an verfchievenen Stellen vorfonnt; die Ans 
nahme zweier (wie ſchon in Onomafticon) oder gar dreier Orte 
deffelben Namens ift nicht hinreichend begründet (v. Naumer, Bal. 186 
und dell. Beitr. 24) ). Hieronymus ift ver legte Autor, der 
Engavdi noch ald eines fehr großen Ortes erwähnt (Vicus praegran- 
dis, im Onom. s. v. Engaddi). Merkwürdig ift ed, daß Engedi 
zur Zeit der Kreugzüge gar nicht genannt wird; erft Brocardud 
(im 3. 1280) 2) fpricht von denn Berge Engevi über dem Top» 
ten Meere, den er mit der Wüſte Tefoa zuſammen nennt, verlegt 
ihn aber an dad Südende des Sees, nur eine Leuca fern von 
Segor (Zoar) auf die Paßhöhe (a Segor supra mare mortuum 
ad unam leucam est ascensus ınontis Engaddi), wo aud) ver 
Baljanıgarten gewefen, den Gleopatra nad) Babylon in Aegypten 


0) NRödiger, Nrtifel Engeddi in Encyelop.; Robinfon, Pal. I. ©. 
44T Mot.; Keil, Comment. zu Joſua. ©. 306; Winer, Bibl. Realw. 
I. 325—327: Gnaedi, mo die verſchiedenen Schreibarten zufammens 
geſtellt finv. ) Brocardus, Terr. Sct. Descr. ed. S. Gry- 
naeus, in Novus orbis. Basil. 1532. fol. 311 u. 312. 
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verlegt habe. Einen Ort diefed Namens führt er nicht mehr an; 
die Zeit von Engedis Zerftörung ift völlig unbekannt. Statt die 
pofitive Lage genauer zu ermitteln, rüdte die Mönchslegende 
diefed Engedi immer mehr in die Nabe nach Bethlehem beran; 
und Quaresmius gibt es fogar nur ald 6 römifche Meilen 

. von diefem Orte, wol aber 7 römijche Meilen fern vom Todten 
Meere an (Elacid. Terr. Sct. II. 692, 693), wahrſcheinlich daſſelbe 
auf die Strafe zum SKlofter Mar Saba hin verlegend, und fpricht 
von deſſen Weinbergen, als hätten fie früher mit denen von Beth⸗ 
ehem zufammengehangen, was mol eben Haffelquift zu jener obia 
gen Ungabe veranlaftte, da er dad wahre Engedi nicht felbft 
beiucht hatte, jo wenig wie irgend einer der hriftlichen Reiſenden 
bid auf Robinson, ver noch unficher war #2), ob nicht vielleicht 
Seegen vort fein Vorgänger auf deffen zweiter Neife un das 
Todte Meer gewejen, was aber, wie wir oben ermittelt haben, 
nidyt der Fall war, fo daß alſo dem Norvamerifaner die Wiederent⸗ 
defung gebührt. 


3) Norpweg an der Küfte von Ain Dſchiddy über Ain 
Terabeh, Ain Ghumweir an die Mündung desKijon zum 
Ras el Feſchkhah. 


Am 11. Mai. Der Khatib, als Prieſter ſeines Taamirah— 
Tribus, war beim Glanz der aufgehenden Morgenſonne an der 
Ain Dſchiddy-Quelle mit feinen Ceremonien beſchäftigt, und 
weckte ſeine Gefährten durch das laute Hermurmeln ſeiner Gebete. 
Das kräuſelnde Meer wurde ſchon von den Sonnenſtrahlen getrof⸗ 
fen, und ſandte feine dichten Ausdünſtungen empor, welche die 
Kluft füllen und dann oberhalb der Berggipfel in einen dünnen 
Nebel ſich auöbreiteten. 

In der ftilen Einöde diefer erhabenen Umgebung wurden die 
Neifenden dur ven Morgengelang ®#) der zahlreihen Vö⸗ 
gel überrafcht, die ihr ein unerwartered Leben verliehen. Bäume, 
Felſen und die Luft ringaum waren davon erfüllt. Das Trillern 
der Lerche, ven Wactelfchlag, ven Ruf ver Rebhühner er- 
Fannte man leicht, aber viele andere, Fleine, unbefanntere Sänger 
flogen umher, indeß Raubvögel die Höhen der Bergfpigen ums 
ſchwebten, oder von den Klippen berabfrädyzten. 

Robinſon erftieg noch einmal den höchſten Paß, um den 


*2) Nobinfon, Pal. II. 448. +»), Robinfon, Bal. I. S. 475. 
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Rückblick im die Tiefe zu gewinnen. Die Bewegung des Meeres 
trieb einen leiſen Wellenfchlag unten nad) dem Ufer; deffen Echall 
tönte im diefer weiten jonft lautlofen Einöde unausſprechlich mohls 
thuend zu dem Ohre hinauf, milverte den wilden Ernft, und erhob 
das Feierliche diefer zeriplitterten Berge, vieler tiefen Kluft der 
zerfpaltenen Erde, gezeichnet durch den Finger Öotted, ver die 
Stätten zu Afchen gemacht und umgekehrt, ein Zeichen, Daß der 
"Herr weiß die Gostfeligen auf der Verſuchung zu erldien, Die Un« 
gerechten aber zu bebalten bis zum Tage des Gerichts (2. Epift. 
Petri 2, 6). Von dieſer Höbe fiel der Blick gegen Süd auf die 
ferne Ruine eined dicht am Ufer ſich erhebenven abgeflumpften Ke⸗ 
geld, ver ſich gegen N.W. noch andere Baurefte anzuichliehen 
fyienen. Sie lag ohngefähr an derfelben Stelle, vie ſchon Seegen 
auf feiner Karte mit dem Namen Szebby bezeichnet hatte, ven 
die Ta’amirah als Sebbeh beflätigten. Der NRuinenfegel 
fhien von bier aus unerfteiglich für Pferde zu fein, und nur für 
Menſchen zu erflimmen, was auch die Beduinen beftätigten, vie 
von einer dortigen Etadtlage, von Nuinen mit Säulen fprachen, 
und es zweifelhaft ließen, ob dort einft ein Klofter oder eine Zefte 
geftanden. Daß fie ver Vermuthung Eli Smiths und Robin— 
ſons eutiprach, fie möchte die Etelle ver alten Mafada ves 
Joſephus bezeichnen, wurde, da beide fie nicht nüber kennen 
lernten, durd) den ſpätern Befuch sDiefer Rocalität von S. Wol⸗ 
cott vollkommen beftätigt (1. unten ©. 656). 

Bon der erftiegenen Paſihöhe, welche dieſen weiten Süpblid 
geftattere, schritt man erſt 20 Minuten Weges zur Ierufales 
mer Straße zurüd, und wandte ſich dann am Scheidewege von 
ihr zum directen Nordmweg, ver nad Jericho führen follte. 
Man fehritt über ven febon oben genannten kurzen Wadi Su⸗ 
beir, durch dad bier feichte Bett eines Gießbachs, dad durch Klips 
pen, tiefer abmärtd zum Meere, zu einem fürchterlihen Schlunde 
wird, deren Nordwand das furchtbare Bollwerf der Klippe Mer⸗ 
fed hoch überragt *). Hier liegen ein paar moderne Gräber des 
Damwäirah- Tribus, deren einige Glieder bier vor vielen Jahren 
von den Soldaten ded Hebron⸗Gouvernements, aus Verwechſelung 
mit andern Naubbeduinen, erfchlagen wurden: denn fie gehörten 
den Arabern des nördlichen Ghor an, die aus verfchievenen Stäms 
men beim Volt als eine Art Bakire oder Derwiſche in großem 


**) Robinfon, Pal. IE ©. 480. 
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Anfehn ftehen, unter deren Echug ſich jeder Wanderer deshalb, 
ald den ficherften, am liebften begibt. 

Ueber nadte Bergrüden und bröcklichen Kalffteinbeven führte 
der Piad durch den großen, flachen, aber immer auf der Hochplatte 
gelegenen Ranpftrich el Hüſaſah hin, der von einem Wadi feis 
nen Namen trägt. Es iſt dies ein meited, hohes, aber allmählig 
gegen Oft abfälliged Tafelland, das ganz wüft liegt, ohne ale 
Spur früherer Bearbeitung, nur bie und da mit Oefträuch be= 
wachen, mo gegenmärtig mehrere Arabers Tribus, gegen Tekü'a 
bin, ihre Lager aufgefhlagen hatten: fo die Raſchatdeh, die 
Kanbineh (von einer Demenpartei, den Demänijeb) nördlich von 
Wavi el Ghär, und die Keis (Keiſſyeh, zu denen auch bie 
Oſchehalin gehören), melche beide letere weiter mweftmärts, in Ges 
genparteien vertheilt, in fortwährender Fehde unter ſich ſtehen *5) 
(ſ. unten). 

Die Raſchatdeh, von denen man früher einen Wegweiſer 
genommen (ſ. ob. S. 636), hatten ihre Waffen zwar noch behal⸗ 
ten, waren aber zur Zahlung einer Kopfſteuer von 50 Piaſter an 
das Gouvernement gezwungen worden; keiner von ihnen konnte 
leſen und ſchreiben, wenige konnten ihre Gebete verrichten; die 
Zahl ihrer Waffenträger belief ſich nur auf 60 Mann. 

Der Landſtrich el Hüfafah wird von mehreren kleinen Was 
dis durchfchnitten, die ihn alle von W. nah Oft durchziehen, von 
dem Branfenberg und den SalomondsTeichen .fonımen, und nun 
gegen Norven hin durchfchritten werden mußten. ‘Alle diefe Was 
dis waren jegt troden, auch der Wadi Taäntirah, ver um Beth⸗ 
lehem feinen Urſprung nimmt, und zunächſt halb 3 Uhr über» 
fihritten ward; er zeigte nur wenige Stellen mit Regenmafler 
zwifchen Zelien; er vereinigt fich, eine kurze Strede von 20 Minu⸗ 
ten welt unterbalb, mit dem Derejeh zum Todten Meere, wo 
an ver Verbindung von beiden, nach Ausſage der Araber, eine 
ungeheure Höhle mit Cifternen und Mauerwerk liegen fol, welche 
fie um el-Hümäm nannten. 

Die Wüfte hatte Hier, von Kreidefeld mit bröcklichen Kalte 
feinen überzogen und ohne die geringfte Epur von Kräuterwuchs, 
ein wahrhaft erſchreckliches Ausſehen. Dan folgte, rechter Hand 
ſich dem Verein beider genannten Wadis nähern, auf einem nun 
wieder nordwärts Laufenden Pfade auf hohen Uferlande bin, 


*5) Robiufen, Pal. I. ©. 601; 11. ©. 6. 
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tenn Meeredgeftade bid zur Ain Teräbeh. Der Hinabftieg zu 
diefer Quelle war ein Steilpaß, wie der zur Ain Dſchiddy, doch 
nicht jo hoch; auch flieg man ihn nicht zur Tiefe hinab, ſon⸗ 
dern feßte den Weg auf der Höhe des Plateaus fort, eine gute 
Stunde weit, bid man, um 3 Uhr 40 Minutin, auf einer Erhe⸗ 
“bung von menigftend 1000 Buß über d. M. etwas Regenwaſſer traf, 
bei den man auf romantifcher Höhe das Nachtlager aufſchlug. 

Der Blick von bier #6) reichte fehr weit gegen Süden, wo 
Kerak deutlich zu fehen war. Auf dem heutigen Mariche, vom 
Scheiveweg der Serufalemmer Straße auf der Carmel nordwärts 
ziehenden Straße, hatte man 5 volle Stunden zu Pferd zugebradht, 
dennoch ſich in vireeter Diftanz, nach Robinſon, feine volle 7 
Miles englifch fortbemegt von Ain DOſchiddy; ein gerader, ebener 
Uferpfad, ver aber nicht vorhanden ift, würde höchſtens 3% bie 4 
Stunden Zeit, diefe Strede auf ihm zurüdzulegen, bevürfen. Der 
zurückgelegte Plateauweg, erfuhr Robinfon vpn feinen Yührern, 
fei der große Beduinenmweg für alle Araber, die vom Oſten 
und Süden her bier vordringen wollen, ohne daR fie die weſtli— 
chern Stämme etwad von ihren Vordringen Kenntniß nehmen 
laffen. So war vor drei Jahrzehenden eine Schaar von 350 der 
Hedfhäja aus dem Gebirg Dicyekäl, füolid von Kerak, auf 
diefe Weife hier vorgevrungen biß zum Deir Dimän, um 
hatte deffen Heerven geraubt. Die Taamirah, mit ven Deir Diwän 
im Bunde, überfielen die Naubhorve am Wadi Derejeh. Aber 
diefe behielt die Oberhand, erfchlug einige der Iaamirab und 
fette andere von ihnen in die Flucht; feitvem blieb Blutfehde zwi—⸗ 
ſchen dieſen Stämmen. Damals jegte ein Theil der Hedſchaja bis 
zum Kloſter Sct. Saba fort, deffen Ihore fie in der Nacht ver= 
brannten (f. 0b. ©. 613). 

Die tiefer am Abhang gegen das Meer zu liegende Quelle 
Ain Teräbeh ift nur ein geringes, jalziged Wafler, das durch 
den Sand hervorquillt, von Rohrdickicht umwachſen, rings umher 
völlig unbebaut. Auf der Tafelhöhe herrfchte, am Abend des 11. 
Mai, beim Scheine des Vollmonds tiefed, ernfte® Schweigen; nur 
deflen Silberlicht ergoß ſich in die tiefen Schluchten des dunkeln 
Abgrunded, die flille Oberfläche ver trägen Waffernuaffe erleuch- 
tend, die, ein feuchted, weites Grab, Die alte Lagerflätte von So 
dom und Gomorra ſchweigend zudeckte. Schon ſchliefen alle Araber, 


*%) Robinfon, Pal. U. S. 484. 
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drittend ter unmittelbare Eerrand, ein ſehr rauber, felfiger Streis 
fen Landes, von vielen Klüften ver Wadis durchſchnitten. Zus 
weilen gingen dieſe vreierlei Formen in cinanver über, weniger 
marfirt, aber im Ganzen, zumal da wo die Etrafe nach Sebbeh 
durchführte, ungemein dyarafteriftiih. Mach ven erften zwei ftare 
fen Stunden wurde der Wadi Seyäl (noch. auf Robinſons 
Karte eingetragen) zwifchen den beiden legten Abtheilungen als 
prächtige Kluft erreicht; c8 ging hinab und feine jürliche Felswand 
nieder empor, mo man nad) dreiviertel Etunten zun Rande einst 
Bergs Fam, -von dem ſich zum erftenmal das alte Caſtell 
Sebbeh, 2 Meil. engl. fern gegen Oſt, zeigte. Man flieg von 
da einen fleilen Zickzackpfad hinab, durch Abhänge, die verbrannter 
Aſche gleichſahen, und erreichte am Nachmittag vie weſtliche Bafıd 
des Sebbeh⸗Felſen, mo man das Lager auffchlug. Diefer Abftieg 
war dem Paßweg nah Ain Dſchiddy ähnlich; ein Felspreci⸗ 
pice von rothbrauner Farbe umgab die Hinabſteigenden; vor ihnen 
durch wilde Felsſpalten erhoben ſich die Klippen mit Sebbehs 
Ruinen; zur Seite nur raube Engklüfte, und in deren Hinter⸗ 
grunde dad bewegloje Todte Meer, eine lautlofe, erhabene, granpiofe 
Wildniß. N 

Der Fels von Sebbeh liegt jener befanten Halbinfel des 
Oſtufers in Weit gegenüber; er ift felbft von der Wafferfläce 
durch eine Sandbanf getrennt, die von N. nad ©. 2 bis 3 engl. 
Meilen lang ift, und ſich an die Nordſeite der Klippe des letzten 
Bergvoriprunges anlegt. Die Berge an der Eüpfeite, gleich hoch 
wie der Fels Sebbeh und mit ihm in gleicher Streichungslinie, 
find durch eine tiefe Gteilfluft ded Wadi Sinein ven ihm ges 
trennt. Auch an feiner Weftfeite ift ein Kleiner Wadi, der den 
Sebbi⸗Fels von mäßig hoben Bergen ſcheidet, Die er als eine 
veuftändig von allen Eeiten ijolirte Klippeninfel hoch überragt. 
Ale Wadis under fchlämmen nur die Winterwaffer zur Xiefe, 
wohin fie die großen Schuttbänke vorlagern und Treibbolz-E rämme 
wälzen, die an allen Mündungen umberlagen und die Winter 
Waffermarfen bezeichneten. 

Nach Furzer Raſt wurde der Wels mit feinen Ruinen, 
der nun ſchon nah Fl. Joſephus genauer, wenn fchon in 
etwas nach orientaliicher Weiſe übertriebener Befchreibung , ents 
fhieven als identiſch mit der alten Maſada erfannt wars, 
von der Weftieite erftiegen. Es war die fteilfte Etelle, an ver 
aber noch ein Vorbau übrig geblieben, zu den man, mit Händen 
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zu, audgebreitet. Die Umwallung war 6 Fuß mächtig, noch rober 
gebaut ald die obern Mauern, aber ein Rieſenwerk von einem 
Here, das audzog, die Welt zu unterjochen: denn, welche Arbeit, 
in folcher Wüjtenei und Umgebung ein Standlager zu erbauen, 
eine folche Feſte wie Mafada zu erflürmen! Bon der Höhe ber- 
abgemälzte große Steinblöde konnten von feiner Seite mit ihren 
Sprüngen die? Nähe des Römerlagers erreichen, dad wol eine 
halbe Stunde fern ftehen mochte. 

Den Buß des ganzen Felſen zu umwandern, war zu beſchwer⸗ 
lih, auch traten wilde Beduinen mit Keulen entgegen, die dies 
verhinderten. Die Befchreibung des Joſephus entſprach in allen 
wejentlichen Stüden der Identität Sebbehs mit Maſada, 
dad zuerft vom Makkabäer Jonathan erbaut fein foll, fpäter ein 
. Zufludtsort des Herodes und feiner Yamilie ward, der ihn nach⸗ 

ber befeitigte und faft unüberwindlich zu machen juchte. Für Men« 
ſchen und Thiere von unerfteigbaren, furdytbar tiefen Gründen 
umgeben, fagte Joſephus, fei diefer Ort nur auf 2 in Fels 
gehauenen Pfaden zugänglich geworden, der am wenigften ſchwie⸗ 
rige lag gegen Wet, wo er aber heutzutage weggeriflen zu fein 
fcheint; der von der Meeresſeite her war im Zickzack binaufgeführt, 
und 30 Stadien (%, römiſche Meilen) zu feinem Aufftieg nöthig. 
Die von Heroded gejchehene Unmauerung hatte 38 Ihürme zur 
Dertheidigung eines obern Raumed von 7 Stadien in Umfang, 
in deflen Mitte ein Pallaft mit Säulen, Hallen, Bädern, koſtba⸗ 
ren Gemächern erbaut war. Da Feine Quellen in ver Nähe, fo 
wurden zur Waflerverforgung große Cifternenanlagen gemadht, 
ein Theil ded Bodens bebaut und Die ganze Citadelle mit einem 
außerorventlichen VBorrath von Waffen und Proviant in Arſena⸗ 
Ien, und Korn, Wein, Del, Brüdten u. f. w. in Magazinen 
verfehen, die auf Iahre für eine Garnijfon von 10000 Mann bins 
reichen ſollten. Nicht lange vor der Belagerung Jeruſalems durch 
Titus hatten die räuberiihen Vagabunden, die jüdifchen Bandi⸗ 
ten (die Sicarii), fich durch Lift der Feſtung und ihrer Schäge 
bemächtigt, und branpjchagten die ganze Ungebung; auch Engedi 
ward damald von ihnen geplündert (Jos. Bell, Jud. VII. 8, 4; 
IV. 7, 2.). Nah der Zerſtörung SIerufalems, als ſchon alles 
übrige Land von den Römern überwältigt worden, waren nur 
noch Maſada, Herodium und Machaerus die einzigen den 
Nömern nicht unterworfenen Velten. Diefe Eonnten nur durch 
Lift genommen werben (ſ. ob. ©. 577); aber Maſada traf ein 
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eigenthümliches, furchtbar gräßliches Loos (Jos. de Bello VII. 
c. 8 u. 9), dad Joſephus umftändlich beichrieben hat. Der Pro⸗ 
curator Flavius Silva z0g' eine Ummauerung um vie Befte, führte 
einen Damm von 200 Gubituß auf, und auf diefem einen andern 
von 50, mit einem noch höhern Thurm mit Eifenwerken, um von da 
Belagerungdmafchinen auf die Garnifon fpielen zu laflen, die nun 
feine Rettung aus der Hand der Feinde mehr fah, ald ven 
Selbſtmord. Es war, fagt Robinfon, der Iegte gräßliche Act 
der großen jüdifchen Tragoͤdie; die ganze Beſatzung weihte fich, 
auf Zureden ihred Anführer Eleazar dem Tode durch eigene 
Hand, und wählte zehn Männer aus, um alle noch Lebenden nie» 
derzuftoßen. So famen 960 Perſonen mit Weibern und Kindern 
um, und als die leßten zehn noch übrig geblieben, ermorbete einer 
die andern 9 Weberlebenven, fette dann in der Nacht die Feftung 
in Brand, und gab fich ſelbſt den Todesſtoß auf den Leichen der 
Seinen. Nur 2 Brauen und 5 Knaben entrannen dem furchtbar« 
ften Blutbave, dad mit dem grauenden Morgen tie römiichen Le⸗ 
gionen felbft in Graufen verſetzte. So war denn wirklich der 
entiegliche Ruf des Volkes ſchon auf vielfache Weife wörtlich 
erfült: Sein Blut Eomme über und und unſere Kinder 
(Ev. Matthai 27, 25). — 

Die Erfteigung von Sebbeh durch Wolcott und Tipping, 
der zur Illuſtrirung einer neuen Ausgabe bed Iofep bus mit hie- 
ber gewandert war, geftattete eine vollftändige Ueberſicht des Todten 
Meeres, dad von bier in feiner ganzen Länge und Breite lanpfars 
tenartig zu Füßen lag. Beide 50) waren von der Richtigkeit 
der Robinſonſchen, blos durch Winkfelmeffungen und den Augen 
fchein von verfchievenen Punkten aus gewonnenen, Darftellung ver 
Form des Todten Meeres überrafcht. Sie hatten nur wenige Be= 
richtigungen dazu zu machen, weldye vorzüglihd nur daß Südende 
und die Küftenftrede zwifchen Sebbeh und Ain Dſchiddy betrifft, 
welche fie am folgenden Tage ſelbſt purchwanderten. Sie beziehen 
fih auf einige Beränderungen, die bei den beiden Buchten ver 
gegenüberliegenden Halbinfel an ver Oflfeite des Todten Meeres 
etwa anzubringen wären, und bie zu flarfe Schraffirung ihrer nur 
ganz flachen Sandbank, welche im frappanten Gontraft mit ven 
umher ſich hoch emporthürmenvden Höhen ſteht. Dann fanven fie 
Sebbeh jelbft zu weit gegen Süd eingezeichnet: denn von ben 


°°) Wolcott, Excurs. I. c. p. 67. 
Tt2 
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beiden Wefthörnern jener Halbinfel liegt das fürliche gerade dem 
MWapdi Sinein gegenüber, welcher die Feſte an ver Süpfeite be⸗ 
grenzt. Der nördliche Wadi Seyal folte wol 3 Mil. engl. 
nach Tipping, oder nicht ganz fo fern nah Wolcott, von 
Maſada eingezeichnet fein, die auf Nobinfond Karte ganz feble, 
wogegen das Birket el Khulil etwas nördlicher zu liegen kommt, 
und die Küfte daſelbſt mehr geraplinig fortlaufen fo. 


5) S. Wolcotts Weg von Sebbeh nah Ain Dſchiddy, 
und zurüd nach Zefu’a (15. u. 16. März). 


Durh Wolcotts Tagemarfh am 15. März wurbe die Lüde 
des Küſtenſurveys, die noch zwiſchen beiden Orten geblieben war, 
ausgefüllt. 

Auf den wilden Klippen, um Sebbeh wurden Steinbdde 
(Reden) geichoffen, auf einem Umwege ver fteile Zickzackweg zu⸗ 
rürgeftiegen, und von da wieder von ber Güpnfeite her in ben 
Wadi Seyäl Hinabgeflettert, wozu man eine halbe Stunde ge= 
brauchte, um ihn nur in der Berne zweier engl. Miles vom See 
zu durchjegen. Dann rüdte man dem See nod) näher ala zuvor, 
und erreichte in einer Stunde von jeriem den Wadi Khüba- 
rah, der auf Robinſons Karte eingetragen ift, nicht aber die 
Sandbank, melde feiner Mündung eben fo vorliegt, wie die Sand» 
bänfe oder wol mehr Schuttbänfe den Mündungen des Wadi Seyal 
und Wadi Einein. Im Norden des Khübarah tritt der See no 
unmittelbar näher zu den Bergen, wo zwiſchen der dortigen Budht 
und dem Norbufer des Wadi fich eine große natürliche Depreſſion 
in der Schuttbanf zeigte, Birfet el Khalil genannt, von ber 
die Araber Eleine Stüdchen Asphalt auflafen, während Wols 
eott eine eigenthümliche große, ihm noch unbekannte fchwarze 
Heufchrede (Grashopper) fing, die auf dem Buſchwerk faß. 

Um 1 lihr wurde der Wadi Nreijeh paffirt, der nur eine 
PViertelftunde von Ain Dſchiddy entfernt lag, bi8 wohin man 6 
Stunden. Weged zurüdgelegt hatte, als man durch das Tieblidye 
Gemurnel ihrer füßen Quelle Eng addi's erquidt ward. 

Ohne neue Beobadytungen machen zu Tönnen, die nicht ſchon 
von Robinfon erfchöpft waren, zog Wolcott am 16. März 
über den befannten furcdhtbaren Paß durch den Diftrirt Kür 
fajah, ven er Khüfafah fchreibt, und an der Ruine des Kasr 
el Mükreh vorüber, die über dem Oftrande des Wadi el Ghär 
fih weit gen Weſt fichtbar. erhebt. Dann ging er an Gemäuer 
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tet auf die Nachwelt kommen Eonnte, wie der Neifende ſelbſt nach 
einer glüdlichen Rückkehr in feine Heimath ihn gegeben ha⸗ 
ben würde. Das Bragmentarifche feiner Nachrichten wurde durch 
Burckhardts dreimöchentlichen fpätern Aufenthalt in Kerak 
(vom 16. Juli bis zum 4. Aug. 1812) 53) ergänzt, der aber 
nicht zum Todten Meere felbft hinabfteigen konnte, ſon⸗ 
dern auf vemfelben Wege, wie Seegen, von Rabba Moab 
aus Moabitid nah Keraf gelangt, ſüdwärts über Ketberabba, 
Draft und Khanzireh weiter durch Dichebal nah Wadi Mufa 
fortſchritt (Erdk. XIV. ©. 1028—1042). Die aud dann nod 
übrig gebliebenen Lüden ver wünſchenswertheſten Erforfchungen 
wurden durch Irby, Mangled und ihre Begleiter Legh und 
Mr. Bankes ausgefüllt, welche in einer Karavane von 9 Ge⸗ 
fährten ven Weg über Hebron nah Keraf vom 8. zum 14. 
Mai -1818 zurüdlegten 5%), von da ihre Süpfahrt gen Petra 
(vom 14. bis 29. Mai) und zurüd nach Kerak glücklich beende⸗ 
ten (Erpf. XIV. 1042—1051,, dann aber von Keraf einem neuen 
Wege gegen Norden über Zoard Ruinen und die Halbinfel 
der Ghamarineh nach Moabitis 55) (vom 30. Mai bis 11. Juni) 
und der Oftfelte des Topten Meeres gen Notden über Kallirrhod 
und Dfcherafa zum mittlern Iorvanthale folgten, wo wir ihren 
Durchmarſch durch den Jordan zu Beifän ſchon in obigem fennen 
lernten (f. ob. ©. 446). 


1) Kerek KKerak, Karrak) Crar, Petra Deserti, die heu— 

tige Hauptfladt in der alten Monbiter Lande, be- 

fuhtvon Seegen, Burdhardt, Irby, Mangled, Bankes 
und %egh. j 


Bon den Ruinen Rabba (ver Rabbath Moab, oder 
Areopolis, Erdk. XIV. ©. 117—118), der einfligen antiken 
Hauptfladt der Moabiter, liegt die jüngerhin in den Zeiten vet 
Kreuzfahrer berühmter gewordene, Karaf, Krad, gegenwärtig 
meift Keraf, Karrak oder Keref genannte Stadt, die in chriſt⸗ 
liden Zeiten den Namen der Petra deserti (Xuouxumpu bei 
Ptol. und Steph. Byz., auch Mobudjarar, Crac in Palaestina 


62) Burckhardt, Trav. p. 378—396. °») Irby and Mangles, 
Trav. p. 338-367; Legh, Route in Syria, in Macmichael, 
Journ. etc. 1. c. 1819. 4. p. 200-210. ) Irby and Mangles, 
Trav. p. 444—470; Legh 1. c. p. 234—244. 





Das Todte Meer; Südende, Kerek. . 663 


tertia, f. Erbf. XIV. 61, 62, 100—101 u. 1029) führte, nad 
Burdhardt 6 Stunden Weges gegen Süden. Erſt ging die 
Strafe S. gen O. 4 Stunden weit zu den Ruinen von Ke= 
reythela; nah 5 Stunden trat man in ein Gebirgsland voll 
Wadis, und erreichte in der Iegten Stunde Kerek 56) (fo fchreibt 
Burckhardt) von der Norpfeite, wo das Chriftenquartier liegt, 
in vem Burckhardt eine fehr gaftliche Aufnahme fand. Seetzen, 
ber von derfelben nörblichen hohen, von Gebirgen nur umgebenen 
Ebene ver Plateaufeite Fam, auf welcher die Ruinen der anti» 
fen Rabba liegen, erblidte ſchon ans der Ferne, von mo die Hoch⸗ 
fläche zu Enve ging und das Bergland von neuem begann, die Stadt 
Kerek (Seegen fchreibt immer Karraf); doch war zuvor noch 
ein tiefer und enger Grund 57) zu paffiren (Wadi Saffaf auf 
Robinſons Karte), an deſſen Seite die Dorfruinen Dufcheref 
und Szmweinije liegen. Die Sübwand dieſes fehr tiefen Wadi, 
an der Nordieite der Stadt, fleigt zu ihr fehr fteil und felſig em⸗ 
por, mit Grotten zwifchen weißen Kalffteinfelfen und Beuerftein= 
lagern, deren Blöcke von außerordentliher Größe waren. Gin 
ſehr beſchwerlicher Zickzackpaß führt hinauf zu ver Höhe des Ca⸗ 
ftelld, das, wie jenes zu es Spalt, aus ver Berne fich zeigt, wäh 
rend die Häufer der Stadt zur Seite auf der flachen Scheitel ver 
Berghöhe vem Auge anfänglich, noch verborgen liegen. Die bobe 
Lage macht, daß der Ort von weit ber, von Bethlehem, von 
Jeruſalem und felbft von den Höhen bei Jericho erblidt wer= 
den Tann (ſ. ob. ©. 553). Der griechifche Priefter zeigte Seegen 
von Baftell aus die Lage von Jerufalem, dad auch durch Legh 
norböftlich ded Frankenbergs erkannt wurde. Aber Bethlehem 
und Hebron fonnte Seegen nicht erkennen, weil dieſe Orte zu 
tief lagen; vom Dach des Klofterd zu Bethlehem wurde aber 
MWilfon 58) vie Lage von Kerek ald Petra deserti durch vie 
Mönche gezeigt. Dagegen ift daB Todte Meer von ber Gaftellhöhe 
gut zu Überfchauen, in einer Berne von 4 bis 5 Stunden bis Ain 
Dſchiddi. Die Ruine des Caſtells, von der Nordoſtſeite gefe- 
hen 59), zeigt fich in zmei Haupttheilen, eine jehr große Maſſe an 
der Süpdede der Stadt und eine andere mehr gegen Nord, ein 
ſehr großer Bau, genannt Seraglio des Meleh e daher; zwi— 





*) Burckhardt, Trav. p. 378; bei Gef. II. 641. °”) Seepen, Mon. 
Eorreip. XVII. S. 433 und defien Erfte Reife um das Todte Meer, 
1806. Difer. #) Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 395. 
°%) Irby and’ Mangles, Tray. p. 361; Legh 1. c. p. 207. 
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chen beiden ift der einzige Ihoreingang von der Nordweftſeite, 
zu der Irby Hinaufflieg, der aus einem einfachen, engen Bogen 
beftebt, mit einer arabijchen Inſchrift. Diefer Eingang iſt fehr 
jonderbar, da der Bogen an den Eingang einer natürlichen Grotte 
oder einer Beldpaflage ftößt, die ſich windend durch eine hohe Fels⸗ 
flippe zieht und als Hauptzugang zur Feſtung dient, deren Lage 
ſelbſt nicht fehr vortheilhaft erfcheint, da fie zu lang ift und bie 
Baulichkeiten darauf zu zerftreut; die Stadt felbft wird auf allen 
Seiten von Höhen dominirt. Zu dieſem Thoreingange gelangt 
man erft aus dem tiefen Grunde, den auch Seetzen von Norden 
ber durchfegen mußte, darin Irby einen Bach, von Gärten ums 
fäumt, bemerfte, die vol von Dlivenbäunen, Bommgranaten, Fei⸗ 
genbäumen flanden, wo man auch Gemüſe und Maid baute. 
Ein Fluß, welcher an diefer Nordfeite der Stadt gegen Welt zum 
Todten Meere binabfließt, beißt Wadi Säaffäf (Szaffzaf); 
aber jener Bach, der in Welt des Caſtells zieht, heißt Wapi 
Kobeyjche; derjenige welcher aus einer gleichnamigen Quelle, 
der Ain Frandſchi bervortritt und auf der Südſeite der Stadt 
zieht, ebenfalld von Oſt gegen Welt, beißt Wadi Frandſchi 
(|. Erdk. XIV. ©. 1029), offenbar eine Grinnerung an die 
Tranfen, Erbauer des Caſtells zur Zeit der Kreuzzüge. Beine 
obere Duellbäche vereinen fih in N.W. unterhalb der Stadt zum 
Fluß von Keref, der 4 Mühlen treibt, und an den Ruinen von 
Zoar, weiter abwärts gegen die Ebene zur nörblichen Bucht ber 
Halbinfel Mesrah, fi nad) einen Lauf von 7 Stunden, wie 
Seeben erfuhr, in dad Todte Meer ergießend, ven Namen Wapi 
ed Deraah oder Darah ®) führt. Unter dem Dleanvergebüfdy 
ſah Seegen an deſſen Ufern viele Bifche A) in dem Flußwaſſer, 
während der Priefter, der im Todten Meere fein Neb ausmwarf, 
feinen einzigen Bifch fangen fonnte. Außer den genannten Wafe 
fern, welche die Umgegend von Keref befruchten und vortreffliche 
Dlivenpflanzungen bewäflern,. ift bier noch eine Hauptquelle, Ain 
Sara genannt, die an einer fehr romantifchen Stelle, wo eine 
jett in Trümmern liegende Mojchee geftanden, aud dem Yeljen 
bervorbriht und als Bach drei Mühlen treibt. Hiedurch hat 
Kerek große Begünfligungen erhalten. Die Stadtmauer, welche 
an mehreren Stellen eingefallen iſt, wird noch von 6 bis 7 fehr 


:°) Irby and Mangles, Trav. p. 446. °') Stegen, Mierpt. 
Erſte Reife. 1806. Zu 
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großen Thürmen vertheidigt, der nörblichfle verfelben fleht faft 
noch vollfommen erhalten und zeigt auf feiner Mauer eine lange 
arabifche Infchrift, vie aber zu hoch fland, ald daß Burd- 
hardt fie von unten hätte leſen können 62), ihr zu jeder Seite 
erkannte er einen Löwen in Basrelief außgehauen, denen ähnlich, 
die er auf den Stabtmauern zu Aleppo und Damascud bes 
‚merkt Hatte. 

Außer jener dunkeln Felspaſſage am Norbmefleingange ver 
Stadt, an welcher Burckhardt eine arabifche Infchrift angibt, 
bie deren Erbauung dem Sultan Seyeffeddin zuſchreibt, führt 
ein zweiter ebenfalld vunfler, 40 Schritt langer Felspaß von ver 
Süpfeite in die Stadt, und die find nur die eigentlichen 
Thore derfelben, indeß ein paar andere Zugänge auch über die 
gegenwärtigen Ruinen der Stadtmauern binmegführen. Das 
Gaftell, gleich andern in Syrien, nah Burckhardts Dafürbals 
ten, wol in ver Zeit der Kreuzzüge erbaut, iſt aud) gegen bie 
Stadtſeite durch einen tiefen in Fels gehauenen Graben geſchützt, 
in dem man mehrere Säulen aud grauem und rothem Granit 
wahrnimmt; die Süpfeite ded ganzen Caſtellberges iſt ganz mit 
Duadern eingefaßt, wie died zu Aleppo, el Höfin und Szalfhat 
der Fall if. Auf der Weitfeite hat man eine hohe Mauer quer 
durch den Wadi nach einigen hohen Belfen geführt, die von der 
Gegenfeite hervortreten; man hatte dadurch ein Behälter gebilbet, 
das die Garnifon mit Waſſer verfah, jegt aber, wo dad Schloß 
dde ſteht, trocden lag. Doch ift im Eaftell, darin Seetzen nod 
eine Drehbaſſe aus Kupfer ſtehen ſah, auch ein tiefer Brun⸗ 
nen; viele Privathäufer haben vergleichen, aber das Wafler Ifl 
falzig; deshalb man auch Cifternen, darin gute Waller, anlegen 
mußte. Seegen fand das Caſtell fehr in Verfall, doch noch mit 
großen Gewölben über und unter der Erde verfehen, und eine 
balbverfallene Kirche mit ziemlich verlöfchten Schilvereien an den 
Kalfwänden, Sie diente damald nur zu Schaafflällen, wahr⸗ 
fcheinlich viefelbe, die Burckhardt eine gothifche Halle mit Fresken 
nennt, darunter er einen Mann mit einer langen Kette und ber 
Auffchrift Ioni bemerkte. Irby und Mangles bielten den an 
der Süpfeite des Caſtells audgehauenen Graben zugleih für ven 
Steinbruch 8), aus welchem vaflelbe aufgebaut worben. Die 


*?) Burckhardt, Trav. p. 379; bei Geſen. II. 644. °°) Irby and 
Mangles, Trav. p. 363. 
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chriſtliche Kirche zeigte eine weit geringere Architektur als ver 
großartige Gaftellbau aud behauenen Quadern: fie war nur aus 
fleinen Steinen in Horizontalſchichten des Mauerverbanves, mit 
engen Benftern, mit einem runden Ende und gemölbter‘ Fronte, 
wie die Set. Peterskirche in Tiberias, conftruirt, offenbar aus 
fpäterer als die byzantiſche Zeit, da eine arabifche Infchtift um⸗ 
gekehrt, alſo aus einer früheren Trümmer, in die Wand einge» 
mauert war. An den Wanpfchildereien auf Stucco bemerften fie 
einige große Gruppen, einen gewaffneten König, dad Märtyrer- 
thum eined Heiligen und unlejerlihe Infchriften in gothiſchen 
Buchftaben. Außer den auch von Seeßen bemerkten bochrothen 
und grauen fchönen Granitfäulen ſahen die Briten an einem ber 
Brunen einen großen in Stein gehauenen Adlerflügel, ver 7 Fuß 
lang und 4 Fuß breit war und dad Fragment einer großen zer- 
trümmerten Sculptur fein mußte. Sie hielten ihn anfangs für 
den Flügel am Weltei, wie dies fo häufig auf ägyptilchen Sculp⸗ 
turen vorfommt; dann aber vielmehr für ven Neft eines römifchen 
Adlers. Doch wird diefe Stadt nicht al8 Garniſonsſtadt in ver 
Notitia Dignitatum aufgeführt (Erdk. XIV. 103). Irby und 
Mangles fchreiben vie Erbauung dieſes Caſtells irrig dem Kö« 
nig Balduin I. (im 3. 1115) zu, da fie deſſen Mons regalis, d. i. 
Schobak (Kerek el Schobaf), mit dieſem nörblichen Kerel (Petra 
deserti) vermechfeln, deren Verſchiedenheit fchon früher (j. Erdk. 
XIV. 62, 90, 100, 988—991) nachgewiefen wurde, wozu ber 
Name Kerek, Kerak, Erac, irre führte, der in feiner allgemei- 
nen Bedeutung: Feſte, Schloß heißt, ein Name, ver auch wol 
fhon im Hebräifchen, ald Oreb bei Mipdianiten (Richter 7, 25; 
8, 3; Plalm 83, 12; Iefaiad 10, 26; das Hisnalgorab nad 
Dſchemaleddin) 6%) vorfommt. Ad Burdhardt die Stadt bes 
fuchte, befaßen die griehifchen Ehriften eine vem Sct. Georg, 
oder el Chuder (ob. S. 197), gewidmete Kirche, die erft kürz⸗ 
lich reparirt war. Die dem Gaftel nahe Mofchee, vie nad 
Burkhardt dem Melek el Daher, ald Erbauer, zugefchrieben 
ward, mit Spigbogen und einem achtedigen Minaret, mit umber- 
laufender Zone aus ſchwarzem Geftein, lag in Verfall; der Spitz⸗ 
bogen des Thoreingangs in Hufeiſenform, aber zugefpißt (horse- 
slıoe) erinnerte an dieſelbe Gonftruction, wie die am Chan zu 


6) E. Quatremtre, Makrizi, Hist. des Sultans Mamelouks. Pa- 
ris, 1842. T. U. App. p. 236. 
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Beifän, mit venfelden Ornamenten. Bei der Mofchee ſah Irby 
drei Säulencapitäfe, denen gleich, die man in Hama am Orontes 
geiehen, auch ein paar griechifche Inferiptionen ohne befondere® 
Intereſſe. Architekturen oder Antiquitäten von Bebeutung Jah 
man nicht, aber doch viele Grundmauern und lieberrefte, welche 
die einflige weit flärfere Bevölkerung ded Ortes bezeugten. Viel⸗ 
leicht auch Reſte jener älteften Stadt, die fchon vor der Erbau« 
ung des Caſtells Beſtand Hatte (Fels Oreb, Richter 7, 25, auf 
dem der Fürſt der Mivianiter von Gideon erwürgt ward), auf 
welche erft nady dem Untergange von Charak Moba der Name 
Charak over Karaf und die Würde einer Capitale in Moab als 
Episcopalſitz (Crac, Petra deserti) übertragen wurde 6). 

Die Häufer ver Stadt 56) find meift gebaut wie die Wohnun- 
gen im Sauran 67); nur einftöcig, aus Erde, mit flachem Terraf» 
ſendach, ‚dad bei vielen ver Wohnungen an der Rückſeite im Niveau 
mit dem Erdboden liegt, jo daß man, ohne es zu merken, oft über 
diefe Dächer binwegreitet. Das Hauptgemach der beften Häufer 
bat 2 gewölbte Bogen, daranf die meift rauhen Dachſparren als 
Duerbalfen ruhen, die von Rauch gefchwärzt find, dem nur in 
ihrer Mitte ein vierecfiged Loch zum Austritt geöffnet bleibt. Die 
Winkel der Bogen dienen zu Bänfen, zu Gefimfen, zu Korm- und 
Mehl⸗Kaſten, mit Spundlöchern zum Heraußholen wie bei Bäffern. 
Die Wände find roth und ſchwarz beftrichen, und mit ganz 
rohen Figuren, wie Reitern, Kameelen, over fonft befchmiert. 
Die Oft» und Süpfeite der Stadt zeigte Seegen, wie Burd- 
hardt, eine große Dienge von rohen Beldgräbern (|. Erpf. XIV. 
1042) in Kalkftein, die zu ven allerälteften Denfnalen der Midia- 
niterzeit gehören mögen. 

Seetzen gab man im Ort 80 Chriftenhäufer und doppelt fo 
viele Häufer der Moslemen an, In deren jedem aber mehrere Fa⸗ 
milien beifamınen mohnten, vie 400 bewaffnete Ehriften und 
700 Mobanevaner fielen konnten. Burdhardt zählte 150 chriſt⸗ 
lie und 400 türfifche, nämlich mufelmännifche Familien im 
Drte, von denen die letztern 800 Musketen, die griechiſchen Chri⸗ 
ften 250 Musketen ins Feld zu flellen im Stande find 68%). Jene 
follen Anfievler aus allen Theilen Syriens fein, zumal aber von 


°°) Quatremere 1. c. p. 238—246. *6) Burckhardt, Trav. p. 388 ; 
bei Geſenius. II. 656. ») Irby and Mangles, p. 363; Legh 
I. c. p. 208. *) Burckhardt, Trav. p. 381; b. ®efen. II. 646. 
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Hebron und Nablus, die Chriften meift Ausgewanderte und 
Flüchtlinge aus Ierufalem, Bethlehem und Beit Dichade, die hier 
frei von Beprüdungen leben Eönnen und gleiche Rechte mit den 
Türken genießen. Iever Mann geht im Orte mit einer Flinte 
und einen langen Handſchar bewaffnet umher. In den vorlegten 
Jahrzehenden des 18. Jahrhunderts, erfuhr Burdhardt, war 
Kerek in der Gewalt des Stammes der Beni Ammer, die umber 
lagerten und die Stäpter fo plagten, daß diefe durch ihre beflän- 
digen Forderungen und Erprefiungen bald an den Bettelſtab kamen. 
Damald trat der Oheim des Scheih Yuffuf Medſchaby (der 
zu Burckhardts und Irby's Zeit Häuptling war) in ein 
Bündniß mit den fürlichern Howeytat⸗Arabern (Erdk. XIV. 
S. 970 u. f.), flug in 2 Gefechten die Bent Ammer in die 
Flucht, die fih nah Belfa zu den Aduan begaben, aber auch 
von dieſen verftoßen gen Ierufalem flohen, wo fie in fo tiefe Noth 
und Bettelarmuth verfanfen, daß fie 6 Jahre jpäter befchloffen, 
nach Kerek zurüdzufehren, wie auch ihr 2008 falle. Auf dem 
Wege dahin wurden fie noch am Südende des Todten Meeres 
um ein Drittheil ihrer noch übrigen Heerden beraubt durch Ihren 
alten Zeind, den Terabein » Raubtribus (Erdk. XIV. 964), jo 
daß fie, ganz geſchwächt in Kerek anfonımend, froh fein mußten, 
von Scheich Yuffuf Medſchaby, dem jegigen Häuptling in Ke⸗ 
ref, die Aufnahme im Lande zu erhalten, unter ber Bedingung des 
firengften Gehorſams. Ihre 1000 Zelte waren zu der Zeit auf 
200 zufammengefchmolgen; ihre Bewaffneten wurden vom Scheich 
zum Bortrab bei allen Eriegerifchen Unternehmungen verwendet, 
wodurch feine Macht ungemein wuchs und fein Einfluß ſich ſelbſt 
bis gen Belfa Hin außbreitete. In dieſem Zuftande fand Burck⸗ 
hardt den Ort, deſſen Scheih ihn mit 40 Mann Escorte als 
Schiedsrichter durch Dichebal begleitete (Erdk. XIV. 1033). Sein 
perfönliches Anfehen war dadurch fo gewachſen, daß er fhon Ei⸗ 
ferfucht bei Türken wie bei Bebuinen erregte, die noch zwei 
Unter-Scheih& hatten, fo wie auch die Chriften im Drte zweien 
chriſtlichen Scheichs gehorchten, die mit ihren Prieftern die Anges 
legenheiten der Gemeinde leiteten. Als Seeßen 1806 in Kerel 
war, jagt er 9), Iebten fie ganz ohne Gefege, aber unter fich in 
Briede: denn ein vierzigjähriger Mann wußte nur von einem ein» 
zigen Todtſchlag, der bei ihnen vorgefallen war; aber mit ven 


ey) Seetzen, Mier. Erſte Reife, 1806. 
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Lager aufgeichlagen. Aus ihren Schießſcharten der Staptmauer 
rühmten fich die Kerefein 40 Mann der Wahabi erfchoflen zu 
haben. 

Hofpitalität ift ein charafteriftifcher Zug dieſer Städter, 
die durch ihre Stellung fehr independent leben, und guten Ertrag 
an ihren Producten durch Handel und gelegentliche Freibeu⸗ 
terei, Chriften jomol wie Mohamevaner, nach Seeten, haben, 
und doch nicht wohlhabend, feinedmweges reich find, da fie Alles auf 
die Bewirthung der Gäſte geben laffen; der reichfte Mann (bes 
merkte Burkhardt) befiße in Kerek noch Feine 1000 Pf. Sterling 
an Werth, und doch halte er alle Säfte frei; felbit die Pferde 
der 9 Mann ftarfen Sefeuichaft von Irby, Mangled, Bankes 
und Legh wurden ihnen während des Aufenthaltes in Kerek uns 
entgeltlich und gut gefüttert "!). Schon Seegen fagte, daß fie 
dfter in heftigen Streit darum geriethen, wer ibn bewirthen follte, 
weil jeder auf viefed Vorrecht Anfpruch machte; damals fiel «8 
ihm auf, daß er in ed Szalt drei öffentliche Herbergen (m 
nennt fie My»apheà) für Muhamedaner und eine für Chriften 
gefunden hatte; in Kerek aber Feine einzige, was er fich aus ber 
Seltenheit biefiger Fremdlinge erflärte. Dagegen fand Burd- 
bardt nur 6 Jahre fpäter in Kerek 8 ſolcher Serbergen (Men- 
zel8 oder Medhafe) 72), 6 der Muhamedaner und 2 der Chriften, 
die reichlich verproviantirt murven. Um den Srembling, ver zur 
Stadt Fommt, reißt man fich; jedem kommt ein Tag der gaftlis 
en Bewirthung von rechtömegen zu; jo wechielte Burdharbt 
jeden Tag fein Ouartier, und mußte ſchon 20 volle Tage im 
Orte bleiben, weil jeder der Wohlhabenden menigftend einmal ihn 
zum Saft haben wollte. .Schon beim erften Eintritt in die Stabt, 
im Quartier der Chriften, griff Jeder nad) dem Zügel feines 
Pferdes, ihn in jein Haus zu führen. Als er dem Einen folgte, 
wurde ein Schaaf geichladhtet, und fogleich war die ganze Nach⸗ 
barfchaft verfamnielt, um an dem Beftmahle Theil zu nehmen; noch 
hatte Niemand gefragt, wer der Gaft fel und wohin er wolle. 
Das Schaaffleifch wird dort wie in es Szalt one Brot 73) verzehrt. 
Je mehr der Hausvater jeinem Gaſte fpendet, deſto ruhmvoller if 
es für ihn; wer ed nicht thäte, würde verachtet werben. Daber 


”') Irby and Mangles, Trav. p. 365. ”) Burckhardt, Trav. 
p. 378, 384; b. ©efen. 11. 641, 650. ’”®) Irby and Mangles, 


p. 365. 
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füllt fich Kerek jeden Abend mit Gäften: denn die umberftreifen« 
den Beduinen felbft find hier eines guten Abendſchmauſes gewiß, 
fie geben jelbft von einem Medhafe zum andern, um doppelt zu 
genießen. 

Jede Bamilie in Kerek befigt ihre zahlreichen Heerden, aber 
es würde eine Schande fein, die Butter zu verkaufen; es gehört 
zur noblen Xebendart, dieſe indgefammt felber für die Bamilie 
und die Gäſte zu verbrauchen. Wer feine Butter verhandelte, fagt 
Burdhardt, veflen Töchter würden feinen Mann finden, der bie 
niedrige Gelinnung eines Baya el Samin (d. h. Butterver- 
fäufer) theilte, das ärgſte Schimpfwort für den Filz in Kerek. 
Der bedeutende Butterverbrauch gehört paher zum Wohlftande und 
Zurus im Lande, wo, wie einft in Paläftina, dad Del dieſelbe 
Rolle fpielte. 

Dliven und Kaffee werden hier zum Frühſtück geſpendet, 
Betyle, eine Art Pudding 7*) aus ſaurer Mil mit vieler But⸗ 
ter und Mebl, ift eine Speife zum Frühſtück und Mittag; täglis 
ches Gericht If Linjenfuppe 75) mit Graupen und eingebrodten 
Brot, bis fie fo did wird, daß man fie mit den Fingern zu fidh 
nehmen kann. Linfenfuppe, mit Waigen zu einem mehligen 
Zeige gerührt, mit Del übergoflen, ift fchon ein ſeltneres Lieb⸗ 
lingögericht, das Seegen für die Speife Eſaus hielt. Die allge- 
meinfte Nahrung ift bier, wie überall im Lande, Lebben, d. I. 
faure Milh; auch Käfe, ven fie in Kugeln mit Salz kneten und 
auf ven Spiten ihrer Zelte dörren. Ihre Speifen find mwift, wie 
fie ſelbſt, ſehr unreinlich; va Waſſer felten ift, reiben fie die fetten 
Hände im Sande und an den Zelten ab; dazu find fie vol Unge⸗ 
. ziefer, und ihre Art, fi davon zu befreien, efelhaft; es gehört Ges 
wöhnung dazu, mit ihnen zu leben. Das Salz aus den Todten 
. Meere, in Mörfern feingeftoßen, mit Waigen vermengt und ge= 
mahlen, ift dort fehr gebräuchlich, weil dad Mehl fi dann gut 
erhält, nie übeln Gefhmad annimmt, und das ſtets troden bleis 
bende Salz anderem, daß leicht feucht wird, vorzuziehen if. Gine 
wilde Pflanze, Kahhmuͤm genannt, fauer von Geſchmack, gibt 
Seetzen an, die mit Burgul oder Neid gekocht wird, eine ſehr 
gewöhnliche Speile; auch die Pflanze Ribas, nah Seetzen, 
eine Art Rhabarber, die oftmärtd von Kuträneh (an der gro⸗ 


”*) Burckhardt, bei Gejen. II. 152. , °°) Seegen, Manuſcript. Erſte 
Reife, 1806. ' 
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fen Hadſchroute) wächſt, wird Häufig von den Beduinen nah 
Kerek gebracht, wo man ihren Stengel, der einen Yuß hoch wir, 
roh verfpeifet. Mit einigen Kameellavungen diefer Ribas fah 
Seetzen eine Anzahl Schararat- Araber (aud dem Dichebel 
Schera) in Kerek anlangen, wogegen fie Waiten eintaufchten, 
wahrfcheinlih von ver außerordentlih Fornreihen Art, die 
hier 76) mie bei Hebron gebaut wird, von ber Irby eine Abbil- 
dung gegeben bat, und die „ven fieben Aehren auß einem 
Halm entfprede, voll und did" (1.B.Mof. 41,5), welche 
Joſeph im Traum auffchießen ſah in ven fetten Jahren. Die 
Achren, welche Legh unter dem Namen Heshbon Wheat mit 
nad) England brachte, hatte einen Halm von 5 Fuß 1 Zoll Länge, 
gegen den englifhen Waitenhalm von 4 Fuß 2 Zoll, 84 Waitzen⸗ 
förner in einer Aehre, flatt 41 in ver Aehre des englifchen 
Waitzen, und die Aehre hatte ein mehr ald vierfaches Gewicht 
gegen die größte Aehre englifchen Waigend. Wollen die Kere⸗ 
fein außerhalb Ihres Stadtgebietes etwa, wie dies wol gefchieht, 
noch Aeder bebauen, fo finden fie fih, nad Seetzen, mit ven 
jevesmaligen Beduinen des Gebiete gewöhnlich dadurch ab, daß 
fie ihnen ein DViertheil der Ernte abgeben 77). So bauen fie 3.2. 
fehr Häufig ein Butterfraut für Kameele, das fie Kerözeune 
nennen, und bis jegt noch unbekannt. In der legten Woche 
des März, in der es noch recht kalte Nächte gab, ſah Seesen 
pie erften frifchen Blätter ver Beigenbäume in ven Oründen um 
das hochgelegene Keref auffchlagen, wodurch die Gegend ein lieb⸗ 
liches Anfehn gewann; am erften Juni erft, alfo viel fpäter als 
in Jericho (ſ. ob. ©. 516), war man in Keref mit der Ernte 9%) 
befchäftigt. Auch Menezeh= Araber (f. ob. S. 368) waren mit 
Kameelen zur Erntezeit eingetroffen, um Korn in Kerek einzukau⸗ 
fen; fie überbrachten dem alten Scheich Dufluf eine eiferne 
Keule oder Commandoſtab, ald Zeichen feiner Oberherrlichkeit 
(Erdk. XIV. 1051), wofür er ihnen 6 Kameelladungen Waitzzen 
und eben fo viel Gerfte für ihren Scheich gab, nebfl einem 
Schwert und dem Seegen. Südwärts Kerek im Dichebal ift ver 
Kornertrag von beiden Getreivearten fehr bedeutend; und auch 
die Umgebung der Stadt ift jehr fruchtbar; das Ausprefchen durch 


”e) L. Laborde, Voyage de l’Arabie pétr. p. 62; Irby and Man- 
gles, Trav. p. 472; und Tabula Heshbon Wheat. ’7) Seeßen, 
Mier. Erſte Reife, 1806. ’”®) Legh 1. c. p. 234; Irby and 
Mangles, Trav. p. 445. 





Das Todte Meer; Südende, Kerek. 673 


Ochſen geichieht meift in den Räumen des Caſtells, Innerhalb ver 
Stadt, weil das freie Feld bei den häufigen Meberfällen der Nach⸗ 
barichaft zu unficher fein würde. Sie bauen die Aecker 79) in ver 
Nähe ihrer Stadt an, und meiden ihre Heerden auf ven unbebau⸗ 
ten Höhen; dazu campirt ein Dritteil ver Kerefein das ganze 
Jahr hindurch bis 3 Stunden fern, die Heerden zu hüten, meift 
in 7 große Lager oder Dauar vertheilt, davon 2 von Chriflen, 5 
von Mujelmännern bewohnt werden, in benen- fie wie die Berui- 
nen leben. Kameele hatten die Städter von Keref nicht, wol 
aber die Araber der Nahbarichaft. Die Pferdezucht ift vor« 
züglih; einhundert Mann Reiterei der Stadt Keref hatte die 
audgefuchteften Pferde, fo wie die do Dann Escorte, welche ven 
Scheich und Burdhardt nad dem Dſchebal begleiteten %). Der 
Scheich felbft ritt das ſchönſte Pferd, das Burdhardt in ganz 
Syrien jah; es war ein grauer Saflamy (2), der im ganzen Lande 
berühmt war. Die Schaafe find von großer Art, mit Bett« 
ſchwänzen und einer kurzen feinen Wole; die Ziegen find meift 
ſchwarz. Eſel find allgemein zun Waflerholen aus dem Brun⸗ 
nen und zum Transport ihrer wechielnden Zeltlager im Gebraud); 
fie finden überall ihre Weide neben ven Zelten. Ochſen halten 
fie nur zum Pflügen der‘ Aecker. Seetzen börte, es follen in 
Dften von Kerek zumeilen wilde Ochfen (?), wilde Efel um 
Strauße geſehen 81) werben. Legh ging mit dem Scheich auf 
die Antilopenjagd aus. In den Bächen gibt es Krebfe (Abu 
Snep genannt, eine Krabbenart, nah Seeten), bie aber nidht 
gegefien werden. Bon giftigen Thieren finden wir nur ein ein« 
zigeömal ſchwarzer, großer, biß 4 Zoll langer Scorpione 8) In 
der Nähe von Kerek erwähnt; von wilden führt Seegen 8) 
ven Steinbod an, den er bier Wual nennen hörte, und von ihm 
ein Korn, 4 Buß lang und armsdick, ſah, mir Halbringen, ſchwer, 
fhwärzlih, woraus man vorzüglich Handgriffe zu Kandfcharen 
oder Dolchen verfertigte. 

Die meiften Araber geben bier in ihre blauen Baumwollen⸗ 
zeuge gefleivet, und in Schaafpelze &), die bis auf die Hüften 
berabhängen, die Wolle nach innen, die Häute nach außen gekehrt, 


”®) Burckhardt, Trav. p. 388; bei Gefen. II. 655. °°) Burckhardt, 
Trav. p. 395; bei Öefenius II. 665. 2) Serben, Mier. Grfte 
Reife, 1806. °?) Irby and Mangles, Trav. p. 444.  °°) Seetzen, 
Mier. Erſte Reife, 1806. ®) Legh 1. c. p. 238. 
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rothbraun gegerbt. Auch ift ihr Abba öfter ſchwarz, ober ges 
ftreift, braun und roth; am Gürtel fehlt nie die Ledertaſche mit 
Feuerftahl und Lunte von dem Ofcharbaume (|. ob. S. 506); 
nur die Neicheren von ihnen tragen lederne Sandalen oder unge⸗ 
gerbte Käute, die Nermeren geben barfuß. Alle, auch vie Aermſten, 
tragen um den Hals PVapierzettel mit Charakteren befchrieben, bie 
fie von Dermwifchen gegen Bezauberungen erhalten. 

Die Kerefein, daß heißt die Stadt⸗-Arber, erbeiratben vie 
Töchter der Bebuinen, oder der fie umgebenden nomadifchen Ara⸗ 
ber; ſelbſt die Aenezeh geben ben Stadtbewohnern gern ihre 
Töchter zur Che für den Kaufpreid von 600 bis 800, auch wol 
1000 Piaſter, wozu noch andere Gefchenfe des Bräutigamd an 
den Schwiegervater, eine Blinte und Handſchar kommen. Wer 
dad Geld nicht hat, erwirbt die Braut, wie Jakob bei Laban bie 
Natel (1. B. Mof. 29, 18) durch Knechtesvienft 7 Jahr, fo 
noch heutzutag in Kerek durch 5 6i8 6 Jahr, und führt dann 
die Braut heim. Bei den Achten Bebuindn, die fidh für ein rei— 
nered Blut, für eine Fönigliche Race, wenn auch in Lumpen ge= 
Fleivet, halten, findet dies nicht ftatt; fie verachten auch ven 
Hudber, d. h. die Gemeinschaft, Aſſociation ®), in wel« 
cher die Stadt» Araber mit den Chriften ver Städte leben, gegen 
welche die Beduinen ihren Banatiömuß beibehalten. Die Aene= 
zeh machen alſo eine Ausnahme von dem gewöhnlichen Haß ver 
Beduinen gegen den Hudher, mol zu ihren eigenen- Vortbeil mit 
den mohlhabenven Kerefein. Aber die Weiber behandeln viefe 
Stadt-Araber keineswegs fo liebevoll, wie die Beduinen die ihri= 
gen; wird die Frau krank, fo ſchickt fie der Mann zu ihrer Fa⸗ 
milie zurüd, mit dem Bemerfen, er babe eine gefunde Tochter von 
ihr gefauft, die Kranfe möge fie felbft heilen und pflegen; fo bei 
Chriften wie bei Moslemen. Der Dann gibt feiner Frau Feine 
Kleider; fie muß diefe fich felbft erwerben, von ihren Verwandten 
verjchaffen, over an Gerſte und Waizen ihrem Manne fo viel 
heimlidy ftehlen, daß fie dafür ſich anftändig bekleiden kann. Bet 
ihnen ift der Gebrauch, Höchftend das Kirn hinter den Schleier 
zu verbergen. Sie bat Feinen Antheil an dem Vermögen des 
Mannes, erbt auch nichts von ihm. Die Scheich und Moslemen 
haben mehrere Weiber, dabei auch weibliche und männliche Scla« 


°°) Eli Smith, On the Tribus of the Bedawin, in Missionary 
Herald. 1839. Vol. XXXV. p. 87. 
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ven ®&), Neger, die fie durch die Chriften aus Aegypten ankau⸗ 
fen, oder vielmehr den Beduinen abnehmen, die fie aus Dſchidda 
und Meffa, oft ald geraubte Waare, hieher bringen. Einige die— 
fer Negerfamilien, vie ihre Freiheit erbielten, haben ſich in Kerek 
erhalten: Chriften und Muhamedaner haben bier gleiche Rechte, 
Eitten und Gebräuche; die griechifchen Ehriften Halten ſchlecht an 
ihren Buften, da fie faft Feine andere als Wleifchipeifen haben; 
denn der nahe See gibt Feine Bifche. Der griehifche Biſchof 
Hatte längere Zeit am‘ Todten Meere verweilt und Nee ausge⸗ 
worfen, aber, wie er felbfi an Seetzen verficherte, Feine Fiſche 
gefangen. Die Muhamedaner in Kerek, um, wie fie jagen, aud) 
einen Antheil an dem Seegen des Gottes der Chriiten zu genie= 
Ben, laffen ihre männlichen Knaben in der Georgäfircdhe von den 
Prieſtern taufen, und nehmen dazu chriftliche Pathen. Die Scheih8 
find den Chriſten bier fehr geneigt, was um jo leichter bei ihrem 
gemeinfamen Plünderungsintereſſe ift, da die Chriſten fehr tapfer 
und beide Secten in ihren eignen Religionen und Neligiondges 
bräuchen ſehr unmiffend find. Viele ver Araber felbft jagen, fie 
wiffen nicht, wie fie beten follen 37), und höchſtens zeichnen fich 
ihre Scheih& durch Beobachtung der Gebetzeit aus, die fie auch 
nur durch Murmeln ausfüllen. Keiner der fanatifhen Mullahs 
oder Kadis hindert diefe Taufe; der griechiiche Priefter wird gut 
dafür bezahlt und begeht die Handlung unter dem Vorwande, 
der Getaufte werde doch ald Chrift fterben. Seine Taufe verrich« 
tet der Prieſter aber nur unvollftändig, nur Füße und Hände 
unter dad Wafler tauchenn, und fichert fich Dadurch gegen Vor⸗ 
würfe, die man ihm machen könnte; venn Keref ift der Episco— 
yalfig; aber gewöhnlich refivirt der Episcopus zu Jerufalem. 
Die Würde des Scheichs ift zwar meift erblich, geht aber 
nicht immer auf den älteften Sohn über; ald Abgabe erhält er 
von feinem Stamme jede zehnte Ziege oder Schaaf, dad neu 
geboren wird; jedes zwanzigfte Kameel und fonft feinen An« 
theil an jeder Beute 8). Einige der im Territorium von Keref 
lebenden Araber zahlen ihm ebenfalld einen Eleinen Tribut 89), 
fo wie die Fellahs, welche ihre Felder am Südende des Todten 
Meeres bebauen, die aber, um ihrer Ernte ficherer zu fein, auch noch 


°*6) Burckhardt, Trav. p. 388; bei Gefen. II. 656. °°) Eli Smith, 
in Missionary Herald. xXXV. p. 87. ) Legh 1. c. p. 218. 
®°) Burckhardt, Trav. p. 389; b. Geſen. Il. 657. 
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rothbraun gegerbt. Auch ift ihr Abba dfter ſchwarz, oder ge⸗ 
ftreift, braun und roth; am Gürtel fehlt nie bie Ledertaſche mit 
Feuerftahl und Lunte von dem Ofcharbaume (1. 0b. &. 506); 
nur die Reicheren von ihnen tragen leverne Sandalen oder unges 
gerbte Häute, die Aermeren geben barfuß. Alle, auch die Aermiten, 
tragen um den Hald Papierzettel mit Charakteren befchrieben, bie 
fie von Derwifchen gegen Bezauberungen erhalten. 

Die Kerefein, daß heißt die Stadt-Arber, erheirathen die 
Töchter der Beduinen, oder der fie umgebenden nomadifchen Ara⸗ 
ber; felbft die Aenezeh geben den Stadtbewohnern gern ihre 
Töchter zur Ehe für den Kaufprei® von 600 bis 800, auch wel 
1000 Piaſter, wozu noch andere Gefchenfe des Bräutigamd an 
den Schwiegervater, eine Flinte und Handfchar fommen.. Wer 
das Geld nicht Hat, erwirbt vie Braut, wie Jafob bei Kaban vie 
Nabel (1. B. Mof. 29, 18) durch Knechtesdienſt 7 Jahr, fo 
noch heutzutag in Kerek durch 5 bis 6 Jahr, und führt dann 
die Braut heim. Bei den Achten Beruindn, die fich für ein reis 
nered Blut, für eine Fönigliche Nace, wenn auch in Lumpen ges 
Eleivet, balten, findet Died nicht ftatt; fie verachten auch ven 
Hudher, d. 5. die Gemeinschaft, Afforiation 8), in wels 
cher die Stadt-Uraber mit den Chriften der Städte leben, gegen 
welche die Beduinen ihren Fanatismus beibehalten. Die Aene⸗ 
zeh machen aljo eine Ausnahme von dem gewöhnlichen Haß ver 
Beduinen gegen den Hudher, wol zu ihren eigenen Vortheil mit 
den wohlhabenden Kerefein. Uber die Weiber behandeln viefe 
Stadt-Araber keineswegs fo liebevoll, wie die Beduinen die ihri« 
gen; wird die Frau krank, fo ſchickt fie ver Mann zu ihrer Fa⸗ 
milie zurüd, mit dem Bemerfen, er habe eine geſunde Tochter von 
ihr gefauft, die Kranfe möge fie felbft heilen und pflegen; fo bei 
Chriften wie bei Moölemen. Der Mann gibt feiner Frau Feine 
Kleider; fie muß dieſe fich felbft erwerben, von ihren Verwandten 
verfchaffen, oder an Gerfte und Waizen ihrem Manne fo viel 
heimlich fehlen, daß fie dafür ſich anftändig bekleiden kann. Bei 
ihnen ift der Gebrauch, Höchftend dad Kirn hinter ven Schleier 
zu verbergen. Sie bat feinen Antheil an dem Vermögen des 
Manned, erbt auch nichts von ihm. Die Scheih8 und Moslemen 
haben mehrere Weiber, dabei auch weibliche und männlihe Scla⸗ 


°°») Eli Smith, On the Tribus of the Bedawin, In Missi 
Herald. 1839. Vol. XXXV. p. 87. ’ 1sslonary 
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Abraham (d. i. Hebron)“ auf das beflimmtefte unterfchieden, und 
p- 415 die 5 Suffragane Erzbifchöfe genannt, welche dem Pa⸗ 
triarchen von Serufalem zugewielen waren, Darunter es von dem 
einen bieß: „Arcevesque dou Babbat (lied Rabbat), que les 
Grecs appellent Filadelfe (mo. alſo die Rabbath Ammon, 
Philadelphia, der Rabbat Moab fuhftituirt ift), qui au tems le 
roi Amauri (?) fut transfere au Crac, et est appelle l’arce- 
vesque de laPierre du Desert“, und weiter p. 417: „Arce- 
vesque dou Babbat (d. i. Rabbat), qui est dit de la Pierre 
du desert, a un souffragant l’evesque dou Faran, qui ores est 
au Sinay“ (Erdk. I. ©. 25 u. f.). Auch die p. 420 angegebenen 
Gerichtseinrichtungen (Le Seignor dou Crac et de Mont 
Real a court et coins de Justice. Et a Mont Real-a cour de 
borgesie et de Justice. Et au Crac a cour de borgesie et 
Justice — und p. 422: La Seigneurie dou Crac et de Mont 
Real deit (doit) 40 Chevaliers etc.) zeigen, wie verfchieden 
dieſes Kerek vom ſüdlichern Schobaf war, fo oft beide Orte 
auch mit einander vermechjelt worden find. Der jeharfjinnige und 
geiftvole D’Anville fonnte, da Fein Europäer jene Gegenden 
wieder befucht hatte, feitdem beide Drte in die Gewalt Saladins 
und der ägyptiſchen Sultane gefallen waren, Schobaf noch an 
die Nordoſtecke des Todten Meeres und Kerek (Shaubac und Crac) 
ſüdwärts deſſen Südfpige in die Gegend von Wadi Mufa (Petra) 
einzeichnen; alſo gerade umgefehrt in Hinficht ihrer Situas 
tionen. 

Kerek erlangte durch die Feſte von Mons regalis, obwol fie 
feleft für uneinnehmbar galt, eine ſolche geficherte Lage, daß fie 
jehr bald ald ver Schlüffel des ganzen Defert 9%) eine jehr 
hohe Bereutung gewinnen mußte; denn fie beberrichte allen Ka⸗ 
rawanenverfehr zwifchen Aegypten und Arabien mit Sy- 
rien, over zwilchen Cairo und Mekka mit Damadfus. Der 
Beherrfcher beider Feſten konnte jeven Feind in diefen Gebieten 
aufhalten, ihm Hinterhalt legen, den Proviant abfchneiven und 
die Karawanen nach jenen Hauptflädten überfallen und plünvern, 
die ohne ſtarke Eöcorten ſich vorüberwagten. Dadurch wurde den 
Sultanen Aegyptens ihr Verkehr mit Syrim faft ganz abge— 





°?) Quatrem£re 1. c. p. 240 u. f.; De Guignes, Gefchichte der 
Mengolen, Bd. IV. ©. 150—157; Reinaud, Nota 1 zu p. 309, 
in Michaux, Bibliographie des Croisades. Tom. Il. Paris. 1822, 
Ad amn. 1171, - 
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ſchnitten, jo Tange fie nicht mehr durch das von Chriften befeßte 
Palaftina, auf ver Weftfeite des Todten Meered, ihre Wege nad) 
Damaskus und zum Euphrat nehmen Eonnten; die Pilgerfarama- 
nen nad) Mekka waren dadurch im höchſten Grade gefährdet. 

Dies die Urfache, warum die Sultane Uegyptend, wie Sala⸗ 
bin der Kurve und feine Nachfolger, Alles daran ſetzten, um wie⸗ 
ber in fidyern Beſitz diefer beiden Beten zu gelangen, was ihnen 
auch gegen die Branfen gelang. 

Diejelben Situationdverhältniffe find geblieben nach der Ver⸗ 
drängung der Franken aus jenen Gegenden, diefelben nach dem 
Berfal ver ägyptifhen Sultane und ver ihnen folgenden 
Türkenmacht in jenen Gegenden, denen feitdem Beduinen⸗ 
Stämme gefolgt find, die fich in dieſen feit der Branfen Zeiten 
blühend gewordenen Anfievelungen zu tranfitorifchen Oberberren 
aufmarfen. Die längfte Periode diefer Obergewalt fcheint ver 
Stamm ver Beni Sader über Kerek ausgeübt zu haben; denn 
in ven Anjab=alarab (Genealogien der Araber) P) werden bie 
verfchievenen Zweige der Sachar ald die Gebieter im Territorium 
Keraf genannt. Ihnen fcheinen vor Burdhardtd Zeit die 
Beni AUmmer in der Obergewalt gefolgt zu fein, und nach dieſen, 
nachdem die Wahnbi vergebliche Pläne auf Kerek gemacht, von da 
die Türkenmacht zurüdgumerfen, find die ſüdlicheren Howeytat 
als der dort Gewalt übende und Tribut fordernde dritte Stamm 
“ eingerüdt. 

Unter allen diefen Schlägen hat fich die einbeimifche Bevöl⸗ 
kerung der Kerekein unter ihren eigenen energiſchen Oberſcheichs 
doch immer noch zu erhalten gewußt und eine gewiſſe Selbſt⸗ 
ſtändigkeit behauptet, die durch die Einigkeit und Toleranz 
der Muſelmänner und griechiſchen Chriſten, welche hier in größter 
Befreundung beiſammen leben, wie durch den bedeutenden Ver— 
kehr mit den Umgebungen und die dominirende Lage ihrer Welt⸗ 
ſtellung in der Nähe von Hebron und der Hadichroute, wie gegen 
Aegypten, nicht wenig geftügt wird, obgleich Died nur ein Schat= 
tenbild gegen vie früheren Glanzperioden zur Zeit der Nabatäer, 
da die Petra im Wadi Mufa unter analogen Verhältniſſen empor 
blühte, fein fann, wie gegen die fpätere Zeit der Kreuzzüge, 
Saladins und der erfien ägyptifhen Sultane*), als euro« 


3) Quatremöre |. c. p. 246. 9°») Quatremere 1. c. p. 
241 u. f. 
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pälfche Nitterburgen bier fich erhoben. Die größten Anpflanzuns 
gen von Weinbergen, Oliven wäldern, Nußbaummäldern 
und Gärten aller Art entflanven, als Saladin hier feine Tri⸗ 
umphe feierte, die Ajubipifhen Sultane Aegyptens hierher 
ihr Schatzhaus verlegten, dahin öfter überfiedelten, ven Ort zur 
Vorhut Agyptend und zum Aſyl ihrer Familien, zum Staatsge⸗ 
fängniß einrichteten, und anderes entfland, movon fich gegenwärtig 
kaum noch die Trümmer entveden laffen. Noch immer ift in die 
fer Hinſicht der für den Ort übrig gebliebene Verkehr mit ſeiner 
Umgebung nicht unbedeutend. Ein wichtiger Abſatz ihrer Produkte 
geht nah Jeruſalem, meiſt über Hebron f8). Alle 2 Monat 
geht dahin, um das Südende und die Weſtſeite des Todten Mee⸗ 
red, eine Karawane, die 3%, Tage auf dieſer Route, oder auf ber 
Nordroute an der Oftfeite des Sees über ven Iordan 3 Tage Zeit, 
dahin zu gelangen, gebraucht; dahin verkaufen fie ihre Schaafe, 
Ziegen und deren trefflihe Wolle, etwas Fowa (db. i. Fär— 
berröthe, Rubia tinctorum), die fie cultiviren, auch Walzen, 
Gerfte, Linſen, Durra, Feigen, Limonen, Weintrauben, Oliven 
und den Samen des Safüm (eine Amyris oder Guilandina 
Moringa na Seegen), aud welchem die Griechen in Jeruſalem 
ein Del bereiten (nah Seegen). Auch gibt e8 bei Kerak einen 
feinkörnigen, weißlichen Sandſtein, der trefflihe Schleiffteine 
Tiefert, die in Hebron und Ierufalem guten Abfag finden. Bon 
Jeruſalem holt man dagegen Kaffee, Reis, Tabad, Zeuge, Baum⸗ 
wollenmaaren, ein Verkehr, ver meift in den Händen der Hebroner 
Kaufleute if. Bon Damaskus wird dur die Kaufleute ver 
Hadſch dem Orte vieled Andere zugeführt, zumal die wollenen 
Mäntel, Abbaye, Zeuge, feidene Kopftücher für die Weiber, Ko⸗ 
allen, Zwirn, Stiefel, Meffer, Scheeren, Beuerflafl. Dagegen 
pflegt der PBufcha von Damaskus, ald Bührer der Hadſch, Geld⸗ 
fummen vorzufchießen, um in Keraf Gerfte zu Pferbefutter und 
MWaizen zur Verproviantirung der nur eine Tagereife gegen Oft 
entfernten Station Kütraneh auf ver Pilgerftraße, die Kerek 
zunächft im Oft liegt (Erof. XI. ©. 428), einzufaufen. Selbft 
von Maan, der Hadſchſtation in Oft von Petra, die 3 Tagerei⸗ 
jen ferm liegt, fommt man nad; Kerek, um daſelbſt, wie Seetzen 
erfuhr, Gerfte für die Pilger einzufaufen. Außerdem gibt ver 


*5) Seegen, Mer. Erfte Reife, 1806; Burckhardt, Trav. p. 387 Tuf; 
Gefen. II. 655. 
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Durchzug der Mekka⸗Karawane den Muhamedanern wie den 
Chriſten von Kerek reichliche Gelegenheit zu Plünderungen und 
Ueberfällen, vie fie auch nach andern Gegenden audüben. 

Irby traf in Kerek einen Kaufmann aus Hebron und einen 
andern aud Damaskus, der den Weg gewöhnlih In 10 Tage» 
märfchen zurüdlegte, aber bemerkte, daß man ihn mit fchnellen 
Dromevaren auch in der Hälfte der Zeit beendigen könne 8). 
Viele Krämer (Schamer) ziehen mit ihren Waaren auch im Lande 
berum und fuchen, wie Iufef el Milly, Seetzens Führer (Erdk. 
XIII. ©. 387, XIV. 1033 u. f.), ihren Kram bei ven Bebuinen 
unterzubringen. Dazu müffen fie bei jevem Tribus einen Protektor 
(Aha) Haben, dem fie einen gewiffen Tribut (Chüe genannt) geben, 
wofür er verpflichtet ift, dad von felnen Stamme geraubte Gut 
zurüdzufchaffen. Die Formel hei der Wiedererflattung des Ger 
raubten ift ſehr einfach. Der Proteftor macht mit dem Dolche 
ein Kreuz, ftellt fich in die Mitte der Plünderer und fagt zu feis 
nem Schügling: „bei Allah! diefer ift mein Bruder‘, mo- 
rauf die Zurückgabe ftattfindet. — Seegen war auf dem Wege 
von Rabba nad) Kerek von den Haddadiin⸗Chriſten beraubt wor⸗ 
den; durch feinen Begleiter Iufuf el Milky erhielt er fein Eigen⸗ 
thum unter diefen Umſtänden wieder audgeliefert”). Irby und 
Mangles erlebten im Beruinenlager des Scheih von Schobak 
eine ähnliche Scene (Erdf. XIV. ©. 1048), und Legh und Irby 
erzählen B), daß die Leute eined Scheich Ismael einen Raubzug 
nah Hauran, an 20 g. Meilen meit gegen Norden gemacht und 
60 Kühe geftohlen hatten, weshalb Einwohner von es Szalt zur 
Neclamation des Geraubten zum Scheih von Kerek Famen, 
aber nur die Hälfte zurüderftattet erhielten, weil der Schiedsrich⸗ 
-ters&cheich felbft Antheil an dem Diebftahl genommen hatte. 

Die Buden der Hebrone Krämer haben in Kerek bei der gro= 
Ben Indolenz der Einheimijchen für ven Verkehr die größten Vor⸗ 
theile, da fie für die gemeinften Artifel 200 Procent ihres Werthes, 
und meift durch Taufch, erhalten, wobei Korn und Wolle die 
-Stelle des Geldes vertreten. Derfelbe Profit wird gemadyt bei dem 
Umfag aller anderen Waaren, die von Keref zu den Stationen der 
Pilgerfiraße gehen. Bon Handwerkern lernte Burckhardt daſelbſt 


9%) Jrby and Mangles, Trav. p. 364. 2) Seetzen, Mier. Erfte 
Reife, 1806. °®®) Legh 1. c. p. 240; Jrby and Mangles, 
Trav. p. 455. \ 





682 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. 6.8. 


nur Schuhbmader, Eiſenſchmiede und Silberarbeiter 
kennen. 

Mit Suez, Aegypten over Gaza ſcheint Kerek in Feiner 
unmittelbaren Verbindung zu-ftehen, wie dieſes bei dem jüplicher 
gelegenen Schobaf ver Zul ift (Erpf. XIV. ©. 1041, 1048). 
Mit Kaufleuten oder Krämern von Hebron im Lande umherzuzie⸗ 
ben, hielt Seegen) für vie ficherfte Urt, durch dieſe milden 
Tribus nach allen Richtungen hindurchzukommen, was für Fünf- 
tige Entdeder zu beachten jein möchte. Durch einen Ueberfall Ibra⸗ 
bin Paſchas, im Jahre 1834, fol das Gaflel von Keraf 
ruinirt fein 100), 


2) Zugang zu dem Südende ded Todten Meered von 
der Weftjeite, auf der Hebron=- Straße, über das Lager 
der Dichehälin, den ed Zuweirah-Paß, am Salzberg 
Usdum (Sodom) vorüber, durch dad Ghor ed Safieh, 
zu den Hütten ver Ghawarineh am Wapi el Abfa und 
zum Wadi Dera’ah oder vem Fluß von Keref. 


Noch bleiben und die Zugänge unmittelbar vom Südende des 
Todten Meeres nach Kerek zu verfolgen übrig, ſowol von der 
Halbinfel des Ghor el Mezraah ſüdoſtwärts am Kerek-Fluſſe 
hinauf nah Keref, ald au von Welt, aud den Lande der 
Dſchehäͤlin-Araber und den Usdum-Salzbergen, unmittelbar am 
Süduferrande ded Sees entlang, durdy das Ghor es Safieh über 
den antifen Grenzſtrom ded el Abſa wieder nordwärts aus ver 
Tiefe hinauf bis nach Keref, zmei Wege, die von Irby und Mang» 
le& mit größerer Oenauigfeit als von Seetzen beichrieben find, 
die aber Fein anderer Reiſender fpeciell bezeichnet hat. Denn die 
Wege von Keref ſüdwärts, nach dem Dichebal, haben wir fchon 
früher aus Burckhardts und Irby's Moutierd Eennen lernen; 
von der Weſtſeite Fam zwar auch Robinfon vom Lande ver 
Dfchehälin über den Paß ed Zumweirah und die Usſdum⸗ (Sodome) 
Salzberge herab, verfolgte von da aber feine Entdeckungsreiſe ſüd— 
wärts durch das tiefe el Ghor zum Wadi Jeib und Dicherafeh 
nad Petra, wohin wir ihn früher begleitet haben (Erpf. XIV. 
1052— 1073). Sein Rüdweg, wie ver von Schubert, Ruſſeg— 


99) Seetzen, Mer. Erſte Reife, 1806. 00) Edw. P. Montague, 
Narrative of the late Expedit. to the Dead Sea. 18483. Phi- 
ladelphia. 8. 1849. p. 214. 
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ger und anderen, aud der EinaisHalbinfel führte ihn, aber viel 
weiter in Welten der Einfenfung des Todten Meeres, auf ven 
Berghöhen von Hebron vorüber. Der Weg de Bertou’8 t) durch 
diefe Strede zeigt bei dem Mangel einheimischer Sprachkenntniß 
zu große Unficherheit in ven Rocalangaben, als daß wir ihm bier 
ale Wegmeifer Hätten folgen Eünnen. 


1. Hebron- Weg von der Weftfeite durch dad Land der 
Dihehältn, durch das Ghor e8 Safieh, nah Keref. 


ALS der britiiche Neifende Bankes 2) im Jahr 1818 zu Con— 
ftantinopel viefe Reiſe profectirte und feinen Firman daſelbſt auf 
Wadi Mufa geftellt Haben wollte, gab man ihm zur Antwort, 
daß ein folcher Ort im türfifchen Reiche nicht exiftire, doch ver= 
wied man ihn deshalb an ven Paſcha von Damaskus, vieler an 
den von Ierufalem, der davon als zu gefährlich abrietk, aber felbft 
darüber unmiffend den Reiſenden an den Muhamen Aga, Gouver⸗ 
neur von Jaffa, wied, weil unter deſſen Commando, was auch 
(1839) durch Kinnear 3) beftätigt worden, vie Wege nach Gaza 
und Aegypten ftehen, und er den größten Einfluß auf die Araber 
von Wadi Mufa und deren Zugänge audüben fünne: denn wirk⸗ 
lich gehen von Gaza jährlich, zur Zeit der Hadſch, Karamanen - 
durch Wadi Mufa mit Waaren und Erfrifchungen zur Pllgerfta- 
tion Maan, öftliy von Petra. Da aber der Aga von Jaffa ge= 
radezu jede Hülfe verfagte, erhielt man durch einen zweiten Ver⸗ 
ſuch beim Gouverneur von Ierufalem die Antwort, jene Araber 
feien dad wilvefte Volk, vol Meineid, fie tränfen gern Franken⸗ 
blut, das fie ald Mevicin für ihre Franken Weiber gebrauchten, 
wozu fie gern dad Blut der Neifenden benugen würden. So un« 
wiffend und ohne Nath und That war man damald noch über die 
nächfte Nachbarfchaft, über welche Faun die erften vagen Berichte 
von Seegen und Burckhardt in Europa befannt geworben; 
ja ald man endlich nad) vielem Drängen vom Gouverneur in Je— 
zufalem eine Empfehlung an einen Scheich yon Kerek als Protek- 
tor erhielt, den er den Reiſenden zufchidte, ermittelte fich bald, 


!) Bertou, Itiner. in Bulletin de la Soc. Gé0gr. de Paris. 1839. 
T. XI. p. 274—285; vergl, Nobinfon, Pal. I. 2. Ann. XXXVI. 
?) Jrby and Mangles, Trav. p. 335 u. f.; vergl. Legh I. c. p. 194 
9) J. Kinnear, Cairo, Petra and Damascus ın 183). London 
1841. p. 156. 
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daß er kein Scheich und nicht von Keref, fonvern ein Betrü- 
ger war. 

So brach denn die Neifegefelfchaft der Briten, beftebend 
aus Bankes, Legh, Irby, Mangles und ihren Gefährten, 
9 Mann ſtark, im Vertrauen auf ihre eigene Stärke und gute 
Bewaffnung ohne Protection auf, ihr Glück zunächſt beim Scheich 
von Hebron zu verfuchen. Aber auch viefer, unwiflend über ven 
dahin zu nehmenden Weg, da er meinte, fie follten erft nach Wadi 
Muſa und dann nad) Keref geben, während Andere richtiger ben 
umgefehrten Weg und mit Hecht anrietben, Half ihnen zu Nichte, 
obfchon er fi) anbot, für 400 Piafter fie vahin”zu geleiten. Erft 
nach vielen Debatten ward ein Dfhehaltn- Araber ald Führer 
nach Kerek gefunden. 

Erfter Tagemarſch (8. Mai*. Bon Hebron ritt man 
auf befannten Wegen gegen S. O. in das Lager ver Dſchehältn⸗ 
Araber, dad aus einigen 30 Zelten beftand. Diefe Strede warb 
fpäter durch Robinſon genauer befchrieben. Die Briten kamen 
an mehreren Ruinen vorüber, deren eine fie Hagi nennen, dann 
an einer ſtehenden Säule und hierauf an 2 römifchen Gräbern 
vorüber, deren Porticos noch aufrecht fanden, aber von feinem 
befonderen Interefle waren. Hierauf erreichte man, 5 Uhr, einen 
Brunnen, al Baid, wo eine lebendige Quelle im Beld mit gu» 
tem Waſſer zur Pfervetränfe, vieleicht das el Beyudh bei Ro— 
binfon5). In der Nähe fchienen in Fels gehauene Wege zu 
Gräbern und Trümmern zu führen. Dann erftieg man bie Höhe 
“ eined Berged, auf dem dad Lager der Dihehältn ftand, ganz 
gegen die Gewohnheit anderer Zeltlager, die fich meift in den Ein- 
fenfungen niederlaſſen. Dad Volk war fehr gaftlih, obmol arm, 
wenn ſchon ihre Heerden an Schaafen, Ziegen, Kameelen, die, am 
Abend in die Mitte ihred Zeltlagerd heimgefehrt, von großen 
Hunden umwacht wurden, nicht gering waren. Gie bebauten 
nabe dem al Baid die legten Aderfelver gegen die Wüſte 
mit Getraide; aber ihre Ernte, mit ver fie eben befchäftigt fchienen, 
war dürftig; ihre eigenen Leute fchnitten, ald man bei einem Ger⸗ 
ftenader vorüber ritt, fo viel Butter ab, als nöthig war, und 
padten e8 für den Abend in ihre Mäntel. Fällt ver Ertrag noch 
geringer als dieſes Jahr aus, fo ziehen fie, mie einft Abraham 


10%) Jrby and Mangles, Trav. p. 348; Legh, Route, in Macmichael, 
Journ. 1. c. p. 260. 6) Robinfon, Bol. IL. S. 11. 
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gegen Welt weiden die Dhulläm- Araber”), die gegen Berfaba 
hin gemeinfame Tränfepläge mit den Tiyaha (Erdk. XIV. 963, 
967) Haben, mit Öftlichen Stämmen aber in Blutfehve ftehen. 
MWenige Monate vorber hatten dieſe Bewohner der Tih-MWüfte, 
der SinaisHalbinfel, im Bunde mit den Dfchehälin einen Raub⸗ 
zug gegen bie Oftbemohner des Todten Meeres, ihre Blutfeinde, 
die Bent Sadıer, Bahärät, und zumal gegen die Sultt um Hes⸗ 
bon gemacht und ihnen 45 Kameele geraubt; eine andere Mazzia 
von 86 Reitern, darunter 22 Dichebhälin, war mit Betrieb des 
Gouverneurd von Gaza 8) über Ain Dſchiddy, Ieriho und den 
Jordan gezogen, und hatte auf diefem Wege den Sulit 100 Ka- 
.meele geraubt, davon Scheich Sa’id von Gaza für feine Erlaub« 
niß, die er dem Zuge geflattet, 2 Kameele als feinen Antheil zus 
geführt erhielt; und zwar von demjelben Scheih Defa’ Alla 
der Dichehältn, dem Robinjon bier im Lager ſich anvertrauen 
mußte zur Escorte nach Wadi Mufa. Es war derfelbe, den er 
zuvor fchon in der fternhellen Nackt im Lager der Ta'amirah ken⸗ 
nen gelernt (ſ. 0b. ©. 633), wohin er gefommen war, um bdiefen 
Tribus mit zum Raubzuge gegen die Sulit aufzufordern, was da⸗ 
mald noch diplomatiſch verfchwiegen blieb. Mit einem der fieben 
Brüder dieſes Echeich, nebft 9 bewaffneten Dichehälin als Escorte, 
und von 5 lumpigen Howeitat begleitet, feßten Robinfon und 
Eli Smith ihre Wanderung über den Zuweirah⸗Paß nach dem 
Salzberge Usdum fort, die wir ſchon aus dem vorigen kennen 
(Ervf. XIV. ©. 1053—1061). 

Zweiter Tagemarſch (9. Mai, ?). Auf denselben Wege, 
wie Nobinfon, rüdte vie britifche Meifegefellichaft, von ven oft 
mwortbrüchigen Dichehältn begleitet, wieder verlaffen und wieder 
aufgefucht, um ihren durch den Gontraft feftgeftellten Gewinn mo 
möglich noch zu fleigern, an diefem Tage über venfelden ez Zu— 
weirah⸗Paß, den fie el Zomar nannten, in das Tiefthal am Süp- 
ende ded Gerd vor und machte, ald es dunfel ward, in einer 
Schlucht an der Seite des Salzberged Halt, gegen den Wunfd 
ihrer Führer, die hier den Mangel jüßen Waller beflagten und 
von den Gefahren der ed Duſchman fprachen, denen man bier 
audgefegt fei (dytchmaan bei Irby; ein Ausprud, der uns in feis 
ner unbeilvollen Beveutung Ion durch Thomſon aus obigem, 


107) Robinſon, Pal. 11. 1.©. 8 u. 13. *) Robinfon, Pal. If. 379, 
404; III. ©. 8. u f. ) Jrby and Mangles, p. 349-352, 


» . 
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©. 232, befannt if); die ganze Nacht fchliefen die Dichehältn nicht, 
aus Furcht vor ihnen. Das eingefammelte, an diefer Stelle ſehr 
häufig umberliegende Treibholz von Balmflämmen, das bie 
hohe Waflermarfe ver Regenzeit bezeichnete, Fonnte wegen der Sale 
zigfeit nicht zum Brennen gebracht werden (|. Erdk. XIV. 1057), 
da ed Doch am Nordende des Sees, na Wilfons Angabe, gut 
brennen fol (f. ob. ©. 555); vielleicht weil e8 dort fchon län 
ger troden gelegen. Hier war es unmöglich, fich dabei aus Mehl 
fein Brot zur Abendſpeiſe zu baden. 

Dritter Tagemarfch (10. Mai) 10). An diefem Dlorgen 
begleitete man erft noch eine Strede entlang die Salzberge von 
Usdum (Sodom), deren Namen man aber nicht Eennen lernte; 
die vielen von den Eteinfalzfchichten herabgeftürzten Trümmer, 
Zapfen, Blöde machten Strabo's Angabe von Käufern, aus 
Steinfalz erbaut, auch Hier wol möglich, wie er dies von einer 
gegenüber im arabifchen Gerrha liegenden Gegend feiner Zeit er= 
zählt hat (Strabo XVI. 766). 

“ Bald verließ man den Südweg, den Robinſon an der 
Meftfeite der falzigen Sümpfe des Ghor zum Wadi Jeib 
verfolgte; man durchſetzte vielmehr gegen Oft anderthalb Stunden 
weit die Mitte des jegt troden liegenden Bodend, ven zu andern ' 
Zeiten daß Seewaſſer zu bebeden und zu falzen pflegt, das aber 
jeßt durch die ftarfe Hitze größtentheild verbunftet war. Noch 
paffirte man, in einiger Verne von jener, ſüdwärts dad Ghor 
umjäumenden, weißlichen, niederen Klippenreihe, weldye nur von 
der grünbebufchten Ninne des Wadi Jerafeh ale Auslader des 
Arabah⸗Thales durchbrochen wird (Erdk. XIV. 1058), dem Süd« 
ende des Todten Meeres genäberter, die leßten trägen Abzugsfanäle 
diefer Sewäfler in 6 verfchiedenen Rinnen, von denen einige 
noch Waffer hatten, die aus den benachbarten Wadis einige Nahe 
rung erhielten. Dann erft erreichte man den Haupt-Wapdi el 
Ahſa (Kuraby, ven Weidenbach), der vom Eaftell el Ahſi 
an der Hadſchroute herabkömmt, den wir ſchon aus früheren Be- 
richten Burckhardts, der ihn weiter oberhalb in Süden von 
Khanzireh ald einen Tauwarmen Bach durchichritten, kennen lern⸗ 
ten (Erdk. XIV. 1030, 1057). Die Ausvünftung diefer Strede 
gab einen Geruch, der an Häfen des falzigen Oceans gewöhnlich 
if. Von da an begann ein ziemlich beholzter und bebujchter Land⸗ 





10) Jrby and Mangles, p. 352—358; Legh I. c. p. 205—207. 
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firih mit hohen Binfen, Rohr und einer Mannigfaltigfeit von 
Kräutern und fchönen Blumen, tie einem Botaniker manches Neue 
barbieten würde. Seegen!!) führte unter andern aus ber Um⸗ 
gebung der warmen Quellen am obern Wadi el Abfa, dem Hamam 
Suleiman auf Kieperts Karte, ein buntes Rohr an, das dort 
wild wachfe und trefflich zu Pfeilen benugt werde; als Cultur⸗ 
pflanze, auf den Feldern der Ghawarni, die Nuele⸗-Pflanze, 
offenbar Indigo (Nil, d. i. blau, wie in Jericho, f. ob. ©. 512), 
deren Samen man hier Bisre nenne und ber einen guten Aus⸗ 
fuhrartifel nad) Damiette in Aegypten abgebe, wo man ihn wie⸗ 
der zur Ausſaat gebraucdhe. Unter den fchon befannten Gewächſen 
führt Irby bier die Acacien, Iwergmimofen, Dum, Tas 
mariske, den Öſcharbaum (ſ. ob. S. 505), die wilde Baum⸗ 
wollenpflanze an; noch hat kein wiſſenſchaftlicher Kenner hier Unter⸗ 
ſuchungen über die gewiß nicht unintereſſante Vegetation angeflellt, 
welche noch mehr der indiſch⸗tropiſchen gleichftehen mag, als die 
zu Seriho (f. 06. ©. 505). Seegen!?) war fchon über viefe 
eigenthümlidhe Vegetation verwundert, bie völlig verfchieden 
von der auf den Höhen Keref und der Oflfeite des Todten Meeres fei, 
weil auch das Clima hier von jenem völlig abweidhe. Er nennt 
in feinem Nachlaffe aber unter den dortigen Gefträuchen nur eine 
Art, die er der Thuja aphylla de8 Rinne vergleicht. Weſtwärté 
des genannten el Ahſa, ven er Karähhy fchrieb, und der, als 
er ihn am 3. April 1806 durchſetzte, wafferreicher war, als ver 
Arnonbah (Wadi Mudſcheb), und fi in 3 bis 4 Armen, auß 
S. O. kommend, zum Meere ergoß, hörte in dem Salzfumpfgebiet, 
das an vielen Stellen mit Salzfruften bedeckt war, nach ihm die 
MWüfe Zin (4.8. Mof. 34. 3; Joſua 15, 113), jeve Vegetation 
auf. Das Seewaſſer fchmedte ihm wie bittere Salzfole; er fand 
nicht die geringfte Spur von Seegewächlen, Feine Fucus⸗Art darin, 
wie er gehofft hatte, und felbft in dem jalzigen Moraftgebiet feine 
Spur von Seeconchylien, nur auf ven trodenen Höhen einige Erd⸗ 
fhneden. Die Steine zeigten Inceruftate, wie an Leckwerken 
der Salinen. Die Salzfrufte fann nicht blos ein Erzeugniß 
der Auflöfung der nahen Steinfalzberge durch die füßen Wa- 
dis fein, wenn dieſe auch zur Vermehrung dieſes Produktes bei- 
tragen, da Seegen baflelbe Seefalz um dad ganze Todte 


11) Seepen, Mier. Erſte Reife, 1806. '?) Segen, Mſer. Erſte Reife, 
1806. 22) Kell, Commentar zu Zofua, S. 279; Winer, Bibl. 
Realw. II. ©. 735. 
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Meer an allen nievrigen Stellen, wo dad Winterwaffer übertritt 
und nach dem Verdunſten überall als eine handhohe Krufte zurüd 
bleibt, vorgefunvden hat. An der Oftfeite des Todten Mee⸗ 
red, fagte Seegen !*), ſammle man das Salz vorzüglich an drei 
Stellen; da bilde e8 fo ftarfe Kruften, daß man darauf mit Pfer- 
den berumreiten könne, wo es dann wie Windeis töne. Diefes 
Salz ſei fehr weiß, faft wie Steinfalz; auch bemerkte er daran 
Beinen bittern Geſchmack. Dieſes Salz holen die Kerefein meift 
in Gefelichaft, um vor den Arabern ficher zu fein, von einer 
Stelle, wo eine Mofchee ſteht, von der man Serufalem ſehen fann. 
Zumweilen macht ein Salzſtück die ganze Ladung für ein Maule 
thier aus; zuweilen bildet diejed Salz auch Hügel. Es fcheint 
alfo audy an der Oſtſeite des Sees Steinfalz zu geben, deſſen 
Lage nur biöher unbekannter geblieben war. Den Namen Wadi 
el Ahſa bei Burckhardt hat Schon Geſenius 18) als den rich 
tigen Nanıen, wie ihn auh Abulfeda anführte, nachgewiefen 
und gezeigt, daß Irby's Nahr el Huffan (Pfervefluß), wie Leghs 
Elafar ganz irrthümlich aufgefaßte (oder mit dem Affal verwech⸗ 
felte) Benennungen find; Seegen nannte ihn au Wapi el 
Höfſſa nah der Pilgerfation ver Hadſch, die Burckhardt au 
el’ Hafja fchrieb, was fih Seetzens Auffaſſung annähert; vie 
Benennung ded untern Laufed fchreibt Robinſon, ähnlich wie 
Seegen, Kurähbi. Auch Ewald erflärt ihn für den Zären oder 
Sared, 5. B. Mof. 2. 13 u. 15, die Grenze der Moabiter, 
der dem Weidenbach bei Sefaiad 15, 7 und dem Bach in der Wülte 
bei Amos 6, 14 entfpricht, der im 4. B. Mof. 21, 11 u 12 fo 
nahe beifammen mit dem Gebirg Abarim genannt wird, daf 
diefe au neben einander zu fuchen find 16), wenn fchon veflen 
Ausdehnung fi) weit genug erftreden mag 17), An ver Oſtſeite 
dieſes Wadi fließ man bald auf Aderfelver, auf denen einige wild⸗ 
ausſehende dunkelbraune Menfchen, mit ledernem Schurzfel bis an 
die Schulter umbängt, die Ernte einbradhten ; die Dichehälin wolle 
ten in ihrer Verachtung gegen die Race der Ghawarineh, denn 
zu diefer gehörten fie (f. ob. S. 230, 475 u. a. O.), durchaus 
von ihnen ablenken; aber fo freundlich wie ihre Öfllichern Brüder 
früherhin Seegen (1802) empfangen hatten, eben jo wohlwollend 


1%) Seetzeñ, Mier. Erſte Reife, 1806. 15) Gefenius bei Burdharbt, 
11. ©. 673, 674 u. Rot. ©. 1066. 16) Ewald, Geſch. des Bol: 
kes Jorael. Br. II. ©. 205, Not. 2. 15) MWiner, Bibl. Realw. 
I. Abarim. S. 2. 
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nahmen die armen Gedrückten auch diedmal die Fremdlinge auf, 
die fich für Soldaten des türfiichen Aga von Jaffa audgaben, 
worauf fie nur wünſchten, daß noch mehrere nachfommen möchten, 
um fie von den Drude der ungebenden Beduinenhorden zn be= 
freien. Ihre Hütten lagen in größerer Entfernung ; bier ſammelten 
fie nur das Korn ein; ihre Säfte bemwirtheten fie gaflli im na⸗ 
ben Gebüſch, wo fie ihre Vorräthe hatten, mit gedörrtem Dum 
(Nebek oder Sidr, Rhamnus nabeca, mit äpfelartigen Brüchten), 
zu Brei geftampft mit Mehl und Butter, von fehr gutem Ge- 
ſchmack; und brachten fpäter no Brot, Butter und Milch her⸗ 
bei. Die größte Plage im heißen Tiefthale war bei diefem Gaſt⸗ 
mahle die fürchterliche Menge von großen Pferdebremſen, welde 
die armen Thiere fo ftachen, daß fie ganz von Blur floffen. In 
Kerek fchrieb man diefe Plage Allah zu, die feit der Zerfiörung 
Sodoms und Gomorrahd dort zurüdgeblieben in dem „verfluch⸗ 
ten Lande,“ auf dem jedem gläubigen Diuhamedaner beim Ges 
bete verboten fei die Erde zu küſſen. 

Diefe To verfchrieenen Ghawarineh (ſ. ob. ©. 277), in 
Geftalt und Sitten fehr von den Urabern abweichend, bauten ba 
Land, wohnten nicht in Zelten, fondern in Hütten von Binjen, 
Nohr, Riedgras, die fie nahe zufammenftelen, nicht wie die 
Dauar der Beruinen in einen Kreis, fonvern in ein Vierſeit mit 
einem Gingange für ihr Vieh in die Mitte. Ihre Korn follten 
die Weiber mit großen Stöden dreſchen, ba firaber nicht zugleich da« 
bei ihre Gefichter hinter dem Schleier verborgen halten Eonnten, ſchick⸗ 
ten die Männer fie fort und übernahmen felbft die Arbeit. Beim 
Abſchied wollten fie feine Bezablung annehmen; ald man ihnen 
aber dad Geld Hinmwarf, entſtand über den Aufraffen veffelben ein 
würbender Kampf. Seegen!8) fügte, in diefem Ghor, daß er 
Szaphia fchreibt, feien alle Ortichaften zerflört, und nur Nau⸗ 
ern feien dalelbft anfällig, morunter Seegen Zigeuner» Streif- 
linge verftebt, die er auch anderwärts antraf (Erdk. XIV. 833, 
888) und von denen wir auch eine Gruppe Angefiedelter an ver 
in des Tiberiad⸗Sees durch Wilſon kennen lernten (f. ob. 

S. 325). 

Bon ihrem Weiler, denn Mesräah es Safieh (ſ. ob. ©, 
591), rüdte man am Nachmittage zu der Oſtſeite an den Fuß der 
dortigen Berge vor, Bid zur Landzunge der Halbinfel gegen 


1) Spepen, Mier. Erſte Reife, 1806. 
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das Shor, von mo man nach einer Stunde Wegs, um 6 Uhr, 
den Strom von Kerak an feinem untern Audtritt aus den Vor⸗ 
bergen erreichte. Die Pfade bis dahin waren fehr rauf, vol zahl« 
lofer grauer und rotber Oranitblöde; auch graue, [hmarze 
und rothe Porphyre, die fünften Serpentine, fchwarze 
Bafalte und fchöne Brecciengefteine fanden fih Hier. Wahre 
fcheinlich, bemerkt Irby, möchten bier in der Nähe vie Stein» 
brüce fo vieler fchöner Säulen und Architecturſtücke fich finden 
laffen, die man durch ganz Syrien in fo vielen Bauwerken alter 
und neuerer Zeit, auch in den Mofcheen und Bädern der Muha⸗ 
medaner zu jehen bekömmt, und vie man biäher fletd für ägyp⸗ 
tifche Granite und Porphyre gebalten habe, weil ihr feſtes An 
fteben auf paläftinifhem Boden unbekannt geblieben. Es war 
ein Genuß, dieſe ſchönen Gefteine bier zu fanımeln, der Geognoft 
würde bier eine reiche Ausbeute finden und vieleicht auch, könnte 
man denken, den Schlüſſel zur Entzifferung der großen Nature 
hieroglyphe des Ghor, über welches jo viele unfichere Hypo⸗ 
tbefen bis jeßt bei fo mangelhafter Kenntniß der Ihatfa= 
hen im Gange find. Auch unter Sanpfleingebirgen 309 man hier 
vorüber, die vielleicht nur die Sanpfleindeden find, getragen von 
den bier in der Tiefe verbedt gebliebenen Gebirgähebern und 
Zerfprengern, wie vie Sanpfteindeden auf dem Sinai und am 
Hor überall auf den Kuppen liegen geblieben, während criftallis 
niſche Gefteine und Porphyre als Zerfprenger ſich theilweiſe 
von ihnen befreiten (Erdk. XIV. 322, 791, 792, 1056 u. a.), 
oder wie die Kalkſteindecken in Galiläa nur theilweiſe von den 
 Bafaltgängen durchbrochen und zerfprengt werden Eonnten (ſ. 
ob. ©. 298). Seeßen hatte weiter in N.D. auch ſolche Trüm« 
mergefteine bewundert (f. 06. ©. 589); er hörte von Dichaffar 
Szeljars Grabmal!?), welches 3 Stunden in Süden von 
Kerak ftehen folle, vaß ed aus weißem Marmor in Jahr 788 
(1386 n. Chr. Geb.) erbaut und mit 2 Säulen von grünem 
Stein gefchmüdt fei; ein eiferned Gitter führe hinzu, daneben el 
ein Belfen mit unſichtbarer Glocke, vie ſich jährlich einmal 
Hören laffe (06 etwa ein Dſchebel Nafus, wie bei Tor auf ver 
Sinai⸗Halbinſel? Erdk. XIV. 462—466). Auch zu Oddr, 4 
Stunden von Kerak, gab man ihm 4 ſtehende Säulen an, wahr« 





9) Seehen, Mſer. Erſte Reife, 1806. 
| &r 2 
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fcheinlich aus folchem feften fchönen ©eftein gebilvet. Burdhardt20) 

führt an, daß die Kalffteinberge um Keref außerordentlich reich an 
Schaalthieren feien und einige Felſen dort ganz aus Petrefae⸗ 
ten beftehen; auch einen fehönen Kalfipat führt er von dort an, 
den die Araber „Auge der Sonne‘ nennen, Hadſchar Ain 
el Schems. Als man von der Landzunge aus eine Etunde fang 
gegen ED. den Kerak⸗Fluß, der bier el Derrah (Dera’ah bei 
NRobinfon, Draah bei Burckhardt) 2!) genannt worden, aufmärts 
geftiegen war, machte man an einer ſchönbewaldeten Etelle feiner 
Thalfehlucht Halt, um bier dad Nachtlager aufzufchlagen; man 
war überrafcht, der biöherigen Wüſte fo nahe eine fo reizende 
Gruppirung von vielen Palmen, Acacien, Aspen (Aspine), 
Dleander- in voller Blüthe und Herrlichkeit vorzufinden,, die 
Bankes zwei maleriiche Standpunfte zur meifterbaften Aufnahme 
durch fein audgezeichneted Talent darboten, davon einer einen ins 
tereffanten Durchblick auf ven Spiegel des Sees zeigte; wahrfchein« 
lich die einzige Fünftlerifche Aufnahme viefer Gegend und 
noch immer in den verjchloffenen Kiften leiver ver allgemeinen 
Veröffentlichung vorentbalten. 

Die an diefem Tage zurüdgelegten Diftangen waren der Zeit 
nach: vom Ausmarſch 2’, Stunde, von der meftlichen Klippe des 
Shor bis zum Rahk, d. i. bis zur erften Salzwafferrinne; von 
da Y, Stunde bis zum Nahr el Huffan nach Saphy (d. i. zum 
Meiler 08 Safieh am el Abla); dann 3 Stunden zum Nahr el 
Affal (d. i. Seir Affal over Kuneiyeh auf Nobinfons und Kies 
pert® Karten); dann 2 Etunden nach Ware und 2 Etunden an 
die Station des el Dera'ah; zufammen 10 Stunden Wegs. 

Vierter Tagemarſch (11. Mai??). Gleich nach Sonnen⸗ 
anfgang fegte man dad Bergſteigen fort über fehr rauhe, fteinige 
Pfade, die wieder ganz vegetationdleer wurden; der Feld war ein 
dunfler Sandſtein; links blieb eine tiefe Schludht. Nicht lange, 
jo riefen drei Männerftimmen von einer Anhöhe herab, wohin? 
Da fie nur eine Muskete hatten, fo kehrte man ſich nicht an fie. 
Um 8 Uhr wurde eine dominirende Stelle erreicht, wo der 
Weg fi) wendete und einen Iandfartenartigen Blick in Vogelper⸗ 
jpective auf dad Süvende ded Todten Meered mit der flachen 


120 Burckhardt, Trav. p. 395; bei &ef. II. 665. 29) Burckhardt, 
bei Seien. I. 659. ) Irby and Mangles, Trav. p. 359361: 
Legh 1. c. p. 207. ’ 
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Halbinfel und den dadurch gebildeten beiden ſüdlichen und nörd⸗ 
lichen Golfen over Lagunen geftattete, wovon man eine Skizze 3): 
aufnahm, die der heutigen Zeichnung dieſes Südendes auf ven 
beſſern Landfarten zum Grunde gelegt, aber von Nobinfon ver⸗ 
beſſert iſt, der von anderm Standpunkte aus dieſe Zeichnung nicht 
naturgemäß finden konnte ?*). 

Hier wurden die Neifenden von jenen drei Männern erreicht, 
darunter 2 Schwarze waren, die fie nun wie Grenzwächter genau 
mufterten. Zu ihnen gefellten ſich bald noch 5 andere Bewaffnete, 
bie Hinter den Bellen bervorfamen und nach kurzen Anfragen: 
wer? und wohin? denn doch der gutgerüfteten Karawane nicht 
hinverlich in den Weg traten. ‘Hier begann nun der fteile Anftieg 
einer Gebirgsterraffe durch ein fehr romantifches Felfenthal, vol 
Precipice und berabgeftürzter, oft Haus hoher Felsblöcke, vie erft 
feit kurzem zerborften zu fein fohienen. Nach einer Viertelftunde 
erreichte mıan einen Dlivenbaum, unter dem ein Eleines Wafjerbeden 
ſich ausbreitete. Auf dad Rufen einiger nachrückenden Grenzwäch⸗ 
ter, zu halten und mit ihnen Brot zu effen, ging man aud Vor⸗ 
fit nicht ein, um nicht in Händel zu gerathen. Auf ver bald 
erreichten Höhe traf man Kornfelder, und in einem Thalgrund zur 
Linken, Suf Saffa (Wadi Sufjäf bei Robinion; von Saffäf, 
eine Weidenart? Erdk. XIV. ©. 632), dem Zufluß zum Keraf, 
fah man Heerden weivden, fo wie den Grabenlauf zu alten Mühlen, 
denn der Bach felbft lag zmifchen Dleanvergebüfch, das In feinen 
ſchönſten Purpurblüthen prangte, verborgen. Hier war ed, mo 
man nah 3 Stunden Marfches, meift auffleigend, den erften Ans 
blick des Caſtells von Kerek auf ver Höhe erhielt, zu dem man 
bald und zur Stadt felbft hinaufftieg, die an feiner Süpfeite ſich 
ausbreitet. 


.2. Ausflug von Kerek über die Ruinen von Zoar am 

Dera’ab oder Kerek-⸗-Fluß, und zu der Halbinfel, dem 

Ghor el Mezra'ah, an dem ©.D. Ende des Todten Mee⸗ 
red (1.—3. Juni 1818). 


Erfter Tagemarfch (1. Juni 25). Um die Ufer des Iods 
ten Meered und die große Halbinfel an deſſen S.O. Ende näher 


9) Sketch of tlıe Backwater er. and the South End of the 
Dead Sea, von Jrby, in deſſen Trav. ad p. 454. *) Robinion, 
Bat I. 454 und 11. 2. ©. 1116. ”°) Jrby and Mangles, 
Trav. p. 446—450. 
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kennen zu lernen, brachen Irby und Mangles, von einem alten 
Manne aus der Scheihy8- Familie geführt, mit 3 Mann Escorte, 
am 1. Juni von Kerek auf, und fliegen einen bequemeren Weg von 
der Stadt zum Meere hinab, als der war, den fie hinaufgeftiegen. 
Am Buße des Abſtiegs trafen fie eine Karawane mit Pferden und 
Maultbieren, die im Begriff war, nach Hebron und Ierufalem zu 
zieben. Nun in den früher betretenen Weg eingelenkt, zur Stelle 
des GSteilabflurzedö, wo jene 3 Männer, die fie für Wachtpoften 
oder Räuber gehalten, fie eraminiren wollten, trafen fie eine große 
Viehheerde, die wirklich jenes geflohlene Gut aus dem Hauran 
war, das die 2 Männer von es Spalt zu reclamiren, zum Scheidh 
nach Kerek gefommen waren (f. 0b. ©. 681). Am Paß ange 
fommen, von wo der Blick auf dad Meer fich eröffnet, trat ihnen 
die Wirkung der flarfen Berpunftung diefer Waſſer⸗ 
fläche in breiten transparenten Dampffäulen, ähnlich 
wie Wafferbofen, nur viel breiter, entgegen. Auch Seeken 
fpriht Öfter von einem dicken, dem Höherauch ähnlichen 
Dunft 26), den er über den Todten Meere fich erheben ſah, zu⸗ 
mal ein paar Stunden vor Sonnenuntergang; doch fügt er hinzu, 
der wirkliche Rauch, den man öfter an deſſen Ufern auffteigen 
fah und den mancher frühere Reifenve für etwas Wunverbared er⸗ 
fannte, komme von den Arabern ber, die in der Nähe des Sees 
öfter Holzfohlen brennen, auh Soda und bisweilen auch wol 
Kalk. Da wo Seetzen dieſe flarfe Verdunſtung befpricht und 
fragt, ob wol das falzige oder daß ſüße Wafler am flärfften ver- 
dunfte, wirft er auch Ichon ganz fcharffinnig, woran vor ihm kaum 
Jemand gedacht, die Frage auf, wie fih doch wol dad Niveau 
bed Todten Meeres zu dem Spiegel ded Mittelländi— 
hen Meered verhalten möchte? was zur Beantwortung 
diefer und anderer Fragen allerdings mit zu beachten fei. Bis 
an die Stelle des Karawanenwegs, wo am Dera'ah- Fluß zur 
Fütterung der Pferde Halt gemacht wurde, mar man auf dem 
fhon befannten Pfade, mie beim Herwege, geblieben. Nun verließ 
man ihn aber und flieg einen von nun an neuen, mehr directen 
Weg zur Ghorebene hinab, und paffirte zunächfi einen dünnen 
Hain von Ucacien und Dumbäumen, der erft fürzlih von Heu⸗ 
ſchrecken abgefrefien zu ſchein fchien; auch war die Gegend verdorrt, 
obwol man überall Spuren frühern Anbaus in Formen von 


128) Seepen, Manufcript. Erſte Reife, 1806. 
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Feldern und gezogenen Furchen vom Pfluge wahrnehnen konnte. 
Auch zeigten fich hie und da Ruinen von Hütten und etwaß ties 
fer abwärts eine aufgehäufte Mafle von Baufteinen, die eine an« 
tife Ortslage vermuthen ließen. Bänden fi bier Kupferz, 
Silder- und Goldmünzen, wie fie häufig um Kerek vorkommen 
folen, aber dort fogleih von den Silberſchmieden eingefchmolzen 
zu werben pflegen, fo fönnte man darin einen Anhalt zur näheren 
Beſtimmung der Zocalität etma erwarten. Burckhardt“) erhielt 
bier Kupfermüngen mit der Infchrift Tlerous. Die Baufteine 
waren meift nicht bebauen, aber über einen welllgen Boven fehr 
weit zerftreut, und dazwiſchen fehr viel Ziegelftüde und Terra cotta. 
Diefe Trümmerreſte reichten wenigftens eine balbe engliche Meile 
weit die Anhöhe hinab bi8 zur Ebene. Auch eine Säule fand 
man und Refte von buntem Glaſe; fo daß hier höchſt wahrjchein« 
lich die fo lang gefuchte Stelle de8 antiken Zoar der Syrer, Se⸗ 
gor der Hebräer, Zoghar der Kreuzfahrer in Baumier oder Pal⸗ 
mer, die Villa Palmarum (Erof. XIV. 108—110), wieder ent« 
det war, die nicht nur den lintergang von Sodom und Go— 
morrba (1.3. Mof. 19, 22), daher bei Iſtakhri?s), im 10. Jahr⸗ 
hundert, die Stadt des Volkes Lot am See Sogar genannt, 
fonvern auch die Kreuzzüge überlebte, und in ihren Ruinen die 
Berwüflungen der Saracenen, Türfen und Araber (vergl. 
Erpf. XIV. 987, 995, 1054). Nahe diefer Stelle dffnete fi) das 
Thal des Dera'ah⸗Fluſſes zur Ebene, an einer Ede, wo eine robe 
Backſteinmauer und ein gewölbter Thormeg noch flanden, 
die aber nicht genauer unterfucht wurden. Der Bad) befruchtet 
die unterhalb liegenve Ebene, die mit Bufchwerf, Acacien und 
Dumbäumen überwachen ift, darunter auch ein eigenthümlicher, 
bisher unbekannter Bufch mit gefenkten hochgrünen Zweigen, aber 
faft ohne Blätter bemerkt wurde, der eine Frucht in grüner Schaale, 
etwa von der Größe der Mandel, trug, ihr nicht ungleich an Farbe, 
aber mit verfchiedenen Streifen, die, wenn gereift, nach außen feft 
bleibt, aber nach innen zu einem faftigen, bitterlih-füßlichen Brei 
wird, der durch Gultur des Gewächſes vielleicht al eine angenehme 
Speife gewonnen werden Eönnte, da er nad Cinigen zwar auch 
in biefen wilden Zuſtande fehon genießbar, aber Kindern ſchädlich 
fein fol; der innere Kern hatte einen unangenehmen Geruch. 


2) Burckhardt, Trav. p. 395; bei Gefenius II. 665. *°) Iftafhri, 
Buch ver Länder. Ueberſ. v. Mordtmann. 1845. ©. 5. 
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Safen und NRebhühner ſah man hier haufig und traf in ver 
Mitte des Bufches verſteckt Hütten der Ghowarineh (Ghor⸗ 
neys), die fih nur durch den emporfleigenden Rauch verriethen. 
Sie fahen mehr Wohnungen in Inpien over auf einer Infel der 
Südſee gleich, als einem Dorfe in ver Levante. Das Volk ging 
bei der großen Hige faft und die Kinder ganz nadt. Obwol 
die Führer ihnen nichts Gutes zutrauten und vor ihnen alles Ge⸗ 
päc dicht zufammen legten, un e8 vor Dieberei zu fichern, nahe" 
men fie felbft doc) die Fremden wie ihre Nachbaren im Ghor e8 
Szafieh gaftlih auf. Hier brachte man die Naht zu. Burde 
bhardt?9) fügte, daß hier viel Durrah und Tabad gebaut werde 
und daß die Bewohner Kereks von dort ihren Tabad, Merpiny 
genannt, von fehr fchlechtem Geſchmack, beziehen; daß in der kal⸗ 
ten Jahreszeit dieſes Ghor dad Stelldichein von wenigflens 
10 großen Tribus der Beduinen fei, mit ihren Heerden, die aber 
die warme Jahredzeit auf ihre Berge zurüdziehen und dieſes heiße 
Bieberland ven Ghawarineh überlaflen, die zwar durch bie 
Fieber fehr geſchwächt werden, aber in den Intervallen der Pars 
oxysmen doch an ihre Felvarbeit zu gehen ſich gewöhnt haben. Auch 
Indigo bauen fie ald ein fehr gemeined Produkt, dad fie an bie 
Kaufleute von Hebron und Jerufalem Abfegen, wo es 20 Procent 
mehr gilt, al& der agyptifche Indigo. Noh nennt Burd« 
hardt ein merfmürbiges Produft, Aſſal Beyruk viefer Araber 
oder Beiruk (Honig) genannt, das er für eine Art Manna hält, 
da es der berabtropfende Honigfaft vom Baume Oharrab fein 
foQ (über Manna'ſ. Ervf. XIV. ©. 665—695). 

Zweiter Tagemarſch (2. Iuni). Don bier zum Sees 
firande wurde der fumpfige Boden, auf dem die Winterwafler lange 
ftagnirten, zum Geben fehr befchwerlich, ja durch Didichte von 
Zamaridfen und hoben, dichten Rohrwäldern oft ganz undurch⸗ 
dringlich; Salzthau hing an den Blättern, den man leicht ab⸗ 
wifchen fonnte, der aber ein fettiged Gefühl auf der Hand zurück⸗ 
ließ, wie dad Wafler auf der Haut des ganzen Körpers nad) einem 
Bade im See. Auf diefem Gebiet haufen viele wilde Schweine. 
Das Nöhricht wird durch einen fehmalen, fiefigen Strand vom 
Seewafler geſchieden, der hart und feft für den Fußtritt war, da, 
‘wo eine Bucht in Nordoft der Halbinfel fich gegen Weft öffnete. 


42°) Burckhardt, Trav. p. 391—394; bei Geſenius I. S. 660, 664. 
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In diefed niedere Uferland tritt dad Seewaffer fehr weit land⸗ 
ein, was bier durch eine große Menge von geſchwemmten Holz⸗ 
ftüden von allen Größen ald Waffermarfe bezeichnet wird. Die 
Zagunen vertrodnen und bedecken ſich dann mit jener Salzfrufte, 
die, mehrere Zol did, häufig von den benachbarten Beduinen auf 
Eifel geladen und wegtransportirt wird; der unter der Salzkruſte 
zurüdbleibende Schlamm iſt tief und megloß. 

Die dem See hier vorliegende Halbinfel, in Form einer von 
Nord nah Süd langgeftredten Landzunge, hat nur in der Mitte 
eine etwad fleilere, aber durch Regengüſſe zerriffene, mäßige 
Höhe, die nach oben in fcharfem Eſelsrücken audläuft, aus 
Kalf und Schiefergeftein, höchſtens 10 bis 30 Fuß hoch ans 
fteigt, gegen Nord fich fenft und ganz unproductiv ift, mit ums 
berlaufendem Sanoftrande.. Am nördlichen Horn dieſer Sand⸗ 
bank ftarrten verfaulte Baumflänıme und Zmeige auß dem Boden 
hervor, mit Salzincruftaten überzogen, weißen Korallen gleich fe« 
hend. Zum Ritt um die ganze Weftfeite der Halbinfel im Schritt 
brauchte man 2 Stunden Zeit. Un ihrem Weftabhange fand man 
Stüde von Salpeter und Schwefel, nuß= und eigroß, die 
durch Regenſchwemmen von der Bergfeite hieher geführt fein moche 
ten- Bon demfelben Schwefel fagte Seegen 20), ver von diefer 
Dftfeite ded Meeres Stüde einfammelte, daß er blaßgelb fei, und 
zu Pulver geftoßen von den Beduinen zum inreiben ihres Vies 
hes gegen vie Krätze diene, bein Verbrennen ihnen nuge, die 
Schlangen durch feinen Geruch zu vertreiben, und daß fie damit 
Schwefelfäden bereiten. 

An vieler Weftfeite der Halbinfel, gegen ihr Südende, ift 
die größte Annäherung an die Weftfüfte ded Todten Meeres, wo 
dur den feichten Seearm gegen Welt eine Furth fo eben von 
einer Karawane mit Eſeln durchzogen mar, die etwa in der 
Kerne einer Biertelmeile engl. auf.vem Weltufer Halt 
madıte. Schon Seeßen 1) hatte zwar Kenntniß von einer Burth 
durch dad Südende des Todten Meered, aber wol an einer ane 
bern Stelle von ihrer Breite eine übertriebene Vorftelung gehabt, 
da er meinte, man brauche 5 Stunden, um ihr Salzwaffer zu 
durchwaten, weswegen fie nur felten benugt und nur in Sommer 
palfirbar je. Burckhardt 3?) gab man diefe Furth ebenfalls 

20) Scepen, Manuferivt. Gifte Reife, 1806. I) Sceßen, in Mon. 


@orreip. XVII. 1808. &©.437. °*) Burckhardt, Trav. p. 394; 
b. Sefen. 11. 664; ſ. Robinfon, Pal. II. 470. 
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nur auf 3%, Stunde Breite an, und behauptete, an einigen Stel« 
Ien fei dad Wafler, wo der Seegrund ganz rothe Erve zeige, ganz 
heiß; daher er meinte, bier möchten heiße Quellen im feichten 
Waſſer fein, das nirgends über 3 bis 4 Buß Tiefe, meift nur 2 
Fuß Tiefe Habe. Robinſon Eonnte diefe dreifachen Angaben 
nicht vereinen, wenn man nicht feit Furzem große Terrainwechiel 
annehmen wolle. An diefem fandigen Seeufer fand man Schneden« 
bäufer und eine leere Spiralmufchel, aber nirgends in jener Salz⸗ 
foole Tebende Seetdiere. Dagegen war fie mit großen Maflen von 
farblofen, erftorbenen und mit Salz incruflirten Heufchreden bes 
deckt, die beim MUeberflug über ven See in den Wellen ihr Grab 
gefunden, und durch das Salz nicht verfault, fondern mumifirt 
waren. Bielleicht, daß aus folchen Erfcheinungenin frühern Jahr⸗ 
hunderten die Babel entfland, daß Fein Vogel ven See leben» 
überfliegen fünne, wad nicht der Ball war, da man auch hier, 
freilih an ver fchmaljten Stelle, ägyptifhe Gänſe und Tauben⸗ 
fhaaren über den Sce fliegen fab. Bon lebenden Thieren, Rep⸗ 
tilien, Infecten, war fonft freilid nur wenig an diefem Strande 
zu fehen. Die Lagune ſüdwärts der Furth, welche einen feichten 
füplichen Vorſee für fich zu bilden fcheint, hörte man, trodne 
doch niemald ganz aus, wenn fie auch von dem falzigen Moraft« 
grunde ihres Südendes fi im Sommer beveutend gegen Norden 
zurüdziebe. 

Bon diefer Unterfudhung der fandigen Halbinfel Fehrte man 
gegen Oft zu den fteilen Klippenböhen anı Deraah⸗-Fluß zur 
Station in 2 Stunden Zeit zurüd, wo man bie Zelte mit ver 
Bagage zurüdgelafien hatte und die Nacht zubrachte. 

- Am Morgen ded dritten Tages (3. Juni) kehrte man auf 
befanntem Wege nach Kerek zurüd; von wo man anderthalb 
Tage ſpäter, Mittags ven 5. Juni, die Nordivanderung nad 
Rabbat Moab und weiterhin nach Dſchilead antrat (f. unten). 


Erläuterung 7. 


Die Beihiffungs-Berfuhe des Todten Meeres von ben eche 
heren Zeiten big auf die letzten fünf nautifchen Erpebitionen 
auf demfelben, zu deffen wiffenfchaftliher Erforſchung. 

Zu den biöherigen Landbeſchreibungen der Umgebungen 
des Todten Meeres Fönnen wir diesmal ein neued Kapitel 
hinzufügen, weldyed die jüngften Veftrebungen zur Beichiffung, 


- . 
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zur genaueren Aufnahme, Sundirung und Erforfchung veffelben, 
enthalten kann; freilich nur vorläufige noch unvellfonmene Angas 
ben, die Vieles zu mwünjchen übrig laffen, aber doch einigen Kort- 
fehritt enthalten, bis vie Originalarbeiten mit -ihren reicheren 
Reſultaten veröffentlicht fein werden, die in Europa wie in Nord« 
amerifa anfänglich nur durch Furze Anzeigen gelegentlich und fehr 
unvollſtändig befannt wurden. 

In den früheren Zeiten ſchweigt überhaupt die Gefchichte von 
jeder Schiffahrt im paläſtiniſchen Lande und von Beſchiffung des 
Saliläer-Meered iſt zuerft in den Erzählungen aus Jeſu Ehrifti 
Zeiten die Rede. Doch fpricht Strabo ſchon davon, daß von 
Zeit zu Zeit die Anwohner des Asphaltfeed an demſelben fich 
Flooße bauen, um zur Zeit, wenn fih Asphalt in feiner Mitte 
ſchwimmend zeige, venfelben abzuftoßen und mit fich zu führen 
(Strabo XV. 764). Daflelbe fagt Diodor. Sic. XIX. 99, Auß deſ⸗ 
fen umflänplicherer Erzählung man aber fieht, daß dieſe Flooße 
nur unſichere Rohrbünvel find, auf denen die Uferanwohner zum 
Asphaltholen hinüberfahren, und. daß man darunter feine eigents 
liche Beichiffung des Sees verftehen Eann. Später zu Bedpafiand 
und Titus Zeiten murden Seeſchlachten auf zahlreichen Barken⸗ 
flotten des Tiberias⸗Sees zwiſchen römifchen Xegionen und den 
jüpifchen Yandeövertheidigern geführt; der See wurde bei der Er⸗ 
oberung der Stadt Tiberiad von den Tauſenden ber auf dem 
Waſſer Getöpteten, wie Flav. Joſephus fich ausdrückt, vom Blute 
roth gefärbt. Die Fliehenden wurden in Jordanthale meiter ver« 
folgt: denn in Jericho kam es zu neuen blutigen Siegen, in denen 
die römifchen Regionen auf vielen hundert Barfen den unglüdlis 
chen Juden auf ihren Bahrzeugen bis in die Fluthen des Todten 
Meeres nachiegten, In denen viele Taufende den Tod fanden; die 
Mündung ded Jordan zun See mar fo voll Leichen gedrängt, die 
man firomab fandte, daß die Fahrt ver Nömerbarfen dadurch ge= 
hemmt ward (Josephus de B. Jud. 7, 5.). Seit dieſen furcht⸗ 
baren Begebenheiten, die erft mit der Erſtürmung ber Uferfeiten 
Machaerus, Herodion auf der Norvofl«-, und der von Mas 

ſada an der Süpmefl-Seite ded Sees ihr Ende erreichten (f. ob. 
&. 285), ift feine weitere Beichiffung des Jordan und ded Tod⸗ 
ten Meeres bis auf Edriſi's Zeiten befannt. Die Geicdhichtichrels 
ber der Kreuzzüge fchweigen zwar darüber und von den Arabern 
und Türken ver Iegtern Jahrhunderte find Unternehmungen zu 
MWafler überhaupt innerhalb ihrer Känvergebiete unerbört. Uber 
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Edriſi führt doch an 3), daß man von Zeit zu Zeit Eleine 
Einbarcationen auf dem Todten Meere ſehe, welhe von Zara 
(Zoghar) und Dara (wol dem Deraah- Fluß?) nach Jericho 
beftinnmt feien, um Lebensmittel und Getreide dahin und in ans 
dere Gegenden des Ghor zu verführen. Wie lange diefe Art von 
Beichiffung im 12. Jahrhundert angehalten, konnte von uns nicht 
ermittelt werden. Jene Angabe Edriſi's (1150 n. Chr. Geburt) 
ift aber bisher meift überfehen worden; vielleicht daß ſich ander 
wärtd bei orientalen Autoren mehr Auffchlüffe über dieſes inter 
effante Factum finden. Erft in neuefler Zeit kurz nach einander, 
kaum in anderthalb Jahrzehenden Verlauf, find und fünf verfchies 
dene Verſuche einer Schiffahrt auf dem Todten Meere befannt 
gemorden, von denen die drei letztern felbft wiſſenſchaftlich 
außsgerüftete Erpeditionen genannt werden Eönnen, die nicht 
fo unglücklich und unfructbar audfielen in ihren Refultaten, wie 
die beiden erften durch Privaten, welchen jedoch dad Verdienſt 
bleibt, die Idee dazu angeregt und die ſchwierige Bahn zu folchen 
Unternehmungen gebrochen zu haben, an deren Ausführung früher 
Niemand auch nur zu denfen den Muth gehabt hatte. Irländer, 
Engländer und Norvamerifaner, mit den Seefabrten vertraute Na⸗ 
tionen, find e8, die diefen Kortfchritt herbeiführten, ver die Wiſſen⸗ 
fhaft mit neuen Thatſachen bereichert, die Kenntniß der Phyſik 
ber Erde belehrt und. vielleicht für die einftige Belebung einer bid 
dahin abfolut gebliebenen Wüftenei und ihrer Civilifirung nicht 
ohne Erfolg bleiben mag. 


1) Erfter Verſuch des Irländers Coſtigan (1835). 


‚Der erfte Berfuch erneuerter Beſchiffung des Todten Meeres 
gefhah im Jahr 1835 durch den Irlänvder Coftigan 3*), deſſen 
Grabftein auf dem lateinifchen Kirchhof zu Ierufalem deſſen frühe 
zeitigen Tod, in Solge feined unvorfichtigen, romantifchen, gefahr⸗ 
vollen Abenteuerd, bezeichnet. Mit einem Eleinen offenen Boote, 
dad er vom Mittellänpiichen Meere nach Tiberias hatte hinüber 
transportiren laffen, war- er ven Iordanftrom hinabgezogen und, 
nur von einem einzigen malthefiichen Diener begleitet, in das 
Todte Meer eingeſchifft. Es gelang ihm zwar, dad Südende deſ⸗ 


139) Edrisi ed. Jaubert. T. I. p. 338. ”) H. Stebbing, The 
Christian in Palestine, illustrated by Bartlett.e Lond. 4. 
p. 182—183; J. Kitto, Palestine. Vol. II. p. CLXXXV. Lon- 
don 1841; Robinjon, Pal. 1. S. 382. 
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felben zu erreichen, mehrere Kreuz und Querfabrten über ven 
See zu machen, nebft Sunvirungen, die dicht nebeneinander fehr 
ungleiche Tiefen (von 20 bis 80 Brafien) zeigen: aber ihr Pro= 
viant reichte nur bis zu dem Ende ver 5 erften Tagefahrten, nad 
denen beide durch die furchtbarfte Hiße und das fortwährende Rus 
dern fo erfchöpft waren, daß fie ohne einen günftigen Wind, der 
ihr Seegel trieb, dad Norvende des Sees nicht mieder hätten 
erreichen Fünnen. Coftigan war fo ermattet, daß er am Ufer 
liegen blieb, mährend jein Diener kaum noch Sericho erreichen 
tonnte, um ihm Hülfe zuzufenden, die feinen Herrn nach Ierufa= 
lem brachte, wo er aber nach kurzer Zeit feinen Tod fand. Da 
er für feine Breunde unleöbare, blos kurze Notizen an den Rand 
feiner Bücher gefchrieben und felbft zu ſchwach war, um auf dem 
Sterbelager feine Beobachtungen mitzutheilen, fo ift gar fein Re⸗ 
fultat aus feiner allerdings fühnen, aber truchtlofen Unternehmung 
hervorgegangen. Die Audfage des überlebenven malthefiichen Dies 
nerd, welche Mr. Barton aus deſſen Munde aufzeichnete, ift zu 

- unzuverläffig, um viel darauf zu bauen: man fei 8 Tage auf dem 
See umbergeichifft, habe jede Nacht am Ufer gefchlafen, außer 
einmal, wo man auf dem Kahn blieb, weil feinvliche Beduinen 
fi) auf den Höfen zeigten. inmal fonnten fie mit der Sunde 
feinen Grund an einer Stelle, wo viele Blafen wie von einer 
Duelle aufgemorfen wurden, bei 175 Braflen (1050 Fuß) erreichen; 
ein anderes mal trafen fie auf dem Ufer eine beiße Schwefelquelle 
an, an drei Stellen Trümmer von behauenen Steinen im Wafler; 
bei den nächtlichen Stürmen ſchlugen vie Wellen gewaltiger als 
im Golf von Lyon. 


2) Verfud von Moore und Beet (1837). 


Der zweite Berfuh von G. 5. Moore und William 
G. Beet im März 1837 blieb unvollendet 35), er gab nur mes 
nig Gewinn, obwol beide Männer, wohl dazu vorbereitet, eine tris 
gonometrifche Aufnahme des Todten Meeres, mit Sundirungen der 
Tiefen, beabfichtigten und vollftindige Sanımlungen der Producte 
diefes fo eigenthümlichen Seebedend mit in ihre Heimath zurüde 
zubringen hofften. Als v. Schubert im März veflelben Jahres 
auf feiner paläftinijchen Reife von Jericho zum Todten Meere kam, 





20 On the Dead Sea and some Positions in Syria, in Journ. of 
the Roy. Geogr. Soc, of London. 1837. Vol. VII. p. 456. 
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war er überrafcht, auf deſſen Wellen 36) ein Eleined Fahrzeug mit 
englifcher Slagge und weißen Seegeln umbertreiben zu fehen. Bon 
Jaffa Hatten fie dieſes mit vieler Mühe über SIerufalem nad 
Jericho gebracht und fich dort mit Proviant verieben zur weitern 
Schiffahrt, die durch die Hinderniffe, weldye die Behörde entge⸗ 
gegenftellte, fehr befchmwerlic wurde. Nachdem fie (vom 29. Mär 
bis 17. April) einen großen Theil der Küſten ſchon aufgenommen 
hatten, mußten fie die Arbeit einftelen, da alle Araber, ihr 
Führer wie ihre Escorten, weiterzugeben den Beiſtand verfagten. 
Die Breite ded Seed war genau gemeflen, die Sundirungen gin- 
gen an einigen Stellen bie zu 300 Bathom (1800 engl. Buß — 
1689 parif. Buß); ; die Lünge des Sees wurde geringer gefunven, 
als man bid dahin angenonmen hatte. Die Meflungen mit ko⸗ 
chendem Wafler zeigten vie größere Tiefe des Seeniveaus, als ver 
Spiegel ded Dreand, aber eine Zahl wurde darüber nicht vers 
Öffentliche. Nur die Höhe von Ierufalem auf ver Weſtſeite 
ded Sees wurde auf 2600 Buß über vem Mittelmeer und die auf 
die der Oftjeite von Oſcheraaſch (Öerafa) auf 2000 Fuß angeger 
ben. Diefe und folgende Breitenbeflimmungen find das einzige 
durch dieſe nebft einer vorbergegangenen Reife und Anftrengung 
gewonnene Ergebniß: 
- Klofter ded Sinai unter = 28° 33%, N.Br. 


Fort Akaba = == 29° 37 . 68 
Petra : = 301V == 
Hebron . = 31’ 314 » 
Jerufalen u u 31 45V": 5 
Dſcheraſch = = 32" 16%," .:2 = 
Jaffa ⸗ == 32° 4 — 


Moore ſah ſich genöthigt, nach Aegypten zu geben, um zur Be 
endigung feiner Arbeit einen Firman des Paſcha von Aegypten zu 
erhalten, worüber aber nichts weiter verlautete, und Beek war 
durch feine Krankheit gendthigt, nad; Europa zurüdzugehen. Weis 
teres ift hierüber nicht erfolgt. 


3) Lieutenant Symonds Befchiffung des Jordan und 
ded Todten Meeres (1841). 


Die Erpedition der engliſchen Admiralität im Jahr 
1840 und 1841 unter Befehl des Majer Scott und Kieutenant 


136) v. Schubert, Reife. IL. S. 93. - 
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(jegt Sapitain) Symonds zum Survey der ſyriſchen Küfte, 
womit dieſe eine DBermeflung der Depreifion des Torten 

- Meeres und deſſen Sundirung nebſt Aufnahme feines 
Seebeckens in Verbindung feßten, haben wir nach den bisher 
in ganz kurzen Anzeigen 37) veröffentlichten Hauptrefultaten, was 
Niveau und Tiefenmeffung betrifft, fchon früher (f. ob. S. 89, 
267, 285, 288 u. a. DO.) mitgetheilt, denn von der Beſchiffung 
des Sees ſelbſt ift nichtd befannt geworben, mas aber von dieſem 
Unternehmen zu erwarten ftebt, zeigt auch ver fo eben aus veflen 
Aufnahme veröffentlichte, neu vermeflene Plan von Serufalem?®), 
dem wir bald andere nachfolgende Veröffentlichungen über das 
ſyriſche und paläftinifche Land münfchen. 

Da vie erften vorläufigen VBeröffentlichungen- ver Zahlanga« 
ben in Zeitfchriften noch nicht als officiele, fondern nur als 
annähernde zu betrachten waren, bei denen wiederholte Meffune 
gen und Gorrectionen ver trigonometrifchen Aufnahmen, fo wie 
der Barometerbeobachtungen und ver Berechnungen, nöthig wur⸗ 
den, fo find dadurch DVeranlaffungen zu verfchiedentlidhen Anga= 
ben, Vergleichungen, Discuffionen gegeben, deren Kritik vorzüglich 
Al. v. Humboldts Noten verdanft wird, die hier nebft eini- 
gen andern Anzeigen nicht zu überfehen find, bis wir die voll« 
ſtändigen Auffhlüffe, Darlegungen und Berechnungen der Drigie 
nalarbeiten felbft erhalten Haben werden 39). 


2) Will. Rich. Hamilton, President, Adress to the Geogr. Soc. 
Lond. 22. März 1843. p. LXXIV.; Murchison, Adress 27. Mai 
1844. ibid. Vol. XIV. p. CXXIII. ”») Plan of the Town 
and the Environs of Jerusalem. Copied by permission of Field 
Marshal the Marquis of Anglesey et Master Gen. of the Ord- 
nance from the Original drawing of the Survey made in the 
Month of March 1841 by Lieutenant Aldrich and Symonds, 
Roy. Eng. under the Or!ers of Lieut. Col. Alderson, Comman- 
ding Roy. Eng. in Syria. Lond. 1849; in George Williams, The 
Holy City. Lond. 1849. Vol. I. 2) Al. v. Humboldt, Gentrals 
Aſien. Ueberſ. v. Mahlmann. B. I. 2. 1844. ©. 544—546; derſ. 
in Asie centrale II. 319—324, III. 549—551; Koemos. 1845. 
9.1. ©. 314 u. Not. 473—174; Mahlmann, in Monatöber. der 
Berliner Geogr. Gef. N. 3. 1846. B. IH. ©. 163-167; v. Wils 
denbruch, ebend. 1843. B. IV. ©. 141; Jaineson, Edinb. N. Phil. 
Journ. 1843. p. 178; Bibliotheca sacra, 1843. p. 15 —17; 
v. Wildenbruch, in Monatsber. d. Berl. Geogr. Gef. N. Bolge, 1846. 
2. 11. ©. 251, 270—272; Aug. Petermann, On the Fall of 
the Jordan etc. in Journ. of the Roy. G. Soc. of Lond. XVII. 
P. 2. p. 89—104. 
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Wir wiederholen Hier nur das Endrefultat, das wir ſchon 
oben angaben: Niveau ded Todten Meerfpiegeld nad 


.Symonds = 1231 F. Par. unter dem Mittelmeer (1351 nad 


J 


v. Wildenbr., 1341 n. Ruſſegger, 1290 n. de Bertou), und größte 
von Symonds gemeſſene Tiefe des Sees = 350 Fath. m 
2100 F. Engl., d. i. 1870. F. Par.; ſonach der tiefſte Grund des 
Todten Meeres, nach Symonds, 3201 F. Par. unter dem Ocean. 


4) Vierte Expedition, des Lieutenant Molyneux Beſchif⸗ 
fung des Jordan und des Todten Meeres (1847). 


Schon oben (S. 80, 283 und 358—371) ward der Beginn 
dieſes Unternehmens vom Tiberiaſs⸗See bis Jericho abwärts er⸗ 
wähnt; bier bleibt alſo nur dad Reſultat der Beſchiffung des 
Todten Meered, ver erften, über die wir einen Bericht erbals 
ten haben, nachzuweiſen übrig, den wir der gütigen Mittheilung 
Admiral Sr. Beaufortd und Capit. Symonde, unter deren 
Befehlen die Grpepition ftattfand, verdanken %). 

Am 3. Sept. beſchloß Kieutenant Molyneur in Jericho 
mit dem letzten Ueberreſt der ihm gebliebenen zwei Gefährten, 
Toby's und des griechiſchen Dieners aus Jeruſalem, keine Schif⸗ 
fahrtskundige, da alle feine Matroſen durch die Beduinen nad 
Tiberiad zurücgeiprengt waren (ſ. 0b. ©. 370), doch noch am 
Abend 6 Uhr dad Schiffchen zur Fahrt *!) auf dem Jordan zum 
Todten Meere binabzufteuern, obmol er der einzige war, ver von 
dieſer Oefellichaft eine Kenntniß des hiezu Nörhigen mitbrachte. 
Nur mit zwei Nudern flach er noch am Abend in See, und von 
friſchem Winde in die Seegel getrieben war deſſen nördliches Ufer 
bald aus dem Oefichte verloren. Bei bald heftiger werdenden 
Nachtminden feegelte er an mehreren großen Streden von weißen 
Schaumbänfen ver mwildtofenden Wogen ded Sees vorbei, die 
er anfänglich ald Klippen fürdtete. So gegen S. W. fteuernp, 
war fein Schiff die Nacht hindurch bis zur Morgendämmerung 
Halb 3 Uhr am 4. September fortgeflegen, wo er meinte am 
Südende des Sees zu fein. Gr fteuerte daher gegen die Wetfeite 
zu, und als die Tageöhelle ven Umblick geftattete, ftand fein Schiff⸗ 


hen noh 5 Meil. engl. von ver füolichen Halbinjel, etwa 2 


3°) Will. J. Hamilton, Presid., Address. to the Roy. G. Soc. 
1848. p. 16. *1) Lieutn. Molyneux, Exped. in Journ. of the 
Roy. Geogr. Soc. 1848. Vol. XVIU. p. 126-130. 
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Miles fern von den Klippen, welche den See gegen Welt begrenz« 
ten. Gegen 7 Uhr trat Winpftille ein, mit Badofenluft und dem 
brennendften Sonnenſtrahl. Vom Ras el Feſchchah am Nord—⸗ 
weftende ſüdwaͤrts bis gegen die Halbinfel hin fliegen die weſt⸗ 
lien Berge meift zu 1200 bis 1500 Buß hoch und fteil empor; 
nur in der Heinen Kluft bei Ain Oſthiddi fah man etwas Grün. 
Zu landen wurde megen Gefahr vor Beruinenüberfällen nicht ge= 
wagt. Die Hige war furdtbar. Die Berge der Oſtſeite erfchienen 
weit höher, waren aber von weit mehr, ja von vielen Wapis 
durchbrochen, fenften ſich mehr allmählig, nämlich ftufenmeis, zum 
Seeſpiegel herab und erinnerten an die Formen des Libanon, nur 
waren fie zerriffener und weit öder. Nach guter Umfchau am 
Weſtufer entfernte fih Molyneur von demſelben, fi) ter Stelle 
des Sees zumendend, wo er nach ver Gebirgdformation vie größte 
Tiefe des Sees erwarten konnte. Dad Ende des Sees Tag von 
bier nad) den Compaß S.S.W. und ©. ,D.; der Berg Qua⸗ 
rantana lag ganz beutlih vom Nas el Feſchchah gegen N.; das 
fernfte Land, fichtbar am NorvoflsEnve. des Sees, lag NND. 
Die Sundirung diefer Stelle gab hei 225 Fathom (1350 F. engl. 
== 1266 F. Par.) noch feinen Grund. Un ver Armatur des 
Senkbleis kamen einige Stüde Steinfalz mit aus der Tiefe 
herauf.” Das Aufwinden der Sunde war bei der großen Hitze 
höchſt befchwerlich, obwol man durch das Segeltuch ſich ein Schat= 
tendach gemacht Hatte. Bald darauf erhob ſich ein directer See⸗ 
wind, der die Annäherung zur Halbinfel hinverte, da man dabei 
nur dad Boot in der Mitte ded Sees gegen Norden treiben lafjen 
mußte. Die Halbinfel vehnte fich wenigſtens durch zwei Drittheile 
der Seebreite aus; die fie begrenzenven Uferklippen ſahen weiß aus, 
waren aber nicht höher als die Uferränder im Jordanthale. Das 
Seewafler hatte überall vie ſchmutzige Sandfarbe ver Jordanwaſſer, 
es hatte einen unangenehmen Geruch, erzeugte auf der damit be= 
netzten Haut ein ſehr unangenehmes, öliges Gefühl mit Juden, 
wenn es darauf blieb, und zeigte ſich corrofiv, zumal gegen die 
Metalle zerfiörend. lm 11 Uhr wurde zum zweiten male 
das Bleiloth ausgemorfen; die öftliche Spige ver Halbinfel lag 
© W., die N.O.⸗Spitze ded Landes N.9D.  D.; der 
Duarantanaberg N. Y, W.; die Tiefe der Sunde reichte bis 
zum Boden bei 178 Fathom (1068 8. engl. = 1002 %. Par.) 
und brachte vielen ſchwarzen Schlamm nit zur Höhe. Die 
dftlichen Berge, zumal um ein VBorgebirge, dad Molyneur Ras 


Ritter Erbfunde XV. 99 
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el Tafilah (fonft unbekannt) nennt, an denen man vorüber 
trieb, waren durch verſchiedene Strata der Gebirgslage ſehr deut⸗ 
lich marquirt. Um 1 Uhr wurde die dritte Tiefenmeffung bei 
183 Fath. (1098 F. engl. = 1030 F. Par.) zu flande gebradt; 
der Grund war bläulicher Schlamm; Ras el Feſchchah lag gegen 
N.N. W., Jericho gegen N., die ſüdweſtlichſte fichtbare Landſpitze 
S. S. W W. 

Nun wurde es windſtill; man ruderte weiter, obwol fo ent⸗ 
kräftet, daß man kaum aus der Stelle kam und ſchon faſt daran 
verzweifelte, das Land wieder erreichen zu können; das Schiff 
hatte ein Leck bekommen. Halb 6 Uhr erhob ſich der Wind wie 
der fo flarf, daß dad Schiff viel Waller fchöpfte und man anfing 
manches über Bord zu werfen. Nach 6 Uhr ließ man das Schiff 
nur noch treiben, und fuchte es nur noch oben zu erhalten. Mit 
dem Anbruch des Tages, am 5. September, hatte man eine fehr 
böle Naht glüdlidy überftanden und mar gegen das Maß d 
Feſchchah getrieben, dad nur 2 engl. Miles fern lag. Der Win 
war gefallen; der letzte Verfuch, noch einmal zu jundiren, mißlang, 
da die Kräfte zu fehr gefhwunden waren. Man war froß, um 
11 Uhr jo weit vorgerüdt zu fein, daß man das Zelt am Ufer 
erblicdte, von ven man ausgefahren war, und eine Stunde fpäter 
betrat man wieder das Land, mit Danf gegen Gott für vie aus 
genicheinliche Errettung aus der Todesgefahr. Das Innere ved 
Booted hatte ſich ſchon ganz mit fchleimigen Maflen überdeckt, 
alles Eifen daran war gräulich zerfreflen und das Ganze war 
ſchwarz wie mit Koblentheer überzogen, die Epidermis der Schiffer 
eben fo mit einer Salzfrufte; die Salztheile waren in Augen, Nafe, 
Mund eingedrungen, aller Appetit war vorüber, aber ver Durſt 
fortwährend und man taumelte nur nody hin und her. Vögel 
' hatte man gefehen, auch einige, die im Wafler ſchon tobt waren. 
Am 5., in der Mitte des Sees, ſah Molyneur dreimal En- 
tenfchaaren, auch andered Geflügel, dad innerhalb Schußweite am 
Schiffchen vorüberzog; von Fiſchen und andern Waflerthieren fah 
man feine Spuren. Die ganze Ränge des Sees faft, von Nord 
nah Sud und in grader Kinie, war an der Oberfläche ein breis 
ter Streifen von Schaum, der nicht etwa vom Iorbaneinflaf 
audging, fondern einige Miles engl. weftlich davon feinen Aus 
fang nahm und in conftantem Aufblähen, In anhaltend 
blafiger Bewegung, gleich einen reißenden Strome, die 
Waflerfläche durchzog. Beide Nächte bemerkte man, Diefem w⸗ 
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über die intereſſante Fahrt in ganz unterhaltender, aber oberfläch⸗ 
licher Erzählungsweiſe, ald gewöhnlicher Tourift, zu feinem Vor⸗ 
theile vorweg zu befriedigen, und dies mag ihm bei der lebendigen 
Darftellung der dabei gehabten Erlebniffe auch gelungen fein %2). 
Da e8 ihm aber an aller genauern Kenntnig der durdhgeführten 
Arbeiten und ihrer wiflenfchaftlichen Ergebnifle fehlte, fo ſah fi 
der Commandeur der Erpedition veranlaßt, zu gleider Zeit, um 
jenen ſehr unbefrievigenden Mittheilungen zuvorzukommen, ſelbſt 
einen Neifedericht für das größere. Publicum %) aus 
feinen offlcielen Quellen und mit der Erlaubniß des Son. I. 9. 
Mafon, Secretair des Marinedepartements der Bereinöflaaten, 
berandzugeben, deſſen Inhalt nicht mit in das wifjenfchaftlice, 
amtliche Memoir aufgenommen werben Fonnte, dad für die Admi⸗ 
ralität beſtimmt war, deſſen öffentliche Erſcheinung bis jetzt noch 
nicht ſtattgefunden hat und auch wol noch nicht ſtattfinden konnte, 
da die wiſſenſchaftliche Bearbeitung deſſelben gewiß noch länger 
Zeit vielfache Berechnungen und andere Erforfchungen zur Sich 
tung des mitgebrachten Materialed und der gemachten Beobach⸗ 
tungen erheiſcht. Dies ift der Geſichtspunct, aud dem vie beeilte 
Heraudgabe de8 genannten Narrative beurtheilt werden muß; kei 
der allerdings, was aftronomifche Beſtimmungen, Nivellements, 
Kartenconftruction, Barometermeflungen, die Botanik, Geologie 
und anderes betrifft, manches zu wünſchen übrig: bleibt, um wiſ—⸗ 
ſenſchaftlich befriedigen zu können, was aber unftreitig ſpäterhin 
ſeinen Erſatz im wiſſenſchaftlichen Memoir finden wird. Danken 
wir vorläufig den außerordentlichen Anſtrengungen der Expedition 
und den finnigen Gommandeur und Berichterftatter derſelben für 
den reihen Echag von Ihatfachen und neuen Beobachtungen, bie 
und in dieſer Schrift geboten werben, deren wefentlichen, unfer 
Gebiet betreffenden, dad obere beftätigend oder berichtend, vermeh- 
renden und erweiternden Inhalt wir zur genauern Kenntniß bei 
SJordanlaufed und ded Todten Meeres im nächften Kapi- 
tel mitzutbeilen haben. 


'*?) Edward P. Montague, attached to the United States Expe- 
dition Ship Supply, Narrative of the late Expedition to the 
‚Dead Sea, from a Diary by one of the Party. Philadel- 
phia, 1849. 8 *°) W. F. Lynch U. S. N. Narrative of the 
United States Expedition to the River Jordan and the Desd 
Sea, with Maps and numerons Illustrations. Lond, 1849. 8, 
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6. 9. 
Sechstes Kapitel. 


Die vollftändige Befchiffung des Jordan und des Tod— 

ten Meeres, wie deren Aufnahme, Nivellirung und 

Sundirung, durch die Expedition der Nordamerifani- 

fhen Bereinsftaaten unter dem Commander W. $. 
Lynch (1848) *). 


Die Erpedition fegelte von New⸗PYork am 26. Nov. 1847 
auf den Schiff Supply aus, erreichte in den erflen Tagen des 
April 1848 die fyrifche Küfte und legte mit zwei Metall- 
booten, das eine von Kupfer, das andere von Gifen, den 
Landweg von Acre nah Tiberiad auf ähnliche Weife, wie 
Molyneur, zurüd, jo daß man am 10. April die Ausfahrt aus 
dem See von Tiberiad in den Jordan beginnen Fonnte #5), auf 
deffen Durchſchiffung bis zum Todten Meere man bis zum 9. Tage 
(18. April) zu verwenden hatte, während man von da an bis zum 
10. Mai, alfo 22 Tage, auf und an dem Todten Meere ver- 
weilte. Der Rückweg durch dad Kivron- Thal nad) Ierufalem und 
Jaffa, vom 11. Mai bis zu Ende dieſes Monats, wurde auf ein 
Nivellement zwijchen dem Todten Meere und dem WMittellän« 
diichen Meere verwendet 46). 


Erläuterung 1. 


Beſchiffung des Jordan vom See Tiberias zum Todten 
Meere (10,—18, April 1848). 


Erſte Tagefahrt 7). Mit den zwei Metallbooten, 
welche den härteſten Klippenſtößen zu widerſtehen vermochten, und 
einem am Tiberias⸗See erbauten Holzboot, dad zum Holztrans⸗ 
port beſtimmt geweſen (ſ. 06. ©. 285) und für 600 Dollar dort 


) Lynch, Narrative I. c. p. 16. *°%) ebend. p. 169—266 m. 
bis p. 3 380. *8) ebdend. p. 380-451. *°) Lynch, Narr. 
p. 173—177; hiezu die erfte detaillirte Karte von den Krümmungen 
Des Jordanlanes: Sketch Map of the River Jordan from the 
Observations of the U. S. Expedition under the Command 
of Lt. W. F. Lynch U. S. N. 1848, in 3 Sectionen; auf welcher 
die Lage der Cataracten und Rapiden angegeben if. 
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erfauft ward, um die Zelte der Karawane zu trandportiren, ver« 
ließ man mit fliegenden Bahnen das Ufer von Tiberiad und des 
Sees Südende bei Tarichäa, wo der Iordan in einer Breite 
von 75 Buß zwifchen gerundeten, ſchön begrafeten Uferhöhen von 
40 Fuß Höhe hinausſtrömt In den dort lieblichen Thalgrund ves 
Shor, im Angeficht der Dörfer Kerak auf der rechten und Se⸗ 
makh auf ver linken Liferfeite. Bald aber fchießen feine Waller 
durch die Hemmungen der Römerbrüde ſchäumend hinab, die in 
8 Steinpfeilern, von denen 6 in Trümmer zerflelen, aber 2 noch 
fteben geblieben, vie gefährliche Durchfahrt bis auf 25 bis 30 
Schritt Breite verengen, die im dürren Sommer weit gefabrvoller 
für Molyneur zu durchfteuern waren, als diesmal bei noch volle 
ufrigem Strome. In den Scilfen und Binfen unter den Brücken⸗ 
reften wurden die Boote für den Abend geborgen und zahlreiche 
Störche aus Ihren dortigen Neftern aufgefcheucht, die in Freifen- 
den Flügen die verlorne Ruhe wieder fuchten. Der Scheich des 
gegenüberliegenden Dorfes Sfenmaf (f. 06. ©. 346), mit der 
Verpflichtung ald Häuptling, jevem Reiſenden ein Ubenveffen und 
deffen Pferden ein Gerftenfutter zu liefern (f. oben S. 353), wurde 
von der ganzen arabifchen Eöcorte deößalb in Anſpruch genoms 
- men, die den Iordan aus dem Lager ver Karamane von dem 
rechten auf dad linfe Ufer quer durchſetzte, um dort am Abend 
dies Gaftrecht in Anſpruch zu nehmen. 

Die Anordnukg für die fichere Ausführung der Campagne 
war fo getroffen, daß die Landfarawane mit der Escorte ſtets ven 
Schiffenden fo nahe bleiben follte ald möglich, und daß beide am 
Abend beifammen ein Lager bezogen. Lieutenant Dale erhielt 
da8 Commando der Landkarawane, welche mit Pferden und Ka- 
meelen die Laften fortfchaffte; er felbft Hatte das Tagebuch über 
die Landroute zu führen und mit Bedlow die topographifchen 
Aufnahmen, Sfizzen, Zeichnungen zu entwerfen; Dr. Ander—⸗ 
fon, der Arzt, die geologifchen Beobachtungen und Sammlungen 
zu machen; Sranc. Lynch dad Herbarium zu fammeln. Come 
modore Lynch führte Dad Vorderboot (Fanny Mason), und 
verzeichnete hydrographiſch den Kauf, die Farbe, Schnelligkeit, 
Tiefe, Zuflüſſe, Natur der Ufer u. a.; der Seemann Aulick das 
zweite Boot (Fanny Skinner), Ein Scherif Hazza von 
Mekka, ein Nachkomme des Propheten, der in großem Anfeben 
bei allen Beduinenftimmen um ven Jordan und das Todte Meer 
ftand, als gehelligte Perfon Feine Waffen trug und der Vermitt⸗ 








« [4 
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um noch die Catararten und Wirbel, die unmittelbar unter die⸗ 
fem Dorfe auf fie warteten, in ver Dämmerung zu paſſiren. 

Die Landkarawane Hatte bier fchon die Zelte nahe dem Ge⸗ 
büſch errichtet, in dem die Bulbul ihren Geſang ertönen Tieß, 
während Eulengefchrei auf den Höhen: begann mit ver Monpfchein« 
nacht, welche die ſchäumende Stromfläche verfülberte. Der heiße 
Tagemarſch hatte durch fruchtbaren Boden, aber durch wenig an⸗ 
gebauted Land geführt, und an den elenven Erphütten des Dorfes 
Abeidiyeh vorüber, deifen neugierige, ſchwarze Bevölkerung, Män- 
ner, Weiber und Kinder, in Lumpen, oder halb nadt, vol Ver⸗ 
wunderung über die von ihnen nie gefehene Schiffahrt dem Zuge 
und ber Barfenfahrt nachlief. Das romantiſche Nachtlager war 
in directer Linie nur 4 Stunden von Tiberias⸗See entfernt; es 
zu erreichen, hatte man 1%, Tage auf ſchießendem, aber unab⸗ 
läjfig gefrümmtem Strome gebraudt. Buk'ah am Weftufer 
lag auf dem Dftufer, über dem Einfluß des Scheriat el Man» 
dur (f. ob. ©. 362, 372 u. f.), Delhemiyeh gegenüber, sin 
Dorf, wie die vorbergenannten und alle folgenven, zu ven zerflör- 
ten ürmlihen Golonieanlagen ver unglüdliden Aegypter 
gehörig, welche Ibrahim Paſcha vom Nilthale hierher in das Jor⸗ 
danthal gewaltfam verpflanzt hatte, um ala Fellahie mit der Zeit 
daſſelbe zu cultiviren und die milden Beduinen daraus zurückzuver⸗ 
drängen, wie bie Norbamerifaner die Indianer aus dem Mifftfippi« 
gebiete. Uber als dieſer Gewaltige nah Mehmen Alis Unterwer⸗ 
fung unter Conftantinopel hier feinen frühern Einfluß verlor, 
und die Fellahie auch noch von den mißtrauifchen Türfen entwaffe 
net wurden, da mußten fie, von Beduinen überfallen und ſtets 
ihrer Ernten beraubt, bald zu Bettelvolf verarmen. Zum Theil 
entfloben fie und ed mögen wol andere noͤrdlichere Anfievlungen 
feitvem aus dem ſüdlichen Ghor erft entftanven feil. Den Zurück⸗ 
gebliebenen hatten die Winterregen nun auch fchon ihre Erphütten 
herabgewaſchen. 

Im Lager legte ſich jeder der Europäer, mit geladenem Ges 
wehr zur Seite, zum Scllaf auf die Erde in den Zelten nieder; 
außerhalb brannten die nächtlichen Weuer, die Nachtwachen von 
einem Officier und 2 Gemeinen machten ſtets die Ronde. Die 
Araber bodten um die Feuer und ließen fi von ihren Barden 
zur monotonen Leier der Rebabeh ihre Erzählungen und melodie⸗ 
wie harmonielofen Geſänge Bid tief in die Nacht vortragen, aber 
am früheften Morgen vom Sonnenaufgang fammelte der Scherif 
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feine vevoteren Anhänger zum abzumurmelnven Gebet und ven vor⸗ 
gefchriebenen Gebräuchen. — So Tag für Tag. 

Dritte Tagefahrt (12. April) 59). Won hier eilte Dr. 
Anderfon zu den heißen Bädern von Omkeis, mährend die 
Metaliboote fich zum Hinabſturz über die 11 Fuß hohe Cascade, 
mit Felsklippen in der Mitte, rüfteten, venn das Holzboot war 
fhon zertrümmert. Der gewaltige Sturz, der darauf folgende 

‚Wirbel, die 2 andern folgenden Rapiden, jede von 150 Schritt 
Länge, wurden glüdlicy überwunden, in denen man die Boote 
durch Stride und nebenher ſchwimmende Araber zu Ienfen mußte. 
Auch noch 2 andere Waſſerſtürze, die gefahrlofer zu ‚paffiren wa⸗ 
ren, aber doc) die nachgiebigen Metallwände ver Boeh ftetd in 
zitternde Bewegung brachter, wurden zurüdgelegt, ehe man an 
einigen Infeln vorüber die 3 engl. Miles weiter abwärts gelegene 
Brüde, Dſchiſſer Mepfchamie (f. ob. ©. 348, 362), doch erft 
fpät am Abend, erreichte. Der dortige Chan, ein großer, maſ⸗ 
fiver, fchöner Quaderbau auf dem rechten Ufer, auf einem Hügel, 
den große Blöde von vulcanifchem Geftein und Tuffmade umla⸗ 
gern, Scheint die Zerfprengung feiner Mauern einem Erdbeben 
zu verdanfen; die graciös gebaute Brüde, die er ſchützt, befteht 
aus einem großen und 3 geringern faracenifchen Bogen, über denen 
noch 6 Eleinere Bogen, 4 an ver Oft», 2 an ver Weltfeite, hin— 
ziehen. Der wilde Jordan tofet durch den Mittelbogen hindurch, 
zertheilt fih dann in 2 Arme, von denen ver linke einen faft ſenk⸗ 
rechten Fall von 8 Fuß Höhe bilvet, ver rechte ſich um eine Infel 
windet und feine Wafler über weite Klippenftreden audbreitet. 
Unter der Brüde find gewaltige Maffen und Blöcke von Trapp- 
Conglomerat angehäuft, die einem großen Spalt im Ufer entſpre⸗ 
hen, aus dem ein Bafaltgang (vielleicht die Fortſetzung von 
dem zu Omkeis, f. ob. ©. 378, 383) hervortritt. 

Bierte Tagefahrt (13. April), nad Beifan 1). Die 
nun folgenden Napiven von geringerer Bedeutung wurden ohne 
Gefahr pafjirt und die Boote fonnten wieder mit den Waffen, 
3. 3. einem fleinen Böhler auf der Fanny Mafon zu Signalzei« 
chen, und der übrigen Bagage belaftet werden. Der Scherif for= 
derte zur größten Wachjamfeit und Rüftung auf, da man nun 
bald an den Dörfern Sivum’äd in Oft und Jum'ah am 
Weſtufer vorüber in das Gebiet der unabhängigen, Friegeri= 


160%) Lynch, Narrat. p. 186—198, 51) ebend. p. 198—210. 
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ſchen Araber⸗Tribus eintreten werde. Das bisher durchſchiffte 
Territorium bei Sſemmak hatten die Beshätewa im Befig, die 
200 bewaffnete Männer ins Feld flellen, dann die Abeidiyeh 
nit 500 Mann und die Es Sacchr mit 300. Gegen Mittag 
fchiffte man am Caſtell Kaufab el Hamn (Stern der Winde), 
ver Feſte Belvoir (f. 0b. ©. 385, 400, 403), auf Felſen geles 
gen, vorüber, mo ein Heiner Zufluß (Wadi el Birch) einmündete. 
Hierauf wurde Bor el Baſcha, das Territorium des Tribus 
el Gaurtneh, unter Emir Nafler ſtehend, erreicht, dad 2 Stun⸗ 
den Iang einen liferftrich einnimmt und 300 Lanzen ſtellt. Bis 
dahin hatten fich die unzähligen Windungen ded Jordan zwifchen 
wild von Negengüflen zerriffenen Tobeln und weißen Scyuttfegeln, 
die aus der Ferne und von der Höhe dad täuſchende Bild eines 
Beltlagerd darbieten Fonnten, nad) allen Weltgegenven gedreht; von 
nun an wurde die vorberrfchende Richtung mehr gegen Süd, 
doch hörten die Krümmen feineswegd auf, und an einer Strede 
in Gebiete ver Beni Sadır el Ghurrah, die 500 Bewaffnete 
ftelten, in ver Nähe des Haltplatzes bei Beifän war er fogar 
rückläufig gegen Nord geworben. Seine mittlere Breite war 35 
Schritt, feine Ziefe 6 Buß; man hatte an diefem Tage 3 große 
und 7 Eleine Rapiven paffirt. Die frühern Beobadytungen über 
Beifän (f. ob. ©. 365 und ©. 426—435) wurden beflätigt, aud 
hörte man den hiefigen rechten Zufluß zum Iordan mit dem Namen 
Wadi Diehalud belegen (f. 06. ©. 416), und den Namen ver 
Ruinen des benachbarten Suffot (S. 440), vie aber leider nicht 
unterfucht wurden. Den arabifchen Naubtribus zu zügeln, 
hatte damals Muhamed Pafcha, Gouverneur von Nabulus, in 
einem fruchtbaren und reizenden GSeitenthale von Beifän ein Zelt⸗ 
lager von 1000 Mann türfifcher Kavallerie aufgefchlagen, in dem 
er die amerifanijchen Gäſte bewirtbete.. Auch diesmal fiel bier in 
der Nacht ein fehr heftiger Ihau (1. ob. ©. 366), und am näch- 
fien Morgen waren mehrere der Neifenden erkrankt und es folgte 
ſehr heftiges Erbrechen. 
Fünfte Tagefahrt (14. April) 59). Das Uſer lag bei der 
Abfahrt vol neugierig gaffender Barbaren, an denen die Schiffe 
reißend vorüberfchefien, 4 Knoten in einer Stunde; aber die uns 
zähligen Windungen führten doch nicht weit, denn in der erften 
Stunde ging es wieder nach allen 4 Weltgegenden, und es wurbe 


52) Lynch, Narrat, p. 211—221. 
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unmöglich, eine genauefle Aufnahme verfelben auf ver Karte nie= 
derzulegen. Manche pittoreske Partien zwifchen herrlicher Wal⸗ 
dung am Uferſaume und vielen Bäumen, vol Silberblüthen hän-« 
gend, von Nachtigallen, Bulbul, und vielen andern Singvögeln 
beleht, wurden durchſchifft; am Weſtufer ftarrten Kalkberge auf; 
das dftlihe bot weitere Ebenen var, aber zugleih wurde ber 
Strom feichter: denn die dürre Jahreszeit trat ein, und jeden Tag 
ſchien der Wafferfpiegel fi) um, 2 Fuß zu fenfen. Seine frübere 


Hohe Waflermarke zeigte fi in den Gradhalmen, Zweigen und . 


Holzflüden, die man von Zeit zu Zeit no im Baumlaube des 


Uferdickichts hängen fah. Die Rohrwälder erhoben fi immer 


höher, je weiter man abmärts dem untern ©hor fich näherte. 
Dan hatte am Tage das Territorium des Emir Nafjir el 
Ghuͤzzawy durchichifft, das ſich dirert am Sorbanfluffe nur 2 
Stunden weit durchzieht, aber in unendlichen Krümmen, und da⸗ 
durch an Fruchtbarkeit und Umfang manchem Eleinen Königreiche, 
wie Lynch meinte, gleichkäme. Die fehr dunkle Hautfarbe 
aller nun folgenden Tribus war jehr auffallend; fie fchien mit 
dem furcdhtbaren Sonnenbrande im Chor zufammenzuhängen, vef= 
fen Boden bier auch häufig ſich mit dunklen Maffen Eiſenoxyds 
bedeckt, fich zumal in großen Gonglomeratmaffen zeigt, deren 
Dr. Anderſon zweierlei Arten, ein ältere und ein jüngeres, 


wahrzunehmen glaubte, welche eine frühere Waflerbevekung des 


ganzen Ghor zu beflätigen fchienen. 

As man am Abend 7 Uhr am trodnen Wadi MDäbes 
(von der Oftfeite; |. Robinfons und Kiepertd Karten) Halt 
niachte, Hatte man während ver Tagedfahrt 12 Infeln, davon 3 
größere, 14 tributaire Zuflüffe, 10 auf dem weftlichen, 4 auf dem 
Öftlichen Ufer, vorüber geichifft, von denen 4 bedeutende Waffer 
zum SHauptftrome führten, noch fehlen vie mehrften derſelben auf 
allen Kartenzeichnungen. Die Breite ded Jordan wechfelte an dies 
fem Tage von 70 bis auf 30 Schritt (Yard), die Tiefe von 10 
bis auf 2 Fuß; fo daß man dreimal auf dem Boden feftrannte, 
Seine Waſſer waren vol Fiſche, an den Uferklippen fchwärnten 
Schaaren von Uferfhwalben und wilden, großen Tauben» 
arten, die in den Klüften nifteten; Störche, Robrpommeln, 
Enten belebien die Schilfufer, Bulbuls und andere fchöngefles 


derte Sänger ven Waldſaum, Habichte und andere Naubvögel . 
umfreiften die Höhen. In dem Uferfande wollte man Währten.- 


eined Tigerd (wol der gemeine Panther, |. oben ©. 162, 369) 


\ 
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wahrnehmen; durch das Schilf raufchten vie wilden Schweine 
davon, die man von ihren Tränkeftellen auffcheuchte. Dr. Andere 
fon erflieg über dem Lager am Wadi Däbes vie nahe Berg» 
Höhe, die mit Quarz- und Gonglomerat =» Blöden bedeckt war, 
und fand dafelbft Manerrefte, mit einem Stein an, ver Wand, 
dem das Zeichen /4:_ eingehauen war (0b Hier die Ruinen der alten 
Bella lagen und dieß ein Schriftzeichen ? |. unten). 

Sechsſste Tagefahrt (15. April) 53). Der Landweg am 
Meftufer war zu befchwerlich, um ihn meiter zu verfolgen; man 
ging alſo auf deſſen Oftufer über (mie Molyneur, |. ob. S. 368). 
Die Boote [hifften an einer Infel und über ein paar Kleinere Ra⸗ 

piden, dann an dem Wapi el Malafh (wol Salz -Wapi, d 
Mali, f. 06.686.437), von W.N.W. fonmend, hin und fahen viele. 
neue Büfche, Blumen, zumal fcharlachrothe, dichte Anem onen⸗ 
felder, die bei Windwehen wie Blutbäche zu fließen fchienen, 
und viele andere Gewächle, die aus dem gelammelten Herbarium 
wol ihre künftige wilfenfchaftliche Beftimmung erhalten werben. 
Denn die angeführten arabifchen Namen, wie die wohlſchmeckende 
Derufma, die Wurzel Ghumfilän, der Schwamm Sufän, 
der Baum Ghurrah, die 5 Buß hohe melonenartige Kelakh, 
die gelbe Diftelart Murur, ober die willkührlichen engliſchen Be— 
nennungen, wie Mary Gold, Lilly plants Strawberrys, Fennel u. 
a. m., Eönnen Feine hinreichende Borftelung von der jorpanifchen 
Uferflora geben. 

Pan war am Vormittag an einer Furth der Wahabis 
(Ford of the Wacabees) vorübergefommen, die durch heftiges 
Strömen fehr gefährlich zu beichiffen war; ver Sonnenftrapl in_ 
der Mittagsftunde, da man täglich Sonnenhöhen zu Breitenbe- 
flimmungen beobachtete, war faft unerträglich geworben: die Luft⸗ 
temperatur 22, 22? R. (82° F.), die des Jordanwaſſers in 
1 Buß Tiefe 18° 67 N. (74° F. ). Am Nachmittag halb 3 Uhr 
blickte man in das Thal des Wadi Adſchlun gegen Oſt, wo 
dad Territor der Fariä (mol nah dem Wadi el Fariah 
der Weftfeite, |. ob. ©. 442, 449, genannt), die die Strede von einer 
Stunde weit mit ihren 100 Waffenträgern an beiden Iiferfeiten 
beberrichen follen. Auf viefen Tribus folgt derjenige der e8 Sufr 
el Ghör mit 200 Mann, nach denen die nächfte Furth S dä 
. genannt fein fol; das gleichnamige Dorf dieſes Tribus follte 2 


169) Lynch, Narrat, p. 222—239. 
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Stunden fern liegen; ed war in derſelben Nacht von feinplichen 
Beduinen überfallen und feiner Heerven beraubt worden. 18 engl. 
Mil. in Of von da. follte Dſcharaſch (Gerasa) mit feinen 
Ruinen liegen, nach Angabe des Scherif. Gegen Süd erblidte 
man über einige bebaute Felder hinweg das Dorf Abu Obeidah 
(i. 0b. ©. 370) und eine endloſe Ebene, die erft vom Todten 
Meere begrenzt wird; aus ihre wehte eine Luft wie glühendes 
Beuer heran, bei einem ganz Elaren, durchfichtigen Himmel. Am 
Abend machte man Halt an der Furth der Sckä, in Front 
einer Heinen Infel, und lagerte in bichtefter Uferwaldung von 
Tamarisfen (Turfa), Weiden (Sifsaf), Ofcher (Asclepias 
gigantea), Nubf (Rlıamnus napeca), Zaffum (Elaeagnus an- 
gustifol.) u. a. Gewächſen. Man war am heutigen Tage 10 
mäßige und 6 gefährliche Rapiden Hinabgefteuert, an 2 unbedeu⸗ 
tenden, aber einem waſſerreichen Zufluife vorüber, an 4 großen 
und 17 Heinen Infeln, die alle bei den Beduinen namenlos ge= 
blieben, während die Feinften Wadis ihre Namen hatten. Die 
Hauptdirection des Jorbanftromd war hier wechfelnd gegen ©. 
und S.W., der Lauf des Waſſers wechlelnd von 8 bis 2 Knoten 
auf die Stunde; an einer Stelle war er 80 Schritt breit und 2 
Buß tief, feine mittlere Breite 56 Schritt, die mittlere Tiefe 
A Fuß. Die Lufttemperatur war am Morgen 20, 44° R. (78°), 
am Mittag 24° R. (86° Fahrh.); die Temperatur des Jordan⸗ 
waflerd 1 Buß unter der Oberfläche = 17° 33’ R. (71° %.). 
Siebente Tagefahrt (16. April) 5%). Die Beduinen wa⸗ 
ren weiter abwärts ſehr unmiffend über den Kauf des Jordan, 
deilen Ufer fchon geftern und auch Heute jo abichüffig wild wurde, 
Daß man von den Schiffen aus den ganzen Tag die Landkara⸗ 
wane nicht zu fehen befam, wodurch ach Molyneur' Ueberfal 
der Boote begünftigt ward, da er diefer Gegend benachbart fein 
Standlager genonmen hatte (f. ob. ©. 370). Die untere Jordan⸗ 
ebene hatte fich fo fehr verengt, daß die Stromader nur von der 
Bergwand bin und herichlug; die Vegetation war diefelbe, nur 
üppiger geworben: denn man empfand fchon die tropifche Nähe in 
ben böhern, baumgleichern Wuchs der Dleander, der 
Tamaridle, des oft undurchdringlich werdenden Rohrwaldes; 
die nörblichere Asphodil verichwand, die Ghurrahs (?) wurden’ 
zahlreicher. Das Treibholz mehrte fi im Jordan, Büfche und _ 


#°) Lynch, Narrat. p. 245—260. 
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Zweige fab man hoch an den Bäumen hängen, ald Zeichen Hoher 
Winterfluthen, und viele verfohlte Stämme flottirten auf dem 
Waſſer, die durch die von Bebuinen. angelegten Feuerbrände ber 
Rohrwälder und dürrer Grafungen, um neue Weide zu gewinnen, 
entftanden und hieher geſchwemmt waren. Die Boote mußten die 
fehr tief hängenden Aeſte der Uferbäume vermeiden, um nicht In 
ihre Berzweigungen und Schmarogergemächfe, die bier ſchon viels 
fach herabzuhängen begannen, verwickelt zu werden; wodurch fie auch 
den Gefahren eines Pantherüberfalle wol entgegen gegangen wären, 
deren Fährten man bier an den Iränfeftellen wiederholt wahrnahm. 
Diefer Gefahr wich man dadurch zwar aus, aber man verlor aud 
den Schatten und murbe in der mittlern Fahrt des Stroms 
laufes dem veriengenvden und ermattenden vollen Sonnenftrahl 
ausgefegt. Im Schatten war die Temperatur der Luft 26° 27’ 
Réaum. (92° Fahrh.), die des Waffers flieg auf 17° 78’ Neaum. 
(72° Fahrh.). 

Co erreichte man die Furth von Damieh (Mufutta 
Damieh; auch Seeten belegte ynterhalb Iericho eine Jordan⸗ 
furtd mit dem Namen Möckhtaa, f. ob. ©. 547), wo der Weg 
von Nabulus nah Salt ven Jordan überfeßt; man raftete 
bier frühzeitig, weil für die folgende fehr lange Tagefahrt Feine 
Kocalität zu einem Zufammentreffen der Boote mit der Landkara⸗ 
wane, als erit am Pilgerbad bei Jericho, zu ermitteln war. 
Die Landfaramane Hatte an diefem Tage auf dem Oftufer ves 
Jordan das Gebiet des Tribus el Bely oder el Mikhail 
Meshakäh durchzogen; fie hatte am Nuchmittage die Entdeckung 
einer Brüden«- Ruine gemacht, die von feinem der frühern Reis 
fenden bemerft worden war. Sie ging Über ein trodnes Bett 
eines wahrfcheinlich älteren Arme des Jordan, der feinen 
Lauf demnach feit der Römer Zeiten verändert haben müßte, da 
fie von römifcher Bauart war. Ein Bogen war noch volle 
ſtändig erhalten, 2 andere lagen in Ruinen; einer davon hatte im 
rechten Winfel mit dem Hauptbogen in Verbindung geflanven 
und fchien einer einfligen Mühlfchleufe angehört zu haben. Die 
Spannung des Hauptbogens betrug 15 Buß, die Höhe bis zum 
Schlußſtein 20 Fuß. in grüner Thalftreif in einiger Ferne 
bezeichnete die Stelle de8 Zerfa-Einfluffes zum Jordan, ver er 
am folgenden Tage erreicht wurbe und auf ven biäherigen Karten 
irrig wie vieled andere eingetragen ift. 
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Achte Tagefahrt (17. April) 5). Die nächte fehr lange 
Tagefahrt nöthigte zum früheften Aufbruch aud dem Lager, wo 
der Strom 40 Schritt (Yards) Breite hatte, 7 Fuß tief mar und 
viele große Baunſtämme ald Treibholz Hinabflößte, vie an 
ihren grünen Blättern und Zweigen die Eurze Vergangenheit der 
Fluth, die fie entwurzelt hatte, bezeugten. Diele Dorngebüfche zur 
Seite deckten den Buß der Uferflippen, die ſich als mächtige Kies 
felconglomerate erhoben, bie und da von Kalkfteinen gebildet, 
in deren oberſten Schihtwänven zahllofe, fehr große Höhlungen 
und Grottenwerfe fich zeigten, von denen es ungewiß blieb, ob 
fie natürlicher Art oder Kunftwerke durch Menfchenhand waren; 
daß fie von Menfchen bewohnt geweſen, zeigte fi) Überall an ber 
Schwärzung durch den berausgefchlagenen Rauch. Um Mittag 
bei Meflung der Sonnenhöbe hatte man einen mächtigen Bafalte 
fets (7 erreicht. Erft um 1 Uhr 20 Minuten fuhr man an dem 
jegt Meinen Wäſſerchen des Wadi Zerka, des einftigen Jabok, 
vorüber, der hienach auf unſern bisherigen Karten dem Wadi 
Adſchlun viel zu nahe eingetragen war; auch zeigte fich, daß er 
früßßrhin zwei getheilte Einmündungen gehabt haben mußte. Die 
Steine und Blätter ver Büſche ihm zur Seite waren mit Salzkruften 
überzogen, deren Salgbuft wol nur durch die Südwinde hierherge⸗ 
führt und durch Verdunſtung der Nieverfchlag entftanven fein konnte. 
Ein Wapdi el Hammän ward hier von Welt herkommend paſ⸗ 
firt (ein Hammaͤm von Oft herfommend |. 0b. ©. 443), worauf 
noch wilde, gefährliche Rapiden folgten, in deren Nähe man vul= 
canifche Befteine wahrzunehmen glaubte. Bier traf eine gaſt⸗ 
liche Borfchaft des Scheich ded Huteim- Tribus (Shteim, f. ob. 
&. 529) bei den Schiffen ein, die die Mannfchaft durch Ueber⸗ 
fendung erquidenver Brüchte, zumal von Orangen und Damas⸗ 
eener Mofinenkuchen, aus einem aromatifchen (Sefam?) Mehl 
gebaden, bewilllommete, was nach jo langen Entbehrungen und 
großer Hige fehr dankbar angenommen wurde. Um Abend Halb 
10 Uhr wurde die Stelle des belannten Pilgerbades in ver 
Nähe von Jericho erreicht, welche mit dem Namen el Mefchra 
belegt wurde. Hier hatte die Landkarawane ſchon dad Lager aufs 
geichlagen, die am frühen Morgen von der römischen Brüdenruine 
aus auf vem Weitufer des Jordan nach 10 Minuten Marfches am 


Wadi Fariä (f. S. 443) und von-da unter dem hoben Kurn 
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Sartabeh (fol Korn des Rhinoceros beißen? ſ. 0b. S. 454), .. 
der gegen W. Y%, N. Liegen blieb, vworübergezogen war. Hierauf 
über eine kalkige Ebene am Fuß der weftlichen Berge und über 
nievere Sandhügel ziehend, bemerkte fie 2 aufrecht ſtehende Steine, 
welche die Araber ,„, Subboor‘’ nannten. Senfeit derjelben über- 
fohritt man um halb zehn Uhr ven Wadi el Audſcheh (Au⸗ 
jed, 1. ob. ©. 444) und erreichte bei furchtbarer Hige und bren⸗ 
nendem Sonnenftrahl am Mittage den Ueberreft eines römiſch 
gepflafterten Weges, einer Via strata (f. ©. 459, 472 u. a. 
D.). Um 3 Uhr wurden die erften Gazellen erblidt, bald Darauf 
der Wadiel Abyad (j. ob. S. 458) und ein Wäldchen von Nubl 
nebft einer Pflanzung von Olivenbäumen erreicht und bierauf am 
ſeichten, aber Haren und ſüßen Wafler des Wadi Na-maimeh 
(j.S.445) eine Furze Raſt gemacht. Nun ging e8 an dem Qua⸗ 
rantanaberge, Ruruntal (f. ob. ©. 463), und am Ekife- 
Duell bei Riha vorüber, bis man um 5 Uhr, nachdem man 
11 Stunden fortwährend auf dem Sattel geblieben, dad Lager am 
Pilgerbade aufichlagen konnte und daſelbſt durch das Jordanbad 
die ermatteten Glieder neu zu ſtärken im Stande war. Man Ratte 
auf diefem Marfche 50 englifche Mit. zurückgelegt, und die Terri⸗ 
torien der Beni Adwan, wie der Beni Sachr, ganz- verlaffen, und 
war in dad Gebiet der Wanver-Tribug des untern Ghor ein 
geichritten. Die Boote Hatten an jeder Station den Spiegel dei 
Fluſſes mit dem des Mittelländiſchen Meeres durch Nivellirung in 
Verbindung gebracht und die Windungen genau vermeflen, um 
Aufichluß über das ganze Gefälle zu erhalten. 

Neunte Tagefahrt (18. April) 5%). Nachdem man in der 
Morgendämmerung bei Badeljchein und bis gegen Mittag dem 
heidniſch wilden Ueberfall der Pilgerfaramwane, ihrem Hinſtürzen 
zum Jordanbade, ihren lärmenven Geremonien und eiligen durch 
die Türken-Escorte befchleunigten tumultuarifchen Rückzuge (eb 
jollten an 8000 Pilger fein) beigemohnt, und fi) vergeblich in 
Riha um frifche Lebensmittel bemüht hatte, wurde gegen 2 Uhr 
Mittag die Weiterfahrt zum Todten Meere beichloffen, doch 
zuvor Dr. Anderfon nach Ierufalen erpedirt, um, flatt ver bis— 
berigen eingefalzenen Speifen, die Expedition in ihrem Tängeren - 
-Rager am Asphaltſee mit frifchen Speifen, die zur Erhaltung 
ber Geſundheit der Mannſchaft nothwendig geworben waren, täge 
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lich von Jeruſalem aus zu verproviantiren. Durch ihn ſchrieb 
Commandeur Lynch feinen erſten kurzen Bericht an den Secretalr 
der Marine in Wafbhington, un den glüdlichen Kortgang des Un⸗ 
ternehmend zu melden, des Inhalts: In einem Raume von 
60 Mil. Breite und 4 bi8 5 Mil. Länge windet ſich der 
Rauf des Jordans durch wenigftend 200 Mil, engl. 
Der Strom fteht in der letzten Station feined Hoch— 
wafferd; ein paar Tage ſpäter und die Beichiffung 
deffelben wäre unmöglich gewefen. Wir find. auf ihm 
mit unfern beiden Metallbgoten 27 drohende Cataraca 
ten glücklich Hinabgeftürgt und zu einer weit größeren 
Zahl geringerer. Der Lauf des Jordan ift noch finuos 
fer, ald der des Miffifippi. Wir find alle wohl 
bier angelangt u. f. w. 

Auch die Stromfahrt wurde an dieſem Nachmittage glüdlich 
beendigt. Der Echeich der Heteim, der fich Helu nannte, begleitete 
die Schiffenden zur nahen Furth, die feinen Namen trägt und auf 
Nobinfond Karte ſchon ald Helu eingetragen if. Der Jor⸗ 
dag 40 Schritt (Dard) breit und 12 Fuß tief, mit blauent 
Scylammboven, lieferte bier fein ſüßes, noch klares Waſſer für 
den nächſten Aufenthalt am Salzſee. Schon weiter abwärtd, am 
Einfluß des Eleinen Wadi Hesbon, mo der Strom nur noch 
11 Buß Tiefe hatte, aber um 10 Schritt (Dard) breiter geworden 
war, hatte e8 Sich getrübt; ein fötider Geruch verbreitete fich 
aus den Wadis zu beiden Seiten ded Stromed (aus dem dortigen 
fhwefelreihen Boden, |. ob. ©. 563) und wahrfcheinlich 
fchweflichten, vielleicht auch warmen Quellen. Biele Echaaren 
wilder Enten flogen bier auf; hohe Waſſermarken auf allen Sei⸗ 
ten zeigten früher höhern Waſſerſtand; Tamaridfen, Beiden, 
Nohrgebüjch wurden ſparſamer und hörten endlich ganz auf; ber 
Strom breitete fich immer mehr bis zu 70 Schritt (Yard) aus; 
feine Waffer wurden brafifch, die Uferberge des Todten Meeres 
nahmen eine dunflere Eifenfarbe an, bei ftarfem N.W.⸗Wind ers 
blickte man die ftarfwellige Fläche des Todten Meeres, und der 
Mündung des Jordan ſah man 2 große und 2 Eleine Infeln 
vorliegen (vergl. 06. ©. 554), fchlammige, 6 bid 8 Buß body, 
die überfluchet gewefen, auf denen jegt Neiher (Heron) umher⸗ 
fliegen, und von denen fi) weiße Seemöven (Bull) erhoben. 
Um halb 4 Uhr wurde die meftlichfte Spige an der Einmündung 
des Jordan, wo er 180 Schritt (Pard) Breite, aber nur 3 Buß 


Ritter Erdkunde XV. 33 





723 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. €. 9. 


Tiefe bat, und wo er fich mehr gegen Oſten bin neigt, pallirt; an 
feiner Oftfeite gebt eine tiefe Bucht gegen die Berge von Bella ' 
hinein, und Beides hatte ſchon Robinſons Karte richtig ange 
deutet, welche Comnandeur Lynch für die befle bisherige Karte 
vom Todten Meere ehrenvoll anerfannte. Der heftige N.W.-Wind 
fchlug bald in einen wilven, ungaftlichen Südſturm um, der die 
Wellen zu Schaummogen emporpeitfchte, die mit ihrem umher⸗ 
fprigenvden Salzſchaum die Kleider der Schiffenden mit Salzfruften 
bevedten, und Haut wie Augen mit Brennen und Juden erfüllten. 
Der graufige Sturm drohte bald mit feinen ſtarken Salzmogen, 
die wie fchwere Titanen-Hämmer gegen die zitternden Metall wände 
der Boote fehlugen, viefelben berften zu machen oder fie mit dem 
fihweren Salzwaſſer zu überjchütten. Der furchtbar erhobene Süd⸗ 
flurm warf die faum vormärtd geeilten Metallboote gegen vas 
feichte Schlammufer ver Mündung zurüd, wo man hätte ſtranden 
müffen. Es war, ald wäre man zu einer verbotenen Pforte des 
Todten Meeres eingefahren, an welcher die grimmigen Wächter 
auf Sturmeöfchwingen dad Gebot entgegen riefen: bier ift fein 
Ginlaß zu diefem ewigen Grabe der Todten. Doch ging diez Ge⸗ 
fahr vorüber, denn ſchon um 6 Uhr lieh der Sturm nad), um 
ſomit fehrte die Ruhe des GSeeipiegeld bald zurüd. Die Boote 
fhifften an einer Schlamminfel vorüber, die nur einen Piſto⸗ 
lenſchuß vom Norbufer fern und eine halbe Mil. engl. in W. ver 
Jordan⸗Einmündung liegt. Das flache, ſchlammige, fandige Nord 
Ufer des Sees war gegen Weft bin, foweit man an ihm Hinfubr, 
mit Zweigen und Baumftänmen wild beftreut, gefchroärzt vom 
Veuerbrand (f. 0b. ©. 554) oder ſchon mit Salzfruften überzogen. 
Sie bezeichneten die Waflermarfe ver legten Winterfluth. 

Weiter gegen Welt fchiffend fanı man halb 7 Uhr an eine 
Kiesſpitze voll großer Steinblöcke vorüber, eine Halbinfel, durch 
ganz ſchmalen und niedern Iſthmus mit der Küfte verbunden, bie 
daher Warburton und Wilfon wol als Infel erfcheinen konnte. 

In Verabredung mit der Landfarawane war das Nas el 
Feſchchah zum Stellvichein beftimmt, wohin Scheich Huteim bie 
Schiffenden geleiten wollte; aber da er zum erftenmale ein Boot 
beftiegen und durd den Sturm alle Befinnung verloren hatte, 
Tonnte er ſich nicht mehr orientiren. Noch ruderte man in ver 
Irre umber, fchon war e8 dunkel geworben, ald man plöglih am 
Ufer Beuer aufbligen fah. Die Landung gefchah eine Mit. engl. 
fübwärts vom Ras el Feſchchah, wo aud die Landfaramane eben 
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eintraf: denn auch fie hatte ſich im Sturme verirrt und durch 
Signalſchüſſe zu erkennen gegeben. Die Freude der Errettung und 
des Wiederfindend war groß. Dem Sturm folgte eine flile Mond⸗ 
nacht, in deren Einfamfeit man höchſt überrafchend die Mitters 
nachtsglocke des Klofterd Mar Saba von den benachbar⸗ 
ten Felshöhen durch dad Kepron- Thal um 12 Uhr herüber tönen 
hörte; ein großartiger Einprud am Todten Meer, In der größten 
Wildnig und Einfamfeit ſich doch mit menfchlichen Wefen durch 
das chriftliche Gebet vereinigt zu wiflen. 


Erläuterung 2 


Beſchiffung des Todten Meeres (19. April bie 
11. Mai 1848), 


Erfter Tag (19. April) 57). Raſttag. Der unruhige See 
Batte die Boote faft ganz mit Salzwaffer gefüllt, vie Bagage mußte 
herausgenommen und getrodnet werden. Dad Nachtlager war über 
der Quelle el Feſchchah, aber unter ver 1000 Fuß boben dunkel⸗ 
ocherfarbigen Klippe genommen, vie in Conglomeratblöden ihre 
Schurren berabjandte. Die aus der Baſis ded Berges bervortretende 
feihte und warme Quelle (von 23° 11' R. oder 84° Fahrh.), von 
kurzem Lauf bis zum Deere, war brafifch, fegte ftarfen Tuff ab 
und verbreitete einen wipderlichen Schwefelgeruch. Zwar begleitete 
fie ein grüner Pflanzenftreif an beiden Uferfeiten, aber bei ihrem 
Einfluß zum See flanden mehrere abgeftorbene, bis 2 Zol 
dicke Bäume und Büſche, blätterlod. Weder Ruinen, noch Schwe« 
feltüde fand man, aber bitumindfen Kalfftein in Menge, und ber 
ganze Boden war mit Beuerfteine$ragmenten beftreut. Da bie 
Araber mit ſolchem Salzwaſſer ihre Pferde nicht tränfen Fonnten, 
mußten fie entlaffen werden, zum Schug aber für dad Lager erbat 
fih Commandeur Lynch vom Gouverneur zu SJerufalem eine 
Wache von türkifchen Soldaten, die ſich auch bald einfand und 
das Hauptquartier gegen die Beduinen zu fichern hatte. Der 
Scheriff mit dem überflüfjigen Sattek und Zeug und anderer Ba⸗ 
gage wurde nach Hebron geſchickt, um von dort aus die Expedi⸗ 
tion mit Lebensmitteln zu verfeben, auch die Rundreife um das 
Todte Meer zu machen, um die verſchiedenen arabifhen Stänme 


15%) Lynch, Narrat. p. 273—278, und die Kartenaufnahme: Sketch 
Map of the Dead Sea from the Observations of the Expedi- 
tion etc. 1848. 
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günftig für die reifenden Bremblinge zu flimmen, zumal auch die 
bedeutendſten verfelben im füblichen Ghor, da man bis Keref die 
Unterfuchung auszudehnen beabfichtigte. 

Die Befichtigung ded ganzen Öven Nas el Feſchchah, wo man 
nur ein paar Nebhühner von der Farbe de& dortigen Gefteind ans 
traf, überzeugte bald, dak in dem Schwefelgeftant dieſer Sta⸗ 
tion, auf der e8 gänzlich an trinkbarem Waſſer fehlte, für 
die Känge fein Bleiben fei. Den ganzen Tag war dad Meer in 
Bewegung geblieben und nur von einer einzigen Schaumfläche bes 
deckt; bei Vollmondſchein in der Nacht zeigte die Waflertiefe azur« 
blaue Farbe; man hörte wieder um Mitternacht dad Glodenges ” 
läute von St. Saba. Der einzige Vorthell vom biefigen Nacht« 
lager war, daß man von der allgemeinen Plage fo vieler anderer 
befuchter Lagerpläge (Erdk. XIV. ©. 453), von Flöhen, befreit blieb. 

Zweiter Tag (20. April) 59). Erfte Sundirung. Noth- 
wendige Gefchäfte nöthigten noch bier zu verweilen. Der Morgen 
zeigte fich lieblich, die Hige früh in der Luft 22°22'R. (827° Fahr.), 
Mittags im Zelte 25° 33° A. (89° Bahr.), Abends 5 Uhr 21° 33 
N. (80° Fahr.) bei. Nordwind. Nah 10 Uhr, am Morgen, erhiel⸗ 
ten Lieutenant Dale und Aulic den erften Auftrag zur Sun-« 
dirung Im Nordende des Sees nach verfchiedener Direction. Es 
langten einige Tumpige, Hagere, hungrige Araber vom Tribus ber 
Raſchäyideh an, die ihre Dienfte als Führer anboten. Am 
dunfeln Abend war die ganze Oberfläche des Sees mit einem 
phosphoredcirenden Dunfte überzogen; die brandenden Wogen war« 
fen ein bleiches Todtenliht auf Büſche und Felsklippen. Noch 
waren die fundirenden Boote nicht zurüdgefehrt; widrige Winde 
hielten fie bis nach 10 Uhr zurüd. Die Breite des Sees hatten 
fie an diefer Stelle auf 7 nautifche over nahe an 8 Statute-Mi- 
led ermittelt; die tieffte Stelle war zu 696 Buß (116 Fath.) 
gefunden; nur eine Viertel Mil. engl. vom arabiſchen (jenſeitigen) 
Ufer erreichte das Senkblei den Boden bei 540 Fuß (90 Fath.). 
Aulick brachte vom Oftufer Spuren von Laven und vulcani— 
Ihen Bormationen zurüd. Dale hatte gegen S.D. in diago⸗ 
naler Richtung an beiden Ufern nur flache Seeſtellen gefunden, 
in der Mitte aber eine Tiefe von 1020 Fuß (170 Fath.) mit Bo- 
ben von blauem Schlamm und einer Mengerectangulairer Salz: 
würfels Eryftelle, von denen manche vollfommen ausgebildete, 


»#) Lynch, Narrat, p. 278—282, 


- 





Das Todte Meer; defien Befhiffung Durch Lynch. 725 


frei flattirende Würfel waren. Am arabifchen Ufer hatte er einen 
dunflen Gebirgsfpalt bemerkt, in veffen Richtung ſich ver 
See zunächſt gradweiſe am Ufer nur zu 168 Buß (28 Fath.), dann 
aber weiter in derfelben Richtung fchon zu 822 %. (137 Fath.), 
noch weiter zu 1020 Buß (170 Bath.) binabfenkte. Diefer Spalt 
ergab fich als ver Durchbruch der füßen, aber warmen Waffer des 

Wadi Zerfa (f. ob. ©. 571, 575). Die Sundirung wurde 
von halber zu halber Mil. engl. in verfelben Direktion gegen 
N.W., bis wieder zum Ras el Feſchchah zurück, fortgefegt. Die 
Arbeit hierbei im brennenden Sonnenftrahl war eine fehr widrige 
und fchmerzhafte Operation, da dad Abende Salzwaffer fortwäh⸗ 
rend die Haut brennen machte und bald auch Geſchwüre erzeugte. 
Der Sturm überflürzte dad Boot mit Salzwafler, und das arme 
Schiffsvolk, ganz durchnäßt, ftarrte nun in feinen Kleivern vol 
Salzfruften. 

Dritter Tag (21. April) 5%). Ueberfahrt nah Ain Te- 
rabeh. Der mitgenommene Vorrath der ſüßen Sorbanwafler 
ging zu Ende; die Ain el Feſchchah fchien auf die Gefundheit der 
Mannſchaft nachtbeilig zu wirfen, die Umfiedelung wurde noth⸗ 
wendig. Man jchiffte gegen Süd längs der Weftfüfte am Wadi 
Mahras, wo ein einziger großer Ohurrahbaun fand, vorüber 
zum Wadi en Nar oder untern Kidron⸗Thal, deſſen enge 
Kluft (f. ob. S. 597) ganz troden lag, von horizontal gefchichtes 
ten, fteilen Felshöhen, vie feftungsartig emporftarrten, überragt 
war und ganz vegetationdleer erfchien. Um halb 4 Uhr (man 
war etwa 4 Stunden lang vom Lager ausgefchifft) Fam Man an 
den tburmartigen Steilmänden über vem Wadi Ghümeir vor- 
über, die in gräßlicher Einöde fich erhoben, erreichte fünf Viertel⸗ 
flunden unter den braunen, aber von den Sonnenbrand gebleichten 
afchegleichen Conglomeratfelfen am Vorfprung des Ain Terabeb, 
der mit unzähligen Felsblöcken bedeckt war, deſſen äußerfte Fiefige 

Landſpitze, die vol Treibholz Tag, und in geringer Berne von ihr 
die Quelle (f. 06. ©. 655), von reigendem grünem Gebüſch, Rohr 
und einigen Bäumen umgeben. Die Duelle an der Norpieite ver 
dortigen Bay, an 10 Schritt vom Ufer, war rein und füß, aber 
tropfte nur herab mit einer wenig erquidlichen Wärme von 19° 
11’ NR. (75° Fahrh.). Pistacia terebinthus fand hier in voller, 
weißer Blüthe, aber ohne zu duften, und eine Art wohlfchmedenver 


°®) Lynch, Narrat. p. 282—288. 
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Schoote, das einzige, wie es fehien, aus den Gärten Hebrond 
hierher verfchlagene Eulturgemäh8. Zmifchen wilden Reben 
(06 Labrusca?), ver Wolfötraube (?), der narcotifchen gelben 
Henbane (?), einigen Lilien, einer Art Salicornia, die fo Häufig 
an falzigen Orten ver alten wie der neuen Welt (3. B. auch in 
den Salzfteppen weſtwärts des Miffifippi, wie Bremont zeigt) 
gedeihet, und vielen Tamarisken, in weißer, aber duftender Blüthe 
ſtehend, wurden ‚die bunten Zelte aufgefchlagen, 12 Mil. engl. 
in direkter Entfernung von der Iordanmündung, um zwiſchen 
Wachtfeuern die belle Mondnacht hindurch ein fichered Kager in 
ber größten Einſamkeit und Stille zu gewähren. 

Vierter Tag (22. April). Camp Waſhington zu Ain 
Oſchiddi (Engavi) ©), Nachdem man in der Morgenfühle bei 
16° 89° R. (70° Bahrh.) die Sammlungen für dad Herbarium 
gemacht, und alle Inftrumente von Metall, wie Waffen und Ans 
deres, welched durch die falzige Atmofphäre wie broncirt ange» 
laufen war (denn auch das Kupferboot, das im Waſſer wie 
golden außfah, ward fogleich, wo ed mit ver Luft in Contact trat, 
zerfreffen (corroded), was Strabos nur übertriebene Angabe 
allerdings dem Wefen nach beftätigt, |. Strabo XVI. 763), geteis 
nigt und gepußt hatte, fchiffte man von Ain Terabeh mit Sad 
und Pak ab. Bid an die. beiden Wadis Taämirab und Des 
rajeh reichte der Zug des horizontalgelagerten, dünnjchichtigen 
Eonglomeratgebirgd, das, halb fo hoch wie die verbrannt ausſehen⸗ 
den Kalffteinberge, in niedrige Sanphügelreihen auslief. Dann 
fam man an den Wadis Hufafah (f. ob. S. 653) und Mudde⸗ 
beh, fo wie an ver wilden hohen Klippe ded Nas Merſed (ſ. 
ob. ©. 649) vorüber, vor welcher ſich ein Schaumſtrich des Seet 
hinzog, und erreichte ven Wadi Mukaddam. Unter einem ho—⸗ 
ben Pik, an veffen hoher Seite eine jeßt trodne Wafferrinne am 
Ufer Marken zeigte, daß das Seewafler in diefer Iahreszeit um 
7 Fuß gefallen war, machte man Halt, um die Ruinen einer 
alten Mauer zu befehen, die aus unbehauenen Steinen ahne Mörs 
tel aufgeführt war. Sie machte Front gegen 2 Seitenmauern; in 
ber Rückſeite nach dem Berge zu zeigten ſich in dieſen mehrere 
Höhlen mit nad) oben eingehauenen Löchern, die wol ven ein- 
ſtigen Bewohnern zum Hinausziehen des Rauches gedient hatten. 
Die Mauern ſchienen erſt ſpäter zum Schutz jener Höhlen aufge 


460) Lynch, Narrat. p. 288—294. 
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Mind von S.W., der einen Geftant von Schwefelbyprogengad - 
verbreitete, fiel auf, da man in ver Nähe Feine Schwefelquellen 
auf diefer Seite kannte. Der Wind drehte fih gegen N. und 
N.O., während Kleine Cirrhus⸗Wölkchen in Streifen fi von N.O. 
gegen S.W. bewegten. Am Tage traf ein Haufe von etwa 50 
faft verhungerten Iumpigen Arabern vom Tribus der Ta’amirah 
ein, für die eine Portion Reis geſpendet und im Keffel gefocht ward, 
um den fie fich boden herum ſetzten. Da fie aber hörten, daB in 
demfelben oft Schweinefleifch gekocht worden, brachen fie hungrig 
wieder auf, um fich nicht zu verunreinigen,; man rieth ihnen da« 
ber, da nichts anderes für fie vorhanden fei, in ihre Zelte zurück⸗ 
zufehren: denn auch gebrannte Waffer bringen alle dvieſe mild 
trinfenden Beduinen nody nicht über ihre Zunge, und ihr Zurüds 

„ bleiben im 2ager war wegen ihrer Diebereien nicht rathſam. Aber 
ſie waren fchwer wegzucomplimentiren. Auch ein anderer Araber, 
der 2 Kameele mit Salz beladen (mahrfcheinlih vom Salzberg 
Usdum) vor fich bertrieb, traf hier am Abend ein, um dieſe Waare 
über den Yin Oſchiddi-Paß nach Gaza zu führen. 

Died war der Verlauf des erften Tages im Sauptlager, das 
man nun zum Gentralpunft aller folgenden Audflüge der Expedi⸗ 
tion machte, und ihm deshalb nach Kommandeur Lynchs begeifter 
tem byperpatriotifchen Ausprud „nach dem größten Manne, ven 
bie Welt hervorgebracht,‘ ven Namen Camp Wafhington gab. 

Fünfter Tag (23. April). Ofter- Sonntag. Die flarke, 
jehr merfbare Verdünſtung des Sees verbreitete eine fo dunſtige 
Maffe in der Atmofphäre, daß die Nord= und Süd⸗Ecke des Sees 
dadurch verdedt wurden. Jeden Vormittag mehten nun vor 
herrſchen Südwinde; Nahmittags und Mitternaht Nord— 
winde, die fletd Schwefelgeruch bracten. Nach Mitternacht 
trat MWinpftille ein. Die Nächte waren in der Regel wolfenlos; 
der Boden fühlte fidy von der Hitze ded Tages nicht ab, und Thau 
fiel nicht. In der nächſten Nacht, nach einem prachtvollen Son⸗ 
nenuntergange, in dem dad ganze gegenüberliegende arabiſche Ge⸗ 
birg bis zum Caſtell Kerek, wie eine Krone auf der größten Höhe 
gegen Süd gelegen, magifch erleuchtet war, trat wieder ber fehr 
widrige Schwefelgerud ein, den Molyneuxr dem Seewafler 
zugeichrieben hatte, den Lynch aber vielmehr aus ven verſchiede— 
nen fötiden fhweflichten Quellwaffern um dad Nordende 
bed Todten Meeres ſich zu erflären fuchte. 

An diefem Befttage, welcher ver Ruhe im Rager geweiht war, . 
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kehrten Dr. Anderſon, der Scheriff und ihre Leute mit fri- 
fchen Lebensmitteln von Ierufalem und Hebron zurüd; man freute 
fi, fie zuerft auf ver fenfrechten Höhe der Paßklippe über ven 
Zeltlager zu erbliden, von wo aber erfi nach 3 Stunden Wegs 
auf ſehr befchwerlichem Bergpfade die Beladenen hinab zum La— 
ger gelangen konnten. Nabe dem Lager und in der Näbe ver 
Quelle Ain Dſchiddi hatten die Mutrofen indeß mehrere Orot- 
ten, darunter eine mit gewölbtenm Eingangsbogen-und ausgemauerten 
Baufteinen entvedt, aber trog ihrer Kletterfünfte, die nur von 
den Affen übertroffen zu werben pflegen, feinen Zugang zu den= 
felben erreichen Fönnen. Die einfligen Pfade oder eingehauenen 
Stufen zu ihnen hinauf waren unftreitig durch die Zeit und bie 
Vermwitterung zerftört. Am Abend feierten die Araber die Rück⸗ 
Fehr des Sceriff mit Gefang und Tanz, in dem bie mweitgereiften 

. amerifanifchen Schifferleute, wa die Bewegungen, die Sprünge, 
dad Händeklatſchen betrifft, eine auffallende Analogie mit den Tänzen 
der SüpdfeesInfulaner wahrzunehmen glaubten. 

Sechster Tag (24 April) 6). Die Boote gingen in ver— 
ſchiedenen Direftionen auf Sunvirungen ded GSeebedend ‚aus: 
Aulid direkt gegen Oft zur Mündung des Wadi Mupfcheb 
(Arnon, f. ob. ©. 585); Lynch fleuerte gegen S.O. zur Nord⸗ 
fpige ver Halbinfel (f. ob.), bis wohin das Senfblei 12 mal, 
von Intervall zu Intervall, andgeworfen und damit ftetö ſchlam⸗ 
miger Grund, bald Falfiger, bald Heller von Farbe, nebft cubi= 
hen Salzeryftallen hervorgehoben wurde; die größte Tiefe, 
etwa In der Mitte der Fahrt, gab 822 Fuß (137 Fath.). In der 
nördlihern Direktion gegen den Arnon fand Aulid eine noch 
größere Tiefe bei 1128 Fuß (188 Fath.) in etwa gleicher Mitte 
des Sees. 

Auf der Ueberfahrt zur Nordſpitze der Halbinſel, welche 4%, 
Stunde Zeit dauerte, hob man aus dem Waller eine todte, aber 
im Salzwaſſer gut erhaltene Wachtel hervor, die wahrfcheinlich 
durch Sturm in den See verfchlagen und daſelbſt ermattet war; 
fpäterhin fand man wiederholt ſolche todte Wachteln auf der 
MWaflerfläche, die vieleicht vor alter Zeit in ähnlichen Fällen die 
Veranlaffung zu der Legende gegeben, daß Fein Vogel den See zu 
überfliegen im Stande fei. Die Wachtel bat aber bekanntlich auch 
anderwärtd einen fehr fchmerfülligen Flug. 


#1) Lynch, Narrat. p. 296—301. 
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Das nördliche Vorgebirge der Halbinfel fand man in 
eine 40 bis 60 Fuß hohe, Fühnere Spige mit einem noch 20 Fuß 
höheren fcharfen, mittleren, zeltartig geformten Rüden auslaufend, 
und mit einem breiten, flachen, von Salzfruften bevedten Sand» 
faume umgeben, auf dem man auh Asphalt bemerkte. Die 
Seitenwände zeigten Kreideformation; Dr. Anderſon fand Mer- 
gellager, Schwefel, Salpeter, Gyps, und die oberfte Höhe, 
- die er beftieg, mit Beuerfteinen überftreut, der Reſt herabgewaſchener, 
Ioderer Kreivelager. Myriaden todter Heuſchrecken, welde 
durch die legten Stürne hierher verfchlagen fein mochten und auf 
dem völlig vegetationsleeren, wüften Höhenzuge feine Nah⸗ 
rung vorgefunden, bebedten die wüfte Halbinfel, um deren falzigen 
Waflerfaum viel vom Meere abgeſetztes Treibholz abgelagert 
war; die wenigen Büfche, deren Stämme bie und da nabe an 
dem Waffer ſtanden oder daraus hHervorragten, waren blätterloß. 
In dieſer grauenvollen Eindve fab man von Menſchendaſein nur 
die Spur von in die Uferfalzfruften eingehbauenen Fußtrit— 
ten und daneben die Währte einer Hyäne. In erfchlaffenver 
Hitze von 26° 67’ R. (92° Bahr.) und von flinfendem Schwefel« 
geruch ummeht, fehrte das Boot mit feiner Mannfchaft in vas 
Standlager zurüd. Die Onerfahrt zum Arnon hatte indeß das 
andere Boot auch vollendet und die dortige Breite des Sees über 
8 geographifche, faſt 9 Stat. Mil. gemeffen, und in der Arnon- 
mündung ein ſtarkes, klares, füßes, Fühles Waller zwifchen Sands 
fleinwänven gefunden, in dem einige Fiſche umberfchwammen. 

Am Abend gab im arabifchen Lager ein Improvifatore hin- 
reichende Unterhaltung durd) feine Kriegögefchichten, mit Grin 
nerung aus ded arabifhhen Helden Antard Aventüren, die mit 
Lobpreifungen auf Ibrahim Pafcha endeten. Ein ſchwerer Schwe« 
felgeruch wurde mährend der Nacht recht drüdend, in ber man 
eine Tarantel und einen Scorpion im Lager tödtete, und auß 
der Berne von der Halbinfel berüber angezündete Feuer Teuchten 
ſah, die mol andeuteten, daß bort der Befuch der Fremdlinge von 
den Beduinen mißliebig bemerft war. Man hatte daher für den 
nächſten Tag, an dem man weiter gegen den Süden fortzufchreiten 
beabfichtigte, befondere Vorfehrungen zu treffen. 

Siebenter Tag (25. April). Nah Sebbeh (Maſada) 62), 
Man erwachte am Morgen bei einem friſchen Nordwind, ber 





16?) Lynch, Narrat. p. 301—306. 
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wieder ſtärkens auf die Mannſchaft einwirkte; die Zahl der Bedui⸗ 
nen hatte ſich indeß im Lager angehäuft, jo daß man die türfi= 
hen Soldaten zur Bewachung deſſelben zurüdlaffen mußte, 
um den Plan, meiter gegen Süden zu fchiffen, ausführen zu kön⸗ 
nen, von wo man erft in einigen Tagen zurüdfehren Fonnte. 
Man fchiffte ſüdwärts dem Ufer ehtlang an terrafjirten Berg 
böben, vie jet aber ohne Gultur waren, vorüber; in ver nächiten 
Bucht, die von dem benachbarten Hebron (Khulil) ven Namen 
Birket el Khulil befommen, war meift die Küftentiefe nur 
6 Fuß, dann 18 und tiefer. Nach 2, Stunde Fahrt fam man 
an dem Wadi Seyal und an Deltas vorüber, vie feine beſon⸗ 
dern Namen von den Arabern erhalten haben. Alle Küftenberge 
beitanden aus horizontalgefchichtetem Kalfftein. Um 12 
Uhr 40 M. Hatte man Sebbeh (Mafapda), der Küfte ver Penin- 
fel gegenüber, erreicht, deren Norphorn Point Coftigan, daß 
Südhorn Point Molyneur, beiven unglüdlichen erſten Schif- 
fern zu Ehren, vie bis Hieher vorgedrungen, genannt wurde. Die 
verengte Stelle des Sees zwifchen der Halbinſel und der 
Maſada⸗Küſte, melche einen bloßen Kanaleingang zum ſüdli— 
hen, feichtern, Eleinern Seefeffel bildet, wollen wir zu Ehren bes 
amerifanifchen Schifferd durch denfelben ven Lyndh = Kanal nen= 
nen, um einen beftimmten Ausdruck für dieſe Localität zu baben, 
der biöher in der Terrainbeichreibung fehlte. Quer über diefem 
2yndh=-KRanal (Strait auf Irby’s Map, die den fleinern, fürlis 
hen Seefeffel Backwater nannte, f. 0b. ©. 693) follte nad) 
Irby's und Mangles Ausſage eine Furth geben; aber dies fchien 
die Sundirung keineswegs zu beflätigen. Denn zwifchen ver 
Nordipige Coſtigan und ver im Welten gelegenen Oftküfte 
des Sees unter dem Wadi Seyal gab die Sundirung auf 7 verſchie⸗ 
denen Stellen in einer Linie des direct dahin ausgeworfenen Bleis 
lothes die Tiefen von: 18, 48, 282, 642,300, 84 und 18 Fuß 
und von der Mitte (bei 642 %.) ſüdwärts gaben die nüchften 
6 Sundirungen bei der nördlichen Einfahrt des Lynch⸗Kanals die 
Tiefen von: 318, 336, 192, 114, 96 und 78 Fuß. Die direrte 
querübergebende Sundirung vom Süphorn der Halbinfel, 
bem Point Molyneur, gegen Welt gab zwar geringere Tiefen, 
"aber doch immer Feine, welche von Laſtthieren oder Menfchen 
durchwatet werden Eonnten, wenn man nicht einen gänzlich veräns 
derten Seegrund oder ein weit ftärfered Ballen des See⸗ 
ſpiegels, als das bis jetzt (auf 7 Fuß feit dem Winterwafler) 
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beobachtete, voraudfegen will. Die Tiefen waren von Oſt nad 
Melt: 3, 6, 12, 18, 15, 12, 12 Fuß. Nur dicht an dem Strande 
dee Weftfüfte des Sees blieb die Tiefe des Sees 6 Fuß. 

Am Wadi Seyal (Acacien⸗Wadi) hatte man von der Aus- 
fahrt an 8’, naut. See-Miled zurücdgelegt; die fünlich von ihm 
fih erhebende Klippe Sebbeh (auf ver Mafada, dad man aber 
erft fpäter bejuchte) fchägte man auf 1200 bis 1500 F. fenfrechter 
Höhe, eine grauenvolle, blutrothe Kalkiteinwand (|. 0b. ©. 657) 
zwifchen gewaltigen Beldfchluchten, auf deren ſandigem, fchmalem, 
durch Schutt gebildetem DVorlande am Strand ein Stud Asphalt 
gefunden wurde. Nur ein einziger Araber wollte etwa® davon 
wiffen, daß bier eine Furth geweſen; alle andern verneinten 
es. Dan fchiffte weiter und erreichte, nachdem man von Yin 
Dſchiddi 13% naut. Miled zurüdgelegt, an den Wapis und 
ihren 2 Klippen Rubtät el Oſchamus (Anbinden des Büffels 
genannt) vorüber gefommen war, um 5 Uhr eine Eleine Grotte 
im Nord des Wadi Mubüghghik, ver gegen Süd der Salj» 
berg Usdum (Sodom, Erpf. XIV. 1055), no an 2 Stunden 
fern, ifolirt fich erhebt. 

Die Seichtigfeit der Küftenichiffahrt Hatte zulegt das Fort⸗ 
fommen durch die Ruder fehr verzögert, daher die Diftanz vom 
Audfahrtdort etwas geringer fein wird, ald die Nechnung angab. 
Die Wilvheit der Terrajfirungen und der Uferflippen war hier 
graufig; Feiner der arabifchen Tribus macht Anſprüche auf viefe 
Localitit als fein Territorium; ed ift dad gemeinfame Gebiet 
aller Sreibeuter (Beläad ed-duſchman, f.ob. ©. 232). Die 
rothe Farbe ded Gefleind, das nur hie und da, wo zuvor Wafler 
geftanden, einen grünlichen Anflug zeigte, ließ vermuthen, daß hier 
vielleicht Eifenerze zu finden fein. Gegenwärtig fand man bie 
und da Klumpen von Asphalt und dem Hadſchar Mufa 
der Beduinen (f. 0b. ©. 560), der auf dem Bruche ganz das Aus⸗ 
ſehen wie ein geronnened Fluidum zeigte. Auch bier war die 
ganze Küfte mit verreckten Heuſchrecken überfchüttet. Die Hier fich 
zufanmenfindenden WUraber waren von dreierlei Tribus: ven 
Raſchäyideh (Raſchatdah bei Robinf.), den Taämirah und 
den Kabeneh (Kuabineh bei Robinf., |. ob. ©. 630), und alle 
ſtimmten darin überein, nur wmeiter im Süden Fönne ver feichte 
See einen Durchmarfch geftatten. 

Nahe der Kleinen Grotte in einer Felscove, welcher der 
Schuttboden eined Wintertorrent vorgelagert war, auf der einige 
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Bäume und Büſche Wurzel gefaßt, wurde die Nacht zugebradht. 
Auf geringer Anhöhe über derfelben fand man die noch flehenven 
Grundmauern eine alten, unbekannten Baued aus bebauenen 
Quaderſteinen, mit den Neften eines Kanald und vieler Terraſ⸗ 
fenanlagen, welde Eoftigan für die Spuren der untergegangenen 
Gomorrha gehalten haben follte. Abends Lam ein heißer Scirocco 

aus ungewöhnlidem Quartiere. Die Luftemperatur war bei be= 
fändigem Wetterleuchten in ver Mitternacht: 24° 89° Réaum. 
(88° Fahrh.); um 4 Uhr gegen Morgen 23° 11’ R. (84° %.); bei 
Sonnenaufgang 20° 8Y’ R. (79° F.), und die des Waſſers 21° 33’ NR. 
(80° Fahrh.). 

Achter Tag (26. April). Fahrt nah Usdum und zum 
Wadi Humeir an der S.O⸗Seite der Halbinfel Mez— 
raah 83). Schon um halb 6 Uhr aus der Cove geichifft, dou⸗ 
blirte man das Näs Hifh, um das Nordende des Udpume« 
Berges zu erreichen, wo die Sundirungen 50 Schritt vom Ufer 
nur noch 4°, Buß Tiefe mit grauem Schlammboven gaben, weitere 
hin nicht über 9 Buß, meift nur noch 6 oder nur 3 Fuß. Um 
8 Uhr paffirte man den ſteilen Wadi Muhariwat (wol Mu- 
baumat im Süd des es Zumeireh bei Robinfon, Erdk. XIV. 
©. 1055), mit einer großen Höhlung, mit ſchön bewachjenem 
Vorlande, das ſich gegen den Berg Usdum (Sodom, f. ob. 
S. 687) hinzieht, ver Hier ganz ifolirt ſteht, jedoch gar nicht daß 
Anfehn eined Salzbergs Hat, da er wie mit Kalf infruftirt er= 
foheint. Um ihn. zu erreichen, hatte man von der Landungsſtelle 
ein breites, flaches Delta zu durchwandern, das mit Salz und 
Bitumen überzogen keinen feften Bußtritt im weichen Boden dar= 
bot. Um 9 Uhr erblidte man am Norvenve eine abgeldfte 
hohe, runde Säule an einem tiefen Bergfpalt. Lynch flieg 
mit Dr. Anderfon die Anhöhe hinauf und fand fie auß foli- 
dem Salz beitehend, mit Kalkftein überlagert: cylinprifch in 
Front, pyramival nach der Nüdkfeite, nach oben mit einem 40 Fuß 
Hoden gerumveten Theile, auf einem gleichfald abgerundeten Pie- 
deftal von 40 bis 60 Buß fiber dem Meereöfpiegel ſtehend. Sie 
nimmt nach oben nur wenig in Mächtigfeit ab und befteht, wie man 
fich überzeugte, ganz aus Eryftalliniihem Salze-von Stein= 
farbe. Die Geflaltung diefer fogenannten Lots⸗Säule, 
an welche ſich die alte Sage knüpft (Erdk. XIV. ©. 1056), ver- 


63) Lynch, Narrat, p. 306—316. 
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Muftafa, wie e8 nur möglich fei, auf folchen Dingen fortzufom« 
men, die doch Feine Beine zum gehen hätten, worauf fie von die⸗ 
fem vie populäre Weilung erhielten, nur einen Augenblid zu 
warten, dann würden fie die Beine (Ruder) ſchon zu fehen 
befommen. Die Sundirung gab immer noch ſeichtes Waffer an, 
nur 6 bis 4 und bis zu 1%, Fuß, das eine Temperatur von 
23° 56° R. (85° Fahrh.) zeigte, während die Luft zu 28° N. 
(95° Fahrh.) flieg. Man fleuerte nun wieder gegen S. W. zum 
Wadi Muharimat, wo man in einem Salzbache kleine Fiſche 
fand, deren niemals im Todten Meere felbft Erwähnung ges 
ſchieht. Nah 1 Uhr am Nachmittag ftürmte wieder ein heißer 
Scirocco vorüber, der diednal aus NW. fam und in Zeit von 
5 Minuten den zuvor glatten Spiegel des Sees in die wildeſten 
Schaummogen ummandelte, denen man jedoch glüdlich entging 
durch Landen in ver Bay am Buße des Nubtat el Dihyamus, 
wo nan zwar fein Waſſer fand, aber auf dem Kiedufer doch fein 
Nachtlager halten Fonnte.e Mr. Dale, der indeß die Eüpfpige 
der Halbinfel am Boint Molyneur gemeffen und näher erforfcht 
hatte, fehrte am Abend zum Lager zurüd mit Schwefelftüden, 
die er dort vorgefunden, und mit der Nachricht von einer dortigen 
Höhle, in der er Spuren von Panthern gefunden. Hyänen und 
Banther (vielleicht Leoparden? ©. ob. ©. 183) ſcheinen alfo vie 
Bewohner diefer Nord» und Süpfpigen der Halbinfel zu fein, va 
menschliche Bemohner bis jegt nur an ihrer öftlichen Seite befannt 
geworden. Bögelfchaaren von Enten, Reihern, Stördyen und ans 
derm Geflügel zeigten fih hier überall am Ufer, zumal nach ven 
Sciroccos, die fie herbeimehten, Wachteln, die ihm nicht zu wie 
derftehen vermochten, fand man auch diesmal wieder todte bei ber 
leberfahrt in der Mitte des Fleinen jünlichen Sees. 

Zehnter Tag (28. April) 5) Die fchleunige Rückkehr 
nach der Hauptftation zu Ain Dſchiddi wurde durch dringen» 
den Waffermangel und die völige Erſchöpfung der Mannſchaft 
geboten, die ganz unfähig geworben war, fih nur noch wachen 
zu erhalten. Gegen 2 Uhr Nachmittags wurde dad Stanplager 
erreicht, und dad erquidliche Bad im ſüßem Quellmaffer mußte die 
Krüfte wieder berftelen. Gin wahre® Wunver, daß feine Erfran- 
ungen auf ſolche Anftrengungen erfolgten; 


165) Lynch, Narrative p. 320—327. 
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ten unter Waffer geftanvden, audy vor jener Kataftrophe. Schon 
am heutigen Tage waren die wenigen Kornfelder ver Taämirah in 
der Nähe von Ain Oſchiddy zur Ernte reif, fo daß die Achren 
geichnitten und von ihren Eſeln audgetreten werben Fonnten. 
Lieutenant Dale und Dr. Anderfon machten, während Comes 
mandeur Lynch ſeine Gefchäfte im Lager beforgte, wo Briefe mit 
wichtigen Nachrichten aus der Heimath durch die Confuln in Jeru⸗ 
falem und Beirut eingelaufen waren, einen Ausflug zu Lande nad 
Mafada. Sie ritten am Uferfaum über halsbrechende Klippen⸗ 
wege nicht ohne Gefahr dahin, zwifchen ven feltfangft geftalteten 
Feldtrümmern und caftellartigicheinenden Dauerwänden und Vers 
jhanzungen, bis fie um 8 Uhr ven Wadi Sehbeh erreichten. 
Hier trafen fie auf der Strede von einer DViertelmeile eine 15 Fuß 
breit gebahnte Straße, bie zmiichen zwei parallelen Steinrei⸗ 
hen noch‘ ohne Unterbredyung Hinlief, dann aber wieder aufbörte. 
Un 9 Uhr erreichten fie bei großer Hitze eine niedere Grotte an 
der füplichen Bergwand über ven Wadi Seyal, ver ale tiefe Kluft 
die Klippe von der Hauptkette im Norven fcheivet. Hier mußte man 
die Pferde zurüdlaffen, da nun die fenfrechten Felswände voll 
Definungen und Spalten, die an ven Feitungäberg von Gibraltar 
erinnerten, nur nod mit Füßen und Hinten zu erflettern waren. 

Da die Ruinen aufder hohen Feldplatte jchon von Wolcott 
fehr genau beſchrieben wurden, und die Beobachtungen Dale's und 
Anderjonß fie nur im Wefentlichen beftätigen, ohne viel Neues 
hinzuzufügen: fo fönnen wir auf obige Angaben zurüdvermweifen 
(1. ob. S. 655— 660). Nur der Hinaufweg Wolcotts, fo wie 
fein nördlicher Rückweg von ver Landſeite, war ein anderer als 
der Küftenweg ver beiden zulett genannten Wanderer. Sie 
wollen jevoh am Spitbogenthor des Binganged, den auch Wol⸗ 
cott anführt, im behauenen Schlufftein griechiſche Deltafis 
guren, audy andere Zeichen (der Venus?) und liegende T einge- 
bauen bemerft haben, und in einer Höhle mit dem Fenſterblick 
gegen den Wadi Senin (Sinein bei Wolcott) rothe, roh anges 
malte Kreuze, was auf chriftliche Bewohner zurückſchließen ließe. 
Ale übrigen Angaben innerhalb diefer gewaltigen Ruine und ihrer 
Umgebung flimnen bei beiden überein. 

Zwölfter Tag (30. April). Ercurfion nad Keref67), 
Die Geſundheit ver Mannfchaft war bis zur Zeit ganz gut, aber 


167) Lynch, Narrative p. 336—344. 
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doch fehr geſchwächt; wenn auch im Lager Fein Kranfer, jo waren. 
doch alle ermattet, bleih, vol Geſchwüre und geiftig deprimirt. 
Wenn fchon die Erzählung der Tauͤmirah übertrieben fein mochte, 
die fie von Ibrahim Paſcha's mißlungenen Projecten, die 
Küften des Todten Meeres zu cultiviren, gemacht, jo konnte fie 
doch nicht fehr ermutbigend fein. Er habe, um das Ghor zu 
folonifiren, fagten fie, vor einem Jahrzehend 3000 Aegypter an die 
Ufer des Todten Meeres gefchicdt; diefe Hätten aber in Zeit von 
2 Monaten vafelbft alle ven Tod gefunden. Cine Beſchleunigung 
in der Erfüllung der geftellten Aufgabe für die Grpevition, zu der 
auch die Ermittelung von Kerek, ver Gapitale Moabe, gehörte, 
war daher nothwendig; der Mangel an Nahrungsmitteln nöthigte 
auch zur baldigen Rückkehr; daher erhielt der Scheriff, während 
die Schiffahrt gegen Süden ging, den Auftrag, indeß dad Lager 
nit allen Vorräthen von Ain ODſchiddy zurüd nah Ain Terä⸗ 
beh zu verpflanzen. 

Am fehr beißen und faft windſtillen Morgen ruderte man 
vom Lager mit beiden Booten aus; das Seewafler war nicht 
trandparent, fondern zeigte eine dunkle Barbe (of the colour of 
diluted absinthe, or the prevailing tint of a Persian Opal) wäh« 
rend der Mefler des Sonnenftrahld auf dem Spiegel der Oberfläche 
den Augen höchſt beichwerlich wurde. Dunkle Felsſpalten gähnten 
zur Seite zwifchen thurmhohen Feldmauern auf, unter den Booten 
ſank dad Senfblei zu 1200 Fuß hinab in den Schlammgrund des 
untergegangenen Siddim. Zur Erleichterung der erfchlafften Boots⸗ 
leute hatte der Commandeur, obwol der Ruftzug kaum merflich 
war, die Seegel aufgezogen; Todtenftile trat ein, alle Mannfcaft 
verfanf in Sturrfinn und dumpfen Schlaf. Dem einzigen Wadı- 
gebliebenen unter den bleichen Seftalten bei’ dem fchaudererregenven 
Gedanken an Charons Nachen und an die Worte Dante’8 (Inferno 
Canto Ill. per me si va nella citta dolente etc.) ward diefer Zu⸗ 
ftand fo unerträglich, daß er endlich die Rudernden wierer zur 
Arbeit und zur Beichleunigung ver Bahrt aufrief. Um 5 Uhr 
landete man am Südende der Oftjeite der Halbinfel und flieg am 
Wadi Hamed an das Land. Hier famen vie Boten des nad 
Kerek voraudgefandten Scheih Akil mit ver Nachricht, daß er dort 
eingetroffen, entgegen; der Sohn des Scheichs Abd'Allah ver 
Chriſten in Keref, Suleimän, brachte mit feinem Begleiter die 
gaftliche Einladung von feinem DBater, dad Bort Keret in 17 
Mil. engl. Entfernung zu befuchen; und dieſer Einladung hatte 

Aaa2 
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Muslim Scheich, ein Häuptling der muhamedaniſchen Kerakiyeh, 
beigeflimmt. Man lagerte in der Nähe des Ghamwarineh - Dorfes 
Mezraa (f. 06. ©. 588), deflen Scheich auch feinen Beſuch machte; 
feine Leute brachten faure Milch, aber in flinfenven, unreinen 
Ziegenfchläuchen, fo daß fie ungenießbar war; nur Ihr getrodnete® 
Obſt (Dum⸗Aepfel) gab einige Nahrung. Diefe Race, die ſchon früher 
(ſ. ob. ©.228, 275, 526, 588) als eine ſchwächliche befannt war, 
zeigte fih auch diesmal als foldye; dabei dunkler von Farbe, ale 
die Beduinen, mit frauferm lodigerm Saar, mit mehr afrikanischer 
Geſichtbildung, platter Stirn, idiotifchem Ausdrud; die Weiber, 
ihre häßlichen Gefichter forgfältig verhüllend, foltten mit den Ihri⸗ 
gen den fopomitifchen Lebenswandel fortführen. Um ihre Erdhüt⸗ 
ten bauten fie Dhurra, Tabad und Indigo. 

Die arabifchen Chriften von Kerek mit Ihrem treuherzigen 
Gruß und dem Handfuß, mit edlern Phyfiognomien, machten einen 
vortHeilhaftern Eindruck; fie waren von männlicher, Fräftiger Ges 
ftalt, einnehmenver Bildung und intelligenter ald die Beduinen⸗ 
ſtämme am Weftufer des Sees; fie nannten fi Beni Khallas 
(Söhne des Unüberwindlichen), waß freili mit den Drud, 
in dem fie unter dem Beduinen⸗Scheich in Keref fanden, fehr 
eontraftirte. Auch fie hatten nie ein Schiff gefehen, das fie mit 
dem Namen Choctura belegten, und unterfudhten, 0b es aud 
Füße Habe: Einer der Mezraa aber brach hei deſſen Anblick in 
einen lauten freudigen Schrei aud: denn er war, einfl ald Knabe 
in Aegypten geftohlen, Hierher gebracht und Hatte aus feinem 
Zebendlaufe Alles vergeffen, als ihm Hier plößlih die Nilboote 
wieder in die Erinnerung zurüdkehrten und zum freudigen Aus⸗ 
ruf brachten. 

Am erquidenden Ufer des Wadi Hamed, wo Dleanper 
in voller, duftender Blüthe bis zur Höhe von 18° Fuß, baum- 
artig, in üppigfter Schönheit emporwuchſen, brachte man im Bi⸗ 
vouac die Nacht zu, bei einer Temperatur der Luft von 16° 89’ M. 
(70° $ahr.), die nach dem heißen Scirocco ſchon die Empfindung 
von Kälte bewirkte. ' 

Dreizehnter Tag (1. Mai), Befuh von Zoar s68). 
Da man die Ankunft von Reitpferden aud Kerek abwarten mußte, 
benugte man ben Morgen bei 22° 67’ R. Lufttemp. (83° Fahr.) 
zur Vermeſſung der Küſte und zur Reinigung des Kupferbontes, 
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geftanden, ſank in ver Nacht um 2 Grad auf 21° 78’ R. (81° Fahrh.), 
und ein fehr ftarfer Thau fiel; e8 war dad zweite mal, daß 
man einen folden am Seeufer wahrnahm. 

Vierzehnter Tag (2. Mai) 9) Aufbruch nah Keref. 
Nur einen der Matrojen ließ Lynch zur Wache mit feinen Aras 
bern bei den Booten zurüd, und brach mit 14 Gefährten, vem 
Koch, dem Dolmeticher, 12 arabiichen Neitern und 8 Fußgängern 
als Escorte auf, zu der Befteigung ded Gebirge von Kerek. Da 
wir diefe Gegend fchon aud obigen Angaben binreichend Eennen 
(ſ. 06. ©. 662), fo haben wir bier nur dad Neubeobachtete nachzu⸗ 
tragen. Die von frühern Neifenden bier angegebenen Zuders 
röhre follen nur dürre Nohrftengel fein, und dies Product fid 
bier nicht finden. Der Wadi Kerek (Deraah) ift fein con« 
tinuirlicher Waflerlauf, ſondern nur ein MWinterfirom; er hatte 
gegenmärtig Eeinen Tropfen Wafler; dagegen war es der reichlich 
mit Waffer gefüllte Wadi Beni Hamed, ber die Irrigation ver 
Ebene Mezraa bewirkte. Der Weg führte anfänglid über lofes 
Tertiärgebilvde, über zerreiblichen eifenfchüffigen Kalfboven, dann 
über gelbichaaligen Kalfftein, über Thonfchiefer und Mergelhöhen. 
Man würde gern die Ruinen, an denen man vorüber fam, nod 
einmal genauer unterfucht haben, aber die Sorge vor einem feind⸗ 
lichen Ueberfall, wie für die Geſundheit ver Mannichaft, dieſe fo 
eilig als möglich zum Einathmen Frifcher ftärfender Gebirgsluft zu 
führen, und ein drohendes Gewitter gebot alle Kraft und Zeit für 
die böfen, fleilen Zickzackwege, die bald folgten, zu fparen. Auch 
fiel hier fchon ein fanfter Regen, ver höher auf zu einem gewal⸗ 
tigen Regenguß wurde, gleich einer überjließenven Eifterne. Unter 
den furdhtbarften Donnerfchlägen, die zwifchen den Felswänden 
vielfach wiederhallten, und den raufchennen Gebirgäftrömen, die 
ſich alsbald von allen Höhen ven Wanderern entgegenftürzten, mar 
ed ſchwer fortzufommen. Die ganze Scene wurde fo grandios 
und erhaben, daß Lynch, ver den Aetna und Veſuv erftiegen und 
den Niagarafturz beſucht hatte, gefteht, ihr Eindruck ſei auf ihn 
ein weit größerer, zuvor nie gehabter, gemefen. 

Um halb 12 Uhr erreichte man die erfien Aeder, dann einige 
Dlivenbäume; die Oleander, weldye unten im Ghor in üppig« 
fter Blüthe ftanden, fingen hier auf Eühlerer Höhe erſt an ihre 
Knospen zu entfalten. Um Gabelthal vor der Stadt, mo man 
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Mufchelkalkftein fand, Hatte man 3000 Fuß Meereshöhe erreicht. 
Dur dad 30 Fuß Hohe, 12 Buß breite, in ven Felſen mit einer 
arabifchen Infchrift eingehauene Thor, veflen doppelte Fels— 
eingänge 80 Buß lang durch den Tunnel führten, trat man in die 
Stadt ein, die aud einem Haufen niedriger Steinhütten ohne 
Mörtel, 7 bis 8 Fuß hoch, mit platten Dächern befteht, auf Dre 
nen die neugierigen Bewohner den Cinzug der Fremdlinge anyaffe 
ten. Dad Rathhaus, zugleih Schulhaus und unten Arbeitöhaug, 
in dem einft Irby und Mangles logirten, wurde auch diesmal 
der ſchmutzige Aufenthalt der Wanderer, vie ftatt aller andern 
Mittagsfoft nicht mehr ald 3 Eier auftreiben fonnten, und in 
einem einzigen Kaufladen dünne Kuchen, getrodnete Aprikoſen zur 
Befriedigung ihres Hungers fanden, neben wenigen andern Waaren, 
unter denen ihnen vorzüglid, englifcher Muffelin auffiel. Keref, 
erfuhr man, herberge 300 Bamilien, davon drei Viertheile chrift- 
liche, welche den muhamedanifchen, wildausſehenden Arabern, die 
in Zelten außerhalb der Stadt campirten, Tribut zahlen mußten, 
Der chriſtliche Scheih in Kerek folte 250 Mann mit Musketen 
zu fielen im Stande fein, der muhamedaniſche Scheich mit feiner 
Meiterei weit mächtiger fein; man erfuhr fpäterhin, daß er 700 
Bewafinete commandire. 

Die hriftlichen Männer trugen meift Schaaffelle, die Weiber 
dunkle Roben, Feine Schleier, waren aber tättowirt wie die Südſee— 
infulaner. Der Priefter in feinem fchwarzen QTurban führte die 
Säfte umher, zu ihrer Eleinen Kirche, darin ein Bild Sct. Georg 
mit dem Drachen und ein paar Halbfäulen aus rorhem Granit, 
die man aus dem Gaftell geholt; in ver Mitte der Kirche war ein 
Brunnen mit Fühlem Waller. Die neue Kirche, welche dem Schule 
baufe gegenüber noch gebaut wurde, war erft bis zu 12 F. hoch aus 
ber Erde gelangt und zu 6 Pfeilern angelegt; fie fchien weniger 
zum Kirchenbevürfniß dienen zu follen, ald in ver Zeit von Ueber- 
fällen zu einem Aſyl für Weiber, Kinder und die Habe der chrift- 
lichen Bewohner, die unter hartem Drud der Araber leben. Diele 
von ihnen find in den leßtern Zeiten aud dem Orte verjagt wor⸗ 
den, und nur die ärmeren Bewohner find zurüdgeblieben. Seven 
Tag fürchteten fie eine neue Attade ver Infolenten Dränger, und 
den ganzen Tag und die Nacht ſchwebten die Gäfte in Gefahr 
eines folchen Ueberfalles. Ganz Kerek ſchien in Aufruhr zu fein. 
Außer dem großartigen Caſtell In feinen Ruinen ſah man nichte 
befonderd Bemerkenswerthes, die Nacht wurde fehr kalt, Schlaf‘ 
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kam aus Sorge eined Tumultes und wegen ber furdhtbaren Dual 
der Flöhe Faum In Ihre Augen, und nit Breuden trat man am 
nächften Morgen fchon um halb 7 Uhr ven Rüdmarfch an. 

Bunfzebnter Tag (3. Mai) 70). Bei Ealtanwehendem Nord⸗ 
wind feßte fich die Karawane zum Rückmarſch in Bewegung, bie 
wabrjcheinlih nur durch ihre Zahl von 36 Bewaffneten Reſpect 
vor einer Attacke einflößte, die Frechheit des jungen Scheich 
Abd'Allah in feinen Forderungen von Bakſchiſch war kaum noch 
zurüdgumeifen. Da er auch noch der Karawane im Nüden mit 
Helferöelfern folgte, wußte man ihn in den engen Schluchten 
durch ein gefchicktes taftifches Mandver von feinen Reitern abzu⸗ 
ſchneiden und In die Mitte der Karawane einzufchließen, wo er 
nun als Geißel für den fichern Hinabmeg diente. Um halb 2 Uhr, 
alfo in Zeit von 7 Stunden hinabwegs von Keref, bei den Booten 
angelangt, fchiffte man fich fogleich ein und entging fo den raub⸗ 
füchtigen Plänen ver Bebuinenpartei. Seetzen war beraubt wor⸗ 
den, ehe er Kerek erreicht hatte, Burckhardt, in Lumpen gehüllt 
al8 armer Araber, mußte das letzte, was er noch bejaß, zu feinem 
Bortfommen über Petra ſchwinden laſſen; Irby und Mangles, 
obwol mit Empfehlungsbriefen von Hebron an den Scheich von 
Kerek verfehen, mußten ibm 400 Piafter (gegenwärtig 1600 an 
Werth) zahlen und am folgenden Tage ihred Aufenthalte® nod 
150 Piafter (600 an Werth) nachſchießen, um glüdlih davon zu 
fonmen. Abd'Allah hatte e8 auf eine völlige Plünverung abges 
feben, die aber mißglüdte. 

Noh am Nachmittage befhiffte man von 2 Uhr an die öſtliche, 
arabifche Uferfeite des Topten Meeres bis zur Mündung des 
Mudſcheb (odek Arnon).. An Hohen fenfredhten Klippen von 
rothem Sandfteinfeld vorüber, traf man 4 Uhr 45 Minuten auf 
eine Uferftelle mit Dattelpalmen und Rohrwald. Nah 3%, 
Stunde hatte man eine fchöne Eove an der Süpfeite des Delta’s 
erreicht, durch mweldhed der Arnon zum Todten Meere fließt. Man 
fand ihn bier 82 Fuß breit, 4 Fuß tief, aus einem Spalt her⸗ 
vortretend, ber nur weniged meiter (97 Buß breit) war und zu 
beiden Seiten von ſenkrechten Sanpfteinflippen überragt 
wurde, die an der Südſeite gelb, an der Norbfeite hochroth ge⸗ 
färbt waren, wie au von Seesen, der hier am 27. Januar 1807 
die Nacht zubrachte, diefe romantifche, llebliche Einſamkeit gefchil« 


1°0) Lynch, -Narrat, p. 365—369, 
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308 zwiſchen grünem Uferfaum von Rohr, Tamaridfen und einis 
gen Palnıen zum Salzſee. Keine 2 volle Stunden von da, um 
12 Uhr 20 Minuten, machte man in einer Cove an der Mün- 
dung des Serfa Ma’ein Halt, die man für daß alte Gallir- 
rho& hielt, da man Seetzens Entdeckung der ſüdlichern warmen 
Duellen nicht fannte. Den Strom fand man 12 Fuß breit, aber 
nur 10 Zell tief, doch reißend, ja flürzend zum See; fein Wafs 
fer in einer Temperatur von 27° 56 R. (94° Fahrh.), das 
Seewaffer nur 20° 44’ NR. (78° Fahrh.); die Zufttempera» 
tur nur 20° R. (77° Fahrh.), denn der heiße Bach theilte offenbar 
dem See hier feine Wärme noch mit. Etwas aufwärts im Fluß⸗ 
lauf, wo man ſchweflichte Dünfte wahrnahm, fand man fein 
Waſſer noch etwas wärmer 28° R. (95° Fahrh.). Bis zu den 
noch Heißeren Quellen weiter aufwärtd drang man nicht vor.' 
Den Wunſch des Commandeurs, einen Ausflug bis Machaerus 
zu machen und einige der dortigen antifen, von Irby und Mans 
gles beſchriebenen Grabftätten aufzugraben (j. ob. ©. 579), mußte 
er bei ver großen Abſchwächung feiner Mannfchaft aufgeben. 

Die Schluht, aus melcher,der Strom an feiner Mündung 
zwiſchen ſenkrechten Felswänden hervorbradh, hatte nur 122 Fuß 
Breite und bebielt dieſelbe Breite eine Mile engl. lanvein, wo 
die Beldmauern an ver Mündung ſchon 80 Fuß hoch, faft um das 
Doppelte höher, aufftiegen und zur Trappformation gehörten. 
Die Mündung zertheilte fich in einen großen, reißenden und zwei 
Fleinere Arme, denen wilde Felsblöcke vorlagen, die auf eine wilde 
Gewalt während der Winterftrömung zurüdichließen ließen, welche 
dann mol aus der Engfchlucht hervorftürgen mag. Auch bier wa- 
ren die Belfen an der Mündung rother und gelber Sand 
ftein, doch nicht fo hoch gefärbt und nicht jo grandios geftaltet, 
wie am Arnon. Dagegen bildete der Strom eine Succefjion von 
Rapiven von 4 Buß Gefäll und einen fenfrechten Wafferfall 
von 5 bis 6 Fuß Höhe. Oberhalb viefer Cadcaten fahb man Trapp 
auf Sanpdftein gelagert; in der Tiefe bemerkte man viele Kalk⸗ 
infruftationen und Quffbildungen (mol von ven beißen 
Duellmaffern?) und einige neue Pflanzenarten. Das Bad im 
Flußwaſſer milderte auf eine fehr angenehme Weife die Schmerzen 
der Geſchwüre, welche fich bei vielen ver Neifenden, bei ihren 
häufigen Wafferhandthirungen im Todten Meere eingeftellt hatten, 
. und übte, wie die einftigen Bäder zu Gallirrhoe, auf viefe eine 
beilfame Wirkung aus (f. ob. ©. 572). Während des Nacht» 
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lagers auf den Kiesboden des Delta's fiel das Thermometer von 
16° 89’ R. (70° Fahrh.) auf 16° R. (68° Fahrh.), wobei man 
empfindliche Kälte mabrnabm. 

Anm Tiebzehnten Tage (5. Mai) 7?) fchiffte man vom 
Wadi Serfa Ma’ein weftwärtd, quer über den See, zum 
verlegten Quartier nah Ain Terabeb, mit Sundirungen über 
bie ganze Breite, welche bier in der Mitte des Sees die größte 
Tiefe mit braunem Schlamm und Fubiihen Salzfryftallen 
zeigten. Nämlich 2 Furlong weftwärts 138 Buß (23 Fath.), dann 
5 Minuten meiter plößlicher Abfturz zu 1044 Buß (174 Bath.) 
und von da almählig zur größten Tiefe von 1308 Fuß (218 Fath., 
1227 8. Bar.; die von Moore und Symonds oben ©. 702 und 
704 angegebene Tiefe ward auf Lynchs Erpedition nicht ermittelt). 
Segen Ain Terabeh Hin maß man (mit dem self registring 
Thermonnetre) die Temperatur ded Seewaſſers an der Obers 
fläche zu 19° 56’ R. (76° Fahrh.), bei 1044 %. Tiefe zu 13° 33’ R. 
(62° Fahrh.); es war alfo um etwaß über 6° R. (14° Fahrh.) 
fälter geworben. | 

Bei einer Tiefe von 60 Fuß fand man eine Falte Waffer- 
ſchicht, welche die grabuelle Wärmeabnahme unterbrach und ſchon 
nur 12° R. (59° Fahrh.) zeigte, während weiter unterwärts die 
Abnahme wieder regelmäßig fertfchritt, woraus man auf verfchie= 
dene jubmarine Strömungen ſchließen möchte. Aus einer Tiefe 
von 1170 Buß (195 Bath.) wurde Waller des Todten Meeres in 
Bouteillen aufbewahrt. Un viefem Morgen war es fehr heiß und 
ein ſtehender, fettiger (stagnant and greasy) Nebel fchmebte 
über dem Waſſerſpiegel. Halb 11 Uhr wurte Terabed erreicht. — 

Die folgenden Tage vom 6. bis 11. Mai 73) vermellte man 
zur Beendigung mehrerer begonnener Arbeiten und zur Beforgung 
des Transportes noch an verfelben Station, brad dann aber 
am 11. Mai über das Kloſter Sct. Saba auf, um vom Todten 
Meere an durch dad Kidron-Thal über Ierufalem nad 
Jaffa bid zum Mittelländifchen Meere dad Nivellement 
zwifchen beiden Wafferbeden, womit vie Expedition beaufs 
tragt war, zu Stande zu bringen; eine mühfame Arbeit, die erft 
mit dem Schluß ded Monats vollendet ward 7?), worauf dann erft 
die Anftalten zur Küftenreife in Eyrien bid Damasfud um 


172) Lynch, Narrat. p. 272. ’3) ebendaſ. p. 375—383. ’*) eben: 
daf. pP 383—440. - 
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Beirut, und von da die Nüdreife in die Heimath ihren Anfang 
nahm. — In der legten Zeit fteigerte ſich die Tageshitze am 6. 
7. und 8. Mai noch bis zu der außerorventlichen Höhe von 30° 
2’ NR. (100° F.), 32° 89 NR. (106 F.) und fogar 34° ET’ N. 
(110° Fahrh.); die Verdunſtung lagerte eine vide, ihre Trand⸗ 
parenz verlierende Luft⸗Schicht über dem Ser, fo daß die Formen 
verhüllt blieben, dabei Todtenflile und deprimirende Schwüle in 
der Luft bei völigem Mangel an Schattenftellen, dann aber wieder 
plöglich einfallende Scirorco-Stürme, die alle vor ſich niebers 
warfen, die Zelte umriffen u. a. m., wobei leiver auch das letzte 
noch übrige Barometer zertrümmert wurde. Zwei Kranke mußten 
aus dem Lager zur Berpflegung nah dem Klofter Sct. Saba 
voraudgefandt werben, die übrigen blieben, obmwol fehr abge⸗ 
ſchwächt, befchäftigt im Kager, das nach dem Ain Ghuweir vers 
legt wurbe, wo man ein großes Flooß zimmerte, die „ameris 
fanifhe Blagge der Vereinsſtaaten“ auf hoben Signal 
zu tragen, das man fern vom Ufer, wo es von Arabern nidt 
mehr erreicht werden Eonnte, in einer Seetiefe von 480 Fuß auf 
dem Grunde durch Anker befeftigte. 

Nachdem die Metallboorte audeinandergelegt worden und ihr 
Transport zu der Paßhöhe von Terabeh hinauf, obwol mit 
x vieler Anftrengung, glüdlich bewirkt war, brach die ganze Expedi⸗ 
tion mit allen übrigen Gepäck auf 6 belanenen Kameelen von ver 
Geefüfte auf zun Landwege nah dem SabasKlofter, zu dem 
fie am 11. Mai über eine Plateauhöhe von 2000 Fuß, welde 
dad Nordweſtende des Todten Meeres begleitet, fortſchritt bis zur 
tiefen Schlucht ded Wadi en Nar oder Kidronthales, vas 
wir in Obigem fchon näher Fennen gelernt. 





Ss 
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In ver Erhebung der weftlichen Bergfette, in Beziehung auf 
die Laye von Hebron (2644 %. Par. nah v. Schubert) und 
Serufalem (2349 $. n. v. Wildenbruch, 2472 n. v. Schu⸗ 
bert), wie des Delbergsd (2509 F. Par.) über dem Spiegel 
de8 Oceans, berrfcht ziemliche Webereinitimmung, monad ſich 
auch die relative Erhebung ded ganzen Gebirgszuges 
der Weftfeite über den Spiegel de8 Todten Meered zu mehr ale 
3500 feft heraudftellt, und vie Blateauhöhe in S.W. von Sct. 
Saba über 2000 $. nad) Lynch. Von der Oftfeite des Todten 
Meeres, die dem AUnfchein nach gleiche Höhen zeigt, haben wir nur 
eine einzige Meffung in der Nachbarſchaft, die von Dſcheraſch 
(Geraſa) nach Moore und Beek auf 2000 Fuß (I. ob. ©. 702). 
Die Tiefenmejfungen ded Todten Meeres bis auf den See— 
grund an verſchiedenen Stellen ſchwanken natürlich, da derfelbe 
fehr ungleich fein wird: 1689 Fuß Par. (1800 %. engl.) nad 
Moore; als die größte Tiefe die von Symonds 1970 %. Par. 
(j. 06. ©. 704), dann die von Molyneur gemefjene zu 1350, 
1098 und 1068, die tieffte von Lynch bis zu 1227 F. Par. 
(218 Bath. engl). Auf jeven Fall alfo finft die Tiefe um mehr 
ald 1000 Buß, und mit jener Gebirgderhebung von 2500 Fuß, 
wenigſtens, zur Seite ift bier ein relativer Cinfturz von 3500 
Fuß, gegen die nächften Erhöhungen ein abfoluter von wenig— 
ftend 2200 Fuß unter dem Spiegel ded Oceans, davon 1000 Fuß 
unter der falzigen Waſſerſchicht des Todten Meeres in ewiger Nacht 
begraben liegen. 

Auffallend könnte e8 fein, daß in den letzten Schifferberichten 
fo geringe Erwähnung der Naphtha over des Erdpechs von 
irgend einer Localität des Todten Meered gefchieht, wenn dieſel⸗ 
ben nicht als nur fehr unvollftändige Notizen zu betrachten wären, 
oder nur ald folche, die blod von einem momentanen Zuftande 
Nachricht geben. Im frühern Zeiten ift davon weit mehr die Rede 
geweſen; doch bei Lynch fehlt die Angabe nicht ganz. Die omis 
nöfen Namen: Sodom (in Usdum) und Hemar oder Chemar 
im Hebräifchen (im Arabifchen Hömmar, d. i. Adphalt, Erp- 
pech)78) Haben fid, an jene furchtbare Entftehungsgefchichte des 
Todten Meered erinnernd, auch in deflen Nahe im Munde und 
Andenken ver Völker bis Heute erhalten, fo wie der Name des 


1:8) Moienmüller, Bibl. Arch. IV. ©.12; Wilson, The Lands of 
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Zeitgenofien Lot (Bahbaret Kur?9), Birket Küt bei CEdriſi 
u. A., d. i. Lord Meer) bei ver Entftehung, fo audy der Name 
der überlebenven Stapt, we der Zerflörung die Grenze gefegt war, 
Zoar, wenigftens bis in die Periode des Mittelalterd (Edrisi I. 
p- 338). In den älteften Zeiten ift von dieſem Hemar, dad da⸗ 
mals ſchon, wie in Babylon, zum Ziegelftreichen und Mörtel diente 
(1.8. Moje 11, 3), die Rede, und das Thal Siddim hatte fchon 
zu den Zeiten Kedor Laomers, vor der großen Gataftrepbe, 
viele Behbrunnen (1.3. Dioje 14,10), da die Umgegend 
am Jordan wafferreih war, bis gen Zoar noch al® 
ein Sarten des Herrn, gleich wie Aegyptenland (1.2. 
Mofe 13,10). Bei vem Untergange von Sodom und Oo» 
morra ift zwar nur von Schwefel und Beuerregen vom Himmel 
herab, aber audy von Umkehrung der Städte und der gan» 
zen Gegend vie Rede (1.8. Mofe 19, 25), und von einem 
Rauche, der vom Lande aufftiey, wie ein Rauch von Dien (V. 28); 
alfo von Erfcheinungen plutonifcher Art, bei denen „viele 
Pehbrunnen‘’ (daher bei Joſephus: gFolura dogulror, 
quia isto teınpore locus iste puteis abundabat, Jos. Antig. 1.9) 
wol feine gleichgültige Nolle fpielen fonnten. Das Vorkommen 
de Asphalt in mächtigen Ragern und Stüden von Hasbeiya 
(fi. ob. S.189) an ſüdwärts bis zum Todten Meere entlang im 
Jordanthale ift an vielen Stellen beſprochen, wo es in fleinern 
und größern Stüden, an ven Ufern vertbheilt, mit Salz⸗ und 
Schwefelſtücken nicht jelten von Arabern und Neifenden auf» 
gelefen wird. Daß es audy im Altertum fo war, fagt ſchon ver 
Name Asphalt«See (Aoyuirzpooog Alu bei Jos. Antiq. 
Jud. XVII. 6,5; Asphaltites nihil praeter bitumen gignit, unde 
et nomen, bei Plin. H.N. V. 14), auf welchem, nah Pliniuß, 
dieſe zäbhe, Elebrige Materie zu gewiſſen Zeiten oben auf 
ſchwamm (ebenv. VII. 13). ° 

Strabo und Diodor. Sicul. haben fehr gute Ipecielle Kennt» 
niß von dem Vorfomnen der Asphalt» und Ervöl-Produce 
tion des Todten Meered gehabt; die heutigen audgezeichnetes 
ſten Mineralogen haben, wie fie, diefelbe Anficht, daß Asphalte 
und Erpharze, wie Bergtheer, Erpöle, Naphten, durch 
feine fcharfen Grenzen zu unterfcheiden, gegenfeitig Uebergänge 
zu einander bilden ®) und daher mol die Grundlage gemeinfaner 


2 Geepen, Mon. Correfp. 1808. XVII. ©. 440. °) Hausmann, 
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Phänomene abgeben Eonnten, wie Strabos Erklärung ſich hier⸗ 
über mit Beſtimmtheit ausweiſet. 

Obwol er oder fein Copiſt den Sirboniihen See an der 
Grenze Aegyptens feltfamer Weife mit dem Asphaltſee in Judäa 
verwechfelt 81), fo fehlte e8 ihm doch nicht an guten Quellennach⸗ 
richten, in denen er (Strab. Geogr. XVI. 763— 764) gut mit 
Diodor (Diod. Sic. Hist. Il. 48 und XIX. 99) übereinflimmt, 
die beide mol gleichen Autoritäten folgten. Deflen Waſſer, fagt 
Strabo, fei fehr tief und fo ſchwer, daß es leicht darin zu 
ſchwimmen fei; e8 fei reich an Asphalt, ver in regellofen Be- 
rioden aus der Mitte ded Sees hervorquelle, indem dort Bla⸗ 
fen an ver Oberfläche zerplaßen, bie wie zu kochen fcheine. 
Hier werden die Maffen des Asphalts über den Waflern her⸗ 
vorgetrieben und häufen fich zu Eleinen Erhöhungen an. Diodor, 
der daffelbe fagt und nur bemerkt, daß dies alljährlich gefchebe, 
giebt die fo hervorgefloßenen Maflen an Ausbehnung zu 100 bis 
300 Buß oder von Umfang wie 2 oder 3 Morgen Ackerland an, 
fo daß fie aus der Berne wie Eleine Infeln fich zeigen, und bie 
ſchwarzen Stüde, die auf ven Waflern ſchwimmen, von den umher⸗ 
wohnenven Barbaren, je nad ihrer Größe, Ochſen oder Kälbern 
verglichen werden. Diele Angaben bezeichnen das Periodiſche biefer 
Production, und bei dem Seltnerwerben ſolchen Vorkommens Tann 
man wol auf den Gedanken kommen, taß die producirenden Kräfte 
wie dad Material, wie bei allen vulcanifchen Erfcheinungen, wol 
mit dem Verlauf ver Zeiten allervingd abgenonimen haben. Auch 
Joſephus (Bell. Jud. IV. 8, 4) ſpricht von diefen an gewiſ⸗ 
fen Stellen im See audgemworfenen ſchwarzen Schollen, bie 
- dann auf ihm ſchwimmen (zoAia ufon Awiovg uöluvac dvadl- 
doc), und welche an Geftalt und Größe den Rumpfen kopfloſer 
Stiere gleichen (TO oxniu xul TO gıeyedog Tavgoıg dxepurors 
naganızooı). Soldyer Ausbruch des Asphaltes, bemerkt Dio«- 
dor. Sic., laſſe ſich gewöhnlich fchon an 20 Tage vorher bemerken, 
indem viele Stadien weit um den See fich ein fehr unangeneh= 
mer Asphaltgeruch verbreite, durch den alles davon berührte 
Metall feine Farbe verliere, bie aber wieder komme, fo wie 
aler Asphalt ansgeftoßen ſei. Die corrofive Zerftörung bed 


Sanbbud; her ber Mineralogie. 2te Ausgabe. Götting. 1847. Bd. II. 
181) Traduction de Strabon, €d. Paris. 4. Tom. V. p. 242 Not. 
et p. 245 
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fhwinme dann der Asphalt Leicht oben auf. Er findet es na⸗ 
türlich, daß ver Adphaltauswurf fich in der Mitte ded Sees bilde, 
weil da die Quelle und die Wirkung des auftreibennen Feuert 
fein müſſe, und eben wegen deſſen unfteter Wirkung fei auch bie 
Erſcheinung des Asphaltes an Feine beftimmte Periode ge 
- bunden. Er vergleicht diefed Phänomen mit dem am Nymphaeum 
in Epirus, im Lande der Apolloniaten (Strabo VII. 316). Zur 
Beftätigung feiner Anficht, daß die ganze Gegend vom euer 
unterwühlt fei, führt er die erbärteten und calcinirten Felſen 
von Mafada (vielleiht ver nah Wolcottd Meinung nur vom 
Feſtungsbrande geröthete Fels, |. ob. S. 657) an, auch Erdſpal⸗ 
ten, Belfen mit durchſchwitzendem Erdpech, kochen de Quel⸗ 
len, die weithin einen ſtinkenden Geruch verbreiten, wodurch die 
Tradition von der einſtigen Umkehr des Landes, vom Untergange 
der 13 Städte mol Glauben verdiene (im Buch der Weisheit 
10, 6 u. 7 ift nur von einer Bentapolis die Rede, deren Land 
noch rauche), unter denen die Reſte der Hauptfladtt Sopoma 
noch zu feiner Zeit in Ruinen, dem Umfange nady von 60 GStä- 
bien, fihtbar fein folten. Maunprell 8) verfichert, nicht ſelbſt 
dergleichen gefehen, aber von mehreren glaubwürdigen Männen 
von dem Vorhandenſein noch gut erfennbarer Architefturen und 
Säulen bei feihtem Wafler nahe am Ufer des Sees gehört zu 
haben. Neuere haben nichtd der Art bemerken fönnen, wenn man 
Coftigand Zeugniß nicht für vol annehmen wil (f. ob. ©. 701 
und unten). Ueberhaupt fügt Strabo Hinzu, daR GErobe- 
ben, Feuerausbrüche, heiße bitumindfe und ſchweflichte 
Quellen den See auß feinen Grenzen gedrängt haben 
follen, während Belfen fi an ihm entflammten (wie noch beat 
der Mofeftein, d. i. Situmindfer Kalkftein, im Nordweſt, wie auf 
MaunpdrellS*) bezeugt, mit ftinfendem Rauch verbrennt). Die 
jpäter von ihm angegebene Hypotheſe des Eratoſthenes übe 
die Bildung diefed Sees iſt, wie Letronne gezeigt bat, wahr 
ſcheinlich eine Verwechslung mit dem Sirbonid-Ser, auf den dieſe 
Anficht paſſender erfcheint. 

Auch Joſephus fpriht von den Schattenumriſſen per fünf 
Städte, der Pentapolis, und ver einft gefegneten, nun abe 


*°°) Henry Maundrell, Journey from Aleppo to Jerusalem. 1697. 
ed. Oxford. 1740. 8. p. 84. °*) Traduct. de Strabon, di. 
Paris. T. V. p. 246, Not. 2, und T. I. p 2. 
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Winterdzeit werfe der ftürmifche See dieſes Homar 86) 

aud, dad man anotanon (oder abotanon, vielleicht von anora- 

vwv) nenne, und das er von demjenigen unterfcheipet, dad man 

fehr häufig am Ufer des Sees in Heinen Stüden, mit Salz und 

Kied gemengt, beim Graben In die Erde finde. Diefed letztere 

wird von Egesippus, de Distantiis locor. Terr. Sctae, Kas 

tirän oder Kitran der Araber genannt, oder Pech (daher 

Goudron). Sollte die Angabe ver Winterdzeit, wenn das obere 

Seewaſſer am kälteſten zu fein pflegt, die Urſache des flärfern 

Erfaltens und Koagulirend der dann vorzüglich als feft erfchei« 

nenden Maflen des Homar fein? und In ver heißern Jahreszeit 
das flüffig bleibende Erdöl oder die Naphtha, nach weldyer 
diefed Anotanon fehr ſtark riechen fol, nah Ebn Beitar, ohne 
fih zu verbichten, ber Salzfoole des Sees fih unmittelbar 
beimiichen und ihr das bittere, ölige Weſen geben, das von allen 
Neifenden einſtimmig verfelben beigelegt wird, und welches vie 
Saupturfache ded Abſterbens felbft derjenigen Bifche fein mag, vie 
dad Waſſer ver Salzbäche außerhalb des Sees beleben, welche in 
dem See aber fogleich ihren Tod finden? 

Seetzen ift der erfte neuere wieder vorurtbeiläfreiere Natur: 
beobachter über diefen See, der auch ven Asphalt am See ver- 
ſchieden nennt von dem ber Gruben zu Hasbeiya; er fei poröfer 
und babe das Anfehen, ald feier flüffig gewefen 8); 
was wiederum mit Strabo8 Hypothefe flimmen möchte. In Kes 
rek verficherte man ihm, er entquelle einigen Felſen am äfli- 
hen Ufer, und bilde an deren Wänden nach und nach eine vide 
Krufte, welche fich endlich bei flürmifcher Witterung ablöſe und 
zum Spiel der Wellen werde, bis die Araber fie auffinden und 
nah Jerufalem führen. Diefe Stüde feien biöweilen fo groß; 
daß viele Rameele damit beladen würden; doch gehen auch dfter 
Jahre dahin, ohne daß man Asphalt am Ufer finde. Man nannte 
ihn auch Gadſcher Müfa, d. i. Stein Moſe (was auch 
Lynch erfuhr); er ſehe auch au. wie Brandſchiefer. An eine 
Stelle feined Nachlaſſes bemerfte Seetzen, daß ihm Schwimme 
im See verſichert hätten, ſolche Quellen des Homar (er ſchreibt 
vömmar) unter der Oberfläche des Sees geſehen und gefühlt zu 
haben; an vielen Stellen finde man ſeine Stücke am Ufer Häufig; 


-.186) Aba-Allatif, Relation de l’Egypte, &d. Silv. de Sacy. Pa- 
ris. 4. 1810. p. 273—277. °°) Seegen, in Mon. Gorrefp. 1808. 
XVII. ©. 441; deſſ. zweite Reiſe, Mier. 
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im Bruche mufchliged, feftes und ſprödes Harz, ald Asphaltène, 
zurücbleiben, das envlih in großen Stüden abbrechend in den 
See flürzge und in diefem, da es fpecififch leichter ald Salzwafſer 
(im Süßwaſſer geht es unter) fei,. fortfchwimme. So werde ed 
dann von den Arabern aufgefunden. Im I. 1837 nah dem hef⸗ 
tigen Erdbeben, börte Ruſſegger, babe man viel aufgefifcht, 
und auf dem Bafar in Ierufalem den Gentner zu 40 Gulden ver- 
kauft; ex hielt dafür, vaß man wol auf dem Grunde des Salz— 
fees noch weit bedeutendere Lager als die an der Felswand (etwa 
wie die in ven tiefen Gruben zu Hasbeiya? f. ob. ©. 189) zu 
erwarten berechtigt fei, davon ebenfalls Stüde fidh loßreißen und 
oben auf zum Schwinmen kommen Fönnten, was denn befonverd 
bei heftigen Erdbeben geſchehen möge. Erdiger Asphalt als ſtark 
bitumindfer Mergelfchiefer, voQ organiicher Nefte, komme 
weit häufiger vor: in Lagern ſtark bituminds, ſchwarz oder dun⸗ 
kelbraun, im Bruch flahmufchlig, mit dichten, erdigem Gefüge, 
leicht brennend, mit ſtark rauchender Slamme und rein bitumind- 
fem Geruch. (Feuer, von Himmel regnend, können wol wörtlid 
als Blige gedacht werden (Tacitus, Histor. V, 7: Haud procul 
inde campi, quos ferunt olim uberes, magnisque urbibus habi- 
tatos, fulminum jactu arsisse etc.), die folche Belsflippen, auf 
denen auch häufig Schwefelmafien vorkommen, In Brand feßten 
und einer ganzen Landſchaft ven Untergang bereiteten, fo daß bei 
alle dem dieſe Art der Beftrafung der Sünder zu Sodoma immer 
noch der göttlichen Anordnung auch auf natürlichem Wege vorbe- 
halten bleiben Eonnte.) Nuffegger traf folhe bitumindfe 
Zager und Nefter im Iuragebilde, wie die Beuerfteinla- 
ger in der welpen Kreide an der Weltfeite des Todten Mee⸗ 
res und an mehreren Stellen des Iordanthaled befannt find. Sie 
waren mit andern Schichten gleich gelagert, und 2 bis 3 Kup 
mächtig. Die Araber des Jordanthales benugen ſolche bitumindfe 
Geroͤlle oder Findlinge als Brennmaterial wie Steinfohlen, ohne 
einen abfichtlichen Betrieb darauf zu gründen, da fie zu wild find 
und der Transport damit für fie zu fchmwierig fein würde. Die 
Bewohner Berblehemd arbeiten daraus befanntlich artige Kunſt⸗ 
jachen, wie Schaalen mit Arabeöfen, Rofenkränze, Kreuze u. dgl. 
Robin] on ®), der jelbft hie und da Heine Asphaltſtückt 


»90) Robinfon, Bal. II, S. 463—466; ebend. II. 1. ©. 163—170 n. 
Ill. 2. Anm, XXXVIIL ©. 778— 785. 
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hervorgehen) der Erdbeben oder des Wellenfchlage® dem Bo⸗ 
den felbft oder deifen Seitenwänpden entriffen fein werden, 
Asphaltlager alfo wol im Todten Meere voraudgefegt werden 
dürften, wenn fie auch nicht den ganzen Seeboden beflelben bes 
decken, wovon die Sundirungen vielleicht- Auskunft gegeben haben 
würden. Schon Robinfon ftellte die Vermuthung ale die wahr- 
fcheinlichfte auf, daß diefe Asphaltlager 9), welche die alte 
Erzählung angibt, und deren Entzündung vielleicht die Urſache 
des Erdbrandes und der Zerflörung gemein, in der Nähe ver 
Halbinfel gelegen haben möchten, und ſüdwärts derſelben erft die 
fruchtbare, waflerreiche, einft bemohnte Ebene, wo gegenwärtig ber 
feichtere See (Backwater) fidy ausbreite! Daß fich überall Schwe⸗ 
fel an dem Uferlande des Todten Meeres, in ver Yorm von 
. Nierenftüden von Wallnufs bis Eiergröße, In ganzen Hügeln 

von Mergel- und Gypélagern, wie fie ſchon Abulfeda angab, 
und Seetzen am Burdſch el Hadfchla fle beobachtete (f. ob. 
©. 547, 563), zeige, oder daß er, wie über die ganze füpdfl- 
liche Halbinfel el Mesraah (irrig Meſaſch bei Nuffeger) 
zerfireuet, erft von den öftlichern Höhen durch Negengüfle herab⸗ 
geſchwemmt erfcheine, ift ven Irby, Seegen und Burckhardt 
in obigem ſchon angeführt (f. ob. ©. 685, 697). Hierüber gibt 
Lynchs Erperition feine neueren Auficylüffe, wol aber wird durch 
ihre Beobachtung die Menge der gefchwefelten Wafferquels- 
Ien und der fötiden ſchweflichten Gasarten aus den Ufermoräften, 
den Nord⸗ und Südenden ded Todten Meered um beveutendes 
vermehrt, welche die ganze Atmoſphäre des Seed, mit Begünfli- 
gung der Winde, fehr Häufig auf eine fehr beſchwerliche Art 
durchzieben. 

Das Obenauffhmimmen ded Asphaltes wird durch die rela⸗ 
tive Dichtigfeit ver Salzfoole des Todten Meere, in wel- 
cher das Schwimmen ſehr erleichtert, dad Untertaucen aber 
erichwert wird, gegen das atlantifche Meermafler fehr erhöht. Im 
füßen Jordan fanfen die gleich ſtark beladenen Metallboote um 
einen Zoll tiefer in veilen Waller, als im Todten Meer. Bel 
Unterfudyung des Salzwaflerd aus dem atlantiihen Deere, das 
man unter 25° Lat. und 52° W. Longit. geſchöpft hatte, ergab 
ſich die relative Dichtigkeit veffelben zu veftillirtem Wafler, wenn 
dieſes — 1, wie 1,02, dasjenige de Todten Meeres aber zu 1,13; 


1) Mobinfon, Bal: II. 2. ©. 782. y 
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großen Uferflächen alljährlich halb troden gelegt werben und ber 
Zauf vieler der Wadis an den Mündungen unterbrochen wird, fo 
daß fie auch Häufig tiefer landein in Sümpfen flagniren oder 
gänzlich troden liegen. Daß dann bis zu diefer obern falzigen 
Waſſermarke fid) alles mit einer Salzkruſte überziebt und vege⸗ 
tationdleer bleiben muß, und fomit die Dede der Umgebung ver« 
mehrt wird, ergibt fi von ſelbſt. Die heißen Quellen im 
flachen Südende des Sees, welche fhon Burdbardt vermutbete 
(ſ. 06. ©. 698), werben durch die enorme Hige des Schlamm 
bodens am Südende des flachen Sees, wo ihn Dr. Anverfon 
mit feinen Begleitern durchwatete, fehr wahrfcheinliy. Eben fo 
gut könnten Erpölquellen aus ſolchem erhigten Boden wol 
bervorfteigen, obwol davon nur Sagen, aber feine Beobachtungen 
vorhanden find. Molyneur's jeltfamer aufiprudelnder Schaum: 
frih und nächtlicher Nebelftreif durch die Mitte des Sees von 
Nord nad Sup ward von Lynch nicht beobachtet und bleibt noch 
ein unerflärted eigenthümliche® Phänomen, wenn es nicht eine 
Sinnenttäufchung war (f. ob. ©. 706). Die fließenden Waſſer von 
Ain Teräbeh, Ain Oſchiddy, der Salzquell von Muhari⸗ 
wat wurden in ber Uferebene faft abforbirt, ehe fie ven Se 
erreichten; eben fo die Waſſer des Sudeir, Seyal, Mubaghghik 
und der Wadi Humeir; auch andere zwiſchen dem Arnon und 
dem Serfa Ma’ein; der Wadi Kerak lag troden, ald Lynch 
ihn durchſchritt. Deſſen Verſuche, die Duantitäten der dur 
den Iordan, Wadi Serfa Ma’ein, Mudſcheb (Arnon) und 
Wadi Beni Hamed continuirlich "zugeführten Waffer, nebſt 
denen des temporären, zu berechnen, um danach die Verdunſtung 
und die alljährliche Abnahme des Quantums an Seewaſſer zu 
berechnen, gab ihm) noch zu unfichere Nefultate, um darauf 
Rechnungen über die hydrographiſchen Wechfel mit Wahrfchein« 
lichkeit gründen zu Fönnen. 

Entfchieden ergaben fich die mächtigften, außerorventlichen, wenn 
fhon von der Sonne fchnell vertbeilten und ficher ſehr ſchnell aufs 
fteigenden Verdunſtungen in diefem tiefliegenven, vom Son⸗ 
nenftrahl furchtbar erbigten Seefeffel, in vem zugleich vie 
häufigen Sciroccos nicht wenig zur Entführung der Wafs 
ferdämpfe in andere Gegenden beitragen müflen, bie aber auch 
oft wie Nebel ftagnirten, oder als feuchte, opafe Dünfte, in denen 


199) Lynch, Narrative p. 378. 
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das Licht des ſchiefeinfallenden Sonnenftrahls feurige Lichteffekte 
und Reflere bewirkte, jo häufig firh zeigten, oder, wenn ſchon faſt 
täglich wleder abfolute Durchſich tigkeit der Luft und reinfte 
Klarheit des. Himmels ſich einzuftellen pflegte, wieder als gte 
waltige Wafferhofen, wie fie Irby und Mangles ſchilderten, 
oleich waffererfüllten, ſchwammartigen Wolfen plöglich unter Bliten 
und furchtbaren Donnerwettern, wie aus überfliehenden Gifternen, 
herabſtürzten; jo daß diefen gewaltigen Maſſen atmofphärlicher 
Nieverfchläge eben fo die zerriffenen und zertrümmerten Terraine 
Bormen am Jordanufer und dem Geflade des Todten Meeres zur 
zufchreiben fein werben, wie ben urfprünglichen Ablöfungen oder 
Verwitterungen der Geſteinsarten. Den gewaltigen Nord ſtürmen 
ift wol vorzüglich die Reinigung ber durch Oft- und Weite 
Winde faum bewegten Luftſchichten über dem Todten Meere zus 
zuſchreiben. Als Ergebniß dieſer ſtarlen Verdunſtungen und der 
daraus entſtehen den verſchledenen Brechbarkelt der Son« 
nen- und Lichtſtrahlen, wie ihrer Reflexe, glauben wir 
die verſchiedenen Barbenfpiele und Augentäufhungen bei Tag und 
bei Nacht, vorzüglich aber bei Auf und Untergang von Sonne 
und Mond, oder bei Vorbereitungen zu Gewittern u, ſ. w. anfee 
hen zu müffen, die wir bei allen Verichterftattern, auch ven befon« 
nenften, bis im die neueſte Zeit finden, und melde man nur al® 
Babeln fhon ven Joſephus oder den Pilgern des Mittelalters 
hat aufbürden wollen. Wir haben deshalb in obigem genau vie 
dahin einſchlagenden Bemerkungen von den häufig vorkommenden 
Taãuſchungen (3. ®. ob. ©. 554, 561, 645) von Infeln im Spies 
gel des Sees ſchon berührt, von Barbencontraften, vom durch⸗ 
fichtigſter Klarheit des Himmels, mie von Durchfichrigfeit ober 
Undurchſichtigkeit des Waſſers, von fcheinbar entflanmter Atmo—⸗ 
ſphäre, von phosphorescirendem Wellenſchlage u. ſ. w., und erin⸗ 
nern nur daran, daß ſchon Joſephus (Bell. Jud. IV. 8, 4) 


fagte: wunverbar fei auch die Barbe ded Sees, indem fie pre 


mal des Tages an feiner Oberfläche wechfele und gegen den ri 
menfchein einen mannichfachen Widerſchein gebe. Gado w 9), 
nur dad Nordende des Sees, Ende März, in einer Mergenfun 
von 9 bis 10 Uhr erblickte, bemerkte nie Mn 

der Nähe und Berne: In der Nähe durchſichtig, Te und 
tryſtallrein, weiter ab ins Gräuliche fallend, dann grün, mit eine 


) Gadow, in Zeltſcht. d. Di Morgenl. Gef. U. ©. 61. 
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Lichtpunften (vielleicht von den kubiſchen Salzkryſtallen ober 
Schaumftellen?) untermiſcht. Bei veränvertem Sonnenflande und 
in den verichievenen Jahreszeiten mögen andere Barbenwechfel 
fehwerlich fehlen. Unſer verehrter Breund Dr. ©. Parthey be⸗ 
merkte fchon 95) bei feinem dortigen Beſuche, daß die über bem 
Todten Meere gelagerte Dunſtſchicht fih wefentlih unter- 
[Heide von den Morgen⸗ und Abend-Nebeln, die auf dem Deere 
oder über andern Binnenjeen fich zu bilden pflegen. Diefe feien 
dad augenblidliche Erzeugniß einer Temperaturveränderung; fie 
fommen und verſchwinden mit den Strahlen der Sonne; fie zer- 
theilen fich in phantaftifhe Wolfengebilne, je nachdem die Tempe⸗ 
ratur von Wafler, Luft und Ufer in ihrem Gleichgewichte geflört 
wird. Nicht fo bier, mo die Dunſtſchicht permanent fleht, 
glei einer unbewegliden Mauer über dem Todten Meere, 
weshalb ven nörplichen Anmohnern veflelben, 3.38. um Jericho, 
die fünlichen Uferberge faft Jahr aus Jahr ein unfiytbar bleiben, 
während fie zu gewillen Zeiten mit ungemeiner Klarheit berüber 
leuchten. Wie dad Wafler des Todten Meered vermöge feiner 
größern Schwere bei leichten Winven ſich felten Eräufelt (dagegen, 
wie Lynch erfuhr, bei Stürmen, wenn einmal die ſchwere Woge 
bewegt ift, gleich „Schmiedehämmern ihre Schläge‘ voll« 
führt), fo wird auch die überliegende Dunſtſchicht wol aus 
ähnlichen Gründen (durdy den ftärfern atmoipbärifchen Drud in 
größerer Tiefe) von leichten gewöhnlichen Winden weniger leicht 
bewegt, weil die Luftſtrömungen über den Rand des becherartigen 
Kraters binweggleiten, ohne in feine Tiefen einzubringen. Stür⸗ 
zen fie aber einmal in deſſen Tiefen hinab (wenn fie nicht mehr 
von der auffteigenven, erbigten Danıpfläule getragen oben abflies 
fen Fünnen), fo ift ihre Wirkung, wie Lynchs Barken dies er⸗ 
probten, um 0 gewaltiger. 

Auch die Barbe unterfcheidet dieſe Dunſtſchicht: fie ift ein 
unvergleihlich tiefed Blau, das je nah dem Stande der 
Sonne in ein Milchweiß, oder in ein dunkles Violett übergeht. 
Bon Jericho aus gefehen, haben einzelne Schluchten des Weſt⸗ 
ufers, von den fehräg einfallenden Strahlen der Abenpfonne bes 
leuchtet, diefed Violett in einer Intenfität, wie nicht leicht anderswo. 
Gegen Mittag dagegen verdichtet fi) die dem Wafferfpiegel zu⸗ 
nächft Tiegende Schicht in ein milchiges Weiß, fo daß man die 


195) Dr. ©. Parthey, Mier. Mitth. 1838. 
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vorfommen, ein Bildungsprocef, der hier beendigt, dort aber 
in der Dutterlauge des Todten Meeres noch in Bortgang begrif⸗ 
fen ift, unter venfelben Beringungen hoher Temperaturen, in venen 
einft die Urmeere dort ihre Flözſchichten abjegten, in denen jeme 
Salzkryſtalle eingehüllt wurden, die heutzutage ine Todten Meere 
noch frei in ihrer Salzlauge flottiren. ine genauere Linterfu- 
hung ihrer Kryftallifationeform, 06 Eubifh oder pyramipvaliſch, 
wäre daher wol wünſchenswerth gemein. Nach ven neueflen 
Beobadhtungen in einem großen Theile des nördlichen Afrife 
ziehen fih drei große Salzzonen, faft in deſſen ganzer Aus⸗ 
dehnung von dem Weften nah dem Oſten, unter ſich In paral⸗ 
lelen Linien Hin, von denen H. Kournel®®) In allen Detailt 
die nördliche algierifche Salzzone nachweiſet, welche auf 
dem Atlasplateau, dem Meere benachbarter, von Fez über Gon- 
flantine und Tunis nah der Süpfpike Siciliens reiht. Die 
zweite mehr im Innern, aber mit jener parallelftreichende dehnt 
fih ebenfalls von S.W. gegen N.D. aus, von der fteinfalzreichen 
Dattelgone Datt oder Daumas, im Süden von Tafilelt und 
dem Atlas, durch den falzreichen weftlichen Theil der Karawanen⸗ 
firaße Herodots bis nach Tripolt, und die dritte, die innerfte 
von allen der drei parallelen, fteinfalzreihen, von S.®. 
gegen N.O. ftreichenden Salzzonen, beginnt ſchon auf ven 
Eop Verdiſchen Infeln (der Salzinfel und P. Mayo), durch⸗ 
ftreicht die berühmteflen Steinfalzbänfe zu Tegazza, dann 
zu Zuila in Fezzan, dann die in dem Öftlichen Theile der ‚Heros 
botifchen Raramwanenftraße, ihm fehon bekannten, falzreichen Dafen 
von Augila und der Ammonifcden, und findet ganz in der⸗ 
felben Normaldirection gegen NO. Ihr äußerſtes Glied 
am Südende des Todten Meeres in deſſen Salzbaffin 
und dem Steinfalzzuge von Usdum (Sodom). Es liegt 
in diefem gemeinfamen, dreifach gleihartigen Normalzuge 
der drei größten, nad ihrem Streihungsgefege zufam-« 
mengehörigen Salzzonen (MW. 16—18° ©. gegen D. 16— 
18° N.) eine große, der Grundanlage der Alten Welt zugehd«- 
tige Anordnung des Planeten. Diefe thut durch die genauefte 
Eorrefpondenz mit der großen Erhebungslinie der Haupt 





Im Mufeeitalt ber Wefergegend, in Goͤtting. Nachr. 1846. Mr. 8, 

und Nr. 17. 

198) H, Fournel, Sur le Gisement de Muriate de Soude de PAI- 
gerie. Bona 1846; in Annales des Mines 1846. T. IX. p. 565 aq. 
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Diefe letztere Vorausſetzung fcheint fe zu flehen, wenn 
fih auch gegründete Einwürfe gegen die Bournelfche Anficht der 
dritten, innerften, fteinfalzreihen Zone erheben follten, 
welche ven Steinfalzberg von Usdum nur als das äußerfte, 
. einer Urbildungsperiode der Gontinente angebörige Oſtglied be- 
trachten will. Denn nad 2. v. Buchs inhaltreicdhen Worten über 
die biefigen Bildungen kann nad den neueften Unterſuchungen 
dad Steinfalz aud das Erzeugniß eines vulfanifchen oder plu⸗ 
tonifchen PBrocefled längs einer Erdſpalte 0) fein, wie die 
vom Libanon bid zum Nothen Meere, dur Tiberias⸗ 
und Asphalt«See hindurch, welche offenbar als eine folche nicht 
binwegvemonftrirt werden Fann. Denn wohin könnte das Jordan⸗ 
wafler, wenn man ſich feine Erofpalte wieder mit Waflern zu 
großer Höhe angefüllt dächte, anderwärtd ablaufen, ald Durch bie 
einzige vorhandene tiefe Lüde ſüdwärts zum ailanifchen Golf? 
Eben fo fann bei den Adphalt- oder Erzbarzquellen ein 
folcher fie bildenvder Proceß flattfinden, wie died viele Beifpiele 
in andern Erdgegenden lehren. Da dieſe Iegteren aber ſchon vor 
der berühmten Kataftropbe ale im fruchtbaren Thale Siddim vor⸗ 
handen genannt werben: fo find fie nicht erft das Erzeugniß der 
Kataftrophe geworden, fondern nur ihre Entzündung ließe fich 
wol ale die weientlih mitwirfende Urfache ver Zerftörung der 
Pentapolis denken. Won einem vor der Kataftrophe ſchon vor⸗ 
bandenen Steinfalz ift Fein Zeugniß vorhanden; aber es fei wol 
möglich, fagt der genannte Geognoft, daß die Erfchütterungen eine 
größere Maffe Steinfalz (denn Salzerzeugung ift bei faft 
allen vulcaniſchen Eruptionen eine befannte Tharfache) hätten zu 
Tage förvern Eönnen, welche, von den Gewäſſern nah dem Thal⸗ 
grunde bingetrieben, bHingereicht haben würden, vemfelben feine 
Productivität zu benehmen, und Rot würde wol nicht fo betroffen 
gewefen fein über dad Steinfalz, um an eine Verwandlung des 
Weibes in Salz zu denfen, wenn man vor ber Rataftrophe fchon 
von feiner Eriftenz zwifchen den Schichten ded Berges Kenntniß 
gehabt hätte. — 

Was die genannte große Erdſpalte des Jordanthales 
vom Libanon bis zum Rothen Meere mit den beiden 
beckenartigen Erweiterungen des Tiberias⸗Sees und des Todten 


⁊ 


200, 2, v. Buchs Brief an E. Robinſon vom 20. April 1839, in beff. 
Pal. Th. II. 1. ©. 167—170 und II. 2. ©. 783—785. 
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Meeres betrifft, jo geht diefe nicht blos aus der wirklichen Enge 
und Tiefe nach den Oberflächen hervor, ſondern aud aus der 
geognoftifhen Conſtruction, fo weit viefe befannt ift, und 
aus der Analogie mit andern Spalten der Erdrinde und den da= 
mit hbervorgehobenen Gebirgszügen. Wir führen wieder nur 
die furzen, bier hinreichenden Worte des Geognoften an: Solche 
langen, namentlih in den Kalkfteinbergen häufigen Spalten 
gaben unjerm Feſtlande ihre Geftaltung. Wenn fie jehr groß und 
tief find, fo gewähren fie einen Durchgang für die Urgebirge, "welche 
aus diefem Grunde in einer von der Spalte ihnen vorgefchriebe- 
nen Richtung Ketten bilden. Wir fönnten daher eine größere 
Entmwidelung vulcanijcher Kräfte an vem Boden diefer Spalte 
ald auf ven Höhen erwarten. — So weit L. v. Buch, der die Geo⸗ 
logen fürd erfle noch zu Beobachtungen von Thatſachen in der gan⸗ 
zen geologifchen Formation fowol des Libanon, als des ganzen 
Jordanthales von Tiberiad bid nach 'Akaba auffordert, ehe man fich 
den Erklärungen fo großartiger Phänomene Hingeben fol. Und 
wie wünſchenswerth, ja nothwendig dies wäre, Tiegt am Tage. — 
Die eine Reihe diejer notbwendigen Beobachtungen zu ei⸗ 
ner Fünftigen Auflöfung dieſes Räthſels der „tiefften Depref- 
fion des Ghor“, eined Phänomend, daß ohne fei- 
nes Gleihen!) auf den ganzen übrigen Erdball daſteht, ift 
dur Meflung de8 Seeſpiegels unter den Mittelmeere und 
durch die Sundirungen der Tiefen ded Todten Meered durch 
die Symondfhen, Molyneurfchen und Lynchſchen Expe⸗ 
ditionen gegeben; die andere Reihe ver geognoftifchen Beobe 
achtungen läßt noch Vieles zu wünfchen übrig, obgleich vie 
plutonifchen und feld vulcanifhen Eruptionen in den 
erweiterten Seekeſſeln durch die Bafaltgänge (Dykes), 
und heißen Quellen in der Ungebung des Tiberias⸗Sees, fo 
wie die am Todten Meere inden Schladen, Laven, Tuff⸗ und 
Bimsſteinmaſſen durch Seetzen an der Oftfüfte, nach Obi⸗ 
gem, und bie drei Bulcanfegel mit den Lavaftrömen im 
Shor zwiſchen Keref und Schobek (Mons regalis), nad) Burck⸗ 
hardts, zumal aber nach Irby's und Mangles Beobachtungen 
(j. Erdk. XIV. ©. 1036, 1045 und 1046), faum einen Zweifel 
über folche durch euer bewirkte Bildungen übrig laffen. | 


3 * dumbolid Central⸗Aſien. Dentice Ueberf. von W. Mahlmann, 
Th. 2. ©. 540-547; 3. IL. Th. 3. ©. 349, 350, 547. 
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Laßt ſich nun die noch Heute beſtehende Eriftenz jener un« 
geheuern Erdſpalte von Libanon bis zum ailanitiſchen Golf nicht 
widerlegen, fo haben C. de Bertou's bypfometrifche Meffungen auf 
Callier und Letronne?) den tiefen und auch unwiderleg= 
lihen Einprud hervorgebracht, den fie vielfach zur Wider 
gung von Col. Leake's 3) und unferer eigenen Hypotheſe, ehe noch 
Burckhardts Durchmanderung des großen Wadi Araba durch Pe- 
traea befannt war (Erdk. 1fte Ausg. 1818, S. 217 u. f., 309, 
Ghaur oder die Einfenfung des Jordanlandes), daß nämlich 
„diefer Erdfpalt einft ven Lauf des Jordanfluſſes be— 
zeichnete‘, audgefprocdhen und begründeten. Nuffegger, wie 
AT. v. Humboldt, mußten ihnen darin mit Recht beiftimmen, 
daß e8 eine Unmdglichfeit fei, vem gegenwärtigen Jordan 
einen Erguß durch dieſes ſüdliche Ghor (dad Wadi Araba und 
Wadi Akaba nad de Bertou) in den Innern Spalt des Golfs 
von Ailah nachzumeifen. AT. v. Humboldt vrüdt ſich hierüber 
wie immer mit größter Beſtimmtheit fo aus: „das geologiiche 
‚‚Broblem der Deprefjion des Iordanthaled und des Todten Mee⸗ 
„res ift um fo wichtiger, als es innig zufammenhängt, ich will 
‚nicht jagen mit der Zerflörung der Städte der Pentapolis, fon 
„dern mit der längft von Herrn Letronne feftgeflellten Unmöglich- 
„keit ver Niht- Communication des Iordand mit dem allanis 
„tiſchen Golf des Rothen Meeres in der Hiftorifchen Zeit” *). 

Hiermit ift der ganze Streit entgegengefeßt fcheinender Anſichten 
oder Ausſprüche geichlichtet: wenn gegenwärtig allerpings 
würde e8 unmöglich jein, daß dad Wafler des Jordan 
berganlaufen Eönnte über die Waſſerſcheidehöhe, welche 
fih zmwilchen dem Süpdende des Todten Meeres und dem 
Nordende des Golfs von Ailah erhebt, etwa im ſüdlichen Drit= 
theile dieſes Tieftbales (unter 300 N.Br. n. Robinfons Karte) 
ober des peträifchen Ghord, dad unter den Namen de großen 


202) Letronne, Rec. de Laborde et Linant, Voy., im Journ. des 
Savans, 1835. Aoüt. 466—474, et Octbr. 596—602; Letronne, 
Sur la Separation primitive des Bassins de la Mer morte et 
de la Mer rouge, et sur la difference du Niveau entre la 
Mer rouge et la Mediterranee. Paris. 1839. p. 1—61; Callier, 
Note im Bulletin de la Soc. Ge£ogr. 1838. T. X. p. 85—100. 
) Col. Leake, Preface zu Burckhardt, Trav. in Syria. p. V. 
et VL; v. Hof, Oeſch. d. natürl. Veränderungen der Grbobers 
fläche u. f. w. Gotha. 8. Th. II. 1824. ©. 118—130. *) Een: 
tral-Afien a. 0. ©. 3. 1. Th. 2. S. 545. 
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gen. Callier feßt aber fo menig, wie Xetronne, Vertrauen auf 
biefe Zahl, felbft wenn man fie um die Hälfte geringer annehmen 
wollte; beide aber bebarren bei der Erhebung einer (menn aud 
unbeftimmt Hohen) Waiferfcheide, melde daſelbſt dad Baffin 
des Todten Meeres von dem Baffin ded Rothen Meere durch 
die entgegengefegte Böſchung ded Tiefthales gegen N. 
und gegen ©. fcheide, von welcher doppelten Senkung fih Callier 
durch den Augenfchein an Drt und Stelle von mehreren Hd⸗ 
benpunften aus, bei feinem Routier durch die peträifche Halb» 
infel, überzeugte, obgleich er nicht felbft das Tiefthal berührte, 
fondern zu deſſen Seiten auf den Höhen blieb. 

Diefe Wafferfcheidebhöhe, Collines transversales 
genannt, denen auch de Bertou den Namen Es Sate gibt, was 
Gallier 6) Eft-Satehh fchreibt und mit „Dach“ überfekt, 
welche innerhalb der großen Vallee longitudinale des großen 
Wadi denjelben nah) Nord und Süd in zweierlei Senfungen 
fcheidet, if auch von Robinfon und Burkhardt beftätigt (f. 
Erdk. XIV. 1062—1065), aber zugleich, daß dennoch die Haupt⸗ 
vertiefung ded großen Thales Araba dadurch nicht wie durch 
eine Gebirgskette gefchieden erfcheint, da daſſelbe immerhin die 
Natur einer großen Waflerrinne mit ebenen ober welligen 
Sand» und Kiesflächen beibehält. 

In fo weit flimmen alle Thatfachen überein, und ed wäre 
nur noch ein genauered Nivellement ver Waſſerſcheidehöhe 
wünfchendwerth, ald dad de Bertou'ſche, welches menig Vertrauen 
verdient, jo wenig wie beffen Mefchreibung verfelben und ver von 
dort abfließenden Wadis, in denen mejentliche Irrthümer fich ein« 
ſchlichen, wegen Spracdhunfenntniß und Berwechlelung von Namen 
und Daten. 

Die Folgerungen aud diefen Thatfachen können wir jedoch 
ben beiden franzdfifchen Kritikern nicht im ganzen Umfange ihrer 
Behauptungen einräumen, daß die Jordanwaſſer auch in vorhi— 
ftorifhen Zeiten ihren Ablauf niemals hätten zum ailani= 
tifhen Golf nehmen können, wegen ber tiefen Depreffion des 
Asphaltfeed, in welchem auch zu allen Zeiten der Iorbanftrom 
fein Ende gefunden habe, und daß die Kataftrophe darauf feinen 
Einfluß babe ausüben können. 


"7 ,gallier, im Bullet. de la Soc, Géogr. Extr. T. X. Aoüt. 
P- 
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der arabiſchen Seitenwand des Thales zu weit höhern, ſenk— 
rechten Porphyrmauern emporſtieg, wäre dann nothwendig 
die Abdachung und Senkung gegen den Norden mit den zum 
Todten Meere ablaufenden Wadis eine natürliche Folge, ſo wie 
die Anſchwellung des Bodens weithin in der nun theilweis 
ausgefüllten Erdſpalte, wodurch deren Tiefe zum ſeich— 
ten Südeude des ſüdlichen Drittheils des Asphalt⸗Sees empor⸗ 
gehoben wäre. 

Eine ſolche Hebung des Bodens, an welcher die Natur der 
Erdrinde bekanntlich Jahrhunderte ganz allmählig zu arbeiten ver⸗ 
mag, ohne daß ſelbſt die Geſchlechter der Menſchen ſich ihrer 
bewußt werden, konnte ſchon längſt den urſprünglichen Lauf des 
Jordan vor Menſchengedenken gehemmt und in einen ſüßen Waſ⸗ 
ſerſee verwandelt haben, ehe die Kataſtrophe die ganze Begebenheit 
durch eine plötzliche, furchtbare Exploſion zu Ende brachte, mit 
welcher die Salzigfeit der Gewäfler und die Verödung der Umge⸗ 
bung erft beginnen mochte. Die tiefe Einfenfung ded See— 
Niveaus fann feine hemmende Urfache des frühern Ablaufes des 
Jordanwaſſers zum Rothen Meere gewefen jtin: denn ed war fehr 
natürlich, daß dieſes Einſinken des Seeſpiegels erft eine Folge 
der zunehmenden Verdunſtung, wie bei dem Kaspiſchen See, und 
einer Hebung dess Seegrundes im ſüdlichen Drittheil der nun trocken 
gelegten Erdſpalte war. Zu dieſer Erläuterung diene Arago's 
ſinnreiche Parallele zwiſchen dem Kaspiſchen und Mittelländiſchen 
Meere, die eben fo auf unſer Locale des Todten Meeres eine Ans 
wendung zu finden ſcheint. Stellen wir und einmal, ſagt der—⸗ 
felbe 8), vor, daß eine Infel Julia mitten in ver Meerenge von 
Gibraltar aufgeftiegen ſei und den Eingang gefchloffen habe: fo= 
gleich wird die fchnelle Einftrömung des Oceans in das Mittellän- 
difche Meer verihwinden. Von dem AUugenblid an wird der 
Spiegel ded Mittelländifchen Meeres fich fenfen; denn 
das ganze Volumen feiner Flüſſe compenfirt nicht deſſen Verluft 
dur die Verdunſtung. Wührend dieſes allmähligen Sinkens 
würden wirklich die gegenwärtig unter dem Spiegel des Waſſers 
liegenden Theile hervortauchen und ſich mit dem benachbarten Feſt⸗ 
lande verbinden. Das iſt vielleicht die Löſung, ſagt Arago, des 
ganzen Problems des Kaspiſchen Meeres — und nach unſerem 


20°) Arago, im Annuaire du Bureau des Longitudes, 1832. 
p. 352— 354; und CentralsAfien, B. 1. 2. ©. 540. 
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Dafürbalten auch dad Wefentliche zur Löfung des Problems des 
Todten Meeres, dad die mehrfte Aehnlichkeit mit jenem zeigt ?), 
wozu nur noch dad Factum der großen Kataſtrophe Hinzutritt. 
Diefe hat der Geognoft Daubeny aus einer vulcanifchen Ein« 
wirfung am finnreichften zu erklären verfucht !9), mit ver Bemer⸗ 
fung, daß die Lirfache keinesweges daran Dindere, daß Nlaturwir- 
tungen auch in dieſem Balle die Diener von Gottes Willen waren; 
fo wie das Meer als Inftrument allgemein anerkannt worden fei, 
die Sündfluth zu bewirken, fo gut könne auch ein Vulcan ven 
Willen Gottes vollführen, eine Ueberzeugung, die wir vollkommen, 
unbeſchadet der Authenticität der heiligen Schrift, teilen (ſ. Erdk. 
XIV. ©. 677-678). Nufjeggerd Darftelung ver Bildungs 
periode 41) ſtimmt zunädft in doppelter Beziehung mit obigen 
Angaben überein: Aus ver Depreffion des Todten Meered und aus 
ber Form des gegebenen Thaldurchſchnittes ergibt fich, fagt der⸗ 
felbe, daß der Jordan nie in dad Nothe Meer abfließen Fonnte, 
und daß aljo beim Todten Meer vie Verpunftung dem Waſſerzu⸗ 
fluß das Gleichgewicht Halt, vielleicht ihn übertrifft: denn das 
Todte Meer Scheint mehr und mehr abzunehmen und fcheint 
einft den größten Theil des Wadi Ghor erfüllt zu haben. Sollte 
“ fi dies beftätigen, dann wäre es möglich, daß der Epiegel des 
Todten Meeres einft das ganze Jordanthal bevedt und in 
gleihem Niveau mit dem des Rothen Meere gelcgen 
Hätte. Dann wäre ed auch möglich, daß beide Waſſer einft eines 
gewefen wären, daß der Meerbufen von Akaba bis zum Dichebel 
el Scheich gereicht Hätte, daß der Binnenfee fih erſt durch Die 
Erhebung des Nüdend oder Wafjertheilers zwijchen 
dem el Ghor und dem Wabi el Araba gebildet und dieſes daB 
Todte Meer vom Nothen nun natürlich abgefchnitten hätte. In 
diefem- Falle wäre die Bildung der Spalte, melche das heutige 
Jordanthal varftellt, vielleicht fubmarinifch vor ſich gegangen, 
und lange vor der Trennung der beiden Meere durch die Erhebung 
des Waſſertheilers. Immerhin haben wir es jedoch bier, allen 
geognoftifchen Kennzeichen zu Folge, mit einer vulcanifchen Spalte, 
einem mächtigen Thaleinſchnitte zu thun. Wollen wir viele 


) Al. v. Humboldt, Gentral:Afien a. a. O. I. ©. 544. 1) Dr. 
Daubeny, On Volcanoes: the Destruction of Sodom and Go- 
morrah, in Jameson, Edinb. N. Phil. Journ. 1826. p. 365—372. 
1) Ruflegger, in Poggenderſs Annalen ver Panfif. 1841. Nr. 5. 
S. 183; deffen Reifen To. IM. ©. 108 u. f. 
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merkwürdige Erfcheinung mit ven Traditionen der Bibel in Ver⸗ 
bindung feßen, fo gewinnt die Theorie der Bildung dieſes Thal⸗ 
einichnittes, nachdem bereit8 das ganze Jordanthal mit dem Becken 
von Tiberiad und dem des Todten Meeres, zum Theil menig- 
ſtens, troden gelegt war, an Wahrfcheinlichfeit, dann ereignete 
fih eine vulecanifche Depreffion des bereits bewohnten 
Thales, wie die Schrift fagt, und dann warb biefe die Grunds 
urfache ver Bildung beider Seen, da die zuftrömenten Wafler 
fih in viefen Vertiefungen anfammeln mußten. Auch in dieſem 
Balle jteht der einftigen beträchtlichern Größe des Todten Meeres 
fein Grund entgegen, und fein Salzgehalt erklärt fich leicht durch 
die Auslaugung der Salzlagerftätte in feiner Ungebung. — Hier⸗ 
mit find vorzüglich zu vergleichen H. Reland !?), Rofenmüls 
ler 13), Robinfon 1%), in Beziehung auf biblifche Erzählung 
eben fo v. Lengerfe 15), Winer 16), v. Raumer (Pal. ©. 63— 
68) u. N. | 

Sir Rod. Impey Murchiſon, in einem Vortrage auf 
ber Birmingham Association viejed Jahres, 1849, ſcheint 17) 
in feinen dort audgefprochenen Betrachtungen unfere Borftelung 
von dem Thale des Todten Meered zu theilen, deſſen Tiefe von 
andertbalbtaufend Fuß unter dem Niveau des Mittelmeeres er 
eined der großartigften geologifchen Phänomene nennt. Aus der 
Structur des Landes fcheine ihm Hervorzugeben, daß die Hem⸗ 
mung der Jordanwaſſer eriſtirt babe feit den Zeiten des 
höchſten Alterthums; fie Tieße fi nach feiner Anficht geologijch 
erflären aud einen Sinfen des Landes um dad Todte 
Meer und ver correfpondirenden Elevation vesjenigen Theile des 
Wadi el Araba, ver nabe vem Punkte der Wafferjcheide 
liege, durch irgend eine vulcaniiche over diejer analoge Tätigkeit. 

Es Hleibt immer beachtungswerth, daß in einer ganz fremden, 
nichtisraelitifchen Sage von Sidoniern, bei Yuftinud, die Rede 
davon ift, daß die Phönicier durch Erpbeben aus ihren 


212) H.Reland, Palaestina. Cap. XXXVIII. 238—258. 13) Nor 
fenmüller, Bibl. Alterthk. Ih. IL. 1. S. 180—190. 19 Nobin: 
fon, Pal. IM. 1. S. 162—170, das Todte Meer und der Unter: 
gang Sodoms, und defien Th. II. S. 448—475 u. II. 2. Anm. 
XXXVI. u. XXXVIII. ©. 767—785. 5) Kenaan. I. ©. 45 
über Todtes Meer, ©. 65 über vas Thal Siddim und Gomorrha, 
©. 278—279. '°) Biner, Bibl. Realwörterb. I. Asphalt S. 101, 
Todtes Meer II. S. 73—76; Sodom ©. 479 u. ſ. w. 1) Athe- 
naeum, 1849. Nr. 1144. p. 992. 
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Urfigen vertrieben feien, ſich dann zuerft in ver Nähe des affy« 
riſchen Sumpfeö niedergelaffen, dann aber an den Küften des 
Meeres angefievelt und die Stadt Sidon gegründet hätten 
(Justinus, Histor. XVII, 3: Tyriorum gens condita a Phoenieci- 
bus fuit, qui terrae motu vexati, relicto patriae solo, Assy- 
rium stagnum primno, mox mari proximum litus incoluerunt, 
condita ibi urbe, quam a piscium ubertate Sidona appellave- 
runt, nam piscem Phoenices Sidon appellant —). Unter dem 
affyrifchen Sumpfe fann kaum etwas anderes ald ver AUsphaltfee 
verflanden (Reland. Pal. 1010; und Seneca, Natur. Quaest. III. 
c. 25: Stagnum in Syria, in quo natant lateres) werden; und 
mag auch, wie Movers 18) dafür. halt, in dieſer Sage eine 
Berwehhdlung mit dem erythräifchen Meere flattgefunven 
haben, und die Anwendung der Sage, ald cine biftorifche, eine 
irrige jein: fo bleibt Diele aus und unbekannter, nicht biblifcher, 
vielleicht babyloniicher Quelle gefloffene Nachricht der Vertreibung 
der Phönicier (Kanaanitifher Stänme) durch Erpbeben aus 
ihren Heimathfigen wol immer eine nidyt ganz aus der Luft 
gegriffene Sage. Im Namen Sivpim (Sevom) hat man wol 
Spuren ded Anklanges an Sidon finden wollen, oder jelbft ven 
Namen ver Schevim (Mächrige, Dämonen, Beld»Teufel der Lur 
tberich. Ueberſ. 5. B. Moſ. 32, 17), denen fie Opfer brachten, 
gegen welche Mofe eiferte. Sole dieſe Sage in eine frühefte Zeit 
vor der großen Kutaftrophe zurüdgehen, als dad erythräifche 
Meer noch durch den ailanitiichen Golf (deilen Niveau jegt an 
1000 Fuß höher ſtehen may als an dem Spiegel des Asphaltſees) in 
dad innere Land einfpülte, ebe eine Hebung der Wafferjcheide 
die Trennung bervorgebracht hatte, durch deren Eridütterungen 
die Phönicier von erythräiichen Meere (vexati, aljo mol längere 
Zeit hindurch bedroht) vertrieben worden wären: jo würde jie eine 
ſolche Hypotheſe nur bejtätigen fönnen. Bon eigentlidhen Bul« 
canen und ihren Lavaftrömen find bis jegt nur die Angaben 
von Aulick 19) in dem norvöftlichiten Winfel des Todten Meeres, 
in der Nühe des Wadi Ghuweir, und die von Irby und Mangles 
zwijchen Keraf und Echobad bezeichneten 3 Vulcankegel bekannt 
gemorden (ſ. Ervf. XIV. ©. 1036, 1046), aber von einer großen 
Kraterform ift noch nirgends die Spur aufgefunen. In der «Hoffe 


19 Movers, über Herkunft der Phönizier, in Zeitfchr. f. Ban. u. 
ſ. w. Jahrg. V. 1. S. 28—32. °'°) Lynch, Exped. p. 280 
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nung, daß einfichtövolle, in ver arabifchen Sprache bewanderte, 
jugendliche Geognoſten, mit frifcher Kraft und Bebarrlichkeit aus⸗ 
gerüftet, nicht Tange jäumen werden, neue Thatſachen zur Erfor- 
ſchung dieſer Probleme zu entveden, die für die Urgefchichte der 
Erd» und Menfchenwelt von hohem Interefie find, und auch bie 
Nivellirungen ver dortigen Oberflächen zwiſchen Todtem und Ro« 
them Meere genauer zu vollführen, fchließen wir hier mit ber 
numerifchen Angabe über die merfwürdigen Tiefen des Todten 
Meeres, welde aus Lynchs Sundirungen hervorgehen und 
einen neuen Blick in die Natur der großen. Erbipalte des Chor 
geftatten mögen. 

Dad Baffin des Todten Meeres befteht hiernach aus zwei 
fehr verfchievenen Theilen: einem größern, nördlichern, fehr 
tiefen Beden und einem Eleinen, ſüdlichern, fehr feichten, 
welche beide durch jene flache Halbinfel, el Mesraa, von einan⸗ 
der geſchieden find und nur durch einen fchmalen und fehr feich“ 
ten Kanal, den Lynch⸗Kanal (oben ©. 73), mit einander in 
Berbindung flehen. Jenes nördliche fcheint dem Einflurz, dieſes 
füdlihe der Iocalen Hebung die Verſchiedenheit feiner Boden⸗ 
verhältniffe zu verdanken. Uber beide weichen in Hinficht ihrer 
Breite nicht weſentlich von einander ab; beide find in derſel⸗ 
ben direkten Längenfpalte von Nord nad Süd eingeflemmt 
zwijchen ven parallelen Streihungßlinien der Gebirgsketten in Of 
und in Welt, von tenen die in Oft noch 1000 Buß Höher als 
die in Wet über dem Eeefpiegel hervorzuragen fcheinen. 

Die Tiefe beider Berken ift weſentlich fehr verfchieden: 
denn die Waflertiefe des ſüdlichen beträgt Höchftend nur 16 Fuß 
Bar. an feiner nörblichften Stelle, ift im übrigen Theile überall 
viel feichter; das nördliche Beden dagegen zeigte faft In feiner 
ganzen Ausdehnung von N. nah ©., in der Mitte, meift mehr 
ald 1000 Fuß Tiefe, im nördlichen Drittheil fogar in einer lan⸗ 
gen Strede einen Abgrund von 1227 Buß Par. (218 Fath.); 
diefer fleigt gegen bie Weftfüfte zwar bis zu 800 und 600 Fuß 
an, bleibt aber der Küſte ganz nahe nur noch in einer Tiefe von 
500 Buß. Dieſer plögliche Abfturz geht nur ganz dicht am Kü⸗ 
flenrande in einen fehr fchmalen Uferfaum von geringerer Tiefe 
über, jo daß bier nirgends Klippen over Untiefen die Beichiffung 
gefährdeten. An dem Oftufer bis dicht an die höhern und meift 
ſteilern Bergwände ift auch der Abfturz in die Tiefe ded Sees 
noch fleiler und plöglicher, da 3. B. ganz nahe dem romantifchen 
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Belfenthore der Arnonmündung gegenüber (S. 585), im geringen 
Abftande vom Ufer, die Sundirung noch die außerordentliche Tiefe 
von 1052 und 10538 Fuß (187 und 188 Bath.) zeigte. 

Eine fo große Differenz der Tiefen fcheint wol ſchon darauf 
binzudeuten, daß beide Abtheilungen einer verfchienenen Entſtehungs⸗ 
und BildungssGefchichte untermorfen waren. Das ſuͤdliche Becken 
erreicht in feiner Mitte nirgends über 12 Buß Tiefe und ver« 
feichtet an allen Geſtadeſeiten über die Hälfte, bis zu 5 und noch 
weniger Buß, jo daß ed an dem Südrande gar nicht mehr mit 
Barken bejchifft werden fonnte, fondern diejenigen, welche landen 
wollten, halbe Stunten hindurch in dem heipen Schlammboven zu 
waten hatten, ver ihnen bis über die Knöchel ging. 





Anmerfung. Die milrosfopiihe Belebung des Todten 
Meeres, nach Ghrenberg. 


Ein neues Stadium für die Erforfchung der Entſtehungsgeſchichte 
bes Todten Meeres fcheint durch die mikroslopiſchen Unterſuchun⸗ 
gen unfers verehrten Collegen Ehrenberg, dem die Raturwiffen- 
(haft in der Erforfhung des Lebens im Heinften Raume ſchon fo 
viele wichtige Entdeckungen verdankt, über feine Wafler und Grund 
boden-Maffen angebapnt zu fein. Außer Stande, diefen Unterfu= 
Hungen ein Mehreres hinzuzufügen, ald nur deſſen Wunfche beizu⸗ 
pflihten, daß die Beobachtungen und Sammlungen an Ort und Stelle, 
und zwar rund um das Geflade und die Localitäten des Zobten 
Meeres, mit Genauigkeit und Umfiht von nachfolgenden Reifenden 
fortgefegt werden mögen, weifen wir hier nur auf den weientliden 
Inhalt feines Vortrages hin, der vorläufig in den Monatsberichten 
der Königl. Preuß. Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin 1849, 
Monat Juni S. 187—193, abgedrudt if. 

Es zeigt fi aus den bisher mikroskopiſch unterfuchten Waſſer⸗ 
und Grundproben des Todten Meeres, welde durch L. Lep⸗ 
fius von deſſen Rordente mitgebracht waren, daB dieſes Seebeden 
nicht abfolut leblos if, fondern vorherrſchend jetzt⸗lebende, auch fort⸗ 
pflanzungsfähige Süßwaflerformen von Tieren im Heinften Raume, 
wahrſcheinlich auch Meeresformen, beherbergt, wenn auch feine ber 
größern Ihierarten bisher darin haben aufgefunden werben kön⸗ 
nen. in wmwerentlicher Tpeil des unterfuchten Seegrundes beſteht 
aus mikroskopiſchen Kreide-Polpthalamien, die es aber un» 
gewiß Taffen, ob fie lebend darin vorkommen, weil nur ihre Kie- 
felpanzer darin aufgefunden wurben, wie fie auch in ben Kreidebil⸗ 
dungen tes Libanon verkommen; diefe find aber insgefammt Süße 
waflerformen und wol er als todte Kormen hineingeführt. Der 
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Seegrund ſelbſt Tcheint daher in großer Ausbehnung Kreide- Schutt 
zu fein, und das Todte Meer ein urfprüänglih brakiſcher Süß- 
waffer-See, der ale folder mit den eigentlichen Meeren in feinem 
directen Zufammenhange war, da die Heinen Lebensformen der Deere 
fehlen, oder nur unbedeutend repräfentirt find. Dagegen haben fich 
in den der Jordanmündung nahen Gewäſſern doch Kleinere Meeres⸗ 
formen gezeigt, deren Zahl fih bei fortgefehten DOrtsbeobadhtungen 
wahrfcheinlich vermehren würde. Unter den daſelbſt aufgefundenen 
flid au ein paar, welche fi darin lebend erhalten hatten. Das 
klare Zordanwafler if fehr reich belebt von Heinen Lebensformen der 
Sußwaſſerbildungen. Auffallend war es in ben Lebensformen, die 
in dem Haren Jordanwaſſer fhweben, einige Meereſsthierchen 
hervortreten zu fehen, wie fie im Waller des Todten Meeres zwar, 
aber im Flußwaſſer gar nicht erwartet werden; 3. B. ſolche, die 
Ehrenberg auch in der Norbfee bei Eurhaven und anderwärte 
beobachtet Hatte. Dies führte ihn zu dem Schluß, daß es dennoch 
zahlreiche lebende Meerestpierhen im Zodten Meere geben mag, ob⸗ 
fhon fie bisher nur im untern, wol fhon brakiſchen Jordanwaſſer 
beobachtet wurden, auf welche Ebben und Fluthen bei Aufflauungen 
durch Stürme gleichen Einfluß auf den brakiſchen Schlid des Jordan 
ausüben werben, wie ein folcher durch denſelben Naturforfcher auch 
auf die Berbreitung von lebendigen Meeresformen in dem Elbſchlick 
bei Hamburg und in dem der Themfe bei London beobadtet wor- 
den if. Im Waſſer des Zodten Meeres fanden fih 11 Arten Poly- 
gaftern, 5 Ppytolitharien, 2 Polythalamien, einige weiche Pflanzen- 
theifchen und Heine, dunkle Kryfiallfäulchen mit doppelter Zufpigung, 
die an vulcanifche Berhältniffe erinnerten. Im Sorbanwafler fan⸗ 
den fich nicht weniger als 25 Polygaftern, 11 Phytolitharien⸗Arten und 
8 Arten der kalkſalzigen Kreide» Polythalamien. Dies find meift fchon 
aus andern Unterfuchungen bekannte Arten, nur 6 waren neue, dem 
Jordan eigentpümliche, ihn charakterifirende Polygafter-Arten. 
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